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| Geichidte 


snaniſchen Reiches 
in Europa, 


Johann Wilhelm Zinkeiſen. 


Sechster Theil. 


Umfcnoung tes innern Lebens des osmaniſchen Reiches und 

ver orienaliſchen Politik während der Revolutionszeit, von 

dem Frieden zu Kutſchuk Kainardſche im Iahre 1774 bie, 
zum Frieden mit Frankreich im Jahre 1802. 


Do 


Gotha, 1859. 


Bei FZrieprid Andreas Perthes. 


Vorwort. 


Das Erfheinen des vorliegenden Bandes unferes 
Berled if vorzüglich dadurch etwas verzögert worden, 
Aber zum größten Theile auf umfaffenden, ebenfo 
miberelen als zeitraubenden archivaliſchen Studien 
beruht. | 

Duch die edle Liberalität unferer Staatsregie- 
rung wirde ich nämlich in den Stand gefebt, dazu 
de reißen handfchriftlichen Schäge des königlichen 
eheimen Staatsarhivs und der königlichen 
dibliothet im ausgedehnteften Maße bemupen zu 
Emmen. Meiner Arbeit ift dadurch ein um fo wefent- 
derer Gewinn zu Theil geworden, da bekanntlich die 
enudten Quellen für den wichtigen Zeitraum, wel- 
in diefer Band umfaßt, von dem Frieden von 
&ihuf Rainardfche im Jahre 1774 bi zu dem 
hen Frankreich und der Pforte im Jahre 1802, 
®rlih und mitunter auch ziemlich unrein fließen. 
die Zahl der gehaftreichen, zu dieſem Amede noch 
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nie benugten Documente, der eigenhändigen Schreiben 
der beiden Könige Friedrich's IL und Friedrich 
Wilhelm's IL, Minifterialberichte, Denkichriften, In- 
fiructionen, Gefandtfhaftsdepefchen und fonftigen diplo- 
matifchen Actenftüde, welche ich auf dieſe Weife durdh- 
gelefen, ercerpirt und copirt habe, beläuft ſich auf 
mehr als zehntaufend. Es gehören dazu namentlich: 

1). Die vollftändigen diplomatifhen Gorrefpon- 
denzen der Vertreter Preußens bei der Pforte vom 
Jahre 1773 — 1803, und zwar die der Herren von 
Zegelin (1773—1776), von Gaffron (1776 
— 1784), von Diez (1784— 1790), mit Einfluß 
der auf der Eönigl. Bibliothet aufbewahrten Papiere 
defjelben, welche indeffen, mit Ausnahme feiner Privat- 
correfpondenz mit dem Staats- und Cabinetöminifter 
Grafen von Hergberg, nur theils Entwürfe, theils 
Abfhriften und Auszüge der auf dem Tönigl. geb. 
Staatsarchive befindlichen Originale find, und endlich 
die des Herrn von Knobelsdorf (1790— 1803). 

2) Die ungemein reichhaltigen diplomatiſchen 
Papiere des von König Friedrich Wilhelm II. 
mit einer befondern Miffion nah onftantinopel be- 
tranten Oberften von Goͤtze, namentlich feine Correſpon⸗ 
denzen mit der Regierung, der Pforte, dem Minifter von 
Herbberg, Diez, von Knobelsdorf, Oberft von 
Bifhoffswerder, den preußifchen Gefandten von 
Wien, Warſchau und St. Petersburg, Baron von 
Jakobi-Klös, Marquis von Quchefini und Graf 
von Goltz, und einigen Andern, vom J. 1783—1791. 
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H Die vollkändige Gorrefpondenz des Marquis 
vor tuchefini in Bezug auf die Convention von 
Richerbach und den Friedenscongreß zu Siftowa, bei 
wedhen leptern er Preußen als bewollmächtigter Mi- 
Zr wetret, aud den Jahren 1790 md 1791. 

4) Die vollkändigen Depefchen der preußifchen 
Sen zu St. Petersburg, nebft den darauf er⸗ 
eilten Tinisfichen und mintfteriellen Beſcheiden, und 
zn ia Grafen von Solms (1774— 1779), des 
Seeſe vn Gorp (1779 — 1786) und des Baron 

vor Bellen (1736-1788), fowie des im Sahre 
1786 einige Zeit als Gefchaftsträger dafelbit fungi- 
zenden Segationsrathes Hüttel. 

Die reich Die Ausbeute aus diefen werthvollen 
Ferien geweſen ift, wird ſich aus der vorliegenden 
Derjelng von felb ergeben. Gern hätte ich wol 
meine Serkhungen noch weiter, namentlich auch über 
tie dirlomatifchen Correfpondenzen -von Wien, Lon- 
ton wo Baris ausgedehnt; allein dies würde mich 
wießeidt z weit geführt und einen mit dem zu er 
zielenden Gewinn kaum in geeignetem Berhältniffe 
Kehenden Aufwand von Zeit und Kraft erfordert 
haben, wie ich ihn Daran zu fegen nicht in der Lage war. 

63 fönnte ſelbſt Manchem feheinen, daß ich in 
Yan bier Gegebenen ſchon etwas zu viel gethan habe. 
% überfaffe darüber das Urtheil wohlmollenden und 
taihtsyollen Leſern, muß aber offen geftehen, daß ich 
2 mit einer gewiſſen Sofetteric, welche ſich, je 

uhr dergleichen archivaliſche Studien, Dank der 
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Liberalität unferer Regierungen, Gemeingut werden, 
auch auf diefem Gebiete einfchleichen zu wollen fcheint, 
nicht befreunden kann. 

Wenn ich übrigens durch die obengenannten fo 
ungemein werthvollen handichriftlichen Materialien in 
Stand gefept wurde, über einige dunklere Punkte der 
osmanischen Gefchichte und der orientalifchen Politit 


‚neue Auffhlüffe und Erläuterungen zu geben, fo bin 


ich weit davon entfernt, mir das Verdienſt davon 
allein zufchreiben zu wollen. Es gehört, neben unferer 
jedes emfte wiflenfchaftlihe Streben auf die edelfte 
Weiſe fördernden Regierung, vorzüglih auch der 
freundlichen Zuvortommenheit, womit die Herren Bor: 
fteher und Beamten des königl. geh. Staatsarchivs 
und der königl. Bibliothek meine Studien unterftüßt 
haben, und wofür ich ihnen meinen verbindliäiten 
Dank hier öffentlich abzuftatten mir nicht verfagen kann. 


Berlin, im December 1859. 


J. W. Sinkeifen. 


Inhalt des jechsten Bandes. 


Adtes Bud. 


Supiefer Kampf ber Pforte gegen Mufßlands Uebermacht und nene 
Berwißciang berfelben in die Politik deB weftlihen. Europas bis 
zum Friedensvertrage mit Frankreich im Jahre 1802. 


Erſtes Gapitel. 


Yunere Yuftände und auswärtige Verbältnifie bes oSmanifchen 
Neiges Bis zum Ausbruche de Krieges mit Rufland und 
Defkrei in den Jahren 1787 und 1788. 


I Ber ale bes Reihes nad bem Frieden zu 
utſchuk Kainardſche. — Bewegungen in 
den Provinzen und Mishelligleiten mit 


Geite 


fan’s Bemühungen, bie Ichtere zu heben ......... 26—35 
Rislide ———— des Reiches und verſchiedene Maß- 
reg fie zu verbeſſern ................ ..... 85—40 


x Inhalt des jehsten Bandes. 


Herrſchaft und Fehden der Mamlufen-Begs in Aegypten 


und Wieberberftellung ber Herrſchaft ber Pforte: 


daſelbſt dur) den Kapudan Paſcha Haffan..... 
Misliche Lage ber Stattbalterfhaft von Bagdad und 
wiftigkeiten ber Pforte mit Kerim-Chan von 


.vo r... -...... "an, eo... . ... .. . ..... ..%. 


riedrich II. von Preußen... ...............- 


FEUBENO u u een enter 
Deftreich bejegt einen Theil des osmaniſchen Gebiets 
an den Grenzen ber Moldau; Berhalten ber übrigen 
Mächte dabei; Erflärun des Wiener Hofes des⸗ 

bald an bie Pforte das Cabinet von St.⸗ 


hr sale 
eftreich und ber Pforte vom Jahre 1775 und 1776 


ee. 0. .:n 00000 Terre rer 


Zur Charalteriſtik der Tatarenherrfhaft in ber Krim.. 
Die Friebeusfefte zu Moskau Im Juli 1775, und An- 
je" der Händel zwiſchen Rußland und der Pforte 

Det. Ri... engen 
Bergebliche Bemühungen bes en Repnin unb des 
Herrn von Stakieff, die Pforte zur Nachgiebig⸗ 

keit zu bewegen, und weitere Differenzen megen 

ber Schiffahrt auf dem Schwarzen Meere und ber 
Donaufürſtenthumer................... — 


101—110 
110—118 


118—121 
121—124 


124—129 


Inhalt des festen Baupdes. x 


Seite 
Der Diberftanb der Pforte veranlaßt Rußland zur Be⸗ 
von Perelop; Rechtfertigung biefes 
Schrittes von Seiten bes Sabinets von St.-Beters- 
kurg unb Erwiderung ber Pforte darauf ...... 136—148 
amd bie Tataren in der Krim, und bie Kriegs⸗ 
u Zriedenspartei im Diwan..........2..... 148—152 


ODekreichs and Frankreichs Haltung, und Um- 

ſchunng der Dinge in ber Krim zu Sunften Ruß- 

klaus : 2.222: entaenbaensereng 152—158 
Shahin-Girai’s Geſandtſchaften nad) St.⸗Petersburg 

und Eonfautinopel; bie Pforte erklärt ſich gegen 

m. — BR * F 8 eh 5: * fr 158—161 
Beitere Berban en 3 n gern von atie 

uud der Pforte; Schahin⸗Girai's Walten in 


uns gänzliche Niederlage bes lettern .......... 162-170 


der Raijerin Katharina in der Krlinfrage... r 170-177 


DIemBenb 2.4: een 177—185 
Sonferenz zwifchen Herrn von Gaffron und dem Be 
solmäcgtigten der Pforte.................... 185—1% 
Seritung bes Hospobars der Moldan Ghila; Ruß⸗ 
lands Antwort auf das Ultimatum ber Pforte... 190-193 
Fectzeſezte Berbantlungen zwiſchen Herrn von Sta⸗ 
kieff nub ber Pforte; ungen ber letztern 
mad Erklärung berjelben an bie befreundeten - 
Mate 222. 198—197 
Sta Pauin's Vermittelungsvorſchläge und Einfluß 
ver bairiſchen Erbfolgeſtreites auf die orientaliſchen 
Bexhãltni fſfe.............................. 198—2307 
Genera! Sumoromw und ber Kapudan on in ber 
iwan und 
St.⸗Petersburg ........... .............. 207—212 
Die ittfung Frankreichs und die Haltung König 
Sriebrich’s I. bis zum Abfchlufle der Convention 
vor AinalicRamal und des Friedens zu Teſchen 
m Sabre 1109.22. 212—225 


I) Beitere Händel — Rußland nud der 
Bforte bis zur Beſitznahme ber Krim 
| buch die Kaiferin Katharina ll. im 9.1788 225 
' Birlungen ver Convention von Ainali⸗Kawak zu Con- 


BIETE ae 6 235229 
Abburrifal’s Plan einer Tripelallianz zwiſchen Preu⸗ 

Ben, Rußland und der Pforte; er wirb von 

König Friedrich II. gutgeheißen, aber von ber 

Railerin Katharina verworfen .......-....-- 229— 241 


xXH 


Inhalt des fehsten Bandes. 


Weitere Schritte bes Grafen von Görtz im Interefie 
ber Tripelallianz, letzte Erklärung des Grafen 
Panin darüber und Friedrich's bes Großen 
Vorſchlag eines befondern Defenſivbündniſſes mit 
der Pforte, welcher gleichfalls won ber Kaiferin 
verworfen wird.. . . ........ ... . . . . . ........ 

Abdurriſak's Vorſchläge wegen der Tripelallianz, 
welche durch ſeinen Sturz gleichfalls vereitelt werden 

Folgen des Mislingens der Tripelallianz, Englande 
Haltung, die Zuſammenkunft des Kaiſers mit ber 
Kaiferin zu Mohilow, und der Beſuch bes Prin⸗ 
zen von Preußen zu St.-Petersburg in ihrem 
Einfluffe auf das Berhältniß Rußlands zu Preußen 
Unb> gut PIotle. ua sun ars an seen 

Nähere Aufllärungen über das Griehenproject ber 
Kaiferin Katharina II. und Verhalten des Katjers 
—— bes Königs Friedrich's II. im Betreff des⸗ 


[ Zuur Sue Zur Zur Zur Zur TE Sur Sur SE Ze Sur Beer Zee Ser Zee Be er Beer Zur ur ar Br vr Zr Tr vr Er vr 


- jelb 
Weitere Händel zwiſchen Rußland und ber Pforte, vor- 


zen eere, Mistrauen berjelben gegen 
Deftreih, namentlich in Folge' der Zuſammenkunft 
au. Moblow. u... Nee en Fe 
Tod ber Kaiferin Maria Therefia und friedliche Po- 
litik der Pforte unter bem EDEN: Jzet⸗ 
Mehemed⸗-Paſcha. . ....... 
Händel % en ber Tatholifhen Armenier und freund» 
liche Beziehungen zwiſchen Preußen und ber Pforte 
Zuflände in ber Krim; das Walten Schahin-Girai’s 
bafelbft, I Spanmung zwiſchen Rußland und 
ber Pforte deshalb......................... 
Die angeblihe Allianz zwifchen Kaifer Joſeph II. und 
ber Kaiferin Katharina; — Fried⸗ 
rich's II. deshalb und Mislingen derſelben vor⸗ 
nehmlich infolge eines Gtikettenftreites ......... 
Die ruffifch-öftreihifhe Allianz wird nach den von bei- 
ben Seiten erfolgten definitiven Erflärungen gänzlich 
auft ee en ea 
Weitere Plane der Kaiferin in Betreff bes Griechen⸗ 
projects; Unruhen in der Krim und im Kuban 
bis zur Vertreibung Schahin⸗Girai's durch 
Behadir Gira 


Die Kaiſerin erklärt ih für Schahin⸗Girai; ihre Ab⸗ 


fihten in Betreff der Verwirklichung des Guie m 
project® und ihr Verſuch, ben Kaiſer Joſep 
dafür zu gewinnen; Politik des Kaiſers und * 
ar Kaunig im biefer Hinfiht...........- 
Umfafjende Rüftungen der Kaijerin, Potemkin's 
lane, Stimmungen gegen ben Turtenkrieg vu 
—— Schahin-Girai’s durch die 


Der ur Zur vor Var ar Gr Be er Te Tee Ser Ser Ser Ser Tr Te Te Se er Bar er Zu Zur Zr Zu Zr Zur BE Zu Zu Zu Zu Zu Zu 


en 
Entſchlofſene Haltung ber Pforte, ausgebehnte Rüftungen 


.- 


ee der Schiffahrt auf ben Schwar⸗ 


Geite 


241 — 247 
247 —253 


254—267 


267—278 


310—316 


316— 825 


325335 


—a— — — — * 


Inhalt des ſechsten Bandes, 


derielben, unter ber Leitung bes Kapudan Paſcha, 

zer defſen Reformen bes Miilitärweſens nach preu- 
Zeechie orientaliihe Bolitil Friedrich's des Gro⸗ 
jez, zweideutige Haltung bes Kaiſers, jeine Er- 
rang an bie Kaiferin Katharina und die Note 

28 Hürften von Kaurniß Dagegen ........... 
Kezihıitlihe Rote ber Kaiferböfe an die Piorte, 
re Tpeilaugsplane und Rüftungen des Kaifers. 
Cala; tes Friedens zwijchen England, Amerika und 
tea beurboniſchen Meächten auf bie orientalifchen 
fe, uub Antwort ber Pforte auf die ge- 

. wuihaftliche Note Der KHaijerhöfe............. 
Win des Cabinets Sn a und zurüdhalten- 
Benehmen bes Kailers................... 
—X ec: Spanien und ber Pforte und 
Wirk eines Bertrags zwiſchen beiben, demzu⸗ 
A Kußlaud die Einjahrt An das Mittelmeer 
rien 10.220 ............... 

Beheben "ber Reiferin Katharina II. zu König 


Sıkan I. son Schweden‘; ihre Zufammentunft 


m sreberilshbamtt und Deren Folgen....... — 


ZJuebrich J LELGXMML 
Schahin⸗Girai's; förmliche Befitznahme 
tt stim Durch Fürſt Potemkin und Wider 


- 


374880 


880-392 
392—397 


897 —401 


401407 


407415 


415—423 


xIV | Inhalt des jehsten Bandes. 


fih wieder mehr Rußland zu, während Frank⸗ 
reich Preußen in fein Intereffe zu ziehen fucht .. 
Frantreih und Sardinien in ber orientalischen 
Frage und Beziehungen bes feßtern zur PBforte.. 
Englands orientalifche Politit und Frankreichs wei⸗ 
tere Vermittelungsverſuche und militäriſche Miſſion 
nach ber Levante ........................... 
Fortdauernd de Haltung bes Kaiſers und end⸗ 
Verſtändigung zwiſchen den beiden Kaiſer⸗ 
Stand der Verhandlungen zwiſchen Rußland und der 
Pforte, und Einfluß der fremden Mächte auf die⸗ 
ſelben bis zur Unterzeichmung bes Vertrags vom 
8. —— — Be Dort bie — 
an and abtritt; Ausgang des en ng 
ber Krim Schahin-GÖirai............... 
4) Rußland, die Pforte und die eutopäifch-orien- 
talifce Politit bis zum Ansbrude bes 
Krieges im Jahre 1787. . . ... ........... 
Stimmungen über den Erwerb der Krim in St.⸗ 
Petereburg, und Belohnungen, welche bie Kaiſerin 
den dabei Betheiligten zu Theil werden lä 
Verdächtigung ber Dabei von Preußen eingehaltenen 
Politik zu St,-Petersburg; bie Kaiferin wird durch 
die Bertheidigung des Cabinets von Berlin zu 
frienen :Hellellt ea een 
Ungnabe und Abberufung bes Herrn von Gaffron; 
Diez tritt, zum Charge b’Affaires am feiner Stelle 
ernaunt, als Antläger F: egen ihn auf und bie 
‚ Unterfuhung wird auf 44 des Könige gegen 
ihn eingeleitet.................... .. ....5.. 
Weiterer Verlauf dieſer — bis zur Verur⸗ 
theilung des Herrn von Gaffron zum Feſtungs⸗ 
arreſt und ſeine Rechtfertigun N König 
Friedrich Wilhelm I. im ” re 1787...... 
Zuftand der Pforte nad dem Vertrage mit Kußfand 
oom_ Januar 1754, Diez und Friedrich ber 
Große über diefelbe..... 
Weitere Plane der — Katharina gegen das os⸗ 
maniſche Reich; Verhalten des Kaiſers gegen das⸗ 
ſelbe, und Handelsvertrag — Oeſtreich und 
ber Pforte vom Februar 1784............ .... 
Anſprüche des Kaiſers auf Erweiterung feines Grenz⸗ 
gebietes und Verhalten der Kaijerin, ver Pforte 
und Frankreichs bei dieſen Händeln............ 
Preußens damalige orientaliihe Politik, zufolge ber 
Diez ertheilten Iuftructionen; bie Pforte wünjcht 
eine Allianz mit Preußen, welche indeſſen von König 
Friedrich II. abgelehnt wird................ 
Spannung zwifhen Rußland und der Pforte, vorzüglich 
infolge ber Händel bes ern mit Perſien 
und den Bölkerſchaften bes Kaukaſus ........ 


Geite 
423—430 


461—467 


467—481 


481—493 


495—498 


498—50] 


501—50% 


509— 514 


515— 518 








Inhalt des fehsten Bandes. 


Differenzen zwijchen Preußen und”. der ‚Pforte wegen 
der Errichtung eines preußifchen Oeneralconſulats 


..—.—. 0 nr 0 1 Teen —e 


vorzüglich im Betreff der Händel am Kaufafıs.. 
Imam Manſur's Schilderhebung, Berbalten ber 
Pforte gegen denſelben, und mislihe Lage ber 
Auflen am Kaufafus und in Perfien........... 

des Kaiſers Joſeph II. in dieſer Krifls und 

ſein Berbältniß zur Signorie von Benebig.... 
Händel zwifhen Benedig und dem Paſcha von 
Sfodra, und vergeblicher Verſuch des Kaifers, 
dieſen Paſcha für fich zu gewinnen ............ 

Der Kaifer fucht fi abermals Rußland zu nähern, 
vorzüglih unter dem Einfluffe der Haltung bes 
Cabinets von Berſailles; Frankreichs bamalige 
orientaliſche Politik, die Intereſſen ſeines Levante⸗ 
handels und bie Verhandlung des Grafen von 
Segur zu St.-Petersburg bis zum Abfchluffe 
bes Banbelevertrags mit Rußland im Januar 1787 
Franfreih8 geſunkener Einfluß zu Eonflantinopel und 


fein vergeblicher Verſuch, fi) mittels eines Sepa- 


rawertrage mit den DMamInlen-Begs von 
Aegypten ber Schiffahrt auf bem Rothen Meere 
und des Hafens von Suez zu bemädhtigen..... 
Spannung zwifchen Rußland und ber Pforte; 
Juſſuf-Paſcha tritt als Großweſir, als ent- 
ſchiedener Gegner der Ruſſen, ganz in die Fuß⸗ 
tapfen feine® Borgängers Ali-PBaidha......... 
Imam Manfur’s Bund der Gläubigen gegen Ruß⸗ 
land; Unterflüßung der kaukaſiſchen Volkerſchaften 
von Seiten ber Pforte, Einſprache Rußlands da⸗ 
gegen und Hechtfertigung des Dimans deshalb .. 
trileide Bemühen, feine Herrſchaft im Kankaſus zu 


u 2080 RT Terre 


und Ablehnung einer osmaniſchen Geſandtſchaft 

, RR Berlin. 
Die Pforte nimmt ben Gebanten einer Allianz mit 
enßen wieber auf, kann aber bamit noch nicht 


. 081011 100er Tree 


552-562 


598—605 


606-611 
611-616 


VX 


m Inhalt des fehsten Bandes. 


“u. 


Die Reife der Kaiſerin — —— —— nach Cherſon und 
te — Krim und ihr Einfluß auf die Haltung der 
DO 
Dantaliger Zuſtand ‚ber Krim und getäuſchte Ermwar- 
tungen ber Kaiſerin, namentlid) in Bezug auf die 

Haltung des Kaiſers...... .. .... 
Grundlagen eines Vergleichs zwifchen Rußland und ber 
Pforte, und legte Verhandlung bes Herrn von 

sl om Bulgakoff mit dem Diwan bis ‚aut Kriegs⸗ 
erklärung der Pforte... ........... .. 


F Shahin-Girai’s legte Schidfale und Kriegemanifeft 


er der Kaiferin von Rußlandnd 


Bweites Gapitel. 


Der ruffild. oͤſtreichiſche Krieg: mit der orte bis zu den Frie⸗ 
densſchlüſſen zu Siſtowa und Jaſſy in den Jahren 1791 und 1792. 


1) Kriegsereignijfe und Friedensverhandlungen 
bis zum Abſchluſſe des Alliayzvertrags 
zwifhen Preußen und ber Pforte und 

I © dem Tode Kaiſer Joſeph's II. im Januar 
nud Februar 1790......... an en 

Des Krieges Anfang; Suworow's heiden můlhige 
Vertheidigung von Kinburn. Im am Manſur's 

RE „Niederlage im Kuban, und Verhältniß des Kai- 

jer& zu ben trisgfüßrenben Mädten.....-...... 
Berfehlter Angriff der DOeftreiher auf Belgrad und 
Kriegserflärung des Kaifers an die Pforte...... 

" Beginn des Feldzugs vom Jahre 1788; Haltung Ve⸗ 
nedigs gegen ben Kaifer und Die Pforte, und 

2: To Berhältnig Schwedens. zu ber lektern........- 
Berlauf dus Felbzugs nom Jahre 1788: Niederlage ber 
Deftreicher bei Yugofch, Einnahme von Choczim 

* durch dieſelben; Untergang der osmaniſchen Flotte 
im Liman und Erftlrmung von Oczakow durch 
DIE UNE a nee een 


— — Schweden und Rußland und Ber- 


* lauf des Krieges in Finnland, während bei Jah— 
TER II BU an 
Fortgang des Krieges im Jahre 1790; Tpronbefteigung 

Sultan Selim’e. Il. Niederlage der Osnmanen 

bei Fokſchani und Martinefchti und Einnahme 

‚von Belgrad burd bie Deftreider........... 
Beginn der Friedensverhandlungen. Orientaliſche Poli: 

til. Breußen® in diefer Bei; die weityreifenden 

Plane des Minifters von Herbtberg und Be— 
denken des Herrn von Diez gegen biefelben .. 

Konig Friedrich Wilhelm I. erklärt fih für die 

Ideen Hertzberg's; die in diefem Sinne Herrn 


Seite 


635 


635—641 
642—646 


646650 


650—659 


659-663 


663—671 


671—677. 


Inhalt des fehsten Bandes, xvu 
— Be lg 


von Diez ertheilten Inftructionen, und weitere 
Einwendungen befielben dagegen, obgleich er ſe⸗ 
viel wie mögltch Darauf eingeht... .......... 677--689 
Modification der orientalifhen Poiitit. Preußens 
nmter dem Emfinfle ber Kriegsereignifje; Senbung. ;* 
bes Serm don Götze nad: Conſtantinopel ua 
neue Suftruetionen an Dieg vom: 3. April 1998 690—697 
Das Berhältnig Englands, Schwedens und Polens zur 
Pforte; erſte Verhandlungen zwiihen Diez nnd 
der Pforte im November 1788, weiche zu keinem 
RNeſuitate führen. ............... en nn 704 
Srantreiche Bermittelmugsverjach und benbfichtigte Qua⸗ 
drupelallianz zwiſchen —— Rußland, 
dem Kaifer And Spanien... . 795 — 709 
Fernere Serhanpfangen zwiſchen Diez- ‚amd der "Bionte 
im Februar 1789, und «re ſchriftliche Ueberein⸗ 
an zwiſchen ‚seien, weiche: - indeffen: von Rer We 17 
forte abermals umgangen wird, ı.........:- XX 
Die z's weitere Schrätte, um die Pforte zur Nadı- 
ES zu bringen, und Stinnmungen zu Ber⸗ 
über bie Haftung berfeßßen........:: 717-721 
Enitan Abdul⸗Hamid's Tod und Thransepeigung 
Selim’e TIL; fortdauernde kriegexiſche Stint- 
0b Sand der Unterhumblifugen wügen 
Breuß en und ber Pforte ...: nA... :. . . 721-726 
Diez erhttt nene Inſtructionen von ſeinet Hegierungjn-- ' 
vermag aber die Pforte nicht zu men, 
Esritten zu bemegen....... ae ne .ı 326-729 
g zwiſchen Schweben unb ber Pforte 
md Fortgang ber Verhandlungen: zwiſchen Diez 
und den Reis Efendi. Verrath hi BEORDNGTER 
je re Pforte Ey —8 ai 
e renzen en Diez m 
en an 
7 —— Drängen bes Sofes 
or ® w er bie Abberufnn von Diez: 7 
beſchneß eo.» 9 u... rn ohne en a a . 139748 
„  Sertgefehte Berhenbkung en’ ‚wilden Diez :und- der 
Beten en zwi ifhen dem Großweſir ur le 
Ben affung bes Oerre von Oulgar:-, 
tft. A ee se RT. 
tagte —— wwiſchen Diez und ber Pforte-bis 
je Unterzelduumg des Allianzwertrages haus, 
‚ letters mir Brengen am 31. San: 1700.. 747— 751 
* — Vertrags zu Gere Diez's Rechte 


eine Mi ie ejſe von Konftanti- 
5 — mb — iche B andlung von Seiten 
RR EIER rd Hr a 1a 1768 


N gFortgange der — uud ber nr nt 
bhanbfungen bis zu den Kricbensjhlüjjen 
mit Deſtreich zu Sikeiia: im auſt 17915 ri 
day mir Ruhlaud zu Saliyam *.11792 764 
R —1 


zu 2 — — — 


xvm Inhalt des ſechſten Bandes. 


Folgen des Alli — zwiſchen Preußen und der 
Pforte ————— des Cabinets von Berlin 
gegen bie letztere ........................ 764- 

Rriegerifige Stimmmg im Diwan; bie Pforte verlangt 
von Preußen eine Anleihe. Friedliche Geſinnung 

des Königs Leopold II. und Berbandlungen 

ige ten und Berlin zum Zwecke ber 

ieberherftellung des Friedens zwifchen Deftreich, 
und ber Pforte... ........................... 768- 

Ratification bes Allianzvertrages zwiſchen Preußen und 
der Pforte. Beginn. und Fortgang ber Verhand⸗ 
lungen zu Reichenbach ......... . . . ......... 780- 

rl a bie orientalifche Politit ee 8, 

eſpanntes Berhältniß on Friedrig 
hen II., und endlicher —* Der Eonven- 
tion von Reichenb 1 RE NE NNE FEN ETAER: 786 - 

Folgen und ne der Convention von Reichen⸗ 
dad. Die Kriegsoperationen an ber Donau und 
in Finnland. bis zum Frieden von Werelä, 793- 

2 Fortgang des Krieges mit Rußland, Fall von 34- 
mail, Vorfälle am Kuban, im Schwarzen 
Meere unb im Arcchipel, Lambro „Sanziani 
unb die Schilderhebung in Griedjenand und Al⸗ 


. banien zu Gunften Rußlande................. 799- 
Beginn und erfte — des Congreffes zu | 
Siftoma . Er Er re yo 42 806- 


m Preußens zur Pforte um biefe Zeit; Schrei⸗ 
en König Friedrich Wilhelm's II. an ben 
Sultan vom 2. März 1791, und Haltung Eng⸗ | 
ande gegen Preußen und bie Pforte ......... 810- 
Die a drängt zum Abſchluß des Friedens, | 
Deftreihs ammafenbe Korberungen und Preu- 
Ben® Nachgiebigkeit; Unterbredung ber Eongreß- 
verhandlungen unb enblicher Abſchluß des Friedens 817- 


„. EI Imbalt_bes Sriebensvertrage von Siftowa und ber 


Separatconvention zwiſchen Oeſtreich und ber 

Pforte; Stellung Preußens zu beiden in Folge 

des Friebens PIERRE 828- 
Staub ber Friebensverhanblungen mit Rußland, Felb- 

zug vom Jahre 1791, Präliminarien von Galacz 

und Potemkin's Tod........ ............... 834- 
Abſchluß und Juhalt des Friedens zu Jaſſy und Groß⸗ 

botſchaft ber san atharina uſtantinopel 840- 


Drittes Gapitel. 
" Gtölung der Pforte * den Großmaͤchten Europas waͤhrend 
Mevolutionszeit bis zum Frieden mit Frankreich im Jahre 1 


1) DiplomatifheWerwidelnugen bie zur Krie ‘ 
ee an Frankreich im September 


...... ...e.eCe-e-e. .a". ....".:".ann...„..e"”"...e 


Inhalt des fehsten Bandes. 


Salımng ber Pforte nach dem Frieden a Berſuch 

der Revolutionspartei in Frankreich, ſie in ihr 
Iatereffe zu — und beabſichtigte Senbung bes 
Grafen von Fe nah Tonftantinopel 

zu biefem Zwecke.......................... 

Sim ber GSefandten der verbünheten Mächte gegen 
Ne Jako bin er zu Eonftantinopel; misliche Lage 

Chotfenl - Sonffier’s und feine enblihe Abreife .. 
Aufizeten des Bürgers Tescorches in Conſtantinopel 
zud fernere® Cinfchreiten der Geſandten gegen 
Die Solobmer nee 
Beürre Umtriebe des Bürgers Des corches und Ber- 
baubiungen ber Pforte mit bentfelben, bie zum 
Abſchluffe eines Vertrags mit ber Repubtit Frank⸗ 
Der Graf pen Provence und die Pforie; der Ein- 

Ki ber Jakobiner im Sinken; Spannung 
prichen Rußland und der Pforte und Abbern- 
fang bes Bürgers Descorches von Conſtantinopel 
Tatigleit des Herrn von Berninac und des Gene⸗ 
tals Aubert Onbayet zu Couſtautinopel, und 
Haltung der Pforte in Bezug auf die Expedition 
Bonaparte's nach Aegypten, bis zur Kriegs⸗ 
erflärnug am Frankreich.................. 
2) Der Feldzug in Aegypten — en Frieden 
mit Frankreich im Jahre 1802.......... 
Die Ereberimg Aegyptens durch bie Franzoſen und 
ber Felbzug Bouaparte’s nah Syrien bis zu 
befien Rückkehr nah Frankreih................ 
Kleber an der Spiße ber franzöfiichen Armee; Vertrag 
ven El⸗Ariſch, Schlacht von Heliopolis und Rle- 
ber’ Ermordung ......................... 
Eeerral Menou und fein Walten in Aegypten, bie 
za den Eapitulationen von Kairo und Bleganbrien 
= dem Frieden —35 — Frankreich und ber 
Porte vom 25. Juni 1802 ................ 


Actenſtücke. 


L 3a auf die Befignahme ber Krim durch Ruß- 
unb bie übrigen Hänbel zwifchen diefer Macht 

uub — Ah infolge bes Friedens von Kutſchul 

UL Zur Geſchichte der orientalifhen Politik von ber Abtre⸗ 
= teug ber Krim an Rußland bis zum Ausbruche 
bes Kriegs zwiſchen ber Pforte . mb ben — 
Kaiſerhöfen im Jahre 1787.................. 


866 872 


872 - 880 


881 - 887 


809 906 


907-984 


[u En 
. 
- 
12. 
—X ⸗ —424 
* 
tun . 
Dr 
4 
oo. 
on se. v .. 
b 
2 
— — 
3 ii 
4 
⸗ » r 
us 
— 
# 
“ . 
⸗ in vorm ent 
- ⸗4 
* — 
‘ + — — 4— 
— 5 
2 . & * 
* 
1 
. 
gr 
& Fe 
J 
* Fa ⸗ s . 
— ·⸗ “ur 
we+ ... 
.r 
De 7 J 
* Yo A 
Br. 1 4b 
Ian ı" 
«>, Be 
“ 
nie „ir . 2 * 
, & 
J - 
* 
I 
er r PEESE vr. 
. ers .. .. 
> *8 
Buch pr DE 
5 — > ‘+ 
‘ F 
’ 
‘ + ' A 
5 = 
Pe 
..+ 
1 1 
ee t r 
“ 
. 
4: 
ir “+ 
I» ı A 
. .. 
44 
' 


4,8, 


2 





Geſchichte Des osmanischen Reiches 
in Europa. 


on — 


Sechster Theil. 


Das achte Buch: 
Kaihwung des innern Lebens des osmaniſchen Neiches 
nd der orientalifchen Politik wahrend der Nevolutions 
zit, von dem Frieden zu Kutſchuk Kainardſche im Jahre 
IT14 bis zum Frieden mit Frankreich im Jahre 1802. 


dinfeifen, Geſch. d. osman. Reicht. VL 1 


⸗* 


a 


Adtes Bud. 


Rnplofer Kampf der Pforte gegen Nußlands Ueber; 
zaht und neue Verwickelung derfelben in die Politik 
bed weſtlichen Europas, bis zum Friedensvertrage mit 
Frankreich im Jahre 1802. 


Erſtes Capitel. | 
Aue Zuftände und auswärtige Verhältnifie ded obmaniſchen Reiches 
Nam Aushruche des Krieged mit Rußland und Oeſtreich in den 
Jahren 1787 und 1788. 





I) Der Zuftand des Reiches nach dem Frieden zu Ku- 
tſhuk · Tainardſche. — Bewegungen in den Provinzen und 
Mishelligkeiten mit Perfien. 


„Sei gefegnet, Ihr Habt dem Kaifer einen fchönen 
Dierft geleiftet 1’ — das waren bie Worte, womit der Groß- 
ver Nuhſinſade Mohammen-Pafcha die aus dem Lager 
bei Latſchul⸗Kaincardſche zurückkehrenden osmanifchen Bevoll⸗ 
nmoͤchtigten, den Kiaja⸗Beg Resmi Ahmed Efendi und ven 
Ras Cfendi Munib Ibrahim, empfing, als fie ihm bie 
uierzeichnete Frievensurktunde überbrachten. _ | | 
Gleich als ob er ſelbſt jet noch die Nähe ver Ruſſen 
ade, hatte er, damals ſchon todtkrank, fgbald er nur von 
“u Abichluffe des Friedens bie erfte fichere Kunde erhalten 
ke, Schumna verlaffen, um mit feinem Heere in Eilmär- 
en nach Adrianopel zurüdzufehren. Die Bevollmächtigten 
aden ihn in einem Kleinen, drei Stunden von Schumma ent- 
ſenten Dorfe in hoffnungsloſem Zuftande Er ließ fie mit 

befleiven, vermochte aber, außer ben obigen 
1? 


” 


4 vMm. Bud. 1. Cap. Stimmungen nad 


Worten, ſchon eine Silbe mehr an fie zu richten. Unauf- 
haltſam trieb es ihn weiter. Nach drei Tagen erreichte er 
Rarinabad, wo er gleich nach feiner Ankunft am 2. Auguft 
im 70. Sahre feines Alters feinen Geift aufgab. 

War er in der legten Zeit feines Lebens der Schwierig- 
feit der Verbältniffe, welche er beherrfchen follte, nicht mehr 
gewachfen gewefen, fo hinterließ er doch den Ruf eines hoch- 
gebifveten, in Stantsgefchäften tief erfahrenen und darafter- 

\feften Mannes. Der Großberr gab ihm feine Achtung noch im 
Tode badurch zu erkennen, daß er feinen Leichnam von Adria- 
nopel nach Eonftantinopel bringen ließ, um ihm in der kaiſerlichen 
Mofchee von Ejub eine ehrenvolle Nuheftätte anzuweifen ). 

Der Yanitfcharen - Aga Segen Mohammed-Paſcha 
führte nach feinem Tode, als Kaimakam der Armee, die fehr 
gefhwächten Truppen über Abrianopel, wo wegen einer feit 
drei Monaten rüdftändigen Solbzahlung noch etiva 20 Tage Raft 
gemacht wurbe, nach Conftantinopel zurüd, wo am 8. Sept. 
ver feierliche Einzug ver Fahne des Propheten ftattfand. : 

Groß war, wie e8 fcheint, der Jubel des Volkes bei dieſer 
Gelegenheit gerade nicht. Denn wenn auch ber fterbende 
Großwefir, feinen oben angeführten Worten zufolge, den Frie- 
den, unter den gegebenen Umſtänden, wirflih für heilſam 
bielt und, um nur fib und die Trümmer des Heeres zu 
retten, ihn im Notbfalle felbft für die fchwere Summe von 
40,000 Beuteln nicht zu thener zu erkaufen geglaubt hatte; 
wenn ferner auch die Unterhänpler deſſelben, namentlih der 
ruffenfreundliche Resmi Ahmed, ihr eigenes Werk auf jebe 
Weife zu preifen und vor übler Nachrede zu fchügen bemüht 
waren ?), jo fam man doch im Diwan fehr bald zu entgegen- 
geſetzten Anfichten darüber. Dean Eonnte fi) über die Schat- 
tenfeiten, über bie unvermeiblichen nachtheiligen Folgen dieſes 


1) Resmi Ahmed Efendi, Wefentlihe Betrachtungen, überſetzt 
von Diez, ©. 244. 

2) Nindeſtens erſcheint das Selbfllob, welches Resmi Ahmed 
feinem Werke ertheilt, fehr verdächtig, wenn er a. a. O., S. 245, ben 
Srieben einen fo feltenen nennt, „daß etwas Wehnfiches niemals vor- 
gekommen und feit der erften Entſtehung bes osmanischen Reiches feines 
Gleichen nicht gejehen worden.“ 


dem Frieden von Kutſchul⸗Kainardſche. 5 


fe ſchimpflichen Friedens nicht mit nutzloſen Täufchungen Hin- 
halten. Auch Iuchte man, um den Unmuth des Volles und 
ben dictatoriſchen. Widerſpruch der an ſich ſchon aufſäſſigen 
Uema niederzuhalten, die Bedingungen deſſelben ſo lange wie 
nigſich zu verheimlichen. 

Vielleicht aus bemfelben Grunde verfuhr man gegen 
Kesmi Ahmed, dem man, wol nicht ganz mit Unrecht, 
ma die Hauptſchuld aufbikrben wollte, bei feiner Rückkehr 
u Eonftantinopel Doch noch ziemlich glimpflich. Er wurde 
vererft amt feiner Stelle als Kiaja⸗Beg des Großweſirs ent- 
sehen und nach feinem Landhanſe am Bosporus verwiefen. 
Ran hatte für ihn in ver That weit Schlimmeres erwartet. 
& wurde aber bald wieder zu Gnaden angenommen und, 


wien er den ımter ben obwaltenden Berhältniffen aller- 


ws ziemlich unerquicklichen Poften eines außerordentlichen 


 kunbten an ben Hof von St. Petersburg wohlweislich ab- 





—— — 


wichnt hatte, im folgenden Jahre mit der früher ſchon einmal 
m ihm beffefveten einträglichen Stelle des Mutbach-Emini 
Kar Oberintenbanten ver Faiferlichen Küche mit einem feften 


Echalte von 20,000 Bieftern bedacht !). 


Man wollte freilich auch nicht gerade ihm allein bie 
Schuld an biefengunglüdfeligen Frieden zufchreiben. Als Die 
Mitſchuldigen wurden nun auch noch der obengenannte Rai- 
malım des Heeres, Hadſchi Segen Mohammen, der Kai— 
malen von Eonftantinopel Melet Mohammed-Paſcha 
um ver Reis Efendi Ismail Beg bezeichnet. Man wollte 
wiſſen, daß fie — und Dies mag als eine intereffante That- 
ſache zur geheimeren Gefchichte dieſes weltgefchichtlichen Frie⸗ 
veneihluffes Hier erwähnt werden —, fänmtlich von Rußland 
beſtochen, die Hand dazu geboten, bie von Graf Rumänzom 
vergefchriebenen Moebingungen nahe weitere anzunehmen. 
Kmentlich ſoll Segen Mohammed ven fihon dem Tode 
uben und feines Geiftes kaum mehr mächtigen Großweſir 
Fadezu gezwungen haben, Alles zu unterzeichnen, was er ihm 


1) Depefhen des ‚prengifchen Miniftervefidenten zu Eonflantinopel 
von Zegelin vom 17. September 1774 und 8. Auguft 1775, im Tal. 
Heimen Staatsarchiv zu_Berlin. 
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vorgelegt. Gewiß tft, daß ber energifche Großwefir Deren- 
deli⸗-Paſcha ihn und feine beiven genannten Helfershelfer 
noch zu Anfange des Jahres 1777 deshalb zur Rechenſchaft 
gezogen und ftreng. beftraft wiſſen wollte. Sie hatten aber 
damals unter den Ulema eine mächtige Partei für ſich, gegen 
welche der Großweſir nicht aufkommen konnte‘). 

Wie gern hätte aber” die Pforte dem Frieden, welchen: 
fie auf diefe Weife nothgebrungen annehmen mußte, wenig⸗ 
ftens noch die Ratification verweigert), wenn fie nur irgend: 
im Stande gewefen wäre, den Krieg mit der Hoffnung einiges 
Erfolges fogleich wieder aufzunehmen. Da fie das nun aber 
eben nicht Konnte, fo fuchte fie, um nur Zeit zu gewinnen, bie 
Ratification fo lange wie möglich zu verzögern. Denn am 
Ende, glaudte fie, werde es ihr doch vielleicht noch gelingen, 
unter der Gunſt der. etwa eintretenden europätfchen Verwicke⸗ 
lungen und durch die Vermittelung fremder befreundeter Mächte, 
eine wefentliche Milderung der unerträglichen Friedensbedin⸗ 
gungen zu erlangen. Hier greift mithin ſogleich wieder das 
merkwürdige diplomatiſche Intriguenſpiel ein, welches die 
nächſte Folge dieſes Friedens war und auf deſſen weitere 


1) Wir erfahren dieſe intereſſante Thatſachg durch eine Depeſche 
bes preußiſchen Geſchäftsträgers zu ConftantindPel, Freiherrn von 
Saffron, vom 17. Jamıar 1777 im k. geh. St.-Ardh., wo es von dem 
Großweſir Derenbeli beißt: „Il.s’obstine de faire venir ici Hadzi 
Jeghen-Pacha, qui etait Caimacam au camp, lorsque la paix 
fut conchue et apres la mort de Moussou Oglou. Il soutient, 
que, tandisque ce Grand-Visir etait en delire, Jeghen avoit tout 
fait tandisque le moribond avait sign6 le trait6, sans scavoir ce 
qu'il faisoit. Qu’ ainsi il convenoit de lui faire rendre compte de 
meme qu’ä Melek Mohammed Pacha, alors Caimacam d’ici, et 
à Ismail Beg, tous deux d’intelligence avec lui. Les ordres 


. pour les faire venir sont donnes,; mais comme ces trois person- 


nages sont extrömement proteges par les Ulemas, on pense, que 
le Grand-Visir pourra courir risque d’ötre déposé avant leur 
arrivee.“ — Unb weiterhin beißt es dann, baf er file ſämmtlich an⸗ 
Mage, „de s’ötre laisses corrompre par les Russes, pour 
faire la paix au gr6 de ces derniers.“ Nad einer Notiz bei 
Tott, Memaires, T. III, p. 105, war es vorzüglich andy bie an ben 
Großweſi vermählte Schwefter bes Sultans, welche unter jeber Be⸗ 
Dingung zum Frieden trich. 


BE En. _ 





eine Milderung bes Friedens. 7 


Entwidelung wir bald im Zufammenhange zurückkommen . 


werben. Dem es bebingte bamals vorjugsweife bie Stellung 
der Pforte zu den Mächten Europas. 

Genug, man legte dem Oberften von Peterjon, weicher 
bereit am 6. October in Eonftantinopel eintraf, um als Ge 
Ihäftsträger des Hofes von St. Petersburg bis zur Ankunft 
des zum außerordentlichen Botichafter ernannten Fürften von 
Kepnin die Interefien Rußlands wahrzunehmen und vor 
allem bie Ratification des Friedens durchzuſetzen, fortwährend 
bie größten Schwierigkeiten in ben Weg). Erſt nach brei- 
monatlichen höchſt winerwärtigen Verhandlungen verſtand fich 
der Diwan, vorzüglich auf Zureben des preußtichen Mintfter- 


refipenten, des Herrn von Zegelin, zu einer Abſchlags⸗ 


ahlung von 2000 Benteln auf den am 1. ISanuar 1775 
Kllig gewordenen Termin der Kriegsfoften, und endlich auch, 
zenigftens ber Form nach, zur Auswechfelung der Ratifica- 
tionen ber Friedensurkunde. Oberft von Peterſon wurde zu 
biefem Zwede am 24. Ianuar 1775 von dem Großweftr in 
feierlicher öffentlicher Audienz empfangen und bei biefer Ge- 
fegenheit mit ganz befonberer Auszeichnung behandelt?). Dann 
erft, am 2. Februar, trat endlich auch der zum Botfchafter 
am Hofe zu St. Petersburg ernannte Abdul⸗Kerim feine 
Reife an, um ber Kaiferin bie vollzogene Natificationsurfunde 
zu überbringem®). 

1) In biefer Beziehung bemerkt unter anderm — von Zegelin 
in einer Depeſche vom 8. November 1774 (t. geh. St.⸗Arch.), die 
Schwierigkeiten, welche Oberſt von Peterſon bei allen ſeinen Schritten 
gefunhen habe, ſeien fo groß geweſen, „daß dasjenige, was er heute 
erraugirt hat, morgen über ben Haufen geworfen ifl..... Die Pforte 
fudgt dabei nur Zeit zu gewinnen, um zu fehen, ob fih nicht etwa eine 
BSeränderung in Europa hervorthun möchte, von ber fie profitiren 


1775 


Unnte; denn bas Misvergnügen bes Diwans Über ben 


ſchlechten Krieben if ſehr groß.” 

2) Zegelin, Depeſche vom 8. Februar 1775, wo er fagt: „bei 
diefer Gelegenheit find dem DOberfi Beterfon mehr als gewöhnliche 
Dikinctiones wiberfahren.‘ 

3) Zu biefer Geſandtſchaft wollte fi bamals, obgleich dergleichen 
Sendungen in ber Regel jehr geſucht waren, Niemand gern verſtehen. 
Sowol Resmi Efendi ale aud ber ehemalige Reis Efendi und 
Berollmädhtigte bei dem Congreß zu Bularefi, Abburrifat, und 


‘ 
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Für die wirffihe Ausführung des ihr aufgedrum 
Friedens War mit biefer erzwungenen diplomatiſchen Si; 
feit der Pforte freilich roch jehr wenig gewonnen. Sie 
weit davon entfernt, et damit nım auch erhft und redli 
meinen. Hatte fie allerbings weder den Muth, od 
Mittel, ven Frieden Togleich wieder geradezu mit Gewalt 
Waffen zu brechen, jo Heß fte doch nichts unverfudht,. un 
Hülfe fremder Mächte die fehweren Bedingungen beffe 
wo nicht gänzlich rüdgängtg zu machen, doch möglichft zu 
gehen und zu ihrem Vortheile zu mildern. Wir wollen ind 
bei den vielfachen intereffanten Verwickelungen, weldde D 
bie Folge waren, hier och nicht verweilen. Dieeigenthirm 
Geftaltung der innern Zuſtände des Reiches, wie fie, u 
ber Gunſt des Freilich keineswegs geftcherten Friedens, wi 
zu einer gewiffen Feſtigkeit gelangte, foll jetzt zunädyft um 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen. Denn fie bebingte na: 
fh auch vie weitere äußere Politik ver Pforte auf | 
gebieterifche Weiſe. 

Die Zeit zunächit nach dem Frieden zu Kutſchuk⸗Kainard 
war gleichwol ficherlich Leine ‘erfreuliche, Teine bilbımgöre 
Epoche für das innere osmaniſche Staatsleben. "Sie i 
nicht dazu gemacht, ihm eine beſſere Zulunft zu verhet 
und zu verbürgen. Dazu fehlten ihm die &temente, 
Ichaffenden Kräfte und vor allem die Männer von tiefe 
Einfiht und durchdringender Thatkraft, welche im Sta 
gewefen wären, jest ein gebeihliches Hegierungsfyiten 
Geltung zu bringen und mit Confequenz durchzuführen. | 
wenigften war Sultan Aboul-Hamid feldft von der Gri 
bes Berufs purchbrungen, welchen ihm bie Gefchide eiı 
fhweren Zeit befchieben hatten, am wenigften war er mitt 
Gaben des Geiftes und des Charakters amsgerüftet, melde i 
fähig gemacht haben würden, ven bebeutenden Anfprüchen pie! 
Berufes nur einigermaßen zu genügen. Denn er befaß ni 


einige Andere Hatten fie abgelehnt, meil fie, wie es baräber in ei 
Depeſche bes Herrn von Zegelin vom 3. October 1774 heißt, für 
teten, „bag man ihnen für dieſes mal etwas verädtfi 
begegnen werde.“ Cnbli hatte fih nun biefer Abdul⸗Keri 
Dazu verflanden. Zegelin, Depeſche vom 8. Februar 1775. 


unter Sultan Abdul⸗Hamid. 9 
einmal eime einzige der edleren und befferen Eigenfchaften, 


weldhe feinen Bruder Muſtafa HI., ungeachtet feiner ie . 


te vortheilhaft ausgezeichnet hatten. 

As Abdul⸗Hamid, der Sohn des im Jahre 1730 
enttironten Ahmev’s II., am 21. Iannar 1774 den Thron 
beſtieg ), hatte er, im März 1725 geboren, das 49. Jahr 
ſeines Alters erreicht. Davon hatte er 43 Jahre im Innern 
ver Prinzengemächer in troftlofer Gefängenfhaft bingebracht. 
Em paar Sklavinnen und einige Verſchnittene waren ‚in piefer 
ganzen langen Zeit fein einziger und beftäubiger Umgang ge- 


wefen. Durch den Unterricht eines ihm beigegebenen Lehrers. 


hatte er kaum vie nothbürftigften Kenntniffe im Vefen und 
Shreiben erlangt. Auch ſoll Sulten Muftafa, in ridätiger 
Pirdigung der Unfähigkeit viefes feines defignirten Nach⸗ 
hlgers, feft entſchloſſen geweſen fein, ihn Lieber gänzlich zu 
keeitigen, und zum Seile des Meichs ſofort feinen 13jährigen 
hoffnungsvollen Sohn Selim (III.) auf den Thron zu erheben. 
Alm er lonnte den Widerſtand des Dwans gegen dieſe Ab- 
veichung von Der vorgefchriebenen Thronfolgeoronung Dies» 
mil niht überwinden, obgleich ber geiftigen Verwahrlofung 
Abdul⸗Hamid's auch ſelbſt ſeine Körperlidde Unbeholfenheit 
lisa. Ste war in der That ſo groß, daß er nicht ein⸗ 
mal im Stande war, ein Pferd zu befteigen; man mußte ihm 
wit Ichren, um wur ben unerläßliägen Feſtzug nad) ver 
Nochee von Ejub zur Säbelumgürtung vollziehen zu können. 
Er ja am fechöten Tage nach der Thronbefteigung, anı 27. 
damar, ohne weitere Störung mit der herkömmlichen Pracht 
md Feierlichkeit ftatk®). 

Nur die Noth der Zeit mag es erflären, daß die Thron- 


1) Dur eine irrige Angabe Hammers, DO. G., Bd. VII, 
€.48, haben wir uns, Bb.V, S. 98 biefes Mertes, verleiten Laffen, 
6 den Todestag Sultarı Muftafe’s IL. den M. December 1773 
amgeben. Hammer wiberipricht ſich aber felöft, indem er. ©. 480 
8 den Tag ber Sähelumglirtung Ab dul⸗Hamibd's ben fechsten nach 
kr Thronbeſteigung nennt, und zwar ben 27. Samtar 1774. Hiermit 
ſimmt and) genau Herr von Begeltn üderein, welcher in einer De- 
wihe vom 8. Februar den 21. Januar richtig als den Xobestag 
Rufaft?s bezeichnet. 

2) Zegelin, Depefche vom 8. Febtnar 1774 im 1. geh. St.⸗Arch. 
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befteigung viefes unfähigen, charakterlofen und unerfahrenen 
Fürſten gleichwol mit gewiſſen Hoffnungen, von dem Volle 

° felbft mit großem Subel begrüßt wurde. Man betrachtete fie, 
wie es fcheint, alles Exnftes als den Anfang einer neuen 
Aera unerwarteter Glückſeligkeit. Obgleich das Thronbeftei- 
gungsgejchent, bei ber Leere des Schabes, für dieſes mal 
‚nicht gewährt werben konnte, rühmte man doch allgemein bie 
Vreigebigfeit des neuen Sultans, Denn die Herabfegung der 
während bes Krieges zu ungemefjener Höhe hinaufgetriebenen 
Preiſe der Lebensmittel, namentlich des Brotes, deſſen Ver⸗ 
theserung man vorzüglich dem Geize und ver Monopolfucht 
Muſtafa's II. zufchreiben wollte, war eine feiner erſten Re⸗ 
gierungsmaßregeln. Auch wurde es ihm als ein Beweis von 
Milde und wohlwollender Geſinnung angerechnet, daß er nicht 
fofort, dem Herkommen zufolge, ven jungen Selim in bie 
Prinzengemächer einfchließen und feine vu nach dem alten 
Serai verweifen ließ }). 

Bald wurde man aber über Das, was man von ihm für 
bie Hebung des Reiches zu Hoffen habe, nur zu fehr enttäufcht. 
Eine vorübergehende Linderung durch augenblidliche Heil⸗ 
mittel konnte ven Grund ner tieferliegenden Uebel nicht heben. 
Ein feftes, durchgreifendes Regierungsſyſtem war von dieſem 
Sultane gar nicht zu erwarten. Bei aller Unfähigkeit doch 

hbochfahrend, eingebildet und anmaßend, verlor er ſich mit 
ſeiner Staatskunſt ſogleich in jenes kleinliche und launenhafte 
Weſen, welches ihn ſelbſt und des Reiches Wohlfahrt zum 
Spielball feiner Günſtlinge machte, die meiſtens den u 
ften Schichten feiner Sklaven angehörten?). 


1) Zegelin, in ber angeführten Depeice. 

2) Bereits in einer Depeſche vom 18. Juli 1774 madit Herr von 
Zegelin auf bie Unfähigkeit und bie Schwäche des Sultans, wovon 
namentlih bie häufigen Beränderungen in ben höhern Staatsäntern 
bie nächfte Folge feien, befonbers aufmerffam, indem er zu feiner Cha- 
ralteriſtit hinzufügt: „Er denkt an nichts anders, als ſich bie Zeit mir 
Kleinigkeiten zu vertreiben, welche feinem Genie gemäß find. Seine 
Favoriten find Leute, welche vorher als Holz- und Waflerträger im 
Serail gebraucht wurden, ohne Vernunft unb ohne Conduito. Unter- 
befien find fie feine Rathgeber und veranlaflen biefe Veränderungen in 
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Ein gemeiner Bofſtandſchi, Hadſchi⸗Muſtafa, Hatte fich 
feine beſondere Gunſt fchon während feiner Gefangenfchaft 
dadurch erworben, daß er ihm mit feinen Kleinen Erſparnifſen 
im Geheimen Genüffe zu verichaffen mußte, bie ihm bie 
Etrenge und die Habſucht Muftafa’s II verweigert haben 
hellen. Aus Dankbarkeit dafür wurde er jet gleich bei ver 
Zhronbefteigung des Sultans zum Oberftallmeifter erhoben 
mb als folcher einer der einflußreichften Männer im Staate?). 
Lorzägfich feinen Eingebungen folgte Abdul⸗Hamid in der 
Deletung der höchſten Staatsämter und Reichswürden, bei 
nelher daher ver häufige launenhafte Wechfel der damit bes 
bauten Perfönlichkeiten auch wieder mehr wie je zur Zages- 
nung Yanı. > 

Doch konnten fich bei dieſer fchwanfenden und charalter- 
Yen Reichsregierung felbft folche Größen nicht für die Dauer 
af der ſchwindelnden Höhe ihrer unnatärlichen Macht be- 


ver Regierung. Hierauf gründete wahrfcheinlih auch Friedrich ber 
Orehe fein Urtheil Aber biefen Sultan, indem er, M&moires de 1763 
æqu'a 1775, Oeuvres T. VI, p: 68, von ihm fagt: „Ce prince ne 
omaaissait que la prison du serail. dans laquelle il avait 66 ” 
der; ignorant, d’un esprit aussi borne que faible, il remit les 
Sons du gouvernement entre les mains de sa saur et de son 
Grand-Vizir.“ Ganz anders Iautet freilich das officielle Urtheil bes 
Vuige in feinem Glückwünſchungsſchreiben zur Thronbefteigung Abbul- 
Hamidte vom 3. Juni 1774, worin er unter anberm fagt, daß von 
ditſes Exitans „praeclara indole fausta et excelsa quaeque et Im- 


; Perium Otomanicum et amici certe sibi promittere possunt‘‘; unb 


den Vanſch hinzufügt, baf bie Vorſehung „exoptatissimos tam belli 
uam pacis successus et quaecunque regnum Suum supra omnium 
Sultanorum, Praedecessorum Suorum, felicitatem gloriamque longis- 
sine evehere possunt, abundantissime largir: velit.“ Königl. geh. 

1) Der preußifche Gefhäftsträger Freiherr von Gaffron be 
welt in dem feiner Depeiche vom 3. Juni 1774 beigefligten Journal 
ter dem 18. Mai über ihn: „Il etait portefaix et simple Bostangi 


A Grand-Seigneur avant l’avenement de ce dernier à l’Empire. 


U woit eu la dexterité de procurer & ce Prince mille petites ne- 
sites dont Mustapha laissoit manquer absolument son heritier 
dl avoit sscrifie tout ce que lui⸗même avoit pu amasser par son 


industrie.“ (R, geh. St.⸗Arch.) 
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haupten. Im Mat 1777 würde Hadſchi-Muſt afa plötzlich 
feiner Stelle entfeßt und als Statthalter von Kutahia ins 
Exil geſchickt. Der. Unglüdliche Konnte aber feinen Fell nicht 
ertragen. Kaum nach Nikomedien gelangt, verlor er den Vor⸗ 
ftanb, und ſtieß im Wahnfinn mit eigner Hand einen feiner 
beften Freunde niever. Man mußte thn, um weiterem Unheil 
vorzubeugen, in Fefteln fchlagen. Er ftarb in einem Anfalle 
von Tobſucht, noch ehe er Kutahia erreicht Hatte. | 

Finanzielle Rüdfichten mögen bei feiner Verbannung 
vorzüglich mit maßgebend gewefen fein. Denn man ſoll, nach⸗ 
dem man feinen Riafa durch bie Folter gezwungen hatte, feine 
verborgenen Schäße zu entdecken, bei ihm nicht weniger als 
36.000 Beutel in baarem Gelde gefunpen haben, eime unge 
heure Summe, welche, wenn fie auch um die Hälfte zu hoch 
angegeben fein möchte, dem großherrlichen Schage mindeftens 
fieben Miltionen Biafter eintrug ”). | 

Dergleichen mehr ober weniger berechtigte und auch ge- 
rabezu gewaltfame Einziehungen des freilich meiſtens auf un- 
rechtmäßtge Weile, durch Unterfchleife und Erpreffungen, 
aufgehäuften Vermögens hoher und reichbegüterter Staats⸗ 
beamten gehörten jest überhaupt wieber zu ben beliebteften 
durch die Noth gebotenen Heilmitteln Des durch ten Krieg 
völlig zerrütteten Finanzzuſtandes. Mancher fonft titchtige 
Beämte wurbe blos aus biefem Grunde feiner Stelle beraubt, 
und mußte froh fein, wenn er durch Verbannung nach einer 


fernen Statthalterſchaft wenigftens noch das Leben rettete. 


Diefes Schickſal traf unter andern auch den hockfahrenpen 
und mächtigen Günftling und vertrauten Rathgeber Sultan 


-Muftafa’s, ven Defterdar Osman Efenpi. 


Um ihn zu entfernen, erhielt er ſchon im April 1774 
den Befehl, als Paſcha von drei Roßſchweifen bei Cartal, 
unweit Sfuteri, ein Truppencorps zufammenzuziehen, womit 
er zu bem Heere des Großwefirs an der Donau ftoßen foffte. 


1) Saffron’s Depefhen vom 3. u. 14. Juni 1777. In der Ieh- 
teren fügt er noch ausbrüdtich hinzu: „En cas de besoin Sa Hautesse 
peut compter quand il lui plaira sur une demie douzaine de pa- 


reils heritages.‘ 
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Er weigerte ih abes beffen gerabezu und wurde bafür nach 
ber unbedeutenden Statthalterfchaft der Infel Stanchio (Kos) 
verwiefen. Dort war aber natürlich feines Bleibens nicht. 
Bereits im November deſſelben Jahres erfchien er plötzlich 
mit ſchweren Summen in Brufa, um von da ans, mittels 
beſtechumng der Mächtigen des Serai, bie Rückkehr nach Con, 
fantinopel zu erzwingen. Er wollte dort angeblih ven 
Dion wegen bes fchimpflichen Friedens zur Mechenfchaft 
ihm. Denn als Hauptvertreter der Kriegspartei hatte er 
ich dom Anfang an gegen denfelben erklärt. Er fonnte aber 
zer mit feinem Gelde noch mit feinen ‘Drohungen gegen 
ke damaligen Machthaber durchdriugen und mußte es fich 
allen laſſen, daß man ihn abermals nach ber entlegenen 
Satthalteriaft von Gidda am Rothen Meere in bie Ber- 
Yenıng ſchickte 1), 
Die Summen, welche theils dadurch, theils durch einge- 
ueme Erbichaften, und vorzüglich auch durch den feit dem 
Sure bes Rebellen Ali-Beg wieder flüffig geworbenen Tribut 
24 Hegypten in den großherrlichen Schatz floffen, waren 
Arings bebentend. Die jüngere Schwefter des Sultans, 
<eineb, welche, an den Kaimakam Melel-Mohammed 
vrmählt, im Mai 1774 ftard, hinterließ allein 11,000 Beutel. 
duch die Berlaffenfchaft nes um diefelbe Zeit verftoxbenen 
chemaligen Großweſirs Moldawandſchi-⸗-Paſcha wurden 
LAW Beutel gewonnen. Unter ber Habe ber zwei bei Karaßu 
in die Gefangenfchaft ver Ruͤſſen gefallenen Proviantmeifter 
Ab, noch mit dem Siegel des großherrlichen Schatzes 
seriehen, 2000 Beutel, welche fie, anftatt fie zum Anlauf von 
hensmitteln für das Heer zu verwenden, für fich behalten 
hatten; unb ber nach langer Unterbrechung bereits im Sep⸗ 
mber 1773 zum erften Male wieber gingetroffene ägtptifche 
Tribut wurde auf nicht weniger als 6 Milfionen Piafter ge- 
Hipt?), Allein alle dieſe Gelder wurden entiweber noch von 





!) Depefen von Zegelin vom 18. April ımb 17. November 

14, im 8, geh. St.⸗Arch. 

2) Sammer, DO. ©., Bb. VI, ©. 432 u. 486, und Zegelin 
bom 4. October 1773. 
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bem Kriege felbft over deſſen Nachwehen und durch fc 
Wirthſchaft fogleich wieder verſchlungen. Um nur bie 

Raffen zu füllen und ven dringendſten Bebürfniffen ver S 
verwaltung, fowie den finanziellen Verpflichtungen, nanrt: 
gegen Rußland, einigermaßen zu genügen, mußte man 

nach Abſchluß des Friedens "zu außerordentlihen Maß 
feine Zuflucht nehmen. 

Was jett in dieſer Beziehung, wie in den ül 
Zweigen bes - Öffentlichen Dienftes geichab, war bas 
einiger energifchen Naturen, welche fich durch Talent, Char 
und tiefere Einficht in das, was "zur Hebung des R 
noth that, jo unentbehrlich machten, daß fie fich felbft 
bie Misgunft und die Intriguen des Serai und des Haı 
wo bie, ältere Schweiter des Sultans, Aafime, die Gem 
des verftorbenen Großweſirs Muhfinfade, die Herr: 
führte, zu halten wußten. Die hervorragenbfte Perſönli 
biefer Art war damals ohne Zweifel ver Kapudan- Po 
Ghaſi⸗Haſſan. Er erwarb ſich nicht nur um bie Wi 
beritellung der Marine und bie Beruhigung der Prov 
bie größten Verbienfte, fondern wußte feine Thätigkeit 
noch in andern Richtungen auf eine Weife geltend zu ma 
bie ihn bis zu feinem erft im Jahre 1790 erfolgfen Ende 
ber Höhe feiner Macht und feines außerorbentlichen Einft: 
erhielt. 

Waren aber jebt, wie immer, einzelne höher beg 
Männer das eigentlich thätige Element bei dem fehmwien 
Proceffe der Wiederberftellung osmanifcher Macht, fo I 
doch das allgemeine Misbehageu an den öffentlichen Zuf 
ben auch ſchon in weiteren Kreifen eine eigenthümliche € 
rung,‘ einen merflihen Umfchwung ber Gefinnungen 
Beitrebungen hervorgebgacht. Wir finden um jene Zeit bei 
in diefem weiten islamiſiſchen Reiche des Oſtens ganz ana 
Erfcheinungen wie in ven chriftlichen Staaten des Weft 
Man fühlte jehr wohl, daß das alte osmanijche Staat: 
bäude fich überlebt Habe und den Anfprüchen der fortſch 
tenden Zeit nicht mehr genüge. Auch waren bie längit fi 
von außen ber in die Maffen bineingewworfenen Reformid: 
obgleih fie zum guten Theile auf einen fehr unfruchtba 
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Ösen gefallen waren, boch nicht fo fpurlos vorübergegangen, 
als man glauben möchte. Sie waren im Gegentheil in man. 
der Beziehung ſchon ziemlich tief, ja bis auf das innerfte 
Beim, den Lebensnerv islamitiſcher Staatsordnung einge, 
rungen, und famen bier und ba auf bie wunberlichfte Weiſe 
ym Durchbruch. 

Bir wollen dafür bier nur ar den tolffühnen Reform- 
Kan erinnern, welchen der freigeifteriiche Pafcha von Kairo, 
Uiden Abpallah, dem Sultan Mahmud J. (Mohammed V.) 
par mr im Geheimen, aber boch alles Ernftes, ſchon um 
te Mitte des 18. Iahrhunderts in Vorſchlag zu bringen 
vage. Er fcheute fich nicht, Das osmanifche Staatsgebäude 
a feinen Grundveften anzugreifen und zu erfchättern. Denn 
® verlangte in Wahrheit nichts Geringeres, als die allmähliche 
Kühe Vernichtung des Islam, und vor Allem ber unge- 
zzienen geiftlichen Gewalt feiner Diener und Vertreter, ber 
Une Diefe letztere galt ihm als die gefährlichite Be- 
Meinfıng der weltlichen Macht des Thrones und des Sultans. 

„Souseräner Herr bes Weltalls,” beginnt er feine Nebe!), - 
2a Du immer fiegreich bift, nichts wagt fich Deiner höchften 
Tot zu widerſetzen, als der Koran, und Diejenigen, welche 
im durch ihre Autorität aufrecht erhalten wollen, der Mufti, 
die Imans umd bie Derwiſche. Deine Gewalt und Deine 
— halten Dich freilich auf dem Throne und ſichern 

Dt das Gelingen ber meiſten Deiner erhabenen Plane; aber 
fe segläubifche Religion ift und bleibt fir immer ein 

für das Glüd Deines Reiches.’ 

Und indem er dann die Irrlehren des Koran, namentlich 
8 Berbot des Weines und anderer „unſchuldigen Vergnü⸗ 
angen” und bie trügerifchen Verheißungen ver Freuden bes 
Bradiejes nach dem Tode als Tächerlich und fehäblich ver- 
Sf, legt er ganz beſonderes Gewicht darauf, daß, abgefehen 
‚ den umgeheuern Summten, welche der Unierhalt ber zahl- 
a in Müßiggang dahinlebenden Geiftlichkeit koſte, die Arbeit 


l) Projet secret present à l’Empereur Ottoman Mahomet V., 
Mi Ben Abdallah, Pacha du Caire, traduit du Turc, A 
Deechs 1754 Deuiſch: Utrecht 1760. 
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von 30 Millionen Menſchen für drei Monate bes Jahres Durch 
nngloje Religiousübungen ben Vorſchriften Mohammed's und 
ben Lamen feiner Briefter zum Opfer gebracht werbe !). 
„Mit einem Wort, fährt er dann fort, „das Glüd und der 
Wohlſtand der Mufelmänner lönnen nicht zu ihrer Höhe ges 
langen, ver Schat des Reiches wird einer ergiebigen Quelle 
beraubt fein, und der Ruhm feines Oberhauptes auf feiner 
Bahn aufgehalten werben, fo lange ver Koran ben Unter: 
thanen bes erfien Monarchen ber Welt Geſetze verzufchreiben 
. ‚wegen wird.” 

Altmähliche Ausrottung des mohammedauiſchen Aber⸗ 
glaubens erjchten ihm als das einzige grünbliche und erfolgreiche 
Heilmittel für folche Uebel. Und warum follte fih dazu nicht 
ein fo weifer und mächtiger Monarch verfichen, während ein 
armer und ehrgeiziger Jude (un juif pauvre et ambitieux) 
die chriftliche, und ein verfchlagener Kaufmann die islamitiſche 
Religion ins Leben gerufen habe? — Sounderbarerweiſe 
brachte er darauf zunächſt als wirkfamftes Mittel zum Zweck 
‚bie Meberfegung der chriftlichen Religionsbücher, her Katho⸗ 
lifen, Zutheraner und Galviniften, fowie der der Juden und 
ber Werke zu Gunjten der natürlichen Religion in Vorfchlag, 
bamit man aus der Vergleichung derſelben mit dem Koran 
erſähe, „daß der Islam beinahe ebenjo lächerlich fei, wie 
das Chriſtenthum.“ 

Dann wollte er ferner die Bet- und Fafttage bejchränft 
willen, die Priefter außer ihrem Berufe ihres geiſtlichen Dr- 
nats entfleiben, „damit fie fich in ihrer Lebensweiſe und ihrer 
Sinnssart defto freier bewegen können“, und ihnen emblich, 
anftatt ihres Gehaltes in baarem Gelde, wenigftens zum Theil, 
Ländereien zur Beftellung anweifen, um fie dadurch von der 
übertriebenen Sorge für die Erhaltung ihrer Macht abzuziehen. 


1) Projet secret, p.4: „Sans parler des sommes considerables, que 
coute l’entretien d'un nombre infini de faindans sacres, on sacrifie 
donc aux pröceptes de Mahomet et au caprioe de ses Prötres le 
fruit que produiroit le travail de trente millions d’hommes pendant 
trois mois de l’annee.“ Man glaubt bier faft Worte zu leſen, wie 
man fie 40 Jahre fpäter in Fraukreich auf der Zribline des National- 
convents ober bes Jakobinerelubs hörte. 
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Uuch dachte er ſchon an die Einführung einer Art Civilehe, 
indem er die Weihe des Ehebundes ben Lehrern des Geſetzes 
atziehen und befondern zu diefem Zwecke von dem Sultan 
dein eingefebten weltlichen Beamten zuweiſen wollte. Selbft 
vr Unterricht der Jugend follte, „um in Zulunft eine der 
ierräfichften Quellen bes Aberglaubens zu verſchließen“, 
sh mehr in den Händen ber Erflärer des Koran bleiben, 
ndern ben Philoſophen und den Rechtsbefliffenen anvertraut 
ren. i 


Um nun aber dies Alles durchzuführen, müffe der Sul 

im einige burh Stand und Neichthum hervorragende Per⸗ 
ken, die er feines beſonderen Schutzes verfichere, veranlaffen, 
Kofen und zu gleicher Zeit von dem Islam Loszufagen. 
da werde eine große Anzahl der Bewohner der Hauptftabt 

Mer Provinzen theils aus Ueberzeugung, theils aus Eitels 

% Intereffe, oder Auch aus andern Beweggründen ihrem 
&ripiele folgen, und am Ende bie ganze Nation, bes alten 
ubens mübe, in dieſelbe Bahn hineingetrieben werben. 
Malihes habe man ja fchon bei den Chriften erlebt, wo 
Fe Staaten unter der Führung ihrer Fürften ohne weite 
das lftige FSoch des Mufti von Rom abgejchüttelt Hätten, 
| „So wirft Du, unbefiegbarer Monarch,” fchließt biefer 
negene Reformator des Islam feinen Plan, „ver Urheber 
"3 Ruins eines höchft verberblichen Aberglaubens fein, wel- 
ber bereits länger als taufend Jahre gedauert hat; alle 
Nrſelmͤmer werden Div den Anfang einer Glüchſeligkeit 
m derdanfen haben, welche nichts mehr ftören Tann, und 
Leim Rame wird der Gegenftand der Bewunderung ber fern- 
I Nachwelt fein.‘ 
| | Bir lennen das Schickſal dieſes weitgreifenden und fan- 
— Reformplanes, welcher" offenbar vor allem auf bie 
kihtung der überwiegenden Macht der Ulema abzielte, 

| Em nicht näher. Wäre er überhaupt nım irgend ausführ⸗ 
I jeejen, fo war doch in keinem Falle Sulten Mahmud J. 

‚Armen und dazu gemacht, ihn in ernftere Erwägung zu 
dhen und zu feiner Verwirklichung die Hand zu bieten. 
ven ft, daß die Ulema auch jest noch als bie durch Ein 
Ki des Geiftes, moralifchen Einfluß und Reichthum bes Be 

Sinteifen, Geſch. d. osınan. Reichs. VI. 2 
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ſitzes mächtigſte Körperfchaft im Staate baftanden, u 
ſolche ſelbſt dem Throne gefährlich waren und von i 
fürchtet wurden. Es mag immerhin als eine charafte: 
Erſcheinung in der damaligen Entwidelung des osm« 
Staatslebens bezeichnet werben, daß gerabe zu eine 
wo bie materiellen Elemente veffelben, namentl 
bewaffnete Macht, immermehr ihrem Verfalle, ihre 
löſung entgegengingen, die Gewalt und ber Einfluß 
Bertreter der geiftigen Intereffen der Nation üı 
ſchreitendem Wachsthum begriffen waren. In allen E 
reichen Staatsangelegenheiten führten fie jett un Dim 
gewichtigfte und entſcheidendſte Stimme. 

So wie fie fih von jeher gegen ben Friedeu mit 
land erflärt hatten, jo waren fie nun auch die hartnäc 
und erbittertiten Widerſacher jever gütlichen Ausgleichun 
es fih darum handelte, die Schwierigkeiten zu heben, d 
ner Verwirklichung entgegenftanvden. Und, merkwürdig | 
famen auch bier jehr materielle Rüdfichten mit ins ı 
welchen religtöfer Fanatisınus zum Vorwand und zum 
mantel dienen mußte. Sie hatten fi vom Anfange an 
die Abtretung von Kertfch und Jenikalaa an Rußland e: 
fie wollten nimmermehr die Unabhängigkeit der Tatare 
Krim fo zugeben, wie fie in dem Frieden zu Kutfchuf 
nardſche feitgefegt wär, nicht etwa blos, weil fie bas \ 
des Propheten dadurch verlett glaubten, fonbern vorz 
auch weil fie fürchteten, daß eine der ergiebigjten Quellen 
Reichthums nach und nach gänzlich verfiechen werbe. : 
der Handelsverkehr mit der Krim und ben übrigen H 
plägen des Schwarzen Meeres war damals im faft ausfd 
lichen Befige der Mollas. Was mar daher natürlicher 
ihre Beſorgniß, daß er für fie zum größten heile ver 
geben werbe, ſobald es einmal einer Macht, wie Ruf 
gelingen folite, ficd dort, im Beſitz eines Hafens, eine b 
tende Handelsflotte zu fchaffen !). 


1) Auf dieſen wichtigen Punkt macht Herr von Zegelin 5 
in einer Depefhe vom 17. März 1773 aufmerffam, worin er fagl 
ber Eifer der Ulema gegen ben Frieden worzäglich daraus zu erl 
je, daß „ſe faſt alle am der Schiffahrt auf dem Gchwargen 3 


der lem. 19 


Die Pforte kam dadurch, Rußland gegenüber, in ber 
That im bie alterpeinlichfte Lage. Noch zu Anfange bes Jah⸗ 
‚ms 1776 esflärte der Reis Efendi dem Fürften Repnin, jo 
ter nur auf die Erfüllung der Friedensbedingungen brang, 
mabegu: „Ihr habt das gute Recht auf Eurer Seite; das 
niſſen wir zugeben; auch wünfchen wir Euch Genüge zu thun; 
‚der die Ulema feßen uns das Mefler an vie Kehle. Sie 
barehen uns mit einem fürmlichen Aufitaude, mit einer 
Unmmwälzung, ſobald wir das Geringfte thun mürben, 
de Tataren der Krim Rußlanud zu nuterwerfen. Beklagt 
m alle; und ba Ihr über uns bereits fo viel Siege zu 
eishten nesmochtet, jo befiegt Euch num einmal felbft da⸗ 
m, daß Ihr zu Gunſten unferer Yage ein Opfer bringt.“ !) 
Über nicht blos im biefen auswärtigen Verhältniffen, auch 
ax innern Politik wollten die Ulema ihre überwiegende 
malt in ſehr ausgedehnter Weife geltend machen. Dürfen 
” einigen ziemlich verbürgten Andeutungen darüber Glauben 
seen, jo gingen ihre ehrgeizigen und herrfchfüchtigen Plane 
2 dieier Richtung ſchon fehr weit. Sie wollten nichts Ge- 
mes, als eine gänzliche Umgeftaltung ver Reichöverfaffung 
a ihten Gunften. Die Ohnmacht und Unfähigkeit ver Sul 
au mb das allgemeine Misbehagen an deu öffentlichen 
Jaftäuben ſoll fie längſt ſchon auf ven kühnen Gedanken ge 
at haben, an Der Stelle ver unumfchränkten, monarchifchen 
| des Thrones eine Art ariftolratifcher Neichsregierung 
ünmführen, welche der Hauptſache nach natürlich ihnen zu- 
‚hllen folite, während ver Padiſchah nur noch als machilofer 
derireter ber höchften Regierungsgewalt beizubehalten wäre?). 


Un heben, indem ber größte Theil der Schiffe, fo die Krim ale auch 
2 Übrigen Küften biefes Meeres befahren, ven Mollas zugehören. 
% beſorgen alſo, daß, wenn Rußland zum Beflg eines Hafens in ber 

' ke gelangen möchte, fie baburch einen großen Profit verlieren wür⸗ 

XIE. geh, St.-Arc. 

2 Depeihe des Herrn von Gaffron, vom 18. Januar 1776, 
Er 


2) Unter anderm fpriht Herr von Gafrfron in einer Depefche 
“a 17. December 1776 von biefem „chimerique projet, que depuis 
“gemps les Ulemas ont dans leurs tötes, sgavoir d’6tablir 
I espöce de gouvernement aristocratigue, dont ils 


> 


\ 
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Wie, durch welche Mittel und unter welcher Form fie 
eine ſolche Staatsumwälzung ins Leben zu rufen für möglich 
hielten, ift freilich fchwer zu fagen. Man erficht aber doch 
daraus, wie tief die revolutionären Ideen biefer mächtigen 
Körperſchaft fchon auf das Weſen osmanifder Staatsorb- 
nung eingebrungen waren. Sie würden feinen Anftand ge 
nommen haben, ſelbſt vie geheiligte und unantaftbare Würde 
des Khalifats des Sultans dabei in Frage und auf das Spiel 
zu ftellen. Ihnen gegenüber war aber auch das Hauptbeftre- 
ben aller Derer, welche es mit ber Erhaltung des alten 
Glanzes bes Thrones und der Wiederherſtellung der osma⸗ 
niſchen Macht noch reblich meinten, vorzüglich Darauf gerichtet, 
der fo übermäßigen Gewalt der Ulema Schranken zu fegen. 
Niemand nahm jett die Sache ernfter, als ber Großweflr 

1777 Derendeli Mehemet Paſcha, mwelder im Januar 1777 
das Neichsfiegel an der Stelle des gutmäthigen und friedlich 
gefinnten, aber etwas ſchwachen Derwifh Mohammed 
Paſcha erhielt. 

Ein roher Kurde von Geburt, ver kaum leſen und ſchrei⸗ 
ben Tonnte, verband er gleichwol mit einem burchbringenden 
Berftande eine feltene Energie des Willens und der That⸗ 
fraft, welche er fogleich bei feinen erften Regierungsmaßregeln 
bewährte. Dem übertriebenen Luxus ber Ulema erklärte er 
fofort offen den Krieg. Als ihm bei feinem erften Beſuche 
bei dem Mufti die Diener deſſelben Toftbare mit Gold geftickte 
Zücher zum Abtrocknen reichten, wies er fie mit Unwillen zu- 
rüd, ımb verlangte deren ganz einfache, ohne allen Schmud. 
Denn, fügte er Hinzu, es könne unmöglich die Abficht des 
Mufti fein, auf diefe Weife das Geſetz des Propheten zu ver- 
legen. Durch daffelbe fei Gold und Silber bei allen Gegen- 
ftänden ftreng verpönt, welde zu einem Eultus gebraucht 
würden, ver au fich viel zu heilig fei, als daß dieſe weltliche 
Pracht damit vereinbar wäre. Und um felbft mit gutem Bei- 
jptele voranzugehen, entließ er von den 500 Dienern, welche 
bisher zum Hausftande des Großwefirs gehört hatten, fofort 
300. Bald ging er aber noch welter. 


seroient les colonnes et le Sultan simplement l’orne«e- 
ment.“ 8, geh. St.⸗Arch. 


bie Macht der Ulema zu brechen. 21 


Sowie vor Zeiten ſchon einmal ver große Mohammed 
ꝛoprili den Uebermuth und die Macht der Ulema dadurch 
zu brechen verſucht hatte, daß er einen Theil ihrer reichen 
Einkünfte ‘zu Staatszwecken verwendete, und die mit ver Zeit 
wiberrechtlich gefteigerten Beſoldungen der Geiſtlichen und ver 
Richter auf das gejeglihe Maß zurüdführte), fo hielt jekt 
Derendeli die Einziehung eines Theiles der geiftlichen 
Güter und der den Mofcheen aus Tiegenvden Grünben und 
knfligen frommen Bermächtniffen erwachjenden höchſt beträcht- 
hen Einkünfte Für das einzige Mittel, ver Noth des Staats⸗ 


Make gründlich abzuhelfen und zugleich den Thron vor ven 


kmeren Uebergriffen ver Ulema ficher zu ftellen. 

Man habe jebt, meinte er, überhaupt nur noch zwifchen 
ri Dingen zu wählen. Entweder müffe man Frieden hal- 
ia, und dann ven Siegern, den Ruſſen, Alles zugejtehen, 
26 fie verlangen, oder, wenn man mit Erfolg Krieg führen 
wele, die ımgeheure Macht (le pouvoir monstrueux) ber 
Ulema in gehörige Schranken zurückweiſen. Man folle nur, 
um das Letztere zu erreichen, endlich einmal dem Wolfe be- 
geiflih machen, daß fie zwei Drittel der Staatseinkünfte 
‚ mer fidh vertheilen, blos um burch ihren Luxus und ihre 
verſchwendung den Glanz zu verbunfeln, welcher, ven Abs 
Achten des Stifters des Neiches zufolge, nur den Thron um⸗ 
geben folle. Und wozu brauchen fie denn zu ihren häuslichen 
Dienften eine fo erftaunliche Menge von Faulenzern (fainsants)? 
Bern fie auch nur die Hälfte verfelben entlafjen und einen 
Theil der Koften, die fie jährlich verurſachen, dem Staats- 
ſchatze zuwenden wollten, fo fönne man aus ihnen allein eine 
Armee bilden, welche ftarf genug wäre, ven Webermuth der 
deinde der Pforte, fowol in Europa wie in Afien, zu brechen, 
ae daß es dem großberrlichen Schatze auch nur einen Bara 
ken wärbe?). 

Die Güter und Einkünfte ver Geiftlichen und des Richter⸗ 
kudes, deren Ertrag der Großwefir auf diefe Weife, wenig- 


D) Bergl. Bb. V, ©. 269. 
2) Depeiche des Herrn von Gaffron vom 17. Januar 1777, im 
Eh. — 


⸗ 


— 
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ftens zum Theil, für höhere Staatszwecke nutzbar machen 


. wollte, waren allerpings fehr bedeutend. Sie beftanden in 


der Maffe des Grimbeigenthums und des Kapitalvermögeng, 
welche meiftens als unveräußerliche Vermächtniſſe zum Beſitz⸗ 
thum ber Mofcheen oder gewiffer frommer Stiftungen gehörte, 
und mit dem allgemeinen Namen ber Wakf over Wakouf 
bezeichnet wurde. Es gab Feine kaiſerliche Moſchee, deren 
jährliche Einfünfte fich nicht auf mindeftens 80-, 100= ober 
120,000 Biafter belaufen hätten. In ber Regel ftiegen fie 


- aber noch weit höher. ‘Die der Moſcheen von Sultan Ahmed 


3. DB. betrugen um dieſe Zeit 150,000, von Sultan Selim 
200,000, von Sultan Suleiman 250,000, von Sultan Ba- 
jefip 300,000 und bie der SophiensMofchee über 1 Million 
Piafter. Ueberhaupt umfaßte bie oberfte Verwaltung dieſer 
getjilichen Güter, foweit fie damals zu den Befugnifjen des 
Kislar-Aga gehörte, allein die Einfünfte von mehr ale 500 
Mofcheen. Der Umfat in ber für fie befonbers beftinmten 
Kaffe, welche fih im Serai befand, betrug jährlich I 
Millionen. 

Davon wurven aber freilich kaum zwei Drittel, oft nur. 
die Hälfte, zu dem Dienfte und Unterhalte ber betreffenden 
Mofcheen verwendet. Der Ueberſchuß floß, ungeachtet der 
ſcheinbar ftrengen Controle, zum größten Theile in die Ta⸗ 
fchen der Ulema, welche dadurch nach und nach ihre Beſol⸗ 
dungen wiberrechtlich bis auf eine ungemefjene Höhe getrieben 
Hatten. Die Einkünfte des Mufti z. B., welche urfprünglich 
in einem geringen Tagegelde beitanden, das noch unter Sul 
tan Suleiman nur 300 Aspern betrug, und fich zur Zeit 
des Statiftifers Hefarfenn, um die Mitte des 17. Jahr⸗ 
hunberts, exit auf 20,000 Biafter jährlich beliefen, waren jegt 
bis auf das Sechs⸗ und Achtfache ver letteren Summe ge- 
ftiegen. Und ebenfo verhielt e8 fich mit den Einkünften der 
Geiftlichen -und der Mollas ver verſchiedenen Grabe, von ven 
Kadiaskern bis herab zu ven Kabis und Naibs. Das Schlimmfte 
babei war aber, daß gerade Diejenigen, welche bafür forgen 
follten, Unterfchleife und Beruntreuungen in der Verwaltung 
ber Wakouf zu verhindern, die *Auffeher und Intendanten 
(Muftaweliys und Nafir) bei dieſer fuftematifchen Beraubung 





Balonf zu Staatszwecken verwenden. © 23, 


der gaͤſtlichen Güter am meiſten betheiligt waren. Denn 
obgleich ber urſprünglichen Stiftung zufolge ihre Aemter mei- 
hend nur Ehrenämter fein follten, fanben fie doch immer 
Mittel genug, die ihnen anvertrauten Gelder zum größten 
Theil zu ihren Zweden zu verwenden. Nur ausnahmsweiſe 
hatte bisher ber Sultan die Schäße der Moſcheen in jofern in 
Anfpruch genommen, als er der Noth des Staatsichates durch 
ein don ihnen geleiftetes Darlehen abzuhelfen ſuchte, jedoch 
mmer mm unter der Bebingung ber ſchlennigſten Rüdzahlung 
dieſer fir heilig gehaftenen Staatsſchuld )y. 

Hatte der Großweſir jest bei feinem Plane der erfprieß» 
iheren Berwenbung ver geiftlichen Güter vorzüglich mit bie 
Micht, dem Unfuge ihrer Verſchleuderung ein Ztel zu feten, 
kigreift man Leicht, wie fehr er die dadurch in ihren ma- 
ielen Intereffen fo empfindlich bebrohte Körperfchaft ver 
Ama gegen fich aufbringen mußte. Vergeblich juchte er fie 
aderch zu einem folchen Dpfer zu zwingen, baß er die da⸗ 
mals and der Krim einlaufenden fchlimmen Nachrichten fo- 
wie möglich befannt machen ließ. Denn er hoffte, daß 
v6 fanatiſtrte Volk ihnen am Ende doch die Verpflichtung, 
hedraͤngten Nechtgläubigen mit ihren Mitteln zu Hülfe zu 
lonmen, auf bie einpringlichfte Weife zu Gemüthe führen 
werde. 


Mein ehe er auch auf diefem Wege noch etwas burdh- 
ſehen lemte, war e6 den mächtigen Ulema ſchon gelungen, 
ie Parll des Serai foweit gegen ihn aufzuhetzen, daß „es 
der Sultan felbft bereut Haben fol, ihm das Reichsfiegel ans 


Hüter die Natur, den Extrag, die Art der zu verſchiedenen Zei- 
m verihiebenen Berweltung ber Walf und die babei eingerifjenen 
Rötrände findet fi) das Nähere bei Mouradgea d’Ohsson, 
Iableau general de l’Empire Ottoman, Dctavausgabe, Baris 1788, 
LO, p. 523 ff. Ueber, die gefleigerten Befolbungen ber Geiftlichen 
a der Mollas: Hammer, Staatsnerfaffung des Osmanifchen Heiches, 
8.1, ©. 389. Die in einer Depefche bes Gern von Gaffron 
um 18. März 1777 enthaltene Angabe, daß ein Viertel bes Ertvags 
"r geiflichen Güter nur 70 Beutel ober 35,000 Biafter betragen habe, 
i jedenfalls eine viel zum niedrige, bie entweber auf falfcher Auffaffung 
a Berhätiniffe oder einent Nisverſtündniß ber betreffenden Chiffer 


- 


m 


24 VO. Bud. 1. Cap. Fortdauernder Wider ſta 


vertraut zu haben. Er würde wahrſcheinlich ſogleich 
geſtürzt worden fein, wenn er nicht ven beſſern he 
Volkes für fich gehabt Hätte. Denn durch bie Ermä 
ber Preife der eriten Tebensbepürfniffe, welche poppelt | 
geftiegen waren, wie felbft zur Zeit des letzten Krieges 
fchaffte er ihm eine der wefentlichften Erleichterungen 
bielt es nicht unter feiner Würde, felbit verfleivet bie 
läden der Bäder und Schlächter zu durchfuchen, und ü 
wo er ſchlechte Waare oder falfches Gewicht vorfand, 
bie Schulpigen auf der Stelle mit unerbittlicher Stren 
gefegliche Strafe zu verhängen. Das verfchaffte ihm 
bedeutende Popularität, welche ihn länger hielt, als 
erwarten war. Nur den Großen bes Reiches und beı 
meinen Pöbel war er wegen feines Sparſyſtems und 
unnadhfichtlicden Strenge bis in den Tod verhaßt. 

Gleichwol erklärte er feinen Gegnern ganz offer 
werde das bon ihm einmal angenommene Regierungsf: 
bis zum letzten Augenblide mit gleicher. Energie durchfü 
benn es fei das einzige, welches der gegenwärtigen bebräi 
Lage bes Reiches frommen Tönne?). Seinen Kampf g 
bie Ulema konnte er, unter biefen Umſtänden, freilich 
fiegreich burchfechten, e8 gelang ihm aber Doch, wenig] 
einige ihrer einflußreichiten Vertreter zu befeitigen. 

1778 Zu Unfange des Jahres 1778 wurde ber mächtige 
biasfer von Rumelien, Murat Molla, welcher im Inte 
feiner Partei im Diwan immer eine Hauptftimme gef 
hatte, plöglich des Nachts von 600 Sanitfcharen in fe 
Behaujung aufgehoben und erjt nach Gallipoli und dam ı 
Damaskus ins Eril geſchickt, wo er im Auguft beffel 
Jahres an dem ihm beigebrachten Gifte ftarb. Angebl 
verrätberifche Verbindungen, die er mit ben Feinden 
Reiches in der Krim, namentlich mit dem von ben Ru 
eingefegten und bejchügten Chan ver Tataren, Schal 
Girai, unterhalten haben follte, wurden zum Vorwand bie 
Gewaltftreiches gebraucht. Auch feine beiven Schwäger th 


1) Depeiche bes Herrn von Baffron vom 20. Sanuar 1777, 
t. geh. St.⸗Arch. 


ber Ulema gegen ben Großweſir. 25 


ten fein hartes Schickſal. Der eine wurde nach Mitylene, 
der andere nach Magnefia verwieſen. Und enplich mußten 
auch noch zwei feiner vertsauteften Freunde, der Kadiasker 
von Anatofien Haihatifade und der Muderris Tſchesmi, durch 
ihre Entfeßung die Macht des Großweſirs noch fchwer genug 
anpfinben ') j 


Natürlich fteigerte dies nur die Erxbitterung ber Ulema. 
Eden zu Ende des Jahres 1776 Tiefen fie ihrem Unmuthe 
jegen den Sultan felbft an geweiheter Stätte niit, unerhörter 
Berwegenheit freien Lauf. Zwei fanatifche Prediger machten 
nmals fchon die Kanzel der Sopbien- Mofchee in derſelben 
Beſe zur politifchen Tribüne, wie viel fpäter revolutionäre 
Wefter im Dome von Notre-Dame zu Paris das Volk für 
aufregenden Lehren zu begeiftern wußten. Sie ergingen 
dm den maßlofeften Schmähungen über die fchlechte Reichs⸗ 
zzernug und gegen Ab dul⸗Hamid, ale diefer eine von feinen 
 Inologen angekündigte Reife zu unternehmen tm Begriff war. 
„Wo wird er hingehen?“ rief der eine von ihnen ans. 
„Vill er etwa bie elenvden Perfer in Staub verwandeln? 
ragt mich nicht Danach; weder ich roch fein Afteologe fann 
Ch darüber Auskunft geben. Wird er nach Mekka geben, 
am durch fein Gebet die Hülfe des großen Propheten für das 
Köglide Geſchick Des Reiches ver wahren Gläubigen zu er- 
feten? — Ich weiß es nicht! Geht in Euch, Diufelmänner. 
Sr fälft; Ihr ſeid Eurem Falle nahe! Faſtet, betet, ruft 
den Propheten an! Er allein weiß es, ex allein kann Euch 
fenbaren, wohin Sultan Hamid gehen will, und ob er je 
mädlehren wirb !“‘ | | 
Man verftand es aber damals, wie es fcheint, im Serat 
ud beffer, wie fpäter in ven Zuilerien, fich folder Auf- 
vegler im Prieſtergewande zu entledigen. Man ließ fie fo- 
rt serhaften und dann — fpurlos verfchwinden?). 


—— Re — — — 


| l) Gaffron's Depefche vom 4. u. 20. April 1778. 
9 Gaffroms Depefhe vom 4. November 1776. Wie arg es 
woohutionären Priefter trieben, erfieht man Yorzüglich ans ben 
Berker, welche bier Gaffron noch befonders an ben König richtet: 
A rapporterois ici leurs revoltantes exclamations, si j’osois abuser 
% a patience de Votre Majeste.“ 4. geh. St.⸗Arch. F 


26 vo. Bud. 1. Cap. Dereideli’s Stur;. 


Unter ſolchen Verhältniſſen Tann es faft fär ein 4 
gelten, daß fich der Großweſir Derendeli doch no 


1778 Ende Auguft 1778 anf feinem Boften zu befaupten 
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Seine durchaus kriegeriſche Stimmung mußte feinen ? 
einer Zeit befchleunigen, wo bie Friebenspartei im : 
gegen ihn fchon entfchienen im Bortheil war. Am 
Tage des genannten Monats wurbe das Neichsfiege 
entzogen unb dem Janitſcharen⸗Aga Tſchelebi Mei 
Paſcha anvertraut. Sein für den großberrlichen Scha 
gezogenes Vermögen belief fi nur auf 3000 Beutel 
felbft wurde nach der Statthalterfchaft ver Inſel eyben 
tiefen. 

Unter feinem Nachfolger, welcher gleichfalls nieht e 
feinen Namen fehreiben Tonnte?!) und in Folge des unmd 
Genuſſes des Opiums den größten Theil des Tage 
Raufche hinbrachte, erfchlafften die eben erſt etwas fd 
angezogenen Zügel ver: Reichsregierung nur zu ſchnell w 
Es geſchah mithin auch zumächit für die beffere Organii 
der innern Verwaltung nichts Erhebliches und Rachhal 
mehr. Die Pforte überließ fi im Gegentbeil, nach bei 
Anfange des nächften Jahres aufs nee geficherten Fr 
mit Rußland, wieber ganz ihrer verkängnißvollen Sorgl 
feit für die Zukunft. Es verlohnt fich gleichwol der M 
bier noch einen Blid darauf zu werfen, wie es in biefer 


um zwei der weſentlichſten Zweige der Staatsperwaltung, 


bewaffnete Macht und das Finanziwefen, ſtand. 

Daß aus dem legten Kriege ein nicht nur materiell 
geſchwächtes, fondern auch völlig bemoralifirtes Heer her 
gegangen war, ift eine Thatſache, welche faum mehr des 
weifes bedarf. Dean braucht nur daran zu erinnern, 
nach ver Niederlage bei Koslivfche, im Juni 1774, die gi 
afiatifche Neiterei bie Flucht ergriff und, als fie bei Galli 
eingetroffen war, fich weber durch Vorftellungen noch T 
Hungen zur Umkehr bewegen ließ. Und noch ſchlimmer erg 


1) AS charalteriſtiſch bafür bemerft Gaffron in einer Dep 
vom 14. December 1778: „Le nouveau Grand-Vesir commenoe eı 
a faire des prozr&s dans les legons qu’il regoit pour apprendt 
signer son nom.“ 


Berfall des Heerweſens. p | 


* ben paar Batterien regelmäßiger Wrtitlexie, welche Baron 
von Tott mit vieler Mühe und greßen Koften nad ſvanzöſt 
them Mufter Yergeftellt Hatte. Was half es; daß te wirklich 
ade Mimte 14—15 Schiffe abfenern konnen und fowel 
Nuſtafa MI. wie Abdul⸗Hamid an dieſen Erfolgen feiner 
enäfungen befonderes Wohlgefullen zu finden fohtenem. 
dem kanm batten fie den Feind zu Geficht bekommen, als 
fe Ranonteve, von paniſchem Schrecken ergriffen, die Pferbe 
chchnitten und damit in unaufhaltſamer Flucht davonjagten. 
Eiumtliche Gefbitye fielen darauf, ohne einen einzigen 
Shah gethan zu Haben, ben Ruſſen als leichte Beute im 
w Hänbe 2). 

Man darf fich alfo gewiß nicht — daß wer. Hai⸗ 
um, als er das Heer aus dem Lager von Schumnma nach 
&rimopel zurũckbrachte, faum noch 8000 IR. bei der Fahue 
kb Propheten hatte. Das Bedijrfniß der Wienerherftellung 
vr bewaffneten Macht auf einen achtbaren Fuß war aber 
m fo größer, ba man jeven Angenblid des Wiederauobruches 
v6 Rrieges mit Rußlaud gewärtig fein mußte Auch bie 
Unrußen im Innera des Reiches, bie fatalen Händel in ber 
Krim und die Meishelfigfeiten mit Perfien machten es uner- 
a A anſehnliche Streitfräfte in Vereuſchaft 
— 


Eine Hauptſchwierigkeit war dabei nach wie vor ber lewige 
beldyualt. Solbzahlungen warden entweder gar nicht ober 
dech wur ſehr unregelmäßig gelelfte. Man mar bamit be 
Kisbig in einem erſchreckenden Rückſtande. Die Schuld an 
8 Janitſcharencorps reichte z. B. noch bis in bie feiten . 
deiten der Regierung Sultan Muftafo’s II. hinauf. Und 
kmch war ber Zudrang von Geſindel aller Art zu dieſer 
Truppe, welches wenigftens die ihr zugeftandenen Privilegien 
genießen wollte, noch Immer ungeheuer. Qott berechnet bie 
zahl der um biefe Zeit in die Helfen "eingetragenen VJanit⸗ 
Karen auf minbeftens 400,000 Köopfe, während man, wenn 
a neth that, Keine 20,000 unter die Waffen bringen Lirnte®).. 

I) Tott, Memoires, T. III, p. 49 fg. en Depeſche vom 
M Juli 1774, iss L.. geh. St.⸗Avqh. | 

2) Tott a. a. O., Th. I, S. 50. 
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Die dem Staatsſchatze dadurch auferlegte Laft 
natürlich in gleichem Verhältniſſe. Um fie einigerma 
erleichtern, Dachte man nach bergeftelltem Friepen e 
baran, in ber Bezahlung diefer Truppen einige weſt 
Beichränfungen eintreten zu laffen. Sp wollte man 


1776 im Sommer 1776 das erjt während bes letzten Krieg 


1777 


richtete, aus den alten Janitſcharen gezogene Elitencor: 


Dalquelitz, welche beſonders darauf eingeübt waren, mi 


Schwerte zu fechten,. gänzlich wieder auflöfen, um Den 
Sol zu erſparen, welcher für den Kopf täglich 1°/, 9 
betrug. Die ganze: Truppe, 12,000 M. ſtark, 4000 in 
ftantinopel und 8000 in den Provinzen, lehnte fich aber 
ben Janitſcharen ımterftüßt, dagegen auf. Sie fetste es 
wirflih duch, daß ihr nicht nur der feit 30 Monaten 
ftändige Solo fofort ausgezahlt, fondern auch das ganze € 
auf den Ausfterbeetat gefekt werden mußte. Es wäre ı 
fcheinlich zu einer argen Meuteret gelommen, wenn mar 
in aller Eile 900,000 Biafter aufgetrieben hätte, womit 
Veteranen für den Augenblid zufrieden geftelit wurben ?). 

Im folgenden Iahre 1777 wollte ver Großweſir 
rendeli in ver Bezahlung der Janitſcharen inſofern 
erfprießliche Reform einführen, als fernerhin nur bie wit 
im activen Dienfte befindliche Mannfchaft ihren Sold erha 
follte. Er Hoffte dadurch minbeftens die Hälfte ver Ko 
zu erfparen, welche ber Unterhalt des Janitſcharencorps 
jegt verurfacht Hatte. Auch damit hatte er es vorzugsw 
auf die Ulema gemünzt. Denn in ihren Dienften ftan 
gerabe bie am höchften befolveten Janitſcharen und Sipa 
welche Kriegspienfte niemals getban hatten, noch je zu fl 
willens waren. Daran feheiterte aber gerade ber ganze Pl 

Denn als fie bei der nächſten Soldzahlung wirklich a 
gefchlofien blieben, wodurch «allerdings mit einem male. e 
Erfparniß von 1600 Beuteln erzielt wurde, da empörten | 
bie Betheiligten, wie zu erwarten war, von ihren Herren ge 
pen verhaßten Großwefir aufgebett, auch gegen dieſe Neneru 


1) Saffron's Depefchen vom 8. und 17. Oetober un 
k. geh. St.⸗Arch. 
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Ein Haufe von 150 Köpfen brang mit Gewalt in den Palaſt 
des Großwefirs ein, als er eben zu Ehren des Muftt und 
des Defterdar ein Gaftmabl gab, überhäufte den Lebteren 
mb den Großweſir felbft mit den maßlofeften Schimpfreven 
und verlangte mit Ungeftiim noch nachträglich den entzugenen 
Sol. Dem Deftervar wäre es wahrſcheinlich noch fchlimmer 
ergangen, wenn er nicht eiligft die Flucht ergriffen umd ven 
Infrährern 50 Beutel aus feinen Mitteln verfprochen hätte, 
wo ber Großweſtr, um bie Meuterei im Gntftehen zu er- 
den, felbft noch 100 Beutel Hinzufügte?). 

Als es ſich ferner zu Ende des Jahres 1776 darum 
iubelte, ein Corps Janitſcharen nach ber Krim Hin mobil 
amachen, wollten fie nicht eher von ber Stelle weichen, ale 
Wünen nicht nur ihr rüdftändiger Solo ausgezahlt, ſon⸗ 
a auch eine Boransbezahlung deffelben auf 6 Monate 
xeiſtet worden wäre. Da aber dazu die Mittel fehlten, fo 
atehlieb ver Zug. Und als am Schluffe des nächften Jahres 
en Augenblick der Wiederausbruch des Krieges mit Ruß⸗ 
Is zu befürchten war, mußte fich der Sultan fogar durch 
Auen ſchriftlichen Vertrag mit dem deshalb bet ihrem Aga 
rerſammeltem Offiziercorps ber Yanitfcharen förmlich ver- 
pücten, daß ſowol die laufenden Solpzahlungen regelinäßig 
an beftimmten Terminen erfolgen follten, als auch jährlich 
ene zweimalige Abzahlung anf den aus ven Zeiten Mufta- 
fa's IL noch immer rüdftänbigen Solo fo lange ftattfinden 
jollte bis viefe alte Schuld gänzlich getilgt fein werde. Nur 
unter dieſer Bedingung erklärten fich die einzelnen darum 
befragten Ortas bereit, im Fall eines Krieges mit Rußland 
„für ihre Religion und die Ehre bes Reiches mit den Waffen 
iazoftehen“ 2). 

Unter folchen Berhältniffen ftand es natürlich auch mit 
“ Moralität des Heeres nicht zum Beften. Kriegstüchtig⸗ 
kımb Discipfin waren beinahe gänzlich daraus verſchwun⸗ 
a. Ein Fanitfcharencorps von 7—8000 M., welches im 

1) Saffrom’s Depefhen vom 17. u. 30., September und 7. De⸗ 
ter 1777 


2 Derſelbe, Depeſchen vom 17. December 1776 und 7. De⸗ 
uber 1777. 
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Iahre 1778 nad der Moldan geſchickt wurde, Löfte füd 
gänzlich auf und wurde, in Räuberbanden zerftreut, v4 
jeßlichfte Geifel des unglüdlichen Landes!) Was nam 
Tott für die zweckmäßigere Organifation des Heerwefen 
die Einführung einer ftrengeren Mannszucht getban 
gerietb, da er kurz nach bergeftelltem Frieden Eonftant 
verließ, bald wieber ganz in Verfall und Vergeflenheit. 
von ihm zu biefem Zwecke begrünbeten höheren militär 
Bildungsarftalten, die Schulen für Artilleriften und 
nieure, fowie bie Städjießerei und bie fonftigen Arti 
wertitätten wurben, ba es auch dazu an den nöthigen | 
zielen Mitteln fehlte, nur noch nothoikftig unterhalten 
endlich ganz aufgegeben, obgleich nah Tott's Abgange 
einige Zeit eim ſchottiſcher Renegat, Campbel mit Ma 
fi ihrer mit Eifer annahın?). 

Auch rein materiell genommen, hatte die osmar 
Heeresmacht jetzt ſchon wieder viel von ihrer ehema 
Stärke verloren. Nach einer ziemlich genauen Ueberficht 
biefer Zeit berechnete man die geſammte Landmacht ver P 
allerdings immer noch auf nahe an 400,000 M. D 
war aber noch lange nicht die Hälfte dienſtfähig unt 
Kriege zu gebrauchen. Im äußerften Falle konnte man 
186,000 M. ins Feld ftellen, welche jedoch fchwerlich je 
fammenzubringen gewefen wären. Denn außerdem, daf 
verfchtedenen Corps ber befolveten Truppen nie vollzi 
waren, nnd zum guten Theile zu ben Bejagungen in 
Hauptftänten und in den Grenzfeftungen verwendet we 
mußten, war auch auf bie Lehnsreiterei, welche im Ga 
noch 132,000 Pferde ftellen follte, fchon gar nicht mehr 
Sicherheit zu rechnen. Mehr wie einmal hatte fie gera 
den Dienft verjagt, und Zwangsmittel, fie zu ihrer Pflicht 
rüdzuführen, befaß die Pforte nicht. Im dem lebten A 
hatte man in diefer Hinficht traurige Erfahrungen genug 
macht. Der Paſcha von Smyrna z. B., Cara Osman⸗O 


1) Gaffron's Depeſche vom 17. Auguſt 1778. 
2) Tott, Mémoires, T. HI, p. 1060 und Eton, Tahleau de I] 
pire Ottoman, T. I, p. 97. 
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hatte ſich Hartnäckig geieigert, fein Contingent zu ftellen, 
weiches allein 20,000 M. beirug. Die Pforte hatte es gleich- 
wol nicht gewagt, gegen ihn mit Gewalt einzufchreiten, weil 
fe fürdhtete, ihn zu förmlichen Abfall zu veizen!), Auch 
machte fi Der Verluſt der Tataren, obgleich fie nur ala 
sebisciplinirte Hülfstruppen gebraucht worben waren, bald 
als eine empfindliche Lüde in der osmanischen Heeresmacht 
fühlbar, Die nicht Leicht wieder ausgefüllt werben Tonnte?). 
Etwas beffer wie um bie Landmacht ftand es jebenfalis 
a die Flotte. Was dafür gefhah, war allein der Umficht 
md Energie des Kapudan⸗Paſcha, Ghaſi Hafjan, zu danken. 
Obgleich ihn aber Das unberingte Vertrauen zweier Sultane 
a ſeiner Wirffanıfeit fchügte und unterftügte, legten ihm doch 
ww Reid und Die Meisgunft feiner Feinde, die einmal berr- 
ten Borurtheile umd der Mangel au ausreichenden finan- 
in Mitteln fortwährend bie wefentlichften Schwierigkeiten 
aden Weg. | i 
Die ans dem letzten Kriege in einem troſtloſen Zuſtande 
arädgelehrte Flotte bedurfte gleihwol einer völligen Umge⸗ 
faftung, wenn fie ben Anſprüchen ver Zukunft einigermaßen 
xnũgen jollte. Das hatte Haſſan mol ‚richtig erfannt. 
&r winmete daher nicht nur dem Baue und der Ausräftung, 
iomdern auch vorzüglich ver ſchlechten Bemannung ber Kriegs⸗ 
ihifie feine Aufmerkſamkeit. Die legtere war noch immer das 
Hauptübel ver osmanifchen Marine, welchem ſchwerer abzu- 
helfen war, wie ven Mängeln ber erfteren. Diefe fuchte 
Haffen nah unb nach baburch zu heben, daß er die alten 
ihmeren Schiffe durch meue erſetzte, bei welchen das leichtere 
ab zwedmäßigere Spitem der Baudıt, der Tafelage und 
vr Bertheilung Des Geſchützes nach englifchen und franzöfi- 
sen Muftern in Anwendung kamen. Tüuchtige englijche 
Skiffsbaumeifter und geſchickte Werkleute Leifteten ihm dabei 


I) Zegelin, Depeide vom 4. Januar 1773, im k. geh. St.Arch. 
2) Eine Ueberficht ber bamaligen osmanifchen Landmacht, nad ber . 
Eike ber verfchiebenen Corps gibt Etou, Tableau de l’Empire 
Otoman, T. L p- 84 fg. Danach gab es bamals 113,400 Janitſcha⸗ 
im, 15,000 Zoppidi®, 50,000 Reventen ober Seejolbaten, 10,000 ©i- 


abs, 13,000 Dſchebedſchis u. |. w. 
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die wefentlichften Dienſte. Auch das dazu nöthbige Mi 
namentlih Tauwerk und Segeltuh, wurde zum guten 
ans England und Frankreich bezogen. 

Um aber die Herftellung einer achtbaren Seemacht, 
fih im Nothfalle mit der der Ruſſen im Schwarzen 
meſſen Fönne, möglichit zu befchleunigen, wurde im Fr 

1776 1776 an alle Große bes Reiches und die Fürften der V 
und der Walachei der Befehl erlaffen, quf idre Koften 
Schiff auszuräften.und zu bemannen, welches geeignet 
in Kriegszeiten entweder im Schwarzen Meere ober ü 
chipel zu kreuzen. Da es indeflen ver Pforte an D 
fehlte, viefe Verorbiumg im Nothfalle mit Gewalt du 
fegen, fo fcheint fie, wie alle vergleichen Maßregeln, 
es fich für Die Betheiligten um beträchtliche Gelbopfer 
velte, nur wenig ober gar feinen Erfolg gehabt zu hal 

Deito größer war die Thätigfeit, welche jet unter 
unmittelbaren perjönlichen Einfluffe des Kapudan⸗Paſch 
den großberrlichen Werften in den verjchienenen Theile: 
Reiches, im Archipel und im Schwarzen leere, ſow 
Arfenal zu Eonftantinopel herrſchte. Haffan hielt es 
unter feiner Würde, fich felbft nach Nikomedien zu beg 
um das Fällen des Schiffbauholzes in den benachbarten. 
dungen perjönlich zu leiten?). Sein Plan war, bie osmaı 
Flotte, außer den Fregatten une ven Fleineren Fahrzeı 
wenigſtens auf bie Stärke von 40 großen Linienfchiffe 
bringen, welche, wie er meinte, beftänbig wie 40 geja 
Hengfte im großhtrrliden Marftall, fo im Arfenal 
Dienfte des Sultans bereit ftehen follten. Dazu wollten 
bie vorhandenen Gelpmittel niemal® ausreichen; und aud 
neues Syftem ber Bemannung fonnte er nicht fo weit bi 
führen, daß e8 den gehegten Erwartungen und den gefteig 
Anforderungen entiprochen hätte. 

Abgeſehen davon, daß das Schiffsvolk, mit Ausnc 


1) Gaffron's Depeſche vom 3. Juni 1776. 

2) Derſelbe, Depeſche vom 4. Februar 1777, wo er am Sd 
binzufllgt: „IN n'y a pas encore eu de Caputan-Pacha si acti! 
qui eüt ose compromettre sa dignit6 au point de se charger 
meme d’une si utile demarche.‘ 
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when von den Inſeln des Archipels und einiger Küften- 
a os den Barbarestenftanten und dem adriatifchen 
an, am größten Theile aus unbrauchbarem Gefinvel des 
a beſtand, welches das Meer kaum einmal zu 
u Wazen hatte, war ein Hauptübelſtand, daß bie 
Pi, ald die Flotte in die Winterhäfen eingelaufen 
Reich ihre Schiffe verließen, um bis zu Anfang 
Bid sichten Jahres in ihre Heimat zurüdzufehren. 
MR jet um Haſſan am beften dadurch abhelfen zu 
FR, di er in den drei Hauptitationen, im Arcchipel, zu 
m oc Stanchio, in Sinope und zu Conftantinopel, 

Ä mdiernen anlegen laffen wollte, in welchen bie 
avi) des Winters verbleiben und in ber Uebung 

di guter Mannszucht erhalten werben follten ?). 

— dam zugleich drei Hauptarſenale für die Flotte, 
BF cam Viceadmiral, eingerichtet werben, während ber 
ha ſelbſt feinen bleibenden Sig in Eonjtantinopel 
Yen vin 
Wr ud viefer Plan kam nur zum Kleinften Theile 
Peer zut Ausführung. Da die Pforte die dazu nd« 
ütel nicht aufbringen konnte, ließ Haſſan auf 
Esker bles eine Heine Marinekaferne in ver Nähe des 
FR Cenſtantinopel erbauen. Kaum war er aber ba- 
uk, als feine Gegner im Diwan die Sade auf 
Mei Amächtigen fuchten. Der Kapudan⸗Paſcha, hieß 
Ei, hi u vorzüglich darauf abgefehen, fich in dieſem 
MR Rpezrfzten Matrofencorps eine eigne bewaffnete Macht 
Wehen, über welche er beitändig zu feinen Zweden ver- 
‚amd womit er namentlich den Janitſcharen bie 

halten wolle. Auch mit der von ihm zu Ende bes. 
5 zu Eonftantinonel eingerichteten Navigations- 

A Ausbildung von Dlarineofftziefen erging es ihm 
Mi beſſer. Nur das unbegrenzte Vertrauen des Sul- 





dtftowe Depeigen vom 3. Mai unb 16. Juni 1777. Im 
Oferen heißt es ımter anberm von ben zum Seedienſt beftimmten 
des Binnenlandes: „Le genie seul du Caputan -Pacha, 
Aunellement, les rend mariniers en 24 heures, sauf & les 
— à la moindre ſaute.“ K. geh. St.⸗Arch. 

Anteiſen, Geſch. d. oman. Reihe. VI. 3 
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tans machte es ihm möglich, dieſe feine Anlagen zu 
ber osmanischen Seemacht nothdürftig bis zu feinem 
erhalten 2). | 

Mit ihrer Hülfe brachte e8 Haffan doch u 


1778 bahin, daß er bereit8 im Jahre 17783 30 mwohlger 


Pr 


nienfchiffe nah bein Schwarzen Meere fchiden konnt 
e8 im Nothfalle ſelbſt mit der dort befinplichen 
Seemacht hätten aufnehmen mögen. Er war abeı 
obgleih e8 gar nicht zum’ Schlagen fam, nicht vo 
begünftigt. Die etwa aus 50,000 M. beſtehende Di 
ber Flotte wurde von der damals firechtbar wüthe 
in wenigen Monaten bis auf 15,000 M. Hint 
Ueberdies gingen ihm, in Folge eines Sturmes, der 
Flotte arg mitnahm, zwei feiner beften Schiffe verlo! 
eine, die Kapudana, ließ er, da e8 in ber Nähe vo: 


geftrandet und nicht miehr zu reiten war, felbft 


fteden; das anbere flog bei dieſer Gelegenheit, a 
läffigfeit vom Feuer ergriffen, mit ber ganzen V 
in die Luft. 

Genug, die Flotte mußte ſchon im October 
Mäglichen Zuftande nach Conftantinopel zurückkehren. 
lich wurde biefes fein Misgeſchick von feinen Feinde 
Haſſan wo möglich zu ftürzen. Allein da ihm bei 
zugleich mit einem reichen Gefchenfe, durch einen I 
Dattiſcheriff vom 31. October die Heilige Verficherung 
daß er während ber Dauer feiner Regierung, als 
fefteften Stüten des Thrones, in feiner Stellung ! 
folfe, fo verfehlten auch diesmal die Ränke unt 
häffigen Eigflüfterungen feiner Gegner ihren Zwei 
da er fich Anheifchig machte, die verlorenen Schiffe 


- Kojten durch andere zu erſetzen?). 


Zum Glüd für ihn wurde die osmaniſche Seen 
fogfeich wieder durch einen Krieg mit Rußland auf ei 
Probe geftelit. Es gelang ihm, die Flotte mit bei 


1) Eton, Tableau de l’Empire Ottoman, T. I, P- 10° 
2) Gaffron’s Depeſchen vom 30. April, 14. Septem 
81. October 1773. Hammer, Gtaatsverfaffung. Bb. I, 
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denen geringen Mitteln auch nach Biefer Zeit immer ſoweit in 
zutem Stande zu erhalten, baß fie wenigſtens den Exforber- 
afen bes innern Dienftes genügte. Namentlich für die end» 
ihe Wieverherftellung ter Ruhe und Ordnung in den Pro» 
bien war fie, wie wir fogleich fehen merben, nıit von bem 
rejentlichjten Nuten. Die Ausführung größerer Plane und 
ausgebehnterer Anlagen, mit weldhen Haſſan bis zu Ende 
feines Lebens umging, und welche, zum Theil wenigftens, erft 
im gleihbegabter Nachfolger Kutſchuk⸗Huſſein-Paſcha 
wrwirflichte, geftattete die damalige Finanzlage nicht, auf 
delche wir nun noch etwas näher eingehen wollen. 

Daß die finanziellen Opfer, welche der lette Krieg er- 
rüht hatte, fehr beträchtlich waren, und daß es, in Folge 
keielben, bei ben fortwährend bedeutenden Anfprüchen an bie 
Suatsfaffe, jetzt ehr ſchwer, ja faft unmöglich fein mußte, 
zu Gleichgewicht zwifchen Einnahmen und Ausgaben einiger- 
zen herzuftellen und zu erhalten, verfteht ſich von felbft. 
De großherrliche Schag, welchen Sultan Mahmud I. wäh. 
va) der Friedensjahre auf 15 Millionen Piafter gebracht 
atte, und der dann Durch bie weile Sparfamfeit Muftafa’s IN. 

af das Doppelte geftiegen war, war fchon in ben erften 
Kriegsjahren gänzlich erſchöpft worden )). 
Gleichwol wäre mit den vorhandenen Mitteln auch jebt, 
nah hergeftelftern Frieden, noch viel zu erreichen gewefen, 
wem man es nmur verſtanden hätte, die reichen finanziellen 
| Vilfsquellen des Landes gehörig zu beuugen, und eine er- 
ſprießliche, durchgreifende Neform in ber Finanzverwaltung 
inzuführen. Das war aber gerade von jeher die ſchwächſte 
Seite im osmanischen Staatsorganismus. Die Pforte hatte 
halt zu allen Zeiten große Feldherren und gewandte Staats» 
| männer, welche ihre Intereffen, ven übrigen Mächten gegen« 
über, vortrefflich wahrzunehmen wußten; ein bedeutender 
 Fmanzmann mit durchdringendem Verftande und Neblichkeit 
SW Billens war ihr aber niemals bejchieven. Die Schwierig. 
Kt, welche man bier zu überwinden hatte, waren freilich 
2b nicht gering und ganz eigenthämlicher Art. 


l) Mouradgea d’Ohsson, Tableau general, T. IU, p. 874. 
z# 
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Das alte osmaniſche Shitem des Staatshaush: 
ftand mit allen feinen tief eingewurzelten, faft unl 
Uebeln, auf die wir oft genug aufmerffam zu ma« 
legenbeit hatten), noch unverändert fort. Noch imme 

. die eigentliche öffentliche Staatsfaffe, Miri, und ber 
geheimnißvollen Dunkel des Serai verfchloffene Prit 
bie Kasna, des Sultans durch ihre Natur, ihre Intere 
ihre Verwaltung voneinander getrennt. Sie ftanben 

zu ſagen ſtets feinplich gegenüber, durchkreuzten fich ge; 
in ihren Anfprüchen und ihrer Verwendung, und bie 
wenig gemeinfamen Staatszweden, daß nicht felten jener 
Schatz faum im Stande war, ven vringendften Bedü 
der Verwaltung zu genügen, währen ber innere mit 
Meberfluffe den Taunenhaften Verſchwendungen des € 
und bes Serai beftimmt war. An ein zweddmäßigeres & 
rungsiyftem hatte noch Niemand gedacht, und jenes 
matifche Ansfaugen von Land und Leuten durch U 
Unterfchleife und Erpreffungen gewiffenlofer Staatsbeı 
‚welches am Ende die beften Kräfte erfchöpfen mußte, wa 
wie vor ber Fluch des o8menifchen Finanzweſens. | 
Gleichwol war die Einnahme des Staatsſchatzes 

“1776 fie 3. B. noch im Jahre 1776 nach ungefähren Angakı 

vechnet wurde, keineswegs unbeträchtlih. Sie fol ſich di 

im Ganzen auf 89,885 Beutel oder 44,942,500 Biafte 

laufen haben. Davon famen allein auf das SKopfgeld, 

Karatich, in Numelien und Anatolien 39,077 Beutel 

.19,538,500 Piafter, und ber Neft auf die übrigen Zweig 

orbentlichen und außerorventlichen Staatseinfünfte, die I 

gelver, Zölle, Zehnten, Grund und VBerbrauchsfteuern, 

Iinen, Bergwerfe, eingezogene Erbſchaften u. ſ. w. 2 

davon ſtand aber ſicherlich blos in den Regiſtern, ce⸗ 
es je wirklich in den Schatz floß. 
Die Wahrheit des weiſen Ausſpruches, welchen eh 

der General-Proveditore Angelo Emo in Bezug auf bie t 

ttanifche Finanzverwaltung von Morea that: „pie Einli 

find jo groß, als die Summe, welche effectiv in die 4 


1) Vergl. Bd. III diefes Werkes, S. 345 fg. und G. 768 fg. 
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nat; alles Andere ift Chimäre“ 1), bewährte fich gewiß 


zuende mehr, als bei den osmanifchen Staatsfinanzen in 


wmaliger Zeit. Eine ſolche Chimäre war es z. B., wenn 


um bie jährlichen laufenden Ausgaben des Staatsfchages 


m af 76,236 Beutel oder 36,968,133 Piafter berechnete, 
ob som ber oben angegebenen Einnahme noch immer ein 
Kerihuß von 13,649 Beuteln oder 6,824,500 Biaftern er: 
At worden wäre. | ' 
Dogegen war es feine Chimäre, daß tiefer Stgatsſchatz 


x mer Schuld von 53,450,000 Piaſtern belaftet wur, wo= 


1 6,00,000 Piafter an die Kaffe des Arfenals, 1,350,000 


aa Schak von Meffa und Medina, und 45,550,000 Pia⸗ 


m dein an die Kasna des Sultans zurückzuzahlen waren. 
da hen feit mehr als zwei Jahrhunderten hatte die Ge- 


zökatsfafle in ihren Bedrängniſſen, vorzüglich in Sriegs- 


m und wenn es galt, den unruhigen Geift der Janitſcharen 
Sb aerorbentliche Geldſpenden zu befchtwichtigen, die reichen 
Kl de8 großherrlichen Privatſchatzes mittels Darlehen in 
ah genommen. Darüber war auch von jeher genau 
x mb Rechnung geführt worden, obgleich an eine Tilgung 


er Schuld kaum je zu venfen war. Für jetzt war aber 


wviefe Hũlfsquelle fo gut wie verfiecht. se 
Außerdem daß, wie gejagt, der Krieg die großherrliche 
na faſt völlig erfchöpft Hatte, waren auch ihre orbentlichen 
® außerorbentlichen Einnahmen bedeutend geſunken. Die 
te. B. von Kairo und aus der Moldau und Walachei, 
ı Betrage von etiva :1,100,000 Piaftern, welche zu jenen 
kerten, kemen, in Folge ber in Ägypten fortvauernden Un- 
fat und der für die beiden Fürſtenthümer im Frieden von 


ul Rainarbfche auf bie nächjten Sabre ausbebungenen _ 


“urfreiheit, gänzlich in Wegfall. Nur ver geringe Tribut 

* linen Republik Ragufa, 12,000 Zechinen alle brei Bahre, 

x noch regelmäßig eingezahlt. u 
Ebenfo ftand es um die außerorbentlichen Einnahmen ver 


a jetzt fehr mislich, weil, in Folge bes aufgelöften Zu⸗ . 


a8 der Provinzen, ein guter Theil verfelben, 5. 9. ber 
IB. V diefes Werken, ©. 481. 


| 


— 


nn oe 


38 Mm. Bud. 1. Cap. Maßregeln zur 


Laufſchilling für Stellen und Aemter, ausblieb. Ma 
alfo ven Ausfall auf anderem Wege zu decken fuche 
da war eben das gewaltfame Einziehen des Vermö— 
häufigem Wechjel unterworfenen höheren Staatsbeam 


‘immer bie beliebtefte und ergiebigfte Finanzſpeculat 


Serai. Bon den anfehnlihen Summen, welche dab 
wennen wurben, fam aber dem Staatsjchage wenig odı 
zugute. Sie reichten kaum bin, die laufenden Bei 
und bie Launen bes Serai und bes Harems zu befi 
An einen bebeutenden Ueberfehuß für die Kasna wa 
zunächit wenigftens, gar nicht zu benfen !). 

Der Staatsfhag mußte daher, um feinen Nöthe 
belfen, auch feinerjeits fortwährend auf außerordentlid 
funftsmittel Bedacht nehmen. Der Verfuch, Die reich 
fünfte der Ulema, deren Hauptlaffe er ohnehin ſchon m 
eine Million Piaſter fchulbete, zu feinen Zweden zu ı 
ben, war,.wie wir gejehen haben, gefcheitert, und kom 


1) Wir entnehmen biefe Angaben vorzüglich ber von 
Tableau, T. I, p. 46 fg. mitgetheilten Ueberficht ber Kinanzlı 
dem Sabre 1776. Sie ift auch infofern von befonderem Iutere 
fie 3. ®. bie Summen, für welde in den Sauptorten bes 
Reiches der Karatfch verpachtet war, vollſtändig aufzählt. 
ftellen fich Diefelben fir beibe Haupttheile fo ziemlich gleich, für 
auf 20,015, fir Aften anf 19,062 Beutel. Unter ben Ausgabeı 
fih folgende bemerfensiwerthe Poſten: Solb ber Truppen von (| 
tinopel 22,700 Beutel, besgleichen der Beſatzungen aller übrigen 
gen des Reiches 18,000 Beutel, besgleihen für Bosnien im Bel 
1970 Beutel, und für die Wachpoſten an der Donau 3521 
ferner Koßen ber Admiralität nur 1800 Beutel; Solb ber I 
2700 Bentel und Berproviantirung der Flotte 800 Beutel. Ü 
birgt aber die Richtigkeit biefer Zahlen? — Schon Thornto: 
actuel de la Turquie, traduit de l’Anglais, Paris 1812. T. Il, 
fg. hat Eton's Angaben einer fchorfen Kritil unterivorfen, und | 
fonberbaren Verdacht, daß dieſes osmaniſche Buhget unter bem C 
ber ruffljhen Geſandtſchaft in Conftantinopel entworfen wort 
„de maniere à donner & l’Imperatrice une idee meprisable d 
pire Ottoman. Das Rähere über ben damaligen Mechanism 
osnanifchen Finanzverwaltung erficht man aus Mouradgea d 
son, Tableau de l’Empire Ottoman, $olioausgabe, T. II, Pari 
p. 873 fg. 
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sht mehr gewagt werden‘). Auf das Eingehen einiger Aus⸗ 
sine, im Betrag von ungefähr 17,066,500 Piaftern, war 
zkt gar wicht zu rechnen. Unter anderm half man fich daher 
a Sabre 1776 einmal dadurch, daß man die Zolleinnahme 
son Bonftantinopel an eine Art Acttengefellfchaft verkaufte. 
Der Plan dazu foll von einem Europäer entiworfen wor» 
ve fein und war ziemlich gefchicdt ausgedacht. Es follten 
änlih 300 Actien zu 25 Beuteln emittirt werden, welche 
mihin fogleih ein disponibles Kapital von 7500 Beuteln 
exchen haben würden, während biefer Zoll jährlich nur etwa 
II Beutel eintrug?). Beim Tode jedes Actionärs follte 


1776 


wu Kdie an den Sultan zurüdfallen, welhem das Recht 


wiälten blieb, fie dann nochmals zu verkaufen. ‘Da aber 
tat, welche vergleichen Actien kaufen Tonnten, vorausfichtlich 
Km in höherem Alter fein mußten, jo rechnete man darauf, 
xj ver Rückfall derſelben an den Sultan in verhältnißmäßig 
are Zeit erfolgen werde. Wahrfcheinlich um das Verhält- 
im dieſer Beziehung für den Schag noch günftiger zu 
ülen, erhöhete man den Preis der Actien auf 30 Beutel, 
kihränkte aber ihre Zahl auf 120, unter welchen Bedin⸗ 
rugen fie bald zum größten Theile Abgang fanden ?). 

Ferner nahm man auch wieder zu dem leivigen Aus» 
hmftömittel der Meünzverfchlechterung in fehr ausgedehntem 
Naße feine Zuflucht. Schon feit der Regierung Ahmed's II. 
hatte fie in ſtets fteigender Progreffion zugenommen. Unter 
Sılten Mahmud L wog ver Piafter noch 5%, Drachmen 
ad halte nur %/, Zufag. Dur Sultan Mujtafa II. wurde 
am Sabre 1771 auf 5 Drachmen mit ber Hälfte Zuſatz 
wobgefet, und Abdul-Hamid Tieß ihn noch um eine 
ke Drachme Teichter, gleichfalls mit der Hälfte Zufag, 
rägen. Unter feinem Nachfolger Selim II. fanf er 


l) Ronrapgea d'Ohſſon gibt a. a. O. ©. 374 bie Schuld 
Etaatskaſſe an. die der Ulema auf 1%, Millionen an. 


2) Eton berechnet a. a. O. Bdo. I, ©. 57 bie Zolleinnahme von > 


inopel etwas höher, auf 1872 Beutel. - 
3) Saffron's Depeſchen vom 8. Juni und 17. Juli 1776 im 
oh. St.Arch. 


u 
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enblih auf 4 Dracdhmen herab, wonron nur 1%, Dra 
Silber und 2%, Drachmen Zufak waren 1). | 

Eine ganz verfehlte Finanzfpeculation war es auch 
man im Jahre 1776 eine Art Droit d’aubaine füh 
Griechen und Armenier einführen wollte Es follten ni 
bei ihrem Tode immer */, ihres Vermögens fir ben 
herrlichen Scha eingezogen werben, und nur 4, ben ( 
verbleiben. Als man jedoch biefen Gewaltftreich zum ı 
male durch Erecution in dem Haufe eines Armeniers 
Ausführung bringen wollte, lehnte fich felbft ver Kadi 
bagegen auf und ließ die großherrlihden Erecutoren durch 
Leute mit Stöden vertreiben. Der betreffende Ferman w 
darauf ohne weiteres wieder zurüdgenommen?). 

Um num die finanziellen Hülfsquellen des Reiches ii 
hanpt wiever ergiebiger fließen zu machen, mußte man 
nachhaltigere Mittel Bepacht nehmen. Dazu gehörte aber 
allem, daß man Ruhe, Ordnung 'und bie Anerkennung 
Regterungsgewalt ver Pforte in den Provinzen fo weit ! 
ftelle, daß bie durch Willfür, Troß und Habfucht despotif 
Statthalter verfümmerten Staatseinfünfte wieder einmal re 
licher und regelmäßiger eingezogen werben könnten. De 
wie immer, hatten fich während des letzten Krieges in ai 
Theilen des Reiches Heine Tyrannen erhoben, welde : 
Koften der Macht und der Mittel der Eentralgewalt des © 
tans je für fi das Land beprängten und ausfaugten. ? 
ſchwachen Bande, welche die Glieder des Binfälfigen Staa 
Yörpers noch einigermaßen zufammenhalten follten, waren « 
diefe Weife immer mehr gelodert worden. Nach bergeftellt 
Frieden faßte man diefen wichtigen Gegenſtand allerbings | 
gleich fchärfer ins Auge; benn fait jede Probinz, jeve Lan 
haft hatte jegt ihre eigene Verwaltung, ihr eigene Geſchich 
Ein gemeinfames Intereſſe gab es nicht mehr. 

So weit die Regierungsgewalt von Conftantinopel au 
noch reichte, half man fich zunächft durch fohnellen Wechſ 


1) Beaujour, Tableau du Commerce de la Grece, Paris A 
vu, T. D, p. 195. | 
2) Gaffron's Depeihe vom 17. December 1776. 
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bedlefer oder verbächtiger Statthalter, zugleich, va es ſich 


wide anh ım bie Einziehung ihres Vermögens handelte, 
ime cue jehr ergiebige Finauzoperation. Wo aber damit 
Wien ziht mehr durchzukommen war, umd tiefer eingewurzelte 
Bd wioßenere Heilmittel erheifchten, mußte freilich mit 
Ya vn Baffen eingefchritten werden. Am fchlimmften 
 önmtiefer Hinficht in Afien, in Syrien, Ägypten 
hu a Grenze von Perjien, wo Verhältniffe ver eigen- 
Micihier Art eingetreten und zu überwinden waren. Dort 
mid That die Regierungsgewalt längſt ſchon kaum 
anf den Ranen nach in den Händen der Pforte. Entweder 
Vale fe, mie in Bagdad, ihre eigenen Statthalter an fich 
ve, sche war in Beſitz einheimifcher Despoten, welche 
W te Eiriche ver Pforte gegenüber, mit ber Zeit zu 
Mh Macht erhoben hatten. 
Dat %tere war namentlich in Syrien und Äghpten 
el Ser waren bie Mamluken⸗-Begs, bort ber faft 


wukiige Scheich Omar-al-Tahir und feine Söhne. 


ke Aanlliten Herren des Landes. Der bebeutende Verluſt, 
when bie Pforte dadurch in ihren Einkünften erlitt, mußte 
AM i hohem Grave wünfchenswerth machen, jegt vor 
de ie Gmaltgerzfchaft zu brechen, welche Scheih Tahir 
2 Oki cuũbte. 

& ghirte einem Beduinenſtamme an, welder an ven 
Ya derdan, unweit des Sees von Tiberias, feinen 
ER he. Die Heine Gebirgsſtadt Safad, nordweſtlich von 

&% gehörte zum urfprünglichen Beſitzthum feiner durch 

it und Anfehen hervorragenden Familie. Nach 

De heris zu: Anfange des Iahrhunderts erfolgten Tode 
Ka Bars Omar hatte er fein Gebiet zunächſt durch Die 
von Tabarieh, dem alten Tiberias, erweitert. Mit 
Erfolge hielt er fich bier gegen bie wiederholten 

Igife der Statthalter von Damaskus, bis es ihm im Jahre 
X gelang, ſich in ven Beſitz des wichtigen Hafen— 
Ma oder Are zu feen. Die Pforte war ſchwach ge- 
A. ba hier gegen das Berfprechen, daß er ben Trihut, 
Klßen ber dortige Aga bisher an den Paſcha von Saida 


hatte, ungefchmälert bezahlen, die feindlichen Bedui⸗ 
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nenftämme im Zaume halten und überhaupt nach Kräften 
für die Wohlfahrt des Landes Sorge tragen wolle, ruhig 
gewähren zu Taflen?). 

Alla warb ſeitdem der Hauptftüßpunft der auffteigenden 
Macht Sceih Tahir's. Es erhob fi aus feinen Ruinen 
bald zu einer blühenden, zwar nur ſchwach, aber doch hin- 
reichend befeftigten Stadt; das umliegende Land, durch herbei- 

. gezogene Eoloniften frifh bevölkert, gebieh in kurzem zu 
fihtlihem Wohlſtande, und durch Verbindungen mit den fer- 
ner wohnenden Beduinenſtämmen ver Wüfte ficherte fih Tahir 
für den Notbfall eine mächtige Hülfe Der damals noch 
fräftige Stamm ber Mutualis, in dem Gebirgslande von 
Tyrus (Sur) am Anti-?ibanon, welchen er, nachdem er fich 
gleichfalls gegen die Pforte aufgelehnt hatte, in fein Intereffe 
zu ziehen wußte, konnte ihn allein mit 10,000 Fi 
unterftüßen. 

Zwiftigkeiten in feiner Familie, mit feinen a Sbh⸗ 
nen, welche ſogar in blutige Fehden ausarteten, thaten freilich 
dem Wachsthum feiner Macht weſentlichen Eintrag. Nichts⸗ 
beftoweniger hielt fich Tahir für ftarf genug, von der Pforte 
für fih und feine Nachfolger die förmliche Anerkennung und 
Beiehnung als Scheih von Affe und ganz Galiläa, fowie 
als Statthalter von Nazareth, Tiberias und Safab zu ver- 
langen. Die Pforte war damals, wo fie ſchon den Ausbruch 
bes Krieges mit Rußland zu fürchten hatte, nicht in ver Lage, 
ein folches Verlangen mit den Waffen in der Hand zurüd- 
zumelfen. Sie mußte noibgedrungeu darauf eingehen, obgleich 
fie nicht verfennen Tonnte, wohin ihre Nachgiebigfeit am Ende 
führen werde. | 

Auch fonft hätte fie wol Urfache genug gehabt, von | 
biefem Emporlönimling sinmel ernftlih NRechenfchaft zu for= 

‚ bern. Unter andern machte es nicht nur in Conſtantinopel, 
fondern auch im ganzen Reiche fehr böfes Blut, daß im Jahre ' 

1757 1757 die große nach Mekka beftimmte Pilgerfaravane von i 








1) Precis de V'histoire de Däher fils d’Omar, qui a com- + 
mande & Acre, depuis 1750 jusqu’en 1775, in Volnev, Voyage em,| 
Syrie et en Egypte pendant les anndes 1783, 1784 et 1785. Paris 
1787, T. 11, p. 84 fg. 
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enem mit Tahir befreimveten Bebuinenftamme überfallen und . 
gänzlich ausgeplündert wurde. Mehr wie 20,000 Pilger folen 
dabei durch das Schwert tiefer Räuber ihr Leben verloren 
haben, oter, nach der Wüfte verfchlagen, in Hunger und Elend _ 
ungelommen fein. Und wenn man Zahir auch Teinen un: , 
nittelbaren Antheil an biefer, als Verlegung bes Heiligen 
doppelt ſchweren Schandthat nachweijen Tonnte, fo war es 
to eine Thatfache, welche ihm hart genug zur Laſt fiel, daß 
even Bebninen, die fie verübt hatten, bei fich eine Freiftatt 
oährte, und ihnen erlaubte, die unermeßlich reiche Beute in 
% ganz offen für Spottpreife zu verſchleudern ). Ebenfo 
es bie Pforte Längft fchon jehr übel vermerkt, daß Tahir 
a maltefifchen Korfaren, welche damale vorzüglich an ter 
&ifte von Syrien ihr Wefen trieben, unter neutraler Flagge 
m Hafen von Alla Schug und Zuflucht gewährte, und ihnen 
tert gleichfalls den Vertrieb ihrer Beute und ihrer Prijen 
geftattete. Man kannte aber vorerft in Diwan fein befferes 
Mittel, Tahir's Macht zu untergraben, als daß man unter 
ter Hanb ſoviel wie möglich vie Feindſchaft mit feinen eignen 
Söhnen nährte, welche er in den verfchienenen Theilen feiner 
Befigungen zu Statthaltern ernannt hatte Ati, der ältefte 
verielben, war ber bebentenbfte, zugleich aber auch der ger. 
Rührfichfte durch Triegerifche Tüchtigleit und aufftrebenden Ehr- 
ge, Die Herrfchaft feines greifen Vaters währte ihm zu 
lange. Er wollte fih mit Gewalt in ven Befig derſellben 
ten. Der Kampf zwifchen Vater und Sohn, welcher davon. 
bie Folge war, wurde alfo von ber Pforte als eine günftige 
Gelegenheit betrachtet, die Macht Tahir's und feiner Familie 
eadlich zu brechen. 

Osman, feit 1760 Paſcha von Damaskus, welcher, als 1750 
wrfönficher Feind des Scheichs, ihr volles Vertrauen beſaß, 
zurde dazu auserfehen, das fehwierige Werk zu vollbringen. 
Im ibm dazu die nöthigen Mittel zu gewähren, übertrug man 
übt nur feinen beiden Söhnen die Statthalterfchaften von 
Tripolis und Saida, fondern fügte im Jahre 1765 auch noch 1765 
detuſalem und ganz Paläſtina zu der ſeinigen Hinzu. No 


= N 


1) Bolney a. a. O. ©. 95 u. 287. 
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in bemfelben Sabre ſollte er einen Hanptichlag gegen Tahir 
ausführen. Allein diefer, welcher damals mit dem beten 
Theile feiner Truppen feinen Sohn in eirter Bergfeſte ber 
Lanpfchaft Nablus belagerte, kam ihm, durch feine Kundſchaäfter 
in Conjtantinopel bei Zeiten von dem Plane unterrichtet, zu- 
vor. Er ſchloß in aller Eile mit Ali Frieden und vereinigte 
fih mit ihm zur Abwehr gegen den gemeinfchaftlichen Feind. 
In einem kühnen nächtlichen Ueberfalle vernichtete Ali mit 
nur 500 Reiter das ganze Truppencorps, mit welchem Osman 
gegen Nablug im Anzuge war. Mit genauer Noth und dem 
Berluftg feines Schages rettete Osman feldft nur das nackte 
Leben. 

Seitdem war der Bruch zwifchen Scheich Tahir und der 
Pforte offen erflärt. Der Kleine Krieg, welchen hierauf O8- 
man⸗Paſcha in ihrem Namen in den nächten Iahren fort- 
führte, bekam aber bald einen’ höchft gefährlichen Charakter 
und eine bedeutende Ausdehnung. Denn nicht nur, daß die 
Bedrückungen, zu welchen fih Osman genöthigt fah, um vie 
Kriegskoſten aufzubringen, das ganze Rand in beftändiger Auf- 
regung erbielten, und namentlih in PBaläftina, zu Ramla, 
Bafa und Iaffa, förmliche Aufftände zur Folge hatten, glaubte 
mm auch der Mamlufenbeg Ali die Bedrängniſſe ver Pforte 
dazu benußgen zu müffen, feine Herrſchaft von Ägypten aus 
noch über Shrien und Paläjtina zu erftreden. 

Diefer Ali-Beg ftand damals auf ver Höhe feiner 
Macht. Urfprünglich ein gemeiner Mamluf vom Stamme der 
Abafen, Hatte er ſich durch Schlaubeit, Entfchloffenheit und 
Enge Benugung der Barteifänpfe feiner Genoffen, ver Mam- 
Infenbegs, erſt zum Scheich-el-belend ober Statthalter von 
Kairo, und dann zum unumfchränften Herrn von ganz Aghpten 
gemacht. Um vie Pforte fir fich zu gewinnen, hatte er ihr 
zwar anfangs noch ben gewöhnlichen Tribut gezahlt und fie 
feiner Unterwirfigfeit werfichert, buld aber warf er vie Maske 
ab. Er wollte unabhängiger Sultan von Ägypten fein, ver- 
trieb den Statthalter der Pforte, ftellte die Tributzahlungen 
1768 ein, und ließ bereits im Jahre 1768 auf fernen eignen Namen 
Münzen ſchlagen !). 

1) Précis de lhistoire d’Ali-Bek, in Volney, Vovage eto., 
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So wenig, wie in Shrien, war aber bie Pforte auch in 
Ägypten im Stanve, jest ihre Herrfchaft mit den Waffen 
wieberherzuftellen und für die Zukunft zu befeftigen. Sie 
mußte ven Eroberungsplanen des glüdlichen Rebellen zunächft 
völlig freien Lauf laſſen. Bereits im Jahre 1769 nahm er 
einen Theil ver Landſchaft Said hinweg, bemächtigte fich des 
zu Mefla gehörigen Hafens von Dſchidda, um bort, angeblich 
auf ven Rath eines venetianifchen Kaufmanus, einen Stapel- 
plag für den Handel mit Indien zu errichten, und ließ endlich 
durch feine Reiter felbit Mekka überrumpeln und auspfündern. 
Für die Verwirklichung feiner ferneren, weitgreifenden Erobe— 
rangsplane konnte ihm nun nichts willfommener fein, als ein 

Saffenbündniß mit Scheih Tahir. 
| Im Jahre 1770 kündigte er vaher in einem hochtraben- 
ca Manifeſte offen an, daß er, von Gott auserfehen, fommen 


zrre, um Syrien von der Tprannei Osman's zu befreien. 


Ramıla, Gaſa und Jaffa wurden auch wirklich noch vor Aus- 
gang des Jahres von dem nur aus 500 Mamluken beitehen- 
den Bortrab feines Heeres überfallen, fonuten aber gegen bie 
Uebesmacht der von Damaskus herbeieilenden Zürfen unter 
Osman⸗Paſcha nicht gehalten werden. Doch gelang e8 Scheich 
Tahir, welcher noch zur rechten Zeit mit feinen Truppen ein- 
traf, Osman wieder nach Damaskus zurüdzumverfen und Jaffa 
uebft ganz Paläftina m Beſitz zu nehmen. 

Ef zu Ende Februar des nächſten Jahres erſchien 
hierauf die ägyptiſche Hauptarmee, welche die angebliche Be⸗ 
freinng Syriens von dem a der Osmanen vollenhen follte, 
m der Nähe von Alfa. An ihrer Spite ftand Ali-Begs 
Schwiegerjohn und vertrauter Feldherr, Mohammed-Beg, 
zit dem Beinamen Abufehab oder Vater des Goldes. Mit 
Scheich Tahir vereint, brach er im April ohne weiteres nad, 
damaskus hin auf, unter deſſen Mauern ihn Osman-Pafcha 
x ben Gontingenten der Statthalter von Saida, Tripolis 


1769 


1770 


=> Aleppo erwartete. Sogleich der erfte jtürmifche Augriff . 


&:r Mamluken entſchied hier am 6. Juni die gänzliche Nieder⸗ 


T.1, p. 104 fg., wo zugleich auch eine kurze kritiſche Ueberficht ber 
x⁊brigen Quellen zur Geſchichte dieſes Mamlukenbegs gegeben ‚wird. 


1772 
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“ Sage der Osmanen. Sie ergriffen nach allen Seiten 


Flucht und gaben die Stadt ohne Schwertftreich den ( 
preis. Nur die Citadelle, obgleich jchlecht befeftigt und 
vertheidigt, hielt fich noch einige Zage. Aber audy | 
fhon im Begriff fich zu ergeben, als Mohammen- 3 
geblich durch falfche Vorſpiegelungen, wahrjcheinlich abe 
bedeutende Geldſpenden Osman⸗Paſchas verleitet, plötz 
ſeinem ganzen Heere aufbrach und in Eilmärſchen nad 


zurückkehrte. 


Hier erklärte er ſich bald darauf offen gegen 4 
deſſen Glücksſtern ſich ſeitdem ſeinem Niedergange zu 
Denn durch ſeine maßloſen Verſchwendungen und ſei— 
fahrendes Weſen hatte er ſchon längſt das Volk un! 
den größten Theil ver Mamluken von ſich abwenpig g 
Es wurde daber Miohammed-Beg leicht, ſich bald eine 
tige Partei zu fchaffen, mit deren Hülfe er ſich im Apri 
nad) einem blutigen Gefechte vor den Thoren von Kairo, 


Stadt und fomit der Herrſchaft bemächtigte. Nur ı 


13. 


Mamlufen fand Ali-Beg eine Freiftatt zu Akka bei | 
Tahir, welcher nach dem Verrath Mohammed's in Daı 
den Kampf gegen Dsman-Pafcha =. allein ftegreid 
gefegt hatte. 

Um viefe Zeit hatte der Letztere 7— Hauptmac 
Saida geſammelt, welches, von ihm hart bedrängt, ſchl 
Hülfe verlangte. Tahir und Ali⸗Beg eilten daher mil 
vereinigten Streitkräften, im Ganzen etwa 7000 M., 3 
dahin, fchlugen, von der Seefeite her durch einige Tr 
Fregatten unterftüßt, die dreimal fo ftarfen Osmanen i 
mörberifchen Schlacht abermals gänzlih, und rüdten 
vor das wieder abgefallene Jaffa, welches nach eine: 
monatlichen Blokade erft im Februar 1773 capitulirte. 

Nachdem Tahir auf dieſe Weife feine Herrichef 


Syrien aufs neue befeftigt ſah, verftand er fich enblic 


dazu, Ali-Beg bei ver Wiedererlangung feiner Macht in 


ten, zu unterftügen. Die Ruffen, welche unterdefjen noc 


rt in Brand geſchoſſen hatten, wollten ihm dabei glei 


mit einigen Schiffen behülflich fein. Er lief ihnen 


| ug einmal Zeit, ihm die verfprochene Hülfe zuzu 


gortgejegter Kampf gegen Scheih Tahir. 47 


Durch verrätherifche Vorfpiegelungen faffcher Freunde, daß 
man des Regiments Mohammed's bereits müde ſei und in 
Kairo ſich Alles nach feiner Rückkehr fehne, verlodt, brach er 
(den im April mit feinem Häuflein Mamlufen und einem 
Heinen Hülfscorps Scheich Tahir’8 von faum 1500 M. wieder 
dahin auf. Noch hatte er aber nicht eiumal die Wüfte durch⸗ 
fhritten, welche Gafa von Ägypten trennt, als fein Meines 
Heer von einer Schar Mamlufen, vie ihm Mohammeb ent- 
gegengeichict hatte, überfallen und beinahe gänzlich zufammen- 
gehauen wurde. Er felbft fiel, am Kopfe ſchwer verwundet, 
in die Gefangenichaft des Führers dieſer Mamlufen, des 
mgen Murad-Beg, welchem Mohammed als Preis des 
Sieges Ali-Begs ſchöne Gemahlin verfprochen hatte. Drei - 
tage nachher erlag diefer jelbft feinen Wunden oder dem ihm 
wh Mohammed beigebrachten Gifte). 

Der Hal Ali-Begs ſchien nun aber auch die fchleunige 
dernichtung der Herrſchaft Scheih Tahir’s in Shrien unt 
daläſtina nach fich ziehen zu müffen. Denn Mohammeb- 
Bez, welcher die Pforte ſchon dadurch für ſich zu gewinnen 
gewußt hatte, daR er ihr fofort den feit ſechs Jahren nicht 
mehr eingezahlten Tribut zugefchidt und bie Verficherung un- 
bedingter Unterwürfigfeit hinzugefügt hatte, trat fett als fein 
entihiebenfter und mächtigfter Gegner auf. Zum Paſcha von 
Raro ernaunt, erbot er ſich von feldft, dem unrechtmäßigen 
Regimente des Rebellen Tahir in Syrien mit eigenen Mit: 
ten em Ende zu machen. Er hatte e8 ihm noch nicht ver⸗ 
geſſe, daß er ihm jeine Zreulofigfeit bei Gelegenheit des 
Zuges gegen Damaskus in ben bitterjten Ausdrücken zum 
vorwurf gemacht hatte. Ueberdies war das Verlangen nach 
ven Schägen, welche namentlich der vertraute Minifter und 
Rathgeber des Scheihs, Ibrahim Sabbar, aufgehäuft 
haben follte, wol mit die Haupttriebfeder der unverföhnlichen 
Feindſchaft, welche Mohammed bewog, in Syrien mit ben 
Baffen in der Hand als Rächer der verletzten Nechte ber 
orte aufzutreien. | j 

Ste ging natürlich auf fein Anerbieten ein, und ließ ihm 


1) Bolney a. a. D., 8b. I, &. 112 fg. und Bd. U, ©. 97 fg. 
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um fo lieber freie Hand, da fie am wenigften jetzt, n 
vollen Kriege mit Rußland begriffen, inı Stande g 
wäre, nach biefer Seite bin felbft etwas Entſcheiden! 
unternehmen. Denn auch ein legter Verjuch des Paſch 
Damaskus, die Macht Tahir's endlich zu vernichten, 
gänzlich mislungen. Er hatte im Gegentheil um biefe 
durch ein Waffenbünbnig mit dem Emir der Drufen, : 
fouf, .noch eine wejentliche Verftärkung, jeiner Strei 
erhalten. | 
Seit Fachreddin's Tode waren biefe Groß⸗Emir 
Druſen aus den Familien Maanoghly und Schehab, me 
ſchwache Fürſten ohne perſönliche Bedeuiung, beſtändig 
Vaſallen der Pforte und ergebene Diener ihrer Stattl! 
von Damaskus und Saida geweſen. Jouſſouf's Abfall 
jegt nur eine Folge bed Angriffs, welchen bie Ruſſen, 
Ali⸗Begs Bundesgenoſſen, auf Beirut gemacht hatten, 
damals noch zu den Beſitzungen ber Drufenfürften gel 
Um ſich daffelbe nämlich zu erhalten, Hatte Jouſſouf jegi 
Paſcha von Damaskus um Hülfe angefprochen, die ihm 
durch ein Meines Truppencorps, unter dev Führung bes ſ 
als Paſcha von Alta (St. Jean d’Acre) durch feine Grau 
feiten fo berüchtigt geiworbenen Ahmed-Beg-el-Dſche 
(bes Fleiſchers), gewährt wurde )). 

Dieſer, Bosnier von Geburt, war frühzeitig von ( 
ftantinopel aus im Gefolge des Statthalters von Agty 
Ali⸗Paſcha, mit nah Kairo gelommen, und hatte fid 
nachher die Gunft des Mamlufen AlirBeg foweit zu er! 
ben gewußt, daß ihm dieſer die Leitung bes Polizeibier 
jeiner Hauptſtadt anvertraut hatte Dann aber, — 
Begs Flucht, von Mohammed-Beg mit tödtlichem H 
verfolgt, ſah er ſich genöthigt, Kairo gleichfalls wieder zu 
laffen. Nachdem er hierauf eine Zeit lang unter allerh 
Fährlichkeiten umbergeirrt war, nahm ihn endlich Dem 

Baia von Damaskus bei ſich auf und übertrug ihm, 
\ 

1) Eine kurze Ueberficht der inhaltslofen Gefchichte der Dru 
färften von Fachreddin bis zum Jahre 1772 gibt Mariti: Ist 
di Faccardino, Livorno 1787, p. 272281. 
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and Ahmed-⸗Beg⸗el⸗Dichefar. 49 









Bereis feines Bertrauens, die Führımg des nad, 
kfimien Hülfscorpe. } 
belch er aber dort eingetroffen, und von Emir Jouſ⸗ 
mt wu Commando des Plates betraut worden war, 
A e weft auch nur noch als eigner Herr fchalten und 
WR dem Vorwande, daß er Fein anveres Ober- 
Gh ch va Sultan ſelbſt, anerfennen könne, fagte er Jouſ⸗ 
Ihn Beriam auf, bemächtigte fich der demſelben zuge- 
ſar Ehige, Defeftigte die Stabt auf eigene Fauft, und 
Sl Io einen ſtrengen Befehl, daß fich Fein Drufe mehr 
ak Bien in der Hand innerhalb der Mauern derſelben 
Me kehen bürfe. Joufſſouf, darüber aufs höchſte erbittert, 
Umn m rauf, Daß er Beirut fofort wieder räume. 
Def de darin. weber Dichefar felbjt, noch auch ver 
Be a Damaskus zu willen war, trat er burch einen 
Aal Bertrog mit Scheich Tahir in Waffengemeinfchaft, 
2 Enbringling mit Gewalt zu vertreiben. Auch bie 
Aa verirachen, ihn, gegen Erlegung von 600 Beuteln, 
Ku Ber ber mit einigen Fregatten zu unterſtützen. Dieſer 
wre Naht lonnte Dichefar freilich nicht auf bie ‘Dauer 
Bom Lande ber durch Scheich Tahir und die 
ven der See aus burch die Ruſſen, welche allein 
U Page in die Stadt ſchleuderten, hart bebrängt, mußte 
⁊ vxxeifeltem Widerſtande capituliven. Er erhielt 
ce ze Abzug zuerft nach Affa und dann nad 


Sehrieinfich durch ihn aufgeftachelt, wollte nun Osman- 
* reiht die Drufen für ihren Abfall züchtigen. Er 
Me el mit anſehnlicher Heeresmadıt bis an die Gebirge- 
Rd Libanon heran, zog fich aber, als er bort Yaum 

ihlsgen Hatte, auf die bloſe Nachricht Hin, daß Ali, 

* Enhn, mit einem Heinen Truppencorps feinem Bun⸗ 

a zu Hülfe eile, ohne Kampf fogleich wieder auf 
zurüd, wo er fich feitbem ruhig verhielt, Gleich- 


Ve d’Ahmed Djezzar-Pacha in Hammer, Funbgruben 
= Bin 1818, Bb. VI, S. 289. Volney, Voyßke etc., 
'uUpR1M. 


dialeiſen, Geſch. d. osman. Reis. VL - 4 
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wol wäre jet die Gelegenheit, einen. entfchetbenben 
auszuführen, um fo günftiger gewejen, da vie 3 
zwiſchen Zahir und feinen Söhnen ihre Kräfte wied 
wie je zuvor fehwächte. 

Der greife Vater, ver fih nah Ruhe fehnte, | 
Dinifter Ibrahim, der im Frieden defto beffer feiner . 
fröhnen zu können meinte, waren bereit, einen von be 
unter ber Hand gebotenen Vergleih anzunehmen, 
Söhne dagegen fanden die Bedingungen beffelben zu E 
zu entehrend. Denn unter anderm wurde die Wi 
ftellung der alten Zributpflichtigfeit und die gänzlid; 
mung von Saida verlangt. Sie verwarfen folg! 
Vertrag, und trennten ſich vom Vater, um ihre Anfpr 
Nothfalle je allein geltend zu machen und zu verfl 
Ahmed und Seid zogen fih nad Nablus, Osman 
Beduinen der Wüfte, und Ali nach Paläftina zurüd. 
diefen Ziwiftigkeiten verging noch das Jahr 1774. 

Mohammed» Beg fand alfo ein völlig unverth 

1775 Land, als er bereits im Mai 1775 mit feinem ganzer 
in Baläftina erſchien. Selbſt die Drufen und die M 
verbieften fich ruhig. Gaſa fiel auf ven erften Anlaı 
Schwertſtreich, Jaffa nach kurzem, aber verzweifelten 
ftande in feine Gewalt und wurde der entfeßlichte 
wüftung preisgegeben. Baft bie ganze Bevölkerung 
ber Wuth ver Mamlufen. Darauf war auch Akka nid 
zu retten. Tahir und Ibrahim hatten es fogleih n 
Kataftrophe von Jaffa verlaffen, und Ali, welcher herb 
war, um mit Mohammed⸗Beg in Unterhandlungen zu 
gab alles auf, als dieſer den Kopf feines Waters als 
des Sieges und fernerer Freundfchaft verlangte. Se 
auch Alfa die leichte Beute der Mamluken, welche es | 
ausplünderten. 

Noch einmal ſchien ſich indeſſen hier das Gefe 
Sunften Scheih Tahir's wenden zu wollen. Mohamm 
erlag, wenige Tage nachdem er Alla befekt hatte, den | 
eines hitzigen Fiebers. Sein Tod erfüllte vie Ägypter 
Beftizung, daß fie alles wieder aufgaben, und ohne m 
den Rüdzug nach Kairo antraten, welcher faft in ei 


\ 








legte Kämpfe und Untergang. 51 


zeldſte Flucht ausartete. Ueberdies drängte es ben jungen 
Kurad⸗BHeg, der nun an der Spitze bes Heeres ſtand, dort 
Kine Anfprüche auf bie erledigte Herrfchaft geltend zu machen. 
tohtr lonnte fich alfo nochmals in ven Beſitz feines verlores 
un Landes und der von ven Mamluken ausgeplünderten und 
vier verlaffenen Städte feßen?). 

Die Pforte wollte aber eine abermalige Befeftigung fei- 
ın herrſchaft in Syrien num doch nicht länger dulden. Es 
hie alles aufgeboten werben, fie für immer zu vernichten. 
de Kapudan⸗Paſcha Haffan, welcher damals mit 15 
kregsihiffen in der Gegend von Smyrna kreuzte, erhielt 
ker Befehl, fich unverzüglich an die ſyriſche Küfte zu bes 
da, um bort im Verein mit dem Pafcha von Damaskus 
wieterwerfung des Landes zu vollenden. Saida, welches 
az angriff, fiel nach kurzer Gegenwehr in feine Gewalt. 
dm ging er fogleich auf Akka Ios. Zwietracht im Kriegs: 
 Scheih Tahir's kam ihm bier ganz beſonders zu ftatten. 
De Einen wollten ven Pla bis aufs äußerſte vertheibigt 
een, die Andern glaubten durch Beſtechung des Kapudan⸗ 
Hide mit 2000 Beuteln noch einen erträglichen Vergleich 
altıfen zu Finnen. Art erfolgreichen Widerſtand war unter 
eihen Umftänden nicht mehr zu denken. Das Feuer, welches 
dalfan fogleich eröffnete, wide mr fchwach erwivert. Der 
üe Tahir, welcher jich non allen Seiten verrathen und ver- 
iflen jah, wollte im äußerften Momente fein Heil in ber 
Ainht fuchen. Kaum hatte er aber bie Thore ber Stadt ver- 
afen, ald ihn der Schuß eines ihm nacheilenden Barbaresken 
a Boden ſtreckte. Sein Kopf wurde dem Kapıdan-Pafche 
ürrbracht, welcher ihn fofort nach Conſtantinopel ſchickte, wo 
un ihn bereiis im September als Siegestrophäe an ben 
Werten des Serai erblidte?). 

Nah Tahir's Fall war Alla nicht mehr zu vetten, bie 
Muth richtete ſich mın vor allen gegen ben, wegen feines 


I} Volney, Voyage etc., T. I, p. 130 fg. und T. II, p. 114fg., 
w ubefien biefe Ereigniffe füljchlich in das Jahr 1776 verfegt werben. 
9 Bolney a. a. DO, 8b. II, S. 117 und Gaffron’s Depefchen 
m 4 u 18. September 1775, im k. geh. St.⸗Arch. 
4* 
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ſchmuzigen Geizes ſchon allgemein verhaßten Ibrahi 
man die Schuld alles dieſes Unbeils beimefjen wo! 
wurde ſammt feinen Schägen, welche fih auf 20 2 
Livres belaufen haben follen, lebend in bie Hände be 

dan-Pafcha geliefert. Mit Ketten belaftet, Tieß ihn di 
Eonftantinopel abführen, wo er bald darauf den Qu 
Folter erlag, wodurh man ihn zum Eingeftänbniß fe 
geblich noch verborgenen Reichthümer zwingen wollte. 

Die, auf diefe Weife wieberhergeftellte Herrid 
Pforte in Syrien konnte jeboch noch nicht als geftcher 
folange man ſich nicht auch der Söhne Scheich Tahi 
ledigt hatte. Derfelbe Ahmed Dſcheſar, den wir 
reits in Beirut kennen gelernt haben, erhielt daher, t 
Kapudan-Pafha zum Statthalter von Alfa und Sc 
nannt, den Auftrag, die Familie Tahir’s vollends un‘ 
zu machen. Es gelang ihm auch, bie drei jüngeren 
beffelben, Osman, Ahmed und Seid, noch vor Ausg: 
Jahres theils durch Kit, theils mit Gewalt in feine 
zu befommen. Nur Ali, der ältefte, leiftete fo entſch 

1776 Widerftand, daß ber Rapudan-Bafcha im Frühjahr 1‘ 
zweites Mal nach Syrien zurückkehren mußte, um fid 
Rebellen zu bemächtigen. 

Der Kampf war kurz, aber verzweifelt. Ati, in 
Stammburg Safad hart bebrängt, fuchte eine legte 2 
bei den befreundeten Bebuinenftämmen der Wüſte. Abı 
hier von Dſcheſar's Barbaresfen erreicht, wurbe er vo 
unbarmberzig zufammengehauen. Darauf ließ Haſſan⸗ 
auch zwei feiner Brüder binrichten, welche noch in A 
fangen gehalten wurden. Nur den einen, Osman, 
fein ausgezeichnetes Dichtertalent. Mit den fünf Söhne 
zugleich wurde er nach Conftantinopel gebracht und ! 
die Pagenkammern des Serai aufgenommen. Auch Jou 
ver Drufenfürft, beeilte ſich darauf, Dſcheſar-Paſch 
Unterwerfung zu erflären, und erhielt, als Vaſall bet 
tans, abermals Verzeihung und die Beftätigung in 
Würde als Groß-Emir feines Volkes )). 


1) Bolney a. a. O., 8b. U, ©. 121 fg. 
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Auf diefe Weife begründete bie Vernichtung Scheid 
dehir's und feiner Familie, twenigftens dem Namen nach, 
fs nene die Herrfchaft der Pforte über Syrien und Paläftina. 
Leſentlichen Gewinn, auch in finanzieller Beziehung, hatte 
je davon freilich nicht. Der Hauptvortheil fiel zunächft dem 
Rapudan- Pafcha zu, welchem biefe glücklich vollbrachte Waffen- 
Kt dom Sultan beſonders hoch angerechnet. wurde. Für bie 
iserfenbung bes Kopfes Scheich Tahir’s erhielt er einen koſt⸗ 
uren Zobelpel;, einen Ehrenfäbel von hohem Werthe und 
D000 Zechinen in baarem Gelde. Und ale er zu Ende des 
htes 1775 mit der Flotte nach Eonjtantinopel zurückgekehrt 
x, empfing ihn der Sultan in feierlicher Audienz ‚mit ben 
en: „Nur du, Haffan, mein Kriegslöwe, Tonnteft diefe 
Kr Unternefmung mit fo glüdlichem Erfolge zu meiner 
Ervenheit ausführen, und nie werde ich deine Treue ver- 
rien" 1), 

Ueberdies ließ man es ruhig gefcheben, baß er ben 
Shen Theil der erbeuteten Schäße für fich behielt. Sie 
Ahlen die Grundlage feines beveutenden Vermögens, wel- 
ter jpäter, wie wir bereits geſehen haben, bei feiner 
Engfalt für die Flotte und das Marinewefen zum Theil 
ah dem Staate in liberaler Weife zugute kommen Tief. 

Velden Nuten hätte aber die Pforte jett fonft och 
3 einem durch Tange Kriege und fchlechte Verwaltung fchon 
rt dahren jo entwölferten, erfchöpften und zu Grunde ge- 
rohteten Lande ziehen follen, wie bamals Syrien war? In 
nm eigen Paſchalik von Aleppo z. B. eriftirten von ben 
20 Dörfern, welche urfprünglich in dem Steuerregifter ves 
Icterdar eingezeichnet waren, kaum noch 400, bie ihre 

aufzubringen im Stande gewefen wären. Im Gan« 
ajolften fich die Einkünfte von Syrien und Paläftina ba- 
= allerdings immer noch auf 24,600 Beutel belaufen. 
an floß aber fo gut wie gar nichts -in den Staatsſchatz. 
2 Steuerpächter zahlten 3. B. nur 2345 Beutel, und wäh- 
a daher die Gefammteinnahme durch Nebeneinkünfte und 
4 Ropfgelb für ven Schatz auf hächftens 7,000,000 Livres 


1) Hammer, Staatsverfaffung, Bb. II, ©. 359. 
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gebracht werben konnte, blieb mindeſtens das Dreil 
ihren Händen ®). | 

Am wenigften war aber Dſcheſar⸗Paſcha, 
als Statthalter mit feinem Terrorismus das ganze $ 
Furcht und Schreden erhielt, dazu gemacht, einen 
Zuftand herbeizuführen. Wie alle feine Vorgänger vo! 
barauf bedacht, auf Koften der Provinz feine Kaffen zu 
ließ er es fich fehr wenig angelegen fein, feinen fina 
Verpflichtungen gegen bie Pforte nachzulommen. Und | 
hatte man in Conftantinopel den Muth nicht, gerabe 
ihn Gewalt zu gebrauchen. Cr blieb noch viele Yal 
Geiſel des unglüdlichen Landes 2), 

Auch in Ägypten war weber der Sturz Ali- 
noch Mohammed-Begs plötzliches Ende zum Vortt 
Pforte ausgefchlagen. In Folge derſelben Hatten fid 
den Mamlukenbegs, den Statthaltern der 24 Provinze 
ihrem Anhange von Kiachefs oder Unterbefehlshabern 
Parteien gebildet, welche beftändig mit der größten Erbit 
um ben Befit von Kairo, und fomit der Herrfchaft übt 
Ägypten kämpften. Denn wer in biefer Hauptſtadt 
Fuß gefaßt hatte, galt, jo lange er fih port halten | 
für den Herrn des Landes. Die vertriebene Gegenparl 
fih dann in der Kegel am Nil hinauf bis nach Said, 
und Dſchirdſche zurüd, fammelte hier aufs neue ihre © 
fräfte und fuchte vorzüglich auch dadurch wieder die Ob 
zu gewinnen, daß fie fich mit Gewalt der Zufuhr au 
Fluſſe bemächtigte. So wurde die bebrängte Hauptita 
einer Hungersnoth bedroht, welche das Volk gegen die 
blicklichen Machthaber empörte. 

Diefer heilloſe Zuſtand, welcher das arnıe Land 
ftändiger Aufregung erhielt, währte mehrere Jahre. 7 
Spite der einen Partei, welche von den Anhängern 
wie man es naunte, dem Haufe Ali-Begs gebilvet ! 
ftanden Haffan-Beg, vormals Gouverneur von Dit 
und Ismail-Aga, ein Mann von vielem Berftand! 


1) Bolney a. a. O., 8b. II, ©. 135 unb 332. 
2) Daſelbſt, Bd. II, ©. 246, und Tott, Me&moires, 
p. 179 fg. 
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ſeltener Entjchloffenheit, aber auch ebenjo großer Hinterlift; 
die anbere, welche e8 mit Mohammed⸗Beg gehalten hatte, 
erlannte ven jungen aus Shrien zurüdgelehrten Murad und 
ven Scheich-el-beled Ibrahim als ihre Führer an. 

Die letztern behaupteten zuerft das Regiment, wurden 
er bald von ihren Gegnern verbrängt und zur Flucht nach 
Said genöthigt. Hier fammelten fie fich indeſſen ſchnell wie- 
ver, kehrten mit ihren Mamluken nach Kairo zurüd, und 
satrieben nun ihrerjeitS die Anhänger Ali⸗-Begs, welche 
oberhalb Dſchirdſche feften Fuß faßten. Jedoch auch da wollte 
fe Murad nicht länger dulden. Noch im Jahre 1783 unter- 
sıhm er mit 2000 Reitern einen fürmlichen Vernichtungszug 
yon fie, verfolgte fie bis nach Aſſouan und an die Kata⸗ 
we des Nils, eilte dann aber nach Kairo zurüd, wo fich 
nrend feiner Abweſenheit eine britte, von fünf Heinen Begs 
Aiſdete Bartei erhoben hatte, die ihm bie Herrichaft ftreitig 
mehen wollte Bon feinen Mamlufen unverjebens über- 
fallen, mußte fie indeſſen das Feld ränmen. Durch bie 


1783 


Bäfe der Pyramiden hindurch verfolgt, ſetzte fie fich endlich 


zweit Minie, JO Meilen oberhalb Kairo, feft. 

Bon da ans verfümmerten fie nicht nur der Hauptſtadt 
ne Zufuhr, fondern nahmen überhaupt eine fo drohende 
Stellung ein, daß fih Murad genöthigt fah, auch gegen fie 

uch in demfelben Jahre einen förmlichen Heerzug zu unter» 

 uchmen. Sein Mitregent Ibrahim trat diesmal an pie 
Spige des 3000 M. ſtarken Expeditionscorps. Anftatt aber 
vie Rebellen anzugreifen, ließ er fich mit ihnen in einen Ver⸗ 

tag eim, bemzufolge ben fünf Begs die Rückkehr nach Kairo 
geftattet wurde. Mistrauen und Zwietracht zwifchen Ibrahim 
zad Murad felbft, ver fich für verrathen hielt, waren baden 

ie nächte Folge. Sie arteten bald in eine bittere Fehde 

wüchen beiven aus, welche fich mit wechjelndem Glücke bis 
zu Deärz 1785 hinzog, wo jie fich endlich durch einen fried⸗ 

ihen Bergleich wieder zu gemeinfchaftlicher Herrſchaft ver- 
anigten ?). 


1) Das Nähere Über biefen Heinlichen Mamlukenkrieg findet fh 


+8. bei Tott, Memoires, T. III, p. 167 fg. und Volney, Voyage etc., 
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Die Pforte verftand e8 leider nicht einmal, dieſe 
kämpfe für die Wieberherftelfung ihrer Herrfchaft in $ 
gehörig zu benutzen. Ihr Statthalter, ver Paſcha, 
babei bie allerfläglichfte Rolle. Im ver Citadelle von 
eingefchloffen, war er weit mehr der Gefangene per Maı 
al8 der Stellvertreter des Sultans. Geflel er ven 
maligen Machthabern eben nicht, fo wurde er abne w 
entjeßt, in die Verbannung gefchict oder mit Gewalt 
gejagt. Man lieg ihn dann ‚nur Durch einen ſchwarz gef 
Herold auffordern, — das war bie gewöhnliche Entfet 
formel —, von feiner Burg herabzufteigen. Natürlich ıı 
froh, wenn man ihn dort nur ruhig feine Tagegelder ver 
ließ. Gleichwol hatten diefe Kleinen Tyrannen nicht ben | 
feiner Schattengewalt gänzlich ein Ende zu machen. Ei 
wife Furcht, wo nicht vor der materiellen, doch vor be 
raliſchen Macht der Pforte, hielt fie, wie e8 ſcheint, davon 3 

Am ſchlimmſten ftand e8 dabei auch hier um die fina: 
Seite der Sache. Der Tribut wurbe entweder gar 
mehr oder doch nur fpärlich eingezahlt. Unterfchleife uni 
trügereien bei Berechnung der PVerwaltungsfoften und 
ziehung ber Steuern waren auch da das gewöhnliche 
funftsmittel fchlechter Finanzbeamten und habfüchtiger St 
pächter. Nur wenn fich alljährlich die großberrlichen 
gatten zu Damiette, und Alerandrien einfanden, wurde 
Theil der fälligen Steuern aufgebracht, wobei inbeffer 
Beftechlichkeit der Gropwürbenträger der Pforte die Einn 
des Schates noch anfehnlich verfümmerte. Mehr wie eii 
ſoll ſelbſt der Kapudan-Paſcha den Mamlukenbegs, Mi 
und Ibrahim, ſeinen Schutz und ſeine Nachficht für be 
tende Summen verkauft haben ”). 


5 N 

T. I, p. 138 fg. Beide befanden fi damals an Ort und Stelle 
ſprechen zum Theil als Augenzeugen barliber. „Les querelles“ 1 
3. 8. Bolney, ©. 169, „qui mettent fröequemment aux Mamı 
les armes & la main, ressemblent plus au tumulte d'un assas 
qu'à une guerre declaree ..... Les Mamelucs semblent ne se 
puter l’Egypte que comme des brigands se disputeroient le pal 
d’un trösor.‘ 


1) Volney, ee T. I, p. 150. 
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Die rechten Mittel, ſolchen Misbräuchen zu ſteuern, be- 
(ek die Piorte aber eben nicht mehr. Selbft ver Heerzug, 


neihen der Kapudan⸗Paſcha endlich im Jahre 1786 nad 1786 


Ipppten unternahm, um bie Gewaltherrfchaft ver Mamluken⸗ 
bezt zu vernichten, machte die Dinge um nichts befier. Bon 
ven über das brüdende Regiment Murad's und Ibrahim's 
hehſt misvergnügten Scheichen und Einwohnern von Kairo 
herbeigerufen, Ianbete er, unter dem Vorgeben, den gewöhn- 
hen Tribut einzufordern, mit 2000 M. in Alexanprien, und 
ng, nachdem er fich durch Einige einheimifche Truppen ver- 
kit hatte, geradezu auf Kairo los. Die Begs, welche ihm 
ut 60,000 Pferden enigegentraten, wagten ihn gleichwol 
wit anzugreifen, fonbern zogen fih ohne Kampf nad) Ober- 
sen zurüd. Am 16. Auguft landete Haf fan barauf uns 
Aivert in Bulak, dem Hafen von Kairo, und bejegte dann 
lich ohne Schwertftreich diefe Stabt, wo er von dem 
Selle mit dem größten Jubel empfangen wurde. Denn man 
xriprach fich von dieſer Wieverberftellung der Herrichaft des 

allerdings für die Zukunft eine beffere Ordnung 
vr Dinge. | 


Haffan begann fein Walten damit, daß er bie Güter 
ab die Schäße der Begs für fich einzog. Dann ließ er fein 
unzes Heer, zu welchem auch die Truppen ber Ibrahim und 
Nurad feindlichen Begs, Ismail und Haffan, jtießen, nach 
Ckerägupten aufbrechen. Bei Sejuth kam es zwifchen dieſem 


 mien Mamlufen zur Schlacht, in welcher die letzteren 
m volfftännigen Sieg erfochten. Ibrahim und Murap 


verfolgten zwar bie Trümmer des gefchlagenen Heeres bis 
die Thore von Kairo, wagten aber doch nicht, fich ber 
Stadt jelhft zur bemächtigen. Erft vier Monate fpäter bot 
km Haffan mit 12,000 M. an verfelben Stelle eine zweite 
Hat, worin er Sieger Blieb. Mit genauer Noth ent- 
am die Begs mit dem Reſte ihrer Truppen zu ven Beduinen 
Miete der Kataralten bes Nils. 

Unterdeſſen war aber zu Kairo ein der neubegründeten 
— keineswegs günftiger Umſchwung ber öffent⸗ 

den Stimmung eingetreten. Man ſah fich in ben Erwar⸗ 
— welche man davon gehegt hatte, gewaltig getäuſcht. 


- 
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Die Beprüdungen und Erpreffungen ver osmanifchen Lei 
übertrafen bei weiten vie der Mamlufen, beren Re 
man num zurückwünſchte. Plackereien der kleinlichfte 
verbaßteften Art kamen immer mehr zur Tagesorduung 
rend Ausfchweifungen, Krankheiten und Beſchwerden vie | 
fräfte des Kapudan⸗Paſcha auf eine Weife fchwächte 
ihm ein längeres Verweilen in Kairo höchſt bebenklich 
nen ließ. An die Unterjochung der Mamlukenbeg 
Baffengewalt war unter diefen Umſtänden ohnehin nich 
zu denfen. 

Nachdem daher Haſſan noch einen frieblichen Ve 
zu Stande gebracht hatte, dem zufolge Murad und Ibr 
Dberägppten, Ismail Unterägupten, gegen Entrichtur 
berfömmlichen Tributs, behalten follten, trat er den N 
an. “Derfelbe wurde überdies durch ben bevorſtehenden 
mit Rußland, wozu die Pforte ihre Flotte brauchte, m 
fich befchleunigt. Zum Unglüd fielen auch noch die 7 
portfchiffe, auf welchen bie geraubten Schäge ver Begs 
Eonftantinopel gebracht werden follten, auf der Ueberfal 
die Hände maltefifcher Korfaren *). 

DIE Pforte mußte alfo auch bier für jeßt die Ding 
verbänguißvollen Entwidelung überlaffen, die fpäter fo ſchl 
Früchte getragen bat, und auf welche wir feiner Zeit zı 
kommen werben. | 

Noch weit bevenklicher, wie biefer troftlofe Zuftant 
Syrien und Äghpten, war jedenfalls die Wendung, v 
die Verhältniſſe gleichzeitig an der Grenze von Perſie 
nommen hatten. Denn abgefehen davon, daß bie % 
gerade da am wenigften im Stande war, ihre Regier! 
gewalt wieber zur Geltung zu bringen, fah fie fich auch 
jeven Augenblid ver Gefahr ausgeſetzt, abermals in 
fchweren und Toftfpteligen Krieg mit Perfien verwidelt zu 
den. Einen foldhen aber um jeven Preis zu vermeiden, 
jeßt, wo fie die Nachwehen des Krieges mit Rußland 
nicht verfchmerzt Hatte, und auch nach diefer Seite Hin 
während auf ihrer Hut fein mußte, gewiß eine ihrer | 
nenbften Sorgen. | 

1) Sammer, Staatsverfaffung, Bd. II, &. 367 fg. 
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Wir wollen hier nicht auf die Umſtände zurückgehen, 
mter welchen fi) auch der Statthalter von Bagdad längft 
ſchen zum unabhängigen Herrn erhoben hatte. Seit Ahmed⸗ 
Bafhas Zeiten, welcher Bagdad mit Glück gegen Nabir 
Schah vertheibigt hatte, war die Wahl dieſes Statthalters 
ganz in den Händen des Volles und der Janitſcharen ge 
blieben. Das nachträgliche Beitätigungsrecht ver Pforte war 
Dagegen zu einer leeren Form berabgejunten. Nur um ben 
Schein zu retten, erneuerte man alljährlich ven betreffenden 
german des Sultans. Denn in ber Regel behaupteten dieſe 
vaſchas nicht nur ihre Stelle bis ans Ende ihres Lebens, 
intern fie hatten fich auch noch das Recht angemaft, ihren 
Kaja zu ihrem Nachfolger zu befiguiren. 

Don den Einkünften ver Provinz floß nicht das Gertngfte 
u in ben großberrlihen Schatz. Sie wurben nad ber 
nelmäßig jedes Jahr eingefchicdten Abrechnung angeblich von 
von Koften der Verwaltung, dem Sold ver Truppen, und 
vom Unterhalte der Grenzfeftungen, bie aber in Wahrheit 
mt einmal mehr vorhanden waren, ober doch nur noth- 
birftig in Stand gehalten warben, gänzlich aufgezehrt. Sollte 
ferner etwa der Paſcha in SHriegszeiten fein Kontingent zu 
ver Hauptarımee des Großweſtrs ftoßen laſſen, fo konnte er 
amtürlich keinen Mann entbehren. ‘Denn er brauche, fo hieß 
& dam, feine Truppen ſelbſt, um bie wilden Bebuinen- 
ſlänme in der Nachbarfchaft und die Perſer im Zaume 
m halten 7). | 

Die Pforte mußte aber jett um fo mehr wünfchen, dieſem 
werträgfichen Zuftende ein Ende zu machen, ba ber gegen- 
Bärtige Gewaltbaber von Bagdad, Omar⸗Paſcha, mit dem 
zöhtigften der Heinen Tyrannen, welche fich damals in bie 
derrſchaft Berfiens theilten, Kerim-Ehan, in böfe Hänbel 


1) Eton, Tableau de l’Empire ottoman, T. I, p. 7: „En un 

w&t, le sultan est de nom souverain de Bagdad, mais le pacha 

wi en realit6 le despote de cette province.“ - ferner bie befonbere 

Ihr lehrreiche Denkfchrift über biefe Verhältniſſe, melde Herr von 

Saffron einer Depefche an ben Grafen von Findenftein, damaligen 

Usineteminifter. Friebrich's des Großen, vom 18. Mat 1776 hin⸗ 
Apefügt hat. 8, geh. St.-Ach. zu Berlin. 
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gerathen war, welche für fe ſelbſt einen fehr ernften Cha⸗ 
rafter anzunehmen brobten. 

Diefer Omar-Pafcha, wie alle vergleichen Statthalter 
ber Pforte, Herrichfüchtig und habgierig, hatte nämlih vor 
einigen Jahren, bei Gelegenheit einer dort graffirenden Peft, 
bas Vermögen fänmtlicher zu Bagdad und in feiner Provinz 


anſäſſigen Perjer, welche an biefer Seuche geftorben waren, 


ohne weiteres für feinen Schag eingezogen, und überbies auch 
noch eine nach Mekka beftimmte perfiihe Karavane ausplün- 
dern laffen. Kerim-Ehan, welcher vie Sache zu ber fei- 
nigen gemacht hatte, verlangte nun, da er von Omar nichts 
erlangen konnte, geradezu von der Pforte 40 Millionen Piafter 
Schavenerfag, und die Beftrafung, d. h. die Entjegung des 
Paſchas. Wolle man fich, ließ er der Pforte durch feinen Ge- 
fanbten fagen, dazu nicht verftehen, fo werbe er felbft zu ben 
Waffen greifen und ven Pafcha mit Gewalt vertreiben. Ein Krieg 
mit Perfien wäre davon natürlich die unnermeidliche Folge geweſen. 
. Die Pforte, außer Stand, das Geld aufzutreiben, ober 
Dmar zu entfernen und zur Zahlung zu zwingen, machte 
baber zubörberft den Verſuch, die Sache womöglich gütlich 
auszugleichen. In biefer Akficht richtete fie fowol an Kerim- 
Chan wie an Omar fehr friedlich gehaltene Zufchriften, 
um beide zur Nachgiebigkeit, und ven legtern namentlich zur 
Berichtigung der an ihn geftellten Geldforderung zu bewegen. 
Zugleich Tieß fie Kerim- -Chan burch feinen Gefandten be» 
deuten, fie werde demnächſt einen Bevollmächtigten nad) Bag⸗ 
dad ſchicken, welcher ven Streit un Ort und Stelle ſchlichten 
jolle. Und um ihn deſto fügfamer zu machen, gab fie ihm 
unter der Hand zu verftchen, daß fie gar nicht abgeneigt fein 
würde, ihn förmlich als Schah von Perfien anzuerkennen ?). 

- Ein folcher osmanifcher Schiedsrichter fand fich num auch 
bereits im Sommer 1775 wirklich in Bagdad ein, richtete aber, 
wie zu erwarten war, nichts aus. Omar-Paſcha verwei- 
gerte die Zahlung und Kerim-Chan ließ nicht nur nichts 
von feiner Forderung nach, fondern wollte fie nun auch fo= 


. 1) Depeihen von Zegelin vom 17. Rovember 1774 und 4. März 
und 3. October 1775 im k. geh. St.⸗Arch. 
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gleich mit ven Waffen burchfegen. Er überrumpelte Bafira, 
welhes damals zu der Statthalterfehaft von Bagdad gehörte, 
und erflärte, daß er es nicht eher wieder verlaffen werde, 
ds bis er fih aus der dortigen Zolfeinnahme bezahlt ge- 
macht babe. 

Jetzt glaubte die Pforte, um Kerim⸗Chan zu be 
ſchwichtigen, fich vor allem ihres widerſpenſtigen Statthalters 
entfedigen zu müſſen. Spinaczy-Paſcha wurbe alfo an 
jener Stelle zum Statthalter ernannt, und mit dem gehei- 
men Anftrage nach Bagdad gefchidt, ihn, wenn es wicht 
anders thunlich fei, mit Gewalt aus dem Wege zu räumen. 
Spinaczy führte dieſen Auftrag mit teuflifcher Geſchicklichkeit 
mw. Daer es der Omar ergebenen Janitſcharen wegen nicht 
en konnte, ſich an ihm in Bagdad felbft zu vergreifen, fo 
wäte er ihn, unter dem Vorwande, daß ihm bie Statthalter- 
daft von Orfa beſtimmt fei, zum Abzuge von bort zu ver- 
mögen. Raum Hatte er aber auf dem Wege bahin einige 
Meilen zurücigelegt, als ihm Spinaczy mit überlegener Hee⸗ 
resmacht nachfegte, um ihn todt oder lebend in feine Gewalt 
zu befommen. Omar, welcher die Gefahr, fobald er feine 
Verfolger erblidte, fogleih erfannte, gab feine Schäße ber 
Plünderung feiner eigenen Leute preis und fuchte nur mit 
wenigen Getreusen fein Heil in der Flucht. Allein von Spi⸗ 
naczy's Neitern ereilt, wurde er durch einen Ylintenfchuß in 
den Kopf zu Boden geftredt *). 

Leider war der Jubel über diefen Ausgang Omar⸗Paſchas 
m Divan zu Tonftantinopel mır zu voreilig. Kerim- Chan 
zeg ih nicht von Baſſra zurüd, wie man erwartet haben 
achte, fondern beharrte auf feiner Forderung, der man jekt 
m fo weniger gerecht werben konnte, da es Spinaczyh nicht 
tumal gelungen war, ſich der Schäge Omar’s zu bemäch— 
en. Auch konnte er fich felbft gar nicht auf die Dauer in 
dagdad halten. Ben ber Pforte nicht mit ben gehörigen 
Geldmitteln verſehen, fah er fich von Anfang an zu Er- 

1) Auch über diefe Berhältniffe finden ſich die beften Notizen in 


ber bereits erwähnten Denkichrift des Herrn von Gaffron an ben 
Grafen von Findenftein vom 18. Mai 1776, im 1. geh. St.⸗Arch. 
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preffungen genöthigt, welche das Volk fo gegen ihn aufbrach⸗ 
ten, daß er fchon im erften Jahre die Flucht ergreifen mußte. 

Kerim⸗Chan hatte Dagegen unterbeffen feine Macht 
noch bebeutend dadurch verftärkt, daß er fich mit dem noch 
von Omar eingefegten Kiaja von Kurbiftan, Abdallah, ver— 
einigt hatte. Er bedrohte nun geradezu Bagdad, wo über- 
dies auch bie Hanitfcharen biefen Abdallah an Spinaczy’s 
Stelle zu ihrem Paſcha verlangten. Auf Unterhanplungen 
wollte fid Kerim-Chan mit der Pforte jet ſchon gar nicht 
mehr einlaffen. Man mußte alfo in Conftantinopel ernftlich 
daran denken, fich feiner mit den Waffen zu entledigen. Zu 
biefem Zwecke wurden zunächft alle Statthalter jenſeits Ko— 
niah aufgeboten, unverzüglich ihre Eontingente nach Berfien 
bin mobil zu machen. Man hoffte paburch ein Heer von 
mindeftens 120,000 M. aufzubringen. Die Hauptfadhe war 
aber, daß auch Kier wieder bie erforderlichen Geldmittel fehl- 
ten, um ben Krieg fogleich mit Nachdruck und Erfolg führen 
zu können. Man Tonnte kaum eine halbe Million Piafter 
fläffig machen, um bamit nur wentgftens bie zunächſt be- 
drohten Paſchas von Wan und Erzerum zu unterftügen. 

In Bagdad ſelbſt herrichte umterdeffen die heillofefte 
Verwirrung. Boll und Ianitfcharen waren da in zivei Par- 
teien zerfallen. Die Einen wollten Abpballah zu ihrem Paſcha, 
die Andern verwarfen ihn ). Zum Glüde wagte Kerim⸗ 

Chan den ſtark befeftigten Pla doch nicht anzugreifen. 
Man hatte in ver That auch mehr für Kars zu fürdh- 
ten, auf welches e8 ein anderer Chan, Ahmed mit Namen, 
mit Kerim im Bunde und angebli von Ruſſen und 
Georgiern aufgewiegeli und unterftüßt, ernſtlich abgejehen 

1776 zu haben ſchien. Dahin wurde zu Ende des Yahres 1776 
auch noch Dſchanikli⸗Ali⸗-Paſcha, Statthalter von Trebi⸗ 
ſond, als Seraskier mit einem ſtarken Truppencorps abge— 
ſchickkt, während Hasnadar⸗Ali⸗-Paſcha, vormals Statt- 
halter von Morea, Befehl erhielt, mit einem zweiten Bag⸗ 
dad zu decken. | 


1) Gaffron's Denffhrift vom 18. Mai, unb Depefhen vom 
8. Juni, 8. und 17. Juli und 17. October 1776, im E. geh. St⸗Arch. 
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Zu entſcheidenden Schlägen kam es in biefem planlofen 


Sriege jedoch nicht, die Osmanen unter bem Serasfier 
Haffan-PBafcha wurden nur einmal, fchon im December 
1776, von den Perſern bei Kerkuk überfallen und mit empfind⸗ 
lichem Berlufte nach Moſſul zurückgeworfen, während Baffra, 
mgeachtet wiederholter Verſuche, ihn von dort zu verdrängen, 
in Lerim⸗Chaus Gewalt verblieb. Peſt und Hungersnoth, 
welche vorzüglich zu Bagdad graffirten, erſchwerten überdies 
vie Lriegführung nach dieſer Seite hin noch bedeutend, und 
auch gegen wiberfpenftige Statthalter mußte ja fortwährend 
am anfehnlicher Theil der bisponibeln Truppen verwendet 
werben 1), 


Spinaczy 3. B., welcher nach feiner Flucht aus Bag⸗ 
ve in bie Statthalterfhaft von Merafch verwiejen worben 
wr, hatte fich dort fofort offen gegen die Pforte erflärt. 
Um fi) nun feiner zu verfichern, wurbe ihm die näher lie- 
gende Statthalterfchaft von Karamanien zugedacht. Er wei- 
gerte fich jedoch, fie anzunehmen. Der Diwan fehidte ihm 
daher einen Aga mit dem geheimen Befehle zu, auch ihn mit 
Oewalt aus dem Wege zu räumen. Selbft die bebeutenbe 
Ennme von 360 Benteln, welche er viefem feinen Henker ge- 
hoten haben ſoll, vermochte ihn nicht zu reiten. Schon im 
danuar 1777 war fein Kopf an ven Thoren des Serai zum 
varnenden Beifpiele ausgeftellt 2). 

Während für jetzt nun die aſiatiſchen Verhältniſſe in 
dieſer mislichen und zweifelhaften Lage verblieben, hielt es 
ab in ben europäifchen Provinzen des Reichs fehr 
(er, vie tief erſchütterte Ruhe herzuftellen und den Rechten 
der Pforte die verlorene Achtung und Anerlennung wieberzu- 
verichaffen. Hier waren e8 vor allem zwei Punkte, welche 
ten Diman beſonders beunrubigten und feine Kräfte und Mittel 
krugeweife in Anfpruch nahmen, — Albanien und Moren. 

Wie im fernften Often des Neiches der Paſcha von Bag- 
Kb, fo Hatten fich im änßerften Weften deſſelben damals 
ſhen auch die Statthalter von Albanien zu unabhaͤngigen und 


1) Gaffron's Depeſchen vom 3., 17. und 20. Jamar 1777. 
2) Depeſchen beffelben vom 4. November 1776 und 20. Jannar 1777. 
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fo zu jagen erblichen Herren der ihrer Verwaltung anve 
Provinzen erhoben. Die eigenthümliche Bejchaffent 
Land und Voll hatte “gerade hier, mehr wie irgenb! 
allmähliche Erhebung ſolcher Gewalthaber begünftigt, 
meiftens einheimifchen hervorragenden Gefchlechtern ang 
Die Herrfchaft der Pforte war da ohnehin von jel 
eine ſehr zweifelhafte und zeitweilige gewejen. Wir 
indeffen bier nicht weiter in bie etwas dunkele und ver 
foft nur als legendenartige Tradition in Lied und 

fortlebende Geſchichte der Parteilämpfe zurückgehen 
welchen fih in Norp-Albanien um die Mitte des 
Jahrhunderts die mächtige Bamilie des Mech met⸗B 
Bouſchat in den erblichen Befit des Paſchaliks von € 
zu fegen wußte, während in biefelbe Zeit ſchon pie | 
des berüchtigten Ali von Tepeleni gehören, welche 
fpäter in Süb-Albanien, wie wir feiner Zeit fehen : 
als Paſcha von Jannina eine fo bedeutende und 
neneften Verhältniffe dieſes Landes fo tief eingreifend 
geſpielt hat”). 

Wahrſcheinlich war e8 der oben erwähnte Me: 
Paſcha von Boufchat, welcher, wie erzählt wird, 
Sohne und Nachfolger, Muftafa, noch auf dem Ste 
ben. weifen Rath gab, ſich ver Pforte nicht zu unter 
und ihr namentlich von feinem anfehnlichen Vermögen 
zukommen zu laſſen. Auf das lettere fcheint es al 
Diwan vorzugsweiſe abgefehen gehabt zu haben. Er li 
Sohne über das Ableben des Vaters zwar fein Beil 
zeigen, verlangte aber zugleich, wenn auch mit mehr 
wöhnlicher Höflichleit, einen Theil feines Nachlaffes, 


1) Die neueften und beflen Aufflärungen über bie bamali; 
fände Albaniens und namentlih die Erhkbung ber Fam 
Mehmet-Beg Boufhatli in Stobra gibt, jeboh aud n 
traditionellen mündlichen MWeberlieferungen: v. Hahn, Alb 
Stubien, Wien 1853, &. 96 fg., 139 fg. und 322 fg. Vollſt 
und wahrfcheinlic auch verbürgtere Nachrichten darüber fini 
jedenfalls in dem erft kürzlich erfchienenen, uns noch nicht zuge 
nen, wie es fcheint, ſehr reichhaltigen Werke eines einhe 
Berfaffers: Xpovoypapla ic "Hrelpov, ovvrerayudın un Il. 
Topor doo, Athen, 1866 und 1857. 
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dem Schatze des Großherru von Rechtswegen zufomme. Der 
Sohn entfchulvigte fich jedoch mit der austrüdlichen Weijung 
des fierbenden Baters. Er habe eine viel zu hohe Meinung 
von der Moralität der Pforte, als daß er glauben könne, fie : 
wolle ihm zumutben, bem Befehle eines fo vortrefflichen 
Baters, welcher ihm von Jugend auf die beiten Lehren ge- 
geben habe, nicht zu geborchen. Er ſei inbeffen bereit, 150 
Beutel zu erlegen, wenn ihn die Pforte als Nachfolger feines 
Bater8 beftätigen und mit ben brei Roßſchweifen belehnen 
bee. Ihr könne dies ſchon deshalb nur willkommen fein, weil 
ganz Albanien ihn zum Paſcha verlangt habe, und fie mithin 
tert auf diefe Weife das Glück ihrer Unterthanen am beften 
stern lönne. Denn jeder Andere werde fich fehon dadurch 
veheht machen, daß er fich, in Ermangelung gleicher Reich- 
Gier, zu Erpreffungen aller Art genöthigt fehen werde !). 

Es ift uns nichts davon befannt, daß die Pforte jo 
tige Gründe auf gütlichen Wege oder mit Gewalt zu ent- 


käften gewagt hätte. Soviel ift dagegen gewiß, daß von den 


vier Söhnen Mechmet’s, Muftafa, Mahmud, Ibrahim 
ud Ahmed, zumächit ver Ältefte dem Vater in der Würbe 
des Paſchas von Skodra folgte. Im Conftantinopel Hatte 
wan, wie es fcheint, damals um fo mehr Urfuche, ihn gewäh- 
ven zu laſſen, weil man feiner Hilfe gegen bie. eingebrunge- 
nen Ruſſen und die empörten Griechen in ver Halbinfel Morea 
keöufte, deren Erhaltung dem Diwan weit wichtiger war, 
als die Wiederherſtellung feiner Negierungsgewalt in dem 
ſchwer zugänglichen Gebirgslande Albanien. 

„Muſtafa-Paſcha foll fih an der Spike von 3000 M. 
kiner beiten Truppen felbft bei ven zum größten Theile aus 
Abanefern beſtehenden Heere befunden haben, welches 20,000M. 


1) Nach der bereits erwähnten Deuffchrift des Herrn von Gaffron 
aben Grafen von Findenftein vom 18. Mai 1776, im k. geh. St.- Arch. 
die Blorte, heißt e8 bier, habe ihm ihr Beileid bezeigt, „en lui fai- 
ni faire en m&me temps au sujet de la succession des propo- 
“üons infiniment plus civiles qu'à l’ordinaire.“ Ganz find inbefien 
die bier angegebenen Thatſachen mit der mündlichen Tradition, auf 
weihe fih Die oben berährte Erzählung des Heren von Hahn, Alba- 
reihe Studien, S. 98, ftüßt, nicht zu vereimigen. 

Zinteifen, Geſch. d. osman. Reiche. VI. 5 
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1770 ftarf, bereits im Jahre 1770, unter ver Führung d 
halters von Bosnien, über ven Iſthmus in die Ha 
brach und dann die fürchterlichfte Geißel des 
Landes wurde. Er fand dort angeblich durch 
Top, und fein Bruder Mahmud, mit dem Beinen 
ſaklia, folgte ihm als Paſcha von Skodra, ohne 
Pforte dagegen Einfpruh zu than für angemeff 
ten hätte. : 

Er war ohne Zweifel der bebeutendfte der vier 

Unter beftändigen flegreichen Kämpfen gegen bie ben 

Albaneſerſtämme und die Statthalter der Pforte 

feine Herrſchaft immer mehr zu befeftigen, Tieß ſich, 

weiterhin ſehen werben, im Jahre 1786 felbft mi 

Joſeph I. in Unterhandlungen ein, welche angeblü 

Erhebung zum unabhängigen Herrn von Albanien zum 

hatten, und fand erft im Jahre 1796 bei einem ung 

Zuge gegen bie Montenegriner fein gewaltfames Ende. 

der dritte Sohn Mechmet's, Ibrahim, gelangtı 

noch zum Paſchalik von Skodra, welches ‚hierauf big 
neueften Zeiten in ber Familie der Boufchatli verbliebe 
Weit mehr Gewicht, als auf die Erhaltung ihcer 
veränetät in Albanien, fcheint die Pforte, wie gefag 
rauf gelegt zu haben, ſich aufs neue ihrer Herrſch 

Morea zu verfihern. Sie war bort ſchon längſt nid) 

in den Händen ihrer Statthalter, fondern in der Gew 

nach dem Abzuge der Ruſſen von Norden her maffenb« 
gebrungenen Albaneferhorben. Wir kennen bie Berzwei 
kämpfe ſchon, in Folge welcher fich dieſe wilden Arnaı 

Beſitz der Halbinfel fegten. In ihrer trübfeligen Ge 

leuchtet die Helvdenthat des Androuzos als ein erft 

zu fchnell wieder verfchwindender Schimmer ber aufta 
griechifchen Freiheit hervor. 
Diefer Androuzos, der Vater des in ben fpäte 

freinngsfriegen unferer Tage durch die heldenmüthige 2 

digung der Thermopplen fo berühmt geworbenen Ody 











1) v. Hahn a. aD, 8. 100—102, und Pouque 
Voyage de la Gröce, Ed. II, Paris 1826, T. I, p. 410 fg. 
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war einer der tapferften und geachtetiten Armatolen ver Land⸗ 
ſhaft Livadien in Nordgriechenland. Durch die trügerifchen 
Serheifungen der Ruffen verlodt, eilte er, einer ber erjten, 
m Jahre 1770 mit feiner Heinen Schaar Pallifaren nad) 
Roren, um dem Werke der Befreiung von ter Osmanen: 
berrihaft feine beiten Kräfte zu weihen. Ungehinvert drang 
er bis an bie Sebirgspäffe der Maina vor, traf aber bort 
aft ein, als die Ruſſen fich jchon wiebereingefchifft und die 
Selbinfel ihren Drängern preisgegeben hatten. Schleunige 
Umtehr war da feine einzige Rettung. inter bejtändigen 
Limpfen mit den Arnauten, fchlug er ſich bis zum Iſthmus 
wa Corinth durch, wo ihm ein Truppencorps von mehreren 
duſend Mann auflanerte. Auch dieſes fchlug er in die Flucht 
m erreichte, unter unfäglichen Mühſeligkeiten, Voſtizza, von 
w anß er endlich, nach einem blutigen Gefechte, in welchen 
00 Albanefer ihren Untergang gefunden haben follen, nach 
hrereſa gelangte, welches ihm, damals den Venetianern ger 
Hrig, eine fichere Freiftatt gewährte. Diefe Helventhat lebte 
ken, als glänzendes Beiſpiel von Muth und Tapferkeit 
durch eins der fchönften Pallikarenlieder verherrlicht, im Munde 
mw im Andenken feines Volles bis auf die neuejten Zeiten 
rt. Erſt nach dem Frieden von ie ar wel- 
Ger auch den empörten Griechen die Amneftie des Großherrn 
‚ wagte Androuzos in fein Heimatland Livadien 
ehren. Dort verhielt er fich bis zum Ausbruche des 
jeeiten Krieges der Kaiferin Katharina Il. gegen vie Pforte 
im Sabre 1787 rubig, um dann abermals feine Thätigkeit, 
iiber nar gleich erfolglos, der Befreiung feines Vaterlandes 
a wibmen ), 
Freilich ſtand es nicht im der Macht der Pforte, ber 
halbinſel Morea zugleich mit jener Antneftie auch ben innern 
eben und den verlorenen Wohlftand wieperzuverfchaffen, 
kan es auch gar nicht in ihrer Mbficht gelegen zu haben 
int, ihren armen Bewohnern den Zorn des Sultans noch 


1) Fauriel, Chants populaires de la Gröce moderne, Vol. I, 
» 102, wo fich bas fchöne Pallikarenlied: „Tov Avdptxoũ“ befindet, 
wa ſich auf Undronzos bezieht. 
br 
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‚länger entgelten zu lafjen. Sie hatte im Gegentbei 
nach dem Abzuge der Ruſſen die flüchtig er 
hen zur Rüdfehr aufgeforbert und ihnen Schuß, 9 
und fchonende Behandlung verheißen. Aber alle 2 
die Arnauten, fei es auf gütlichen Wege oder mit ' 
zur Ruckehr zu beivegen, waren mislungen. Nur etı 
Theil derfelben Hatte fich mit feinem Raube wieder na: 
nien zurücgezogen. Die Maffe wich, unter dem Bo 
daß ihr ber fehulpige Solo nicht ausgezahlt worden fe 
von ber Stelle, und verübte, in wilden Banden ül 
ganze Land zerftreut, an Chriften und Türken auf 
Weife die entjeglichften Greuelthaten. 

Sie flelen in die Städte und Dörfer ein, bemä 
fih da der beweglichen und unbeweglichen Habe de 
wohner, verheerten bie Felder und Weinberge, oder ı 
zur Erntezeit ohne weiteres ihren Ertrag hinweg, ek 
felbft mit Gewalt zu Steuerpächtern ein und fchleppi 
wo das arme Volk die Abgaben nicht mehr erfchwingen 
Frauen und Kinder als Sklaven hinweg. In wenigen 
follen auf dieſe Weife mehr als 20,000 Chriſten jenes 
und Gefchlechtes aus Morea an die Türken in Rumeli 
an die an den Küften lauernden Barbaresfen verkaufi 
ben fein. Kein Wunder alfo, daß die ganze Bevölkeru 
Halbinfel in kurzem bis auf ein Fünftel ihrer frühern 
zufammenfchmolz, und alle Quellen des Wohlftandes, 
Aderbau und Betriebſamkeit, fo gut wie gänzlich v 

Ein folcher Zuftand Tonnte aber um fo weniger im 
der Pforte fein, da fie auch Hier einen großen her 
Einkünfte verlor und im Frieden von Kutſchuk⸗-Kain 
bie förmlidde Verpflichtung übernommen Hatte, ihre 
lichen Untertganen mit möglichfter Schonung zu behanl 





1) Tott, Memoires etc., T. III, p. 222. Pouqueville, \ 
de la Grece, T. IV, p. 334 fg. unb Regeneration de 1a 
T. I, p. 46 fg. Eton, Tableau etc., T. II, p. 81 fg., tft jebe 
Irrtum, wenn er die von ben Arnauten verübten Gemalith 
anf Rechnung der Pforte fegen will, und unter anberm behaup 
bamals im Diwan alles Ernſtes ber Borfchlag gemacht worben 
Griechen in Morea zu ermorben, was nur durch bie triftige 


x 
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Ge hatte aber zunächft die Mittel nicht, ven Näubereien ver 
Irranten Einhalt zu thun. Ihre Statthalter in Morea 
hatten weder Geld noch Truppen genug, um fie burch bie 
verfangte Soldzahlung zum Abzug zu bewegen, ober mit Er- 
tlg zu belämpfen. Sie wurden bei jevem Verſuche, fie zu 
vertreiben, mit Verluſt nach den Küftenfeftungen zurückgewor⸗ 
fen, welhe fie kaum mehr zu verlaffen wagten. Im neun 
dahren follen dieſe Verſuche elfmal vergeblich gemacht wor- 
ven fein. Und auch der Kapudan⸗Paſcha Freuzte zwar gleich 
uch dem Frieden jedes Jahr in den Gewäfjern von Morea, 
het fih aber nicht für ſtark genug, einen entſcheidenden 
Shlag gegen vie Albanefer auszuführen. 

Indeſſen brachte er doch wenigſtens, bereits im Jahre 
IN6, einen Vertrag mit den Mainoten zu Stande, dem⸗ 
Arge fie ſich anheiſchig machten, die Oberhoheit der Pforte 
sider anzuerkennen, und an biefelbe ein Jahrgeld von 1000 
Jehinen zu zahlen, jedoch nur unter der Bedingung, daß fie 
ferner nicht mehr ver Jurisdiction des Paſchas von Moren, 
ondern, wie die Infeln des Archipels, der des jenesmaligen 
Kopıdan- Pafcha untergeorpnet fein follten i. 

Im nächften Jahre erlangten dann auch die reihen Pri- 
moten aus Morea, welche in Folge der Amneftie nach Con⸗ 
fantinopel gekommen waren, um beim Diwan ihre Rechte 
geltend zu machen, die Erlaubniß, in ihre Heimat zurüdzus 
ihren und fich bort wieder in den Beſitz ihrer Güter zu 
gen. Da fie ſich aber, zu größerer Sicherheit, unter ven 
Schub des ruſſiſchen Gefandten, des Heren von Stafieff, 
geftellt Hatten, fo verlangte die Pforte -von ihnen zuvor noch 


Img des Kapudan⸗-Paſcha verhindert worben fein folle, daß man ja 
dann auch ihr ganzes Kopfgelb verlieren würde. Daran bachte gewiß 
hmals Niemand. Wir wiffen im Gegentheil, baß bie Pforte noch im 
Ahre 1778 ihren Statthaltern bie fchonenbe Behandlung ihrer rift- 
hen Unterthanen fireng anbefahl. „La Porte“, heift es z. B. in 
emer Depeiche bes Herrn von Gaffron vom 8. April 1778, „expedie 
aussi journellement des ordres dans tous les Gouvernements de 
läre exacte justice à ses Rajas et de Ing traiter avec humanite.“ 
8. geh. St.- Arch. 
I) Depeiche bes Herrn von Gaffron vom 3. November 1776. 
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eine ſchriftliche Erklärung, daß fie ſich unbedingt wieder unter 
bie Botmäßigkeit derſelben begeben wollen. Stakieff machte 
dabei, um fich ihrer zu entledigen, felbft ven Vermittler, und 
bewog fie zur Unterzeichnung eines folchen Reverſes, ben er 
ber Pforte perfönlich überreichte. Die Sache machte Damals 
unter ben Chriften in Eonftantinopel infofern großes Aufſehen, 
als man biefe Bereitwilligfeit des Herrn von Stafieff all 
gemein als einen Beweis dafür halten wollte, daß Rußland 
entfchlofjen fei, diefe Griechen lieber gänzlich wieder der Will- 
für der Pforte preiszugeben, als fich noch ferner ihrer anzu⸗ 
nehmen. Sie kehrten Hierauf, von ver Pforte mit den troͤſt⸗ 
lichſten Zufagen für ihre Zukunft entlaffen, zwar nach Morea 
zurüd, ob fie fich aber, jo lange die Arnauten noch bort 
hauſten, wirklich wieder in ven Befit ihrer Güter ſetzen 
fonnten, ſteht freilich dahin ?). 

1779 Denn erft nachdem durch den im März 1779 mit Ruß 
land erneuerten Friedensvertrag jeve Bejorgniß wegen Wieder⸗ 
ausbruch des Krieges mit dieſer Macht vorläufig gänzlich be 
feitigt war, konnte die Pforte ernftlich daran deuken, in Mo⸗ 
rea Ordnung und Ruhe wieberberzuftellen und ven unter 
ihre Botmäßigfeit zurückgefehrten Einwohnern Schub zu ge 
währen. Obgleich der Kapudan-Paſcha, wie wir gefehen 
haben, im Herbfte des vorigen Jahres bie Flotte in eimem 

kläglichen Zuftande aus dem Schwarzen Meere nach Eonftan- 
tinopel zurüdgebracht hatte, fo erhielt er doch ſchon im Frikh- 
jahre 1779 Befehl, fih als Eerastier nah Moren zu be 
geben und nicht eher wieder zurüdzufehren, als bis ex dort 
ber Arnautenberrichaft ein Ende gemacht haben würbe. 


1) Depeihe bes Herrn von Gaffron vom 83. September 1777, 
wo es Heißt: bie Pforte fei auf das Verlangen biefer „principaux des 
Moreens‘‘ eingegangen, „sous la condition, que ces gens, qU 
jusqu’ici avoient 6t6 sous la protection du Sieur de Stakieff, Y 
renoncassent formellement en une requete par aux signde, OU 
ils declareroient vouloir se remettre sous l’enliere obeissance d® 
la Porte..... Ces Moréens, immensement riches autrefois et actu- 
ellement mendians, s'en sont retournes chez eux, carresses par 
la Porte, mais non sans quelques craintes fondees, que les Turc# 
scauront töt ou fard trouver quelque pretexte pour les faire dis 
paroitre de ce monde, Cet affaire a fait ici un hruit incroyable.“ 


\ 
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Wahrend daher ein Theil der Flotte nach ben griechiſchen 
bewaͤffern auslief, begab ſich Haffan ſelbſt an ver Spitze 
von 2000 feines Lewenden auf dem Landwege nach dem Iſth⸗ 
ss von Corinth, wo ihn ein aus den benachbarten Gtatt- 
kalterichaften zufammengezogenes Truppencorps von 30,000 M. 
ewartete. Schon unterwegs ließ er über rebelliſche Unter⸗ 
thanen der Pforte ein ſtrenges Strafgericht erxgehen. Zu 
Seres in Macedonien z. B. ſoll er drei ber vornehinften 
Einwohner, welche ſich gegen die Pforte aufgelehnt hatten, 
vie Löpfe mit eigener Hand abgefchlagen haben ?). 

Die Albanefer in Morea wollte er gleichwol vorerft noch 
vemögfich durch einen gütlichen Vergleich zum Abzug zu be⸗ 
wen ſuchen. Er ließ fich deshalb mit ihren Häuptern in 
a Rähe von Argos in eine förmliche Unterhandlung ein, in 
der fie ſich auch zur Rückkehr nach ihrer Heimat bereit 
allͤrten, fobald ihnen ver ſchuldige Sold ausgezahlt werben 
se. Damit war es ihnen aber boch fein Ernft. Sie er- 
toben bei der zur Prüfung ihrer Anſprüche eingefeten Com⸗ 
züfien nur immer neue Schwierigkeiten, ſodaß eine Verſtän⸗ 
Kaung mit ihnen nicht herzuftellen war. Da nun aber Hafjan 
vol merkte, worauf es mit ihren Winkelzügen abgefehen ſei, 
etihloß er fich, der Sache durch einen entſcheidenden Schlag 
ſchuell ein Ende zu machen. 

Am 10. Juni brach er an der Spige feiner Truppen in 
ve Halbinfel ein, und ging geradezu auf Tripolizza los, wo 
I Albanefer, unter der Führung ver Brüder Beſſiaris, 
dm vie Spike bieten wollten. In einem mörberifchen Ge- 
fehte wirenen fie bis auf den legten Mann vernichtet. 120 
ipfe, Darunter der des Haupträdelsführers Ruſtem⸗Beg, 
wurden als Siegeszeichen nach Conftantinopel geſchickt; aus 
den übrigen ließ Haſſan vor den Thoren von Tripolizza 
in gewaltige Schädelpyramide aufrichten, welche als ab- 
redendes Denkmal noch lange Jahre dort gefehen wor: 
ka ik”), 


1) Depefche bes Herm von Gaffron vom 29. Mai 1779. 

2) Hammer, Fuubgruben des Drients, Bd. II, S. 221-227, 
ud Staatsverfaffung des osmanischen Reiches, Bd. IT, S. 365. Gaf— 
fron's Depeſche vom 13. Juli 1779. 
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Diefe einzige Waffenthat reichte Hin, der Arnaut 
ſchaft in Morea ein Ziel zu fegen. Bon Haffan’s 2 
in allen Richtungen verfolgt, ergriffen fie ſchaarenw— 
Flucht nah Norven Hin. Ein Corps von 11,000 93 
noch bei Theben in einen Hinterhalt und wurde gängzli 
gerieben. Nur ein Heiner Theil rettete fih in bie unz 
lichften Gebirge Arkadiens und Lafoniens, wo fie fich ‘ 
ruhig verbielten. 

Mit der Vernichtung des Nebellenregiments Der Ar 
war aber die Wiederherftellung des gefchwundenen Wo 
bes ber Halbinfel noch feineswegs erzielt. Daffan-Pı 
zum Statthalter von Morea ernannt, war nicht ba; 
macht, dem faft in eine Wüfte verwandelten Lande ſ 
frifche LXebenskraft zu verleihen, obgleich er den vernüi 
Vorftellungen des Maurojeny, eines Griechen von ber 
Mykone, welcher ihn als Dragoman ver Flotte begleitel 
fpäter Hospodar ver Walachei wurde, zu Gunften 
Landsleute willig Gehör gab. 

Bei einer Zählung der noch in ben Wäldern um 
birgen umberirrenden Einwohner, welche der Kapudan⸗ 
vornehmen Tieß, um ben Karatſch einzutreiben, fande 
kaum 100,000 Seelen, welche, obgleich felbft verarmt 
nur das frühere Steuerquantum aufzubringen, zum The 
boppeltem und breifachen Kopfgelde belaftet wurden ?). 

Das war freilich fein Reizmittel zur Rückkehr für ! 
ven letzten Jahren in Maſſe vorzüglich nach Kleinafien 
nach den ionifchen Infeln ausgewanderten Moreoten. 
Gegentheil fuchte auch jegt noch, iver nur entlommen Fe 
lieber eine Freiftatt in fremden Landen, als daß er fi 
ber Heimat den fortvauernden Gewaltthätigfeiten ausg 
hätte, welche nah Haffan-Pafchas bereits im Nove 
1779 erfolgter Rückkehr nach Eonftantinopel von ben, von 
eingeſetzten Intendanten (Muhazil) ungeftraft verübt wu 

Taufende von Familien aus dem griechifchen Feftl 
aus Morea und von ben Infeln des Archipels wurden dal 
als Eoloniften von Rußland nach der Krim, und von Dell 


1) Pouqueville, Voyage etc., T. IV, p. 336. 
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nach Iſtrien gezogen. Namentlich das letztere betrieb biefe 
Entoöfferung der griechifchen Infeln fyſtematiſch. Es bediente 
ih dabei vorzügli ver Hülfe griechifcher Priefter, welche 
immer ſoviel Familien zur Auswanderung verlodten, als mar 
een haben wollte. So follen bereits bis zum Jahre 1776 
mehr als 12,000 Griechen von den Infeln in Iſtrien ange» 
ſiebelt worden fein. Und die Pforte hielt es nicht einmal ber 
Rüge werth, dieſer Entvölferung ihrer beften Provinzen Ein- 
jalt zu thun. An fo fchlechten Unterthanen, meinte man im 
Tinan, welche die milde Regierung des Großherrn nicht zu 
Khähen wüßten, fei ohnehin nichts verloren !). 

Kaum Hatte ſich in den nächſten Iahren Morea durch 
ie Kückkehr eines Theiles feiner Bewohner und ben wieder» 
egenommenen Anbau des Landes doch etwas erholt, als 
tert im Jahre 1781 eine verheerende Peftfeuche ausbrach, 


ade die unglückliche Halbinfel vier Jahre lang heimfuchte. 


du Diefer Zeit, im Jahre 1784, erfchlen auch der Kapudan⸗ 
daſcha nochmals in Morea, um einige widerſpenſtige Gonver- 
aenre zu züchtigen und bie abermals abgefallenen Mainoten 
ar Entrichtung ihres Tributs zu zwingen. Um fie in Zu- 
fnft beffer im Zaume zu alten, mußten fie Geißeln ftelfen, 
vie Haffan mit nach Eonftantinopel brachte ?). 

Bas er aber nicht felbft vollbringen konnte, das überließ 


et jenem Stellvertreter Iouffouf- Pajcha, welcher Tripoligza 


nieder zum. Site ber Regierung erhob und von ba aus 
mehrere Jahre Lang fein biutiges Regiment über die Halb⸗ 
mel erftreckte. Ruhe und Orbnung wurden dadurch alfer- 
dings wieder leidlich hergeftellt, nicht aber der Wohlftand des 
dandes. Die Einkünfte der Hafbinfel, welche vor dem Jahre 
IMO no zwei Millionen Piaſter betragen’ hatten, waren 
m Jahre 1786 Bis auf 705,000 Piafter herabgeſunken, wovon 
uch lange nicht die Hälfte in den großherrlichen Schat floß ®). 


1) Saffron’s Depefhen vom 3. Juli 1775 und 17. Suli 1776. 
„Ave ces raisonnements“, fügt er, hinzu, „l’archipel sera vide 
en deux anndes.“ | 

2) Ponqueville a. a. O. &. 337. Hammer, Staatsver- 
fung, Bd. II, ©. 366. 

8) Ponqueville a. a. O., &. 388. . 
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Erft als feit dem Jahre 1789 der große revolutionäre 
Umſchwung des Weſtens namentlich auch auf die natiounle 
Hebung des Handels und der Schiffahrt Griechenlands über» 
haupt feinen wohlihätig rückwirkenden Einfluß äußerte, ſchien 
auch für Morea durch forgfältigern Anbau bes Landes und 
allmähliche Wieberhiwällerung ber verödeten Städte und Därfer 
die Zeit eines glädlicheren Dafeins zu beginnen. Hier greifen 
indeffen fchon bie folgereichen Derhältuifie ein, welde mit 
den Ereigniffen der neueſten Zeiten in genauer Beziehung 
ftehen. Wir werben baher gehörigen Ortes darauf zurüd- 
geführt werben. | 

Noch war es der Pforte gewiß nicht gelungen, nach ir⸗ 
gend einer Seite bin durch Herſtellung befriedigender Zu= 
ftände im Innern dem Reiche eine beffere Zukunft zu verbür⸗ 
gen, als vie Verwidelungen ihrer auswärtigen Politik wieder 
porzugsweife ihre Thätigkeit und ihre Kräfte in Anſpruch 
nahmen. Ihre Beziehungen zu Rußland feit vem Trieben zu 
Kutſchuk⸗Kainardſche treten dabei wieder als bie entſchei⸗ 
bendjten Momente in den Vordergrund, 


2) Händel zwifchen Rußland und der Pforte in Folge 
des Friedens von Kutfchuf-Kainardiche und gleichzeitige 
Haltung der übrigen Großmächte bi8 zur Erneuerung 
des Friedens mit der Katferin Katharina IL durch dem 
Bertrag von Ainga⸗li⸗Kawak im Jahre 1779. 


Man würbe fehr irren, wenn man glauben wollte, daß 
bie Wichtigfeit, vie Tragweite des Friedens von Kutſchuk⸗ 
Kainardſche nicht gleich nach feinem Abfchluffe in jeder 
Beziehung und nach allen Seiten Bin volfflommen verſtanden 
und gehörig gewürbiget worden fei. Bor allem wußten bie 
zunächit dabei betheiligten Regierungen fehr wohl, worum es 
ſich jegt handele, und was für fie bei feiner Ausführung auf 
dem Spiele ſtehe. Aber auch die übrigen europäifchen Groß⸗ 
mächte verfannten feineswegs, wie tief die Beftimmungen 
dieſes Friedens für die Zukunft in alle Weltverhältniffe ein⸗ 
greifen, und wie fehr mithin auch ihre Intereffen davon be—⸗ 
rührt werben würden. 


14 
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Ju Emmfantimopel that man in dieſer Hiuſicht — das 
Si uicht leugnen — ſehr Scharfe und klare Blicke in vie 
Berhältuifie. Der Divan hatte fogleich durch⸗ 
bei es bei confequenter Durchführung dieſes Friedens, 
mcht für ven Augenblid, doch in nicht zu fernen 
103 Daſein des osmanischen Neiches geſchehen fein 
da vielem Sinne äußerte ſich der Reis Efendi ſchon 
bes Congreſſes zu Buchareſt auf das Beſtimmteſte 
Ihrädlichfte gegen bie Vertreter ver vermittelnden 
R Barum beſtand man 3. B. damals ſchon mit unüber- 
Hartnäckigkeit darauf, daß Rußland von feiner 
Lertſch und Jenikalaa für ſich zu behalten, ab⸗ 
Wale? Der Reis Efendi ſprach ſich darüber unum⸗ 
Wan ſehr deutlich aus. 
is Uebrige, meinte er, werde fich arrangiren laſſen, 
Mbilans nur nicht auf dem Beſitze biefer beiden Städte 
wolle. Gerade viefer Punkt fei in mehreren Sigungen 
T reiflich in Erwägung gezogen worden. Die Ulema 
We eflirt, daß ſich die Miniſter der Pforte der äußerſten 
ausſetzen würden, wenn ſie in dieſem Artikel 
die vollten. Rußland brauche dieſe Städte nicht, um, 
Wa, Die Tataren im Zaume zu halten. Dazu 
Wu nicht am andern Mitteln, ſodaß es, wenn es 
| wolle, niemals mehr etwas von ihnen zu 
Miaben würde. Dex ruffifche Hof verbinde aber mit 
fr dieſer Stäbte ganz andere Abfichten. Er wolle 
Mir ine Flotte fchaffen, um fich des Schwarzen Meeres 
A Mi und dem Diwan, bei ben geringften Mis- 
Mifien, in ‚Conftantinopel felbft Geſetze vorfchreiben zu 
Solite aber einmal dieſe Hauptftabt in ruſſiſche 
2 fallen, worauf es offenbar abgeſehen fei, fo wäre es 
Mm dacgättig, ob es jest oder in 30 Jahren gefchehe. 
[, =" bärfe die Pforte niemals zugeben, doß Rußland einen 
Dia am Schwarzen Meere beſihe. Sei es durch bie Bor- 
Knng beſtimmt, daß das osmaniſche Neich in Europa ein 
Exe uchmen ſolle, fo Kume man bagegen freilich nichts thun 
® mölle fih in fein Schickſal ergeben. Für jet erforbere 


H 
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e8 aber die Pflicht ver Selbfterhaltung, Rußland in 
Bunkte folange als möglich Widerſtand zu Leiften 1). 

Aus denfelben Gründen wollte ferner die Pforte 
fand auch Hinfichtlih der Garantie der Unabhängige 
Zataren Feine Gleichheit einräumen. Denn fie fürchtet: 
biefe Macht mittels einer folchen gemeinfchaftlichen Bür; 
nur zu bald das Uebergewicht in ber Krim erhalten we 
Und wie hätte bei folhen Stimmungen ver Diwan 
lich noch die von Rußland verlangte freie Schiffahrt au 
Schwarzen Meere zugeben follen? - 

Das waren nun aber gerade die Punkte, in w 
Rußland, eben weil daran bie ganze Zukunft feiner J 
entwidelung nach diefer Seite hin King, unerfchütterlich 
Erflärte nicht damals ſchon Herr-von Obresfow, alı 
die Pforte die bedeutende Summe von 35 Millionen 9 

bieten ließ, wenn fein Hof auf ben Befiß von Kertſo 
Jenikalaa, die Unabhängigkeit der Zataren und die Schi 
auf dem Schwarzen Meere BVerzicht leiften wolle, ger: 
daß Rußland um alle Schäße der Welt nit von. 
Punkten abgehen werde? ?) | 

Jedenfalls ift e8 von fehlagendem Intereffe, daran 
zuweifen, wie bie Pforte durch die Macht der Ereignifl 
zu jener verzweifelten Nothwenbigfeit gedrängt wurde, ı 
am Ende doch zu dem Abfchluffe des Friedens ganz im ( 
und zum Vortheil Rußlands führte. Der Ton, welche 
Pforte nun anfchlagen zu müfjen glaubte, ftieg und flı 
nachdem das Geſchick der Waffen ihr günftig oder ung: 
zu fein fchien, und mithin bie Kriegs- ober Friedens 


1) Wörtlih aus den Depefchen bes Herrn von Zegelin 
4. und 18. Januar und 3. März 1773 im k. geb. St.-Arch. 
Pforte ſähe deutlich“, heißt es in ber Iegtern Depeche, „daß Rı 
feine Abfiht auf die Eonquetirung von Eonftantinopel richte, un 
Anfang mit Ienilale und Kertſch machen wolle, bamit es nachhe 
Projekt deſto Leichter ausführen könne. Die Pforte könne un fo w 
barein einwilligen, ba bie Ulema beclarirt hätten, fie wollen allı 
Sultan folgen und fo lange fechten, als noch Leben in ihnen wär 

2) Depefche deffelben vom 17. Zebruar 1773. | 

3) Depefche befielben vom 17. April 1773. 


ben Hrieden von Kutſchul⸗Kainardſche. m 


ir dinen die Oberhand gewann. Im Mai 1773 hatte man 
Inh ſer ſeweit nachgegeben, daß der Neis Efendi. Herrn 
w tgelin, dem preußifchen Minifter zu Conftantinopel, 
ð cer ia das tiefite Geheimniß eingehüllten Sonferenz als 
Windes ver Pforte folgende Eröffnungen machte: 

| -Belitoren follen fowol in ihrer Regierung, als auch 
Mer deristiction als völlig frei und unabhängig aner- 
| Inter; ihr Chan Tolle im feinem ganzen Lande „abjo- 
Bir Ser und Meifter” fein, ohne irgend Jemand in ber 


1773 


‚ua jenen Thun und Laffen Rechenfchaft ſchuldig zu 


Di; ve derte ſolle ihn niemals abfegen können, jedoch folle 
Um dile, daß er von der Nation- felbft entfegt werben, 


dede abgeben würde, und bann von bem ganzen - 


si 

Me Leite die Wahl eines neuen Chans aus dem Ge- 
ie hentis- Chang „frei und nach eigenem Willen” 
kerven wäre, ſowol biefer, als auch die Nation 
MM Enten davon Anzeige machen; derſelbe werbe ihn bann 
im geringste Echwierigfeit anerkennen, und ihm durch 
we bie Sonfirmation nebft den gewöhnlichen Regalien 
ſa Zihn der Belehnung) überfchiden. Cine Gleichheit 
ke Horte dürfe indeſſen in dieſem Punkte Rußland nicht 
Mffacien werben, weil biefelbe den Satzungen des Islam 
Me ki; und ebenfo wenig Könne die Pforte Rußland die 
Why Iekernahne der Garantie für die Unabhängigkeit 
—RX einräumen; fie ſei dagegen bereit, zu größerer 
ef eine won ſämmtlichen europäifchen Mächten zu 
Mk Birpfcaft einzugehen. Die freie Schiffahrt wolle 
MD Rußland in allen Häfen ver Levante bis nach 
Tnopel zugeftehen, jeboch auf dem Schwarzen Meere 
ut feinen Schiffen bis nach dem Marmora-Meere bin, 
x ſe, ohne die Dardanellen zu paſſiren, wieder um⸗ 
Kiften, Indeſſen ſolle es ihm geſtattet fein, feine 
‚van überall gegen die Seeräuber kreuzen zu laſſen, wo 
RI ud) andern Nationen freiftehe. Für die Zurüdgabe 
"terih und Jenikalaa biete die Pforte 40,000 Beutel 

MT Millionen Piaſter 1). 


I) Jegelin’g Depefche vom 3. Mai 1773, 
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In diefem Sinne follte nım vorzüglich König Fried 
von Preußen mittels feines Geſandten zu St. Petersbin 
Grafen von Solms, auf die Stimmungen des ru 
Hofes einzuwirfen fuchen. Als aber Graf Panin, di 
nifter ver auswärtigen Angelegenheiten der Kaiferin 8 
rina, in feiner Erwiderung auf jenes Ultimatum ber 
namentlich den Befig von Kerif und Jenikalaa als cı 
sine qua non des Friedens hinftellte, wieberholte bei 
Efenti noch im Auguft feinen früher gegebenen Beſche 
mit defto größerem Nachdrucke. Die Pforte inne und 
Kertſch und Ienikalan nie aufgeben, weil davon die Sic 
ihres Neiches abhänge, zu befjen Untergange fie, wenn 
thum wollte, fih nur jelbft den Weg bahnen würde; es 
in jedem Falle befjer, mit ven Waffen in ver Hand 3: 
ben, als auf einen fo ſchändlichen Frieden einzugehen ?) 

Die ‚glüdlichere Wendung, melde im Laufe bes | 
der Krieg für die Pforte fowel durch die Ereigniffe « 
Donau, als auch durch, ven Untergang Ali⸗Begs in 4 
zu nehmen ſchien, und bann bie Aufhegereien Frank 
welches nicht müde wurde, dem Diwan vorzüglich die g 
lichen Folgen der Unabhängigkeit der Tataren im gr 
Lichte zu zeigen, waren jedenfalls vom wejentlichjten E 
auf diefe hohe Sprache ver Pforte). Sie wurde ſcho 
vieles gemäßigter und Heinlauter, nachdem der Sultan ui 
Hamid, furz nach feiner Thronbefteigung, zu Anfan 

1774 Jahres 1774 das ganze Frievensgefchäft in bie Händ 
fehr friedlich gefinnten Großweſirs gelegt hatte, und 
nun unter den Waffen mit Marſchall Rumänzomw h 
mittelbare Unterhandlungen trat. 

Die dictatorifchen Forderungen des letzteren murrbei 
ruffifhen Säbeln und, wie wir oben gefehen haben, ! 
fcheinlich auch von ruſſiſchem Gelde auf pas Wirkfamfte ı 
ſtützt. Wie gern hätte man zulegt nur wenigſtens noch 
burn gerettet! Aber ver Schreden über bie misliche 


1) Zegelin’s Depeſche vom 17. Auguſt 1778 im k. geh. St. 
2) Dafür fprechen namentlich bie Depefchen bes Herrn vor 
gelin vom 17. Mai und 17. Auguft 1773. 
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vr Armee an der Donau und be Schumna war in Cott- 
Aantmopel jo groß, daß bereits am 20. Juli, ehe man noch 
iber den Ausgang der Verhandlungen mit Rnmänzow un 
errichtet fein konnte, in einem großen Diwan der Beichluß 
seat wurde, den Frieden unter jever Bedingung abzuschließen. 
der Mufti ertheilte ohne weiteren Anftand in biefem Sinne 
km Fetwa, und Die betreffenden Vollmachten wurden unver⸗ 
Hüh an den Großweſtr und feine Unterhändler erlaffen. 
kie trafen aber erſt in feinem Lager ein, als ber Friebens- 
vrrag ſchon unterzeichnet war, wie wir ihn bereits fehnen!). 
Er war num freilich nach allen Seiten hin Feine geringe 
leherraſchung, felbft für die Kaiferin Katharina und ihre 
üfter. Sie machten daraus auch gar Fein Hehl. Die 
bein geſtand ganz offen ein, daß die Bedingungen, welche 
mänzow erreicht habe, unendlich ihre Tebhafteften Wünſche 
Öerfteigen. „Sch danke,” äußerte fie unter anberm gegen 
m beitiichen Botfchafter, „dieſen glorreichen Frieden großen- 
His den Feinden meines Reiches. Schon längft hätten bie 
Urn einen Bilfigern Frieden abfchließen können; indem fie 
Kr auf Frankreichs Antrieb den Krieg fortfegten, geriethen 
wm bie Noth, welche fe zwang, härtere Bedingungen anzu⸗ 
zum"? Kein Wunder alfo, daß die Saiferin an bem 
Inge, wo ihr der Sohn bes Marſchalls Rumänzomw bie 
von der Unterzeichnung bes Friedens überbrachte, 

3, Anguft, indem fie ihn felbft als einen Tag großer 
ſende bezeichnete, an ihrem Spieltifch zu Peterhof nur fröh⸗ 
ide Geſichter fehen wollte, welche freilich ‘bei biefem Anlaffe 
mentlich unter ben gegenwärtigen Diplomaten nicht burch- 
Kagig zu finden gewefen fein bürften®). Die Lage ber Dinge 
able ſolche Stimmungen erflärlih. Rußland wäre, felbft 
von es noch mehr vom Waffenglück begünftigt worden wäre, 


l) Zegelin’8 Depeſchen vom 3. Juni und 3. Auguft 1774, und 

V dieſes Werkes, &. 959. 

2) von Raumet, Beiträge zur neueren Gefchichte aus ben briti- 
We mad franzdfichen Reichsarchiven, Leipzig 1839. Th. V, &. 32. 

9) Derfelde a. a. O. Depeſche bes preußiſchen Geſandten zu 
4 Petersburg, Grafen von Solms, vom 5. Anguft 1774. 
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als es wirklich der Fall war, fchwerlich im Stande g 
den Krieg noch Länger fortzuführen. Selbft die glän, 
Siege in diefen Türkenkriegen Tofteten, wie zu allen 
fhweres Geld und fehr viel Truppen. 

„Ew. Majeftät hat gewiß recht,“ fchrieb in dieſen 
ber preußifche Gefandte, Graf von Solms, bereits ; 
Mai an König Friedrich IL, „wenn Sie ven Friei 
Rußland auch in Betracht feines inneren Zuftandes ı 
Denn obgleich. die Nachrichten, welche man über dieſen 
ftand auswärts verbreitet, ſehr übertrieben find (sont 
coup outres), fo fcheint es mir doch, daß ber Zuft 
constitution) befjelben bei weitem nicht Fräftig genug i 
zu gleicher Zeit mehrere Gegenftände zu umfafjen. 
nur zu wahr, daß vie Armee niemals vollzählig ift, bie 
tale zu Land und zur See find zum größten Thei 
wenig fähig, die Stellen auszufüllen, wovon fie Di 
tragen. Selten find fie unter ſich einig, und endlich füı 
Dffigiere und Soldaten dieſes Krieges müde (degou 
las). Das Land iſt durch die Rekrutirung — die Aushe 
während ver lebten fünf Kriegsjahre hatten über 3 
Menſchen gefoftet — und die militärifchen Zwangslei 
(les corvées militaires) gefchwächt, die Negierung mi 
gaben überlaven (surcharg6); alle Welt durch zu viel 
gelaffenheit (licenses) und die Gewohnheit, durch Kabal 
Intriguen Alles zu erlangen, verborben. Ein bebe 
Schlag. könnte diefem Neiche fehr gefährlich werben‘ N). 

Dazu kam, daß man wegen der unrubigen Bewe 
in Polen und wegen des Anfitandes des Rebellen Bug 
noch die lebhafteften Beſorgniſſe zu hegen Urfache hatt 
bemjelben Zage, an welchem bie Nachricht von dem Ab 
bes Friedens in Peterhof eintraf, erhielt man bort a 
Schreckensbotſchaft, daß Pugatſchew bis Kafan vorgeb 
fei und die Vorſtädte deſſelben nievergebrannt habe?), 
auch die Haltung ver übrigen Mächte fing an beunri 
zu werden und machte den Frieden wünfchenswerth. 

1) Depefchen bes Grafen von Solms vom 22. März \ 


10. April 1775, im k. geb. St.⸗Arch. 
2) Deffelten Depeihe vom 5. Auguf 1774. 
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Zu dem Wiener Hofe, welcher der Kaiſerin durch den 
zuͤrſſen Lobkowitz wiederholt feine guten Dienſte für vie 
Vermittelung bes Friedens anbieten ließ, konnte man in St. 
Petersburg jet niemals Vertrauen gewinnen, weil man fehr 
zohl wußte, daß Deftreich dabei doch nur feine eignen Zwecke 
verfolge und ſchwerlich zu Friedensbedingungen die Hand geboten 
haben würde, wie man fie haben wollte. 

Roch bedenklicher erjchien aber das zweideutige Benehmen 
jranfreihe. Denn während fi) das Cabinet von Verſailles 
wet und inbirect in St. Petersburg gleichfalls fehr ange- 
lzeutlich um die Vermittelung des Friedens bewarb, war es 
it gar fein Geheimniß, daß der franzöfifche Gefandte zu 
Iafantinopel, Herr von St. Brieft, in der Krim unter 
e Naske von armenifchen Kaufleuten feine Emifjäre unter- 
We, welche die Tataren gegen Rußland aufwiegeln follten. 
de Laiſerin war darüber fo erbittert, daß fie ihrem Unmuthe 
Rz gern gegen ben franzöfifchen Gefandten an ihrem Hofe, 
fern Durand, Luft gemacht hätte. Auf der andern Seite 
kt fie es aber doch für Hug und rathfam, unter den ob⸗ 
veltenden Umftänben ihren Zorn zu unterbrüden. Denn fie 
kite Urfache zu fürchten, daß Frankreich, dadurch gereizt, am 
iade doch noch offen Partei ergreifen und etwas gegen ihre 
Hotte im Mittelmesre unternehmen möchte. Wenigftens hatte 
ad vie Pforte fchon einmal den Verſuch gemacht, Frankreich 
wa zu vermögen. Sie war aber abgewiejen worden, weil 
za hof von Verſailles beforgte, dadurch mit England in uns 
sgnehme Conflicte zu gerathen!). Gfleichwol mußte fich 
wer andern Diberot, welcher damals am Hofe der Kaife- 
m lebte und fich ebenfalls, wahrjcheinlich doch im geheimen 
Iftıage des Cabinets von Verſailles, ein Geſchäft daraus 
we, ihr die Bermittelung des Friedens anzuempfehlen, 
Se fpikige Bemerkungen gefallen laſſen. Er folle nur, 
Ritm die Kaiferin zu verftehen, die Sorge für die Politif 
ka bei ihr beglaubigten Minifter feines Hofea überlaffen 


1) Depeihe des Herrn von Zegelin vom 17. Juni 1773 im 
I. St.Acch. 


dinfeifen, Geſch. d. osbman. Reichs. VI, 6 
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anb fi in feinen Unterhaftungen mit ihr lediglich m 
gelegenheiten der Literatur befchränfen 9. 

Niemand mußte diefe Verhäftniffe und Stimmung: 
türlich beifer zu würdigen, als Graf Banin. Er tv 
daher unabläffig zum Frieden, fo fehr auch die Kaifer 
noch dagegen wehrte, weil fie eine möglichite Erniebrigu 
Pforte als eine Verherrlichung ihres Ruhmes wünfchte 

Se mehr ‚num aber die Kaiſerin allerdings ihre € 
tungen übertroffen ſah, deſto größer war bie Beftärzu 
übrigen Mächte Über biefen verhängnißvollen Frieden 
von Thugut, der kaiſerliche Internuntius, welche! 
vorausgeſehen hatte, wie bie Dinge kommen würden 
deshalb nicht einmal mehr wagte, dem ihm ansbrädi 
theilten Auftrage feines Hofes zufolge, bei ven jetzigen 
taliſchen Verwickelungen die Rechte der Tatholtfchen Unter 
ver Pforte und die Intereffen des öſtreichiſchen Hande 
Schwarzen Meere gegen die wachfende Uebermacht Ruf 
zu Gunſten der griechifchen Ehriften und feiner Sch 
beim Diwan gehörig wahrzunehmen, konnte gar nicht 
genug finden, um dem Fürften Kaunitz die Gefahren, 
biefer Friebe nicht nur dem osmantichen Reiche, fonden 
ganz Europa bringen werve, fogleih in dem grelfften 
au zeigen. | | 
| Denn da bie Schwäche, ber Blöpfinn und bie € 

(oftgfeit des Sultans, meinte er, noch ehe er bie Fri 


1) Depeſche bes Grafen von Solms vom 11. Februar 1' 

2) Depeichen beffelben vom 8, ımb 18. Mäürz. Im ber 
bemerkt er im Betreff der frieblichen Gefiuunngen bes Grafen 
„Il est seulement & souhaiter, que ces sentiments puissen 
corder aveo ceux de l’Imperatrice, qui a toujours devant le: 
la gloire, qui l’attend par I’humiliation de la Porte.“ Wa 
Frankreich damals überhaupt in St. Petersburg zutraute, erg 
unter anderm auch baraus, daß man einen Briefwechſel zwifcht 
Prinzen von Rohan, Herrn von St. Prieft und Herrn Durand 
fangen haben wollte, aus bem fich ergäbe, daß man ben Plan 
habe, gegen bie Kaiferin eine Revolution anzufpinnen. Graf ! 
entdedte aber uod bei Zeiten, daß biefe Briefe das untetgeſ 
Machwerk eines Betrügers waren. Depeſchen bes Grafen € 
vom 15. April und 17. Mai 1774. | 
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kbingnugen näher kannte, einmal fo weit gegangen fei, daß 
mom Äber die enbliche Nachgiebigkeit ver Ulema im Serai ein 
femfrhes Sreudenfeft gefeiert Habe, fo fei e8 allem Anjcheine 
nd um bie politifche Eriftenz der Pforte gefchehen. Wenn 
man aber auch zugeben wolle, daß fein Reich, eben wegen 
ver bie zu abfichtlicher Selbftvernichtung gehenden „Unſinnigkeit 
kier Berwaltung‘‘, bei feinem Untergange je fo wenig Mit- 
äh derbient Babe, mie bas osmaniſche, fo fei die Sache doch 
m jo mehr zu beflagen, da fie auf ven Zufammenhang ber 
Errigen Dinge der Welt den entfchiebenften Einfluß haben 
u auch in dieſer Beziehung die erheblichften Uebel nach fich 
rien miſſe i). | 
Ws er nun aber über ven Inhalt des Friedens vollends 
qaalart war, verzweifelte er gänzlich an der Mögfichkeit, 
K Bfonte noch zu retten. Wenigftens fei mit dem bisherigen 
Oo und Defenfiohüntnif (vom Bahre 1771) gar richte 
ur anfangen. Man müfle jet ganz andere Maßregeln 
athen. Wer wolle denn Mußlanb Kindern, daß es, einmal 
m Beſthe von Kinburn, Jenikalaa, Aſſow, Taganrok und des 
niefilihen Hafens von Kertſch, ſich dort in kurzem mit 
ringen Koften eine Flotte von 12—15 Kriegefchiffen fchaffe 
u AWberdies beſtaͤndig eine Menge großer Transportfahrzeuge 
u dereitſchaft Halte? Dann könne es ja ferner jeven Augen- 
Mid ans feinen Grenzlänbern, namentlich aus der Ukraine, 
a Tenppencorpo von 830--40,000 M. dahin ziehen und, 
Mech man es nur im St. Petersburg für gut befinde, bei 
Hafigem Winde in 36 ober zweimal 24 Stunden 20,000 M. 
M mer die Manern von Eonftantinopel bringen. Gine all- 
Patine Erhebung ver ſchismatiſchen Griechen, mit deren 
man ſchon im voraus über den Verſchwörungs⸗ 
Na einig geworben fen wüärbe, Könnte dann nicht aushleiben. 
Im Großherrn aber bliebe gar nichts weiter Abrig, als auf 
eerſte Nachricht von einer Landung der Ruſſen fein Serai 
Ariamen und fich nach Afien zu flüchten, „um den Thron 
en mergemlänbiichen Kaiſerthums gefchickteren Händen‘ zu 


‚1 Depeſchen bes Herrn von Thugut vom 18. Juli, 8, u. 7. 
‚ze, mitgeiheilt von Sammer, DO. G., Bd. VII, ©. 588, 
6* 
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überlaffen.” Die Infeln des Archipels, bie Küften Aſi 
ganz Griechenland und alle Provinzen bis zum abriatij 
Meere hin würden fich Hierauf ohne weiteres bem ruſſiſ 
Scepter unterwerfen. Rußland müffe mithin, im Beſitz d 
von Natur gefegneten, an Fruchtbarkeit und Neichthum 
Hülfsquellen unvergleichlichen Länder, zu einem Grabe 
Uebermacht gelangen, welcher alles übertreffen werde, „ 
in den Gefchichten von der Größe der Monarchien At 
Zeiten öfters fabelhaft gefchienen habe.’ 

Dabei fet freilich zu gewärtigen, daß Rußland fe 
feine Eroberungen nach dem Dniefter und der Donau 
nicht weiter ausbehnen wolle und daß vaher, „bei dem bt 
ftehenden Umfturze der Pforte”, die nörblichen Grenzlät 
wie Bosnien, Serbien, die Moldau, die Walachet u. |. 
ſchon deshalb Deftreich zufallen müßten, weit fle für , 
neue ruffifch-orientalifche Kaiſerthum gar keinen Werth ı 
haben würden.“ Das Beenklichfte bei dieſer fatalen Lag 
Sache fei no, „daß die Aufrechterhaltung der Pforte 
das künftige nicht wie bisher von dem allenfälligen Gutb 
den anderer Höfe abzuhängen hätte.” Denn Rußland ! 
jeverzeit Conftantinopel durch einen plöglichen Ueberfall 
wegnehmen, ehe nur die Nachricht von einer Bewegung 
fifcher Truppen die Grenzen ver Ehriftenheit erreicht h 
würde. 

Noch bemühe ſich zwar die Pforte, die Bedingungen 
Friedens, ſei es aus Scham oder um in Vebereinftimt 
mit Rußland vie Kenntniß berfelben ber übrigen Welt, 
fie jo nachtheilig feten, möglichft lange zu entziehen, gi 
zu halten; allein, was man davon erfahren habe, reiche 
vollſtändig Hin, fo fchließt dieſe intereffante Depefche 
3. September 1774 wörtlich, „um den Schluß zu faflen, 
ber ganze Zufanmenhang der Stipulationen ein rares 
fpiet der ruffifchen Geſchicklichkeit und der türfifchen & 
finnigleit ift, daß durch ihre künſtliche Einrichtung dieſes 
manifche Reid von nun an in den Stand einer Art 
ruffifcher Provinz verfällt, aus welcher ver Petersburger 
für das künftige Volt, Geld u. f. w. nach Belieben zi 
und ſelbe vermöge der in feinen Händen jederzeit befind 
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Smongeutittel, blos nach feinem eigenen Dünlel, wenn auch 
welleicht noch durch einige wenige Sabre, im Namen bes 
Großherrn, felange regieren wird, bis man bie förmliche 
Öefiguehmung vorzunehmen für gut erachtet haben wird‘). 

Fürſt Kaunitz felbft, fonft fe vorfichtig in feinen Aeuße⸗ 
ungen, konnte feinen Unmuth über dieſe fatale Wendung der 
mentalifchen Dinge in der erften Aufwallung ‚doch nicht ganz 
mterbräden. „Die Türken,‘ meinte er unter anderm, „haben 
mhlih das Schickſal verdient, das fie trifft, theils durch ihre 
Khoache und thörichte Kriegführung, theils durch ihren Mangel 
a Bertranen zu einigen Mächten, welche geneigt waren, fie 
as ihren Berlegenheiten herauszureißen. Warum forberten 
ꝛ nicht die Vermittlung Deftreiche, Englands und Hollands? 
* viefer Mächte hätte ihnen zu befferen Bedingungen ge⸗ 
kim und wir wären Alle zufrieden geweſen. Aber bies 
&E ift zum Untergange beftimmt, und ein Kleines, aber 
ges Heer dürfte zu jeder Zeit bie Türken aus Europa 
kranstreiben‘‘ 2). 

Bei vergleichen Stimmungen drängte fich natürlich. ſofort 
be Ftage auf: foll der Friede, wie er abgefchloffen worden 
f, feinem nackten Wortlaute gemäß und mit allen feinen 
Confeguenzen num auch wirklich zur Ausführung kommen oder 
uht? — Und was ift zu thun, um dies, je nach ben ver- 
ſdiedenen Intereffen der dabei Betheiligten, entweder burch- - 
Algen oder zu bintertreiben? 

Daß es die Pforte damit kaum ernftlih, ehrlich und 
üch gemeint haben konnte, daß die Annahme deſſelben von 
fer Seite vielmehr bloß ein Act der Verzweiflung geweſen 
var, womit fie fich augenblicklich über eine ſchwierige Lage 
Kumeghelfen wollte, um dann hinterher in befferen Zeiten 
denigſtens erträglichere Bebingungen zu erlangen, offenbarte 
id nur zu bald. Der neu ernannte Großwefir Izet-Mehemet- 
Kia war noch nicht einmal mit der Fahne des Propheten nach 
&onftantinopel zurückgekehrt, als bie Pforte mit dem Wuuſche 


i) Rugetheilt von Hammer a. a. DO. S. 582. 
2) Rad einer Depefhe vom 7. September 1774, mitgeteilt in 
ı Ranmer’s Beiträgen zur neueren Geſchichte. Th. V, ©. 82. 
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berbortzat, eine Milverumg des Friedens, und zwar in | 
fünf weientlicäften Punkten, zu erhalten. Sie febte 
ihre vorzüglichſte Hoffnung auf bie gewichtige Vermitt 
Preußens, welches vadurch damals in biefen oriental 
VBerwichelungen ſogleich eine Höchft einflußreiche Shi 
belam 


Bereits zu Ende Anguſt Abergab der Neid Efendi 
von Zegelin, dem preußlichen Minifterreſidenten, eine 
ſchrift, worin jene fünf Punkte näher bezeichnet waren, 
dem Erfuchen, ven König zu veranlaflen, daß er feine 
deutenden Einfluß bei dem Cabinet von St. Peteräb 

- Sinne der gewünſchten Milderung bed eben abgeſchlo 
Friedens noch vor erfolgter Ratification geltend machen ı 
„Die Pforte ſchmeichelt Sich,” fehrieb darüber Herr von 

1774 gefin unter vem 3. September 1774 an Priebrid 
„Sure Majeſtät werben ihr dieſe Freundſchaft nicht abſchl 
fondern ſich die Sache mit allem Eifer angelegen fein I 
Sie begreift zwar wohl, daß nicht alles rebreffirt werben: 
Ste überläßt alfo lediglich Ew. Königl. Majeftät, wa 
der Bilfigkeit von Rußland zu erhalten fein möchte, und 
ches alles dann durch Kie ordentlichen Ambaffadeurs, bie 
Mächte fi einander ſchicken werden, in Ordnung geb 
werben koͤnnte“1). 

Au England follte in gleicher Richtung thätig fein 
dann mit Preußen gemeinfchaftlich bie Garantie des Frh 
übernehmen, Deftreich dagegen und jebe anbere "Macht d 
ausgeſchloſſen bleiben. 

Die von ber a. gewünfchten Movificationen bet! 
folgende fünf Punkt 

1) Um bie a im IT. Artikel des Friedens zugeftat 
geiftlide Oberhoheit ;über die Tataren der Krim ſogleich 
der fowelt wie möglich auf das verlorene Gebiet ihrer | 
lichen und politifchen Souveränetätsrechte auszudehmen, 
langte die Pforte nicht nur die Verrichtung des Gebetet 
den Sultan in den bortigen Moſcheen, fendern auch 
Münzrecht in der Welfe, vaß das Geld nur nach bem ( 


1) Depeſche bes Herrn von Zegelin vom 3. Geptember 171 
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ber. opmanilchen Münzen und mit bem Stempel des regie⸗ 
ben Großherrn ausgeprägt werben follte, ferner Ermaͤch⸗ 
ügang ber Sabis zur Mechtspflege durch bie Patente ber 
Ladiasler, und Inveſtitux jedes neu gewählten Chans durch 
ttoßherrliche Beftätigungsdecxete. 

2) Sollte die Rußland im XI. Artikel zugeſtandene freie 
Schiffahrt aus dem Schwarzen nach bem Weißen Meere auf 
Schiffe beſchräukt werben, welche höchfteng mit vier bis fünf 
Xonouen bewaffnet wären. 

3) Wollte fich die Pforte zu der der Moldau und ber 
Balachei, fowie den Injeln des Archipels in dem XVI. und 
IL Artikel ausbenungenen Steuerfreiheit auf zwei Jahre 
en Deshalb nicht verjtehen, weil fie gegen den Gebrauch 
weeräner Fürſten und gegen bie Billigfeit verftoße (contre 
fsage des souverains et contre l’&quite). Eine foldde Be⸗ 
ſiamung fei daher auch gar nicht mit der aufrichtigen Freund» 
e vereinbar, welche die Folge des bergeftellten Friedens 
ia folle. 

4) Zurüstgabe ber beiden durch ben XIX. Artikel an 
Rußland abgetretenen Feftungen Kertfch und Jenikalaa, welche 
rüher fchon einmal nicht nur ber König gegen Abtretung 
von Linburn in Vorſchlag gebracht, fondern auch Feldmarſchall 
Rumänzow felbft zugegeben habe. | 

5) Enplich wollte fich die Pforte ‚nicht zu der im I. Se- 
zardartikel ftipulivten Zahlung ber Kriegskoſten verftehen. 
Dean dieſe erfcheinen um fo umbilliger, da Rußland, während 
#4 bereits früher einmal felbft darauf Verzicht geleiftet Habe, 
Kit auch och vie Freiheit der Tataren, ven Beſitz von Kertfch 
ud Jenilalaa und die zweijährige Stenerfreiheit der Moldau, 
ver Walachei und ber Infeln des Archipels erlangt habe. Nur 
kom fih Rußland zu diefen Mobificationen des Friedens 
raſtehen wolle, gab dabei ver Reis Efendi deutlich genug zu 
afennen, könne e8 auf einen bauernben Frieden mit ber 


Horte rechnen ?). 


1) Genau nach ber ber Depeiche des Herrn von Zegelin vom 
8. Erptember beigegebenen Denkſchrift und den Depefchen befjelben vom 
Il. September und 3. October 1774. „I est aise,“ bemerkte ſchließ⸗ 
id ber Reis Efenbi, „de juger, si des engagements pareils peuvent 
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Der Divan ging aber bald im feinen Anfprüchen 
weiter. Auch wegen ber Anftellung der Hospobare ber 
bau und ber Walachei kam es fogleich zu erheblichen : 
renzen. Feldmarſchall Rumänzow verlangte Diefelbe, in 
trage feines Hofes, auf Lebenszeit, wogegen bie Pfor 
nur auf drei bis vier Jahre zugeftehen wollte. Auc 
für, fowie für die noch nachträglich verlangte Abtretun 
Taman, follte Preußen vermittelnd eingreifen. In 
Herrn von Zegelin zugeftellten Note faßte ver Reis ( 
bie Verhältniffe ber DonanfürftenthHümer nochmals gan 
ſonders ſcharf ins Auge, namentlich auch in Betreff der 
in Ausſicht geſtellten Steuerfreiheit. 

Niemand, hieß es darin, könne mit den durch 
Kriege heimgeſuchten Bewohnern derſelben mehr Deitlei 
ben, als die Hohe Pforte. Auch werde ſie ihnen dure 
ihnen zu bewilligenden Privilegien und eine angemeffene 
ordnung ihrer Steuerverhäftniffe noch mehr Erleichterung 
ſchaffen, als man felbft hoffen und wünjchen dürfte. % 
die Bedingungen, unter welchen man biefe Länder der P 
wieder überlaffen habe, feien ver Art, daß es fcheinen 
fie ftehen gar nicht mehr unter der Herrichaft — 
Dergleichen Bedingungen würden daher bie Dinge un 
verwickelter machen und die Lage dieſer Unterthanen 
Großherrn nur verſchlimmern, ein Uebelſtand, welder ı 
wenbigeriveife bie Freundfchaft und das gute Einverneh 
die zwiſchen den beiden Reichen hergeſtellt werden ſo 
weſentlich beeinträchtigen müſſe)). 

Doch zeigte ſich die Pforte in dieſem Punkte — 
infofern ſogleich etwas fügfamer, als ſie zu der von Run 
zow verlangten Ernennung des Gregor Ghika zum Hosp 
der Moldau ihre Zuſtimmung gab, jedoch vorzüglich auch 
wieder deshalb, weil dieſelbe von Herrn von Zegelin ſehr 


&tre stables; mais les circonstances peuvent et doivent char 
Si donc les Russes veulent une paix durable et etablir une af 
sincere, il faut adoucir ces conditions et les rendre supportabl 

1) Depefhe des Herrn von Zegelin vom 3. October 1774, 1 
ber betreffenden Note: „Discours de la Porte sur cet are au 
diateur.“ j 
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glegentfich unterfiit wurde und die Pforte, wie es wörtlich 
n ver betreffenden Depefche heißt, „einem fo wahren Freunde, 
wie ihr der König von Breußen fei, nichts tefüfiren könne.” 
Ich der gleichzeitig ernannte Hospodar der Walachel, 
Ierander Ypſilanti, nahm in gleicher Weife, wie Ghika, 
ven Schub: und die Furſprache des Königs bei ber Pforte für 
ſih in Anſpruch. 

Im übrigen gab der Diwan hier auch noch dadurch 
cuen Beweis ſeiner Nachgiebigkeit, daß er, auf Rumänzow's 
Betrieb und in Folge einer nach Conſtantinopel geſchickten 
deyntation der Bojaren, die Privilegien der beiden Donau⸗ 
fiſtenſhümer, vie er anfangs nur mündlich gutgeheißen hatte, 
wg vor Ausgang des Jahres durch einen bejonberen Hatti- 
hamahoun aufs nene fchriftlich beſtätigte. Sie betrafen 
wentlich ihre Steuer- und Nechtsverhältniffe, pie Sicherheit 
in Berfonen und des Eigenthums, Zurädgabe der während 
 Rrieges den Kföftern und Privatperjonen unrechtmäßiger- 
wie entzogenen Güter, die Abftellung der eingerifienen Mis⸗ 
käxhe und Bebdrückungen bei ven Lieferungen theils des zur 
bexproviantirung der Hauptftabt 'nöthigen Schlachtviehes und 
| betreides, theils des zu den öffentlihen Bauten in Rumelien 
tiorderlichen Bauholzes, eine allgemeine Amneftie, die ben 
hetpodaren zuftehenpe freie Wahl ihrer Beamten unter Bo⸗ 
wa und Griechen u. |. w. Dagegen wurde barin weder 
Ber die Wahl der Hospobare felbft, noch über vie Dauer 
im Zürftengewalt etwas feitgefet?). 

Es ergibt fich fehon Hieraus, dag man von beiden Sei- 
Mr den Angelegenheiten viefer Donaufürftenthlimer vorerft ' 
u eine verhältnißmäßig geringere Wichtigfeit beilegte, ale 
Ma übrigen brennenden Fragen, wegen welcher bie Pforte auf 
ir Mildernng bes Friedens beftand. Ste erflärte bereits 
a October Herrn von Zegelin gerabezu, daß fie ſich. zu 


1) Depefchen des Herrn von Zegelin vom 3, u. 17. October und 
venber 1774. Der hierher gehörige Hatti-Houmayoun vom Jahre 
INA in XII Artikeln ift vollſtändig in ben Ferman wieder mit aufge- 
mzıen tworben, wodurch biefelben Privilegien im Jahre 1802 erneuert _ 
m emeitert wurden, bei Wilkinson, Tableau de la Moldavic et 
% la Valachie etc., p. 8635874. 
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ber Auswechfelung ber Ratificationen, welche, wie wir ge 
haben, durch den zu Unfange deſſelben Monats zu d 
Zwecke als Sefeäftsträger ver Haiſerin in Eonftantinopel 
getvoffenen Oberften von Peterfon bewirkt werben | 
nicht eher verfiehen würde, „als bis daß man fähe, o 
König wegen Milderung ver Friedensbedingungen bei. 
ruſſiſchen Hofe etwas Gutes ausgerichtet hätte“ 1). | 
König Friedrich H., welcher nicht verfenuen lonnte 
wichtig die ihm in die Hand gelegte Vermittelung | 
Streites unter ben obiwaltenden Umständen nach beiben € 
hin für feine eigenen Sutexeffen werben könne, war au] 
Verlangen ber Pforte ſogleich ſoweit eingegangen, baß e 
betreffende Note derſelben feinem Gefanbten in St. Pe 
burg, dem Grafen von Solms, mit der Weifung zugefi 
hatte, dieſelbe dein Cabinet ber Kaiferin mitzutheilen uni 
Berückſichtigung angelegentlih zu empfehlen. Eine ge 
Nacgiebigleit wäre von Seiten beffelben anfangs vid 
um fo cher zu erivarten gemejen, ‚ba es noch währen 
Unterzeichnung bes Friedens in ber Krim zu einigen u 
gemehmen Reibungen zwifchen Ruſſen und Osmanen gelon 
war, bei welchen die letzteren entſchieden bie Oberhau 
hauptet hatten. | 
Unter ber Führung des ‚Statihalters von’ Trebi 
Senitli⸗Ali⸗Paſcha, mar nämlich bort unverfehene 
Meines Truppencorps gelandet und hatte die Auffen, | 
ben Befehlen des Fürften Dolgorudi, in einem hi 
Gefechte mit anfehnlichem Verluſte zurückgeworfen. Der 
hatte fich Hierauf ‚fofort für die Zürlen erkläxt und 
ven ruſſiſchen Eonful zu Raffa an ven Paſcha ausgeli 
Die Rachricht von dem Abſchluſſe des Friedens und bie 
durch bebingte Einſtellung ver Feindſeligkejten verhinderte 
»Glück weitere. ernſtere Folgen dieſes Handſtreichs. Die € 
machte aber in St. Petersburg nichtsdeſtoweniger einen 
fo übleren Eiundruck, da Fürſt Dolgorudi auch noch 
Unvorfichtigkeit begangen hatte, feine Truppen, bis .aul 
Heinen in Kertf und Jenikalaa zurüdgelaffenen Beſatzur 





1) Depeſche des Herrn von Zegelin nom 17. October 17T 
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us ber Seim gurüdguzichen, ohne von ben Türken baffelbe 
m verlangen. Natürlich befam daburch die Partei der Ta⸗ 
kun, weiche noch auf Seiten ver Pforte ſtaud, fogleich eine 
ledentende Stäte, währenp fie umgelehrt auch wieder von 
ber iehleren dazu gebrameht werben konute, ſich ber Ausfüh- 
tung des fie betreffenden Artikels des Friedens zu widerſetzen. 

Graf Panin war über biefe Unvorfichtigfeit, dieſe Dumm⸗ 
kit des Bürften Dofgorudi, wie er 08 geradezu nannte, 
I eittert, daß er ihm das Eommenbo bes’ gweiten Armee⸗ 
ums entzog und es bem Marſchall Rumänzow übertrug. 
dejelbe erhielt zugleich much ven Befehl, mit den Türken 
x Weiteren über bie Räumung ber Krim und die Ausfüh⸗ 
366 die Unabhangigleit ber Tataren beiweffenben Friedens⸗ 
a an Ort aud Stelle zu vnterhandeln). Das hatte 
Rihft wenigftene bie Felge, daß ber nen ernannte Groß- 
ur die Truppen aus ver Krim zurädzog und Rumänzow 
Megen bie Beſatzungen von Kextſch und Senifalaa anfehnlich 
wiirien ließ ). 

Unter dieſen Umfſtänden wer nun freilich auf bie Nach- 
Migfeit des Hofes zu St. Petersburg wicht eben fonberlich 
Amer zu rechnen. Die Art und Weile, wie bie Pforte 
x Enche anfgefakt and behandelt wiffen wolite, machte frei» 
Mniht geringe Senfation im Cabinet ver Kaiſerin (elle 
"pas laiss6 que d’alarmer la Cour d'ici, ‚meint Graf 
Sims), Man glaubte aber um fo weniger auf ihre Vor: 
Mngen eingehen zu dürfen, einmal, weil man fie überhaupt 
ir Ihmach hielt, als daß fie ihnen fogfeish wieder mit 
u Baffen in der Hand hätte Nachdruck geben können, und 
peiens, weil man ihvren Wiberftand vornehmlich als eine 
de franzäffcher Intriguen betrachtete, gegen welche man 
& möglichen Borfichtsmaßregeln ergreifen müſſe. Man 

we daher zwar fehr gern von ber Bermittelung bes Nö- 


\ . 
1) Depefchen bes Seren von Zegelin vom 3. September und bes 
| von Solms vom 30. September 1774. In ber Iegteren beißt 
%: „Le Comte Panin ne disconvient pas du fait, il traite la con- 
tau du Prince Dolgorucki d’imprudence et de b#tise, et il avoue 
W le Tartares de l’autre parti cherchent à en profiter.“ 
?) Depeiche des Grafen von Solms som 7. October 1774. 


— 
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nigs Gebrauch machen, aber in ganz anderem Sinne, al 
Pforte wünfche. | 

Schon zu Ende October ließ Graf Banin, im Au 
ber Kaiferin, den König durch den Grafen Solms | 
thänigft Terös-humblement) erfuchen, er möge Rußlar 
biefer Gelegenheit abermals ſeinen Beiſtand nicht ve 
und ben großen Einfluß (le grand credit), den er bi 
Pforte erlangt habe, Dazu verwenden, ihr begreiflich zu m 
daß biefer Friede für fie bet weiten nicht fo vernichten! 
ungliclich fei (pas si accablante et aussi, malheureuse 
man es ihr glauben machen wolle?). Graf Panin entire 
dem Gefandten feine Anfichten darüber worerft mündlich 
in berfelben Weife, wie fie dann zu Anfang Nopembei 
Könige in einer fchriftlichen Note als Willensmeinun, 
Kaiſerin felbft zu erkennen gegeben wurden. 

Es ergab fi daraus zur Genüge, baß ver Ho 
St. Petersburg weder auf eine Milderung, noch eine 
tung der Friedensbedingungen eingehen werde. Glei 
wollte die Kaiſerin dieſe Note noch keineswegs als eine 


liche Antwort auf bie Beſchwerden der Pforte betrachtet vu 


Sie ſollte vielmehr nur den Charakter einer vertraulichen 
tbeilung an den König tragen, wodurch fle ihre eigene 
ſönliche Meinung (son sentiment propre) ihm, als | 
Freunde und Bımdesgenoffen, in der Abficht zu erfennen 
„daß er in feinem Namen ven Gebrauch bavon ı 
welchen er, in feiner Freundſchaft für ſie, die Kaiſeri 
ihr Reich, für den geeignetften und wirkſamſten halte, 
Pforte ihre zu leichtfertige Dentungsart über die Mögl 
und bie Verpflichtung, die Bedingungen bes Friebens 3 
füllen, zu benehmen‘ (pour öter & la Porte sa fago 
penser trop legöre sur la possibilite et les oblig: 
d’observer les conditions de cette paix). 

Sie bitte ihn daher, diefelbe vorzüglich auf den 9 
und bie Vortheile hinzuweiſen, welche für beide Theile di 
erwachjen könnten und müßten, wenn fie ftreng an ben G 
fügen fefthalten würden, welche bei ver jüngften Ausföf 


1) Depeiche bes Grafen von Solms in 21. October 17 
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 mafgebenb geweſen ſeien, und bei unparteiiſcher Präfung für 
tie Pforte weber gefährlich noch Täftig erfcheinen Könnten. 
Bolle denn etwa Rußland noch ferner ver Spielball frember 
Jatriguen und Rabalen fein und fich von ihnen Gefege vor» 
reiben laſſen? Wenn es jet feinen Willen jo unter ben 
Anterer beugen müßte, fo könnte es ja am Ende leicht dahin 
Immen, bag man von ihm verlange, es folle alle vie Vor» ' 
thele zum Opfer bringen, welche e8 durch einen fünfjährigen 
krieg thener genug erfauft habe. Da es nun aber burch ven 
frieden ebenfo wenig an Macht gewinne, wie bie Pforte 
med etwas dadurch an ber ihrigen verliere, jo fehmeichle 
zu fih, daß der König die von Rußland in dieſem Falle 
iiefene Mäßigung anerkennen und fich für feine Sache in 
ie vollen Ueberzeugung von ihrer Gerechtigleit (par la con- 
ion de sa bonte) intereffiren werbe. 

Er folle daher mit der Pforte nur mit Feſtigkeit und in 
a Tone eines Yürften reden, welcher in ver Kunft der Po⸗ 
&l vollendeter Meifter fei (du ton d’un Prince consomme& 
ass lart de la Politique), aus eigener Erfahrung bie In⸗ 
erfien aller Mächte kenne und durch feine Neblichkeit, feinen 
proben Sinn und vorzüglich durch feine Uneigennägigfeit in 
ieſet Sache (surtout par son desinteressement en cette oc- 
son) am würdigften erfcheine, das Vertrauen ver Pforte 
fir feine Ratbfchläge in Anfpruch zu nehmen. Er folle fie 
Baumtfich in Betreff des Mistrauens, welches fie noch gegen 
Nıffınd hege, zu beruhigen fuchen und fie dagegen ganz bes 
Imder8 darauf hinweiſen, wie fehr fie gerechte Urfache habe, 
wu das Verfahren bes Haufes Oeſtreich — davon wird 
"lad weiter bie Rebe fein — auf ihrer Hut zu fein?). 

Inden Hierauf die Note auf die Beſchwerden ver Pforte 
Wer eingeht, hebt fie zunächft heraus, daß es nur ihre 
ke Schuld fei, wenn ber Friede nicht unter ben weit 
Iefigeren Bebingungen abgefchloffen worben fei, welche man 
ie ſchon zu Buchareft geboten habe. Denn je mehr fie den 
fe in die Länge gezogen und mithin für Rußland um fo 


1) Depefhe bes Grafen von Solms vom 8. November 1774, 
when auch die au ben König gerichtete Note vollſtändig beigegeben iſt. 





94 VI Bud. 1, Cap. Antwort der Raiferin 


befchwerlicher gemacht Habe, deſto weniger Tönne biefes be 
greiflicherweife geneigt fein, für ſie beſondere Gefaͤlligker 
und befondern Edelmuth an den Tag zu legen (de se piqueı 
pour Elle de complaisance et de generosite), Wenn fl 
aber ihr eigenes wahres Intereffe ins Ange faffen umb nich 
ferner ben verhängnißvolten . Eingebungen (insinuations si 
nistres) Anderer, welche fie in ben Krieg verwidelt und gega 
Rußland aufgereizt Hätten, Gehör geben wolle, fo kBAonne fi 
einen Frieden, welder Rußland eine Vergrößerung feine 
Macht, ihr dagegen keinen wirklichen Verluſt bringe, ummdg 
lich als eine Laft betrachten. Denn ex babe eigentlich ım 
den Zwed, bie Urfachen fernerer Kriege zwifchen beiven Ra 
tionen aus dem Wege zu räumen, mb ihnen gemeinſchaftlie 
die Vortheile zu verfchaffen, welche ihnen den Werth ve 
glüdlicherweife zwifchen ihnen wieberbergefteltten Einigkeit un 
Freundſchaft, Die nur zu oft und zu lange fremben Interefie 
zum Opfer gebracht worben fei, doppelt fühlbar mathe 
würben. ä 

In Betreff ver fünf Punkte, welche die Pforte gemilder 
wiffen will, bemerft dann die Note noch insbeſondere: 

1) Rußland Habe im Allgemeinen zugegeben, Daß di 
Tataren, als Belenner des Islam, ven Großherrn als da 
Oberhaupt ihrer Religion anerlennen; auf Einzelheiten fei e 
darüber natürlich nicht eingegangen, weil ihm biefe Ding 
überbanpt unbefannt und fremd ſeien. Der Katferin komm 
es nur Darauf an, und an biefem Punkte werde fle ren 
feithalten, daß bie abfolute Unabhängigkeit und bie und 
ſchränkte Freiheit der Tataren (l’absolue indöpendance « 
entiöre Hbert6 des Tartares), fowol in bärgerlicher wie i 
politiſcher Beziehung, umter dem Vorwande religidſer Uebu 
gen in feiner Weiſe beeinträchtiget, verlegt und geftört werde 
Wenn bies nur treu beobachtet werbe, jo berühre fie allt 
Uebrige ganz und gar nicht. Allerdings Habe die Pforte nid 
mehr ven Vortheil, die Tataren bei ihren Kriegen mit ihr: 
Nachbarn gebrauchen zu Tönnen; allen wenn ihre Einfäl 
meiftens die Hauptirrfache der Kriege zwiſchen Rußland u 
der Pforte geweien feien, fo jet ihren nun durch ühre Una! 
hangigkeit ver Schutz der Tetteren und ſomit zugleich dx 
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Mittel benommert, ihre Mänbereien fortzufegen und fernerhin 
v8 gute Eingernehmen zwifchen beiden Reichen zu ftören. 

2) Der freie Handel anf dem Schwarzen Meere konne 
chenfalls beiden Nationen nur vortheilhaft fein und mithin, 
wit entfernt, det Pforte irgend Gefahr zu bringen, noch 
neſentlich dazu beitvagen, einen dauernden und beftämbigen 
grieben zwiſchen ihnen zu unterhalten. 

3) Was die den Donanfärftentgämern und ben Infeln 
x Archipels gewährte zweijährige Steuerfreiheit betreffe, fo 
ki Mer bie eventuelle Zurückgabe derſelben an vie Pforte 
mer fo verhandelt worben, daß fie nur unter gewiffen Be⸗ 
Immgen zu Gunſten ihrer Bewohner ftattfinden ſolle. Da 
m ber Rußlanb dort auf fein Eroberungsrecht Verzicht 
Feet Babe, fo ſtehe ihm wenigftens das zu, für bie Be 
ner dieſer durch ben Krieg erfchöpften Känder Sorge zu 
ten, mas keineswegs als ein Eingriff in bie unter Sonve- 
Kae geltenben Gewohnheitsrechte betrachtet werden Kae. 

4) Wenn Rußland außer Kertſch und Senifafan auch noch 
fılarn verlangt Habe, ſo folle dies, da es vornehmlich zum 
kene ſeines Handels auf dem Dniepr diene, mır eine Ent- 
Miigang für die zivei legten Jahre des Krieges fein, welche 
#tien durch eine größere Ausdehnung feiner Handelsver⸗ 
* nach dieſer Seite hin zu erlangen Hoffe; und end⸗ 

nöfle 

9 Rußland um fo mehr auf ber feſtgeſetzten Zahlung 
da kaegeloſten beftchen, ba es ihm in jedem Falle Äberlafien 
Wien mäfle, in dieſer Beziehung feinem Edelmuthe (göns- 
rule) Grenzen zu feßen, und dabei noch wicht einmal der 
bes letzten Jahres mit in Anſchlag gebracht wor⸗ 


„Mit einem Worte,” ſchließt die Note, „bie Kalferin 
m nie dulden, daß an dem Friedensvertrage ober m irgend 
dan Punkte deffelben die geringite Henberung gemacht werbe. 
I zugleich wird auch Se. Majeftaͤt ber König won Preu- 
Ri die Raiferin weſentlich verpflichten (obligera sensibletnent), 
dem er der Pforte als eine Sache, von der er felbft voll- 
Busen überzeugt ift, eröffnen wollte, baf Ihrer Majeſtät 
" Zaiſerin nichts mehr am Kerzen liege, als zwiſchen ven 
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‚beiden Reichen den Frieden und die innigfte Einigkeit zu er- 
halten; daß die Pforte von ihrer Seite nur immer bie Wirs 
tungen ver aufrichtigften Verfähnung, ja felbjt der Zımeigung 
und des ausgezeichnetften Wohlwollens zu gewärtigen babe, 
und daß fie vollkommen freie Hand haben werde, gegen Ruf: 
land Hin für ihre Vertheidigung zu forgen, wie e8 ihr ange: 
meſſen erjcheinen werde.“ 

Endlich wurde darin auch noch ver Punkt wegen ber vor 
ber Pforte gewünjchten Vermittelung zum Zwede ver Mile 
rung und ber eventuellen Garantie des Friedens von Seite 
Englands, in Gemeinfchaft mit Preußen, berührt. Der Di 
warn war darin allerbings fchon fo weit gegangen, daß c 
England für erfolgreiche Bemühungen in biefer Richtung bei 
Erlaß der 14, Procent beiragenden Steuer von allen ein 
geführten Waaren (Maßtarije) verfprochen hatte ). Da 
Cabinet von St. Petersburg lehnte aber eine folche Vermitte 
lung auf pas Entſchiedenfte ab. Hoffentlich, meinte mar 
werde es weder dem Könige noch dem Gabinet von © 
James in ven Sinn kommen, fie zu verlangen. Der Köni 
folle daher nur feinen Einfluß bei der Pforte auch Dazu ar 
wenden, ihr biefe Idee zu benehmen. Er folle ihr begreifli 
machen, baß es, da fie allein und ohne den Beiſtand irgen 
einer anbern Macht, Krieg geführt und Frieden gefchloffe 
babe, auch für beide Theile weit rühmlicher und wortheilhaft 
fein werbe, bei der Erhaltung des legteren mur ihre eigen 
Intereffen vorwalten zu laſſen, ohne bie Heinen Streitigfeite 
welche noch vorkommen Könnten, dem Urtheile Dritter | 
unterwerfen. Denim das fei das befte Mittel, anderen a 
das durch ihre vollfommene Einigkeit begründete Glück eife 
füchtigen Mächten vie Gelegenheit zu benehmen, fich in ih 
Angelegenheiten zu mifchen und fo den Keim zu Hader u 
Zwietracht zwifchen ihnen zu legen (de semer entre elles ı 
gerne de brouillerie et de dissension). Der König wi 
bereit8, mit welcher fchonenden Vorficht (delicatesse) fich ! 
Kaiferin benommen habe, um England von jeber Theilnah 
an dem Trieben abzuhalten, vorzüglich damit nicht etwa aı 


1) Depefche des Herrn von Zegelin vom 17. December 1774 
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jranfreih Himmel und Erbe in Bewegung ſetze, fich ba ein- 
aträngen. Diefelden Motive beftehben aber auch noch in 
örer ganzen Kraft (dans toute leur force) hinſichtlich ver 
a Borichlag gebrachten Garantie des Friedens, welche, da 
% nicht einmal nach vorläufiger Uebereinkunft mit ven Be⸗ 
heiligten beantragt werbe, vielleicht mit geheimeren Abfichten 
vfnäpft fei, die man auf ben erften Blick gar nicht erfenne . 

König Friedrich I., dem es damals vorzüglich darum 
a thum war, ben Hof von St. Petersburg wegen ber Hol- 
den Grenzregulirung und feiner Mbfichten auf Danzig bei 
pr Stimmung zu erhalten, und ver baher nichts verfäumen 
wlte, fich der Raiferin gefällig zu erweifen, beeilte fich, fei- 
a Geſandten in Eonftantinopel fofort dahin zu inftruiren, 
Ser die Pforte in Seinem Namen (de Ma part) mit ges 
Amer Feftigfeit ermahne, treu und ohne ven geringften 
Krehalt alle Artikel des eben gejchloffenen Friedens ohne 
biuhme zu erfüllen. „Die fehr ins Einzelne gehenden Be- 
He“, fchrieb er darüber unter dem 26. November an ben 
Gufen von Solms, „welche deshalb an meinen Minifter 
a Eonftantinopel erlaffen worben find, ſind der Art, daß ich 
at zweifle, ver Graf Panin werde finden, ich habe da⸗ 
uch alles exfchäpft, was er nur wünſchen konnte, damit in 
ae ben Abfichten feines Hofes vollftändig Genüge 

a) u 


Rah den eben angeführten Depefchen bes Grafen Solms vom 
2. October und 8. November 1774. x 
9 Schreiben bes Könige am ben Grafen von Solms vom 
5 Ravember 1774. Die an Herrn von Zegelin gerichteten Juſtrue⸗ 
a det Königs, feine Ordres mediats nnd immediats, befinden fich 
fer nicht bei ber biplomatifchen Eorrefponbenz beffelben auf bem 
ih. St.⸗Arch. Sie foren in beffen Privatbeſitz verblieben, unb 
ku in dritte Hänbe übergegangen fein. Zuletzt waren fie, ſoweit ih 
Yrlehrung gebracht habe, im Beſitze eines bekannten Generals W., 
Xber ſich im fpätern Jahren. nach Frankreich zurldgezogen hatte und 
"U geftorhen if. Shnen bier, in Berlin, weiter auf bie Spur zu 
Samen, iſt mir ebenfo wenig gelungen, wie mir bie Abſchriften zu 
wldeften, welche noch bavon vorhanden fein follen. Indeſſen Täßt fich 
hr Jahalt aus ben Depeichen bes Herrn von Zegelin und ben Ordres 
Nediats des Königs an den Grafen von Solms, welde in ben Con⸗ 
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Herr von Zegelin befam dadurch jedenfalls einen 
ſchlimmen Stand. Auf der einen Seite wurde die P 
nicht müde, in ihn zu bringen, daß er eine Milperung 
Friedens durchfege, auf der andern follte er den gemeſſe 
Befehlen des Königs nachkommen und dem Verlangen | 
lands in Betreff ver ungefchmälerten Erfüllung deſſelben 
nüge thun. Auf einen Mittelweg, den er in Vorfchlag bri 
daß man nämlich, da e8 zu lange bauern würbe, ebe 
eine Antwort aus St. Petersburg erhalten Könnte, vorl 
ben Frieden ratificiren und die etwaigen Modificationen 
nachträglich in Separatartileln vereinbaren möge, gin; 
Pforte wohlweistich gar nicht ein. Sie fuchte im Gegei 
durch abſichtliche Schwierigfeitsmacherei und allerhand W 
züge ven Oberften Beterfon jo Hinzuhalten, daß, wie 
gelin fagt, „dasjenige, was er heute arrangirt hat, mı 
über ven Haufen geworfen iſt.“ 

Es gehörte ebenfo viel Gewanbtheit wie Energie 
um da nur einigermaßen durchzudringen. WWenigftend € 
erreichte Herr von Zegelin aber nun doch. Die no 
ben Sieben Thürmen gefangen gehaltenen ruſſiſchen Off 
wurben freigegeben und Befehle ertbeilt, die bier und di 
freuten ruſſiſchen Sklaven aufzufuchen. Ferner erhielt 
Paſcha von Oczakow die beitimmte Weiſung, Kinbur 
räumen. Denn auch Rußland Hatte erklärt, daß es 
Truppen nicht eher aus Bender und Choczim zurüd; 
werde, als bis man Gewißheit darüber hätte, daß ber 
tan den Frieden ratiftcirt habe. Und enplich fette es 
ver ruffifche Brigadier Boriffof, welcher mit einem fi 
Geſchwader von einer Fregatte und drei Transportichiffe 
Hafen von Eonftantinopel vor Anker lag, zu Ende Nov 
burch, daß eins feiner Schiffe, welches mit 20 Kanone 


cepten, buchgängig von ben Cakinetsminiftern, den Grafen v. 
denftein und v. Hertzberg, contrafignirt, faft vollftändig im 
St.⸗Arch. aufbewahrt find, ziemlich genau entnehmen. Denn bie le 
geben in der Regel eine Meberficht von dem biplomatifchen Schriften! 
mit Eonftantinopel. Jedoch vermißt man immer noch bie an ben ( 
gerichteten Ordres immédiats des Königs, welche gleichfalls dor: 
mehr vorhanden find. 
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vaffnet war, nach Kertſch und Jenikalaa auslaufen durfte, 
ehgleich die Pforte ſich gerade dagegen mit beſonderer Hart⸗ 
sädigfeit gewehrt hatte. „Es hat dieſer Umſtand“, bemerkt 
dert von Zegelin darüber, „ziemliche Schwierigleiten verur- 
kıht, ehe die Pforte confentiren wollen, daß ein zum Kriege 
asgerüftetes Schiff zum erftenmale diefen Weg nehmen 
fane“ ). 

Uehrigens fteht feft, daß die Watificationsurfunde ber 
Nerte bereits am 2. November unterzeichnet war und bie 
Ihreiie des nach St.⸗Petersburg beftimmten außerordentlichen 
Selandten Abdul⸗Kerim am 18. viefes Monats ftattfinven 
ke). Noch immer fuchte man aber biefelbe in der Hoff. 
8 einer günftigeren Wendung der Dinge möglichjt zu ver- 
kr Auch Oberft von Peterfon konnte die Aubienz 


x erlangen, in welcher die förmliche Auswechſelung ver 


Ktificationen ftattfinden ſollte. 

In Ste Petersburg war man Über biefe Zögerung im 
Säften Grade ungebalten. Graf Panin wollte fie zum 
em Theile der Lauheit und Furchtfamleit des Herrn von 
jegelin zufchreiben, welche ihn verleitet haben, den Vorſtel⸗ 
agen der Pforte mehr Gewicht beizulegen, als fie verdienen. 
de Loͤnig fuchte ihn aber wiederholt vom Gegentheil zu 
&erengen und ihm zu beweiſen, daß fein Gefanbter alles 
ke, um den Diwan in die gewünfchte Bahn hinein 
Areihen 9). 

Seine unausgefegten Bemühungen und die zu Anfang 


1) Depelihen des Herrn von Zegelin vom 8. und 17. November 
w3 December 1774. 


‚d Die Ratificationsurkunde, wie fie erſt im Februar bes nächften 
Are der Raiferin zu Moskau lbergeben wurde, trug noch das Da- 
ı Rom 2, November 1774. Depeiche des Grafen von Solms vom 
Ric, 1775. 

3) Depeihe des Grafen von Solms vom 25. November 1774. 
al seroit presque tent6“, heißt es bier von dem Grafen Banin, 
s% taxer le Sieur Zegelin d’un pcu de timidit6, qui lui faisoit 
Rxcher aux demonstratious Turcques plus de valeur, quelles ne 
Bertent“ Dagegen bie Schreiben bes Königs vom 10., 13. und 


7* 
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1775 Sanuar 1775 in Eonftantinopel eingetroffene kategoriſche 
wort der Kaiferin auf die Note der Pforte verfehlten 
feineswegs ihre Wirkung. Denn da man im Diwan 
wol einſah, daß von einer Mopification des Friedens vo 
gar feine Rede mehr fein könne, fo fügte man fih in 
Unvermeibliche. Nur verlangte ber Großweftr, daß die 
klärung des Hofes von St.- Petersburg, welche Hert 
Zegelin blos im Namen des Königs übergeben hatte, 
auch noch von dem Oberften Beterfon und zwar fo beit 
werbe, als ob fie von ber Kaiſerin direct an bie Pfertt 
richtet worben ſei. Darüber kam man leicht hinweg; un! 

* Herr von Zegelin auch die bedenkliche Haltung, welche Oeſt 
an den Grenzen ber Moldau und Walachei angenom 
hatte, im Divan mit Gefhid als Einfchüchterungsmitit 
feinen Zwecken zu benuten wußte, fo wurbe bie Aust 
felung der Ratificationen endlich an dem durch bie großl 
lichen Afteologen bazu als beſonders günftig bezeichneten X 
den 24. Januar 1775, mit ven herkömmlichen Förmlidt 
in feierlicher öffentlicher Audienz bei dem Großweſir Mit 
vollzogen. Gleich darauf, am 2. Februar, trat, wie bei 
erwähnt, auch Abdul-Kerim feine Reife an, um bie M 
cationsurfunde ver Kaiſerin, welche damals, feit Anfang Febt 
ihr Hoflager nah Moskau verlegt Hatte, perſonlich 
überbringen. | 
Hier verurfachte diefe glückliche Wendung ver Dinge 

um fo größere Genugthuung, ba man fich noch feineöiweg 
nahe am Ziele geglaubt hatte. Auch dem Eifer und 
Umſicht des Herrn’ von Zegelin fieß nun nicht mur | 
Banin, fondern felbft die Kaiferin volle Gerechtigkeit W 
fahren. Dean geftand ein, daß ohne feinen Beiftand O 
Beterfon fehwerlich vurchgedrungen fein würbe, und belt 
ihn durch ein anſehnliches Geldgeſchenk, deſſen Ammahme 
König wohlgefällig genehmigte. „Uebrigens“, ſchrieb Zes 
unter dem 3. Februar an den König, „hat ver ruſſiſche 
die bon ber Pforte bezeigte Willfährigfeit, ven Friedenstt 
zu erfüllen, größtentheils ben Vorftellungen zu verdanket 
Eure Königliche Majeſtät nach Höchftverfelben verſchieder 
an mich ergangenen Orbres feit ber von Rußland erth— 
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Antwort auf bie Note der Pforte dieſer letzteren zu thun an- 
befohlen haben“ 1). 

Auf der andern Seite hatte aber auch, wie bereits er⸗ 
sähnt, die drohende Haltung Oeſtreichs nicht wenig zu 
veier Fügfamfeit der Pforte beigetragen. Der fehr kluge 
renetianiſche Gefanbte, welchen die Pforte deshalb um Rath 
gefragt hatte, erklärte ihr geradezu, daß fie fich beeifen müffe, 
zit Rußland aufs Reine zu kommen, um ihre ganze Auf- 
nerfjomfeit auf Deftreich richten zu können. Denn fonft 
Ime fie leicht in Gefahr kommen, zwiſchen zwei euer zu 
geruthen, wenn fie fich gendthigt fehen follte, gegen Deftreich 
ve Waffen zu ergreifen?). Aber nicht nur die Pforte, fon- 
km auch bie Übrigen Mächte, vor allen Preußen und Ruß⸗ 
in, befchäftigten und beumruhigten biefe Webergriffe bes 
Simer Hofes, feine Vergrößerungsfucht, wie man e8 nannte, 
af das Lebhaftefte. Ste bilveten in der That jebt einen 
merfwärbigften Zwifchenfälle in dieſen ortentaliichen Vers 
eidelungen. | 

Die zweideutige Haltung Oeſtreichs Hatte fchon während 
v8 Krieges nach allen Seiten. hin gerechten Verdacht erregt. 
dald nahm Herr von Thugut die Miene.an, als wolle er, 
a Gemeinschaft mit Preußen, den Frieden um jeben Preis 
ringen, und führte, während man von Wien aus dem 
Lbmete von St.-Betersburg zu dieſem Zwecke feine guten 
Deiſte anbot, gegen den Diwan eine fehr gebieterifche, ſelbſt 
thende und beleivigende Sprache, bald reizte er, im Ein- 
zaftäͤndniß mit Herrn von St.-Prieft, dem franzöfifchen Ge⸗ 
Imbten, bie Pforte unter der Hand zum Widerſtande auf, 
a juchte Herrn von Zegelin bei berfelben dadurch anzu- 
Be baß er ihm Schuld gab, er fei zu parteiifch für 

and, 5 . » 


1) Depefhe bes Herrn von Zegelin vom 3. Februar 1775. 
des Grafen. von Solms vom 27. Febrnar, wo es heißt: 
‚(te grande affaire, savoir l’assurance de la conservation de la 
px, a &t& reglee et finie le plus heureusement du monde, ce qui 
use ici une satisfaction d’autant plus grande, que l'on ne se 
@oyoit pas encore si pres de cette favorable epoque.“ Und enb- 
ih Schteiben des Königs vom 25. März 1775. 
2) Depeiche bes Grafen von Solms vom 2. März 1775. 
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Auch wollte der Reis Efendi von dieſer zweibeutigen Ges 
fchäftigleit des Herrn von Thugut am Ende gar nichts 
mehr wiffen. Er .erklärte ihm noch im Frühjahre 1774, als 
er, Thugut, dem Diwan die guten Dienfte feines Hofes in 
dem gewöhnlichen hohen Tone aufprängen wollte, einmal 
gerabezu, bisher babe man davon noch nichts gemerkt; man 
ſei daher deren auch für jett keineswegs bedürftig. Der 
Großwefir war darüber fogar fo aufgebsacht, daß er im Be 
griff ftand, alle Verbindungen mit dem Wiener Hofe abzu- 
brechen, ein übereilter Schritt, von dem ihn nur bie ver- 
ftändigen Vorftellungen des Reis Efendi wieder abbrachten ?). 

Dazı kam nun aber noch jenes auffallende Treiben 
Deftreihs an den Grenzen des osnianiſchen Reiches. Es ließ 
> B. in ver Walachei, auf osmanifchem Gebiete, durch feine 
Ingenieure Meffungen veranftalten und Karten aufnehmen, 
und durch feine in anfehnlicher Stärke in Ungarn zufammen- 
gezogenen Zruppen allerhand verbächtige Bewegungen aus: 
führen. Die Pforte, noch viel zu fehr anderwärts befchäftigt, 
ſah fich aber um fo weniger veranlaßt, dagegen einzufchreiten, 
ba dies alles noch nicht gerade einen offen feindfeligen Cha 
ralter an fich trug ?). 

Ganz anders aber ftellte fich freilich vie Sache, als fur; 
nach dem Abjchluffe des Friedens, bereits im September 1774, 
ein zum osmanischen Reiche gehöriger Grenzbiftrict ver Mol- 
bau, etiva 30 Stunden lang und 10— 20 Stunden breit, bis 
in die Nähe von Choczim und ber Grenzen von Siebenbürgen, 
mit den Hauptorten Czernautſch und Sutzawa, ohne weiteres 
von öftreihiichen Truppen befegt wurbe, welche ſich auch an⸗ 
ihidten, in den dortigen Gebirgen fogleich eine Feftung an 
zulegen ). Diefes anmaßende, räthjelhafte Verfahren des 
Wiener Hofes konnte natürlich nicht verfehlen, bebeutendes 


1) Depefhen des Herrn von Zegelin vom A. Jannar, 3. April 
mb 17. September 1773, nnd 17. Februar, 2. und 18. April, 17. Mai 
und 8. Juni 1774. 

2) Depeiche bes Herrn von Zegelin vom 17. December 1773. 


8) Depefchen deſſelben vom 17. October 1774 und, 18. Januar 
1775. 
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Aufſehen zu machen und bie übrigen Mächte in eine ſehr üble 
mb gereizte Stimmung gegen Deftreich zu verjegen. 

Man wußte in Wahrheit anfangs gar nicht, wie man 
dieſen kühnen Webergriff mitten im Frieden aufnehmen und 
eaflären folle? Wollte ſich das Eabinet von Wien auf dieſe 
ı Baile etwa für bie noch von bem Vertrage nom Jahre 1771 
her rädftändigen Subfibiengelber ber Pforte, im Betrage von 
3 Millionen Biaftern, ein Unterpfand fihern und eventuell = 
ablos Halten? Das war wenigftens eine ziemlich allgemein 
verbreitete Vermuthung 9). Beſſer Unterrichtete wollten da⸗ 
zegen behaupten, dieſe „Uſurpation“ ſei nur die Folge eines 
beftigen Wortwechſels zwiſchen Kaiſer Joſeph und dem 
dien Kaunitz. Jener habe nämlich dieſem bittere Vor⸗ 
shfe darüber gemacht, daß Oeſtreich, nachdem es während 
tes Krieges tn troftloſer Unthätigleit verharret, nun auch nicht 
anmal beim Frieden fein Theil an der türfifchen Beute Haben 
ſelle (ne profiteroit rien à la paix des d&pouilles Turques), 
Darauf habe Fürſt Kaunik ohne weitere Rüdfichten jenen 
Srenzpiftrict militärifch befegen laffen. Unter andern theilte 
Graf Banin diefe Anficht, indem er den ganzen Vorfall als 
einen neuen Beleg dazu betrachtete, daß zwiſchen dem Kaiſer, 
ver Raiferin- Königin und ihrem birigirenden Minifter oft ein 
weientlicher Zwieſpalt ver Meinungen ftattfinden müffe 2). 

Wie vem aber auch fei, vie vollendete Thatſache brachte 
zumächft die Pforte in nicht geringe Verlegenheit. Die Mittel, 
die Deftreicher fofort mit Gewalt zu vertreiben, fehlten ihr, 
und ven Gefahren eines Krieges konnte und ‚wollte fie ſich 
überhanpt in feinem Falle ausfegen. Sie machte daher vor- 
erft ven Verſuch, die Deftreicher auf gütlichem Wege zum 
Rückzuge zu vermögen. Der Großwefir wandte fich deshalb 
aan die Vermittelung fowol des Marſchalls Rumänzom, 
weicher mit feinen Truppen noch in der Näbe ftand, als 
ah Des Herem von Zegelin. Keiner von beiden wollte, 
ſich indeſſen mit der Sache viel zu fchaffen machen. Ru⸗ 
mänzow gab vor, daß er feine Truppen bereits über vie 


1) Depeſche bes Herrn von Zegelin vom 3. November 1774. 
2) Depefche des Grafen von Solms vom 2. October 1775. 
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Donau zurüdgezogen habe, vemnächft auch Bender und & 
zim räumen werde, und folglich gar nicht in. ver Lage 
etwaige Vorftellungen deshalb im Nothfalle mit gehörigem 
brude unferftügen zu Können; und Herr von Zegelin I 
jede Einmiſchung mit der klugen Bemerkung ab, er Eönn: 
um fo weniger fir ermächtigt halten, einzufchreiten, „da 
nicht befannt wäre, in was für einer Verbinbung bie ? 
überhaupt mit dem Wiener Hofe ftände‘ U). 

Und allerdings hatte ſich auch die Meinung verbr 
baß ber ganze Streich, als eine Demonftration gegen Ruß! 
mit Vorwiſſen und unter Zuftimmung der Pforte ausge! 
worben fe. Der das öftreichifche Beſatzungscorps comı 
birende General Barlowit hatte fih auf Befragen nameı 
fo gegen den Fürften der Moldau geäußert, während 
Reis Efendt und der Taiferliche Internuntius ein folches 
verftännniß natürlich entfchieden in Abrede ftellten ?). 

Man wollte nun im Gegentheil Rußland beſchuld 
daß es bie Sache gar nicht ungern fehe, und ſelbſt die H 
dabei im Spiele gehabt Habe, um ber Pforte nur neue | 
legenheiten zu bereiten und fie bet Ausführung bes Frie 
defto fügfamer zu machen. Der Gebanfe lag ziemlich 1 
unb wurde durch den Erfolg, wie felbjt Herr von Zeg 
zugibt, gewijjermaßen thatjächlich gerechtfertigt. Auf ber 
dern Seite wollte man jedoch wiffen, daß Marſchall 
mänzow das vom General Barkowitz geftellte Anfinnen, 
auch Choczim auszuliefern, mit der Bemerkung abge 
habe, er habe Befehl erhalten, e8 nur ben Türker 
übergeben ®). | 

Auch hielt ſich Graf Panin für verpflichtet, ſeinen 
gegen jene Beſchuldigung feierlichſt zu verwahren, namer 
gegen König Friedrich II., welcher in dieſer Hinſicht 
ganz frei von Verdacht geweſen zu fein ſcheint. Wenn Oefti 


1) Depefhen bes Herrn von Zegelin vom 17. November 
8. December 1774. , 


2) Depeiche befielben vom 18. Januar 1775. 


3) Schreiben bes Königs an ben Grafen Solms vom 21.) 
1775. 


Dj 
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hieß er den König bereiss unter dem 21. October durch ven 
Srafen Solms erfuchen, ohne allen Vorwand und blos weil 
8 ihm amftehe, fo feine Erwerbungen in Polen befier zu 
erronbiren (uniquement par droit de convenance pour 
arondir ses acquisitions en Pologne), mitten im Frieden 
anen Diftrict der Moldau Hinweggenommen habe, fo möge 
e nur ber Pforte die Verficherung ertheilen, daß Rußland 
«a dieſem Gewaltjtreiche nicht den geringften Antheil habe; 
er fei ihm im Gegentheil bis zum Augenblide der Ausführung 
vellig unbekannt geblieben; es misbilfige ihn gänzlich und 
zerbe, wenn es die Pforte für angemeffen halten follte, da⸗ 
gen einzufchreiten, fich vollflommen ruhig verhalten umb 
wu Maßregeln, welche fie zu dieſem Zwecke zu ergreifen ge 
zmen fei, durchaus fein Hinberniß in ven Weg legen. 

Der König‘ hegte indeſſen fogleich die Anficht, daß es 
bie Pforte fchwerlich zum Aeußerften, am wenigften zu einem 
kriege mit Deftreich kommen Taffen werde. Denn eine folche 
Schifperhebung würde das ficherfte Mittel fein, bie herrſch⸗ 
ichtigen Abfichten des Wiener Hofes noch mehr zu begünfti- 
gen, unb am Ende nur zum Ruine der Pforte ausfchlagen, 
va aller Wahrfcheinlichkeit nach ein einziger Feldzug hinreichen 
werde, die Türken aus Europa hinauszujagen *). 

Auch kam der Diwan fehr bald zu der Einficht, daß 
her mit Gewalt nichts auszurichten fei. Die Ulema, ber 
Beufti ſelbſt an ihrer Spike, verlangten freilich mit dem ge- 
wöhnlichen Ungeſtüm, daß man lieber fogleich zu den Waffen 
greife, „als daß man ſich von Deftreih auf fo fehänbliche 
Beife berauben laſſe.“ Es gelang aber dem friebliebennen 
Reis Efendi, fie noch bei Zeiten mit ber verftänbigen Be⸗ 
serfung zu bejhwichtigen, daß man in einem Sriege wahr- 
Weinlich noch weit größere Verluſte erleiden würde. Dieſe 
Beforgnig war auch das Hauptmotiv der in biefer Anger 
kgenbeit ferner eingehaltenen Politik ver Pforte. Sie ver- 
bet fich ruhig und wartete, während fie die von Frankreich 
angebotenen guten Dienfte nicht geradezu ablehnte und fich 


1) Depeſchen bes Grafen Solms vom 18. und 21. October und 
Intwort des Königs vom 5. November 1774. 
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bie bes. Hofes von St. Petersburg nochmals durch Oberft 
Peterjon erbat, zunächft bie von. Deftreich in Ausficht ge 
ftellte beftimmtere Erflärung und Rechtfertigung ab). 

1775 Sie erfolgte endlich in einer zu Anfang Februar 1775 
dem Reis Efendi von Herrn von Thugut überreichten, in 
fehr rubigem und höflichem Zone gehaltenen Denkfchrift. 

. Diefelbe ging von der Verficherung aus, daß der Wiener Hof 

. mit biefer nothwendig gewordenen Mafregel Teineswegs ir⸗ 
gend eine feindliche Adficht gegen die Pforte verbinde, fon- 
bern vielmehr die Freunbfchaft, welche fo viele Jahre hindurch 
ununterbrochen zwifchen beiden Mächten fortgedauert habe, 
auf alle mögliche Weife zu unterhalten und zu befeftigen ſu⸗ 
hen wiirde. An fich fei dic Beſitznahme ver ftreitigen 
Diftriete von fo geringem Belange, daß es fich gar nicht ver 
Mühe Iohne, etwa darüber MWeitläufigfeiten zu machen. 
Deftreih müfje fie ans drei Gründen für ſich in Anſpruch 
nehmen: 1) Um eine Verbindung zwiſchen Siebenbürgen und 
dem ihm unlängft zugefallenen Antheil von Polen zu unter 
halten; 2) um die Defertion feiner Truppen zu verhindern; 
und 3) weil ehemals ein großer Theil ver Moldan zu Bohutien 
gehört habe, welches jetzt in den Beſitz von Deftreich über- 
gegangen fe. Da nun ber Taiferliche Hof fi), wie aus ber 
beigefügten Karte erfichtlih fe, nur mit einem geringen 
Theile Deſſen begnügt habe, was er ganz binwegzunehmen 
vollkommen berechtigt gewejen wäre, jo werbe auch die Pforte 
feiner Genügfamfeit volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 
Die öftreichifchen Truppen feien vielleicht, ohne dazu ermäch⸗ 
tigt geweſen zu ſein, etwas zu weit vorgegangen. Allein dies 
ſei blos ein Verſehen, welches man leicht wieder gut machen 
könne ?). 

Die Kriegspartei. wollte fich bei dieſer Erklärung jedoch 
noch nicht beruhigen. Sie verlangte aufs neue Entjcheidung 
burch bie Waffen; und um ihr einigermaßen Genüge zu thun, 

1) Depefchen des Herrn von Zegelin vom A. und 18. März und 
3. Juni 1775. 

2) Einen Auszug biefer Denkjchrift gibt berfelbe in feiner Depeſche 
vom 17. Februar 1775. 


Hofes an die Pforte deshalb. 107 


bei mau min wenigſtens die Befakungen von Belgrad und 
a ben übrigen Donaufeftungen etwas verjtärken, während 
af ber andern Seite auch Deftreich feine Truppen an ber 
kiniihen Grenze anfehnlich vermehrte. Das gab natürlich 
aber Befürchtung Anlaß, daß der Kaiferhof auch noch Ab» 
köten auf Bosnien und die Walachei hege. Denn man hatte 
Serie in Erfahrung gebracht, daß er bereitd Nachfor- 
engen in ben Archiven von Raguſa habe anftellen laſſen, 
u jene angeblichen Rechte auf Bosnien nöthigenfalls ur- 
tmblih erweiſen zu können. 

Jubeffen kam es wirklich ſchon zu allerhand ernftlichen 
Lungen zwifchen ven Deftreichern ımb ben osmanischen 
Stuntruppen, namentlich mit der Beſatzung von Choczim, 
se darauf angewieſen war, ihren Holzbedarf aus den be> 
£ßarten von jenen bejegten Wäldern zu entnehmen. Nichts⸗ 
Apeniger hoffte die Friedenspartei in Conftantinopel noch 
Zer auf eine gütlihe Ausgleichung des Streites, weniger 
x die Vermittelung Frankreichs, dem man fein rechtes 
datrauen mehr ſchenken wollte, als durch die guten Dienfte 
Kıflandg 1). 

Das Cabinet von St. Petersburg zeigte aber überhaupt 
vg Luft, fich in bie Sache thätig einzumifchen. So fehr 
am auch innerlich über diefen neuen Beweis der Zreulofig- 
ki, der Zweideutigkeit (duplicite) und ver Habfucht (avidite) 
du Biener Hofes aufgebracht war, hielt man es doch für 
ig, im Einverftänpniß mit Preußen, lieber eine paffive und 
“sohtende Haltung anzunehmen, als Deftreich etwa durch⸗ 
waftnete Intervention zum Kriege zu reizen, zumal ba man 
"ae guten Willen auch noch bei der definitiven Anorbnung 
x Grenzverhältniffe in Polen brauchte. „Was die Gebiets- 
ehummg bes Wiener Hofes nach ver Moldau hin betrifft“, 
zb Graf Solms bereits am 8. November 1774 an den 
ing, „fo ift Graf Panin bamit einverftanden, daß es 


1) Depefchen des Herm von Zegelin vom 3. und 18. April 
IM. Ueber bie Stellung Frankreichs zur Pforte in damaliger Zeit 
u hier bemerkt: „Die Franzoſen werben bei aller Gelegenheiten 
kai und bie Türken fehen endlich ein, wie fehr fie won ihnen 
Retergangen worben find.” 
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weber im Intereffe Ew. Mafeftät noch dem feines Hofes Tiegt, 
fih in einen Krieg zu verwideln, um ihn daran verhindern. 
zu wollen; allein er hegt zugleich auch die Meinung, daß fie 
- beide feinen Grund haben, ihm zu deren Erhaltung behülflich 
zu fein, und daß man, wenn bie Türken bie Oeftreicher von 
bort vertreiben wollten, fie gewähren laſſen und ſich nicht 
weiter darein miſchen müſſe“ 1). | 

Bald darauf modificirte indeffen das Petersburger Cabi⸗ 
net feine Anficht von der Sache dahin, daß es dem politifchen 
Syſteme der beiden vereinigten Mächte, Rußland und Preu—⸗ 
Ben, angemeſſen fein würde, vie Pforte, ohne gerade offen 
Partei für fie zu ergreifen (fort Eloigne de prendre ouver- 
tement fait et cause pour la Porte), unter der Hand zum 
Kriege gegen Deftreich zu reizen. Denn obgleich fie aller: 
dings foeben erft einen unvortheilhaften Frieden mit Rußland 
geſchloſſen babe, fo ſei fie doch noch keineswegs fo erichöpft, 
daß fie nicht im Stande fein follte, ihre Greuzen gegen bie 
“ Angriffe ihrer Nachbarn zu vertheibigen. Das wäre bann 
zugleich eine gute Gelegenheit, „ven Stolz des Wiener Hofes 
zu bemüthigen, und ihm bie Schwierigkeiten begreiflich zu 
machen, welche er zu überwinden haben würde, ehe er bazu 
gelangen werde, Europa gemäß ben in feinen Cabinet ge: 
faßten Befchlüffen vespotifch zu regieren” (avant que de par- 
venir à gouverner l’Europe despotiquement sur les reso- 
lutions decret6es dans son Cabinet) ?). 

Jedenfalls wollte man aber übereilte Schritte folange 
‚vermeiden, bis der Wiener Hof fich felbft über vie Sache 
näher erflärt haben würde. Er war jedoch anfangs gar nid! 
willens, fi darüber auf offlcielle Meittheilungen an ander 
Mächte einzulaffen. Erft als Graf Panin gelegentlich der 
Wunſch geäußert hatte, er möchte hoch darüber im Klarer 
fein, was Deftreich mit ber Befignahme jener Grenzdiſtrict 
beabſichtige, ließ ihm Fürſt Kaunitz Day den Fürften voı 


1) Depeihe bes Grafen Solms vom 8. November ‚ und Bam 
ganz in Uebereinfiimmmmg bes Königs vom 26. November 1774. 

2) Worte des Grafen Banin nach einer Depefche bes le bo! 
Solms vom 18. November 1774. 
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Lobkowitz eine erläuternde Note zuftellen, und zwar „In ber 
leberzeugrng, daß ein fo aufgeklärter Minifter, wie Graf 
Farin, dem ebenfo gemäßigten wie gerechten Verfahren 
tes Hofes von Wien (& la conduite de la Cour de Vienne 
aussi equitable que juste) feine Bilfigung nicht verfagen 
werde,‘ 5 

Die Note felbit ftellte al8 eine bekannte Thatſache bie 
&huptung an die Spite, daß das Haus Deftreich mit ber 
Borte bereits feit einigen Jahrhunderten wegen ber Grenz 
Rzufirung im Streite liege. Kriege und andere Kreigniffe 
Kitten noch immer eine Ausgleihung verhindert. Mit wieber- 
kit zu biefem Zwecke ernannten Commiffionen fei bis jett 
8 zu erreichen gemweien. Die Pforte habe im Gegentheil 
 Uebergriffe in der Moldau, ver Walachei und nad 
kebenbürgen hin immer weiter ausgedehnt. Theils deshalb, 
Ss aber auch um Ueberläufer abzuhalten, und fich gegen 
x Einfchleppen der Peſt zu ſchützen, habe fich der Hof zu 
Ben zu Anfange des letzten Krieges in die unerläßliche Noth⸗ 
redigleit verſetzt geſehen, an feinen Grenzen einen Cordon 
a ziehen, welcher durch bie Aufrichtung kaiſerlicher Adler 
fer bezeichnet worden ſei. Um nun aber ben unbeftreit- 
kren Rechten des Haufes Deftreich nicht etwa durch eigene Ver- 
ragläſſigung etwas zu vergeben, habe man fich jet genöthigt 
ien, in biefen Cordon alle die Diftriete mit einzufchließen, 
ze offenkundig von ber Pforte ufurpirt worden feien, ober 
ish gegenwärtig ven Gegenftanb des Streites zwifchen beiden 
Rihen bilden. Dazu gehöre namentlich ber Diftrict der 
delowina, welcher, wie fich durch authentifche Dokumente 
= andere unleugbare Beweiſe darthun laſſe, zu Pokutien 
Kört habe, wovon er durch die Pforte nach und nach wiber- 
lich losgeriſſen worden fel. 

Der Taiferlihe Hof wünſche übrigens nichts fehnlicher, 
& fih mit der Pforte auf gütliche Weife (amiablement) 
ottinanberzufeßen. Dies werde am leichteften burch eine 
lanmiſſton gefchehen, welche gewiß durch gegenfeitige Zuge⸗ 
Uinpniffe und Austaufch ein Mitzel finden werde, alles zur 
Afriebenheit beider Theile zu regeln. Da indeſſen ber kaiſer⸗ 
übe Hof zu feinem größten — (à son plus grand 
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dommage) feit langen Jahren ſchon bie traurige Erfal 
gemacht habe, daß es ſehr ſchwer, ja faſt unmöglich fei 
Zuftimmung ver Pforte zu einer ſolchen Commiſſion od 
einem Vergleich wegen Regulirung ver Grenzen zu erla 
wenn man fich nicht im voraus der Wohlthat bes ewent 
Beſitzes der ftreitigen Grenzpiftricte verfichere, fo hoffe 
daß die Kaiferin und ihre Minifter die von bemfelber 
thanen Schritte fowol im Priygeip, als auch in der Au 
rung vollflommen billigen werden. Uebrigens babe ber ! 
liche Hof geglaubt, daß er dieſe, an fich fehr unerqui 
Angelegenheit (cette affaire en soi-m&me tres-desagre 
mit der Pforte allein auszumachen babe. Und wenn er 
. bin auch dem ruffiischen Hofe gar feine Meittheilung ba 
gemacht habe, fo fei feine Abſicht dabei nur die gewefen 
alle damit verfnüpften Verlegenheiten, in welchen fid 
faiferliche Hof jeßt deshalb befinde, za erfparen , 

König Friedrich IL, gegen welchen das Cabinet zu 
übrigens in der ganzen Suche tiefes Stillſchweigen bes 
tete, fand die Beweisführung in diefer Note, vie ihm 
Panin mittbeilen ließ, allerdings fehr gefchraubt (fort. 
ficieux). Er bemerkte darüber ganz richtig, daß die |! 
Seite derjelben vorzüglich darin beſtehe, daß man bie 
vom Frieden zu Belgrad und ven Anfprüchen auf © 
bürgen berftammenven Grenzftreitigfeiten beftänbig mi 
Rechten vermifche, welche ver Befit von Pokutien auf tt 
Bukowina verleihen folle. Diefe Rechte, begründet ober 
feien aber durch die bisherigen Streitigfeiten darüber 
gänzlich geändert worden, und könnten überhaupt nut 
Folge berjenigen fein, welche ver Hof zu Wien Hinfichtli 
Theiles von Bolutien erlangt habe, ver ihm durch ben 
trag zu St. Petersburg über die Theilung Polens 
ſprochen worben fei 2). 

Fürſt Kaunitz rechnete aber in biefer Sache u 


1) Depeſchen des Grafen von Solms vom 16. und 20 
1774, wo ein genauer Auszug ber betreffenden Note gegeben wit 

2) Schreiben bes Königs an ben Orafeir von Solm! 
7. Sannar 1775. 
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mehr anf den guten Willen Rußlands, weila wie er Graf 
Sonim geradezu erflären ließ, diefe Beſitznahme jener Grenz 
sftricte buch Deftreich nur dazu beitragen könne, die Ausfüh- 
nng des Friedens zwifchen Rußland und der Pforte zu er» 
leichtern ). Auch fchien der Hof von St. Petersburg in der 
That fich durch nichts aus feiner neutralen Stellung heraus⸗ 
wingen laffen zu wollen. Selbſt ver Diwan ver Moldau, 
wider den Schug Rußlands gegen diefes Eindringen bes 
hanſes Deftreich in Anfpruch nahın, wurde mit dem Beſcheide 
ügewiefen, man habe, feitbem viefes Land wieber an bie 
Site abgetreten worben fei, fein Recht mehr, fich in feine 
Isprlegenheiten zu miſchen 2). 

Gleichwol Hielt namentlich Graf Banin noch immer an 
w Gedanken feſt, man folle die Pforte nur fo viel wie 
Sich gegen Deftreich zu eleftrifiren fuchen. Man müſſe 
samentlich, ließ er Friedrich II. unter dem 17. Januar 
u Graf Solms fchreiben, begreiflich machen, daß ganz 
kropa darüber erſtaunt fei, wie fie mitten im Frieden für 
&ts und wider nichts hier mehr Land aufgeben könne, als 
Ir Beſieger, die Ruffen, von ihr nach einem langen und 
mlällichen Kriege verlangt hätten, Auf dieſe Weife, fügte 
‚Shäter hinzu, werbe es am Ende boch gelingen, die Pforte 
Wiirer Lethargie herauszureißen. Man müſſe fle nur immer 
a deheimen ermuthigen, daß fle fich nicht durch zu viel 
nöfamfeit einſchüchtern laſſe. Es komme vorzüglich Darauf 
a, ie das Herz auf den rechten Fleck zu ſetzen (de lui 
etire le coeur au ventre), bamit fie fich dergleichen 
wyationen Deftreichs nicht gefalfen laſſe. 

Kuflanp Habe ſchon angefangen, zu biefem Zwecke im 
‚Inkentinopel das Eifen zu ſchmieden, fo lange es warm 
‚8 (de mettre les fers au feu). Nicht nur Oberft Beter- 

fi in diefem Stimme mit gehörigen Inſtructionen ver- 

worden, fondern auch Fürft Repnin, der außerorventliche 


1) Deyelge des Grafen von Solms vom 27. December 1774. 
{me fügt jeboch ber betreffenden Mitteilung fogleich bie Worte 
‘ „Le Comte Panin n’est pas assez bon pour croire que c'est 
tea qu'elles (les entreprises en Moldavie) se font.“ 

2) Depefche beffelben vom 13. Jannar 1775. 
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Geſandte, welder die Ratification des Friedens nach Eonftan- 
tinopel bringen folle, habe mündlich und fchriftlich den Auf 
trag erhalten, in derſelben Nichtung thätig zu fein. 

Nur fei es nöthig, daß der König nun auch feinen Ges 
ſandten zu Conftantinopel die gleiche Bahn Betreten Lafie. 
Dann werde alles weit beffer und ſchneller von ftatten gehen. 
Borzüglicd wenn der König ver Pforte mehr Vertrauen zu 
Rußland beibringen und fie davon überzeugen wolle, daß ee 
durchaus nicht auf ihre Macht eiferfüchtig fei, und ihr nie 
mals bei ven Mafregeln Hinderlich fein werde, welche fie zu 
ihrer Sicherheit zu ergreifen für gut befinden würbe. Dat 
würbe gewiß einen weit beffern Einprud machen, als went 
vergleichen Verficherungen von Rußland ſelbſt ausgingen 
Denn die Pforte wiffe recht gut, daß der König babei fein 
Nebenabfichten babe, ſondern es ihm blos darauf ankomme 
zwei Mächte miteinander auszufühnen, mit welchen er ſelbf 
auf dem freundſchaftlichſten Fuße ſtehe *). 

Während man fo am Hofe zu St. Petersburg, aufrichti 
oder nicht, der Pforte wieder etwas Selbſtvertrauen beizu 
bringen wünſchte, und von ihrer Macht noch eine ziemlic 


. günftige Meinung zu begen ſchien, geflel man fich bort u 


ber anbern Seite, die Feigheit der Deftreicher ins Lächerlich 
herabzuziehen. Man erzählte fich unter anderm, daß, als di 
Dsmanen berangerüdt wären, um das ihnen von ben Ruſſe 
übergebene Choczim in Befig zu nehmen, cin in der Näl 
ftehenbes äftreichifches Truppencorps fofort in der größte 
Verwirrung zwei Meilen weit die Flucht ergriffen hab 
Und daraus wollte man vann fchließen, daß die Pforte t 
Ball eines Krieges ficherlich im Vortheil bleiben würde 2). 
König Friedrich I. war zwar im Allgemeinen mit d 
vom Grafen Panin in Vorfchlag gebrachten Politik geg 


1) Depeihen des Grafen von Solms vom 17. Iamuar, 1. u 
11. Mai 1775. 

2) Depeiche deſſelben vom 2. März 1775, wo e8 beißt: „ 
aime ici de s’entretenir avec des idees humiliantes pour la Cour 
Vienne, qui font croire, que si elle entre en guerre avec la Por 
elle lo fera avec desavantage. On l’espere parce qu’on le desii 
et l’esprit de rancune et la vanite s’en trouvent flattes.‘* 
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Deftreih einverftanden, und beauftragte auch Herrn von 
degelin in diefem Sinne auf ben Diwan. einzumirken, er 
sprach fich aber, bei ver befannten Schwäche ber Pforte, 
Kir wenig Erfolg davon. Dagegen konnte er nicht umhin, 
u ſchlaue und verfchlagene Verfahren (la marche artificieuse) 
“ Fürſten Kaunig zu bewundern. Denn er habe fich- 
rofriheinlich vorerft nur gegen Die Moldau verfucht, um dann, 
kn er die Pforte da fügſam finde, auch die Walachei an⸗ 
Mreifen und ihr fo ben Gnabenftoß (le coup de gräce) zu 
wiegen‘), Mean blieb mithin am Ende bei der Anficht 
bien, bag man zwar augenblidlich nichts thun könne, aber 
u Berftändigung über einen beftimmten Plan für ven Fall, 
u Deftreich noch weiter gehen follte, um fo bringenper fet, 
ec dann das gemeinjchaftliche Intereffe beider Höfe er- 
Kiöen werde, ven Strom in feinem Laufe aufzuhalten 2). 
Che es aber zu einer folchen Verſtändigung fam, hatte 
“rich fchon geivonnenes Spiel. Die Pforte hatte, unge 
Set der Ermahnungen Rußlands und Preußens, nicht ven 


Ih gehabt, ven theils befchwichtigenven, tbeil® brohenden . 


gen des Herrn von Thugut ernſten Widerſtand 
zegenzuſetzen. Er drang, während er wol merkte, daß 


% Borte eine nachdrückliche Unterftügung von irgend einer . 


em Macht gar nicht zu gewärtigen habe, mit Ungeftüm 
af ee enbliche Entſcheidung, und gab nicht umbeutlich zu 
reheſen, daß bereits eine Armee von 60,000 M. in Ungarn 
mei ſtehe, welche auf ben erften Winf über die Grenze 
Ma werbe, wern ber Diman nicht nachgeben wolle 2). 

Auch das Zureden des franzöfifchen Gefandten war, wie 
* fheint, nicht ganz ohne Einfluß auf die Haltung ver 
Serie geblieben. Der geſchickten Rolle, welche er babei ge 
wit hatte, konnte ſelbſt Graf Panin feine Anerkennung 
“verfügen. Denn indem er ber Pforte, im Auftrage fei- 
u Hofes, gerathen, ſich um bie Vermittelung Rußlands 


1) Schreiben des Königs an den Grafen Solms vom 4. Februar, 


& Mrz und 27. Mai 1775. 
2) Depefche bes Grafen von Solms vom 13. März, und Schrei« 
des Königs vom 6. Mai 1775. 
3) Depeihe bes Herrn von Zegelin vom 17. Inli 1775. 


zinkeiſen, Geſch. d. ooman. Reihe. VL 8 
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und Preußens zu bewerben, habe fich Frankreich zwiſcher 
den Theilen eine fehr günftige Stellung gefichert. Ent 
hätten bie beiden genannten Mächte ſich nicht zu der, 
mittelung verftanden, und dann wäre bie Pforte geni 
gewefen, fich nur um fo enger an Frankreich anzuſchl' 
oder aber fie wären darauf eingegangen und hätten fi 
ber Gefahr eines Bruches. mit Deftreih ausgefeht, | 
Trankreich immer freie Hand behalten Hätte, auf bie 
zu treten, welche ihm fein a Interefje angel 
haben würde. Schwerfich dürfte es fich inbeffen zu Gi 
Rußlands und Preußens entſchieden haben !), 

Frankreich wurde jedoch für diesmal gar nicht i 
Nothwendigkeit verfegt, zwifchen dieſer Alternative wähl 
müffen. Denn die Pforte ftellte am Ende weber ir 
Petersburg noch in Berlin das fürmliche Verlangen nah 
ſolchen Vermittelung. Es würde auch fchon deshalb cı 
[08 geblieben fein, weil, wie Graf Panin eingefteht, 
Ianb feinen Ruhm und eine Ehre nicht durch nutzloſe 
ftellungen bei Deftreich compromittiren wollte, welche & 
ben Waffen zu umterftügen weder Beruf noch ‚Luft fühl 

Genug, unter dieſen Umſtänden behielt Herr von 3 
gut freies Feld, ſodaß er endlich den Abſchluß eines | 
lichen Vertrags burchiegte, welcher Deftreich im Wefentl 
ben ruhigen Befig der gewaltfam binweggemommenen 

1776 bietötbeile ficherte. Am 7. Mai 1775 zu Conftanti 
unterzeichnet, enthielt er in vier Artileln folgende u 
mungen: 

1) Um dem kaiſerlichen Hofe einen unzweideutigen 8 
von Freundſchaft, Zuneigung und guter Nachbarſchaft 
preuve non &quivoque d’amiti6, d’affection et de 
voisinage) zu geben, überläßt die. Pforte Deftreich bat 
ihm zur Herftellung einer befjern Verbindung Galizien! 
Lodomiriens mit Siebenbürgen befeßte Gebiet zwiſchen 
Driejter, Polntien, Ungern und Siebenbürgen und bei 


1) Depefche bes Grafen von Solms vom 18. Mai und € 
‚ben des Königs vom 23. Mai 1775. 


2) Dopeiche des Grafen Solms vom 29. Mai 1775. 
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ber andern Seite näher beftimmten Grenzen, welche nach ber 
rüber entworfenen Karte von den zu biefem Zwecke zu 
memenden Commiſſarien genau werden geregelt werben, auf 
de Zeiten als unbeitreitbares Eigenthum (A perpetuits en 
Peine puissance et propriete). 2) Oeſtreich verpflichtet fich, 
af dieſem Gebiete Feine Feftungen anzulegen. 3) Die Pforte 
atheilt den Fürſten der Moldau und der Walachei die ſtreng⸗ 
ien Befehle, darauf zu halten, daß von ihrer Seite feine 
delezung ber Grenzen mehr vorkomme und gebuldet werbe, 
w fie burch die genannte Karte und bie aufgerichteten 
kiferlihen Adler näher beftimmt find. . 4) Wirb die Pforte 
Kir Sorge tragen, daß bie in der Nähe von Alt⸗Orſowa 
men Der Quarantaine und ber Zollerhebung mit ihren 
Ierthanen vorgelommenen Streitigfeiten und Unordunngen 
karhin umterbleiben, wogegen bort die Grenzverhältniffe iu 
a biöherigen Zuftande belafien werben follen. 

Ob Dabei, wie mit ziemlicher Gewißheit behauptet wird, 
a Enbfivienvertrag vom Sabre 1771 annulliet worben tft 
a Deftreich feine Anfprüche auf Bosnien, Serbien und bie 
Lelechei gänzlich aufgegeben hat, läßt fich nicht mit Be⸗ 
rntheit nachweifen. In dem Bertrage felbft, wie er uns 
BR vorliegt, ift darüber nichts enthalten. Es ift indeſſen 
Wh, daß dieſe wichtigen Zugejtänpniffe von Seiten des 
Sukehofes in geheimen Separatartifeln enthalten waren, 
velihe man entweder fogleich der Deffentlichkeit gänzlich ent 
#9 ster ſpäter zu befeitigen für gut fand). 


1) Der bisher umbelannte Tert des Vertrags vom 7. Mat 1776 
Le vor kurzem nach einem im ek. k. geh. Hofe und Staatearchive 
® Bien befiublichen Eremplare zum erften male gegeben worben von 

ennim „Recueil des Traites et Conventions conclus par l’Aut- 

a avec les Puissances etrangeres depuis 1763 jusqu’ä nos joure. 
\dgsig 1855", p. 173 fg. Die zwei zulegt erwähnten Beſtimmungen 

; Maben ſich aber babei nicht. Dagegen ſpricht Herr von Zegelin im 
m Depefhe vom 17. Mai und König Friebrich II. in einem 
Ekrriten an den Grafen Solms nom 12. uni, im f. geh. St.⸗Arch. 

| dern, davon miit ſoicher Gewißbeit baß bie Sache laum im Zweifel 
 Woru werben Tann. Die von uns hier benutzte diplomatiſche Corre⸗ 
„ Webenz Hat ums überhaupt erſt in ben Staud geſetzt, über biefe merk 
Wie, etwas verwickelte Angelegenheit, welche noch Schoell, 

g* 
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Diefer Ausgang der Sache war freilich nicht im € 
ber Höfe zu St. Petersburg und Berlin. Man hatte 
aber in dieſer Angelegenheit nun einmal zur Unthätigfeit 
dammt und bejchränfte ſich daher auch jett wieder nur ba 
höchlich zu beflagen, daß, wie Graf, Panin meint, bie 
ftände in biefem Falle die Verſchlagenheit und die Fallı 
des Fürften Kaunitz ganz bejonders begünftigt hätten, 
machte übrigens zu böſem Spiele möglichſt gute Miene, 
fih wenigftens für die Zukunft beffer voczuſehen 1), 
land wollte und konnte fich jeßt nicht in einen Krieg 
laffen, und Friedrich der Große, ven man von St. Pi 
burg aus gern vorgefchoben Hätte, hatte, wie er damals 
fchrieb, Feine Luft, „ven Don Quixote der Türke 
machen ‘’?). 

m Eonftantinopel Fam es inbeffen zwifchen Fürft 
nin, welcher nach einer langen befchwerlichen Reiſe 
hatte unterwegs ven feinem aus mehr als taufend Per 
beftehenden Gefolge allein über 150 an bösartigen dFi 
verloren — erft gegen Ende October dort eingetroffen 
und dem. preußifchen Gefchäftsträger, Herrn von Gaff 
noch zu ſehr unerquidlichen Auseinanderfegungen. 

Ungeachtet der friedlichen Gefinnung feines Hofes 
ftand Repnin durchaus darauf, daß man bie Pforl 
jeven Preis zum Kriege gegen Deftreich zu bewegen 


Histoire abregee des Trait6s de Paix, T. XIV, p. 437 « 
„negociation mysterieuse‘“ bezeichnet und ganz unrichtig auffaf 
böriges Licht zu verbreiten. Den Vertrag vom 7. Mai 1775 5 
Sammer, Recueil general de Traites ( Fortfeßung von Ma 
und Murbarbt), T. II, Göttingen 1857, p. 448 fg. aus Neu 
wieber mit aufgenommen. 

1) Depeſche bes Grafen von Solms vom 19. Suni, und | 
ben bes Königs an benfelben vom 13. Juli 1775. Im bem I 
meint ber König: „Dans l’etat pr&sent des choses il ne reste 
parti que de dissimuler, d’user de patience et de se précau 
contre l’avenir.‘ 

2) Fred6ric le Grand, Memoires de 1768 jusqu’i 
Oeuvres T. VI, p. 71: „Les Russes auraient voulu que le 
chargeät 'de tout..... mais le Roi &crivit à Petersbourg qı 
lui convenait pas de faire le Don Quichotte des T 
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möfle, während Gaffron der Meinung war, daß in biefer 
hinficht jdee Mühe vergeblich fein werde, weil die Pforte 
zucch ihre Fügſamkeit gegen den Wiener Hof felbft täglich 
am zu jehr ihre Schwäche verratbe. Mit dieſer Schwäche, 
Khauptete Dagegen Nepnin, fei es noch gar nicht fo arg, 


nie man glauben wolle; fie habe noch Geld und- Truppen: 


gung und fürchte zwar wol die Ruſſen, aber nicht die Deft- 
richer 


Dennoch, wandte Gaffron ein, ſei ſchon deshalb jetzt 
za nichts zu machen, weil nicht nur der Reis Efendi, ſon⸗ 
va auch der Pfortendolmetſch von Oeſtreich beſtochen ſei. 
& ſei eine allgemein bekannte Sache, daß namentlich ber 
tere, ber bon Haus aus nichts gehabt habe, plöglich ein 
über Mann geworben fet, weil ODeftreich nicht nur feine 
200 Thaler betragenden Schulden bezahlt, fonvern ihm 
ah noch fo viel habe zufließen laſſen, daß er fich 3.3. erft 


nd vor kurzem ein Landhaus für 150 Beutel gefauft habe. 


ip dies fei vorzüglich mit in der Abficht gefchehen, um Ruß⸗ 
ar den Berbacht zu erregen, als ob Preußen, wie auch 
ft Repnin geradezu behaupten wollte, Deftreich bei dem 
Siäluffe des jüngften Vertrags mit ver Pforte zu fehr be; 
Fufiget habe. Gaffron erklärte dies aber ohne weiteres 
ir böswillige Verleumbung feines Heren, des Königs, welcher 
Ka vemals, weder birect noch inbirect, in den Abſchluß jenes 
detags gemifcht habe i. 

dudeſſen waren mit demſelben auch die Differenzen 
Fihen dem Wiener Hofe und der Pforte noch keineswegs 
Ralih ausgeglichen. Bei der Abgrenzung des an Oeftretch 
&uetretenen Gebietes, welches im Ganzen vier Fleden und 
2a 60 meiftens entoölferte Dörfer umfaßte, kam es, wie 
mer, noch zu ſehr erheblichen und langwierigen Streitig- 
km Man befchulbigte Deftreih, daß es dabei weit mehr 
arain in Anfpruch nehme, als ihm durch den Vertrag zu- 
Fanden worben ſei. Namentlich wurbe noch lange um den 
Of des Waldes von Choczim und bie zu dem Diftricte 


1) Depeſchen des Seren von Gaffron vom 3. u. 18. Januar 
w 17. April 1776. 


2 
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von Sutzawa gehörigen Dörfer Hin- und Hergeftritten. 
Ende drang aber Deftreih auch da mit feiner drohe 
Sprache, feinem Gelve und feinen Geſchenken durch. Cs 
ben Wald von Ehoczim auf, wußte fich aber dafür durch 
Anzahl Dörfer im Gebiete von Sutzawa zu entſchädigen 

1776 Daraufhin wurde unter dem 12. Mat 1776 zu | 
ftantinopel noch eine erläuternde Convention, und am 2. 
zu Palamutla ein förmlicher Grenzvertrag unterzeichnet 
welchem von Dorf zu Dorf genan die Orte angegeben 
wo fortan die kaiferlichen Abler als Grenzpfähle anfger 
werden follten?), 

Obgleich nun hiermit diefe fatale Angelegenheit vorl 
zu einem beruhigenven Abſchluß gediehen zu fein fchien 
machten ſich doch ihre Nachwirkungen in verfchiebenen ! 
tungen noch auf jehr empfindliche Weife fühlbar. Zn 
Betersburg und. Berlin konnte man fich noch immer nicht 
der Beſorgniß befreien, daß es die nach allen Selten 
immer brohender werbende DVergrößerungsfucht des WI 
Hofes vorzüglich auch auf Bosnien, Serbien und bie Walı 
abgejehen Habe, ohne daß man jedoch geſonnen geweſen w 
ſogleich ernſte Vorſichtsmaßregeln dagegen zu ergreifen. 

Selbſt der von König Friedrich IL. gemachte Vorſe 
daß man bie Pforte dadurch zu gewinnen und ficher zu ft 
ſuchen folle, daß man ihr die Garantie der Walachei 
Moldau anbiete, wurde von Graf Banin für zu ge 
(uh peu hazarde) gehalten. Denn einmal wiffe man ı 
ob die Sache überhaupt Erfolg haben würde, und zwe 
mäffe man eine fo offenbare Demonftration gegen bas | 
Deftreich fo lange vermeiden, als man den Wiener Hof 


1) Depefchen bes Herrn von Gaffron vom 3. Iunuar, 17. 
aub 18. Mai, und Schreiben bes Königs an ben Grafen von € 
som 18. Iuni 1776. , Tant il est vrai,' bemerkt bier ber $ 
„que l’Autriche ne fait jamais dans ces sortes d’arrangen 
comme nous l’avons vu en Pologne, que des s.crifices app: 
et qu'en cedant d’un cöt& elle prend toujours tant qu'elle 
de l'autre.“ 

3) Beide werben zum erfienmale gegeben von Neumann, a. 
©. 199 fg. und auch wieber von Sammer a. a. D. ©. 482 fg 
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für das in Bolen Befolgte politifche Shftem (notre aystäme 
mur les affaires de Pologne) brauche. Erft wenn man bort 
afs Reine fei, Eönne man mit vefto größerer Leichtigfeit und 
Erherbeit auch anf vie Pforte einzumirken fuchen ). 

Auf der andern Seite Tieß die Pforte nicht undeutlich 
nen, daß fie Rußland noch immer in Verbacht habe, ale 
#8 Oeſtreich bei feinen gewaltfamen UWebergriffen nach ber 
Kolben Hin unter der Hand Vorfchub geleiftet habe. Graf 
zinin nahm aber auch jetzt noch eine ſolche Verbächtigung 
häßel anf, daß er dem Wiener. Hofe durch Fürft von Lob⸗ 
beiz eine Note zuftellen ließ, worin ex verlangte, daß er ber 
Werte dieſen Irrthum durch feinen Internuntins, in Gemein- 
Keft mit dem xwuffifchen Geſandten, benehmen und fie zu- 
Kb nachdrücklich darauf hinweiſen Laffe, daß fie ihre Haͤndel 
a Oeftreich in der Moldau nicht länger zum Vorwande 
Aruuche, um fich durch leere Ausflüchte ven Verpflichtungen 
na Ausführung des Friedens mit Rußland zu entziehen®). 

So bereitwillig aber auch das Kabinet von Wien auf 
%s Berlangen einging und fo eindringlich auch immerhin 
x Borftellungen geweſen fein mögen, welche e8 deshalb ber 
Hirte machen Tieß, fo blieb e8 doch in St. Petersburg und 
def eine feftfteßende Meinmg, taß Oeſtreich, im Einver- 
ünniffe mit Frankreich, unabläffig bemüht fei, bie Pforte 
aniderftande gegen Rußland aufzuiwiegeln und alle Schritte 
a vecchktrenzen, welche e8 the, um bie enbliche Ausführung 
Mas Friedens mit berfelben zu erzielen). Man ſprach ſchon 
Kan, daß ber Wiener Hof wieder mit dem Plane eines 
men Vertrages mit ber Pforte umgehe, demzufolge er ihr 
a Falle eines Krieges mit Rußland feinen Beiſtand zufagen 
Se, um dann dafür für ſich die Walachei und das Küften- 
in des abrintifchen Meeres in Anfprucd zu nehmen*®). 


I) Depeſche des Grafen von Solms vom 29. März 1776. 

2) Doapeichen deſſelben vom 21. Juni mb 16. Juli 1776. 
" n ren beffelben vom 10. u. 18. September u. 1. Novent- 

y Depelgen des Herrn von Gaffron vom 18. Iamtar und 3. 
kei 1776. 


| 


| 
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Dagegen war die angebliche Vermittelung Oeſtr 
zwifchen Rußland und ber Pforte ein bloſes Gerücht, we 
feinen Grund in der Bereitwilligfeit gehabt zu haben .fd 
womit eben der Wierier Hof auf das Verlangen des © 
Panin eingegangen war. Es wurde jenoch nichtsdeſtower 
namentlich von Frankreich aus, um fo angelegentlicher 
breitet, weil der Hof von Verſailles dieſe Intervention 
reichs als, ein wirkfames Mittel betrachtete, bie Pfort 
ihrem Widerftande gegen Rußland nır um fo hartnä 
und ausdauernder zu machen. Auch fcheint man fid in: 
einige Zeit mit der Hoffnung gefchmeichelt zu haben, 
Rußland in feiner beprängten Lage (dans une situation 
desagreable) am Ende doch noch gendthigt fein werde, 
ganz in die Arme Deftreichd zu werfen. Wenigſtens 
Fürſt Lobkowitz in Petersburg einige Aeußerungen | 
laſſen, welche darauf binzudeuten ſchienen ?). 

Deftreich hatte aber bei feinen offenen und * 
Aufhetzereien der Pforte gegen Rußland jedenfalls um ſo 
teres Spiel, da auch nach erfolgter Ratification des Frie 
bei welcher man es kaum redlicher gemeint hatte, wie be 
Unterzeichnung deſſelben, die dabei zu überwindenden Sch 
rigfeiten exft vecht deutlich zu Tage traten. Denn im 
lichen war zur Erledigung der Punkte, ‚wegen melde 
Pforte eine Milderung veffelben verlangt hatte, noch fi 
wie gar nichts gefchehen. Choczim und Bender waren 
von ben Ruſſen, und Kinburn von den Osmanen ger 
worben, wegen ver Unabhängigkeit der Tataren ber Krim 
ber freien Schiffahrt auf dem Schwarzen Meere kam es 
fogleich wieder zu jehr bitteren Händeln. 

Die Hartnädigkeit, womit man namentlich über bie e 
bin- und herftritt, ohne von keiner Seite pas Geringite 
geben zu wollen, beweift am beften, welche Wichtigteit 
biefer Krimfrage beilegte und was man von ihrer L 
in Zukunft erwartete umd fürchtet. Alle übrigen noch 
tigen Punkte des Friedens traten dagegen mehr oder M 





1) Schreiben bes Könige Friedrich U. au den Grafen € 
vom 10. September und Depeſche bes letzteren vom 8. November 
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m ben Hintergrund. Es war nun einmal jedenfalls Damals 
Khen, wie man fpäter offen einzugefteben- kein Bedenken teng, 
feftſtehende Staatsmaxime des Cabinets von St. Petersburg, 
daß bie gänzliche Trennung (la separation entiere) der Ta⸗ 
uren bon ber Pforte durch ihre Unabhängigfeit als der vor⸗ 
iefichfte, ja vielleicht ver einzige reelle palitifche Gewinn bes 
tahtet werben müffe, ven man burch ven letzten Krieg erlangt 
hi. Dan dürfe daher auch in feinem Falle wieber davon 
chzehen, felbft auf die Gefahr Hin, um beswillen abermals 
te Baffen ergreifen zu müfjen?). 

Und auf der andern Seite wollte natürlich bie Bforte 
wie zugeftandene geiftliche Oberhoheit über bie Tataren 
»d immer als einen bequemen Vorwand gebraudden, nach 
w nach auch das verlorene Terrain auf dem Gebiete ihrer 
tihen unb bürgerlichen Souveränetätsrechte in ver Krim 
Mergugewirnnen. 

Kein Wunder alſo, daß fi in der Halbinfel felbft und 
wer ben benachbarten Tataren des Kuban Parteien bildeten, 
Xhe beide Theile für ihre Zwecke zu gewinnen und gegen 
Sander aufgumiegeln ſuchten. So entitand bort eine ruf - 
he und eine osmaniſche Bartei, welche ſich bald mit 
ieizerder Erbitterung bekämpften. 

Rußland war bei biefem Kampfe gleich von vornherein 
ker im Vortheil. Denn es hatte nicht nur bie materielle 
Bit, fonbern auch das moralifche Uebergewicht auf feiner 

Im Befite von Lertſch, Jenikalaa und Kinbum . 
bazte es nicht nur von ba aus feine Truppen zu jeder Zeit 
# in das Herz ber Halbinfel einbringen Iaffen, fondern es 
auch im Stande, jtetS mit Leichtigfeit anfehnliche Streit» 
bäfle aus ber Ukräne bis an bie Linien von Perelop heran⸗ 
zen. Die Pforte dagegen brauchte, abgefehen von ber 


I) Depefche des Grafen Solms vom 4. März 1776, wo es heißt: 
‚üömme la separation entiere des Tartares de la Porte, qui doit 
idsctuer par Tind6pendance des premiers est regard6&e comme 
2 ayanlage politique reel, qu’on a obtenu par la derniöre guerre, 
“te opinion a éto adopte comme une maxime d’Etat, dont la 
Issie ne se departira plus et qu’elle est resolue de soutenir au 
| Aue de soutenir une guerre.“ 
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ſchwachen Befagung, die fle noch in Taman zurücgelaffen | 
hatte, jevenfalls immer Tange Zeit, um ihrer Partei vom 
Meere Her die nöthige bewaffnete Hülfe zukommen zu laffen.- 

Moralifch aber war Rußland vorzüglich infofern außer⸗ 
ordentlich begünftigt, als man es bier, wie in Polen, mit 
einem bvemoralifirten Volke, mit einer herabgekommenen, unter 
fich zerfallenen Dynaftie und überhaupt mit völlig zerrütteten 
politifchen Berbältniffen zu thun hatte. Wer wäre im Stande 
gewefen, den Tataren ber Arim die ihnen aufgeprungene 
Selbftändigfeit und Unabhängigkeit etwa durch Wiederher⸗ 
ftelung ihrer alten Stammverfaffung nun auch auf pie Dauer: 
zu fihern?. — Jenes zwitterhafte Staatsweſen zwifchen Erb- 
and Wahlveich, demzufolge die Würde bes regierenden Für 
ften, des Chans, zwar in der Familie der Girai vom Stamme 
Dſchingischans verbleiben, aber dem Tüchtigften derſelben nah 
freier, jeboch unter dem Einfluffe des Volkes vollzogener Wahl 
der Begs und Myrſen, ertheilt werden follte, hatte ja Fängft 
fon nur Hader und Zwietracht im Herrſcherhauſe und in 
ber ganzen Nation zur Folge gehabt. Es hatte am Ente 
nar noch von den Launen und ber Willfür der Pforte ab- 
gehangen, wem fie ihrem Intereffe gemäß dieſe zeitweilige 
precäre Herrfchergewalt übertragen wollte. Gefiel ihr ber 
Chan nicht mehr oder entfprach er ihren Erwartungen nicht, 
fo wurde er ofme weiteres entfegt und ins Eril geſchict, 
entweder nach den griechifchen Infeln ober, und zwar vor⸗ 
mgsweife, nach Rumelien. 

Man begreift, daß unter folchen Umſtänden viefe tata⸗ 
rifche Fürftenwürde, obgleich fie äußerlich mit allen Mitteln 
unumfchräntter Macht umgeben war, in ver Achtung und dem 
Bertrauen ber Nation felbft, fchon fo geſunken war, daß es 
ſelbſt einem mächtigen damit betrauten Geifte fehr fchwer ge 
morben fein dürfte, ihr in dieſem Zuftande gemachter Unab— 
hängigfeit wieder Kraft und eine erfprießlihe Wirkſamkeit 
zum Seile des Landes und gegen Äußere Feinde zu ver— 
ſchaffen. 

Aber auch in jeder andern Hinſicht war die Verfaſſung 
bes Landes in fortſchreitendem Verfalle ihrer allmählichen Auf: 
löſung zugeeilt. Die meiſten Familien der bevorrechteten Se: 


% 
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Mieter, die ber vier Begs und ver Myrſen, waren, durch 
ve immerwährenden Kriege und bie häufigen Fehden unter- 
amber in Noth und Armutb verfunten, zum Theile ſchon 
glich verfommen. Mithin waren unter bem Drude ber 
Fiten auch ihre vordem nicht unerheblichen politifchen Nechte 
mmer mehr der Unbedeutendheit unb ver Vergeffenheit an- 
Runzefallen, weil fie eben nicht mehr in der Lage waren, 
je aufrecht zu erhalten und geltend zu machen. Der Kleine, 


dem zwar zinspflichtige, fonft aber freie Bauer Tonnte im. 


m zum guten Theile wüſte liegenden effenen Lande Taum 
xsr feinen Unterhalt und die zu entrichtende Grundftener 
afringen, und unter ben Bewohnern ber meiften Städte 
wen, infolge der Kriegszeiten und bed bavon unzertrenn⸗ 
Ka Stodens des Handels und ber bürgerlichen Geſchaͤfte, 
ae Stelle des ehemaligen Wohlſtandes gleichfalls 

a drũckende Noth getreten. 

Die Auswanderung und bie Entvölferung der Hafbinfel 
“m daher jebt ſchon im erſchreckender Weife zu. Ganze 
benen flevelten nach Rumelien, nach dem Budſchak ober 
Serabien und Neuferbien und nach dem Kuban über. Und 
it hielt natürlich auch der Verfall ver alten Heerber- 
ung, des Nerves dieſes tatarifchen Staatöwefens, immer 
dehen Schritt. Die Zeiten, wo der Chan feine 100,000, 
ve dalgha 60,000 und der Nurebbin 40,000 wohlberittene 
kan, im Nothfalle felbft das Doppelte, ins Feld führen konn⸗ 
%, naren Längft vorüber. 5 

Bie wären alfo die zulegt genannten Sultane, welche 
ka Chan faft unabhängig zur Seite ftehen follten, und bie 
Beim milttärifchen Heichswürbenträger, namentlich der Or- 
d4, welchem die Vertheidigung von Perekop oblag, noch im 
Sande geweſen, ihre Macht und ihr Anfehen zu behaupten 
Riem vernichtenden Einfluffe fremder Gewalthaber zu ent- 
‚Se! Dem auch bie Schmälerung ihrer an fich nicht be 
Minden Einkünfte bot ja dieſen Gelegenheit genug, fich in 
Me Angelegenheiten zu mifchen und fie in Feſſeln zu fchlagen. 
Sei gab es daher für politifche Parteiintriguen unb bie 
Keſelgung Herrfchfüchtiger Zwecke ſchwerlich einen frucht- 
eren Boden, als bie in Elend und Ohnmacht verfunlene 
! 


° 
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Halbinfel der Krim. Daß man ihn aber von St. Peters 
aus mit ebenfo viel Glück als Geſchick zu bearbeiten und 
zubeuten verftand, hat der Erfolg nur zu beutlich bemieft 
Ob man dabei gleich von Anfang an einen feftitehe 
Har durchdachten Plan mit Gonfequenz zu verfolgen 
ſchloſſen war, beffen letztes Ziel die gänzliche Unterer 
ver Halbinfel und die endliche Vernichtung ber den Ta 
zugeſtandenen, an fih unhaltbaren Selbftänbigfeit gei 
twäre, fteht freilich dahin. Es fcheint faft, als ob man 
wer Ratification des Friedens, zunäch]t wenigftens, bes | 
Slaubens gelebt habe, daß bie. Pforte nun doch nicht Ii 
anjteben werbe, ihren Verpflichtungen im Betreff ver 
führung veffelben gerecht zu werden. _ Man nahm daher 
exit eine ruhig Beobachtende Haltung an und begmügte 
das glückliche Ereigniß durch außerorbentliche Gnahen 
gungen und glänzende Feſte zu verberrlichen. 
1775 Bereit8 am 17. März 1775 erließ die Kaiferin eir 
47 Artikeln beſtehendes Manifeft, welches ihren Untert! 
die Segnungen bes wieberhergeftellten Friedens buch I 
dere Wohlthaten zu Gemüthe führen follte, wie name 
Milderung und Erlaß der Strafen beim Heere, Amnelti 
Dejerteure und die bei dem Aufftande Pugatſchew's w 
Gravirten, Freilaſſung von Schuldgefangenen, ſoweit ſi 
Staatskaſſen verpflichtet waren, Beſtätigung der gei 
Klaſſen von Leibeigenen verliehenen Freiheit, und Aufh 
während des Krieges eingeführten außerorden 
teuern 2). 
Dann wurde alles, was man bis dahin bei 
Gelegenheiten geſehen hatte, von der ſinnigen Pracht 
> 





1) Eine gute Ueberficht der Verfafſung des tatarifchen Mittti 
ber Krim in ben legten Zeiten vor feinem Untergange geben un! 
bern: Tott, M6moires sur les Turcs et les Tartares, T. IL, 
fg. unb Eton, Tableau de l’Empire Ottoman T. II, p. 31 fg. 

2) Diefes Manifeft wirb in ber Ueberfeßung unter bem 
„Articles des bienfaits accordes aux sujets de Russie & l’oc 
de la paix conclue entre S. Majeste IImperatrice Catherine 
ja Porte Ottomane en 1774“ als Beilage zu einer Depefche bes 
von Solms vom 20. April 1775 gegeben. 
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dem fürftlichen Aufivande übertroffen, welche bei ven von ber 
Laiſerin ſelbft angeordneten in ven Tagen vom 24. Yuli bis 
am 3. Auguft zu Moskau gefeierten großen Frievensfeiten 
minidelt wurden. Unter anderm hatte man auf einem weiten 
Bhge, welcher das Schwarze Meer varftellen follte, genaue 
Kchbilbungen ber vier Feftungen Affow, Taganrof, Kertich 
ab Jenikalaa aufgerichtet, auf welche, um dem Volfe ihre 
ige und ihre Wichtigfeit zu vergegenwärtigen, Meine Kriegs⸗ 
Kite Iosfteuerten. Das Uebrige befagten die großen für bie 
henbten ber fremben Mächte in Gold ausgeprägten und 
x Heinen in umgeheuern Maſſen unter das Voll ausgewor- 
un Denkmünzen. 

Ganz außerordentlich waren die Ehrengefchenke, wodurch 
wbiefer Gelegenheit bie Kaiferin ihren Generalen die wäh. 
des Krieges geleifteten Dienfte belohnte. Feldmarſchall 
Imänzow, welcer erft am 19. Juli feinen triumpbirenben 
ang in Moskau gehalten Hatte und von ber Kaiſerin felbft 
R ver größten Auszeichnung empfangen worden war, erhielt 
a chrenpatent, worin alle feine Verbienfte aufgezählt waren, 
en Commandoſtab und einen Degen in Gold, fowie einen 

a einem Lorberfranze in Emaille gefchmücten Hut, alles 
ah mit Diamanten befett, den St. Andreasorden in Brillan- 
m, ferner 5000 Bauern, 100,000 Rubel und eine werth⸗ 
Le Gemäldeſammlung zur Ausſchmückung des ihm über- 
fee Balaftes, ein koſtbares Sifberfervis und 12,000 Rubel 
Kirche Tafelgelver, endlich eine ihm zu Ehren befonders ger 
lagene große Denkmünze in Gold, und zur Verherrlichung 
Meberganges über bie Donau den Beinamen Sabu- 
wis, wozu am Sahrestage der Schlacht am Kagul noch 
m Ehrendegen in Gold und Diamanten und ein Landgut in 
“Nähe von Moskau Hinzugefügt wurde, dem bie Kaiſerin 
m Andenken an den von dem Marſchall geſchloſſenen Frie⸗ 
“den Ramen Rainarbiche beilegte. 

In gleichen Verhältniffen wurden dann auch bie übrigen 
Inerale bedacht. Alexis Orlow und Fürft Dolgorufi, 
| w Befehlshaber der zweiten Armee, erhielten, außer Patent, 

Eirmdegen und je 60,000 Rubeln, vie Beinamen Tſches⸗ 
nendtoi und Krimskoi; und endlich wurbe aud ben Ge⸗ 


| 


| 
| 
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neralen zweiter Ordnung, Beter von Panin, Sol 
Kamenskoi und Diedem, welcher das Armeecorps im 
befebligte, in abfteigender Orbnung bie verdiente An 

in reichen Maße zu Theil), 

Noh war aber der Raufch dieſer Friedensfeſte 
verflungen, als bie Nachrichten aus der Prim und vom 
ftantinopel her einen argen Miston in die zunerfichtliche 
mung bes Cabinets der Kaiferin brachten. Man muß! 
nur zu bald davon überzeugen, daB es ber Pforte aud 
noch keineswegs darum zu thun fei, ben Frieden zur A 
heit zu machen. Sogleich das dem unter Ruflands € 
erwäßlten Chan, Sahib Girai, kurz nach der Ratifi 
des Friedens, von dem Großherrn zugeſchickte Beftätig 
patent war in Ton und Form fo abgefaßt, daß ec 
weigerte, e3 anzunehmen. Denn es fchloß nicht nur bi 
tragsmäßige Beftätigung des Sultans, als des geifl 
Oberhauptes, fondern auch eine förmliche Belehnung 
Chans als weltlichen Vafallen ver Pforte ein. Aus gie 
Grunde wollte Sahib auch bie ihm gleichzeitig zugeſch 
Zeichen der Belehnung, Schwert, Mütze und Zobelpel, 
als ſolche, fondern nur als einfache Geſchenke annehmen 
gelten Laffen?). 

Die Pforte gab jedoch feinen Gegenvorftellungen 
Gehör, fondern wiegelte bie ihr ergebene Partei der Tu 
gegen ihn. auf, und brachte es auch glücklich dahin, daß © 
von ihr ohne weiteres entjegt und ber bei jeinen Stan 
noffen im Kubau weilende Dewlet Girat, melder 
früher einmal den Fürftenftuhl inne gehabt hatte, zum 
tenmal zum Chan ver Krim erwählt wurbe. Sahib 


1) Eine genaue Beſchreibung des triumphirenden Einzugs 
mänzomw's in Mosfau, ber Friebensfefte und ber Gefchente gib! 
Solms in feinen Depefhen vom 20. Juli bis 8. Auguſt 1775. 
der größeren Denkmünze, auf welcher unter Trophäen bie Nam 
brei gewonnenen Stäbte Kertſch, Jenikalaa und Kinburn ang! 
waren, las man neben ber Angabe bes Tages bes Friedensſchlufſe 
der franzöfifchen Ueberfegung: „Par la Fermete, la Pruden 
ta Force“; auf ber Heineren unter das Volk nertheilten: „A! 
par des victoires.“ 

2) Depeiche des Seren von Zegelin vom 8. April 1775. 


» 
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Bicfentinopel eine Freiftatt, wurbe aber von ba fofort 
I kisen Landſitze zu Tſchataltſche verwieſen, wo er im 
5 Abgefchierenheit jeinen Fall und den Untergang ſeines 
Buch 30 Sabre üherlebte. 
a Penlet dagegen ſah num wohl ein, daß er fich gegen 
up a Ruffen, die fogleih von Kertſch und Jenikalaa 
Wh Betachtungecorps bis in die Gegenb von Battſchi⸗ 
Bisgiächen hatten, unterftüßte Gegenpartei allein nicht 
Be. Er Hatte fich daher beeilt, unter ber Führung 
‚Sgenen Brüder, eine aus ben vornehmſten Staats 
n, ven Kalgha, dem Nureddin, ben Heeresrichter und 
0 Diyrien beftehende Deputation mit einer Bittſchrift 
Faſtantinopel zu ſchicken, worin fie den Schug und bie 
Bir Pforte in ſehr energifcher Weiſe in Anfpruch nahe 
„Bir wollen,” hieß es unter anberm barin, „bie 
Br der Unabhängigteit nicht annehmen, fondern ung 
der hohen Pforte unterwerfen und folange Krieg füh- 
Bketih, Jenikalaa und Kinburn ven Rufen wieber 
en worben find, und follten wir auch ſämmtlich ba- 
“ Ar: gehen.” ö 
 Diwan hatte indefien anfangs nicht ben Muth, fich 
IE ihren einzulaffen, fondern verwies fie nach einen 
m Kanal, wo fie mit einem Aufwanbe von me- 
Beuteln aus den Küchen bes Serai fürftlich 
ben 1). 





















bes Herrn von Zegelin vom 3. Mai, 8. u. 17. Inni 
MIT. Mir werben dırcdh diefe bipfomatifche Gorrefponbenz 
E Serkättwiffe weit beffer umterrichtet, als durch bie höchſt 
deelnag in Sammer-Burgftall’s „Geſchichte ber Chaue 
unter omaniſcher Herrſchaft, aus tärkifhen Quellen zuſam⸗ 
"ufmw Bien 1866. Sie gibt von S. 229 -247 
Im einige magere Anbentungen liber bie perjönlichen Ber⸗ 
ber Ickten Chane. Aus osmaniſchen Onellen allein Konnte 
iſe die Gefchichte des Unterganges bes Zatarenreiches 
nicht geſchrieben werben. Hammer hat babei aber nicht 
ar der osmanischen Hauptquellen benutzt, nänlih Resmi 
Ejendi’g „WWeientliche Betrachtungen, überſetzt von Diez“, 
BIS, meiger von S. 250 an biefe Berhältmifie, freilich von 
Iereikandpmntte ans, mit Geiſt, aber auch wit einfchneibenber 
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Dffen und mit den Waffen in der Hand wagte ma 
anch fchon deshalb nicht für fie einzuftehen, weil man, 
wir gefehen haben, um biefe Zeit jeden Augenblid ven 
bruch eines Krieges mit Perfien befürchtete. Man biel 
die Deputation, für welche fich fogleich eine ftarfe Bart 
Härt batte, zumächft mit ver Zufage bin, man werbe $ 
finden, fich mit Rußland auszugleichen. 

Denn die ruffifhe Partei war unterdeſſen auch 
müſſig geblieben. Sie hatte es durchgeſetzt, daß Dewle 
den Tataren im Kuban nicht anerkannt und Schahin © 
welcher früher bereits einmal längere Zeit am Hofe vo 
Petersburg gelebt hatte, als Gegenchan aufgeftellt t 
Die Verhältniffe waren daher fchon im höchſten Grat 
fpannt, als Fürft Repnin im October in Conſtantinope 
traf und eine Ausgleichung verſuchen ſollte. 

Er rechnete dabei vorzüglich wieder auf die gend 
Bermitllung Preußens. Auch hatte er es mit Graf f 
burchgefett, daß König Friedrich I. ſich dazu verftan 
dieſem Zwecke ven Aufenthalt des Herrn von Zegel 
Conftantinopel noch etwas zu verlängern. Denn ber 
war überhaupt fchon zu Ende des Jahres 1774 willen 
weien, vorzüglich aus finanziellen Rüdfichten, ben Gr 
fchaftspoften bei der Pforte gänzlich wieder einzuziehe 
die bortigen biplomatifchen Geichäfte durch einen ee 
wahrnehmen zu laſſen. 

Alfein nicht nur Herr von Zegelin hatte feine Be 
dagegen geäußert, „weil dies, da Confuln bet der Pfor 


Schärfe beurtheilt. Als Ruſſenfreund war er ber entichiebenfle 
Dewlet Girai's, ben er gerabezu ‚einen Unglückſtifter““ nennt 
rend er bie im Diwan für die Tataren flimmende Partei als | 
beutel, welche den Anfang unb das Ende ber Dinge nicht bebenfi 
Hofleute, welche fih mit ihrer Muslimanſchaft brüften,” bei 
Auch konnte er es nicht verſchmerzen, daß man für bie Bewirthi 
tatariſchen Deputation ſoviel Geld verfchleuderte. „Denn“, m 
„da bie Tataren dafür befannt find, daß fie für eine Pfeife Tabı 
bis fünf Stunden Weges laufen, fo war e8 einleuchtend, baf 
bald fie die gebedten Tafeln des Sultans gefehen hatten, bis zut 
fien Tage nicht wieder in ihr Laub gehen, fonbern nur darauf 
jein würden, durch enblofe Forderungen Zeit ju gewinnen.‘ 


ven Sandeln in der Krim. 18 


4 Handelsbeamte gelten und feinen dipfomatiichen Charakter 
eben, dem Anfehen und bem Crebit des Königs bei derfelben 
wfentfichen Abbruch thun werde,’ fordern auch Graf Panin 
te dem König deutlich zu machen gefticht, daß es nur dem 
meinfchaftlichen Intereſſe beider Höfe entjprechen dürfte, 
rau Preußen in biefer Krifis in Eonftantinopel einen Diplo⸗ 
sten von höherem Charakter (un Ministre d’un caructèro 
dere) unterhalte. Es ſei daher von hoher Wichtigkeit, daß 
krerit wenigftens noch ein Mann bort werbleibe, welcher, 


re dert von Zegelin, das Zerrain fo genau Fenne und. 


lich dem Fürften Repnin durch feine Erfahrungen und 
ſine Ratbichläge die wefentlichften Dienfte leiſten könne. 

Der König ging auch, um ſich der Kaiſerin gefällig zu 
Wegen, barauf-ein und verlängerte nicht nur ben Aufenthalt 
“per von Zegelin big zu Ende des nächten Jahres, 
wern bekleidete auch feinen Nachfolger, Herrn von Gaff— 
ha, mit dem biplomatifchen Charakter eines Gejchäftsträgers 
Nurge d’affaires), vorbehaltlich der Anftellung eines Diplo- 
Mer von höherem Range, fobalo die Verhältuifje dieſelbe 
‚ fan erſcheinen laffen würden 1). 


| ) Depefchen bes Herrn von Zegelin vom 17. October 1774, 
Staſen von Solms vom 6. nm. 17. April, und Schreiben bes 
Vaite vom 2. Mai 1775. Vorzüglich war Repnin fehr erfreut 
Yelle, daß Zegelin noch länger in Eonftantinopel bleiben follfe. 
a verſprach fih, wie Graf Solms in ber betreffenden Depefche 
' „de tirer beaucoup d'utilitd des connoissances et des avis 
(im Ministre si bien instruit de la Carte du pays, oü il se trouve.““ 
Khipens war Friedrich ber Große, ein vortrefflicher Wirth, über- 
kin Freund von einer Eoftfpieligen Diplomatie. Nur hielt er 
en mitunter wielleicht etwas zu knapp. Sowol Herr von 
Neon als andy Graf von Solms können fih barliber wieberholt 
fitern Magen nicht enthaften. ° Es hielt immer fehr fehwer, ehe 
zur Wiebererftattung ber Gelber gelangen konnten, welche 
bir Angabe zufolge, im Intereffe bes Dienftes veransgabt hatten. 
geriergen dadurch in die peinlichfien Verlegenheiten. ‚Ne suis- 
Rs a plaindre,“ ſchrieb Gaffron bereits am 18. Mai 1776 an 
Sofen von Kindenftein, „dans un pays, oü je ne souhni- 
Pas mon ennemi, si par dessus les desagr&ments du sejour, 
® vois encore force de m’endetter?* in Heines bipfomatifhı® 
hg war es aber doch, daß ſich Gaffron am Ende genötbigt 
Jinkeiſen, Geſch. d. osman. Reiche. VI. 9 | 








x 


130 VIE Bund. 1. Cap. Bergebliches Bemühen 


Leider Tonnte aber Fürſt Repnin ben guten Rath 
ben Eifer des Herrn von Zegelin, welcher Eonftanti 
zu Ende bes Jahres verließ, nur noch kurze Zeit bem 
und obgleih Herr von Saffron, welcher faft gleich 
mit ihm dort eingetroffen war, feinen Inftructionen zu 
ganz in die Fußtapfen jeines Vorgängers trat und ben 
tereffen Rußlands beim Diwan auf jede Weife das 
rebete, jo war doch wenig oder nichts zu erreichen. Re 
fonnte nicht einmal die noch nicht erfolgte Räumung 
Taman burchfegen, angeblich weil fich die Ulema noch i 
aus’ religiöfen Gründen dagegen auflehnten und bie 
bort Truppen unterhalten müffe, um die Tataren im 3 
zu halten (pour les empécher de rebeller)!). Wie hä 
da vollends zu einem erfprießlichen Nefultate über bie 
hältniffe der Tataren in ber Krim gelangen follen? 





fah, um nur feinen Erebit aufrecht zu erhalten, Die Hülfe bes rul 
Geſandten, bes Herrn von Stafieff, in Anfpruch zu nehmen, ; 
wie er fi felbft darüber unter dem 18. Februar 1777 äußert, 
offert sa bourse, pour prevenir la publicit6 de ma detresse, 
n'en perce cependant pas moins par la maniäre dont je 
Aehnliche Klagen wiederholen fi in noch ſtärkeren Ausbrüden in | 
Depefhen vom 17. April, 8. Juli und 17. September deſſelben 
zes, worin er namentlich baranf hinweiſt, wie ſchlecht er gegen | 
Charges d’affaires bezahlt fei, welche minbeftens jährlich 16- 
Biafter aufwenden Fönnten. Im gleichen Ton ſtimmt aud Graf © 
über feine biplomatifche Finanznoth ein. Nachbem er bereits nult 
17. Mai und 81. December 1776 offen eingeftanden, daß er oh 
Verſchulden in fo zerrüttete Gelbverhältniffe gerathen fei, „que ac 
ment je ne sais presque plus comment me retourner,“ 
bitter berüber, daß ihn bie noch nicht erfolgte MWiedererfattung 
feit zwei Jahren gemachten Auslagen, im Betrage von etwa 
Aubeln, in einen Zuftanb verfett habe, „qui ne peut —* 
honndte homme, qui n'a rien à se reprocher et qui devien 
decent pour le caractere que j’ai l'honneur de porter eic- 
kauntlich ließ es aber Friedrich der Große auch bei feiner 
matie, wo damit wirfich reelle Zwede zu erreichen waren, fein! 
an ben nöthigen Gelbmitteln fehlen, namentlich in feiner orient 
Politik, wie wir bereits feiner Zeit gefehen haben. Vergl. Bb. V 
Wertes, ©. 892 u. 896. 

1) Depefchen des Herrn von Gaffron vom 3. Januar u 
Grafen von Solms vom 80. Januar 1776. 
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Der Dinan wollte fi) darüber durchaus nicht zu einer 
Erflärung verftehen. Denn ber Reis Efendi 
deg felbft war ber entfchiedenfte Gegner Rußlauds 
wedigte ba die Nachgiebigfeit, welche er bei dem 
in der Moldau gegen Deftreich bewicfen, und 
ku die GSegenpartei harte Vorwürfe machte, ge 
Ma mi der Nothwendigkeit, in dem Wiverftande gegen 
vs ſtandhafter zu bleiben. 
I interwerft,” ließ er feinen Hauptgegner, den unter 
Ban fo einflußreichen Murat Molla, in Gegenwart bes 
u, „mein Benehmen gegen den Minifter von Wien 
Maren Kritik; Ihr gebt dagegen allen Einfläfterungen 
Gehör, mit denen Ihr zufammenftedt. Wigt Ihr 
ih der Hof von Rußland uns nur zu gern in einen 
ut Deftreich verwickelt fähe? Und biefes reizt ung 
ade Seite, in Gemeinfchaft mit Frankreich, unab- 
@, in dem Punkte wegen ver Tataren nicht nachzu⸗ 
FM De friegeriiche Haltung Oeſtreichs rechtfertigt bie 
Muh hefnlgte Bofitif, mit ihm in Frieden zu bleiben. Wir 
Sn Ianer Mittel finden, vie Ausfuͤhrung bes neulichen 
—R mit Rußland zu umgehen; einmal im 
Ben dateich, müßten wir dagegen alles buchſtäblich 
a Erfüllung bringen, oder wir würben zwei 
Wa anal zu befämpfen haben. Schweigt alfo ober 
en beſſern Rath“ 2). 
| R Gakın felhft Bilfigte diefe Auffaffung der Sache; 
um daher nur natürlich, dag Fürft Repnin, welcher 
u vieles durch fein barfches, brutafes und Doch 
Veen verbarb, noch fo gut wie gar nichts 
Mr, als er im April 1776 Eonftantinopel wieder 
tar Heren von Stakieff als ordentlichen Ge 
ki ver Pforte (Ministre ordinaire aupr&s de la 
ht vurdez). Das Ultimatum, welches Repnin 


























—8 det Herrn von Gaffron vom 3. Jannar und 


— von Gaffron ſpricht fich in einer Depeſche vom 18. Mat 
” Repnin folgendermaßen aus: „Le Prince Repnin 
Ki la repatation d'un homme inconsöquent, double, bru- 
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in den Schreiben nes Sultans und bes Großweſirs mil 
St. Betersburg, wo er erft im September eintraf, ; 
brachte, Tautete geradezu dahin, daß Rußland nur bar 
die Erhaltung des Friedens, den es dadurch zuerft geb 
habe, daß es die Abtretung eines Theiles ver Mold 
Deftreich zugegeben (en connivant à la cession d'une 
de la Moldavie aux Autrichiens), rechnen koͤnne, wenn 
Wieverherftellung ver Abhängigleit der Tataren von ber 
in bürgerlicher und politifcher Beziehung gutheiße, u 
fort Kertſch, Jenikalaa und Kinburn wieder räumen w 

Im Cabinet ver Kaiferin Hatte man, wie es ſchei 
Sache anfangs doch noch ziemlich Teicht genommen. 
Panizg erklärte alles, was der Reis Efendi, zufolge bei 
Berichte des Fürften Repnin, über die Unabhängigf 
Tataren und die Zurüdgabe von Kinburn gefagt hab 
leeres Geſchwätz (bavardage). Das Ganze fei nur eit 
hetzerei des franzöfifchen und des Faiferlichen Geſandten 
zu einem Kriege werde e8 die Pforte in feinem Falle ! 
laffen, wozu übrigens auch Rußland durchaus fein 
Batte 2). 

Denn das Heerwejen befand fich feit dem Trieben, 
ber Indolenz und der Unfähigfeit des nenernannten Chi 
Kriegsvepartements, des Fürften Potemkin, in einen 
lofen Zuſtande. Viele Negimenter, welche aus ber I 
zurückgezegen worden waren, irrten noch ohne Quartier 
Sold und Belleivung im Lande umher, während bie 
provinzen faft gänzlich von Zruppen entblößt waren. 

Etwas beffer ftand es un bie Flotte. Als ihr bie $ 
felbft am 18. Juli 1776 zu Kronſtadt einen Beſuch ab! 
um an bie Offiziere und bie Mannſchaft die im legten 
verdienten Belohnungen im Betrage von 375,000 Ru 


tal, interesse, ingrat. En consequent je l’ai vu en un 
d’heure tenir trois langues differentes.‘ 
1) Depeiche des Grafen Solms vom 12. November 177! 
-2) Depefchen beffefben vom 12. und 29. März 1776. - 
treff der von ben Tataren verlangten Unabhängigkeit bemei 
Solms: „L'on seroit ires-embarasse si cela se faisoit, parı 


n’a nuliement envie de recomınencer pour cela la guerre.' 


| 
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verteilen, -beftand fie aus 15 Lintenfchiffen von 64—80 Ra- 
war und 8 Fregatten von 26—40 Geſchützen, ſämmtlich in 
atem Zuſtande und vortrefflich bemannt ?). 

Rah und nach wurben jeboch die Nachrichten über’ vie 
Srmegungen unter den Tataren, namentlich im Kuban, auf 


ven Beiſtand bei der Unterwerfung ber Krim man noch am 
witten gerechnet hatte, auch für ven Hof und die Minifter 


vr Raiferin immer bedenklicher. Man wollte die Schuld da⸗ 
wa, daß dort die Dinge foweit gefommen felen, vorzüglich 
der der NRachläffigfeit des Marſchalls Rumänzow und 
ws Fürften Potemkin zufchreiben, welchen. pie Sorge filr 
me Länder obgelegen babe. Nun follte Graf Banin bie 
kehe in die Hand nehmen, um das Verborbene wieber aut 
suchen. Er war aber felbft in nicht geringer Verlegen⸗ 
Mtarüber, wie er dabei zu Werke gehen ſolle?). 

Am meiften rechnete er dabei auf den glüdlichen Fort» 
der Verhandlungen in Bonftantmopel. Was Fürft 
Hnin nicht erreicht hatte, das, hoffte man, werde Herr 
m Stafieff um fo eher durchſetzen, da er fich in einer 
kaitg dreißigjährigen Wirkſamkeit als Legations» Secretär 
m dann Minifterrefivent am Hofe zu Stodholm den Ruf 
‚us ber gewanbteften Diplomaten verfehafft “Hatte, Es 
nelte ihm nun aber boch nicht recht gelingen, fich auf dein 
Ya fremden Terrain mit Leichtigleit und Erfolg zu bewegen. 

Ws er kurz nad feiner Ankunft in Conftantinopel dem 
Kit Cfendi über die in der Krim von der Pforte angefpons 
wen Intriguen energifche Vorftellungen machte, antwortefe 
dm derſelbe kurz und kalt: man könne doch unmöglich es 
kmer des Islams zwingen, unabhängig zu fein, wenn ſie es 
u fein wollten (qu'on ne peut forcer des Musülmans a 
“re independants, quand ils ne veulent pas l’ätre), Es 
% dem Hofe von St. Petersburg überhaupt fchlecht an 


I) Depeihen bes Grafen Solms vom 21. Juni’ u. 23. Juli 1776. 

D) Depeſche deſſelben vom 2. Yuli 1776. Die Sache, heißt. es 
m, fei bereits ſoweit gelommen, „que talıt étant dessus dessous’on 
ı Mi recours au Comte Panin pour le redresser, mais qu’il ignoroit, 
“re, comment s'y prendre pour le fedresser.“ 

3) Depeche deſſelben vom 2. November 1775. 
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(que la Cour de Russie avait mauvaise grace), wer 
verlange, daß ein Wriebensvertrag, den er nur dem a 
fälligften Glücke (au bonheur le plus marqué) zu verb 
babe, nun auch in allen feinen Punkten buchftäblich ansgı 


werben folle. Weber bie übrigen Erbärmlichkeiten (mis 


werde man in einer PViertelftunde einig werben, fobalt 
ber ruffifche Hof zugeben wolle, daß bie Tataren wie 
bie vormalige Abhängigkeit von ver Pforte zurückkehren. 
werbe zu biefem Zwecke auch die Vermittelung ber babı 
tereffirten Seemächte in Anſpruch nehmen. Weberbies | 
ja hinlänglich bekannt — dieſe wichtige Entvedung ı 
neuerdings erft der Dragoman der Pforte gemacht habe 
baß auch Zaar Peter I. den Frieden am Pruth keines 
genau zur Ausführung gebracht habe Warum wolle 
denn die Pforte zwingen, jetzt den von Kutichuf-Kainaı 
bis auf den letzten Buchftaben zu erfüllen? Y) Ä 
Man erhob num aber nicht nur wegen ver Unabhä 
feit der Tataren, fondern auch wegen ber Schiffahrt auf 
Schwarzen Meere und der BVerhältniffe ver Donaufl 
thümer immer neue Schwierigfeiten. Ungeachtet ber 
gifhen Erklärung des Herrn von Stufieff, daß a 
Durchfahrt von fünf Heinen Kriegsfchiffen, welche die 9 
rin ſelbſt verſuchsweiſe als Handelsſchiffe von Kronſtadt 
nach dem Schwarzen Meere ſchicken wollte, durch ven I 
erzwingen werde, fette der Diwan, in diefem Falle 
noch ganz befonbers von ben Vertretern der Seemädhte, 
land, Franfreih und Holland, aufgewiegelt, dem Xerle 
bes Geſandten doch ftetS die hartnädigfte Weigerung entg 
Man gab vor, daß biefe angeblichen Kauffahrer verf 
Kriegsichiffe feien, deren Kanonen man blos im Schiffer 
verborgen halte, um fie dann an Ort und Stelle herv 
bolen und gelegentlich davon Gebrauch zu machen?). 





1) Depefche bes Grafen Solms vom 3. Juli 1776. 

2) Depeichen beffelben vom 14. Juni und bes Herrn von Ga 
vom 17. October 1776. Das Ultimatum bes Herrn von Ste 
in biefer Sache lautete: „En attendant les vaisseaux arriv 
et quils soient propres ou non & la guerre, je voudrois bier 
qui les emp6chera de passer.“ 
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Mb auch nicht einmal den freien Handel von und wach 
va Häfen bes Schwarzen Meeres wollte die Pforte ben 
Kaflen zugeftehen, obgleich, wie bie Erfahrung bereits bar- 
rifan hatte, für fie dabei kaum etwas zu gewinnen war. 
En reicher Raufinann aus Moskau hatte 3.9. einige Waaren⸗ 
kbangen nach Kertſch expebirt, aber, umgendhtet er von ber 
eherin ſelbſt unterftügt worden war, fein Gelb und feine 
he dabei zugefegt, ſodaß ihm bie Luft zu einem zweiten 
Berfuche vergangen war!). Dennoch verweigerte bie Pforte 
ah Srankreich noch immer bie Theilnahme an dem Handel 
u der Schiffahrt auf dem Schwarzen Meere, eingeftandener» 
uifen vorzüglich aus dem Grunde, daß fie freie Hand ber 
kien wollte, felbft bie Muffen bei erfter befter Gelegenheit 
Wer gänzlich daraus zu verjagen?). Nur nad ben pein- 
Wien Verhandlungen barüber brachte es Stafieff zu 
bie des Jahres noch dahin, daß jene vier Kauffahrer zu je 
miund zwei, aber ohne vie fie begleitende Fregatte, nach 
wEhwarzen Meere auslaufen durften, jedoch immer nur 
ner der ausbrüdlichen Bebingung, daß fie leer nach ben 
zurädiehren und dort weitere Befehle abwarten 
5) 


Ehenfo ſetzte bie Pforte alles ein, um ihre Verpflich⸗ 
ingen in Bezug auf bie Donanfärftenthämer zu umgehen. 
St nr, daß fie ſich der von Rußland verlangten lebens⸗ 
Imfßien Ernennung der Hospodare noch immer ftanbhaft 
weriekte, wollte fie durchaus auch ben von ihnen zu ent- 
Aierden Tribut auf ben alten Fuß zurüdhringen. Dem 
"ab fie worbem je 1000 Beutel an ven großberrlichen 
She und 1500 Beutel an die Miniſter ber Pforte jährlich 
htihtet hatten, wovon allein 600 in ben Sädel des Groß⸗ 
ws floſſen, ſollten jet dagegen, auf Rußlands Verwen- 
“a, die leteren ganz in Wegfall kommen. Einen folchen 
dainſt lonnten aber bie Vetheiligten freilich nicht Teicht ver⸗ 
herren. Sie ſetzten daher alles in Bewegung, um ben 


I) Depeide bes Buafen son Solms nom 26. Juli 1776. 
2) Depefche bes Herrn von Gaffron vom 18. Jannar 1776. 
I) Depeſchen beffeften vom 2. m. 4. Rowemkber 1776. 
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vormatigen: Juftend jieberberzuftellen. .Die:. armen Hospo⸗ 
bare mußten fi alſo, da Rußland augenblicklich von. feinem 
Interventionsrechte zu ihren Gunſten Meinen Gebrauch wachen 
kounte, um nur ferneren Plackereien zu entgehen und nicht 
ihren, Kopf. dabei aufs Spiel zu ſetzen, in. aa EN 
fügen: und die verlangte Summe zehlen?). 

.  Gelbit die warnende Stimme bes KnulsRerim, des 
außerordentlichen Gefanpten ver Pforte, welcher vier Mowate 
amHoflager der Kaiferin zu Moslan vermeilt hatte (vom 
October 1775 bis zum Februar 1776), daß mau bie Dinge 
micht aufs äußerſte treiben folle, weil Rußland ſchwerlich nad: 
geben werde und, ungenchtet feiner mislichen Finanzlage, doch 
noch Geld und Truppen genug aufbeingen: könne, nm ven. 


- Krieg im Notbfalle 15 Jahre lang fortzuführen, machte 


wenig Einprud auf bie: Bartei des Wiperftandes im Diwan. 
Dan bieft Abdul-Kerim. für beftochen, uud beharrte bei den 


einmal angenommene 'Shitem offener unb — SM 


heperei ‚der Tataren. gegen Rupland°). | 

"Die Pforte wollte mit einem Worte — ie gab man ihr 
wenigftens in St: Petersburg ſchuld — ihre herloreuen Son: 
veränetätsrechte in der Krim wieder in voller Ansdehmmg an 
ſich reißen. Sie ernannte dort, wie vor Zeiten, Richter und 
Zollbeamte, verftärkte die Beſatzung von Taman und ver⸗ 
ſuchte Felbft die Herrſchaft ihres Chanes, Dewlet Girai, 


- über bie Nogai⸗Tataren und die große und Heine Kabardeil 


aus zudehnen, welche nie weder ver Pforte BEISeEIBOS Ten geweſen 
waren noch zur Krim gehört hatten. 

- Da mußte man freilich auch in: St. Petersburg daran 
denlen, ernſtliche Maßregeln zu ergreifen, um nicht dort ge⸗ 
rabezn alles Derrain zu verlieren. Mean. ließ Truppen gegen 
bie Krim bin in. Bewegung ſetzen und unterſtützte bie Rufe: 
land exgebene Partei, welche ihre Stärke im Kuban und. fi 
für Schahin Girai erklärt hatte, auf jede Weiſe. Sie ge⸗ 
wonmn ::nuch, wie es ſcheint, bald die Oberhand über ihre 


1) Depeſchen ‚des vercn von ae som — — 8. — 
ynb FT Fu 1776. . 
2) Depeſche befferben. vom 3. —— ſ 
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Gegner. Denn Dewleta Girai und ſein Auheng warden 
mit ihrem Verlangen nach ber Hülfe der Pforte imawer 
ingender. Schon im September ſcheieb iha ber Cham, Meet 
Reihen richt re amb wirkſame Unterfiikung zu Theil 
nerden laſſe, ſo ſei es um feine Abhängigkeit von Aus‘ Pferte 
xiheben. Ingleich drohten bie npdede. Menftantinopel weis 
ten Morten formlich bamit, fie wärden ihre Stammge⸗ 
wien in Maſſe kommen laſſen, am durch ihr Gefehrei: ie 
da Strafen Der Hauptftadt, daß die Pforte die wahren Bari 
mer. des Islam ſo den Ungläubigen preisgebe, das Voll 
wu Aufſtande zwi reizen. Nur mit Gelt und reichlichen 
keferungen aus ben großherrlichen Küchen: tungen dieſe weh" 
men Schreier einigermaßen zu befehiuießtigen!. . 

Sonft war der Diwan fchon ans: Beſorgniß megen des 
kredrieged gar nicht in der Lage, ven ungeftlimen Korbex 
men ber Tataren Genige zu thun, fo fehr auch die Vers 
wer Frankreichs und Deftreichs ihr . den: Gedbanken einer: 
eg gegen Perfien zu benehmen ſuchten. Dem: 

ifrer Meinung würde eine ſolche Diverfion, unter den 
— Umftänben, mar zu — Nußland⸗ — 
Wagen jein®)... 

Namentlich fpielte Defeeid in wieſer Krifis wieder eine 
kie.jweidentige .Molle. Denn währen es bie Pforte untet: 
ve hend gegen Rußland aufreizte, bot es ihr offen abermals 
m Bermittelung an, eine biplommatifche Hinterlift, welche 
Metfich dem premfiichen Gefchäftsträger und felbft König 
stiebrich II. um fo mehr zu fchaffen machte, da auch Nuß⸗ 
u, mehrfcheinlich blos um die Pforte. einzufchlichtere, vien 

amahın, als wolle e8 auf die Sache eingehen. “ 
der von Gaffron machte Hera: von: Stakieff jehr: 
migliche Borftellungen darüber: „wie könne er ſich denn mit‘ 
en Hofe einlaffen, deſſen ganzes politifches Syſtem keine 
Em von der Freundſchaft und ver Reblichleit an fich trage, 
mon fein Herr, ver König, bem ruffifchen Hofe fortwährend 


Depeſchen . Herrn von Gaffron vom 1. September unb 
A Ropember 177 a 

2) Gchreiten * u Friebrich“ . aM:ben G: der Seime 
wa 2. Kuguft 177 
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bie deutlichften Beweife "gegeben babe?” ı) Und König 
Friedrich I. felbft, welcher bie Nothwendigleit der imigen 
Bereinigung Preußens weit Rußland gegen Deftreich bamals 
zu einem Hauptgrundſatze feiner orientalifchen Politik gemacht 
hatte, fand dieſe Annäherung zwiſchen ben Gabineten von 
Wien und Si. Petersburg fo bedenklich, daß er fich beeilte, 
Greaf Banin auf die nachtheiligen Folgen einer etwaigen 
Uenderung bes bisher befolgten Suftens in biefer Richtung 
fer angelegentfich aufmerkfam machen zu laffen. 

„Es fcheint,” fchrieb er noch unter dem 17. December 
1776 an Graf Solms, „als ob Deftreih durch biefe ge 
fliffentlich zur Schau getragene Vertraulichkeit und gegenfeitige 
Berpflichtung zwifchen beiden Mächten (par cette affeotation 
d’intimit6 et d’engagements entre les deux Puissances) 
Europa die Meinung beibringen wolle, baß unter ben beiden 
Kaiſerhöfen bereits Verbindungen beftehen, welche zur Beit 
nur erjt im Plane liegen und, wie ich mir ſchmeichle, auth 
fofange nicht darüber hinausgehen werben, ale die Kaiferin 
von Rußland und ihr Minifterium ben gefunden Ideen treu 
bleiben werben, welche bis jebt das Cabinet von St. Peters⸗ 
burg über bie wahren Interefien des Reiches befeekt haben“). 

Der König berubigte ſich darüber erft, ats ihm Graf 
Banin bagegen die wieberholte Verſicherung ertheilen ließ, 
daß Rußland, feföft im Falle eines Bruches mit der Pforte, 
den Beiſtaud Deftreih8 nie in Anfpruch nehmen werde. Es 
bevfrfe feiner Freundſchaft gar nicht, um einen Krieg gegen 
die. Türfen auszuhalten, möge er nun offenfiver ober defen⸗ 
fiver Natur fein. Das politifhe Syſtem Rußlands berahe: 
im Gegentheil auf feiner Allianz und vollkommenen Einigung 
mit Preußen, welche ihm genüge, um Deftreih im Schach zu 
halten. Der König könne davon völlig überzeugt fen nab 
ſolle nicht etwa glauben, daß der ruſſiſche Hof in feinen 


1) Depeſchen bes Herrn von Gaffron vom 17. Geptauber und 
8. October 1776. 

3) Der König fpricht ſich Über diefen Punkt, bem er eine gan 
‚befondere Wichtigkeit beilegte, in feinen Schreiben an ben Grafen 
Geolms vom 5. Juli, 26. November und 17. December 1776 mit 
fübrlih aus. 
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Prmeipien anf blos fcheinbare Interefien Hin fo wanfefnriktbig 
ki (si variable dans ses principes sur des apparences d’in- 
us), Das fe feine, des Grafen Banin, Anficht, der er 
ten bleiben werde, jo lange er Miniſter feim würde, aber 
ad bie Meinung ber Katferin und das Spftem fees 
hefes, welches, wie ex hoffe, Lange Zeit feine Geltung ber 
Allen werde 1). Ä | 

Uebrigens war der König der Meinung, daß bie Dinge 
a Eonftantinopel noch bei weitem nicht fo ſchlimm fteßen, 
ve man in St. Petersbing zu befürchten fehlen. So weit, 
wire er, werde ber Wahnfinn der Pforte doch nicht gehen, 
of fie fich in einen Krieg ftürzen follte, in weichem fie bie 
kiten Kaiſerhöfe gegen fich haben würde. Er wänfchte uns 
Wite daher auch bie Erhaltung bes Friedens 2). 

In St. Petersburg wollte man fich indeffen muın voch 
ir alle Fälle vorjehen, und ließ daher in aller Stile ans 
m zunächit gelegenen Gonvernements von Bialogrod, Kiew 
w Neurußland ein Armeecorps von 50-—-60,000 M., unter 
m Befehlen des Generals Fürften Proſorowsky, gegen 
ie Reim bin mobil machen. Die Kaiferin felbft war über. 
da Ausgang der Sache jetzt um fo mehr beunruhigt, weil 
zehrere Donate Tang alle birecten Nachrichten aus Gonftan- 
inpel aushlieben und folglich der Verdacht fehr nahe lag, 
dej die Pforte alle Depefchen von dort unterwegs aufge- 
Kagen habe. Man fprach ſchon Davon, daß ber Großweſir 
dem von Stakieff indie Sieben Thürme habe werfen 
lfen, was ex auch ſelbſt ernftlich beforgt zu haben fcheimt®). 

Mau hoffte gleichwol noch immer auf eine günftigere 
dendung ber Dinge in Eonftantinopel, vorzägfich ſeitvem ber 

I) Depeigen bes Grafen Solms vom 39. Rovember und 8. De 
nn Schreiben bes Rönigs an beufelben som 20. Decem 

9) Schreiben bes Königs vom 80. November und 10. December 
IMG, „Les Turcs,“ heißt es da unter anderm, „seroient les plus 
"enses des hommes, s’ils se precipitoient dans une guerre, ou 
àᷣ auroient les deux Cours Imp6riales contre eux, et l’on ne sau- 
st sur supposer un tel degr& de demence.“ Ä 

8) Depeichen des Grafen Solms vom 8. u. 22. November, uub 
x dern von Gaffron vom 17. December 1776. 
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raffenfeindliche Reis Efendi Ismail Weg’ nicht ‚mehr bie 
auswärtige Politik der Pforte leitete. Bereits Im Suli war 
eu plößlich entſetzt und nach ver Juſel Chpern verbannt wor 
ben, Allein fein Nachfolger, Atif Zade Omar Efenpi, 
wagte, ‚obgleich von Natur nachgiebiger, noch micht von ber 
von feinem Vorgänger beirefenen Bahn abzumeichen, weil er 
fih noch immer durch das Geſchrei der Ulema und bed Volles 
a ließ ). 

Auch um Dudan ſelbſt "hatte Mon. er — Um⸗ 
Kung” ber Meinungen ſtattgefruden, ſeildem der, wie mar 
kuhanptete,. ven Fraukteich beſtochene Muſti dort nicht mehr 
die Partei der Ulema vertrat. Sein Nachfolger machte gar 
ehr: Geheimniß davaus, daß es die Pforte jeßt ſchon' weit 
tieber fehen wilrde, wenn bie Krim ganz zum ruffifchen Reiche 
-sefohlagen wärbe, als daß fie Ihre Zuſtimmung -zu ber Uns 
abhängigfeit ‚eines ſelbſtändigen Tatarenchans geben follte 
Denn dann .inäre fie einer ber größte Raften entledigt Mb 
Bunte ihre Truppen deſto beffer dazu gebrauchen, ven herrſch⸗ 
ſachtigen Planen der Ulema, wovon oben die Rede war, mit 
Nachdruck ei und ben unzubigen Son bes Vol⸗ 
I“ hieberguhalten?) 

Einer fo fignen Sdritt wagie ober der meue- Reis 
—* doch nieht. ae feine Berhanblungen mit Herrn von 


y Depeſchen des Herrn von Gaffren vom 3. Auguſt und 17. 
October 1776: Die pifantefte Charakteriſtik biefer beiden Reis Efenbi 
umb Mres Verbältniiies zu Stakieff gibt; nicht ohne Galle, Resmi 
Efendi, „Weſentliche Betrachtungen,“ &. 264 fg. Seren Bon Sta 
kieff nennt er &. 358 „einen mit dem Anfehn eines gewitzigten nüb 
verjchlagenen Mannes ausgeftatteten ränlevollen vierzigjährtgen Ruſſen, 
dev fih anf Gefchäfte verſtand.“ In Bezug Auf fein Alter iſt er jedoch 
im Irrthum. Denn Stafieff war, mie wir gefehen haben, bereits 
länger als 30 Jahre in diplomatiſchen Gefchäften thätig geweſen. 

: - 9) Depefhe bes Seren von Gaffron vom 17. December 1776, 
wo es heißt: „Le vrai sentiment de la Porte à l’egard de l'indépen- 
dance de la Crimée, c'est qu’elle aimeroft mieux, que la 
Russie fit de la Crime une provinte immeödiate de son 
empire et qu’il n'y’cut ptus du tout un Chan des Tar- 
tares, que de consentir à ce gu il y out un, qui soit in- 
dépendant.“ “ 
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Gtalieff drehten fich immer wieber um dieſelben Purrkte und 
ifieben am GEube völlig reſultatlos. Sobald man aber in 
EL Petersburg durch bie. endlich im November eingetroffenen - 
Depeſchen — fie waren fo umfangreich, daß man, wie Graf 
Solms berichtet, 14 Tage brauchte,: um file zu leſen — Im 
Slaren war, faßte man einen. fohnellen Entſchluß. Fürſt Pro- 
ſerowoky erhielt Befehl, mit 4000 M. Perekop zu beſetzen, 
eährenb zur Unterftägung befielben ein Corps von 16,000: 
Binterguartiere in den nenen Linien zwiſchen bem Dniefer 
md der Berba bezog, und Herrn von Stafieff wurde eine - 
Erlärung zugefertigt, welche er der Pforte überreichen folkte, 
m biefen burch die Nothwendigkeit gebotenen Schritt zu 
regtfertigen. 
Sie wurde dem Reis Efendi von dem Geſandten bereits 
m 14. December zugleich mit dem Manifefte übergeben, 
wies der Hof von St. Petersburg gleichzeitig an die Ta⸗ 
kren der Krim gerichtet hatte ). Nachdem die Kaiferin, be 
ste im wefentlichen bie Erklärung, alle Mittel der Güte 
ft habe, am bie Pforte zur Ausführung des Friedens 
Abewegen, wovon das Glüd der beiderfeitigen Unterthanen 
Üänge, biefe Dagegen „nichts unverſucht gelaffen Habe,” um 
kh die verlorene Sonveränetät über bie Tataren der Krim 
wieber zu verfchaffen, und in ibren Uebergriffen fogar foweit 
zegangen fei, durch Fürſt Repnin zu verlangen, baß nicht 
u bie Freiheit und Unabhängigkeit der Tataren in poliifcher 
m birgerlicher Beziehung wieder aufgehoben, fondern auch 
Latſch, Jenikalaa und Kinburn von den Ruſſen wieder ge⸗ 
rnnt werde, habe fie fich, um ihre Würde aufrecht zu er⸗ 
halten und den kaiſerlichen Hof mit der Pforte im Betreff 
xt von dieſer verletten Friedensbedingungen auf gleichen Fuß 
a fiellen, in die unnermeibliche Notwendigkeit verſetzt ge⸗ 
khen, Reprefialien zu etgreifen und, dem Seiſpiele der Pforte 
klft zufolge, ihre Truppen in Perekop einrüden zu laffen, 
em Ort, welcher als Eigentyum einer dritten ARE, — 


1) Depeſchen des Grafen vof Solms vom 26. November 1776 
7. Jamar 1777, fowie des Herrn von Gaffron vom 17. Der 
maber 1776 und 3. Januar 1777. 
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von beiden Theilen gehöre. Ihr bei ver Pforte beglanbigter 
Geſandter ſei beauftragt, ihr zn erklären, daß dieſer Schritt 
durchaus einen andern Zwed habe, als vie enpliche Ausfüh- 
rung des von beiden Theilen förmlich unterzeichneten umd 
ratificirten Friedens zu bewirken. Das befte und kürzeſte 
Mittel, dazu zu gelangen, werde fein, daß bie Pforte ſogleich 
mit den gehörigen Vollmachten verjehene Commiſſäre an 
Marſchall Rumänzow abfchide, um fich mit ihm über bie 
noch ftreitigen Punkte zu verftänbigen. Die Kaiferin habe 
auch ihn bereits mit ausgedehnten Vollmachten verfehen, ſo⸗ 
wol Berelop zu bejeten, als auch ven Tataren ihre freie und 
unabhängige Regierung, vorbehaltlich ihrer durch die moham- 
mebanifche Religion bebingten Rechte und Gebräuche, zurück⸗ 
zugeben. Indem num ber unterzeichnete bewolimächtigte Mi- - 
nifter, im Auftrage feines Hofes, der Pforte die Verficherung 
erneuere, daß jenen nichts mehr am Herzen Tiege, als bie 
Erhaltung des Friedens und der Freundſchaft mit dieſer, auf 
dem Fuße des in allen feinen Punkten unveränderten Ber 
trage6 von Kutſchuk⸗Kainardſche, wünſche er num noch, daß 

das hohe und erleuchtete Minifterium bes Sultans ihn mit 
einer Antwort verfehen möge, welche endlich allem Streite 
- ein Ende mache und ihm das Glück verfchaffe, zum Werkzeuge 
einer befinitiven Ausgleichung aller unerledigten Bunte, und 

fomit der auf unerfchüätterlicher Grundlage zu befeftigenven, 

beiten Theilen gleich vortbeilhaften und heilfamen Freund⸗ 

fehoft, einer guten Nachbarſchaft und bes ewigen Friedens zu 

bienen. 

In einer erläuteenden Note, welche Graf Banin zugleid 
mit diefer Erklärung dem Grafen Solms für König Fried: 
rich II. zuftellen ließ, waren einige Punkte, welche das Der: 
fahren des Cabinets von St. Petersburg motiviren und redht- 
fertigen follten, noch ſchärfer betont, als in der Erklärung 
ſelbſt. So namentlich die nur in beſchränkter Weife zur Ans- 
führung gebrachte Amneſtie für bie Griechen im Archipef ımd 
in Klein⸗Aſien, die nur unvollftändig bewirkte Freilaſſung ver 
ruffiſchen Gefangenen, und vorzüglich die vertragswidrige Ver⸗ 
ftärtung der Befagung von Taman und die Vermehrung 
türfifcher Anflebler in der Krim. „Ihre Minjeftät die Raife- 
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ra,” hieß es am Schluſſe diefer Note, „bittet ben König, 
von ber beigefügten Erklärung wegen ber Befehung von Pe 
sion Kenntniß zu nehmen, und zweifelt nicht, daß Seine 
Prenfifche Majeſtät, in Berüdfichtigung aller Thatſachen und 
uch Erwägung der Gründe und Motive biefes Schrittes, ſo⸗ 
nel bie Gerechtigleit wie bie Nothwenbigleit beifelben aner⸗ 
ken wird” i). 

Der König billigte dieſes energiiche Verfahren (cet acte 
de vigueur) bes Hofes von St. Petersburg volllommen un» 
veiprah fih davon bie günftigften Folgen für bie fernere 
haltung der Pforte. Indeſſen, meinte ex doch, hänge alles 
davon ab, wie bie Sache in Eonftantinopel auf bie vor 
kichende Stimmung ber Getjter wirken werde, „Bei einer 
Rierung, wie bei ber der Türken,” bemerkte er barüber, 
Kemt alles auf den Augenblid und bie gegebene Stimmung 
vr Beifter an. Kine fo ernfte Demonftration, wie bie bier 
ufede ftehende, Tann auf den osmaniſchen Hof und fetu 
Keifterium einen fehr guten Eindruck machen und doch Fol- 
A haben, welche mit dem Ziwede, den man erreichen will, 
a Biverfpruch ſtehen. Es Handelt fich bier um den in 
Snftontinopel herrſchenden Geift, wenn man bort bie Be⸗ 
ung von Perekop erfahren wird. Es bebarf bann nur 
ineS gewiffen Grabes der Aufregung unter ben Ulema ober , 
va danitſcharen, um felbit gegen den Willen des vernünftigen 
Jeles des Dimans einen abermaligen Bruch zwiſchen ben 
Ich Reichen herbeizuführen‘‘ 2). | 

Bir wollen nun ſehen, welchen Eindruck die Sache im 
Snfantinopel gemacht hatte. Die Erklärung bes Peter 
huger Cabinets kam bort keineswegs unerwartet. Der Reis 
Mad war durch den franzöfifchen Gefandten ſchon im voraus 
ber ihren Inhalt vollkommen unterrichtet und nahm fie da- 

ſa mit der größten Kaltblütigkeit (aveo le plus grand sang- 


1) Kir theilen ben Text dieſer beiden intereffanten Actenſtücke in 
e' en zu diefem Bande nad) den Eremplaren mit, melde 
Hals Beilage zu einer Depeſche bes Grafen von Solms vom 10, 
1776 iu dem E. geb. St.⸗Arch. gu Berlin befinden. 
2) Säreiden bes Königs an ben Grafen von Solms vom 
Ü Derember 1776. 
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Köid) anf. Er erklaͤrte Herrn bon Statieff fogleich münd— 
td annmiwanden, daß bie Pforte: bie Unabfängigleit der Ta- 
raren, ſchon aus religiöfen Gründen, unmöglich zugeben könne. 
Uebrigens wiſſe fie gar nicht, was fein Hof mit den Vor- 
wlirfen über angeblih nah Taman geſchickte Truppen, bie 
Unterftägung Dewlet' Girai's und die willkürliche Einfegung 
von Richtern und Zollbeamten in der Krim von feiten bei 
Bforte fagen wolle. "Mit Rumädzow werde man fi gar 
met in Unterhandlungen einlaffen, ‚zumal jo lange er Pere 
kop bejeht Halte. Denn dies ſcheine ja zu beweifen, daß Ruf 
land bereits ben Entſchluß gefaßt habe, den Krieg zu beginnen 
Wolle die Pforte einen Bevollmächtigten ſchicken, fo könne et 
fein anderer fein, als ein Seraslier an der Spibe die 
Armee, welche mindeſtens ebenfo ſtark fein müßte, als bie bei 
Generals Rumänzew. Stakieff folle daher vorerft nu 
feine Regierung veranlaſſen, ihre Truppen ven Berefop zu: 
rüdzuziehen; dann werde man mit ihm bier in Conftantinope 
weiter verhandeln. 

- Sein Hof, erwiderte darauf Stakieff, denke gar nich 
— Krieg anfangen zu wollen; noch ſtehe es ganz in de 
Macht der Pforte, dieſen durch genaue Erfüllung des Frie 
dens abzuwenden. Jetzt ſei Marſchall Rumänzow mit be 
ferneren Verhandlungen betraut. Er, Stakieff, konne dahe 
in der Sache weiter nichts thun, am wenigſten ſeinen Hof zu 
Zurückziehung feiner Truppen von Perekop veranlaſſen. E 
werde ihm für jetzt dieſe mündliche Autwort zu wiſſen thur 
müffe aber, dem erhaltenen Befehle zufolge, auf einer ſchrift 
fichen beftehen. Eine ſolche verfprach auch der Reis Efent 
nach einiger Zögerung. 

Bevor fie aber erfolgte, lich die Pforte Herrn von Stu 
fieff durch ihren Dragoman erft nochmals auffordern, ſelb 
ein Mittel ausfindig zu machen, wie die Unruhen im bi 
Krim beizulegen wären. Dies würde, nach ihrer Meinun: 
am leichteften dadurch geſchehen, daß er an die ruffifchen B 
fehlshaber daſelbſt vie fehriftliche Weifung ergehen ließe, al 
Feindfeligkeiten einzuftellen, fowie die Pforte ibhrerfeits ‘Deu 
let Girai veranlaffen wolle, fich fo lange ruhig zu verha 
ten, bis die Unterhandlungen in Gonjtantinopel zu eine 
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beſtimmten und befriedigenden Reſultate geführt haben wür⸗ 
im Stakieff ſtellte zwar die Wirlſamkeit dieſes Schrittes 
a Abrede, verſtand ſich aber am Ende doch dazu, ein Schrei⸗ 
ven biefer Art nach der Krim abgeben zu laſſen. Wolle bie 
Horte, meinte er übrigens, wirklich einen Beweis ihrer 
hemblichen Gefinnung geben, fo folle fie nur vor allem ben 
algha und tie Myrſen der Tataren, welche noch als Dew⸗ 
let's Emiffäre in Conftantinopel verweilen und nicht aufs 
hört hätten, die Pforte gegen Rußland zu reizen, enblich 
sh der Krim zurückſchicken, und dann fo fchnell wie mögfich 
* verlangte fchriftliche Antwort ertheilen ?). 

Diefelbe erfolgte nach eimer längeren Berathung im 
Dean erft- am 26. December, war aber fo gehalten, daß 
Etafieff fich veranlaßt fah, fie mit ver Bemerkung zurüd- 
Ahiden, fie fei nur dazu gemacht, pie Dinge auf die Spite 
Ateiben. Er verlange dagegen eine kategoriſche Erflärung, 
de Pforte endlich ven Frieden wirklich erfüllen wolle oder 
4 Der Reis Efendi wollte fich indeffen zu irgend einer 
*ification berfelben nicht verfiehen und fo war Stakieff 
zaäthigt, fie am 1. Januar 1777 umverändert nah St. 1777 
zaersburg abgehen zu Taffen. 

Mider Hauptfache war fie nur eine weitere und ſchaͤr⸗ 
me Ausführung bes bereits mündlich ertheilten Beſcheides. 
& begann mit ber aligemeinen Verwahrung, es fei ber 
um Welt binlänglich befannt, daß fich die Pforte niemals 
eh Handlungen entehrt habe, welche mit ihren Zufagen in 
eripruch geſtanden hätten; fie habe niemals bie einmal 
Wegangenen Verpflichtungen durch Betrug zu umgehen ge 
“t, fondern ſich in allen ihren Handlungen ber Treue und 
Oftändigfeit befleißigt, und übrigens den Ausgang ber Dinge 
a Geſchicken überlaffen. Sie könne baher auch nicht bie 
Saprheit der ihr von Rußland gemachten Beichulpigungen 


Denn 1) fei zwar bie Unabhängigkeit der Tataren in 
m Friedensvertrag aufgenommen worben; allein hinterher 


1) Depefhe des Herrn von Gaffron vom 17. December 1776 
8, Sannar 1777. 
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Hätten fämmtliche Tatarenftännme felbft dagegen proteftitt, 
Anerkennung des von Rußland eingefehten Chans verwei 
und bagegen Dewlet Girai erwählt, welchem die P 
erst infolge des von der ganzen Nation zu erkennen 
gebenen Wunfches die Beſtätigung ertheilt; fie habe all 
biefem Punkte den Frieden in feiner Weife verlegt. 2) Ri 
habe die Pforte in ver Krim niemals willkürlich angel 
fondern fie nur dem Gefeke zufolge unter den tatari 
Ulema ernennen laffen. Cbenfo fei e8 ihr 3) nie in 
Sinn gelommen, türkifche Zollbeamte nach ver Krin 
ſchicken. Wie könne man denn aber 4) die 30—40 türki 
Soldaten, welche ſchon vor dem Frieden in Taman ger 
wären, und dann von ben Tatareu dort zurüdgehalten 
den feien, als eine Verjtärkung der angeblich in ber ! 
umterhaltenen osmaniſchen Beſatzungen betrachten wo 
Man ſolle nur erſt beweiſen, daß außer ihnen noch ein 
ziger türkiſcher Soldat dort vorhanden ſei. Die Leute, w 
man etwa dafür halten könnte, ſeien nur Tataren in hirfi 
Tracht, oder böchftens Türken aus Rumelien oder Anat 
im Gefolge des Chans. In die Angelegenheiten ber Nı 
Tataren habe fih 5) die Pforte nie gemifcht; und 6) 
fie nicht, ob ber Chan überhaupt feine Emiffäre zu den 
taren der Kabardei geſchickt habe, um fie feiner Herrſchaf 
unterwerfen. Sicherlich habe aber vie Pforte ihn nie 
dazu aufgeforbert, einen ſolchen Schritt zu thun. 

Was endlich die in dem dem Fürften Repnin andern 
Schreiben verlangte Räumung von. Kertſch, Jenikalaa 
Kinburn, fowie die darin gleichfalls geforderte Aufhe 
ber Unabhängigfeit ver Tataren betreffe, fo habe. bie | 
bamit nur offen und freunpfchaftlich (sincerement et 
cablement) die Nothwendigkeit der Erfüllung ver ihr in 
Beziehung obliegenden religiöfen Pflichten zu erkennen 
wollen, welche der Großherr, als Khalif und Imam ber ( 
bigen, nie verabfäunen bürfe. Ueberdies haben fich bie 
taren felbft der ihnen aufgenrungenen Unabhängigkeit in 
fowol vor wie nach dem Frieden, ſtandhaft widerſetzt. 
haben ausprüdlich erflärt, daß fie fich, folange Rußlar 
Beſitze ver drei genannten Feftungen verbleibe und mi 
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ua Schiifen das Schwarze Meer befahre, nicht. als frei ber 
taten Tönnten, und im Gegentheile nur fi mit ihrem 
Intergange bedroht ſähen. Ueberdies würden fie auch, wenn 
ke der Aphängigkeit von ver Pforte entzogen werben follten, 
a Gefahr kommen, ihre nicht unbedeutenden Beſitzungen und 
Einkünfte in Rumelien zu verlieren. 

Unbegreiflich fei e8 vaher, wie Rußland den zufälligen 
Inftend, daß ein türkiſcher Offizier mit kaum 40 M. in 
Zanan zurüdgeblieben fei, zum Vorwande nehmen könne, fich 
nburh mit der Pforte auf gleichen Fuß zu feßen, daß e8 
m Truppencorps nach ber Krim fchide. Was werde benn 
de dolge fein, wenn Rußland Perekop wirklich beſetzte? 
behrſcheinlich ein allgemeiner Aufſtand der Nation der Ta⸗ 
ke; und wenn dieſe von den Ruſſen mishandelt und zu- 
kamengehauen werben würden (massacree et chätiee), folle 
van die Pforte etwa ruhig zufehen und für ihre Glaubens- 
reifen nicht Partei ergreifen? Alle Völker der Erbe, bes 

jowol wie des Occidents, würden das Verfahren ver 
Forte gutheißen. 
In feinem Falle fei aber bie Beſetzung von Berelop das 
te Mittel, das Unglüd, welches man fommen fehe, abzu- 
zden. Die Pforte zweifle daher auch nicht, „daß der Pa- 
tab von Rußland mit feinen Fugen und treuen Miniftern“ 
te Sache ebenſo anfehen und von feinem erſten Gebanfen 
wiffommen werde, um nicht etwa, was Gott verhüten 
nik, bem Hader und der Zwietracht aufs neue Thür und 
Ur zu öffnen. Sie boffe fchlieplich, daß Rußland, wenn 
% birffich den Frieden und die Erhaltung der Freundichaft 
hen beiden Reichen redlich wolle, nicht anftehen fverbe, - 
men bevollmächtigten Minifter mit neuen Inftruclionen zu 
riehen, um einige noch unerlebigte, für vie Hohe Pforte 
Ardings ſehr Häffige Bunkte (quelques points trös-scabreux 
Pur la Sublime Porte) vollends zum Austrage zu bringen. 
If diefem Wege werde man gewiß mit Gottes Hülfe bie 
toren enbfich zufrieden flellen und ihnen Ruhe und Sicher- 
Wit verſchaffen, ſowie ben Uebelgefinnten für immer bie Ge 
tzeheit benehmen, zwiſchen beiven Reichen — anzu⸗ 
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ftiften, fobaß fie in Zukunft weder Unruhen noch Ungeli 
heiten untereinander mehr zu fürchten haben würben ?). 

Selkft wenn die in dieſer Antwort entiwidelte Bet 
führung mehr überzeugende Kraft gehabt Hätte, als es 
lich der Fall war, fo traf fie doch natürlich viel zu h 
St. Petersburg ein, als daß fie, namentlich was bie 9 
face, die Befegung von Perekop, betraf, noch die erwil 
Wirkung hätte haben können. Denn dieſe war längft er 
als fie zu Anfang Februar 1777 in die Hände des © 
Panin gelangte. Auch Hatten tm übrigen die Ding 
ber Krim nun ſchon eine Wenbung genommen, baß auf 
Nachgiebigkeit des Hofes von St. Petersburg nicht wohl 
zu rechnen war. | 

Denn das an die Tataren erlaffene Manifeſt der 
ferin hatte feinen Zweck nicht verfehlt. Indem es fih 
den bereit8 im Sahre 1770 mit den Tataren von ve 
und Bupſchak abgeſchloſſenen Unterwerfimgsvertrag bei 
verſprach e8 allen, welche im Sinne deffelben die Oberh 
Nuflands anerkennen würden, Schug und Unterftüt 
während c8 dagegen die Widerfpenftigen mit Nachdrud 
die Nachtheile aufmerffam machte, welche ihre Weige 
unausbleiblich nach fich ziehen werde. Die nächſte Folge 
von war, daß bie aus dem Yubfchat nach dem Kuba ü 
geſiedelten Tataren offen erflärten, fie wollen von ber p 
unabhängig bleiben, und können folglich den von dieſer 
geſetzten „Uſurpator“, Dewlet Girai, nicht als ihren | 
anerfennen; Schahin Girai, ber von Rußland vorgeſcht 
und unterſtützte Gegenchan, ſolle ihr rechtmäßiger Herr 
Führer ſein. Derſelbe trat daher auch ſofort an ihre 
rückte mit ſeinen Horden und einem ruſſiſchen Hülfsc 
unter General Bring, gegen die Krim vor und 
Dewlet offen die Fehde ?). 


1) Auch dieſes intereffante Actenftüd geben wir nad bem elt 
lage bei ver Depefche des Grafen von Solms vom 7. Jannar 
befindlihen Texte in ben Erläuterungen zu biefem Bande. 

2) Bgl. Bd. V biefes Werkes, ©. 942. | 

8) Depefchen des Herrn v. Gaffron vom 3. und 20. I 
und des Grafen v. Solms vom 10. und 28. San. und 7. Ber. 
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Indeſſen nahm Graf Banin die Antwort der Pforte 
wch immer mit ziemlicher Mäßigung auf. Er geftand felbft 
en, daß der Diwan in feinem echte fei, wenn er fich wei⸗ 
ger, Bevollmächtigte an Marſchall Rumänzow zu fehiden. 
dem bies fei ver Würde einer Großmacht zuwider, und 
iberhaupt ein nicht von ihm, fondern von ber Kaiſerin felbft 
wögegangene® übereiltes Verlangen geweſen. Auch wußte er 
wielbe eines Beflern zu überzeugen, und dahin zu bringen, 
wi Stafieff mit neuen Vollmachten verfeben wurbe, um 
fe Unterhandlungen in Eonftantinopel felbft wieder aufneh⸗ 
zn zu lönnen. Die ihm zu biefem Zwecke ertbeilte In⸗ 
iution war. gleichfalls in einem ſehr weiten und gemäßigten 
Eime gehalten. Denn fie wollte auch fernerhin nur die unbe⸗ 
Wränfte weltliche Unabhängigkeit ver Zataren als Grundlage 
m Ansgleichung feftgehalten willen, räumte aber dagegen 
m Sultan, als Khalifen, die Ausübung feiner geijtlichen 
Weitsrechte über biefelben in ihrem ganzen Umfange ein 2). 

In Eonftantinopel hatte unterbeffen bie friegerifche Stim- 
mm wieber bebeutenb die Dberband gewonnen. Bereits in 
er großen Diwansfigung, welche am 29. December 1776 1776 
1 Gegenwart des Sultans im Serai ſtattfand, geriethen die 
kins- und die Friedenspartei mit ungemeiner Erbitterung 
weinander. Der Großweflr, ver Kapudan Pafcha, der Ianit- 
(derenage, ver Neis Efendi, der Defterbar, ber Mektuppfchi 
ww einige Ulema der zweiten Ordnung bilveten die eritere; 
ade Spike der zweiten dagegen fanden bie Unterzeichner 
we Friedens von Kutſchuk⸗Kainardſche, Resmi Ahmed 
Edi, Ibrahim Munib, der Kiaja Abdurriſak, der Mufti, 
 Eilihber, ber Vertraute des Großherrn, und im Gehei⸗ 
“u der letztere ſelbſt. 


1) Depeſchen des Grafen Solms vom 7. und 28. Februar 1777. 
Ka das ber Bforte geftellte Verlangen, ihre Bevollmächtigten an 
Rumänzomw zu ſchicken, bemerft er hier: „Ce sont cee 

"ces de r&solutions promptes, qui se prennent quelquefois sans 
® mures reflexions et qui n’ont poiut d’autre poids, que celui de 
"Rtorite Souveraine, que l'on regarde comme une marque de dis- 
“ion totale de la facon de penser et d’sgir dans los affaires 


150: VIII. Bud. 1. Cap: Die Kriegs» und 


Als Abdurriſak zuerft pas Wort ergriff, um vi 
thun, daß der einmal ratifichrte Friede auch ausgeführt 
ven müffe, fiel Die Kriegspartei fogfeich mit den maßlo 
Schmähungen über ihn her, nannte ihn einen Gelbid 
(blanc-bec) und Resmi Ahmed einen alten Schu 
(vieux radoteur), welcher nichts Beſſeres zu thun babe 
bag er fich mit feiner faubern Ratification verkrieche 
feroit bien de s’aller cacher avec sa belle rat!licat 
Denn er babe fi offenbar von Rumänzom übertd 
faffen, und ihm mit ungeheuern Summen (sommes « 
bitantes) für bie Kriegsfoften auch noch alles Andere 
ſtanden, was er nur verlangt habe. . 

Die Friedenspartei, für welche jet der Mufti das ! 
führte, glaubte fih nun durch die nicht unfluge Taktik I 
zu Können, daß fie heftig gegen Rußland loszog, fehl 
aber doch bei der fehr "richtigen Bemerkung ftehen blieb, 
man vor allem wiffen müffe, ob man Geld und T 
habe, wenn man Krieg führen wolle. Für beides, mein! 
fogleih der Großwefir, werde er ſchon forgen; und bie Kr 
partei ftand ihm babei auch infofern zur Seite, als fie 
bauptete, Rußland fei ja noch weit weniger im Stande, | 
‚zu führen, wie die Pforte. Die Art, wie es Perelop de 
und bie geringen Streitkräfte, welche e8 an ben Grenzen 
Walachei zufammengezogen habe, beweifen hinfänglid, 
es ihm nur darum zu thun fei, bie Pforte einzuſchüch 
Es könne e8 jegt aber um fo weniger mit ihr aufneh 
ba fie nichts mehr von Syrien, Berfien und Albanie 
fürchten habe. Rußland habe wahrfcheinlich gar nicht bei 
‚daß fih drei Viertheile ver Tataren für die Pforte a 
hätten, ‚welche fie jederzeit mit ihren Schiffen, Munition 
Truppen unterftügen önne, während Rußland im Schw 
Meere noch gar Feine Schiffe habe. Sonft würde es 
foweit gegangen fein und Perefop befegt haben. Die P 
würde fih mithin gerabezu einer Undankbarkeit fd 
machen, wenn fie die Tataren nicht unterftügen wollte. ! 
laufe überdies dann auch noch Gefahr, daß fich die Tal 
in Maffe nach Rumelien werfen und bort, wo ſchon 20 
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ver Ihrigen anfäffig fein, alles in Aufruhr und Verwirrung 


verſetzen iwärben. 

In jedem Falle, wandte da wieder die riebenspartei 
m, mäfle man boch erft bie Antwort auf die Note vom 
%. December aus Petersburg abwarten. Man folle nur 
nhts übereilen. Rußland werbe gewiß nicht abgeneigt fein, 
He Unterhanblungen wieper aufzunehmen. Indeſſen Tünne 
am räften, und dann gegen bafjelbe eine nur um jo gün- 
Bgere Stellung behaupten. Dabei beruhigte man fi zunächft 
agermaßen 7). 

Der Kriegsmuth der Pforte fchien aber noch höher ſtei⸗ 
m zu wollen, als zu Anfange bes Jahres 1777, an ber 
Erlle des doch noch etwas zaghaften Großweſirs Derwifch 
dehemet Bafcha, ver energifche und entichloffene Deren» 
bh Mohammed ans Ruder kam. Er war durchaus für 
beſchelddung durch bie Waffen, glaubte, daß Rußland wil- 
os fei, den Krieg nad Afien zu verfeßen, und betrieb 
ker, im Vereine mit dem Kapudan Paſcha Haffan, vor⸗ 
Ach die Ausrüftung ver Flotte, welche im nächiten Früh⸗ 
Kite nach dem Schwarzen Meere auslaufen follte, mit gro- 
im Eifer, während er in aller Stilfe auch einige Truppen 
x Varna bin aufbrechen lief. 

Us man ihm dagegen bemerflich machte, daß Rußland 
whrkheinlich wieder eine Flotte nach dem Mittelmeere ſchicken 
Bar, brach er fogleich in die Worte aus: „Ich fürchte fie 
st; denn felbft wenn Frankreich und Spanien fie durch bie 
Neerenge von Gibraltar gehen laſſen follten, fo wärben doch 


1) In einer Depefhe vom 4. Fehr. 1777 gibt Herr von Gaff- 

a einen genauen Bericht von dieſer intereffanten Diwansſitzung, aus 
der wir bie bamalige PBarteiftellung bei dem Pfortenregimente am 
kin Irımen Iernen. Sie macht zugleich.bie Bitterkeit erklärlich, mit 
Khe Resmi Ahmed Efenbi, ber ſich ba fo berbe Dinge fagen 
Meute, in feinen „Wefentlichen Betrachtungen”, &. 254 fg. gegen 
ke driegspartei loszieht, „die einfältigen Tröpfe von Hofleuten, welche 
ia, bie Rufen find ſchwach, fie find nicht im Stande, fidh dem 
‚ en ber hohen Pforte zu wiberfegen‘, und ben „Pinfel von Neis 
| Eesti, welcher fein Geplärte durch zehnmalige Wieberholung befien 
‚ was er in ben Unterbandlungsconferenzen ſchon einmal ge 

im haue n. ſ. w.“ 
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die Griechen diesmal ihre Bemannung Hungers fterben 
laſſen und fieber ihre Häufer felbft in Brand fteden, als ihr 
ein Stüd Brot geben; fo find fie noch über die Undankbarkeit 
Rußlands erbittert. Ich würde mich, wenn meine Religion 
nicht Dagegen wäre, felbft anbeifchig machen, aus ihnen ein 
Armeecorps zu bilden, welches, um fich zu rächen, bie Rufſen 
ebenfo befämpfen würde, wie es die Türken thun“ %). 

Bei folden Stimmungen wurde namentlich die Lage Des 
Herrn v. Stafieff mit jedem Tage unbequemer und pein 
fiber. Er felbft hielt ven Krieg für unvermeidlih, und fah 
fih fchon wieber in ven Sieben Thürmen, wenn nicht Die 
Vertreter der übrigen Mächte, welche er darum angeſprochen 
hatte, ſich noch bei Zeiten zu feinen Gunften ins Mittel 
fhlagen würden. Sie zeigten aber gerade in biefem Tritifchen 
Momente fehr wenig Neigung, fich tiefer in vie Sache ein- 
zulaffen. Selbſt ver preußifche Gefchäftsträger, Here von 
Gaffren, bat fi für dieſen Fall erft weitere Verhaltungs- 
befehle von dem Könige aus; und Deftreich, welches man in 
bem Verbacht hatte, daß e8 den Ausbruch des Krieges zwifchen 
Rußland und der Pforte nicht ungern ſehen würde, um befto 
bequemer feinen längſt gehegten Plan der Beſitznahme ber 
Walachei bis zur Aluta in Ausführung zu bringen, und be 
reits Truppen in Galizien zufammenzog, nahm jet recht ges 
fliffentlih eine möglichjt paffive Haltung an, um erft ben 
mweitern Gang ber Ereigniffe abzuwarten und bann, wie fidh 
König Friedrich II. ausprüdt, „im Trüben zu fiſchen“ 2). 

Auf der andern Seite nahm man jedoch auch wieber kei⸗ 


1) Depeche bes Herrn von Baffron vom 17. Januar 1. 


2) Schreiben bes Königs an ben Srafen Solms vom 25. Ian., 
16. Febrnar und 18. März 1777. Bom Fürften Kaunig, meint bier 
ber König, er werbe über einen neuen Bruch zwifhen Rußland unb 
ber Pforte um fo mehr erfreut fein, „pour profiter des circonstan- 
ces, qu’elle ameneroit et se menager, selon qu’elles lui seroient 
plus ou moins favorables, les moyens de recuperer ls partie de 
Ja Vallachie, sur la quelle sa Cour forme des prötentions, ou de 
iirer tel autre bon parti de semblables conjonctures.“ Auch Graf 
Panin teilte, wie aus einer Depefche bes Grafen von Solms vom 
28. Januar 1777 hervorgeht, dieſe Anflcht. 
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nen Anftand, dieſe angeblichen Vergrößerungsplane bes Hofes 
don Wien dazu zu benutzen, die Pforte unter der Hanb ein- 
mfhächtern und gegen Rußland nachgiebiger zu machen. Der 
Großiwefir Derendelh war aber der Mann nicht, welcher 
af vergleichen Einflüfterungen großes Gewicht gelegt hätte. 
Las fei ihm Tängft befannt, erflärte er einmal geradezu dem 
meußiichen Gefchäftsträger; und auch das fet der Pforte fein . 
beheimniß mehr, daß das Cabinet zu Wien feinem Könige 
tiprochen habe, ihm einen großen Theil feiner Befigungen 
w Bolen zu überlaffen, und ihm bei der Beſitznahme von 
zig und Thorn behülflich zu fein, wenn er ihm dagegen 
ve Freiheit Taffe, fich nach Gutbünfen auf Koften des osma⸗ 
aihen Reiches zu vergrößern (d’agir contre la Porte comme 
ba lui semble). | 

Auh wollte man behaupten, die Pforte fei gar nicht 
geneigt, einen Theil der Walachei an Deftreich abzutreten, 
m dadurch, im alle eines Krieges mit Rußland, wo nicht 
ine Hülfe, doch feine Neutralität zu erfaufen ?). 

Man wollte fogar willen, daß der Hof zu Wien der 
Horte nicht nur, fo lange fie im Vortheil bleiben würde, 
ke Neutralität, fondern auch, ſobald dagegen Rußland bie 
abend gewinnen follte, feine thätige Hülfe unter ver Be 
Yagang angeboten habe, daß es ihm überlaffen bliebe, ſich 
fir einen fo wichtigen Dienft, wodurch leicht das osmaniſche 
xih non feinem gänzlichen Untergange gerettet werben könnte 
Par un service si important et si propre à sauver l’Em- 
pre Tarc de sa perie totale), nach Wohlgefallen ſchadlos 
m halten. Und dabei habe es nicht nur die Walachei, fon» 
m auch Belgrad, Bosnien und das Küftenlanb von Dal- 
Raten ins Auge gefaßt, fowie man gleichfalls fchon davon 
ha, die Signorie von Venedig wolle fi mit Rußland 
af einen guten Fuß fegen, um bei diefer Gelegenheit Morea 
Bieerzuerlangen. Endlich hieß es noch, Deftreich habe auch 
keit feine Handelsintereſſen infofern bebacht, als es mit 
“ Pforte darüber in Unterhandlungen ſtehe, die Donan bis 
m ihrem Ausfluffe in das Schwarze Meer fchiffbar zu 


1) Deyeihe des Herrn von Gaffron vom 18. Februar 1777. 


| 


| 
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machen, und dann vor allen ihm ben freien Hanbel auf 
diefer wichtigen Waſſerſtraße zu geftatten, ein Anfinnen, 
worauf einzugehen ber Diwan inbefjen fehr wenig Neigung 
zeigte ?). 

Niemand war natürlich über biefe geheimen und offenen 
Umtriebe des Fürften Kaunitz mehr in Sorgen, als König 
Friedrich U. Er fuchte fie fowol in Conftantinopel wie im 
St. Petersburg auf jede Weife zu durchkreuzen. Offenbar, 
meinte er, habe der Fürft die Abficht, in dem bevorſtehenden 
Kriege dieſelbe zweideutige Rolle zu fpielen, welche er bereits 
in dem lebten Kriege Rußlands gegen vie Pforte gefpielt 
habe. Zu diefem Zwede ergreife er jett ſchon eine Maßregel 
nad ber andern, um: feine herrfchjüchtigen Abfichten defto 
leichter und ficherer ins Werk feten zu können, wenn ber 
günftige Augenblick zu ihrer Verwirklichung gelommen fein 
würde. Bald treibe er die Pforte durch aufreizende Ver⸗ 
fprechimgen zum Kriege, bald biete er Rußland feine Ver⸗ 
mittelung an, um auf biefe Weife zwifchen beiden Parteien 
fo lange hin und ber zu Javiren, bis. er fein Ziel erreicht 
haben würbe 2). 

Die Kaiſerin felbft war über die Enthüllungen, welche 
ihr über dergleichen verftedte Machinationen ber Deftreicher 
(ces mendes sourdes des Autrichiens) fowol von Conſtanti- 
nopel wie von Berlin aus zugingen, allerdings um fo mehr 
erftaunt und entrüftet, da Fürſt Lobkowitz fich in derſelben 
Zeit wieder große Mühe gab, dem Cabinet von St. Peters- 
burg. bie, Vermittelung feines Hofes aufzubringen. . Fürft 
Kaunig, meinte fie indeffen, fei wol ver Mann bazu, eine 


1) Depefchen des Herrn von Gafſron vom 18. März, 8. Mai, 
3. September unb 8. December 1777. 


2) Schreiben bes Königs an ben Grafen Solms vom 8. April 
umb 8. November 1777, wo er von Fürſt Kaunitz fagt: „I tiendra 
sans dotte la mè meo ronduite, qui a marquée toutes ses demarches 
dans la derniere guerre, faisant tantöt des promesses insidieuses 
& la Porte, et tantöt offrant sa medialion & la Russie, pour ache- 
miner ainsi en louvoyant entre les deux partis la realisation de 
ses projets ambitieux.‘“ 
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fo trenlofe-Rolle zu fpielen (un homme capable de jouer 
un röle si perfide) !). 

Aber nicht blos in Berlin und St. Petersburg, auch in 
Berfailles, wo man 56 dahin in ver .orientalifchen Politik 
sit dem Cabinet von Wien fo ziemlich gleichen Sinnes ges 
nie war, erregte bie zweidentige Haltung Oeſtreichs, feine 
dergrößerungsſucht, vielfachen Verdacht. ALS man filh tort 
tagen fah, deshalb an ven kaiſerlichen Geſandten, Grafen 
ꝛe Merch, bie befcheivene Anfrage zu richten, warum 
detreih in Ungarn fo anſehnliche Streitkräfte zufammen- 
wie, erhielt man von ihm nur die kurze Antwort: fein Hof 
habe fhon in dem letzten Kriege zwifchen Rußland und ber 
Horte zur Vorſicht 60,000 M. an den Grenzen der Moldau 
afeftellt gehabt, warum folle er denn jeßt nicht baffelbe 
ben, ba es zwifchen beiden genannten Mächten leicht aber» 
us zu einem Bruche kommen könne? 2) 

Dabei wollte ſich aber ber frienliebende Ludwig XVI. 
ut berußigen. Denn ex befürchtete davon am Ende eine 
Erung der Ruhe Deutſchlands, welche ihn von ber Sorge 
fr die misfichen Zuftände im Innern feines Neiches abziehen 
Imme. Er ließ daher ven Höfen von Berlin und St. Peters- 
img eine befondere, ſcharf motivirte Denkſchrift überreichen, 
Berin er darauf hinwies, daß es namentlich auch Frankreich 
gar nicht gleichgültig fein könne, wenn Deftreich fich bei dem 
üna bevorstehenden Kriege auf Koften ber Pforte vergrößern 
volle. Frankreichs politifches Intereſſe verlatige im Gegen⸗ 
Keil, daß die Pforte in ihrem gegenwärtigen Beſitzſtande, in 
Ürer Integrität, erhalten werde. Man folle mithin auf vie 
mern Schritte Deftreichs in biefer Richtung gemeinſchaftlich 
in wachfames Auge haben, umb fi im voraus mit dem 
Bimer Hofe zu verftändigen fischen, um fich nicht etwa dann 
at, wenn bie Zeit zum Handeln gelommen fei, zu übereilten 
Refregeln hinreißen zu Iaffen,?). Ä 


1) Depeſchen des Grafen von Solms vom 22. Auguſt umb 
n Geptember 1777. : 
2) Schreiben bes Königs an ben Grafen von Solms vom 

Lamb 22. April 1777. 
3) Graf von Solms gibt in einer Depeſche som 6. Juni 1777 
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Namentlid in St. Petersburg legte man jedoch auf 
diefe Mahnung des Cabinets von Verfailles fein fonderliches 
Gewicht. Die Kaiferin felbit hegte gegen vie Abfichten Franf- 
reichs noch immer ein zu tief eingemyirzeltes Mistrauen, ale 
baß fie fich gern mit ihm eingelaflen hätte “Denn einmal, 
meinte fie, wiſſe man doch nicht, ob es richt mit Oeſtreich 
im Geheimen noch immer auf zu gutem Fuße ftehe, und mit 
ihm gemeinfchaftlich den Krieg wünfche, um Rußland zu be 
fchäftigen, und zweitens fete —— mit ihm, was nament⸗ 
lich die angebotene Vermittelung betreffe, immer ber Unan⸗ 
nehmlichkeit aus, daß es, wenn man ihm eimas einräume, 
fogleich einen zu hohen Ton annehmen wolle ?). | 

Graf Banin war dagegen der Anficht, daß der Pforte 
gar nicht zu Helfen fei, wenn fie nicht felbft über die Gefah⸗ 
ren, bie ihr von dieſer Seite drohen, die Augen öffnen wolle. . 
Das befte Mittel, die weitgreifenden Plane des Hofes von 
Wien zu vereiteln, werde inbeffen noch immer bleiben, wenn 
man die Zataren vermögen Lönne, fi) dem Chane anzırichlie 
gen, welchen ihnen Rußland gegeben habe. Denn dann hätte 
die Pforte feinen Vorwand mehr, um der Abhängigkeit willen, 
auf welche die Nation felbft aus freiem Willen (de bon gre) 
Verzicht geleiftet, Krieg anzufangen ?). Es fam alfo jegt bei 
ber Löſung ber „orientalifchen Frage“ alles darauf an, welche 
Wendung bie Dinge in der Krim nehmen, und welchen Ein 
fluß fie dann auf den Fortgang der Verhandlungen in Eon- 
ftantinopel haben würben. 

Da ſchien ſich nun allerdings alles zum Vortheile Ruß 

lands geftaltet zu Haben. Schahin Girai war fchon zu 


einen Auszug aus biefer dem Grafen Panin durch den Marquis von 
Berac überreichten Denkſchrift. 


1) Depeſchen bes Grafen von Solms vom 9., 12. und 18. Seh 
tember 1777. 

2) Depefche des Grafen von Solms vom 9. Mai 1777: „Ce 
qui pourroit derouter le mieux le projet de la Cour de Vienne, C® 
seroit si les Tartares restoient attaches au parti de ce Chan, que 
la Russie leur a donne, puisqu'slors la Porte n’auroit plus de pr&- 
texte de faire la guerre, pour soutenir la d6pendance & laquelle la 
nation renonceroit de bon gre.“ 





— 
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Anfange des Jahres mit feinen Tataren und dem ruſſiſchen 
hilfscorps ohne weiteres bis Taman vorgerückt, hatte bie 
dort noch befindliche ſchwache osmaniſche Beſatzung aufge 
ſoben und unter ſicherm Geleit nach Oczakow geſchickt, und 
zer dann ohne Aufenthalt in die Halbinſel eingedrungen, wo 
e nirgends erniten Wiverftand fand. Dewlet, mit feiner 
Meinen Schar Getreuer überall zurüdgebrängt, ſah keine 
were Rettung, als daß er Thron und Reich verließ, und 
ich zuerſt nach Sinope und dann nach Conftantinopel ein. 
Wiffte, wo er bereit8 am 10. Mai eintraf und von bem 
kaltan⸗/ ſelbſt mit gebührenden Ehren empfangen wurde. 
Nan überließ ihm zunächft ein Landhaus am Kanal, ſchickte 
We aber dann im nächſten Iahre nach dem Flecken Wife in 
Xımelien, wo er im Jahre 1779 unbeqphtet ftarb ?). 
Jedenfalls wäre alfo die Hülfe, um welche feine Partei 
axblih noch im Tetten Augenblide die Pforte gegen bie 
erh die Ruſſen von Perekop aus verübten Beinbfeligfeiten 
meiprochen Hatte, zu fpät gelommen. Angeblich fagen 
at, weil man bie im Februar von 21 Myrſen der befiegten 
Kartei überbrachte Bittfchrift allgemein für ein Machwerk des 
Sroßwefirs hielt, das er, in Eonftantinopel angefertigt, nur 
ar Unterzeichnung nach der Krim gefchicdt babe, um dann 
m Divan damit das Kriegsfener zu ſchüren ). Diefes un⸗ 
gechickte Manöver mußte natürlich feinen Zweck verfehlen. 
Dem bereits in den erften Tagen des Mai waren fänmt- 
ſiche Begs, Myrſen und Agas der Tataren zu Karas Bafar 
er Schahin Girai erfchienen und hatten ihm, als ihrem 
imzigen, rechtmäßig erwählten und unabhängigen Herrn, ihre 
Saldigung mit der Verficherung dargebracht, daß fie ihn und 
det Land gegen alle feine Feinde vertheibigen würden. Ruß—⸗ 
md und die Pforte würden um fo weniger verfehlen, ton 
anerlennen, ba nicht nur der Mufti in diefem Sinne fein 
seima erlaffen, ſondern auch bie ganze Nation eine Erfiä- 


1) Depefchen des Grafen von Solms vom 14. März und bes 
derrn von Gaffron vom 3. April, 8. und 17. Mai 1777; und über 
Be letzten Schickſale Dewlet Girai's f. Hammer, Geſchichte ber 
Game der Krim, S. 286. 

V Depeſche bes Herrn von Gaffron vom 18. Februar 1777. 
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zung unterzeichnet habe, daß fie ihn frei und unabhängig, 
ohne Einmifchung irgend einer andern fremden Macht : zu 
ihrem Chan erwählt habe. Sowol bie Pforte als auch der 
Hof von St. Petersburg follten davon fofort durch förm⸗ 
lihe Gefandtfchaften in Kenntniß geſetzt werben ?). 

In St. Petersburg wurde, wie fich erwarten ließ, dieſe 
tatariſche Geſandtſchaft, welche aus ſechs Perfonen, einem 
Beg und fünf Ulemas, lauter Männern von mehr als ge 
wöhnlicher Bildung, bejtand und im Juli dort eintraf, fehr 
freunplich aufgenommen. Die Sprache, welche fie in feier- 
licher Audienz vor dem Throne der Kaiferin führte, war ba- 
gegen auch mehr als demüthig. Seine Nation, erklärte ihr 
Sprecder, erkenne die Wohlthaten, welche fie Rußland feit 
langen Zeiten zu verdanken Habe, volllommen an, fie habe 
ihnen aber durch ihr fchlechtes und verwegenes Benehmen 
(par sa mauvaise et audacieuse conduite) nicht entſprochen; 
fie geſtehe in dieſer Hinficht ihre Schuld ein, bitte deshalb 
. jet um Vergebung, und erflehe von ihrer kaiſerlichen Maje- 
ftät für die Zukunft nur noch ihren mächtigen Schuß zur 
Erhaltung ihrer Unabhängigkeit. Daß ihnen diefer it Gna- 
ben zugejagt wurde, verfteht fich von felbft 2). 

Ganz anders war freilich der Erfolg der Geſandtſchaft 
Schahin Girai’s zu Conftantinopel. Seine ‘Deputirten, 
welche bereits zu Eude Mat dort eingetroffen waren, wurden 
zwar auch von ber Pforte mit gebührenden Ehren empfangen 
und fürftlich unterhalten. Bald aber änderte fih die Stim: 
mung des Diwans fehr zum Nachtheile der Sache, welche 
fie vertreten follten. Anfangs hatte jich felbft ein Theil be 
Ulema noch infofern zu ihren Öunften ansgefprochen, als fi: 


1) „Recit du changement survenu en Crimee‘', al® Beilage 3 
einer Depeihe bes Herrn von Baffron vom 3. Suni 1777. Di 
Nation erflärte auodrücklich in ber an die Pforte erlaffenen Schrift vo 
Schahin Girai, „de lavoir choisi librement et conforme 
ment à l’independance pour son Chan, sans qu’aucun 
autre puissance 6ötrangere s’en soit méêlée.“ 


2) Depefchen bes Grafen von Solms vom 29. Juli und 19. Yu; 
1777. Die Deputirten, wirb bier gefagt,- „ paroissent tres-civilis« 
et policös et n’ont dahs leurs maniöres rien de feroce ni de barbare. 
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eflärt hatten, daß ein gläubiges Voll, wenn e8 die Unab- 
höngigfeit wolle, ohne dazu gezwungen zu werben, nicht ba» 
sau gehindert werden könne. Haß gegen ben Großweflr 
Derendely und feine SKriegspolitif war der Hauptgrund 
dieſer unerwarteten Nachgiebigleit der Männer des Geſetzes. 
Dem da, wie wir oben geſehen haben, die Reformbeftre- 
bungen biefes entichloffenen Staatsmannes vorzüglich mit 
taranf gerichtet waren, der Noth des Schates durch die Ein- 
zchung der geiftlichen Güter abzuhelfen, fo ſah jene mäch⸗ 
ige Körperfchaft dadurch ihre materiellen Intereffen aufs 
7 gefährvet. Sie berfagte ihm daher ihren Beiſtand 

ind legte mithin wieder ein bedeutendes Gewicht in bie 
Bagihale der Frievenspartei, welche eine Verftändigung mit 
Shahin Girai wol am Tiebften gefehen hätte *). 

Sie war aber doch nicht im Stande, die gegen Ruß—⸗ 
kad einmal herrſchende Aufregung ganz nieverzubalten. Man 
Jaubte alles Ernſtes, daß Schahin Girai, von den Auffen 
xeritügt, jeden Augenblic mit bedeutender Heeresmacht vor 
ca Mauern der Hauptftabt erfcheinen könne. Die von ben 
“leicht von Rußland beftochenen Emiffären der Pforte ver- 
eiteten Gerüchte über die ungeheure Streitmacht, welche 
Xıkland bereits in der Krim zufammengezogen babe, trugen 
tatirlich nicht wenig dazu bei, vergleichen Beſorgniſſe zu 
anierhalten und zu mehren. Es befinden fich, hieß es, be- 
wis 30 Negimenter Auffen in der Krim, 7000 M. fleßen 
bei Zaman und anfehnliche Verftärkungen werben täglich dort 
martet; alle Hafenpläge feien ſtark befejtigt; bei Aſſow liege 
te ſurhibere Flotte (une flotte formidable) bereit, und ein 
Gihimader von 14 Kriegsfchiffen werde nächftens im Archipel 
aheinen: genug, bie bewaffnete Macht Rußlands in ber 
Kim jel fo bedeutend, daß die gefammten Streitfräfte des 
manifchen Reiches nicht mehr im Stande jein würden, es 
m dort wieder zu vertreiben 2). 


1) Depeiche des Herm von Gaffron vom 8. Juni 1777. 

2) Depeichen beffefben vom 3. Juni und 8. September 1777. 
„Lötat des forces de la Russie en Crimee“, beißt es bier, „est 
X terrible, que foutes celles de l’Empire Otioman seroient inta- 
fahles de les en deposseder.“ 


“ 
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Obgleich nun die Abgeſandten Schahin's verficherten, 
daß die ruffifchen Truppen in der Halbinfel durchaus feinen 
Anftoß gäben, und namentlich ihr Herr mit ihnen volffommen 
zufrieden fei, fo erhoben .fich jegt doch Stimmen im ‘Diwan, 
weiche behaupteten, die Wahl Schahin's fei feine freie ge 
wefen, fondern unter den Augen und ven Drohungen ber 
ruſſiſchen Truppen vollzogen worden. Auch an dem Noti— 
ficationsfchreiben des Chans ſei ver fremde Einfluß nicht zu 
verfennen. Es Minge faft wie eine Ueberfegung, fo ſehr 
trage es einen fränfifchen, von dem orientalifchen Style 
gänzlich abweichenden Charakter au fi} (une tournure trop 
frangue et trop diff6rente du style oriental); jeder Anbert, 
nur fein Mohammedaner, könne es dictirt haben. Und über- 
dies fei es auch in einem viel zu Hohen Tome, und nicht in 
den von dem Gefege vorgeſchriebenen Formen gehalten. Der 
Chan wolle fich darin mit dem Sultan ganz auf gleichen 
Fuß fegen, und anftatt, wie es fich geziemt, die Inveſtitur 
des Großherrn zu verlangen, nehme er blos den geiſtlichen 
Segen des Khalifen (la benediction Califate) in Anſpruch. 
Es fet dies offenbar ein Machwerk des ruſſiſchen Generals. 
&o lönne und werde bie Pforte Schahin Girai niemald 
anerkennen. Er müffe zurüdtreten, und wenn dann bie Krin 
gänzlich von ruffifchen Truppen geräumt fei, folle eine neue 
Baht ftattfinden, in welche ſich die Pforte in feiner Weile 
mifchen wolle, fowie fie ſich auch nicht weigern werbe, ben 
neugewählten Chan förmlich anzuerkennen ?). 

Vergebens erneuerten dagegen bie tatarifchen Abgeord⸗ 
neten die Verficherung, taß die Wahl eine völlig freie ge 
wefen fei; vergebens bethenerte Herr von Stafieff, welde 
infolge der zu Ende März aus St. Petersburg erhaltenen 
neuen Vollmachten bie Unterhanblungen mit dem Reis Efendi 
wieder aufgenommen hatte, aber noch feinen Schritt weiter 
gefommen war, vergebens betheuerte auch er, bag fih Ruß 
land weber in die Wahl des Chans gemifcht, noch bei bet 
Abfaffung feines Schreibens irgendwie betheiligt Habe. Daß 


1) Depeſchen des Herrn von Gaffron vom 16, Iumi, 5 u 
‚2. ul 1777. 
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das legtere in einem andern Tone gehalten fei, als ihn bie 
Pforte erwartet babe, fei nur natürlih. _Denn ver Styl 
eines freien und unabhängigen Fürften müſſe nothwendig ein 
gaderer fein, als ber eines Unterthanen, und feiner Kanzelei 
mäfle es unter allen Umftänden überlaffen bleiben, ihre 
Schriften zu faflen, wie fie es für gut befinde. ‘Den Rück— 
ag ber ruffifhen Truppen aus ber Krim könne er, Sta⸗ 
fieff, im einem Falle bewirken, da er nicht ermächtigt fei, 
ven Generalen der Kaiferin Befehle zu ertbeilen. Er könne 
weiter nichts thun, als die Erklärung der Pforte feinem Hofe 
äberichicken, fobal fie ihm fchriftlich übergeben werben würde 1). 
Dazu verftand fi num auch die Pforte in einer Herrn . 
ton Stafieff bereits im Juli zugeftellten Denkichrift, wel- 
der im wefentlichen die oben angegebenen Gedanken zu Grunde 
gen. Wegen ber noch nicht zur Ausführung gebrachten 
örigen Puukte des Friedens. entfchuldigte ſie fich Darin eben 
damit, Daß vorerft bie Angelegenheit der Tataren gänzlich 
a Ordnung gebracht werden müſſe. Das könne aber nur 
dadurch geichehen, daß Rußland feine Truppen aus ber Krim 
mrädziehe und fich in Feiner Weife in bie nochmals vorzu- 
mehmende Wahl des Chans miſche. Wenn biefe dann nur 
auf irgend einen Fürften von dem Stamme Dichenfischans 
falle, welcher e8 auch fein möge, fo. werde die Pforte, fobald 
fe durch die in gehöriger Form abgefaßten Bittfchriften da⸗ 
ram erfucht werde, nicht anfteben, ihm bie vertragsmäßige 
und gejetliche Inveftitur und Beftätigung zukommen zu laffen. 
Wolle aber das Cabinet von St. Petersburg darauf nicht . 
eingeben, fo bleibe ver Pforte, um fich mit Rußland auf den 
au gleicher Derechtigung zu ftellen, weiter nichts übrig, als 
eine ebenfo ftarfe Truppenmacht, und an ihrer Spike in 
gleihent Range ftehende Paſchas nach der Krim und Taman 
zu ſchicken, wie bie dort von Rußland unterhaltenen Streit- 
kraͤfte und bie diefelben befehligenden Generale feien ?). 


1) Depeſchen des Herrn von Baffron vom 3. April und 17. Juli | 
ITT, und des Grafen von Solms vom 19. Auguft 1777. 
2) Der Tert dieſer Denkfchrift befindet fih in ber ,„Communi- 
ation confidentielle de la Cour de St. Petersbourg à celle de Ber- 
Zinkeiſen, Gef. d. osman. Reiche. VI. 11 
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Die Pforte wollte dieſe Vorftellung gleichſam als ein 
Ultimatum betrachtet wifjen, auf welches zunächſt eine be- 
ftimmte Antwort von. feiten des Cabinets von St. Peters⸗ 
burg erfolgen müfje, ehe fie fich auf weitere Unterhaudlungen 
einlafjen könne. Herr von Stafieff konnte nicht einmal bie 
Durchfahrt von vier Heinen ruffifhen Kauffahrern durch ven 
Kanal erzwingen, welche vor kurzem in dem Hafen von Eon- 
ftantinopel eingetroffen waren. Weberhaupt warb feine Lage 
wieder peinlicher wie je zupor. Denn während man ihm von 
St. Petersburg aus Mangel an Eifer und biplomatifcher Ge 
ſchicklichkeit zur Laſt legen wollte, war bie Friegerifche Stim- 
mung und fomit die Unfügfamleit der Pforte fortwährend im 
Steigen. Selbft ver fonft friedlih gefinnte Abburrifal, 
welcher jekt ohne eine beftimmte Stellung im Diwan doch 
noch immer eine gewichtige Stimme führte, fchlug fich plötzlich 
auf die Seite der Kriegspartei. Man gab ihm Schuld, baf 
er bisher Stafieff nur mit leeren Friebensperficherungen 
hingebalten babe, um ver Pforte deſto mehr Zeit zu ihren 
Rüftungen zu laffen”). | 

Bereits in einer am 22. September, noch ehe bie Ant 
wort aus St. Petersburg eingetroffen war, abgehaltenen Eon- 
ferenz zwifchen Stafieff und ven Bevollmächtigten der Pforte 
kam es zu fehr heftigen Anseinanverfegungen. Abpurrifal 
warf ihm SZweibentigleit und fein vwerfchloffenes Wefen vor, 
demzufolge man nie ins Klare parüber kommen könne, was fein 
Hof eigentlich wolle. 
| Stafieff aber erflärte Darauf ohne Umſchweife, bie 

Beſchwerden, welche die Pforte gegen Rußland zu führen fih 
für befugt Halte, könne die Kaiferin nur als leere Erfindan- 


lin‘, welche als Beilage zu einer Deyeiche des Grafen von Solm® 
vom 23. December 1777 gegeben wirb. 

1) Depeſche des Herrn von Gaffron vom 17. April 1777. Hier 
wird gejagt, baß er Herrn von Stakieff bie Verfiherung ertheilt 
- Babe, man wünſche nichts fehnlicher, als eine friebliche Ausgleihung, 
„mais il est bien fin, bien rusé,“ fett Herr von Gaffron Hinzu, 
„pourvu qu'il ne cherche a amuscr le Ministre de Russie, pour 
gagner du temps, jusqu’a ce que les Turcs se soyent entierement 
prepares pour la guerre.“ 
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ven, als ungeziemende Mittel (des moyens, dont l’iind&cence 
sntit aux yeux) betrachten, bie klarſten Beftimmungen bes 
jrredensnertrages, namentlich in Betreff der Unabhängigkeit 
vr Tataren, zu umgeben. Die Raifesin wiſſe zu gut, was 
eich ſelbſt mb ihrem Ruhme ſchuldig fei, als daß fle den 
dertellungen ber Pforte über den Rüdzug ihrer Truppen 
= ber Krim Gehör geben follte, bevor jene, welche noch nie 
ram ernften Schritt zum Zwecke ver Ausführung des jüng⸗ 
im Friedensvertrages gethan habe, nicht ben rechtmäßig er⸗ 
alten Ehan anerfannt haben würde. Durch die neulich 
a den tatarifchen Abgeordneten ſelbſt der Kaiferin gegebene 
driherung, daß Schahin Girai der Fürft ber freien 
Sch der ganzen Nation fei, fei diefelbe, dem Friedensver⸗ 

zuge zufolge, verpflichtet, ihn und die Nation in ihrer Uns 
—— zu ſchützen. Ste könne mithin auch nicht eher 
x Truppen entfernen, als bis durch die Anerkennung bes 
Ks von feiten der Pforte jene Unabhängigkeit vollſtändig 
HAkert fei. 

Die Pforte, entgegneten hierauf die Bevollmächtigten, 
& jeverzeit bereit, ben Frieden in allen feinen Punkten zu 
Tillen; zuvor müſſe Rußland aber feine Truppen zurüd- 
wen. Das fei eben der Punkt, fiel dagegen Stakieff ei: 
t mäffe die Erfüllung des Friedens erfolgen, dann werde 
taz anch die Truppen zurüdziehen?). 

Man erfieht daraus, daß fich die Läfung der Frage jekt 
ieber in einem. Kreiſe herumbrehte, aus welchen, folange 
en feiner Seite auf Nachgiebigkeit zu rechnen war, ein Aus⸗ 
“gar nicht offen ftand, wenn nicht bie Macht der Ereig- 
Me die Bahn zu einer endlichen Berftänbigung brechen 
ine Man erwartete in dieſer Beziehung, namentlich in 
rt Petersburg, das Meifte von dem weiteren Verlaufe ber 
ae in der rim und ber perfönlichen Haltung feines 
Yiplings Schahin Girai. Es kam jebt in der That 
bs daranf an, ob er der allerdings ſchwierigen Stellung, 
Me ihm beſchieden war, gewachfen fein würbe ober nicht. 


I) Depefche des Herrn von Gaffron vom 8. October 1777 mit 
Berichte über biefe Konferenz vom 22. September ale 
age. 
11% 
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Die Urtheile über ihn Tauteten in dieſer Hinfiät | 
verfchieden. Wollte man ven Berichten bes preußiſe 
Oberſten und Flügelapfutanten Friedrich's des Groß: 
Herrn von Eocceji, welcher damals mit einer Miffton n 
der Krim betraut war, Glauben ſchenken, fo wäre er je 
falls ein hochbegabter, aufgeflärter Fürft geweſen, ber ſei 
Beruf darin erkannt und auch das reformatorifhe © 
dazu befeffen hätte, ſchnell ein abergläubifches und um 
ſchweifendes Boll in eine gebildete und betriebfame Na 
umzumanbeln!). Von andern Seiten hatte inbefjen dieſ 
vortheilhafte Anficht von feinem Charakter ſehr weient! 
Einfchränfungen zu erleiden. 

Der Ansfage eines ruffifchen Generals zufolge, wel 
in der Prim in vielfache Berührung mit ihm gelommen t 
fol er zwar ein gutmüthiger, etwas weichlicher und mw 
wollender Fürft gewefen fein, ver die reblichiten Abfid 
batte, aber durchaus nicht Die bedeutenden Cigenfchaften 
faß, welche nöthig gewefen wären, um einem Volke zu 
poniren, wie die Zataren waren. Es fehlte ihm 
namentlich der Triegerifche Geift feiner Nation, wogegen 
einen gewillen Anflug von europäifcher Bildung hatte, 
man fie fi in biefer Zeit eben am Hofe von ©t. Pet 
burg, wo er einige Sahre gelebt hatte, verfchaffen fon 
Sie verleitete ihn nur zu bald auf Irrwege Auch entiv 
er ben Erwartungen, welche man in St. Petersburg anfı 
von ihm begen mochte, ganz und gar nicht. Dean überze 
fi dort im Gegentheil fehr fchnell von feiner Unfähie 
hielt ihn für einen Narren, welcher nicht ver Mühe u 
fei, die man fih um feinetwillen gäbe, und würde ihn je 
falls ſogleich haben fallen Iaffen, wenn es nicht eben 
Ehrenfache, eine politiſche Nothwendigkeit geweſen wäre, 
vorzufchteben und aufrecht zu erhalten ?). 

1) Depeſche bes Herrn von Gaffron vom 18. Auguft m, | 
fagt, Herr von Eocceji habe von Schahin Girai Dinge ber 
„qui doivent donner de lui l’idee d’un prince tr&s-Eclalre, t 
en toutes ses actions et rempli de ce genie actif propre & con 
promptement un peuple superstitieux et yagabon en une I 
industrieuse et civilisee.“ 

2) In diefem Sinne ſprach fih namentlich Graf Panin m 
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Nichtspeftoweniger wolle er nun boch, unter Rußlands 
Schuße, nach feiner Art die Rolle des unabhängigen Fürften 
ſtielen, welche ihm einmal augefallen war. Während er auf 
vr einen Seite bie tslamitifchen Hoheitsrechte ausübte, Mün⸗ 
za auf feinen Namen fchlagen und für fich das öffentliche 
Gebet in den Mofcheen verrichten ließ, nahm er auf der an⸗ 
ven chriſtliche und europäifche Sitten an, und glaubte fein 
ud ganz nach ruffifcher Weile‘ einrichten und regieren zu 
Immer. Das beleidigte natürlih das noch nicht ganz er- 
tsrbene Nativnalgefühl der Tataren und machte ihm ven 
nößten Theil verfelben abwendig. Am meiften empörte fie 
rim Berſuch, die alte einheimifche Heerverfaffung aufzuheben 
md an ihrer Stelle die bewaffnete Macht auf europätfchen 
Fije zu organifiren. Die Truppen follten in Regimenter 
ud Compagnien eingetheilt, nach rufſiſcher Weile bewaffnet 
mp einerercirt, regelmäßig befolvet, aber auch einer ftrenge- 
rm Disciplin unterworfen werben. Bereits im October 1777 
Inn e8 darüber zu einem förmlichen Aufftanbe. 

Als nämlich in der Nähe von Koslidſche vor Schahin 
Birai, welcher dabei in Begleitung des in der Krim com- 
maubirenden ruffifhen Generals, Fürften Proforomety, 
u mit dem St. Andreasorden geſchmückt erfchien, eine Ab⸗ 
teilung von 500 Tataren nach ber neuen Art einerercirt 
werben follte und man babet fehon foweit ging, daß man 
ihaen ruffifche Uniformen aufbringen wollte, gaben plöglich 
rei aus ihren Reihen gegen Schahin gerichtete Schüffe, - 
welche indefien ihr Ziel verfehlten, das „Zeichen zu einer all- 
gemeinen Menterei. Mehr wie 16,000 Zataren, welche in bar 
Nahe ftanden, ftürzten herbei, und ficherlih wäre e8 um 
Enfange des Jahres 1778 fiber ihn aus. „Tl le nommoit,“ bemerkt 
Graf Solms in einer Depeſche som 27. Februar, „un fou et un 
pleutre, qui ne me£ritoit pas la peine, qu’on se donnoit pour hui.‘ 
Und was feinen Charakter betrifft, fo ſchilderte ihn jener General ale 
„doux, honndte, mais pas guerrier et non tel, qu'il faut pour en 
suposer & des Tartares. Il croit, qu’avec une education plus öclai- 
roe il se seroit forme aux moeurs Europeennes plustot qu’ä celles 
dAsie. En me reppelant,“ fügt Graf Solms hinzu, „sa maniere 
dere, quand nous l'’avons vu ici il y a quelques annees, je trouvo 
ee portrait analogue à l'idee, qu’on s’est fait de lui alors.“ 
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Schahin und fein Gefolge gefchehen gewejen, wenn 
Fürſt Proſorowsky in aller Eile ein in Bereitſchaft 
tenes ruſſiſches Truppencorps herbeigezogen hätte, 
bie Meuterer von allen Seiten umzingelte. Im einer ſi 
baren Metelei, welche auch ven Ruffen theuer gem 
ſtehen fam, wurbe ein großer heil derfelben niebergen 
Etwa 40—50 fielen in die Gefangenſchaft und wurde 
der Stelle aufgefnüpft, der Reſt zerftreute fich aa) 
Weltgegenven hin !). | 

Seitdem hatte die an fich precäre Unabhängigkeit € 
hin Girai's freilich eigentlich ſchon thatfächlich vollend 
Ende erreicht. Denn was blieb ihm jetzt weiter übrig 
ſich ganz in die Arme Rußlands zu werfen? Gleich naı 
jene Meuterei unterbrüdt war, übergab er dem Fürſten 
ſorowsky, wie e8 in dem betreffenden Berichte heißt 
abfolute Gewalt (le commandement absolu) und wagt 
feinem Kleinen Gefolge kaum mehr das ruffifche Lager zu 
offen. Man gab ihm fogar Schuld, daß er fich, um 
fand gefällig zu fein, verpflichtet habe, 6000 Tatare 
Rekruten zu dem Armeecorps des Fürſten zu ftellen, wi 
er alles. Ernftes damit umging, fich zu feiner perſön 
Sicherheit (pour conserver sa vie) eine eigene Leibwac 
bilden, welde aus lauter Fremden, natürlich vorzuge 
Ruſſen, beftehen und bis auf 12,000 M. gebradt w 
follte ?). 

Fürst Proſorowsky hatte natürlich nicht verfäum! 
der ihm übergebenen „‚abfoluten Gewalt” fogleih g 
Gebrauch zu machen. Er forgte für eine tüchtige Ver 


1) Die genaueften Nachrichten über biefe Menterei finden 
einem „Rapport d’une personne arrivee de Crimee Ic 6. Noi 
1777, welder als Bellage zu einer Depefche bes Herrn von 
ron vom 18. November gegeben wird. Auch ber ruffiihe 6 
welcher bie obige Schilderung von Schahin's Charakter entma 
flanb offen ein, „que le gros de la nation lui etoit contraire, 
les Tartares de la Crimde en general, à cause de l’uniformil 
religion, etoient plus portés pour les Turcs que pour les Rı 
Depeſche bes Grafen von Solms vom 27. Februar 1778. 

2) Depefchen bes Grafen von Solms vom 23. u. 26. Di 
1777 unb bes Herrn von Baffron vom 17. Mai 1779. 
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gang aller angreifbaren Punkte ver Halbinſel, namentlich ber 
Hafenpläge, und verftärkte das bei Taman ſtehende Armee⸗ 
corps bis anf 20,000 M. Go war freilich dort die Ruhe 
für den Angenblid wieberhergeftellt. Bei den gegen Ruf- 
sb aufgebrachten Zataren blieb aber unter der Hand bie 
Unfregung und die Erbikterung nur um fo größer. 

Während man baber in St. Petersburg bemüht war, 
ven jüngften Aufftand verfelben als eine unbebentenbe, nur 
gzegen Schahin Girai und feine Reformen gerichtete Volks⸗ 
kewegung (une emeute populaire) darzuftellen, glaubte da⸗ 
gegen bie Pforte, pie Stimmungen, welche fich gegen Rußland 
is der Halbinfel auf fo unzweidentige Weife kund gegeben 
hätten, deſto mehr zu ihrem Vortheile benugen zu müfſen. 
Sie wurde alfo in ihrem Widerſtande gegen die Anerlennung 
Schahin's um fo hartnädiger und ftellte in ber Perſon bes 
Selim Girai, eines Bruders des vertriebenen Dewlet, 
abermals einen Gegenchan auf, welchen fie felbft mit Gewalt 
ver Waffen unterftügen zu wollen entfchloffen ſchien. Hätte 
fe nur dieſe Unterftäßung auch fogleich thatfächlich zur Wahr- 
heit gemacht! 

Anftatt aber Selim, welcher bisher ‚unbeachtet auf fet- 
sen Gütern in Rumelien gelebt hatte, einigermaßen mit aus- 
teichenden Streitfräften zu verfeben, ließ ſie ihn, nur von 
einigen türkifchen Offizieren begleitet, allein nach ver Krim 
zuegen, wo fich allervings fofort einige Tauſend Zatayen auf 
feine Seite fchlugen und ihn als ihren Chan anerfannten. 
ein gleich fein erfter Verſuch, fich in Kaffa feftzufegen und 
von Da aus feine Herrfchaft in ber Halbinfel weiter anszu- 
dehnen, war höchſt unglücklich. Denn kaum war er zu Ans 
fang Decembers dort erfchienen, als Schahin an ber Spige 
eines anfehnlichen ruffiichen Armeecorps berbeieilte, vie ſchlecht 
vertheidigte Stabt mit Sturm nahm und unter ben bort bes 
findfichen Tataren ein entjeßliches Blutbad anrichtete. Kin 
Schiff von 60 Kanonen, welches der Paſcha von Oczakow 
Selim zu Hüflfe ſchickte, fiel, noch ehe es Kaffa erreichte, 
ven Auffen in bie Hände und wurde ohne weiteres für gute 
Brife erklärt. Selim felbft entlam mit genauer Noth und 
trieb fich mit feinen Getreuen eine Zeit lang in der Halbinfel 
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number, bis er, ber Hülfe der Pforte gewärtig, in ber &- 
gend von Balaclava feiten Fuß zu faffen fuchter). 

Denn gleich nach feiner Vertreibung aus Kaffa hatte er 
eine Deputation nach Eonftantinopel gefchidtt, welche feine 
verzweifelte Lage in ven ftärfiten Ausprüden ſchilderte. Wenn 
bie Pforte, erflärte fie geradezu, nun noch länger anftehe, 
ihrem Chane und feiner Partei gegen den Miurpator Scha⸗ 
bin die verfprochene Hülfe zu leiften, fo. fet Alles verloren. 
Ste’ feien dann nicht mehr im Stande, ven Sultan ala Kha⸗ 
lifen und Stellvertreter des Propheten anzuerkennen, ſondern 


würden fi, wie ihre Gegner, in die Nothwendigkeit verſetzt 


ſehen, fich gleichfalfs ganz in die Arme Rußlands zu werfen, 


am mit ihm vereint für bie Verachtung Nache zu nehmen, 


1778 


womit fie, als wahre Gläubige, von der Bforte behankeit 
würden ?). 

Der Diwan war aber jet noch keineswegs geſonnen, 
ſich wegen dieſer Tataren ohne weiteres in einen Krieg mit 
Rußland einzulaſſen. Er gab im Gegentheil nicht undeuilich 
zu verftehen, daß bie Pforte im äußerſten Falle nur als 
Hülfsmacht der Tataren die Waffen ergreifen werbe. (Sie 
wollte, wie e8 Gaffron in einer gleichzeitigen Depefche nennt, 
nur „une guerre purement auxiliaire des Tatares‘‘ führen.) 
Um aber Selim’sAbgeorbnete nun doch einigermaßen zu 
befchwichtigen, ließ fie einen verfappten Agenten Schahin's 
greifen und binrichten, ſchickte feine noch in Conftantinopel 
weilenden Gefandten nach Rhodos in die Verbannung, und 
erklärte ihn felbft in einem feierlichen Diwan, kraft eines 
Fetwa des Mufti, als Rebellen, Uſurpator und falfchen Mufel- 
man, für entfeßt. Dagegen wurben bie im Januar 1778 
eingetroffenen Bittfchriften Selim's fehr wohlgefällig aufge: 
nommen und ihm ohne Weigerung bie verlangten Infignien 
ber Belehnung zugefchidt®). Ä 


1) Depeſchen bes ‚Herrn von Gaffron vom 20. December und 
des Grafen von Solms vom 19. December 1777. 

2) Depeche bes Herrn von Baffron vom 22. December 1777. 

3) Depeſchen des Herrn von Gaffron vom 24, December 1777, 
5. u. 24. Iannar und 3. März 1778, und bes Grafen von Solmt 


som 6. Ianuar und 3. März 1778. 
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Das Alles konnte aber Selim nicht retten. « Selbft von 
femer eigenen Partei war feine Sache fchon fo gut wie gänz- 
ih aufgegeben. - Seine bisherigen Anhänger, bie Rebellen, 
wie man fie nannte, ſchickten, als fie fih von der Pforte ver- 
offen faben, felbft aus ven entfernteften Gegenden und ben 
wuugänglichften Gebirgen, wohin fie fich zurückgezogen hatten, 
ie Abgeordneten nicht zu Schahin, fondern an den ruffi- 
(den General, um freiwillig ihre Unterwerfung zu erklären 
Den bie Rufien ſchalteten und walteten damals ſchon als 

ummihränkte Hergen in ber Halbinſel, in welcher fie feit 
van legten Aufftande wie in Feindes Lande bauften. Weit 
ud breit wurde fie in eine Wüſte verwanbelt und fcharen- 
weite mußten die rebelliſchen Tataren nach Rußland in die 
derbannung wanbern. Auch Taujende von den bort anfäffl 
gen griechifchen und armenijchen Familien, welche ben betrieb» 
haften Theil ver DBevöllerung bildeten, verließen bamals 
Wen die Halbinfel und ſiedelten fich namentlich in dem Gou⸗ 
xmement von Aſſow an, wo ihnen bie ruffifche Regierung 
a dem weiten Landſtriche ziwifchen dem Meere von Aſſow und 
ven Doneß von dem herrenlofen Grund uud Boden ſoviel 
iberließ, wie fie nur wollten, und überbies ihre Feftſetzung 
daſelbft durch ea von anſehnlichen Privilegien ganz 
beſenders begünftigfe?). 

So von allen Seiten verlaſſen, wurde Selim mit ſei⸗ 
un Häuflein Getreuer immer mehr nach dem Küftenlande 
ki Balaclava zurüdgebrängt, wo er zu Ende Februar von 
ben mit der Ruſſen vereinigten Tataren ber Gegenpartei 
Hirfich überfallen und nach einem mörberifchen Gefechte zur 
Sucht nach den foeben exft in dem dortigen Hafen eingetrof- 
jenen tirkiſchen Schiffen gezwungen wurde, welche mit ihm 
kfort das Weite ſuchten. Balaclava wurbe darauf ohne 
kiteres von den Ruſſen befegt und Schahin Girai von 


1) Nach der Schilberung bes bamals aus ber Krim zurüdgelehrten 
üfihen Beuerals in der Depefche bes Grafen von Solms vom 27. 
debrnar, und über bie Auswanderung ber Griechen und Armenier 
depeſche defſelben vom 13. November 1778. 
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\ ben nım gänzlich unterworfenen Tataren abermals uls alleiniger 
und rechtmäßiger Chan anerkannt !). 

Das war der Gang der Ereigniffe, welche natürlich wich! 

ohne Einfluß auf die in Eonftantinopel ſchwebenden Verhaud⸗ 

lungen bleiben konnten. Wenn man aber in St., Petersburg 

in Folge verfelben anf eine weife Rachgiebigfeit der Pforte 

vechnete, fo war man in einem großen Irrthume. Die Ab— 

ogeſaudten, weiche Schahin ſogleich nach ben Vorfällen be 

Balsclava und Selim's Flucht nad Gonftantinopel ſchickt 

1778 — fie trafen port am 18. April 1778 ein —, um feine noch 

mals erfolgte Anerkennung anzıtzeigen und bie geiſtliche Be 

ftättgung des Sultans zur verlangen, wurben gar nicht zuge: 

laſſen). Die Pforte hatte überhaupt ihre fernere Haltung 

Bon der Erwiderung bes Eabinets von St. Petersburg au 

. ie Ultimatum vom Wuli des vorigen Jahres abhängig ge: 

ı malt. Man erwarteie dieſelbe bis fpäteftens zum October 

Das Eabinet ver Kaiferin hatte fich jedoch damit keineswege 
beeilt, und zwar aus nerjchienenen Gründen. 

Im allgemeinen war bei ber bamaligen Behandlung biefe: 
orientalifchen Dinge non feiten des Cabinets von St. Peters 
Burg nur fontel-Har, daß fih einmal in den maßgebender 
Kreifen verſchiedene Anfichten geltend machen wollten, welch 
in die thätige Politik deſſelben eine gewiſſe Unentſchiedentheit 
ein ſichtliches Schwanken brachten, und daß man zweiten: 
unter allen Umſtänden einen Krieg mit ver Pforte um be 
Zataren willen gern vermeiden wollte Es hatten fich, wa 
das Erfte betrifft, in der Nähe bes Thrones zwei Parteieı 
gebildet, welche fih mit ihren Planen und Meinungen of 
genug anf fehr unbequeme Weiſe einander im Wege ftander 
und fich gegenfeitig durchkreuzten: eine miniftertelle, weich 
durch den frienliehenden Grafen Banin vertreten wurbe, mi 


1) Depefhen bes Herrn von Gaffron vom 11. März und be 
Grafen Solms vom 12. u. 17. März 1778, und vorzüglich bie Mote 
welche ber Hof von St. Petersburg König Friedrich II. nah be 
-Borfßien bei Balaclava mittheilen Tieß, als Beilage zu einer Depefch 
des Grafen von Solms vom 24. April 1778. Wir geben biefels 
tu ben Erläuterungen am Ende biefes Bandes. 

3) Depeche bes Herrn von Baffron vom 89. April 1778. 
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eine Hofpartei, an deren Spike ber allmächtige Güuftling - 
Färft Potemkin ftand, und welche mithin vie Kaiſerin feibft 
onf ihrer Seite hatte. 

Graf Banin geſtand jetzt z. B. dem Grafen von Solms 
ganz offen ein, daß man nach feiner Meinung bei der Er⸗ 
ledigung dieſer Tatarenfrage vom Anfange an einen falfchen 
Weg eingeichlagen habe. Wäre. man feinem Rathe gefolgt, 
fo Hätte man fich von vornherein gar nicht auf Die vorgebliche 
Redlichkeit (la bonne foi) der Pforte verlaffen, fondern fie im 
Gegentbeil durch unausgefette Verbanplungen fofort zwingen 
follen, ven Frieben zu erfüllen, ohne ihr auch nur die geringfte 
Zeit zu laffen, fich zu befinnen. Zugleich hätte man gegen 
die Zataren etwas ſchonuender verfahren mäflen. Denn ohne 
Zweifel Hätten fich die ruſſiſchen Truppen in ver Krim Un⸗ 
ordnungen erlaubt, welche bort den Verdacht erregt, daß Ruß⸗ 
land Die Tataren wie feine Unterthanen betrachten und bes 
handeln wolle. | 

Ferner wäre es ganz wider feine Anſicht geweien, daß 
man nach ber Beſetzung ‚von Perekop die geſammte Nation 
der Tataren gleihfam mit Gewalt unter die Fahnen Ruß⸗ 
fan28 gezogen und Schahin Girai zu ihrem alleinigen Be⸗ 
herrſcher gemacht babe. Nach feinem Blane hätte man tim 
Begentheil die Interefien dadurch theilen müſſen, daß man 
Schahin blos die Herrfchaft über die Tataren im Kuban 
anvertrant und ihn gegen ven Chan ber Krim gebraucht Hätte, 
ſobald die Pforte Miene gemacht haben würde, diefen unter 
dem Bormwande ber Religion mit ihren Truppen zu unter- 
ſtützen und überhaupt die Unabhängigkeit der Nation wicht 
anzuertennen. Dann hätte Rußland feine Truppen bis Pe- 
rekop verrüden laſſen follen und zwar mit ver Drohung, baf 
fie ohne weiteres in bie Halbinfel einfallen und dieſelbe in 
eine Wüfte verwandeln würden, wenn ſich bie Pforte nicht 
fügen wolle. Dadurch wäre fie in bie Nothwendigkeit verſetzt 
worden, bie Unabhängigleit der Zataren, ats Erfüllung eines 
Artikels des Friedens, anzuerlennen. Denn fie wäre ſchon 
ans religidfen Gründen verpflichtet geweſen, fie als ein iola⸗ 
mitiſches Voll nicht dem gänzlichen Ruine preiözugeben. Jetzt 
dagegen babe man dadurch, daß man beive Parteien unter 
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einem Chane vereiniget und tie Krim von ruffifchen Truppen 
habe in Befig nehmen laffen, der Pforte nur einen bequemen 
Vorwand geliehen, die ganze Nation der Tataren als Rebellen 
gegen das Gefeg des Propheten zu betrachten, welche fie zu 
züchtigen berechtigt und verpflichtet fet. 

Auf der andern Seite fehe ſich nun Rußland in bie fa 
tale Nothwenbigfeit verfegt, fie zu ſchützen und zu vertheidi⸗ 
gen, ſodaß damit für alle Zeiten der Grund zu einem Kriege 
zwiſchen beiden Mächten gelegt fei, den man doch habe ver⸗ 
meiden wollen. Denn vie Pforte könne Rußland nun aller- 
bings nicht ohne Grund den Vorwurf machen, daß ed vom 
Anfange an vielmehr die Abficht gehabt habe, die Krim als 
eine Eroberung für fich zu behalten, als daß es fich ernftlih 
für tie Unabhängigkeit der Tataren intereffirt hätte. Sie 
könne folglich auch die ihr zur Laft gelegte Nichtbeachtung des 
Friedens 'mit Recht auf Rußland zurücwerfen. Gegen ihr 
Verlangen, die Dinge durch den Rückzug des ruffifchen Trup⸗ 
pen aus der Krim und die Wahl eines neuen Chans wieder 
auf ihren wefprünglichen Zuftand zurüdzuführen, ließe fi) ba- 
ber auch nicht fonderlich viel einwenden. Seht fei man freilid 
ſchon zu weit gegangen, als daß man, ohne ſeiner Ehre etwas 
zu vergeben (sans se déshonorer), wieder zurückweichen könnte. 
Man werde alſo ſehr zur Unzeit (mal à propos) um einer 
ſo ſchlechten Sache willen, wie der Schutz der Tataren der 
Krim ſei, leicht in einen Krieg verwickelt werden kömeen. 

Schließlich wollte Panin die Schuld davon, daß die 
Sache in eine fo ſchiefe Lage hineingerathen ſei, vorzüglich ber 
Leichtfertigfeit des Hofes zufchreiben, welcher, unter dem Ein⸗ 
fluffe Häufig wechfelnder Günftlinge, ſchon feit Sahren nit 
mehr im Stande fei, etwas mit Ernft aufzufaffen und zu 
betreiben. Infolge veffen habe fich eben in das ganze Re 
gierungswefen jene Art von Erfchlaffung (cette espece de 
relachement) eingefchlichen, welche die Urſache fei, daß man 
fih gar nicht einmal mehr die Mühe geben wolle, bie Er- 
eigniffe vorherzufehen und für die Zukunft zu forgen. Jeder 
benfe nur daran, ſo ſchnell wie möglich fein Glück zu machen 
(A häter sa fortune).,. Wenn es dann noth thue, raffe men 


fi freilich noch ſchnell gemig wieder auf (on se ramassoit 
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assez vite); und allerbings Tinne auch Rußland mit ben 
Ritteln, welche ihm zu Gebote ftehen, fich immer noch Helfen 
se tirer d’aflaires). 

Er Hoffe, daß dies auch jekt ber Fall ſein werde, ob⸗ 
gleich er keineswegs ſo unbedingtes Vertrauen auf die Hülfs⸗ 
quellen des Reiches ſetzen wolle, daß er nicht auch alle übrigen 
Mittel, den Frieden zu erhalten, in ernſte Erwägung ziehen 
ſellte Denn da man nun wohl einſehe, daß man einen fal⸗ 
ihen Weg betreten habe, fo fei die Sache wieber in feine 
Hände gelegt worben, damit er fie wo möglich ohne Krieg zu 
anem befriedigenden Nefultate führe. Er bekenne indeſſen 
offen, daß ihm dies gegenwärtig um fo fchwieriger erfcheine, 
de dabei neben ven Intereffen der Pforte auch noch die an⸗ 
derer Mächte mit ins Spiel Tommen, welche jene nur um jo 
safügjamer machen ?). 

Mit dieſen und ähnlichen nicht ohne Bitterkeit gegebenen 
Ecklãrungen, wodurch, wie Graf Solms meint, Panin ſich 
für alle Fälle deden wollte, war es natürlich vorzüglich auf 
ben Fürften Potemkin und ven Feldmarſchall Rumänzow 
gemünzt. Es hatte ihn längſt höchlich werbroffen, daß jener 
eine völlig eigenmächtige, launenhafte Politik verfolgte, wäh- 
rend dieſem von feiten des Hofes in den orientalifchen Dingen 
eine gänzlich unabhängige, faft dictatoriſche Gewalt eingeräumt 
worden War. 

Potemkin, welcher mit Panin überhaupt auf einem 
ſehr gefpannten Fuße ftand, war jedenfalls die Haupttriebfeder 
ver bei Hofe beliebten Kriegspolitif, welche auch der perſön⸗ 
chen Citelfeit der Kaiferin am meiften zuzufagen fchien. 
Ran fuchte ihr einzureden, daß es für fie weit rühmlicher 
fein würde, ihren Streit mit der Pforte durch Waffengewalt 

za fchlichten, als ihn auf dem Wege ber Unterhanblung bei- 
a Die Eingebungen eines Neffen des Fürften, welcher 
als General in der Krim ein Commando führte und, wie es 
ſcheint, bei der Fortdauer bes Kriegszuftandes bafelbft am 
beften feine Rechnung finden zu können glaubte, follen auf 


1) — des Grafen Solms vom 23. Mai und L u. 21. 
Dicteber 1 
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biefe kriegeriſchen Stimmungen des Hofes vom wefentlichiten 
Einfluffe geweſen fein. 

Gleichwol wollte man Potemfin ben Vorwurf machen, 
daß er nicht einmal als Chef des SKriegsbepartements feine 
Thätigleit mit feinen Gefinnungen in Einklang zu bringen 
wiſſe. Denn feiner Inbolenz, feiner unbegreiflichen Nachläſ⸗ 
figleit wollte man es vor allem zufchreiben, daß fich nament- 
lich die Armee in der Krim in einem höchſt Mäglichen Zu- 
ftande befinde. Es fehlte dort den Truppen an genügenber 
Berpflegung, an Sold und ſelbſt an der gehörigen Bekleidung. 
Die Noth trieb fie daher auch zu Exceffen ver fehreienpften 
Art, welche nicht nur die Einwohner empörten, fondern auch 
die Bande der Disciplin auf die bedenklichſte Weife lockerten. 
Ihre Generale waren kaum mehr im Stande, fie im Zaume 
zu halten. Bei den jüngften Aufftänden ver Zataren hatten 
mehrere Regimenter geradezu ben Dienſt verfagt?"). 

Noch nachtheiliger aber wirkte, nach Panin's Meinung, 
der dictatorifche Einfluß, welchen Rumäuzow auf den Gang 
der orientalifchen Politit des Hofes erlangt hatte. Nicht nur 
daß man ihm das felbftändige Obercominando über ſämmt⸗ 
liche für ven Fall eines Krieges gegen vie Pforte beſtimmten 
Streitfräfte, welche bis zu Anfange des Ichres 1778 nad 
und nach auf 80,000 M. gebracht wurden, anvertraut hatte, 
follte er auch noch bei den Verhandlungen mit dem Diwan 
und dem Großwefir eine entjcheidende Stimme führen. Hoch⸗ 
fahrend und anmaßend, wie er war, hatte er von fich ſelbſt 
geradezu behauptet, er fei der einzige Mann im Reiche, wel 
der ven Geift der Türken Terme und fich darauf verjtehe, 
mit ihnen zu unterhandeln. Auch hatte er zu dieſem Zwecke 
unbeſchränkte Vollmachten und die Erlaubnig erhalten, feine 
Berichte immer unmittelbar an bie Raiferin einzufenpen, fo 
daß der Miniſter kaum davon Kenntniß erhielt und eine Ber 
ftänbigung über die etiva gemeinfchaftlich zu ergreifenden Maße 
regeln nicht wohl möglich war?). 


1) Depefchen des Grafen von Solms vom 16. December 1777 
und 27. März 1778. 

2) Depeſche befielben vom 21. October, wo er verfichert, baß er 

von Rumänzomw felbf bie Aeugerung gehört habe, „quiil n’y a que 
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Das brachte Banin begreiflicherweife in eine jeher üble 
Stimmung und eine böchft unbequeme Stellung zum Hofe. 
Er fühlte fich beleidigt, vermied abfichtlich perfönliche Berüh⸗ 
nugen mit ber Kaiferin foniel wie möglich und that, um fich 
ar nicht dem ihm unerträglichen Widerſpruche feiner Gegner 
atufegen, am Ende lieber gar nichts mehr. Wie lörme er 
us Fremder fich denn darüber wundern, äußerte er noch im 
Smmer 1773 voller Unmuih gegen Graf Solms, daß in 
szier Angelegenheit wenig ober nichts geſchehe, da er felbft 
sh einmal wilfe, wie bie Dinge eigentlich ftehen. ‘Dem. 
dies werde Hinter feinem Rüden nur zwifchen ver Kaiferin, 
detemfin ımd Rumänzow verhandelt, dem man vBllig 
mie Hand laſſe. Man erfahre nur eben fopiel davon, ale 
e barüber mitzutbeilen für gut finde. Ob dies Unfähigkeit. 
ser böfer Wille von Seiten des Marſchalls fei, wage er 
ut zu entſcheiden. Wahrjcheinlich fuche aber auch er bie 
Sehe abfichtlich foniel wie möglich in die Länge zu ziehen, 
m fi dadurch jelbft deſto Länger unentbehrlich zu machen 
= am Enbe mir wieder eine anfehnliche Belohnung an Län⸗ 
vereien umb in baarem Gelbe zu erlangen, worauf fein ganzer 
Eimm gerichtet fei?). 

Unter dieſem chaotifchen politifchen Getreibe, wie es 
Sraf Solms nennt, war es am Enbe doch bie Kalferin, 
weiche fich perſönlich noch die Harfte und gemäßigtfte Auffaf- 
tung diejer fchwierigen Verhältniſſe bewahrte. Ganz Europa 
uud namentlich König Friedrich, I., Tieß fie dieſem bereits 
an September 1777 durch ven Grafen Solms exflären, 
mäffen überzeugt fein, daß fie ven Krieg nicht wolle und kein 


Mi, qui connoisse l’esprit ‘des Turcs et qui s'entende à traiter 
IK aux.“ 

1) Depefchen des Grafen von Solms vom 31. März mund 14. 
Eugeh 1778. Im der exrfteren heißt es von Banin: „Son indelence 
= me espece de bruderie, qui subeiste toujours: entre sa Souve- 
age et Jui font qu’il ne cherche plus les ocogsions de se trouver 
Sec elle, qu'il est devenu timide et trop sensible aux premieres 
Sstradictions, inevitables cependant dans une discussion sur les 
üres.“ Und bie zweite ſchließt er mit den Worten: „C'est la un 
ebantillon du relachement et de l’indelence du gosvernement 
sctuel.‘“ 


⸗ 
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erlaubtes und angemeſſenes Mittel unverfucht lafien w 
‚um ihn zu vermeiden. Da fie inbeffen nichts verlange, 
was fie zufolge des legten Friedensvertrages zu verlı 
berechtigt fei, fo dürfe fie auch nicht, wenn fie ihren 9 
und das Intereſſe ihres Neiches wahrnehmen wolle, vor 
Aeußerften zurüdichreden. Denn die Pforte Tönne für 
Weigerung, den Frieden zu Jerfüllen, Teine anderen G 
anführen, als eingebildete, erbichtete over ihr von Fre 
(par des impulsions étrangères) beigebrachte Belor; 
Wollte fie, die Kaiferin, dergleichen Rüdfichten Raum 
fo würde fie ſich vielleicht den Frieden nur auf kurze 
fihern. Denn eine folde Schwäche würbe bie Pforte 
um fo übermüthiger machen und Rußland von wen 
immer neuen Unbilden ausfeßen. 

- Sie werbe jedoch nichts übereilen, fondern bie or 
ber in Conftantinopel, ſchwebenden Unterhandlungen ab 
Sollte gleihwol die Pforte, ungeachtet ver von ihr benie 
Mäßigung, fich noch länger weigern, bie Unabhängigki 
Tataren anzuerkennen und es vorziehen, um deswill 
Krieg zu erneuern, jo werde auch fie dazu binlänglich g 
fein. Es ſei keineswegs ihre Abficht, ihre Regierung 
glänzende Waffenthaten und große Eroberungen verheri 
zu wollen; aber e8 werde ihr Doch auch gewiß Niemant 
wentgften ver König, zumuthen, auf ungünflige Beding 
bin Frieden zu fohließen. Die Unabhängigkeit der Te 
und bie Freiheit der Schiffahrt auf dem Schwarzen | 
könne fie fchon deshalb nicht aufgeben, weil es bie ei 
Vortheile feien, welche ihr für den langen und unge 
Krieg, wozu fle von der Pforte gezwungen worden fei, 
Entſchädigung gewähren Könnten). 

Auch war e8 in der That damals bie vorherrſ 
Meinung, daß die Kaiferin ihren Ehrgeiz noch nicht ! 
bem Gedanken der Vertreibung ver Türken aus Eurof 
fteigert habe. Man bielt fich wirklich für werfichert, d 
noch nicht weiter gehe, al8 bis zu dem Verlangen ber ge 








1) Depeichen des Grafen von Solms vom 18. Septemb: 
7. October 1777. 
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Erfüllung des Friedens von Kutſchuk⸗Kainardſche von Seiten 
ver. Pforte in den zwei angeführten Punkten, wenn auch in 
iſter Nähe fchon Stimmen Taut wurden, welche beweifen 
zellten, daß es weit leichter und zweckmäßiger fein werde, 
ve Lrim ohne weiteres ganz in Beſitz zu nehmen, als fie in 
vn Hänben der Tataren zu laffen, wo fie dann unfehlbar 
fr immer der Gegenftand des Haders zwifchen Rußland und 
vr Pforte bleiben werde ?). 

Dan begreift nun, warum. fich unter diefen Umſtänden 
Graf Panin mit feiner Antwort auf das Ultimatum ber 
Horte nicht eben fehr beeilte. Er befürchtete, wie er Graf 
Eolms, welcher ihn im Namen des Königs fortwährend 
wu drängte, noch im October eingeitand, daß fich abermals 
Ändere anf unbefugte Weiſe in die Sache mifchen möchten. 
& wolle fi) daher erft ver Zuftimmung ver Kaiferin zu fei- 
m Borfchlägen verfichern. Ueberdies jet die Pforte bereits 
ach Herrn von Stakieff davon in Kenntniß gefekt, daß 
Yıkland die Krim nicht eher räumen werde, als bis fie bie 
Inbhängigkeit der Tataren anerlannt babe. Dies werbe 
u der wefentlichite Inhalt der Antwort fein. Im Betreff 
“ Äbrigen Punkte werbe fie noch immer Zeit genug in Eon- 
kutinopel eintreffen. In einem Falle vürfte ihre Verzö- 
zung von bebentendem Einfluffe auf die Sinnesänderung 
x Pforte fein, da fie fich fchwerlich beftimmen laſſen were, 
ka Lrieg aufzugeben, wenn fie fich einmal dafür entſchieden 
köen ſollte 2). 


1) Depefcge des Grafen von Solms vom 19. December 1777, 
æ es beißt: „Je remarque gendralement, qu’on a ici l'opinion, 
Milsera plus facile de s’emparer de ce pays lä pour 
“faire ce qu'on veut, que de le laisser entre les mains des 

‚ oü il sera toujours une pomme de discorde entre la 
kusie et la Porte.“ Und bann Depeſche vom 2. Januar 1778, wo 
uf Solms fagt: „Je puis assurer Votre Majest6 sans crainte de 
P avancer, que Tintention de Ja Russie ne s’etend pas aussi 
ka, quo de prötendre de chasser les Turcs de l’Europe; elle ne 

te que de se defendre contre eux et de les obliger à executer 
la paix de Cainardgi.‘ 

2) Depeſche deſſelben vom 21. October 1777. 

Binfeifen, Geſch. d. oeman. Reichs. VI. 12 
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Niemand wurde von biefer Lauheit, diefer Unentjchl: 
heit des Cabinets von St. Petersburg unangenehmer ber 
als König Friedrich I. Denn er glaubte jedenfalls, 
jet feine Stimme dort um fo mehr Beachtung finden w 
da bereits im Mai 1777 fein Mllienz- und refpective | 
fivienvertrag mit der Kaiſerin förmlich erneuert worben wı 
Er drang daher nun nur um jo angelegentlicher darauf, 
Rußland mit der Pforte enplih aufs eine kommen ı 
damit es deſto freiere Hand behalte, eintretenden Falles 
feinen Verpflichtungen im Betreff der ihm zu gewähre 
Hülfe gerecht zu werben. Die Verwidelungen, welde 
bevorftehende Streit um vie bairifche Erbfolge unverme 
machen zu müffen fehlen, waren damals fchon die He 
triebfeder der orientafifchen Politif Friedrich's des Gro 

Auch wurde er nicht müde, der Kaiferin fortwäh 
feine guten Dienfte (bons offices) anzubieten, und il 
Miniftern Vorſchläge zu machen, wie nach feiner Mein 
die fatalen Hänbel mit der Pforte am Ende doch noch fd 
auf friedlichen Wege gefchlichtet werden könnten. Jene! 
ven inveffen gerade jett etwas Talt, und dieſe zwar mit 
cr Zuvorkommenheit, namentlich von Seiten bes Gr 
Banin, aber im ganzen doch nur fehr bebinguugsweile 
genommen und gutgeheißen. Noch tm Auguſt ließ bie 
ferin dem Grafen von Solms durch ben Vicefanzler © 
von Oftermann zu wiffen thun, fie fei leider jegt nid 
ber Rage, von ben von dem Könige angebotenen guten Die 
für einen bejtimmten Zwed Gebrauch machen zu können, 
da fie mit der Pforte noch nicht einmal über gewiſſe P 
minarien einig fet, welche geregelt fein müßten, ehe eine 
tere Unterhanblung ftattfinden könne, fo fehe fie ſich I 
außer Stande, einen beftimmten Entſchluß zu faſſen 
prendre un parti decid6). Neuerdings erft habe bie P 
wieder Schwierigkeiten wegen ber nach dem Schwarzen M 
beftimmten Kauffahrer erhoben. Herr von Stafieff | 
aber in dieſem Punkte nicht nachgegeben, und folglich | 


1) Depefchen bes Grafen von Solms vom 6., 9. und 18. 
777. 
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u die übrigen Verhandlungen, namentlich in Betreff ber- 
toren, ins Stoden gerathen. 

Die Kaiferin werde deshalb dem Könige nur um fo 
acht zu Danfe verpflichtet fein (infiniment redevable), wenn 
nr die Pforte im allgemeinen vermögen Fünne, reblicher zu 
Berte zu gehen (d’agir de meilleure foi) und nicht immer nur 
me Schwierigkeiten zu erheben, welche bem Yortgange ber 
Interhandlungen hindernd entgegenftcehen. Das fei jegt ver 
reientlichjte Freundſchaftsdienft, welchen die Kaiferin von 
vn Könige erwarte. Er folle in diefem Sinne. nur ber 
Bforte Durch feinen Geſandten zu Conftantinopel, im Einver- 
ſaͤndniſſe mit Stafieff, die geeigneten Vorftellungen machen 
fen, jeboch fo, daß diefelbe nicht etwa merke, dies fei ihm 
ton dem Hofe zu St. Petersburg unmittelbar eingegeben 
zorden (sans qu'il parut, que ses insinuations lui eussent 
de suppedit&es immediatement par la Cour de Russie) !). 

Der König ließ hierauf zwar Herrn von Gaffron fo» 
iert mit neuen Inftructionen in biefem Sinne verfehen ); e8 
Meint ihn doch aber etwas verbroffen zu haben, daß man 
auf der einen Geite fo wenig auf feine wohlgemeinten Aner- 
Setungen eingehen, und ihn auf der andern gleichwol wieder 
am gefälligen Werkzeuge ber Erreichung ber verftedten Ab- 
fihten des Petersburger Cabinets machen wollte. Denn er 
ſeh in dieſe:: Dingen viel zu Har, als daß er nicht bie 
ſchwachen Seiten ver Haltung und der Anfprüche des kaiſev- 
lichen Hofes zu würdigen gewußt hätte. 

Auch nahm er gar feinen Anftand, dem Grafen Panin 
ach Solms bemerflih machen zu laffen, daß er nicht ums 
Yin Tönne, z. B. die Forderungen Rußlands Kinfichtlich ber 
zu dem Schwarzen Meere geſchickten Kriegsfchiffe nur ale 
anen Misbrauch der ihm durch den Trieben zugeftandenen 
Areiheit der Schiffahrt (comme un abus de la liberte de 
navigation accordee par la paix) zu betrachten. Auch rüd- 
lich der Befiguahme ber Krim fei man viel zu willkür⸗ 
xh verfahsen, während man auf ber anbern Seite verfäumt 


1) Depeihen des Grafen von Solms v. 8. u. 2. Augaft 1777. 
2) Tepefhe deſſelben vom 26. Auguft 1777. 
12* 


180 VIEL Bud. 1. Cap. Rußland und Preußen 


habe, bei Zeiten die rechten Mittel zu ergreifen, um neue 
Händel zu verhindern und den nachtheiligen Einfluß Fremder 
anf die Entjchliegungen der Pforte zu vereiteln. . 

Graf Panin gab die Nichtigkeit dieſer Bemerkungen zu, 
fuchte fi aber damit zu entfchulpigen, daß die Schiffe, 
welche mom nach dem Schwarzen Meere jchiden wolle, da fie 
entwaffnet und ihre Kanonen nicht, wie die Türken behaupten, 
im Kiel verborgen feien, auch nicht mehr als. Kriegsjchifie 
gelten Könnten. Was ferner die Größe derſelben betreffe, je 
babe fie die Kaiferin abfichtlich gewählt, um fich das Recht 
zu wahren, bie ihr einmal zugeftandene Schiffahrt ſogleich 
mit Schiffen von unbeſchränktem Umfange zu eröffnen. Im 
übrigen fei eben fein oben angegebener Plan nicht befolgt 
worden. Er wiſſe daher auch jet noch nicht, was nun von 
Seiten des Hofes befchloffen worben fei. Er werde inbefjen 
in dem bevorftehenden Winter alle Mittel anwenden, ben 
Krieg zu vermeiben und babei auch den erleuchteten Rath. 
ſchlägen des Königs immer gern gehörig Rechnung tragen !). 

Diefe Rathichläge des großen Königs waren zum Theil 
allerdings ganz eigenthiimlicher Art. Unter anderm ſchlug er 
vor, man folle die Pforte dadurch nachgiebiger zu machen 
ſuchen, dag man ihr die Garantie ihrer europäifchen Be 
figungen anbiete, fomweit fie biefelben nach einem etwaigen 
Kriege mit Rußland noch behalten werde. Er glaubte, daß 
dies zugleich ein portreffliches Mittel fein werde, der Ver—⸗ 
größerungsfucht Oeſtreichs Schranken zu fegen. Denn in 
jedem Falle werde der Wiener Hof bei Gelegenheit einee 
ſolchen Krieges feine Abfichten auf die Walachei, Bosnien 
und das Küftenland von Dalmatien zu verwirklichen fuchen. 
Man folle daher nur die Pforte nachdrücklich darauf hin: 
weiſen, daß fie in dieſem Kriege Leicht mehr an Deftreich ver: 
lieren, als im beften Falle von Rußland gewinnen koͤnme 
Dadurch werde vielleicht der Krieg vermieden, die Pforte zı 
gemäßigtern Anfichten Kerabgeftimmt, und Deftreich etwas vor 
ſichtiger (plus circonspeot) in feinen Eroberungsplanen werben 


1) Depeſchen des Grafen von Solms vom 4. 7. uub 14. Re 
vember 1777. 
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Banin billigte im allgemeinen dieſen Vorfchlag, na⸗ 
mentlich foweit er mit gegen -Deftreich gerichtet war. Er 
ſuchte aber auch hier wieder dem Könige einzureben, daß die 
Birfung ungleich größer fein und mithin der Zweck um fo 
fiherer erreicht werben würde, wenn er allein und gleichjam 
as eigenem Antriebe der Pforte die geeigneten Mittheilungen 
darüber machen wolle, vorausgefet, baß fie fich bereit ers 
Märe, ihren Streit mit Rußland ohne Krieg auf frieblichem 
Bege ausgleichen zu wollen. Das jet jedenfalls pas befte 
Mittel, dad Vertrauen ber Pforte zu gewinnen (de captiver 
sa oonfiance). In biefem Falle könne er ihr dann auch bie 
Serfiherung geben, daß Rußland die Garantie mit zu über- 
schmen bereit fei. Jedoch bürfe der Gefandte der Kaiferin 
zu Sonjtantinopel durchaus nicht deshalb die erften Anerbie- 
Imgen machen. Denn ber Diwan würbe bies als ein Zei- 
Gen von Furcht und Schwäche betrachten, und in feinen An⸗ 
ſprüchen nur deſto bartnädiger werben. Ginge die Sache 
dagegen von ihm, dem Könige, allein aus, ohne daß man 
nerkte, fie fei von Rußland in Anregung gebracht worben 
(sans qu’il paroisse, qu’elle ait &t& sugger&e par la Russie), 
jo würde man dies eher als einen Beweis feines ebeln Sinnes 
(un effet de son bon coeur) betrachten, welcher ihn veran⸗ 
laſſe, eine friedliche Verſtändigung zwiſchen zwei Mächten 

‚ welche ihm beide auf gleiche Weiſe befreundet 
fin. Er alaube fi übrigens verbürgen zu können, daß 
Des im wefentlichen auch bie Anficht ver Kaiferin felbft fei *). 

Was das Lebtere betraf, fo hatte ſich Graf Panin 
indefien doch getäufcht. Die Hofpartei, und unter ihrem Ein- 
fuffe die Kaiferin felbft, faßte pie Sache anders auf. Katha⸗ 
tina I. erlärte, als ihr der Minifter davon ſprach, rund 
keraus, für die Treulofigfeit und das bisherige nichtswürdige 
verfahren der Pforte würbe e8 eine viel zu große Herab- - 
fung ‘von ihrer Seite fein (trop de complaisance Je sa 
part), wenn fie fich darauf einlaffen wollte. Panin blieb 
aber nichtöbeftoweniger dabei, daß der König immerhin auf 
Kine Hand, ohne jedoch Rußland irgenbwie zu compromit- 


1) Depeſche bes Grafen von Solms von 31. October 1777. 
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tiren (sans y compremettre aucunement la Russie), ber 
Pforte die vorgefchlagene Garantie anbieten ſolle. Nur machte 
er babei noch die fehr richtige Bemerkung, daß dieſes Aner- 
bieten feinen Zwed verfehlen werde, wenn man ber Pforte 
nur ihren Befigftand nach dem Kriege gewährleiften wolle. 
Denn daranf werbe fie um jo weniger eingeben, weil dann 
auch Deftreich noch hinwegnehmen könne, was ihm gutbünfe. 
Man müfje im Gegentheil die Integrität des osmanijchen 
Neiches, wie es in feinem gegenwärtigen Umfange vor dem 
Kriege beftehe, garantiven. Daun werde der Diwan gewiß 
fügjamer werben, weil auch Deftreich nicht wagen Fönne, 
ganze Provinzen Hinwegzunehmen, deren Befi der Pforte 
gerantirt fei !). | 

Darauf bin ließ aber ber König, welcher es überhaupt 
übel vermerkt zu haben fcheint, daß Rußland ihn immer fe 
vorſchieben wolle, dem Grafen Banin erflären, er könne ſich 
nicht bewogen fühlen, bie fragliche Garantie der Pforte allein 
anzutragen. Denn er Eönne dadurch leicht in große Verlegen 
"heit gerathen, da Oeſtreich die Sache ohne Zweifel erfahren, 
und dann "alles in Bewegung feten werde, fich. bei eriter 
befter Gelegenheit an Preußen zu rächen, ohne daß die Pforte 
im Stande fein würde, ihm für das, was es dadurch zu 
verlieren Gefahr Taufe, irgend einen Erſatz zu gewähren?). 

Um ſich im diefer Beziehung zu deden, hielt es zer Kr 
nig am Ende für das Befte, daß man ven Wiener Hof jelbit 
mit in den Plan bineinziehe, und ihm darüber eime vorläufige 
Mittheilung mache. Allein auch darauf wollte Graf Panin 
nicht eingehen, und zwar weil Deftreich neuerdings nad 
biefer Seite hin eine fehr frievlihe Haltung angenommen 
und die beruhigende Verficherung gegeben babe, daß es fid 
gar nicht in den bevorſtehenden Krieg mifchen werde. & 
fand es fogar nicht einmal jehr bebenflih, daß der Wiener 
Hof Abfichten auf Bosnien und Dalmatien habe Dem 
wenn er fie auch verwirklichen follte, jo hätte man ben Vor— 
theil, daß feine Macht dadurch mehr von den Grenzen Ruf 


1) Depeſche bes Grafen von Solms vom 7. November 1777. 
2) Depeche deſſelben vom 25. November 1777. 
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lands abgezogen’ werben würde, als wenn er 3. B. die Mol- 
van und Walachei in Befig nehmen wollte). Mean ließ 
alfo die Sache Lieber auf fich beruhen. Daß übrigens Ruß— 
(md überhaupt gute Gründe hatte, fich durch bie Uebernahme 
ton ſolchen Garantien nicht felbft für die Zukunft die Hände 
za binden, bedarf des weitern Beweiſes nicht. 

Ebenfo hielt Graf Panin auch die von dem Könige 
gleichfalls als Mittel, Deftreich die Wage zu halten, in Vor⸗ 
ſchlag gebrachte Tripelalliang zwiſchen Rußland, Preußen und 
grankreich, als dem Principe des von.beiven Mächten ange: 
ammenen politifchen Syſtems volllommen entjprechenn (par- 
hitement convenable au principe du syst@me établi entie 
a Prusse ei la Russie), an ich zwar für fehr empfehleng- 
sed, war aber doch der Meinung, daß man tabet mit 
großer Vorficht zu Werke gehen und eine gelegnere Zeit ab- 
Borten müfje, wo bie Sache leichter ausführbar fein bürfte. 
dem wenn, auch Frankreich und namentlich Graf von Ver: 
jennes, von deſſen hohen politifchen Fähigkeiten und red— 
ihen Abfichten Graf Panin perjönfich vie vortheifhafteite 
Reinung hatte, neuerdings Beweiſe von fehr freunpfchaft- 
hen und wohlwollenden Gefinnungen gegen das Cabinet von 
St. Petersburg gegeben habe, fo wiſſe man doch noch nicht 
teht, wie der Hof von Verſailles eigentlich ‚mit dem zu Wien 
ffehe. Namentlih könne die Kaiferin felbft ihr verjährtes 
Mistrauen gegen jenen noch durchaus nicht überwinden. 

Man Eonnte ſich überhaupt noch immer nicht von dem 
Gedauken losmachen, daß jene beiden Höfe durch politifche 
datereſſen ſowol wie durch die Bande des Blutes und per- 
Kuliher Freundſchaftsverhältniſſe (par les liens du sang et 
des amities personnelles) noch viel zu eng verbunden feien, 
als daß Frankreich Deftreich feindlich entgegentreten follte. 
Möglicherweife könne fih das inveffen ändern, wenn ber 
Laiſer ſelbſt die Regierung antreten werde. Denn er fei nicht 
gerabe ſehr begeiftert von feiner neufichen Reife nach Frank— 
reich zurüdgefehrt, und es könne mithin leicht gefchehen, daß 


1) Depeſchen des Grafen von Solms vom 26. und 30. De: 
cuber 1777. 


184 VI. Bud. 1. Cap. Fernere Bermittelung 


er auf andere Gedanken käme. Diefen Zeitpunkt müffe man 
daher jedenfalls abwarten *). | 
Aus dieſem Grunde wurden auch die energifchen Vor⸗ 
ftellungen (les representations trös-6nergiques), welche 
der Hof von Berfailles, vorzüglich weil er durch den Krieg 
feinen Levantehanbel gefährdet fah, in dieſer Zeit mit 
Deftreich gemeinfchaftlich ver Pforte machen ließ, um fie zu 
einer friedlichen Verftändigung mit Rußland zu bewegen, in 
St. Betersburg zwar im allgemeinen gutgeheißen, aber 
übrigens doch ziemlich Falt aufgenommen. Als ver franzö- 
fiihe Gefchäftsträger, Chevalier de Eorberon, dem Grafen 
Panin darüber officielle Mittheilung machte, beſchränkte fich 
diefer darauf, ihn, unter Darlegung ber bisherigen Verhand⸗ 
lungen mit ber Pforte, fchriftlich zu beauftragen, daß er 
Ludwig XVI den Dank feines Hofes dafür ausfprechen 
möge, daß er „aus eigenem Antriebe‘ (de son propre 
mouvement) jih jür Rußland verwendet habe, indem er ihn 
zugleih in allgemeinen Ausprüden (en termes generaux) 
erfuchen ließ, feine guten Dienfte in dieſer Weife auch noch 
fernerhin geltend zu machen. Sonft ging man auf die Sache 
abfichtlich nicht näher ein. Denn man wollte vorerft noch 
felbft den Schein vermeiden, als ſei man geneigt, dem Dofe 
"von Verfailles die fernere Leitung der ſchwebenden Unterhand⸗ 
lungen zu übertragen und ihm überhaupt eine Einmifchung 
in die Sache zu geftatten, die man ihm eben in feinem Falle 
zugejtehen wollte 2), 
Endlich hielt es König Friedrich II. gar nicht für unan- 
gemefjen, dem Grafen Panin den guten Rath zu erteilen, 


* daß man ſelbſt das Mittel der Beſtechung nicht verſchmähen 


dürfe, um die Pforte zur Umkehr zu bewegen. Vielleicht 
könne man damit noch eine heilſame Revolution im Serai 
bewirken und bie Kriegspartei ftürzen. Allein Graf Banin 
meinte, daß auch biefes Mittel nicht mehr an ber Zeit fein 
würde (ne seroit plus de saison). Denn es fei eine be=- 


1) Depefhen bes Grafen von Solms vom 28. October und 


- 4 November 1777 und 6. Ianuar 1778. 


2) Depeichen befielben vom 12. März; und 10. April 1778. 
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lamie Sache, daß Deftreih Rußland damit bereits‘ zuvor⸗ 
gelommen fei, und ven Großweſir und den Mufti durch be 
dentende Summen für fich gewonnen babe. Als aber ver 
König dennoch wiederholt und dringend darauf zurückkam, ges 
fand Panin endlich ein, daß ber Gefanbte ver Kaiferin zu 
Genftantinopel auch in biefer Hinficht Teineswegs behindert 
fi (point gene). Cr befite hinreichende Gelbmittel, um bie 
deftehung überall in Anwendung zu bringen, wo er fie mit 
Erfolg gebrauchen zu können glauben wärbe (partout oü il 
eröiroit pouvoir s’en servir avec succds). Herr von 
Etafieff fei bereits ermächtigt, fein Heil damit bei bem 
Ks Efendi und den erſten Würbenträgern ver Pfägte zu ver- 
fahen. Im übrigen müſſe man aber natürlich alles feiner 
Discretion überlaffen, da die betreffenden DVerbältniffe nur 
a Ort und Stelle richtig beurtheilt werden könnten ?). 

Die Zurückhaltung des Petersburger Hofes verdroß aber 
Friedrich II. um jo mehr, weil er den Verbacht begte, daß 
damals bereits ein geheimes Einverftänbniß, eine Annäherung 
mwichen Rußland und Deftreich zu feinem Nachtheile ftatt- 
inde, welche jenes namentlich verhindert hätte, auf die in 
vorſchlag gebrachte Garantie einzugehen. Graf Solms 
wußte ihn indeſſen darüber zu beruhigen, und ba er über- 
hanpt fein Biel, die bewaffnete Macht Rußlands nach dem 
Driente hin möglichft frei zu machen, immer feft im Auge 
behielt, fo unterließ er dennoch nichts, die Pforte noch zu 
schter Zeit zu frieblicheren Gefinnungen. umzuftimmen 2), 

Herr von Gaffron Hatte es nicht ohne Mühe endlich 
duchgeſetzt, daß ihm eine Conferenz anberaumt wurbe, in 
welcher er fich, den zulegt erhaltenen Inftructionen zufolge, 
at den Benollmächtigten ver Pforte über die Vermittelungs- 
verichläge des Königs verſtändigen ſollte. Sie fand im 
befften Geheimniß in der Nacht vom 21. zum 22. Detober 
in ben Haufe des Reis Efenvi ftatt. Außer dieſem waren 
ds Bevollmächtigte des Diwans zugegen: ber Preußenfreund 


1) Depeſchen bes Grafen von Solms vom 10. October, 11. und 
1& November und 16. December 1777. 


2) Depeſche deſſelben vom 18. November 1777. 


.» 186 vM Bud. 1. Cap. Eonferenz zwiſchen 


Abdurriſak, welcher bereits vor 15 Jahren der Allianz mit 
Preußen Im Diwan mit vieler Wärme das Wort gerebet, und 
namentlich die Vortheile, welche Deftreich durch die Verwer— 
fung verfelben, zum größten Schaden ver Pforte, erlangen 
werbe, mit prophetiicher Schärfe berausgehoben hatte )), ver 
Beglikdſchi (Staatsreferendarius) Ahmed Efendi, ver eben 
erft ernannte Hospodar der Moldau, Mourufi, und ber 
Pfortendolnnetih Nicola Karadſcha?). 

Die Verhandigngen begannen mit gegenfeitigen Verfiche- 
rungen unbegrenzter Hochachtung und fertvauernden aufrich⸗ 
tigen Wohlwollent. Dann ergoß fi zuerft Abdurrifak 
im überſchwenglichſten erientalifchen Style (dans le stile le 
plus oriental possible) in einem Strome von Robeserhebungen 
über „alle vie königlichen und heroifchen Tugenden, welde 
in der Perfon des Könige auf einem Throne Plat genommen 
haben, welchem vie Hohe Pforte für eine Reihe von Yahr- 
Hunderten, die fein wmenfchlider Mund auszufprechen ver 
möge, eine ruhmreiche und fieggefrönte ‘Dauer wünjdhe” °). 
Das hob natürlich. ven Muth des Herren von Gaffren 
nicht wenig. 

Er fuchte fogleih deutlich zu machen, daß der König, 
während andere Mächte immer nur daranf ausgehen, bie 
Pforte durch falſche Rathichläge in einen Krieg zu vermwideln, 
wobei fie nichts zu gewinnen und alles zu verlieren babe, 
ſtets das auf Gleichheit der Intereffen gegründete Wohl der 


1) Depeihe des Herrn von Gaffron vom 4. März 1776. © 
war bamals ſchon bie Rebe bavon, daß ihm bie Stelle des Reis Ejendi 
zugebacht fei, bie er fpäter erhielt. „J’'en dois conclure“, fügt Gaff- 
ron im Bezug darauf Hinzu, „que dans le cas que Abdul-Risal 
supplantera le Reis-Efendi, Votre Majest& deviendroit toute puis- 
sante ici.“ 


2) Depefche deffelben von 30. October 1777, mit einem ansführ 
lichen Berichte Über diefe Konferenz als Beilage. 


3) Wir wiederholen hier die Worte nach dem Originalberichte de 
Herrn von Gaffron: „Toutes les vertus royales et heroique: 
assises dans la personne de Votre Majest6 sur un Trone, auque 
la Sublime Porte souhaitoit une duree et une gloire victorieus 
d’un nombre de siecles a venir ineffable a toute bouche humaine. 
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Hohen Biorte im Auge gehabt habe und noch habe. ‘Dabei 
nterließ er natürlich nicht, auf die zweideutige und habfüch- 
ige Politik Dejtreihs im befondern, ohne es jedoch zu 
aemen, fehr deutlich und warnend anzufpielen. Der König 
imne ven frieblichen Sinn, aber auch bie bedeutende Macht 
ter Kaijerin von Rußland. Er könne daher ver Hohen Pforte 
am vathen, etwas’ zu thun, um vem übeln Einprude zu be- 
nen, welchen ihr Ultimatum in St. Betersburg machen 
wie. Vielleicht fei es noch möglich, auf dieſe Weife ven 
gem ber Kaiferin zu befänftigen und fie in ihrer Antwort 
ch etwas nachgiebiger zu machen. 

Diefe Zumuthung verjegte die Bevollmächtigten fogleich 
Reine nichts weniger als günftige Stimmung. Selbſt Ab— 
datriſak rief nicht ohne bittere Ironie aus: „Warum gibt 
kun euer König nicht viel mehr Rußland ven guten Rath, 
ms nicht das Meſſer an vie Kehle zu feßen (de ne nous 
pas mettre le couteau sur la gorge), nicht um ben Frieden 
m erfüllen, deſſen wir uns nie geweigert haben, fonvdern um 
ws auf eine ſchmachvolle und für ein fo großes Reich, wie 
8 unferige, erniedrigende Weife eine Menge Geſetze vorzu— 
ifreiben, welche uns der Friedensvertrag nicht auferlegt? 
Ran habe ja alles gethan, die Bedingungen beffelben aus⸗ 
wühren. Man habe vie Sklaven: freigegeben, Dewlet nicht 
nt Gewalt eingefegt, einen Theil der Kriegsfoften bezahlt, 
ıxd würde fie ganz berichtigt haben, wenn Rußland nicht 
xtfappte Kriegsfchiffe nach dem Schwarzen Meere gefibidt 
Kite. Wolfe der König der Pforte ratben, fie folle Frieden 
balten, ihr aber nicht zugleich auch die Verficherung geben, 
ab er Rußland bewegen werde, ſich damit zu begnügen uud 
ter nichts zu verlangen, jo vathe er ihr geradezu das Un- 
zöglihe. Denn das wäre ungefähr foviel, al wenn man 
Shne weiteres zu Rußland fagen folite: Nehmet die Krim und 
macht die Tataren zu Chriften! 

Der König, entgegnete Gaffren varauf, habe ber 
Horte nur im allgemeinen zum Frieden rathen können, ba 
a über das, was in ber Krim vorgegangen fei, nicht näher 
unterrichtet wäre. Indeſſen ftehe feit, daß fie den Frieden 
kmeswegs in allen Punkten genau erfüllt habe. Sie habe 
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namentlich Taman nicht geräumt und bie Umtriebe Deuflet’s 
unterftüßt. 

Darauf that Abdurriſak die verfängliche Trage: 
„Welches denn die Macht fei, die man, im Wall eines 
Krieges mit Rußland, fo fehr zu fürdhten Habe?” — Eı 
brauche fie wol nicht zu nennen, meinte ba Gaffron. De 
Reis Efendi fiel ihm aber fogleich ins Wort: „Ich ahne ei 
ſchon, der preußifche Gefandte will von den Deftreider 
fprehen! Dragoman, fagt ihm doch, dag wir mit ihnen einer 
Bertrag gefchlofien haben. Erſt noch vor ſechs Monate 
haben fie uns die ben heiligften Eiden gleichkommende Ber 
fiherung gegeben, baß fie ihn, felbft im Fall eines Bruce 
mit Rußland, aufrecht erhalten wollen; und wenn fie einet 
fo entjeglichen Meineiv (un parjure aussi horrible) begehe 
follten, daß ſie von einem folchen Falle Nuten ziehen wol 
ten, fo ift Gott groß; er würde fie ftrafen, ohne daß wi 
uns darein zu mifchen brauchten.” 

Das fei allerdings wahr, erwiderte Gaffron; all 
über einen Meineid entſcheide Gott in der andern Welt, wäh 
rend bie berührte Macht in diefer doch hinwegnehmen könne 
was ihr gutbünfe, und Hinterher ihr Verfahren auch noch all 
volllommen gerechtfertigt geltend machen dürfte. 

Der König, bemerkte dann Abburrifat ferner, fpred 
zwar immer von dem lebhaften Intereffe, welches er am den 
Wohlfein des osmanifchen Reiches nehme; _ allein wo feie 
denn die Beweiſe davon? — Habe er etwa Rußland das 
gebracht, daß es blos auf ver Erfüllung ver Friedens 
bebingungen beftehe und darüber hinaus nichts mehr va 
lange? — Man habe fi} 3. B. darüber beffagt, daß bi 
Pforte die Kriegskoſten noch nicht vollſtändig bezahlt; „abe 
folfen wir denn etwa“, fuhr er fort, „ven Ruffen, nadıbei 
fie Perekop bejett, und während fie wie Eroberer und umum 
ſchränkte Herren in der Krim fehalten und walten, auch moi 
das Geld geben, womit fie gegen uns Krieg führen Lönner 
oder ihre Kriegsfchiffe nah dem Schwarzen Meere ziehe 
laſſen, um ung die Möglichkeit zu benehmen, alfen ven Te 
taren ber Krim Hülfe zu leiften, über beren Häuptern not 
nicht das Schwert ver Ruffen ſchwebt?“ — Schahin hal 


[ 
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badurch, daß er die Ruſſen berbeigezogen, eins ber erften 
Beiehe des Islam verleht, welches den Gläubigen verbiete, 
Inglänbige zu Hülfe zu rufen. Er könne mithin nicht eher 
werlunt werben, als bis die ruſſiſchen Truppen aus ber 
Kim zurüdgezogen fein würden. Auf der andern Seite fei 
man ebenfo ſehr durch das Geſetz verpflichtet, fich feiner 
Gegner als Belenner des Islam anzunehmen, felbft auf vie 
fahr des gänzlichen Unterganges des osmanijchen Reiches. 
Deier fei aber gewiß nicht die Sache eines Tages; benn 
Bett fei groß und Muhammed fein Prophet! 

Das fei alles fehr richtig, wandte Gaffron nochmals 
x, er wolle jet aber nur willen, ob er Stakieff etwas 
zitgeilen Tönne, was geeignet wäre, bie Antwort der Kai- 
km auf das Ultimatum zu milbern. 

Mit Stakieff, erhielt er darauf zur Antwort, könne 
am fih überhaupt nicht mehr einlaffen. ‘Denn er fei Par: 
ti und Richter zugleich in der Sache feines Hofes. Er werbe 
4 mithin och auch ber Pforte nicht verargen, wenn fie von 
xt Serechtigfeit ihrer Sache volffommen überzeugt fei. Man 
ke me einen unparteiifchen Schiebsrichter zwifchen beiden 
Teilen wählen. Die Pforte habe ſchon das Aeußerſte ge 
fan, indem fie ihre Flotte nicht nach dem Schwarzen Meere 
weht, und Dſchanikli⸗Ali⸗Paſcha mit 30— 40,000 M. bei 
Tebiſonde jtehen geblieben fei, ohne nach der Krim überzu- 
ken, von wo er bie Ruffen mit leichter Mühe hätte ver- 
haben Können. Der ewige Refrain blieb: Rückzug ver ruffis 
den Truppen. Dann wolle man gern alles vergeſſen, was 
Kıfland bisher gethan; aber es folle nur wenigftens einmal 
afongen, die Pforte mit den Rückfichten zu behandeln, welche 
m fo bedeutendes Reich, wie das osmanifche, wol er 
karten dürfe. 

Damit ſchloß dieſe vierftündige nächtliche Eonferenz, and 
ade Gaffron unter anderm nur bie troftlofe Weberzeu- 
mug mit hinwegnahm, baß bie Pforte niemals zu einer Ver⸗ 
Nabigung mit Stakieff gelangen werde. Auch ließ ber 
Ris Efenbi demfelben einige Tage nachher durch feinen Dra⸗ 
man Bifani ohne weiteres erflären: Die Pforte fürchte 
Yemaf: einen Bruch mit Ruflanb gar nit. Denn es ſei 
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et ein ganz anderes Verhältniß, wie in dem lekten Kriege 
Damals wäre ihr Recht allerbings noch etwas zweifelhaft ge 
weſen, und Gott habe fie für ihre Sünden heimfuchen wollen 
Jetzt dagegen fei ihre Sache die gerechtefte von ber Welt; fi 
werde mithin auch nicht eine einzige Schlacht verlieren. Sı 
e8 nicht etwa ſchon ein großer Beweis ihrer Nachgiebigfei 
bag fie von den fünf ruffiichen Kauffahrern prei nad bei 
Archipel habe zurüdfehren laffen, und würden. es wol bi 
Geſandten von Franfreih, England und Preußen, nad be 
Dingen, welche in der Krim vorgegangen, misbilligen, wen 
man die ruſſiſchen Schiffe fernerhin zurückhalte? — Man ſoll 
fie nur auf ihr Gewiffen fragen; fie würden unzweifelha 
nur mit Nein! darauf antworten. 

Seitveni war auch in der That aller weitere Verkeh 
zwifchen der Pforte und Stakieff fo gut wie gänzlich abge 
broden. Bevor nicht die Antwort auf das Ultimatum au 
St. Petersbnrg eingetroffen fei, wollte ber Reis Efendi fei 
nen Borftellungen burchaus fein Gehör mehr geben. &ri 
Panin kannte diefe ungünftige Stimmung ber Pforte, ım 
gab ſich daher nicht wenige Mühe, jene Antwort fo gemäß 
wie möglich zu Halten, um, wie er fich ‚felbft ausprüdkte, bi 
felbe nicht noch mehr aufzubringen (pour ne pas l’effaroucher 
und durch eine abfolute Verweigerung der von ihr very! 
Ihlagenen Bedingungen den völligen Abbruch der Verhant 
Inngen herbeizuführen, welche er doch fortzufegen angelegen 
lich wünſche !). 

Ein Zwiſchenfall trug nicht wenig dazu bei, bie ſcho 
ohnehin fo Herrfchende Spannung noch bevenflicher zu made 
Am 11. Detober war nämlich auf Befehl ver Pforte ei 
Kapidſchi-Baſchi zu Jaſſy erjchienen, Hatte fich der Perſo 
des von Rußland beſchützten Hospodars Ghika bemächti 
und ihn ohne Proceß noch an demſelben Tage erdroſſel 
lafſen. Der Hetman feiner albaneſiſchen Leibwache, Ruſſol 
wurde ſofort an ſeiner Stelle zum Kaimakam ernannt, ur 
ſeine troſtloſe Gemahlin erhielt den Befehl, ſeinem Kop 
nach Conſtantinopel zu folgen, von wo fie, unter Belaffun 


1) Depefhe bes Grafen von Solms vom 10. October 1777. 
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des größten Theiles feines aus etwa 1300 Beuteln bes. 
fehenben Vermögens, mit ihren Kindern nach Kurutfcpesme 
verwiefen wurde '). 

Man hielt viefen Mord, bei welchem die misgärtftige 
Stimmung der Bojaren gegen den Hospodar nicht ganz außer 
Spiel gewefen zu fein feheint, um fo mehr für eine gegen 
Rufland gerichtete Demonftration, da einer ber entfchiebenften 
Lertreter der Sriegspartei im Diwan (le boute-feu le plus 
ardent de la guerre), ver bisherige Pfortendolmetſch Mou⸗ 
rafi, zu Ghika's Nachfolger erwählt wurde. Als fich aber 
Etafieff varüber nähere Erflärungen ausbat, erhielt er zur 
Intoort, Ghika Habe fich verfchievener Verbrechen, unter 
term auch ungebührliher Aufhetzereien gegen bie Pforte, 
Haldig gemacht. Seine Hinrichtung fei, vaher aus befonvern 
rinden (par des raisons particulieres) vollzogen worden, 
ı dürfe Feineswegs als eine Folge ber zwifchen Rußland 
ar der Pforte herrſchenden Spannung (animosite) oder als 
ta Beweis ver übeln Stimmung (aigreur) der lettern gegen 
ss erftere gelten. Denn fie wünfche nichts mehr ale, vie 
haltung des Friedens, und Taffe ihre Truppen nur aus 
Errjicht für alle Fälle an den Grenzen zufammenziehen ?). 

Unter dieſen Umftänden wußte Banin ſelbſt die Kaiferin 
r eine möglichjt milde Faffung feiner Antwort zu gewinnen. 
Sie wurde envlih um die Mitte Novembers nach Conſtan⸗ 
inepel abgefertigt, traf aber, ba fie noch Rumänzow zur 
degntachtachtung zugeſchickt wurde, erft am 14. December 
rt ein. Am 29. defjelben Monats überreichte fie Herr von 
Etafieff emplich dem Reis Efendi, welcher zunächft gar 
nichts Darauf antwortete, ſondern fie blos mit fichtlicher Kälte 
ai referendum in Empfang nahın ?). 

Inden diefe Note alle übrigen noch ftreitigen Punkte 


1) Depefche des Herrn von Gaffron vom 17. October 1777; 
mr Über die nägern Umftände der Ermordung Ghika's noch genauer 
'c derſeſben beiliegenbe „Rapport fait à Mr. l’Envoye de Russie le 
&. Octobre 1777. 

9) Depejchen befielben vom 17. October 1777, und bee Grafen 
2 Solms vom 23. Januar 1778. 

3) Depeſche des Herrn von Gaffron vom 3. Januat 1778. 
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gänzlich bei Seite ließ, ging fie von ber Behauptung aus, 

baß ber Einzug ruffifcher Truppen in die Halbinfel der Krim 

gar feinen andern Zwed gehabt habe und noch habe, als Die 

Wiederherftellung der den Zataren durch den jüngften Frie⸗ 

benspertrag zugejagten Freiheit und Unabhängigkeit, welche : 
burch die Umtriebe des lekten Chans, Dewlet Girai, um- 

geftärzt und vernichtet worden fei (bouleverse et aneanti). 

Da nun aber dieſer Friebensftörer (cet auteur du renverse- 

ment et du trouble) entfernt fei, fo fei Rußland bereit, alle 

feine Truppen aus ber Krim zurüdzuziehen und ben Tataren 

ihre volle Freiheit, ihre Unabhängigkeit und ihre ſelbſtändige 

Regierung zu überlaffen, jedoch nım unter der Bedinigung, daß 

auch die Pforte vorher allen Tataren eine beitimmte und 

feierliche Erklärung (une dsclaration precise et solemnelle) 

zufchide, des Inhalts, daß fie alle ihre Horben, Stämme 

und Gemeinfchaften ohne Ausnahme als eine freie und von 

jedem anderen Staate vollfommen unabhängige Macht aner- 

fenne, welche nur von ihrem eigenen Chan nach ihren alten 
Gefegen und Gewohnheiten (selon leurs anciennes loix ct 
coutumes) regiert werde, ohne darüber irgend einer fremden 
Macht Rechenfchaft ſchuldig zu fein. Demzufolge folle fich 
dann bie Pforte auch zugleich fchriftlich verpflichten, Shah in 
Girai als rechtmäßig erwählten Chan anzuerkennen und ihn 
mit dem .gefetlichen geijtlichen Segen bes Khalifen zu bver- 
fehen, fobald fie von der Regierung der Krim davon benach- 
richtige worden fein würbe, daß bie ruffifchen Truppen Die 
Linien von Perelop paffirt hätten, und ibr von dem neuer- 
wählten Chan die in gehöriger Form abgefaßten Bittihriften 
um bie geiftliche Beftätigung bes Khalifen (Mahzards), über 
deren Faſſung man fi, um jedem fpäteren Streite darüber 
vorzubeugen, vorläufig verftändigen könne, eingereicht worden 
wären. 

Um fernere Weitläufigkeiten zu vermeiden, wolle bie Rart- 
ferin diefe ihre Erklärung als ein Ultimatum betrachtet wiſſen, 
und weit entfernt, fich irgendwie in ihre Neligionsangelegen- 
beiten mifchen zu wollen, auch gern darauf hinwirken, dag 
jene Bittfchriften in angemefjener Form abgefaßt werbesz. 
Denn einmal diefer weientliche Punkt erledigt fei, werde Die 
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Laiſerin auch über vie übrigen noch ftreitigen Artikel des 
Friedens die Unterhandlungen mit derfelben Aufrichtigleit und 
Beolichleit fortfegen, welche die Pforte felbft dabei zur Richt 
Kur zu nehmen verfprochen babe. Von ber Art, wie dieſe 
Kntwort in Sonftantinopel aufgenommen werben würde, werbe 
das ‚weitere Schickſal des Friedens abhängen. Man wife 
wohl, daß Die Pforte feit dem Beginn des Streites, und vor⸗ 
each im Laufe dieſes Jahres, ihre Rüftungen zu Lanb und 
m See in bebeutendem Umfange betrieben habe. Man 
erde num jeben, ob dies blos ‘Demonftrationen feien, ober 
8 die Pforte. wirklich die Abficht habe, mit Rußland zu 
imben. Das lebtere fei inveffen für alle Fälle gerüftet. 
& werde alles thun, was vernünftigerweiſe gefchehen könne, 
m das koſtbare Gut des Friedens zu erhalten. Allein es 
Kane ihm nicht auch bie Würbe bes Meiches zum Opfer 
ragen und ben einzigen Vortheil aufgeben, welchen ihm ver 
kn feiner Seite mit foviel Meberlegenheit geführte Krieg 
eracht habe). 

Wir wiffen min fchon, daß die Pforte durchaus nicht 
Kionmen war, Rußland nachzugeben. Die oben gejchilnerte 
Rruterei gegen Schahin Girai hatte fie im Gegentheil in 
frem Wiverftanbe nur um fo hartnädiger gemacht. ‚Sie ließ 
Stafieff ziemlich lange auf eine beftimmte Entgegnung auf 
des zuififche Ultimatum warten. Erſt am 20. Ianuar 1778 1778 
me er zu einer Conferenz mit ben Bevollmächtigten bes 
diwans zugelaffen, bei welcher abermals Abdurriſak pas 
Bert führte. | 

Diefer erklärte ihm rund heraus, baß bie Pforte mit 
doauern erſehen habe, wie Rußland, weit entfernt, fich nach⸗ 
Sehger zu erweiſen, unwiderruflich bei feiner feinbfeligen 
Stimmung beharre. Von dem mit Gewalt gewählten Scha⸗ 
din Hätten fich nun alle Tataren ohne Ausnahme Losgefagt. 
kam noch zwei bis drei elende Verräther, welche gar nicht 


1) Der Tert Diefer Antwort ift mit in bie „Communication con- 
“entielle de la Cour de St. Petersbourg a celle de Berlin“ auf- 
Memmen worben, welche fi bei ber Depeſche bes Grafen von 
selms vom 23. December 1777 befindet unb von uns in ben Er⸗ 
Qeruagen zu diefem Bande gegeben wird. ‘ 
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ben Namen von Tataren, gefchweige denn von Mnfelmännern, 
verbienen, befinden fich bei tm. Woher fomme es denn, daß 
fih die ganze Nation für Selim erflärt, ver bis dahin ruhig 
. anf feinen Gütern in Aumelien gelebt, fobald er nur bem an 
ihn ergangenen Rufe gefolgt und mit wenigen feiner Diener 
von Oczakow aus nach ber Krim übergefegt jet? Der ruſ⸗ 
fiſche Hof folle nur feinen Schahin Lieber fogleich zum Teufel 
ſchicken; benn er verbiene gar nicht, daß man um ſeinetwillen 
die Waffen ergreife; er ſei nichts als „ein Wegelagerer, ein 
Berleger der göttlichen und der menfchlichen Geſetze, ein nad 
osmaniſchem Blute Techzender Bluthund (un brigand, un 
violateur des loix divines et humaines, un chien altere 
du sang otWoman), den die Pforte nie anerlennen könne noch 
wolle. Sie, die Bevollmächtigten, feien beauftragt, ihm, dem 
Gefandten, hiermit die Wahl Selim’s offlciell anzuzeigen. 
Der Sultan werbe ihn, kraft feines Khalifats, als ven ein 
zigen rechtmäßigen Ehan anerfennen und erwarte, daß Rabe 
land daſſelbe thun werbe. 
Rußland, erwiderte darauf Stafteff mit Heftigfeit, 
werde nie einen andern Chan anerkennen, als Schahin, 
und wenn bie Pforte durchaus dabei beharren wolle, nur 
Selim als folchen gelten zu Taffen, fo fei dies eben en Be 
weis, Daß fie den Krieg wolle. Gegen dieſe Schlußfolgerumg 
proteftirten aber fogleich die Bevollmächtigten. „Wir nehmen 
Gott zum Zeugen,” rief Abdurriſak aus, „daß wir‘ ben 
Frieden fehnlih wünfchen; aber Euer Hof und Ihr, fein 
Minifter, werdet vor Gott für die blutigen Folgen verant- 
"wortlich fein, welche Euer Widerſtand nad fich ziehen. wird.” 
Zunächſt werde ihn, Stafieff, dieſe Verantwortlichkeit treffen, 
wenn er feinen Hof etwa zu einem Schlage (une démarche 
d'éclat) verleiten follte, welcher die Pforte zwingen würbe, 
das zu thun, was ‚fie vermeiden wolle Auf den abermals 
gemachten Vorſchlag, Schiedsrichter zu ernennen, wollte Sta: 
fieff gar nicht eingehen. Er brach, als er fah, daß nice 
mehr zu erreichen war, bie Eonferenz ohne weiteres ab?). 
1) „Precis de la derniere conference de l’Envoy6 de Russi 


avec les Plenipotentiaires de la Porte du 20 Janvier 1778“, el 
Beilage zu einer Depefche bes Herrn von Gaffron vomB. Februar 1778 
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Selbft die Kataſtrophe, welche auch Selim etwa einen 
Sonst fpäter wiener zur Flucht nöthigte, Hatte im Rathe ber 
Korte zunächft Leine weſentliche Sinnesänberung zur Folge. 
Sie feste, ungeachtet ihrer wiederholten VBerficherungen fried- 
her Gefinnung, ihre Rüftungen in beveutender Ausdehnung 
auf eine für Rußland fehr beunruhigende Weife fort. Berens 
m September war ber berüchtigte Dſcheſar Haſſan Paſcha, 
ver Befleger Scheih Dmar Tahir's, nach Conftantinopel 
krufen worden, um als Serasfier an die Spike des gegen 
Iaflarıd beftimmten Heeres zu treten, zu welchem 10 Bafchas 
wa drei und 22 Paſchas von zwei Roßſchweifen ihre Con⸗ 
tngente ftellen follten. In dem Hauptquartiere zu Babadagh 
ilften nach um nach 80,000 M. zufammengezogen werben, 
röeend bie nach Bender und Oczakow vorgefchabenen Trup- 
ven bereits im December auf 150,000 M. geſchätzt wurden. 
Is wurden ſchon die Zelte des Großwefirs mit einem Auf⸗ 
ve von 320,000 Biaftern durch 200 Werfleute, welche 
won Tag und Nacht arbeiteten, in Stand gefett; und gleich 
ab ter oben gefchilverten erfolglofen Conferenz mit Sta⸗ 
Neff erließ der Diwan an alle Statthalter und Befehlshaber 
ze Reiches das Aufgebot, fich zur Zeit ber Tag- und Nacht: 
Hähe mit ihren Truppen bei Ismail einzufinven ?). | 

In der Einleitung zu den betreffenden gleichlautende 
Frmand wurde ber Grund und ber Stand des Streites mi’ 
Rublend nochmals genau dargelegt und namentlich der Um 
hand ſtark betont, daß bie Ruffen den Tataren ihre Hüte un 

hätten auforingen wollen, obgleich das Geſetz den 
Rıickmännern ftreng verbiete, bie Beffeivung der Ungläubigen 
Anlegen. Auch Hätten fie ihre Truppen in bie Häuſer ber 
Ikteren, unter ihre Weiber und Kinder, ing Onartier ge 
it, die Krim weit und breit mit Feuer und Schwert ver- 
kert und bereit8 Ströme unfchuldigen Blutes (des ruisseaux 
| % sang innocent) vergoffen?). 





H Depefihen des Herrn von Gaffron nom 20. September, 9. u. 
A December 1777. 

2 „Ireduction litterale du preambule des Firmans, qui ont exe 
 pedits ü tous les Pachas et Chefs des trouppes dans toute l'é- 
13* 
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Gleichzeitig herrſchte in den Arſenalen, ımier der perſoͤn⸗ 
Ischen Leitung bes Kapudan⸗-Paſcha, des unverföhnlichiten 
Ruſſenfeindes, eine außerordentliche Thätigkeit. Bis «zum 
Srühiahre follten 36 neue Linienfchiffe und Fregatten fegel- 
fertig fein... Bereits im April erhielt ver Kapudan⸗Paſcha 
Befehl, mit neun Linienfchiffen nach dem Schwarzen Meere 
aufzubrechen. „Gehe hin und räche die Schmach, der Os⸗ 
manlis!‘ (partez et allez venger la honte des Osmanlis) 
fo lauteten die Schlußworte des an ihn erlaffenen großherr⸗ 
lichen Fermans. Im ganzen befanden fich damals fchon 20 
Linienſchiffe theils in den Häfen von Sinope und Trebiſonde, 
theild an den Küften der Krim). 

Endlich Hatte es die Pforte für angemefjen gefunden, 
auch die Vertreter ber fremden befreundeten Mächte durch ein 
bereits am 29. Ianuar 1778 erlaffenes Manifeſt von dem 
Stande ver Sache und ihren weiteren Abfichten förmlich in. 
Kenntniß zu fegen. Sie glanbte darin vor allem die ihr durch 
den Frieden von Kutſchuk⸗Kainardſche in der Krim zugeſtan⸗ 
benen Souveränetätsrechte wahren zu müſſen, wozu fie, außer 
ber Beftätigung des Chans, auch noch das Münzrecht, das 
öffentliche Gebet für den Sultan und die Ernennung ber 
Richter durch den Kadiasker von Rumelien rechnete. Dann 
'eßte fie Die befannten Thatfachen, von ihrem Standpunlte 
aus, nochmals genau auseinander und legte auch hier wieber. 
janz befonberes Gewicht darauf, daß Proforomwsty ven Ta- 
aren ruſſiſche Hüte und Uniformen zugebacht und fie ge 
nöthigt habe, feine Truppen in ihre Häufer aufzunehmen. 

Auf das Verlangen der Pforte, diefe Truppen aus der 
Halbinfel zurücdzuziehen, habe der ruffifche Geſandte nım mit 
der Drohung geantwortet, dag, wenn fie Schahin nicht an⸗ 
erfennen wolle, fein Hof alle Tataren austilgen und bie Krim 
in eine Wüfte verwandeln werde. Daß man fie fo zwingen 
wolle, Schahin anzuerkennen, das fei fowol mit ihrer Ehre 
und ihrem Ruhme unvereinbar, als auch gegen das Gele 


tendue de I’Empire Ottoman“, als Beilage zur Depeſche bes Herrn 
von Saffron vom 3. Februar 1778. 

1) Depefhen bes Heren von Gaffron vom 18. November 1777 
und 30. April 1778. 
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des Propheten und die beftehenden Sapitulationen, welche bie 
pforte ſtets treu und redlich beobachtet, Rußland Dagegen 
fortwährend auf die ſchreiendſte Weife verlegt habe. Bis jet 
habe fie noch gezögert, den fremvden Mächten, ihren aufrich- 
tigen freunden (ses sincöres amies), diefe Umſtände mitzu- 
teilen, weil fie noch immer anf die Nachgiebigleit Rußlands 
gerechnet babe. Da biefes nun aber bie Macht des rächen- 
ven Gottes ganz und gar vergeffen zu haben fcheine, fo dürfe 
fe nicht länger ſchweigen. Sie fei indeſſen noch bereit, ben 
Frieden aufrecht zu erhalten und zu verewigen (A maintenir 
et eterniser le trait& de paix), wenn Rußland feinerfeits 
daſelbe thun wolle. Uebrigens babe fie noch die Briefe in 
den Händen, wodurch bie rufſiſchen Generale Schahin fo- 
Heih nach dem Abfchluffe des Friedens aufgeforvert hätten, 
ſh an die Spige ber Bewegung in der Krim zu ftellen. 
68 feien Iauter noch mit den Siegeln und Unterfchriften ver- 
ſchene Originale, welche damals von ven Tataren aufgefangen 
au ihr zugefchickt worden feiern. Sie werde, wenn es nöthig 
jein follte, ven Inhalt derſelben bekannt machen und fie ihren 
stennden zur Einficht vorlegen ?). 

Ganz in biefem Sinne ließ die Pforte noch im April 
dern von Gaffron durch ihren Dragoman vie officielle 
Sflärung zugeben, „daß fi die Osmanen eher in Stüden 
hauen laſſen würden (que les Turcs se feroient plustöt hacher. 
en pieces)”, als daß fie von ben drei Hauptbebingungen: Auf- 
geben Schahin Girai's, Nüdzug der Truppen und Wahl 
mes neuen Chans, ablaffen follte. In allen übrigen Punkten 
verde fie nachgeben, mit einziger Ausnahme der Durchfahrt 
aftiher Kriegsſchiffe nach dem Schwarzen Meere unter ber 
Doste von Kauffahrern. Weitere Verhanplungen barüber 
Het aber Here von Gaffron felbft für zwecklos, da auf 
de Nachgiebigkeit des Hofes von St. Petersburg in biefer 
Veiſe num gar nicht mehr zu rechnen war 2). 


I) Diefes Manifeft, welches in Form eines Rundſchreibens an die 
bi der Pforte beglaubigten Geſandten erlaffen wurde, beſindet ſich als 
bei einer Depeſche des Herrn von Gaffron vom 17. Bebeuar 
TE im I. geh. St.-Arc. 
ı 2) Depeiche bes Herrn von Gaffron vom 4. April 1778. 
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... Wäre es freilich auf Graf Panin allein angekommen, 
fo hätte man vielleicht jet fchon den Weg zu einer frieblichen 
Ausgleihung gefunden. Sogleih nach ber Abfendung bes 
Ultimatums kam er auf feinen Plan zuriick, Schahin mit 
feinee Partei unter Rußlauds Schuge im Kuban anzuſtedeln 
und dann die Krim, bis auf Kertfch und Jenikalaa, zu räumen. 
Nur in dem Falle, daß die Pforte auch dann bie Unabbängig- 
keit der Tataren und ihres Chans nicht amerfennen wolle, 
follte man Gewalt brauchen, vie Krim wüfte legen und bie 
Tataren nach Rußland verpflanzen !). 

Etwas fpäter war Banin, vorzüglich auch auf Zureben 
König Friedrich's IL, welcher ihm offen erklärte, daß es fich 
gewiß nicht der Mühe lohne, twegen eines elenden Horden⸗ 
füßrer8 ber Tataren (un miserable chef de Hordecs tartares) 
die Vortheile des Friedens in die Schanze zu Ichlagen, gar 
nicht abgeneigt, Scha hin ganz aufzugeben. “Denn auch wegen 
bes Ehrenpunftes, woran er fih noch zu ftoßen ſchien, juchte 
ihn Graf Solms dadurch zu beruhigen, daß er ihn auf 
Stanislaus Lesczinsli hinwies, welchen Frankreich in einer 
ähnlichen Lage aufgeopfert habe, obgleih er ber Schwieger- 
‚vater des Könige Ludwig XV. geivefen. fei?). 

Enblih glaubte Panin einen Mittelweg, welder am 

ſicherſten zum Ziele führen werde, darin gefunden zu haben, 
‚daß mau der Pforte vorfchlüge, beide Chane, Schahin und 
Selim, zur Abdanfung zu beiwegen, dam bie beiberjeitigen 

- XZruppen, zurückzuziehen und die Zataren eine neue freie Wahl 
vornehmen zu laſſen. Er legte viefen Plan der Kaiferin in 
einer beſonderen Denffchrift vor, in welcher er ihr Har machen 
wollte, daß, wenn fte ſelbſt zum zweitenmale der Pforte den 
Frieden vorjchreiben Lönnte, e8 doch wenig ruhmooll, im Ge⸗ 
gentheil eher eine Schmach für fie fein würde (peu glorieux, 

. mais honteux au contraire), das Schidjal ihres Reiches von 
ber Eriftenz eines erbärmlichen Tataren abhängig zu machen ®). 

Allein die Hofpartei wollte darauf nicht eingeben, zumal 


1) Depeiche des Grafen von Solms vom 2. Ianuar 1778. 

2) Depeiche beffelden vom 3. Mürz und Schreiben des Könige 
vom 21. März 1778. 

3) Depeſchen bes Grafen von Solms vom 17, u. 20. März 1778. 
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suchten bie kurze Herrſchaft Selim’s ein fo klaͤgliches 
genommen hatte. Fürft Potemkin und die Katferin 
waren im Gegentheil der Anficht, daß man ver Pforte 
much nicht Das Geringfte mehr zugeftehen dürfe. Wort 
demn feinen Schüßling, ven Schahin, dem Gefchide 
suen Wahl ausfegen, da feine nach der neulichen Nie» 
Mg Selim’& erfolgte abermalige Anerkennung füglich als 
gelten Türme, und mithin die Bebingung erfüllt ſei, 
vie Pforte ihre Nachgiebigleit in den übrigen Punkten 
Frebensnertrages abhängig gemacht habe? Felomarfchall 
Barinjon wurde beauftragt, in dieſem Sinne an ven 
zu jchreiben, und von deſſen Antwort follte es dann 
‚25 man fih für den Krieg entfcheiven oder ben 
88 Grafen Banin befolgen werbe). 
a’ Fir den erften Fall mußte man, fo wenig auch ver Krieg, 
nen populär war und fo fehr alle Vernünftige bie 
Biht hegten, daß man Geld und Truppen beifer verivenden 
Ües, um doch ernftlih an einen Dperationsplan benfen. 
Mk war man darüber, obgleich fich die unter Rum än⸗ 
WE Oberbefehle ftehenden Truppen in foft ununterbrochener 
Ua vom Driieper und NeusSerbien aus bis nad dem 
Ber figogen, wie e8 feheint, noch ziemlich im Unklaren. 
W uemeinen ſtand nur fo viel feit, daß man mit drei 
Wien Armeecorps zugleich operiven wollte. Das erfte 
ar dem Fürſten Proſorowsky, die Eroberung der 
Menden, während das zweite und vritte, 60,000 M. 
a ReusSerbien und am Bug vorwärtsgehen und zur 
Bender und Oczakow im Auge behalten follten. 
, Pe ven weiteren Dispofitionen wurben vorzüglich auch 
| Ne erfeuchteten Borihläge Friedrich's HM. mit benugt. Denn 
| is zu Ende November hatte der König der Kaiferin einen 
Wim ſelbſt entworfenen vollftänhigen Feldzugsplan gegen 
| 
Zürten zugeſchickt. Er wurde natürlich ſehr wohlgefällig 
‚ erbielt als ein Beweis ver hoben Weisheit 
8 großen Feldherrn (comme une preuve de sa haute 
“ese) die Bllfigung des Minifterrathes, und wurde dann 










| 
| 
} 


1) Depefhen des Grafen von Solms vom 20. u. 31. Härz 1778, 
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dem Feldmarſchall Rumänzow zur Benugung angelegentlich 
empfohlen ?). 

Der König ging damals in feiner Zuvorkommenheit gegen 
den Hof von St. Petersburg fogar joweit, daß er der Kai— 
fern für den Fall des Krieges die Vorausbezahlung feiner 
Subfidien auf ein Jahr anbieten lieg. Sowol Graf Panin 
wie die Kaiferin lehnten indeſſen biefen übrigens fehr hoch 
aufgenommenen Beweis ber Freundfchaft des Königs mit ganz 
befonderem Danfe ab, weil man überhaupt noch nicht wiffe, 
ob man in einen Krieg verwickelt werben würde oder nicht? 
Zugleich ließ Banin dem Könige die Verficherung ertheilert, 
daß Rußland gegenwärtig mit feinen Finanzen fo gut beftelft 
fei, daß es den Krieg auch ohne die gebotene Hülfe fiegreich 
durchzuführen vollkommen im Stande fein werbe?). 

Wie gern hätte aber jegt Friedrich 1. dieſen Krieg 
ganz und gar vermieben gefehen! Denn in ver Nacht vom 
29. zum 30. December war: mit dem Ableben des Kurfürften 
Marimilian Joſeph von Baiern das folgenfchwere Er⸗ 
eigniß eingetreten, welches der König längft fchon mit größter 
Spannung erwartet hatte, und das nun auch vorzugsweiſe 
feine orientalifche Politik bebingte. Nichts lag ihm jekt mehr 
am Herzen, als den Streit der Kaiferin mit der Pforte fo 
ſchnell als möglich durch ein friebliches Ablonımen beendet zu 
wiſſen. „Ich wünfche dies,” fchrieb er ſchon am 10, Januar 
1778 an ven Grafen ven Solms, „jetzt doppelt, ba leicht 
bebeutende Unruhen im Herzen unfere® Gontinentes daran 
entſtehen Könnten, wenn, wie man behauptet, der Hof zu Wie 
. ven Zod des Kurfürjten von Baiern dazu benugen follte, ſei⸗ 
ner unerfättlichen Vergrößerungsfucht Genüge zu tun“ (pour 
satisfaire ses vues insatiables d’aggrandissement). 

Sein Gebanfe war num, für den Fall, daß er mit Oeſt⸗ 
reich in einen Krieg verwidelt werben folfte, nicht nur Ruß⸗ 
land dur ein von ber Kaiſerin zu jtellendes anfehnliches 
Hülfscorps zu einer nachprüdlichen Theilnahme an demſelben 


1) Depeſchen des Grafen von Solms vom 16. u. 23. Decem- 
ber 1777. 
2) Depeſchen beffelben vom 30. December 1777 und 2. u. 6. 


Januar 1778, 
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m bewegen, jonbern wo möglich auch die Pforte zu beftimmen, 
daß fie ihre Streitkräfte doch lieber gegen Deftreich, als gegen 
Aukland richten möge. Denn die Kaiferin, meinte er, werde 
kberlih „eine ihrer erhabenen Stellung und der Größe ihrer 
Monarchie weit würbigere Rolle fpielen, wenn fie ven unter- 
vrädten Freiheiten des beutichen Reiches zu Hülfe kommen 
!inmte (venir au secours des libert£s opprimees de ’Em- 
pire), al8 wenn fie ihr Geld und ihre Truppen um eines in 
Petersburg felbft fo verachteten Menſchen willen, wie biefer 
Shahin fei, zufegen wollte.‘ 

Und vie Pforte werde man doch wol mit guten Gründen 
davon überzeugen können, daß fie auf lange Zeit bin keine 
fuftigere Gelegenheit finden werbe, fich die Gebietstheile 
meer zu verfchaffen, welche ihr ber Wiener Hof unrecht 
nißigerweiſe entriffen habe, und daß es überhaupt weit mehr 
a ihrem Intereffe liege, Dejtreich ven Krieg zu erklären, als ' 
zit Rußland zu brechen). 

Richt nur in feinen Schreiben an den Grafen. von 
Solms kam der König Immer wieder auf diefe Ideen zuräd, 
ſondern auch in den intereffanten Inftructionen, welche ber 
Sf von Podewils erhielt, als er ſich zu Anfange bes 
dahres nach St. Betersburg begeben follte, um theils ber 
aiferin zum Geburt ihres Enfels, des Großfürften Aleran- 
ver (bes nachherigen Kaiſers Alexander J. geb. ven 23. De 
cenber 1777) Glück zu wünfchen, theils den Grafen Solms, 
nährenn einer damals beabfichtigten Abwesenheit von feinem 
Poften zu vertreten. Sie waren vom 4. Februar 1778 und 
hften die beiden großen Fragen des Tages, die bairifche Erb⸗ 
Ilge und den Türkenkrieg, in ihren gegenfeitigen Beziehungen 
ad Wechſelwirkungen ſehr fcharf ins Auge. 

In keinem alle, fucht der König darin zu beweifen, 
dire es bis zur Wahrfcheinlichleit eines Bruches zwiſchen 
Rufland und ber Pforte gekommen, wenn bie übrigen Mächte 
nit gleichem Eifer, wie er felbft, auf bie Erhaltung des Fries 
vens bingenrbeitet hätten, und nicht vielmehr das Kriegsfeuer 


1) Schreiben bes Königs an ben Grafen von Solms nom 14. 
Air uud 4. Ayrii 1778. 
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in Conſtantinopel immer aufs neue anzufachen bemäbt gewefen 
wären. Frankreich, welches felbft ein fehr lebendiges Intereſſe 
.au ber Erhaltung des osmanischen Reiches in feinem gegen- 
wöärtigen Befttftande an ven Zag gelegt babe, will er in 
diefer Beziehung von jeden Verdachte freifprecdhen. Nicht 
aber fo Oftreih. Denn wie biefes früßer fchon jede Ge⸗ 
fegenheit bennst babe, fich auf Koften ver Türken zu arron- 
diren und neue Erwerbungen zu machen, fo fe es mehr als 
wahrſcheinlich, daß e8 in der gegenwärtigen Kriſis alles auf- 
bieten werde, den Krieg zum Ausbruch zu bringen, und. wäre 
28 auch nur, um Rußland zu befchäftigen und zu verhindern, 
daß es fich in die deutſchen Angelegenheiten miſche. 

Noch fei es indeffen möglich, daß biefe Umtriebe Des 
Cabinets zu Wien - ihren Zwed verfehlen, wenn bie Pfoxte 
fich durch die gemäßigten Vorfchläge in vem Ultimatum nes 
Petersburger Hofes zu friedlicheren Gefinnungen umftimmen 
laſſe. Bis zum Frübjahre müſſe man darüber völlig im 
Klaren fein. "Gibt es Krieg, ſo ſei es eine ver Hanptauf- 
gaben bes Grafen, ſich genau Über den Operationsplan und 
die Stärke ‚ver. Armeen der Kaiſerin zu. unterrichten. Denn 
oft ftehe von ben Teteren meit mehr auf dem Papiere, als 
im Felde. Dann müfje er die Kaiferin vorzäglich zu bewegen 
Juden, Bolen mit in den Sriegsplan hineinzuziehen und dort 
eine Truppenmacht zu unterhalten, weiche hinreichend Sein 
würde, bie Conföderationen im Zaume zu halten, die Deftreich 
aufzumwiegeln nicht unterlaffen werde. 

Wird dagegen der Friede erhalten,..fo Gabe ber Graf 
alle feine Sorgfalt darauf zu richten, die Aufmerffamfeit nes 
Hofes von St. Peteröbura auf die bairiſche Angelegenheit 
hinzulenken und von ihm im Jutereſſe des Königs den größt⸗ 
möglichiten Vortheil zu ziehen. Selbft im’ Falle des Krieges 
mit den Türken wäre der Verfuch zu machen, ob die Katferin 
nicht geneigt fein würde, dem Könige wenigſtens einige 
Unterftägung zulommen zu laſſen. Im Fall des Friedens 
Dagegen würbe es fi Barum handeln, ob man fie nicht be⸗ 
ftimmen Tönnte, nicht nur das vertragsmäßige Hülfscorps zu 
Bellen, ſondern auch hie Intereſſen des Könige durch eine 
bewaffnete Bermittelung, und zwar eine Armee, welche fe 
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56 in bie Umgegend von Warſchau vorrüden ließe, zu 
unterftägen '). 

Graf Banin zeigte fih, wie immer, nicht geradezu ab- 
geneigt, den Wünfchen des Könige zu entfprechen und ihn 
äintretenden Falles mit Truppen zu ‚unterftügen. Bereits „im 
Fannar hatte er Graf Solms die Verficherung gegeben, man 
würde dies um fo lieber tum, da es eine bortreffliche Ge⸗ 
egenheit fein werbe, ben Hof zu Wien, gegen welchen feine 
Regierung ohnehin eine verjährte Eiferfucht und einen gehei⸗ 
men Daß bege, etwas zu demüthigen und den Namen Ruß—⸗ 
lande in Deutfchland zur Geltung zu ‚bringen (pour faire 
valeir le nom Busse en Allemagne). Allein für jetzt fei 
man wegen der Haͤndel mit der Pforte ſelbſt noch in großer 
Serlegenheit. Die Truppen, welche man zur Erhaltung ber 
Rude in Polen verwenden könnte, brauche man gegen das 
oemaniſche Neich, und noch wiſſe man nicht, ob ſich Frankreich 
fir Deftreich erflären werbe; dann müffe man auch auf 
Schweden ein wachſames Auge haben, weil es genöthigt fein 
märbe, ein Dbfervationscorps in Finnland anfzuftellen. Mit⸗ 
im könne der König vorerft nicht darauf rechnen, von Ruß⸗ 
land bewaffnete Hülfe zu erhalten ?). 

Friedrich II. war gleihwol ſchon von dieſer allgemeinen 
Zuſage wenigftens foweit befriedigt, daß er dem Grafen Pa- 
ain darauf erwiebern ließ, er erfenne daran bie wahre Ge» 
ſimung und ven Charakter eines befreundeten ımb ‚verbänbe- 
ten Hofes, dem er amch feinerfeits nicht aufhören werbe, bei 
jeder Gelegenheit bie. ſchlagendſten Beweiſe feiner Freund⸗ 
ſchaft und des lebendigen Intereſſes zu geben, welches er an 
kinem Glücke nehme®). Im übrigen fegte ex nun feine 


I) Wir theilen dieſe Smftruction, foweit fie hierher gehört, nad 
dam in dem k. geh. St.-Archiv zu Berlin befindfihen Originale in 
den Erläuterungen zu biefem Bande mit. 

3) Depeſche bes Brafen von Solms vom 20. Jannar 1778. 

8) Schreiben des Königs an den Grafen von Solms vom 7. 
Gehruas 1778. Er erkenne baran, heißt es hier wörtlich, „la vrate 
ſacon de penser et le caractere d’une Cour amie et alliee à laquelle 
je ne cesserai de’mon cöt6 de donner en toute occasion les preuves 
les plus marquees de mon amiti6 et du vif intâret que je prends 
I sa prosperite.“ 


J 
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Hoffuung vorzüglich darauf, daß am Ende doch noch ber von 
Graf Banin der Kaiferin zuletzt vorgelegte Plan zu einer 
friepfihen Ausgleichrng bie Oberhand behalten und bie Unter- 
bandlungen zwiſchen Rumänzow und dem Großwefir in 
biefem Sinne zum erwünfchten Ziele führen würden. 

Nur hielt er auch jekt wieder möglichfte Bejchleunigung 
der Sache für unerläßlich, damit man mit feinen Entjchläffen 
nicht zu fpät komme, wenn in Conftantinopel vielleicht ſchon 
ber entfcheidende Schlag (le coup d’Eclat) gefchehen fei, wel⸗ 
Ser alle guten Vorfäte zunichte machen könne, und von ben 
Intriguen derer, welche ein Intereſſe haben, dort die Karten 
zu verwirren (de brouiller les cartes de ce cöte), Alles zu 
fürchten fei. „Stachelt deshalb nur ven Grafen Banin,auf,” 
fchrieb er no am 18. April an Graf Solms, „und fudt 
ihn zu veranlaflen, daß er die äußerften Anftrengungen mad, 
Aufland von einem Kriege abzubringen, in welchem nichts 
für daffelbe zu gewinnen ift, und der bie Katferin verhindern 
würde, auf einer Scene, welche ihrer würbiger wäre, mit 
Ruhm und Ehre zu erjcheinen” 2). 

Graf Banin blieb aber dabei, daß fi) Rußland jest 
noch um fo weniger offen (hautement) auf die deutfchen An 
gelegenheiten einlaffen könne, weil es auch auf ven Hof von 
Wien fchonende Rüdfichten zu nehmen babe (parce quelle a 
besoin d’avoir des menagements pour la Cour de Vienne) 
Denn wenn man bei dieſem auch nur ben geringiten Verdacht 
erregen werbe, daß man gegen ihn Partei ergreifen wolle, fo 
würbe dies allein fchon hinreichen, daß er feine Intriguen 
verboppele, um bie Pforte zur Erneuerung des Krieges zu 
treiben. Es wäre daher pas Gerathenfte, daß man den Krieg 
zwifchen Oeftreich und Preußen fo lange zu vermeiden ſuche, 
bis man ficher fei, daß der Friede mit der Pforte erhalten 
werben würde. In feinem Falle Eönne fich aber Rußland 
auf zwei Kriege zu gleicher Zeit, mit ber Pforte und mit 
Deftreich, einlaffen, welche aller Wahrfcheinlichkeit nach beide 
lang und blutig fein und bald alle feine Hüffsquellen an Gelb 
und Menfchen erfchöpfen würben. 

1) Schreiben bes Königs an ben Grafen von Solms vom 7. 
11. u. 18. April 1778. 
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Bas den leuten Punkt ‚betraf, fo konnte felbft Graf 
Solms Hicht verhehlen, daß, obgleich ber Krieg noch gar 
sicht einmal begonnen fei, bie faljchen Maßregeln, welche man 
bisher in biefer Sache ergriffen habe, doch allein ſchon fait 
&enfo bedeutende Opfer an Geld und Menfchen gefoftet 
hätten, ale wenn man ihn bereits geführt hätte. Und ba® - 
mußte fogar Fürft Potemkin zugeben. Er gejtand offen 
en, Daß nichts aufreibenver und Toftfpieliger fein könne, ale 
biefer Zuftand ber Ungewißbeit, währenb welches man ge- 
zötbigt fei, in fo fernen Landen eine Armee zu unterhalten, 
velche zum guten Theile durch Entbehrungen und nublofe 
Anftrengungen aufgerieben werbe ?). 

Das war aber eben ver Fluch dieſes heillofen Streiteg, 
daß mit ber Pforte gar Fein beſtimmtes Reſultat zu erreichen 
war uub man daher auch in diefem Jahre wieder ohne befl- 
sitive Entſcheidung zwijchen Krieg und Frieden ‚hängen blieb. 
Hs Herr von Stafieff nad der erfolglofen Eonferenz vom 
MD. Sanuar durch feinen Dragoman darauf drang, daß man 
ihm doch wenigftens eine beftimmte Antwort auf das jüngfte 
Ultimatum feines Hofes geben möge, fuhr ihn Abpurrifat 
geradezu an: „Dan müßte toll fein, wenn man eine folche er- 
teilen wollte.” Und als im März Herr von Gaffron, im 
Anftrage des Königs, nochmals die Vermittlung Preußens 
anbot, wurbe fie mit dem Bemerken abgelehnt, daß man fich 
fdon deshalb nicht mehr darauf einlaffen könne, weil man 
wenigftens vier Donate warten müffe, ehe der König auf feine 
Vorſchläge aus St. Betersburg Beſcheid erhalten könnte und 
die Pforte bis dahin ihre koſtſpieligen Rüftungen nicht aus⸗ 
ſeten bürfe?). 

Der bairifche Erbfolgeftreit war jet nicht ohne Einfluß 
auf viefe troßige Haltung des Diwanse. Man war dort vom 
Anfang an fehr neugierig und beforgt (extrömement travaille), 
welchen Eindruck diefes Ereigniß auf das Gabinet von St. 
Beteröburg machen werde. Gar zu gern, aber nur zu vor⸗ 


1) Depeſchen des Grafen von Solms vom 27. März, 28. April, 
10. Juli, 7. Auguft und 8. December 1778. 

2) Depeihen bes Herrn von — vom 17. — und 
11. Marz 1778. 
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eilig, gab man ſich da der Meinung bin, daß es den Abrigen 
Mächten, namentlich dem Kaiferhofe, viel zu viel zu ſchaffen 
machen werbe, als daß fie noch Zeit und Mittel behalten 
follten, Rußland im Fall des Krieges hülfreiche Hand zu 
Ieiften. Auch Tieß es die ruffenfeinpliche Partei in Eonftan- 
tinopel nicht an Aufhegereien fehlen, welche vie Pforte in 
vergleichen Anfichten zu beftärlen geeignet waren. 

Unter anderm fprengten polniſche Agenten, welche ſich 
dort umbertrieben, das Gerücht aus, ver König von Preußen 
babe bereits im April zwei große Schlachten gewonnen und 
ber Prinz von Bevern ftehe mit einem bedeutenden Armee: 
corps in Galizien, während fich auf ber andern Seite ber 
Taiferliche Gefchäftsträger, Herr Taffara, beeilte, vem Diwan 
ſchon am 4. Juni alle in diefer Angelegenheit zwifchen Wien 
und Berlin gewechjelten Staatsfchriften vorzulegen, um daraus 
zu beweifen, daß fein Hof den König von Preußen tin vieler 
Sache, die ihm eigentlich nichts angehe, gar nicht als Richter 
zulafien könne (de n'admetire pas S. M. Prussienne comme 
juge en l’affaire de Baviere representee comme e&trangödre 
as.M. _ 

Herr von Gaffron ftellte dagegen dem Reis Efenbi 
vor, die Pforte folle ſich doch nicht etwa burch foldhe über: 
eilte Nachrichten und falfche Einfläfterungen zu einem Bruce 
mit Rußland verleiten Iaffen, und war auch feinerfeits bemäht, 
bie Intereſſen des Königs in der Sache zu — Er 
machte dem Diwan nochmals deutlich, daß es für bie Pforte 
weit vortheilhafter fein würde, ihre Waffen Lieber gegen Oeft⸗ 
reih, als gegen Rußland zu richten. Es könne ihr, bahin 
lautete eine noch im Juni an Gaffron erlaffene Inftruction 
bes Cabinets von Berlin, doch unmöglih in ven Sinn kom⸗ 
men, Deftreih in feinen Vergrößerungsplanen dadurch zu 
unterftügen, daß fie Rußland ven Krieg erklären wolle Denn 
wenn e8 bem Hofe von Wien gelingen follte, im Befig deſſen 
zu verbleiben, was er in Baiern befekt habe, fo würde er 
einen weit größeren Zuwachs feines Gebiets erhalten, als 
durch die Theilung Polens und die Befitnahme ter Bulo- 
wina. Daburch aber werde bas politifche Gleichgewicht nicht 
nur im Deutfchen Reiche, fondern auch in Europa auf eine 
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Weie gänzlich zerftört werben, welche auch Pie Pforte Grüude 
genug habe, nicht mit Gleichgültigkeit hingehen zu laffen '). 

Allein dergleichen Weifungen verfehlten fchon deshalb 
me Wirkung, weil fie zu ſpät famen. Denn man war nun 
kreitd von andern Seiten, namentlich burch Herren Taffara, 
Kon unterrichtet, daß es in Deutſchland ſchwerlich zum 
Sriege fommen werde?). Die triegerifhe Stimmung gegen 
Rafland blieb daher in Conftantinopel im allgemeinen noch 
immer die vorberrfchende, wenn man es auch im Diwan mit 
va Kriege felbft nicht ſehr ernftlich meinte, und, namentlich 
vn erften Schlag vermeiden wollte. Wenigftens waren dem 
Kılda von Oczakow fchon im Mat die gemeflenften Befehle 
etbeilt worden, fich aller Weinpfeligkeiten zu enthalten, und 
act einen einzigen Schuß zu thun, bevor er angegriffen wer⸗ 
va wärbe ®). Ä 

Und als der Kapudan-Paſcha endlich im Mai, nachdem 
in einem großen Diwan ber Kriegsplan feftgefeht worden 
der, mit feiner Flotte nach dem Schwarzen Meere auslief, 
m zunächft in Sinope mit 22 Linienfchiffen eine gebietende 
Strllung. einzunehmen, erhielt er zwar unumfchränfte Voll⸗ 
machten (carte blanche), im Berein mit ven Befehlshabern 
vr in der Nähe zufammengezogenen Lanptruppen, Dſchanikli⸗ 
Al⸗Paſcha von Trebifonde, dem Serastier von Aften, Batal- 
des, und dem Statthalter von Rumelien, Abdullah, mit ven 
refffichen Befehlshabern in der Krim in Unterhandlungen zu 
kein, zugleich aber auch ben ausdrücklichen Befehl, ſoviel 
zit mögfich den erften Schlag zu vermeiden (de se garder 
atant que possible de frapper le premier coup). ‚Erft 


1) Depefchen des Herrn von Saffron nom 3. Februar, 8. März, 
I. April und 4. Ami 1778. In ber an ihn erlaffenen Suftruckon 
“m 16. Suni heißt es wörtlich: „Il est shr, que si la Cour de 
ſienne reussit de garder ce quelle a pris en Baviere, elle fait une 
“gaisiiion plus grande que oelle de la Pologne et de la Moldavie; 
ie l&quilibre dans l’Empire et de l’Europe sera entierement ren- 
ves6 par la et que la Porte Ottomanne a toutes les raisons du 
ade de n’y pas &tre indifferente et de ne pas la favoriser, comme 
üe fat, par la guerre, qu'elle veut faire & la Russie.“ 

2) Depeiche deffelben som 2. Juli 1778. 

8) Depeche beffelben vom 4. April 1778, . 
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nachdem er darauf erklärt Hatte, daß er fich dadurch zu fehr 
gebunden ſehe, ließ ihm ber Diwan völlig freie Hand, je 
nach Umſtänden zu verfahren ?). 

Weber die beabfichtigten Verhandlungen noch die Opera 
tionen zu Rand und ‚zu Waffer entiprachen indeſſen ven ges 
hegten Erwartungen. Als der Kapudan-Pafcha dem General 
Sumworow, welcher fich fpäter bei Kinburn und Ismail, fowie 
in der Schweiz jo berühmt gemacht hat und jegt, feit bem 
Monat Mai, an Proſorowsky's Stelle ven Oberbefehl über 
die ruffifchen Truppen in der Krim. übernommen hatte, bie 
Anzeige machte, er, fomme mit feiner Flotte, um fich mit ihm 
auf gleichen Fuß zu fegen, und zunächft eine Verhandlung 
zum Zwecke frieblicher Verftändigung anzufnüpfen, da fertigte 
ihn biefer furz mit dem Beſcheide ab: „das Unterhanveln fei 
nicht feine Sache; er fei nur bier, um die Unabhängigkeit der 
Krim und Schahin Girai's mit den Waffen in der Hand 
zu vertbeidigen; unterhandeln könnten blos vie, welde fein 
Hof damit beauftragt habe, Feldmarſchall Rumänzom un 
der Geſandte ver Katferin zu Conſtantinopel; er fei Solbat, 
und Fönne nur, feine Kanonenkugeln gegen die fpielen lafien, 
welche ihn wider Willen zu Unterhandlungen zwingen wollten“?). 

Aber auch der Briefwechſel zwifhen Rumänzom un 
dem Großwefir hatte die Dinge um feinen Schritt weiter ge: 
bracht. Die fategorifche Antwort, welche die Katferin durch 
jenen verlangt hatte, war zwar im April erfolgt, drehte ſich 
aber immer wieder um bie ſchon gegen Stafieff bis zum 
Ueberdruß wiederholte Erklärung: Man wünfche den Trieben, 
konne aber die- neulich durch die mit ruffifchen Waffen be 
fiegten Tataren erfolgte Anerkennung Schahin’s nicht ale 
eine rechtmäßige Wahl beffelben betrachten und gelten laffen °)- 


1) Depeſchen des Herrn von Gaffron vom 17. und 21. Juni 
und 17. Auguſt 1778. 

2) Depeſche deſſelben vom 24. Auguſt 1778. Ueber die bemalige 
Wirkſamkeit Sumorom’s, welcher ſich ſchon im letzten Türkenkriege 
vortheilhaft hervorgethan hatte, im Kuban und in der Krim findet ſich 
das Nähere in: F. von Smitt, „Suworow und Polens Untergang”, 
Leipzig 1858, Bd. I, S. 211 fo. Daſelbſt Bd. II, S. 300 befindet 
fi auch eine intereffante Notiz ber General Fürſt Proſorowsky. 

3) Depeihe bes Grafen von Solms vom 28. April 1778. 
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Stafieff erhielt darauf fofort Befehl, nochmals auf 
einer befriebigendern Antwort zu beftehen, und wenn fie nicht 
gewährt werben würde, ohne weiteres feine Päſſe zu ver- 
langen. Beide wurben ihm invefjen verweigert, der Reis 
efenbi erklärte ihm geradezu: da der Krieg noch nicht fürm- 
ih erflärt fei, liege auch Tein genügenvder Grund zu feiner ’ 
Abreife vor. Der Kapudan⸗Paſcha fei zwar mit ber Flotte 
anſgelaufen, nicht aber um bie Feindſeligkeiten zu beginnen, 
jmbern um mit den’ ruffifchen Generalen in ver Krim in Un- 
terhandlungen zu treten, deren Erfolg man abwarten müjfe. 
Unter dieſen Umftänden könnte die Abreife des Gefandten 
leiht als eine Rriegserflärung betrachtet werden und das 
volk zu allerhand Exceſſen treiben. Uebrigens wäre auch 
nicht Die gehörige Form beobachtet worben, indem bie Abbe- 
rmfung burch ein Schreiben feines Hofes an den Großherrn 
kft Hätte geſchehen miffen H. | 

Die Luft zum Kriege wurde nım aber dem Diwan vor⸗ 
Aiglich auch noch durch den kläglichen Fortgang der Opera— 
tonen im Schwarzen Meere benommen. Denn kaum war 
ver Kapudan⸗Paſcha mit feinen Schiffen in Sinope einge- 
treffen, als ibm bie bamals in Conftantinopel furchtbar 
graffirenpe Belt — in wenigen Wochen wurden bort von ihr 
über 100,000 Menfchen Hinweggerafft — auch dahin auf dem 
äuße folgte, und fowol auf der Flotte, wie unter den Land⸗ 
truppen bie entfeglichften Verheerungen anrichtete. Seine 
eus etwa 50,000 Köpfen beftehende Bemannung wurde ba- 
tarch in kurzem auf 15,000 M. herabgebracht, weldhe kaum 
dveenftfähig waren. Es war alfo fchon deshalb gar nicht 
möglich, etwas gegen die Krim zu unternehmen. 

Dazu kam, daß durch einen heftigen Sturm und unbes 
zreifliche Sahrläffigfeit fieben ver beiten Schiffe zu Grunde 
gingen und bie übrigen faft fämmtlich ſchwer bejchäpigt 
wurden ?). ‚ 


1) Depeſchen bes Grafen von Solms vom 30. Iumi und 1. Sept. 
mb bes Herrn von Baffron vom 29. Juli 1778. 

2) Depeſchen des Herrn von Baffron vom 21. Ami, 26. Yuli 
mb 14. September 1778, vergl. mit Ghaſi Haſſan's Leben in Ham⸗ 
zer, Staatsverfaffung des osmaniſchen Reiches, Bd. II, ©; 863. 

Zinkeiſen, Geſch. d. osman. Reiche. VI. 14 
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Gleichzeitig war e8 auf bem Heinen Geſchwader, welches 
Selim zu Hülfe kommen ſollte und ihm nad feiner Flucht 
an Borb genommen hatte, während es in der Nähe von 
Kaffa lag, zu einem foͤrmlichen Aufftande gekommen. Es 
war dem osmaniſchen Abmiral nämlich von der Partei Se⸗ 
lim's verfprochen worden, baß er bei feiner Landung alles 
finden würde, was er zum Unterhafte feiner Leute brauchen 
werde. Nah Selim’s Niederlage war aber daran gar nicht 
mehr zu denken. Sänger uud Verzweiflung trieben vie Schiffs⸗ 
mannfchaft bald zırm Wenferften. Die anf ven Schiffen be 
finblichen Ianitfcharen gaben das Zeichen zur Empörung. 
‚Sie ftiegen ans Land, verfauften dort, um nur Brot zu er 
halten, ihre Waffen nnd Keiver, und boten Schahin ihre 
Dienfte zu dem Zwede an, fich des ganzen Geſchwaders zu 
bemächtigen. Er ging aber darauf nicht ein, fonbern forgte, 
ba fie nicht wach Eonftantinopel zurüdzulehren wagten, für 
ihren Unterhaft, und bewog den osmaniſchen Flottenführer zu 
feiner eigenen Sicherheit mit feinen en lieber das Weite 
zu fuchen i). 

Auch unter den Lanbtruppen war die Stimmung nicht 
die beſte. Namentlich Hatte man Dfſchanikli⸗Ali⸗Paſcha, 
welcher mit 30,000 M. bei Sinope ſtand, längſt ſchon im 
Berdacht, daß er an Abfall denke und mit dem Tataren⸗ 
chan in geheimer Verbindung ſtehe. Und auch ſein Sohn 
Batal⸗Beg, welcher mit 40,000 M. von Taman her in 
die Krim einbrechen ſollte, wäre wahrfcheinlich dem Beiſpiele 
bes Vaters gefolgt. Im nächſten Jahre wurde ihm deshalb 
auch von Seiten der Pforte die offene Fehde erklärt. Ehe 
man aber feiner habhaft werden konnte, rettete er fich zum 
Tatarenchan Schahin und ‚unter ven Schuk der rufflichen 
Waffen 2). 

Unter ſolchen Umftänben blieb der Pforte gar nichts 
weiter übrig, als für dieſes Jahres von allen weitern Ope⸗ 


1) Nach einem nach Petersburg gelangten Berichte in der Depeſche 

bes Grafen von Solms vom 22. Mat 1778. 
2) Depeichen des Herrn von Gaffron vom 2. unb 3. November 
9, 
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ratienen abguftegen, Der Kapudan⸗Paſcha erhielt daher fchon 
im September Befehl, mit ver Flotte nach Eonftantinopek zu⸗ 
tdinfehren, wo er etwa einen Monat fpäter eintraf, und 
geachtet der Intriguen feiner Feinde, welche fein Mis⸗ 
geihid zu feinem Sturze benugen wollten, vom. Sultan felbft 
nit größter Auszeichnung empfangen wurde !). 

Der vertriebene Chan Selim, welcher bis dahin eine 
güdlichere Wendung ber Dinge zu feinen Gunften: in dem 
Hufen von Sudſchak abgewartet hatte, war fchon vorher nach 
Genftantinopel zurückgekehrt und wurde bereit8 am 10. Sep⸗ 
imber abermals nach feinen Gütern in Rumelien verwieſen 2). 
daun wurbe am 14. September im Diwan, wo jegt, unter 
va allgemeinen Enimutbigung, bie ruſſiſche, d. h. die fried⸗ 
lihe Partei bedeutendes Terrain geinonnen hatte, enblich ber 
Prmliche Entfchluß gefaßt, daß man Schahin Girai als 
niwähigen Shan ber Tataren anerkennen wolle, fobalo 
Rıkland feine Truppen aus ber Krim zurückziehen werbe. 

Abdurriſak war jetzt wieder die eigentliche Seele dieſer 
snebenspolitil. Here von Gaffron Tann ihm das Zeug. 
ij wicht verſagen, daß er allein ven Muth hatte, allen noch 
Üeltenden Schwierigkeiten mit großer Umficht Troß zu bie 
m. Denn er war überhaupt bamals ber fähigfte Kopf im 
Rate der Pforte, und babet vielleicht ver einzige Dann im 
zarzen Reiche, welcher 'nicht nur eine genaue Kenniniß ber 
dahren Lage Des Staates befaß, ſondern auch fich durch eine 
ynifie Hare und ſyſtematiſche Einficht in die Interefjen ber 
welhiedenen Mächte Europas auszeichnete ). Auch war es 


1) Depefgen bes Seren von Baffron vom 14. September und 
IL October 1778. 

2) Depefche beffeisen vom 17. September 1778. 

8) In einer Depefhe vom 8. Mai 1779 fagt Herr von Gaff- 
ton son ihm: „Abdul-Rasak est proprement le seul qui ait eu 
k ourage de passer par dessus tous les risques pour faire con- 
dere ’aoccommodement.‘‘ Und fpäter in einer Depefche vom 17. Ang. 
(ueherifist er ihn mit folgenden Worten: „Peu heureux dans quel- 
"es expeditions militaires il a prouv6 en revanche éêtre le plus 

bomme de cabinet, et on peut dire, que c'est proprement 
"ul de tout Empire Turc, qui ait une saine id6e du fort et du 
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wol vorzüglich feinem Einfluffe zuzufchreiben, daß jett ver krie⸗ 
gerifch gefinnte Großwefir Derendely entfegt und ber charal⸗ 
terlofe Janitſcharenaga an feiner Stelle mit dem Reichsfiegel 
betraut wurde ?). 

Während fih aber fo in Eonftantinopel alles zu einer 
fo friedlichen Ausgleichung hinzuneigen ſchien, kam man and 
in St. Petersburg immer mehr zu gemäßigtern Anfichten. 
Man mußte endlich erfennen, daß ber Einfluß, den man fid, 
unter den obwaltenden Umftänden, in Deutfchland verfchaffen 
könne, mit einiger Nachgiebigfeit gegen die Pforte wol nicht 
zu theuer erfauft werben würde. Man überließ daher jchen 
im Mai den Tataren die meiften Poften der Krim, und 309 
bie ruffifchen Truppen nur foweit in ihre Cantoimirungsquar⸗ 
tiere zurüd, daß man fle auf den erften Wink wieder bei- 
fammen haben könnte. Wahrfcheinlich nicht ohne Abficht wurde 
fogar das Gerücht verbreitet, man ſei willen, die Halbinfel 
gänzlich zu räumen. 

Fürft Proſorowsky, welcher um dieſe Zeit non bert 
zurüdgefehrt war, hatte fich auf verftänbige Weife dahin aus 
geſprochen, daß man fich mit biefer Krim überhaupt viel zu 
viel zu fchaffen mache. Man habe dort eine zu große Armee, 
namentlich einen zu ſtarken Artilleriepart unterhalten. Die 
Tataren feien fo herabgefommen, daß fie fich in 50 Jahren 
nicht wieber erholen könnten, und das ganze Land fei fo ver⸗ 
wüſtet und erfchöpft, daß fich eine feinbliche Armee dort auf 
bie Dauer gar nicht halten könne. Ein Tleines ruſſiſches 
Heer würde alfo Hinreichen, die Tataren zu unterwerfen. 
Wollte man aber alle Truppen von bort zurüdziehen, fo 
würden jene immer noch ftark genug fein, Schahin Girai 
zu entjegen und aus dem Lande zu jagen ?). 

Solange alfo die Pforte nichts mehr unternehmen konnte, 
hielt man fich auch auf Seiten Rußlands auf einer vorſich⸗ 
tigen Defenfive, um ven weitern Gang der Verhandlungen 


faible de l’etat et quelque connoissance peu etendue sans doute, 
mais systematique et nette des inter&ts difförents des puissances 
de TEurope.“ 
1) Depeſche des Grafen von Solms vom 16. October 1778. 
2) Depefche beffelben vom 14. Juli 1778, 
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abzuwarten, für welche nun die deutſchen Verhältniffe ent- 
ſcheidend wurden. Die Vermittlung Frankreichs follte in 
biefee Krifis nach beiden Seiten bin, in dem bairifchen Erb» 
folgeftreite fowol, wie in den Händeln zwifchen Rußland und 
ver Pforte, am Ende den Ausſchlag geben. Sie wurde von 
ven Cabinet von St. Petersburg und von dem Hofe zu Ber- 
En auf gleiche Weife nachgefucht und gutgeheißen, und hing 
genau mit der Umwandlung zufammen, welche um dieſe Zeit 
die Politik des Cabinets von Verſailles, unter dem Einfluffe _ 
des Grafen von Vergennes, im Betreff feiner Allianz mit 
Vrftreich erfuhr. 

Schon zur Zeit der. Reiſe des Kaiſers Joſeph I. 
nach Frankreich, im April 1777, Hatte Graf Vergennes 
dem Könige Ludwig XVI. in einer tief eingehenden Denk⸗ 
fhrift feine Bedenken gegen die Fortdauer des Bündnifſes 
wit Deftreich offen vargelegt, und babei vorzüglich die Er- 
haltung der preußifchen Monarchie und des osmanifchen Rei- 
ches in ihrem gegenwärtigen Befikftande als bie zwei wejent- 
lichſten Gefichtspunkte einer gefunden Politik gleich fcharf be- 
tont. „Die Erhaltung der Pforte” hieß e8 darin „iſt eben- 
jo wichtig. Keine Vortheile, welche Katfer Joſeph Em. Ma- 
ieftät anzubieten willens fein follte, felbft wenn er vie ge⸗ 
ſammten öftreichifchen Niederlande abtreten wollte, vermöchten 
ven Berluft zu erjegen, den Sie jowol an verhältnigmäßiger . 
Macht, als in der öffentlichen Meinung von Europa leiven 
wärden, wenn Sie bagdgen einwilligten, daß Deftreich fich auf 
Loſten der Pforte vergrößerte” 1. 

Die Beforgniß, daß Rußland etwa durch einen vollftän⸗ 
digen Sieg über die Pforte am Ende noch in den Stand ge⸗ 
ſezt werden würbe, England, welches die ruſſiſche Hülfe fo- 
gar gegen die Amerikaner in Anſpruch genommen hatte, in 
feinem Kriege gegen Frankreich zu unterſtützen, ſcheint bet 


1) Diefe Denffhrift gibt Flassan Histoire de la diplomatie 
kancaise, Ed. II, Paris 1811, T. VII, p. 132. Uebrigens verweifen 
wir, fo weit bie Bairifche Angelegenheit hier eingreift, da wir unq 
eines nähern Eingehens darauf enthalten mäffen, auf bie genaue Dar- 
Rllımg der betreffenden Berhältniffe in Dohm's un 
8.1, ©. 28 fg. 
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biefer Umwandlung der framzöftieden Politik nicht ohne Ein- 
fluß gewefen zu fein!) Jedenfalls war fie werer in Berlin 
noch m St. Petersburg ein Geheimmiß. 

Während daher Friedrich I. eine Annäherung an ben 
Sof von Verfailles zu bewirken fuchte, welche noch in beum- 
felben Jahre die Senvung des Herrn von Yacourt in das 
Lager des Königs bei Magdeburg und eine erſte Verftänbt- 
gung zwifchen beiden Höfen zur Folge hatte?), wußte Graf 
Banin den verfährten Widerwillen der Kaiſerin gegen Frauff⸗ 
reich fo weit zu befiegen, daR auch fie endlich zu einer Ber- 
mittelung des franzäfifchen Gefandten in Conftantinopel Ihre 
Zuftimmung gab. Nur wänfchte man in St. Petersburg Die 
Sache noch fo lange wie möglich geheim zu Halten, bazit 
nicht etwa ber Wiener Hof, vor ber Zeit davon unterrichtet, 
feine Maßregeln bagegen ergreifen möchte ®). 

1778 Genng, bereits im Waguft 1778 waren bie Dinge To 
weit gebiehen, daß ber franzöfifche Gefchäftsträger zu Eon- 
ftantinopel, in Abwefenbeit des Gefandten, ves Marquis non 
St. PBrieft, der Pforte eine ausführliche Dentichrift Aber- 
reichte, worin er ihr bie Vermittelung feines Hofes zur Wie⸗ 
berherftellung eines guten Einvernehmens mit Rußland, fe 
lange es noch Zeit fei, mit dem Bemerken anbot, daß ein 
folder Schritt. au in St. Petersburg feine Wirkung wicht 
verfehlen werde *). 

Herr von St. Brieft, weldder dann mach feiner am 


1) So faßt namentlih Herr von Gaffron die Sache in «imer 
Depeihe vom 21. Auguft 1778 auf, indem er fagt, Frankreich habe bei 
. feiner Bermittelung bie Abficht ‚gehabt, „d’empöcher que les Turcs ne 
soient &crases avant que la guerre avec l’Ängeterre ne fut com- 
mencee, puisque une seule victoire complette gagnee sur les Tures 
eüt pu mettre la Russie en etat de donner des secours & l’Angleterre.“ 

2) Frederic le Grand, Mömoires de la guerre de 1778. 
Oeuvres, Berlin 1847, T. VI, p. 132. 

8) Depeiche des Srüfen: von Solms vom 8. Januar 1779. „Le 
Comte Panin‘, heißt es hier, „se Hatte que cela pourroit Temssir, 
mais il m’a reoommande trös-fort de n’en point parler, parcogiil 
ne voudroit pas, que la Cour de Vienne en fut informöe #t Poser. 
roit chercher & le eontrecarter.“ 

4) Depefhe des Herrn von Gaffron vom 21. Auguſt 1778, 
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3. Anguft erfolgten Rückkehr bie Sache ſogleich mit bem 
größten Eifer betrieb, Hatte babel , infolge der unter bem 
Einfluffe der oben gefchilverten Verhältniffe im Diwan herr- 
ſchenden friedlichen Stimmung, ziemlich leichtes Spiel. Die 
Bermittlung wurbe von ber Pforte fehr bereitwillig ange- - 
uommen, boransgefeßt, daß das Kabinet von St. Petersburg 
damit einverftanden ſei. Da ber Gefandte dem Divan in’ 
biefer Beziehung volllommen befriedigende DVerficherungen 
geben zu Können glaubte, fo fegte er e8 auch bald darauf 
meh, daß nicht num bie Abfahrt ber noch im Hafen von 
Eonftantinopel Tiegenden vier ruffifchen Kauffahrer, welche 
herr von Stakieff feit 18 Monaten vergeblich zu erlangen 
gefucht Hatte, geftattet wurde, fondern auch die nach Rhodos 
verwiefenen Abgeordneten Schahin Girai's ihre Freiheit 
wiever erhielten. 

Im übrigen erwartete er bie weitern günftigen Erfolge 
keiner Bemühungen borzüglich davon, daß ber König von 
Preußen feinen Einfluß in St. Petersburg dahin geltend 
mache, daß ber bortige Hof bei feiner günftigen Stimmung 
gegen Frankreich beharre. „Nur der König,. Ihr Herr“, 
äußerte er unter anberm in biefem Sinne gegen Herrn von 
Baffron, „Tann ven Hof von St. Petersburg auf eine fo 
wickſame Weife bei biefer Stimmung erhalten, wie fle nöthig 
if, um durch die guten Dienfte Frankreichs ein fo ſchwie⸗ 
riges Werk, wie bie fragliche Verftändigung zwiſchen den bei- 
den Mächten ift, zum Ziele zu führen Mit ven Türken 
um man ohnehin Geduld Haben. Man darf bei ihnen 
weder zu viel auf einmal, noch etwas außer ber Zeit (hors 
du moment) durchſetzen wollen; fonft erlangt man von ihnen 
nicht einmal die unbebeutenpften Dinge, welche ihnen nichts 
toften (pas de bagatelles qui ne leur coutent rien)‘ ?). 

Niemand war ficherlih mehr geneigt, in dieſer Be⸗ 
zjehung den Wünfchen des Cabinets von DVerfailles zu ent 
ſprechen, als König Frieprih U. Allein vie immer noch 
etwas zweifelhafte Haltung und dann bie ungemeffenen An⸗ 
Ipräde des Hofes von St. Petersburg Hinfichtlich feiner thä- 


1) Depelge des Hesen von Baffron vom 30. November 1778, 
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tigern Theilnahme an ben beutjchen Angelegenheiten ver- 
feßten, ihn nichtsdeſtoweniger in nicht geringe Verlegenheit 
und eine ziemlich mismuthige Stimmung. Noch zu Ende 
October ließ ibm Graf Panin duch ben Grafen von 
Solms erklären, für jegt wäre man zwar wegen des Krie— 
ges mit den Türken beruhigt, aber wer könne wiffen, ob 
nicht die Pforte im nächften Iahre zu den Waffen greifen 
werde? Und dann würde man feine Truppen natürlich felbft 
brauchen 2). 

Selbft in dieſem Falle, meinte darauf ver König, be⸗ 
fite ein fo ungeheures Reich, wie Rußland fei, doch gewiß 
Streitkräfte genug, um der Pforte auch ohne das für ihn 
beftimmte Hülfscorps die Spige bieten zu können. Und um 
fich überhaupt Gewißheit darüber zu verfchaffen, wie Nuß- 
fand mit der Pforte eigentlich ftehe, und ob immer noch ein 
Bruch mit ihr zu befürchten fei, oder ob die Ruhe nach dieſer 
Seite hin erhalten werben würbe, beauftragte er den. Cabi— 
netsminifter Grafen von Findenftein, fi barüber vom 
Feldmarſchall Rumänzow ımmittelbar nähere Aufflirungen 
zu erbitten. Dem für ihn, bieß es in dem betreffenben 
Schreiben des Königs, fei e8 von ber größten Wichtigfeit, 
was er davon zu halten babe. Deshalb folle der Minifter 
dem Marſchall alles nur Erdenkliche fagen, was ihn perſön⸗ 
lih verbinden könne ?). 

Jedenfalls lag dem Könige nm fo mehr daran, von 
dieſer Seite darüber ins Klare zu fommen, da ihm mehrere 
Monate binvurch alle directe Nachrichten aus Conſtantinopel 
fehlten, und zwar weil, wie er fürdhtete, Deftreich fämmt- 
che für ihn beftimmte Depefchen von dorther unterwegs 
Babe auffangen Taffen ?). 


1) Depeſche des Grafen von Solms vom 30. October 1778. 

2) Schreiben bes Königs an den Srafen von Solms vom 
18. November 1778, bei welchem ſich auch das Originalfchreiben bes- 
felben an ben Grafen von Finckenſtein vom gleihen Tage befindet. 
„Vous accompagnerez ceci“, heißt es hier am Schluffe, „de tout ce 
que vous pourrez imaginer d’obligeant pour le personnel du dit 
comte.“ ; 

8) Auch in der auf dem k. geh. St.⸗Arch. befindlichen biploma- 
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Der von. vem Könige gleichzeitig gemachte Vorfchlag, daß 
das ihm zu bewilligende ruſſiſche Hülfscorps im nächten 
Fräbjahre durch Lobomirien und Gallzien in Ungarn ein- 
dringen umb bort fowol, wie in Kroatien, dem Banat von 
Temeswar und in Stebenbürgen bie griechifch- chriftliche Be⸗ 
vöfferung anfwiegeln folle, wobei er felbft mit einem eigenen 
Truppencorps behülflich fein wollte, wurde in St. Peters» 
burg verworfen. Dagegen erfchien noch vor Ausgang des 
Jahres ber Fürft Repnin als Bevollmächtigter der Kaiferin 
a Breslau, wo damals der König fein Hoflager hielt, um 
feils über die Vermittelung Rußlands in der batrifchen An- 
pelegenheit, thells über das dem Könige zu ftellende Hülfs⸗ 
cerps das Nähere feftzufegen. 

Allein fein anmaßendes Auftreten und ber hohe Ton, 
welhen er anftimmte, bemzufolge es, wie ver Köniz fich aus⸗ 
drüdt, fcheinen wollte, als ob vie Kaiferin fich den Göttern 
homer's gleichftelle, welche die Gefchidle ver elenden Sterb- 
Ehen durch ihre Meachtfprüche regelten, verbroß ven König fo, 
daß er es fast fchon bereute, auf dieſe Weife Rußland mit 
zum Schiepsrichter von Deutfchland gemacht zu haben. Nicht 
gemg, daß Das vertragsmäßig auf 18,000 M. feftgefette 
Hilfecoerps dem Könige eine jährliche Ausgabe von 3,500,000 
Thalern verurfacht haben mwürbe, und baß er außerdem, un⸗ 
geachtet alle Ausficht auf einen Bruch mit der Pforte ver- 
ſchwunden war, auch noch die 500,000 Thaler Subfivien fort- 
jblen follte, verlangte Repnin, daß der König, im Fall 
des Zürfenfrieges, den Rückmarſch der ruffifhen Hülfsvölker 
von 16,000 M. feiner eigenen Truppen decken ließe, für deren 
Unterhalt er allein zu forgen haben würde. | 

Nur zu fpät kam der König jetzt zu der Einficht, daß 
es Rußland mit feiner Hülfe gar nicht aufrichtig meine, und 
daß Die Kaiſerin dieſelbe blos zum Vorwande gebrauchen 
wolle, fich defto bequemer in die deutſchen Angelegenheiten 


tiſhen Correſpondenz aus Eonftantinopel finb hier bebeutenbe Lücken. 
Bem 30. November 1778 bis zum 17. März 1779 fehlen ſämmtliche 

Der König hatte Deshalb bereits ımter bem 2. December 
178 an Seren von Gaffron die Weifung ergehen Iaffen, er möge 
Nie geeigueten Schritte tun, „pour approfondir ce mystere.“ 
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zu miſchen ). Wer war aber, wie wir oben gefehen haben, 
nicht- müde geworben, ihr bier einen „ihrer erhabenen Stel 
lung, ihres Ruhmes und ber Größe ihrer Monarchie wir 
bigern Schauplag” in Ausficht zu ftellen, um fie nur von 
dem Sriege gegen bie Pforte abzuziehen? — Und hatte 
Friedrich II. nicht felbft der Kaiferin die Vorausbezahlung 
der Subfivien angeboten? — Zum Glück erfparte bie ſried⸗ 
liche Wendung ber Dinge in Deutfchland umb ver glüglice 
Fortgang der Verhandlungen zu Eonftantinopel dem Köonige 
die fatale Nothwendigfeit, im nächſten Jahre feine Bundes 
treue auf eine harte Probe geftellt zu ſehen. 

1779 Bereits im Sanuar 1779 hatte Herr von St. Prieft 
Abdurriſak, welcher zum Niſchandſchi (Staatöfecretär für 
ben Namenszug des Sultans) ernannt, zum alleinigen Ber 
vollmächtigten für dieſe Verhandlungen auserjehen worden 
war, foweit gebracht, daß er in dem Hauptpunkte, der Unab- 
bängigfeit der Tataren und der Anerkennung Schahin 
Girai's, nachgegeben Hatte. In allen übrigen noch ftreitigen 
Artikeln Fieß fich dagegen, auf St. Prieft’s Zureben, das 
Cabinet von St. Petersburg willig finden, namentlich im 
Betreff der näher zu beftimmenben Größe der ruffifchen Kauf 
fahrer auf dem Schwarzen Meere und der Abtretung bed 
von der Pforte in Anfpruch ‚genommenen Terrains zwiſchen 
Oczakow und Kinburn. 

Blos wegen ber zufolge des KIV. Artikels des Friedens 
von Kutſchuk⸗Kainardſche in Pera zu erbauenden griechiſchen 
Kirche zeigten ſich erhebliche Schwierigkeiten. Da wollte bie 
Pforte durchaus nicht nachgeben, angeblich weil fich das Doll 
dagegen erflärt hätte. Und merkwürbigermweife fcheinen felbit 
die griechifchen Chriften zu Pera, aus Haß und Eiferſucht 
gegen ihre ruſſiſchen Glaubensgenoſſen, dagegen intriguirt zu 
haben. Abdurriſak brachte daher eine Erweiterung ber in 
dem Hotel des ruſſiſchen Geſandten befindlichen Kapelle als 


1) Frédéric le Grand, Memoires de la guerre de 1778. 
Oeuvres T. VI, p. 164. Der König macht bier feinem Unmuthe vor⸗ 
zäglich gegen Graf Panin Luft, beffen Unfähigkeit er diefe ſchlimme 
Benbung ber Dinge vorzüglich zufchreiben will. 
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Kultmuftsnittel in Vorſchlag. Allein darauf wollte bie Kat 
ferin perfönfich durchaus nicht eingeben. Man half fich alſo 
am Ende noch dadurch, daß man die Sache, als eine offene 
Frage, in ver abzuſchließenden erläuternden Convention gänz⸗ 
lich wiberüßrt Tieß ?). 

Degrüßte König Friedrich IL diefen Stand der Dinge 
als ein Ereigniß, welches mehr, wie alles Andere, geeignet 
ki, den Hof zu Wien zur Vernunft zu dringen, und bie 
deutſchen Angelegenheiten auf bie für Rußland rühmlichſte 
Bee zu Ende zu führen (un &vönement qui meitroit plus 
que toute autre chose la Cour de Vienne à la raison, et 
ponrreit terıniner les troubles d’Allemagne de la maniödre 
la plus glorieuse pour l’Empire de Russie) mit Freuden, fo 
vurde man bagegen in Wien, wo man, obgleith bie Sache 
ſo geheim wie möglich betrieben worven war, fehr bald ges 
mu Kenntniß davon erhalten hatte, dadurch um fo unane 
genehmer berührt. Man rechnete e8 namentlich Frankreich 
kr übel an, daß es auf biefe Weile dabei die Hände im 
Epiele gehabt habe ?). 

Der kaiferliche Gefchäftsträger zu Conſtantinopel erbielt 
daher Befehl, den tefinitiven Abſchluß des Vertrags, wo 
möglich ‚noch im letzten Stadium zu bintertreiben. Herr von 
Tafſara brachte es auch wirklich dahin, daß die Pforte in 
ver Zt, wo man aus St. Betersburg die Antwort auf bie 
kyten Borfchläge erwartete, die Wiene annahm, als wolle 
fe ihre Rüftungen wieder aufnehmen. Allein anf einige 


1) Depefchen des Grafen von Solms vom 26. Januar und 
V. April 1779. „Les Grecs eux-mömes“, heißt es hier, „sont en 
elgue sorte jaloux de ceite distinction accomide aux : Russes. & 
nee de quelques petites differenees-qui somt dans le rite de leur 
Rigion; il se pourroit, qu'ils.se- joignisaent une fois eux-me&mes 
' aux Turcs pour arr&ter l’achevement de l’6difice ect.“ 

2) Schreiben Friedrich?s il. an ben Grafen von Solms vom 
% Februar 1779, wo es unter anderm heißt: „On vouloit du mal & 
France d'y avoir oomtribwe. Coci seul prouve la part que la 
War de Vienne a eue à teutes oes iaffsires, et eomibien ‚elle doit 
woir tracass6 pour animor les Turcs sontre 1a Aussie.“ 
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energifche Vorftellungen bes Herrn von St. Prieſt ſtellte 
fie dieſelben fofort wieder ein ?). 

Sp kam e8 endlich, nachdem vie gehörigen Vollmachten 

1779 dazu aus St. Petersburg eingetroffen waren, am 21. Mär 
(10. März a. St.) zwifchen Herrn von Stafieff und Ab- 
burrifat zur Unterzeichnung der erläuternden Convention, 
welche von dem Orte, wo fie ftattfand, einem Gartenpalafte 
in ber Nähe des Arjenals, die von Ainali Kawak, d.h. 
beim fpiegelnden Ahorn, genannt wirb?). - 

Sie umfaßte im Ganzen nur neun Artikel. Sogleich im 
erften Artilel wurde feftgefegt, daß der Friedensvertrag von 
Kutſchuk⸗Kainardſche mit feinen zwei Separatartifeln in allen 
Punkten, gleich als ob er bier Wort für Wort wieberholt wor⸗ 
ben wäre, bei Kraft bleiben folle, nur mit Ausnahme ber 
Artikel, welche in der gegenwärtigen Webereinfunft bejonbers 
bezeichnet und näber erläutert fein würden. 

Diie drei nächſten Artikel betrafen vie im IM. Artilel des 
Friedens von Kutſchuk⸗-Kainardſche angeorhnete Unabhängig: 
feit ver Zataren. Der Pforte verbleibt banadı das Recht 
ber geiſtlichen Beſtätigung bes frei gewählten Chans, nad 
ben zu biefem Zwecke an fie in gehöriger Form ergangenen 
Bittſchriften (Mahzards), in welchen die Anerkennung des 

Khalifats des Sultans, als Oberhauptes ver muhammedaniſchen 
Religion, ausgefprochen fein muß, infolge welcher er fowol 
dem Chan wie der Nation der Tataren feinen Segen zu er- 
theilen hat. Dagegen verpflichtet fie fih, diefen Segen jedem 
nenen rechtmäßig erwählten Chan in ber gegenwärtig feſtge⸗ 
feßten Form zu ertheilen, biefen ihren geiftlichen Einfluß nie 
- Vorwande ungejeglicher Beſchränkung ber bürgerlichen 

und politiihen Gewalt der Chane zu gebrauchen, und über 

haupt die Unabhängigkeit aller Horben, Stämme und Ge— 
meinfchaften ver Tataren anzuerfennen und zu achten. Etwaige 
darüber zwifchen beiden Mächten 'entftehende Streitigkeiten 


1) Depeichen bes Grafen von Solms vom 30. März und 
9. April 1779. 

2) Den Tert berfelben findet man vollſtändig bei Wilkinson, 
Tableau de la Moldavie et de la Valachie, p. 216, uno Martens, 
Recueil manuel et pratique etc., T. I, p. 162. 


von Yinali Kawal vom Jahre 1779. 221 


vßen, bevor man andere Maßregeln ergreift, auf frieblichem 
Vege (amiablement) beigelegt werben. Sobald dieſe Ver- 
hältniffe vertragsmäßig geregelt und zur Ausführung ge> 
Ismmen find, verpflichtet fi) Rußland, alle feine Truppen 
ms der Krim und von ber Infel Taman zurüdzuziehen, und 
mar fpiteftens innerhalb drei Monaten und 20 Tagen von 
der Unterzeichnung dieſer Webereinkunft an gerechnet, und ſie 
a Zukunft umter keinem Vorwande mehr (sous aucun pr6- 
kıte que ce soit) dahin zurüdzuführen. Daffelbe verjpricht 
ah die Pforte ihrerfeits zu thun und zu beobachten. 

Sobald fe von der Regierung ver Krim davon benach- 
rihtigt fein wirb, daß die ruffifchen Truppen bie Linien von 
Peredep paffirt haben, und Schahin Girat fammt ber 
Retion der Tataren dieſelbe um ihren Segen erfucht hat, 
nd der Großherr, gemäß dem dem Hofe von St. Peters⸗ 
burg ertheilten DVerfprechen, befagten Schahin Girai als 
an anerlennen und ihm feinen Segen in ber vertrags- 
uößigen Form fchriftlich ertheilen. ‘Damit werben dann 
ide Streitigkeiten binfichtlich der Tataren zur Zufriedenheit 
beider Theile als beendigt betrachtet werben. 

Rah dem V. Artikel tritt Rußland ven ziwifchen bem 
Öntefter, dem Bug, ber polnifchen Grenze und dem Schwar- 
u Meere gelegenen Landftrich, welcher zu dem Gebiete von 
Dczakow gehören foll, an die Pforte ab, und fucht auch bie 
Tataren zu beftimmen, dazu ihre Einwilligung zu geben. 
derech darf die Pforte in dieſem Landſtriche keine neuen An- 
legen machen. Sie läßt ihn vielmehr, mit Ausnahme ber 
enwärtig dort befindlichen Dörfer, worüber -bem Hofe von 
et. Petersburg ein genaues Verzeichniß einzureichen iſt, un 
kenohnt und wüfte Tiegen. Wollen bie zaporogifchen Kofaden 
ven der von ber Kaiſerin ihnen gewährten Amneftie Gebrauch 
machen, fo fteht es ihnen frei, nach Rußland zurüdzulehren. 
Bo nicht, fo verpflichtet fich die Pforte, fie Über die Donau 

prädzuziehen und fo weit wie möglich vom Schwarzen Meere 
ufernt im Innern des Landes anzuſiedeln. 

Artikel VI follte den wichtigen Punkt wegen ber Sciff- 
ſihrt auf dem Schwarzen Meere regeln. Um allen Misver- 
— und Streitiglelten darüber für die Zukunft ein 
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Ende zu machen, wurbe feftgefekt, daß ben ruſſiſchen Han⸗ 
belsfchiffen zwar bie Fahrt aus dem Weißen nach dem 
Schwarzen Meere bin und zurüd freiftehen folite, aber nar 
folgen, welche in Form und Umfang denen gleich Tümen, 
welche zu Conftantinopel und in. den übrigen Häfen bes 0% 
manifchen Reiches von den am meiften begünftigten Nationen, 
namentlich ven Engländern und Franzoſen, gebraucht würben. 
Diefe Schiffe hatten damals durchſchnittlich einen Tonnen 
gehalt von 16,000 Kilos oder 8000 Eantnren, welche 26,400 
Bud gleichlamen. Die ruffifchen Kauffahrer ſollten alſo nicht 
unter 1000 und nicht über 16,000 Kilos halten, nicht an- 
bers bemannt und bewaffnet fein, als die englifchen und 
franzöfiiden Handelsſchiffe, und unter ihrer Schiffsmeum 
fchaft Feine Unterthanen ver Pforte haben. Dagegen wurden 
ihnen dieſelben Begünftigungen Hinfichtlich der Zölle und Ab⸗ 
gaben zugefagt, und eine genanere Megulirung ber betreffen⸗ 
ben Berbältniffe, nach ven Grundſätzen der jenen beiben 
Nationen bewilligten Capitulationen, in einer befonbern Con⸗ 
vention vorbehalten. 

Der VII Artikel war den Verhältuiffen ber Donau⸗ 
fürftentHämer gewismet. Er beftinnmte namentlich nod- 
mals, daß der freien und ungehinderten Religionsübung ihrer 
Bewohner Fein Hinberniß in ben Weg gelegt werde, daß 
ihnen die Erbauung neuer und bie Wieberherftellung verfalle 
ner Kirchen unbenommen bleibe, und die noch nicht erfolgte 
Zurüdgabe ver Klöftern und Privatperfonen feit dem Frieden 
von Belgrad widerrechtlich entzogenen Güter unwiderruflich 
bewirkt werbe, felbft fo weit fie ihnen zur Zeit ber rufſiſchen 
Herrſchaft zugelprochen worden feten. 

Ferner follte ihnen der durch ihre Abgeordueten alle zwei 
Jahre nach Eonftantinopel abzuführenne Tribut mit Mäßi⸗ 
gung und Menfchlichfeit (moderation et humanits) auferlegt, 
ſonſt aber nichts mehr von ihnen verlangt oder erpreßt wer 
ben. Ueberhaupt follte ver großherrliche Hattifcherif, welcher 
ihre Rechte und Privilegien nach ihrer Rückkehr unter obma⸗ 
nifche Herrſchaft (im Sabre 1774) feftgefegt, in voller Kraft 
bleiben. Zu den letztern gehörte es auch, daß jedes Fürſten⸗ 

thum einen eigenen Gejchäftsträger (charge d’aflaifes) grie⸗ 
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ciſch⸗chriſtlichen Bekenntniſſes in Eonftantinopel unterhalten 
darfte, welcher, unter dem Schutze des Volkerrechts, mit ges 
bührenber Achtung bebanbeft werden follte. Dagegen machte 
ſih der Hof von St. Petersburg anheifchig, das im Frieden 
von Kutſchuk⸗Kainardſche feinem Gefandten eingeräumte 
Jatersentionsrecht zu Gunften ber beiden Fürſtenthümer 
einzig und allein auf bie umverlegliche Erfüllung ber in 
dieſem Artifel angegebenen Bedingungen zu befchränfen (de 
Demployer le droit d’intercession qu’uniquemeat pour 
a sonservation inviolable des conditions sp6cifises dans 
ct article). 

In gleicher Weife wurden endlich im VIE. Artikel bie 
Sieden in Moren bedacht. Für die ihnen entzogenen Güter, 
wide ven Moſcheen und andern frommen Stiftungen (als 
Balaf) zugefprochen worben waren, und ihnen infolge bes 
driedens von Kutſchuk⸗Kainardſche hätten zurücdgegeben wer- 
ven fohen, verfpricht die Pforte, ihnen entweder andere Güter 
Aweiſen, oder fie fonft nach voller Gerechtigkeit und Billig- 
kit (en toute justioe et 6quits) durch andere Vortheile zu 
afihädigen, welche ihren Verluſten entfprechen. 

Die Ratification diefer Convention, welche man nur als 
Jofak und Erläuterung (d’annexe: et d’eclaircissement) zu 
tem Frieden von Kutſchuk⸗Kainardſche betrachten wollte, follte, 
nach Artikel IX, fpäteftens binnen vier Monaten in Eonftan- 
tiaopel ftattfinden. | 

Benigftens in diefem Punkte wurde fte genau vollzogen. 
Die Answechfelung der Ratificationen fand bereit8 am 5. Juli 
m Eonftantinopel unter ben gewöhnlichen Feierlichkeiten in 
öͤffentlicher Audienz ftatt. Die anfehnlichen Geſchenke, welche 
be Laiſerin bei dieſer Gelegenheit namentlich Herin von St. 
drieſt Aberreichen Tieß, beweifen zur Genüge, welchen Werth 
fe anf die glückliche Beendigung dieſes ſchwierigen Gefhäfts 
legte, und wie fle die von ihm habei mit ebenfo viel Um⸗ 
ht als Eifer geleifteten guten Dienfte zu fchägen wußte. 
Sr ließ ihm Durch einen zu dieſem Zwecke befonders nad) 
Conſtantinopel entfenveten Neffen des Fürften Potemkin den 
Et. Andreasorben in Brillanten, einen Toftbaren Schmud 
a einen Diamantring für feine Gemahlin, und außerdem 
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noch, mebft einem ſehr fchmeichelhaften Haudſchreiben, einen 
Wechſel von 30,000 Piaftern auf Holland überreichen, ben 
letztern angeblich weil fie nicht fogleich einen Diamanten hätte 
finden .tönnen, welcher für ihn werthvoll genug geweſen wäre, 
md ben er fich daher felbft fuchen möge. Der Gefammt- 
werth dieſer Taiferlichen Gejchenfe wurde auf minbeftend 
150,000 Biafter gefchät. 

Auch die Pforte bewies Herrn von St. Prieft ihre Er 
fenntlichleit durch eine Ehrengabe von 30,000 Biaftern in 
baarem Gelde und ebenfo viel an Kleinodien. Herr von 
Stakieff erhielt gleichfalls 30,000 Piafter, und auch zwifchen 
der Kaiſerin und dem Sultan wurden angemefjene Geſcheuke 
gewechſelt, welche für ven letzteren unter anderm in einem 
mit Diamanten reichbefegten Reiherbufche von unermeßlihen 
Werthe beſtanden %). 

Uebrigens traf zugleich mit der von der Kaiſerin voll⸗ 
zogenen Ratificationsurkunde auch das Inftrument bed am 
13. Mai zu Tefchen zwifchen Oeſtreich und Preußen abge 
Schlofjenen Friedens in Eonftantinopel ein. Belanntlic) hatte 
bie friedliche Ausgleichung zwifchen Rußland und ber Pforte 
auch ven erwünſchten Ausgang ber Verhandlungen zu Zeichen, 
unter Frankreichs und Rußlands Vermittelung, weſentlich be 
ſchleunigt. Die energie Erklärung ber Kaiferin Katha— 
tina, baß fie fie fih, im Fall der Kaiferhof den gerechten 
Anſprüchen ver Reichsfürſten, namentlich in Betreff ſeiner 
Uebergriffe in Baiern, nicht Genüge thun wolle, in die Noth⸗ 
wendigkeit verſetzt ſehen werde, ihren Verpflichtungen gegen 
den König von Preußen nachzukommen, und ihn mit dem 
vertragsmäßigen Hülfscorps zu unterftägen, hatte in Wien 
ihre Wirkung nicht verfehlt. Die Kaiferin- Mutter hatte den 
Frieden ohnehin fehnlich gewünſcht. Nun mußten fich aber 
auch Kaifer Iofeph und Fürft Kannitz in das Unvermeid⸗ 
liche fügen. Wäre nur biefer Friede mit der von Rußland 
ſeitdem gleichfam rechtlich. in Anfpruch genommenen Garantie 
des Weftphältichen Friedens und feiner dadurch bedingten fort 


1) Depeichen bes Heren von Gaffron vom 3. und 2. Mai mb 
3. und 21. Iuli 1779. , 
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dauernden Einmifchung in bie beutfchen Angelegenheiten nicht 
zu thener erfauft worben! 1) 

In Eonftantinopel wurde er inbefien als ein Ereignif 
hachſt erfreuficher Natur fehr gut aufgenommen. Nicht nur 
ver franzöfifche und der ruffifche Geſandte, fondern auch bie 
pferte brachten Herrn von Gaffron dazu ihre Glüdwünfche 
m officieller Weife dar, und Abdurriſak fprach ihm babei 
noch befonder® bie Hoffnung aus, daß es nun dem Könige 
gewiß auch bald gelingen werve, ven Frieden zwiſchen Frauk⸗ 
ih und England wieberherzuftellen ?). 


3) Beitere Händel zwifchen Rußland und ber Pforte 
Kö zur Befignahme der Krim durch die Kaiferin Katha⸗ 
rina 11. im Jahre 1788, 


Der Erläuterungsvertrag von Ainali Kawak war ohne 
Sweifel einer der entfchiebenften Siege ber Friedenspartei im 
Diwan. Abdurriſak, der geiftreiche und glüdfiche (le spi- 
ritel et heureux) Beförderer befjelben, wie ihn Herr von 
Saffron nennt, wurde wenige Tage nach beffen Unterzeich- 
ag, am 29. März, an Zade Omar’s Stelle zu bem unter 
ben gegenwärtigen Umftänden boppelt wichtigen Poften des 
Reis Efendi erhoben. Dagegen wollte man die um bigfelbe 
Fit afolgte Sendung bed Kapudan-Paſchas, bes Haupt: 
vertreters der immer noch ſtarken Kriegspartei, nad) Mloren, 
zo er dem Unfuge ver rebellifchen Albanefer ein Ende machen 
Iellte, zugleich als ein Mittel betrachten, ihn aus ber. Haupt» 
ſadt zu entfernen und feinen Einfluß im Diwan zu ſchwächen. 

Eben weil es Abdurriſak verftand, feinen Gegnern in 
ver Nähe des Thrones mit Erfolg die Spige zu bieten, war 
er jeht fo zu fngen der mächtigfte Mann im Reiche). Auch 


1) Die bagegen gelteub gemachten Bebenten findet man ſchon recht 
gut entwidelt in ber Schrift: „Verſuch eines Beweiſes, daß bie Katje- 
tm von Rußland den Weſtphäliſchen Frieden weder garantiren Fünne 
ud dürfe, 1794 (ohne Drudort). 

2) Depeiche bes Herrn von Saffron vom 18. Ami 1779. 

3) Depeche veffelben vom4. Juni 1779: „Abdoul-Rasak devient 
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fheint er es mit ber Ausführung feines Vertrages wirklich 
ernft und reblich gemeint zu haben. Bon Herrn von Sta» 
fieff und vorzüglich dem franzdfifhen Gefanbten gedrängt 
und umterftügt, war er eifrig bemüht, ihn zur Wahrheit zu 
machen. Er geftand ganz offen ein, daß er froh fei, ſich auf 
diefe Weife endlich der Tataren entlebigt zu haben. „Wir 
mäffen uns Glück wünſchen,“ erflärte er kurz nach dem Ab⸗ 
fchluffe des Vertrags dem englifchen Gefandten, welcher bie 
Taktloſigkeit beging, pie Amerikaner mit den Tataren auf gleiche 
Linie ftellen zu wollen, „daß wir dieſe umruhigen Unterthanen 
[08 find (d’&tre quitte de ces sujets turbulents), welche une 
durch ihr fchlechtes Benehmen faft immer in unnüge Kriege 
verwidelt Haben. Denn anftatt daß Eure Amerikaner Euch 
gutwillig (de bon gre) bebeutenbe Steuern bezahlten, koſteten 
uns bie Zataren jährlich dreimal mehr, als Ihr von ben 
Amertlanern erbieltet” 2), 

Bereits im Mai erhielten ſämmtliche noch in Rumeller 
weilende Sultane und. Müyrfen ver Tataren Befehl, nach ber 
Krim zurüdzufchren und ih Schahin Gir ai zu unterwerfen. 
Nur Dewlet und Selim, pie beiden vertriebenen Chan, 


tous les jours plus puissant, en eloignant toutes les tötes turbu- 
lentes du Ministöre, et il est & esperer, que ce qui reste ä arranger 
& lamiable se fera tr&s-facilement etc.“ Zn ben Gegnern Abbur- 
rifat’s gehörte andy der alte Resmi Efendi, welcher jet, nom ben 
Gejäften entfernt, in feinen „WWeientlihen Betrachtungen“, ©. 20, 
über ihn Gift und Galle ausgießt. Er nennt ihn mit fpöttifcher An 
fpielung auf feinen Namen einen „hitzigen Kunbmann, der durchtrie⸗ 


benſten umb eigenliebigfien Männer feiner Zeit einen, mit Namen 


Diener bes Scharffinns und ber Keckheit.“ Sein Name bebentete aber 
eigentlich „Diener ber Ergebung ober ber Demuth.” Er if auch in 
fofern im Irrtum, als ex ihn zum Hauptbeförderer ber gegen Ruß⸗ 
land beliebten Kriegspolitit machen wi. Begünfligte Abdurriſal bie 
Küftungen, fo befolgte ex babei wol nur bie alte golbene Regel: Si 
vis pacem, para bellum. Denn das Hauptrefultat feiner Politik war 
eben ber obige Vertrag vom 21. März 1779, beffen Resmi mit keine 
Sylbe gebentt. Er flieht feine Betrachtungen mit bem berben Wunfde: 
„Möge doch Gott deu osmanischen Staat vor folchen ſchlechten Rath- 
gebern und Geißeln ber Dummheit bewahren!” Er flarb, gänzlich er 
blinbet, in hohem Alter im Jahre 1787. 
1) Depeſche des Herrn von Gaffron vom 26. Inli 1779. 
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foflen dert zurückbleiben, um nicht etwa burch ihre Gegen- 
wort in ber Halbinfel fogleich wieder Veranlafjung zu Rei⸗ 
bungen und neuen Umtrieben ihrer Anhänger zu geben. Dem 
dem hieß es, daß diefe willens felen, einen anbern Chan zu 
wählen. Die Pforte wollte fich aber mit ihnen nichts mehr 
m fhaffen machen, obgleich bie ſtolze und trogige Haltung 
Schahin's wol geeignet geweſen wäre, ven Diwan in hohem 
Grade gegen ihn aufzubringen. Es fei ihm fehr gleichgültig, 
allätte ex gerabezu, ob ihm die Pforte den Kaftan, pas Zei- 
den der Anerfennung, ſchicken wolle ober nicht; und was bie 
dm zugemutbete Abtretung des Pandftriches bei Oczakow be- 
treffe, fo müſſe er erft Rußland darum befragen. Uebrigens 
Dane es ihm die Pforte nicht verargen, daß er fich zu feiner 
Giherheit mit einer Leibwache wngebe, welche, wie bereits 
amähnt, aus Tremben befteben und bis auf 12,000 M. ges 
hracht werben follte. Am Ende verftand er fih, vorzüglich 
af Zureden des franzöftichen Geſandten, aber doch dazu, bie 
Sefdtigung des Sultans in der vorgefchriebenen Form aus 
va Händen bes oömanifchen Abgeoroneten in feierlicher Aubienz 
u Empfang zu nehmen ?). 

Dieſes unfluge Benehmen Schahin’s trug jebenfalls 
nt wenig dazu bei, die Kriegspartei in Eonftantinopel vom 
Anfange an gegen ben Bertrag vom 21. März, deſſen Be 
dingungen man fo Iange wie möglich geheim zu halten fuchte, 
org in den Harniſch zu bringen. Denn fobald er nur ruchbar 
nurde, erhob fich auch fogleich das alte Gefchrei der Ulema 
- der Vertreter der Kriegspartei im Diwan mit Macht 

egen. 

„Wie weit,‘ hörte man unter anderm die Fanatiker ver 
Straßen und der öffentlichen Pläte ausrufen, „wird ber 
Sultan feine Tollheit noch treiben, wenn er fo ben Feinden 
des Reiches ganze Länder unb Städte überliefert? Glaubt 
at, daß das ewig dauern wird? — daß feine Völker es nicht 
rich müde find, wenn fle fehen, wie er Weiberröden nach⸗ 
Kft (courrir les Jackas aux feınmes), anftatt fich um bie 


1) Depeichen bes Herrn von Gaſfron vom 17. Mat, 21. Juli 
ud 8, December 1779. 
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Angelegenheiten feines Reiches zu kümmern und fie einem 
Manne zu überlaifen, ver es offenbar an bie Ruſſen ver- 
fauft? — Selim (fpäter Sultan Selim UI.) wird ben An- 
fällen der fallenden Sucht, von denen er häufig heimgefucht 
wird, nicht lange widerftehen. Und wenn er ftirbt, wer foll 
dann das Reich gegen ben zerfleifchenden Zahn des Wolfes 
(le tranchant dent du loup) fhüten? — Etwa des Sultans 
Sohn, der noch in der Wiege liegt? — O! wenn er dem 
Bater gleicht, fo wäre es beffer, er biiebe dort, als daß er 
je vegierte. ‘Der erfte beſte Myrſe der Tataren, beren noch 
Zanfende in Rumelien weilen, mag fich immerhin bes Thro⸗ 
ned bemächtigen. Er komme nur ſobald wie möglih, wir 
werben ihn mit Freuden empfangen, u. f. w.“ 1) 

Dergleihen in bie Maſſen bineingeworfene Aufhegereien 
waren aber jet um ſo gefährlicher, da die infolge der Peſt 
und einer ſchlechten Ernte täglich ſteigende Theuerung der 
Lebensmittel — die Preiſe derſelben ſtanden viermal ſo hoch, 
wie während bes letzten Krieges — und verkehrte Luxusge⸗ 
fege die Gährung im Volle ohnehin ſchon aufs höchite ge= 
trieben hatten. Unter anderm machte damals das Verbot ber 
langen, Foftfpieligen, mit Koransverfen geſtickten unb burch- 
wirkten Frauenkleider viel böfes Blut. Der Sultan felbft 
309 verfappt durch die Straßen und ließ ven rauen — darauf 
bezieht fih die obige Aeußerung — die polizeiwinrigen Ge- 
wänder, wo er fie fand, auf der Stelle vom Leibe fchneiben. 
Ein mmglüdlicher Schneider, ver fich vermeffen Hatte, bie 
normale Länge berfelden um einige Zoll zu überfchreiten, 
wurbe ohne weiteres aufgefnüpft?). 


1) Depeiche des Herrn von Baffron vom 17. Mai 1779. Das 
nad wären freilich bie gleichzeitig nah St. Petersburg gelangten Be- 
richte des Herrn von Stafieff, welche, wie es in einer Depeiche Des 
Grafen von Solms vom 16. Iuli 1779 heißt, „‚marquent le con- 
tentement universel qui dtoit dans tous les esprits sur la conchu- 
sion de la paix avec 1a Russie,“ mol wefentlich zu beſchränken geweſen, 
um auf das gehörige Maß der Wahrheit zurückgeführt zu werben. 

2) Depeiche bes Herrn von Gaffron vom 9. April 1779. Im 
einer Schilderung biefer verpänten Frauenfleider heißt &8 bier: „Elles 
y faisoient broder des sentences entieres du Coran, dont le choix 
repondoit presque toujours au gout et à 'inclination de chaqu’une 


in Conftantinopel. 229 


duch nahmen Feuersbrünfte, bie gewöhnlichen Anzeichen 
u unter ber Afche glimmenden Aufruhrs, in erſchreckender 
Dee überband. Mean fürchtete jeden Augenblick den Aus- 
Iaah einer alfgemeinen Meuterei, welche nichts Geringeres 
ya Suede habe, als den Umſturz des Thrones. Noch wußte 
ge Ldurriſak den Sturm durch rechtzeitige Entfernung 
| be fetaufiniegler zu befchwören. 

S die fogleich wieder wegen bes ruffifchen Handels 
Wödeozzen Meere entftehenben Händel wurden unter Ver⸗ 
des franzöfifchen Geſandten glücklich beigelegt. Denn 
ih hatte ein befonveres Intereſſe, fich währen bes 
mit England den Hanbelsverfehr mit Rußland von 
Saite, namentlich für Schiffsbebürfniffe, Hanf, Tau- 
Bauholz u. |. w., möglichft offen zu erhalten‘). 
Ubdurriſak wollte aber nicht blos vie Intereſſen ber 

wahrgenommen wiflen, fonbern faßte auch bie 

Bat vos Reiches fcharf ins Auge. Im diefer Beziehung 
Wie die Herftellung einer Tripelallianz zwifchen Rußland, 
und der Bforte zu den Lieblingsgedanfen feiner aus- 
When Belitif. Sie hatte ihn längft ſchon angelegentlich 
—X Er trat damit gewiſſermaßen in die Fußtapfen 
W cqEgdlarten und weiterblickenden Großweſirs Raghib 
ed, des Hauptbeförderers des Bünduiſſes mit 

Wen in Jahre 1762.2) Die wieder ſtark aufiebenden 
| ‚ daß Deftreich feine Abfichten auf vie Moldan 
MR noch keineswegs aufgegeben habe, waren auch 
WB bie hanpttriebfeder der Politik viefes umfichtigen osma- 

Staatsmannes. Allein, obgleich ihm nicht unbefannt 
Pr au, dag namentlich König Friedrich I. fehr geneigt 
Ehe, zur Verwirklichung eines folchen Bündniſſes bie 
ja bieten, fo ging er ‘doch dabei mit großer Borficht 
















à ceux qui les lissoient sur leurs dos les voyes de leur 
Ks la cour aux dépens de leurs maris, outre que ces broderias 


1) Depefähe des Herru von Baffron vom 14. Juli 1779. 
N Berl. Bo. V, ©. 895 fo. 
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Die erften invtrecten, ſehr ernftlich gemeinten, aber in 
- das tieffte Geheinmiß gehülkten Eröffuungen darüber ließ er 
dem preußifchen Gefchäftsträger, Heren von Gaffren, be 
1779 reits zu Ende Juli 1779 machen. Um dieſe Zeit befragte 
nämlich einer feiner vertrauteften Rathgeber (un des plus 
intimes confidens d’Abdur Rasak), welcher aber Öffentlich gar 
nicht als folcher gelten wollte, den Dragoman bes preußiſchen 
Gefchäftsträgers, Francopoulo, mur fo ganz beiläufig, ob 
er glaube, daß der König von Preußen mol geneigt fein 
mwürbe (avoit quelque disposition), auf eine Tripelallian; 
zwifchen Preußen, Rußland und der Pforte einzugehen? Der 
Dragoman lehnte natürlich jede beftimmte Erklärung darauf 
mit dem Bemerken ab, daß er darüber feine Auskunft geben 
tönne und zumächft feinen Heren, ven Gefchäftsträger, deshalb 
befragen müſſe. 

Herr von Gaffron, welcher fogleich erkannte, daß eime 
Anfrage von dieſer Wichtigkeit nım von dem Reis Efenbi 
felöft ausgehen könne, nahm feinen Anftanb, auf die Sage 
näber einzugeben, beauftragte aber, um fich worerft über bie 
wahren Gefinnungen Abdurriſak's noch mehr Gewißheit zu 
verfchaffen, feinen Dragoman von dem Unterhänbler beffelben 
über folgende Punkte beftimmtere Antwort zu verlangen: 

1) Barum die Pforte die ihr früher gebotene Gelegen- 
heit, mit Preußen ein Bündniß abzufchließen, nicht befler be 
nutzt habe? — 2) Warum ber Reis. Efenpt nicht mit ihm 
felöft darüber in Unterbanblungen treten wolle? — Er fi 
zwar feinerfeits um fo mehr bereit, auf bie Sache‘ einzugehen, 
da auch die Kaiferin von Rußland, vie tunige Verbündete 
(’intime Allise) Preußens, mit in die beabfichtigte Alten 
hineingezogen werben folle, und werbe dem Könige gern da⸗ 
von. Bericht erftatten; ev müffe aber zuvor’ bie moraliſche Ge 

‚ wißheit (la certitude morale) erlangen, daß die Sache ernit- 
lich gemeint fei und bie Wahrfcheinlichfeit des Erfolges fit 
fich Habe, ehe fie durch ihr Bekanntwerden in weiteren Kreifen 
vereitelt werben dürfte. Deshalb müſſe er eben wünſchen, 
weitere Erklärungen darüber, wenn auch im tiefiten Geheim- 
niß, aus dem Munde des Reis Efendi felbft zu vernehmen, 
und 3) ob der Reis Cfendi, zum Beweis feiner aufrichtigen 


\ 
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Geftunung, fich bereit finden laſſen wolle, bie Beforgung ber 
betreffenden Depeſche an ven König auf ficherem Wege zu. 
übernehmen? Denn biefelbe über Wien, ben gewöhnlichen 
Beg, zu ſchicken, fei zu gewagt, umb bie Koften einer außer⸗ 
ordentlichen Sendung über Warſchau, welche am Ende leicht 
ihm perfönlich zur Laft fallen bilrften, wolle und könne ex 
nicht übernehmen. 

Der Reis Efendi Tieß ihin darauf burch feinen DVer- 
trauten fofort erwidern: Was ven erften Punkt betreffe, fo - 
fi das Bündniß mit Preußen früher (1762) nur deshalb 
nicht zuftande gelommen, weil die bamaligen Machthaber bie 
Iutereffen der Pforte an Deftreich verkauft Hätten. 

Sinfichtlich des zweiten Punktes fei e8 ferner weber 
Stolz noch Mästrauen, wenn er es vermeiden zu müſſen 
glaube, ihm, dem Gefchäftsträger, perfönlich die erften Er» 
öffnimgen über die Sache zu machen; er werbe babei im 
Gegenteil nur von dem Wunfche geleitet, des Erfolge befto 
gewiffer zu fein. Denn wie geheim man auch immer babei 
m Werke gehen möge, jo werde doch von dem Verkehre zwi- 
(den ihnen fogleich etwas ruchbar werben, was dann zu 
Sermuthungen Anlaß geben bürfte, welche weit über bie 
VWahrheit hinausgehen würben. Webrigens bürfe er ihm auch 
wicht ohne Srmächtigung der Pforte die erften förmlichen An- 
erbietungen machen. Wolle er aber viefe Ermächtigung ver- 
langen, fo fei es fo gut, als ob er an die große Sturmglode 
ſchlagen wolfe (ce seroit vouloir sonner le tocsin); und wenn 
denn der von ihm einmal vorgejchlagene Plan etwa nicht 
verwirklicht werben follte, weil vielleicht die Kaiferin von 
Rußland oder der König von Preußen nicht darauf eingehen 
möchten, fo ftehe dabei fein Kopf auf dem Spiele. 

Auch fei noch befonders zu berüdfichtigen, daß, wenn er 
einmal ihm gewiffe Erdffnungen darüber machen wolle, zuvor 
anch wenigſtens die Kaiſerin von Rußland perfönlich davon 
in Lenntniß gefeßt werben müſſe. Denn fonjt Könnten bie in 
Rukland einmal herrſchenden religiöſen Vorurtheile gegen bie 
Pforte eicht dazu benugt werben, biefe Fürftin dem Plane 
ganz abwendig zu machen. Dergleihen Vorurtheile finden, 
wie er wohl wife, auf Seiten des Könige aber gar nicht 
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ftatt. Er fei naher auch bie einzige Macht, welche am beften 
geeignet fei, deshalb die erften directen Eröffnungen zu machen. 
Wolle nur Seine Majeftät Ihren Gefchäftsträger ermäcdhtigen, 
ben Reis Efenbi in dieſem Sinme gehörig zu unterftüken, fo 
würden fich alfe weiteren Bedenken und Uebelftände von felbft 
heben. Er, ver Reis Efendi, könne dann zunächit feine An⸗ 
bänger im Diwan mit in das Geheimniß Hineinziehen und 
gewinne dadurch die Mittel, die Sache vollends fchnell zum 
erwünfchten Ziele zu führen. 

In Betreff. des dritten Punktes erflärte fi Abbur- 
rifat fofort bereit, die Beſorgung ver fraglichen Depefche in 
der Weife zu übernehmen, daß fte ficher an ven Pafcha von 
Choczim befördert und von ba über Lipfa Dem preußifchen 
Nefidenten in Warſchau durch Tataren zugefertigt werden 
folle, welche dann auch die Antwort auf demſelben Wege zu— 
rückbringen könnten. 

Herr von Gaffron benutzte hierauf ſogleich dieſe ihm 
dargebotene Gelegenheit, um den König von dem Stande der 
Sache zu benachrichtigen. Er machte ihn dabei ganz befon- 
ders darauf aufmerffam, daß, wenn er überhaupt eine folche 
ZTripelallianz noch für angemeffen erachte (si Sa Majeste juge, 
qu’une alliance defensive, même offensive entre la Russie 
et la Porte püt &tre encore de Sa convenance), jet ber 
rechte Zeitpunkt gekommen fei, fie fehnell ins Werk zu fegen. 
Beeile man fi nur damit, fo werde Fein anderer europäifcher 
Hof davon eine Ahnung haben, ehe das Bündniß eine voll 
endete Thatfache geworden fei (aucune Cour de l’Europe ne 
pourra en avoir la moindre vent, avant que la chose ne 
soit consommee). | | 

Er habe Tängjt norhergefehen, daß die Pforte, fobald fie 
nur mit Rußland aufs Reine fein würde, damit von felbft 
fommen werde, um ihre wahren Gefinnungen gegen Deftreich 
an den Tag zu legen. Es fei daher fehr wefentlich, daß man 
bamit zum Abfchluffe fomme, ehe der erwartete neue kaiſer⸗ 
liche Internuntius, Baron Herbert Rathfeal, in Eonftan- 
tinopel eingetroffen fein wärbe. Denn wenn er etwas davon 
merken follte, würde er allen feinen Einfluß und feine Machi- 
nationen dagegen einfegen, um bie Sache zu bintertreiben. 
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Sonft wäre hoͤchſtens ncch ber Franzöfifehe Gefanbte zu 
fürdten. Diefer habe aber von jeher nicht num perfönfich, 
fondern auch als Vertreter feines Hofes, fo umzweidentige 
Beweife von wohlmolfender Gefinnung gegen ben König ge- 
geben, daß von diefer Seite fchwerlich etwas zu beforgen fei. 
Dan körme im Gegentheil mit ziemlicher Gewißheit annehmen, 
daß der Hof von BVerfailles der Laft fettes Bündniſſes mit 
Deftreich fchon fehr müde fei (d6ja bien lasse du fardeau de 
son alliance avec l’Autriche) und folglich bie in Frage ftehenpe 
Zripelalliang ihm keineswegs misfallen dürfte, welchen Ent- 
ſchluß auch Übrigens der König in Bezug darauf faffen möge. 
Benn baher nur der König, dem Wunfche des Reis Efendi 
miolge, in der Sache bie Initiative ergreifen wolle und Ruß- 
(amd dafür gewinnen Türme, fo fei ein günftiger Erfolg in 
jedem Falle zu erwarten !). 

Allerdings war es alfo der Reis Efendi, welcher ben 
erften Anftoß gab, die Sache jekt ing Wert zu ſetzen. Daß 
aber König Friedrich N. ſowol ſchon früher einen ähnlichen 


1) Dies alles ergibt fi aus einer Depelihe bes Herrn von Gaff⸗ 
ron vom 5. Auguft 1779. „L’alliance entre V. M. et le Sultan,“ 
kißt es darin unter anderm, „est depuis longtemps le systeme fa- 
vori du Reis Efendi.“ Wir benuten bier biefelben Originaldepeſchen, 
melde auch die beiden Schriftfteller, bie bis jet über biefe intereffanten 
Verhältuiffe Die beften Aufſchlüſſe gegeben haben, wenigſens zum Theil 
vor Augen hatten, nämlih: Dohm, „Denkwürdigkeiten“, Bd. I, ©. 
399 fe., und der Berfaffer der „Hiſtoriſchen und politifchen Denl- 
wärbigfeiten des Königl. preußiſchen Staatsminifters I. E. Grafen von 
dry”, Stuttgart und Tübingen 1827, Bd. I, S. 186 fg. Beide find 
jedoch in erhebliche Irrihümer verfallen, deren Berichtigung fich von 
kÜR ans der bier nachfolgenden Darftellung ergeben wird. Unter an- 
derm if e8 falfch, wenn Dohm fagt, daß wegen ber Defenfivallianz 
von Seiten bes Königs „in Eonftantinopel durchaus Feine Eröffnung 
geſchehen ſei.“ Die uns vorliegenden Depefchen beweifen, wie wir fo- 
gleich fehen werben, das Gegentheil. Und ebenfo unrichtig ift es, wenn 
der Verfaſſer des zweiten genannten Werkes zu verfiehen gibt, Herr 
von Baffron habe fi gemeigert, bem Könige den Plan bes Reis 
Eendi vorzutragen. Er beeilte ſich vielmehr, wie ſich aus ber obigen 
— ergibt, denſelben von den Anträgen des Reis Efendi ſofort in 

Lenntniß zu ſetzen und ihn um möglichſte Beſchleunigung feiner darauf 
ie faffenden Ontſchließungen zu erfuchen. 


1779 
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Gedanlken gehegt und felbjt unter ber Hanb in St. Peters⸗ 
burg in Anregung gebracht Hatte, als auch jett zu feiner 
Verwirklichung fehr bereitwillig die Hand bot, ergibt fich aus 
ben nachfolgenden unleugbaren Zhatjachen von felbit. 

Die Depeſche des Herrn von Gaffron traf um biefelbe 
Beit (am 11. September, wie Graf von Findenftein eigen- 
händig darauf bemerkt Hat) in Berlin ein, wo ber Graf von 
Solms, welcher aus Geſundheitsrückſichten bereits im Laufe 
bes Sommers feine Entlaffung nachgefucht und erhalten hatte, 
son St. Petersburg ebendahin zurückkehrte. Unter. auberm 
ſcheint er ſich nun gegen ben König auch über bie Lauheit 
beklagt zu haben, womit Graf Panin ben bereits einmal ge 
machten Vorſchlag wegen einer Tripelallianz zwifchen Preußen, 
Rußland und der Pforte aufgenommen babe. Auch mag ber 
König felbft damals ven Gedanken ſchon wieder gänzlich auf- 
gegeben haben. Wenigſtens ift in ber dem Grafen bon 
Görtz, welder zum Nachfolger des Grafen von Solms 
ernannt worden war, ertheilten höchft intereſſanten Inſtruction 
vom 23. Yuli 1779 davon gar Teine Rede. 

Die Verhältniffe und Intereffen der verſchiedenen Star 
ten in ihren Beziehungen zu Rußland und ben orientaltfchen 
Angelegenheiten werben barin allerdings fehr fcharf gezeichnet 
und hervorgehoben. Es wirb namentlich ſtark betont, wie 
wichtig es fei, eine Annäherung zwifchen Deftreich und Ruß 
land auf jebe Weile zu Kindern, und dagegen das gute Ein 


‚vernehmen mit Frankreich möglichft zu pflegen und zu erhalten. 


Die in Bezug auf bie Pforte einzuhaltende Politik wird ba 
gegen nur ganz im Allgemeinen berührt. Nachdem ba eben 
blos gefagt ift, daß die Streitigfeiten zwifchen ihr und Ruß 
land durch den jüngften Vertrag glüdlich beigelegt worden 
feien, heißt e8 wörtlich weiter: 

„Es tft indeſſen Teicht vorherzufehen, daß dieſe Mis 


helligkeiten ſich von Zeit zu Zeit erneuern werben. Jede 


Wahl eines Chans wird fie wieder ins Leben xufen, und bie 
Unabhängigkeit der Tataren wird immer ein Zankapfel Blei 
ben, deſſen filh der Hof zu Wien mit Geſchick bedienen wird, 
um bie Türfen gegen die Ruſſen aufzuwiegeln, fo oft es mut 
fein Intereffe verlangen bürfte Es fcheint, daß bies ein 
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Grund mehr fein müßte, bie Freundſchaft Frankreichs zu 
pflegen. Denn biefes Tann mittels feines großen Einfluffes, 
ben es auf bie Angelegenheiten der Türkei gewonnen hat, 
ven Öftreichifchen Iutriguen immer bie Wage halten und dem 
oenaniſchen Miniſterium friebliche Gefimmmgen einflößen.” 1) 

Laum hatte aber Graf von Görtz — am 26, Auguft — 
Berlin verlaffen, um fich mit biefer Inftruction auf feinen 
Poften zu begeben, als bie obigen Mittkeilungen aus Com 
Rautinopel ben König veranlaßten, bie Idee der Tripelallianz 
wieder lebendiger aufzufaflen, ale je zuvor. Gr fertigte bie 
mgeführte Depefche des Herrn von Gaffron dem Grafen 
von Gortz ſofort mit dem Befehle zu, fie dem Grafen Ba- 
nin mitzutheilen und fich deſſen Anficht über bie Sache zu 
erbitten. Ä 

Damm richtete er, bereits am 30. September, deshalb 
ein Sabinetsfchreiben an bie beiden Staatsminifter, bie Grafen 
vorn Findenftein und von Hergberg, in welchem es wört- 
lich Heißt: „Bei⸗ biefer Gelegenheit (dev Ueberreichung ber 
Rerreventialien des Grafen von Solms, welche ver König 
ben Miniftern zur Aufbewahrung in ben Wrchiven ber aus- 
wörtigen Angelegenheiten zufchidte; fie find im Original, und 
war in ruffifcher Sprache, im k. geh. St.⸗Archiv noch vor⸗ 
handen) hat fich. vie Idee ber Tripelalliang zwifchen Mir, 
Rußland und der Pforte wieder erneuert; bie befannte Lau⸗ 
keit md Langſamkeit ves Grafen Panin bei Verhandlungen 
biefer Art trägt bie Schuld, daß erft jet wieber ein nener 
Auftoß gegeben ift, welcher mir für ven Erfolg jener Ver- 
handlungen fehr wichtig erfcheint. Um fie zu befchleunigen 
und ſich einen fichern Weg zu bahnen, wie man bie Gefin- 
nungen Ruplands "in biefer Hinficht ergründen könne, feheint 
es mir in ber That das Beſte zu fein, daß ınan bie ver⸗ 


i) Instruction pour le Ministre d’Etet et Grand-Maitre de la 
Garderobe, Comte de Görtz, allant de la part du Roi en qualit6 
de Son Envoys extraordinaire et Ministre Plönipotentiaire a la Coyr 
de Russie, 8.10. Sie liegt uns in bem ganz von ber ſchon fehr zit- 
lernden und deshalb etwas ſchwer zu Iefenden Haub bes Staattz⸗ und 
Cebineiaminiſters Grafen von Finckenſtein geſchriebenen Originale 
vor, welches ſich auf dem k. geh. St.⸗Arch. zu Berlin befindet. 
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ſchiedenen Artikel dieſer Allianz fchriftlich aufzeichne,, um fie 
dem Grafen Panin vorzulegen und feine Anficht barüber zu 
vernehmen. Gegenfeitige Hülfsleiftungen, im Falle eines An- 
griffes, müſſen natürlich die erften und vorzüglichften Beſtim⸗ 
mungen eines folchen Planes bilten. Sie haben nichts 
&ifigeres zu thun, als den Plan zu einer ſolchen Alltanz zu 
entwerfen und Mir ihn zuzuſchicken, damit ich ihn durch den 
Grafen von Görk dem Grafen Panin vorlegen lafle”!). 
Diefem Befehle zufolge, ſchickten bie beiden Minifter dem 
Könige gleih am nächften Tage, den 1. October, einen voll 
ftändigen Entwurf zu der beabfichtigten Tripelallianz zu. Er 
hielt fich ftreng am die eignen Ideen des Könige. Die Lage 
ihrer Staaten und die Natur ihrer gemeinſamen Intereffen, 
heißt e8 darin wörtlich, müfje die brei contrabirenden Mächte 
beftimmen, fich nach bergeftelltem Frieden fo eng und feit 
wie möglich zu verbinden (& s’unir de la maniöre la plus 
ötroite et la plus’forte, qui füt possible). Zu dieſem Zwede 
fol zwifchen ven drei Monarchen, ihren Erben und Nachfol⸗ 
gern eine aufrichtige und dauernde Freundfchaft und eine enge 
Bereinigung durch eine unverletliche Defenfivalfianz auf alle 
Zeiten (par une alliance defensive perpetuelle et inviolable) 
beſtehen. Sie verfprechen fich gegenfeitig, untereinander ein 
gutes Einvernehmen und einen vollſtändigen vertraufichen 
Verfehr (une correspondance parfaite et confidente) zu er⸗ 
halten, fich gegenfeitig geeignete Mittheilungen zu machen, in 
allen Angelegenheiten, welche die gemeinfamen Intereffen ihrer 
Staaten betreffen könnten, in vollkommener Uebereinſtimmung 
(d’un parfait concert) zu handeln, und fi) vorzüglich einander 
gegen alle ihre Feinde auf treue und wirkſame Weife beizuftehen. 
Wird einer der drei contrahirenden Theile in feinen Be 
figungen in Europa angegriffen, fo unterftügen ihn pie beiben 
andern entweber mit einem noch näher zu beftimmenden Zrup- 
pencorp® ober burch eine mächtige Diverfion gegen ben ge 
meinfchaftlichen Feind. Die ziwifchen ven contrahirenden Mächten 
beftehenden Freundſchafts⸗ und Hanbelsverträge bleiben in 


1) ®ir haben dieſes Schreiben gleichfalls im Originale mit des 
Königs eigenhänbiger Unterfhrift, d. d. Potsdam, 80, September 1779 
vor Augen. | 
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Kraft; fie fuchen aber dte Verbindung zwiſchen ihren Reichen 
und Unterthanen auch noch dadurch immer inniger und fefter 
zu machen, daß fie ihren Kaufleuten für ihren Handel zu Land 
md zu Waller alle die Privilegien und Vortheile zugeftehen, 
welche die am meiften begünftigten Nationen bereitS genießen 
oder in Zukunft noch zugeſtanden erhalten möchten, gleich als 
sb biefelben Hier wörtlich näher bezeichnet wären. Im übri- 
gen foll über dieſen Vertrag das tieffte Stillſchweigen beob⸗ 
ahtet werben 1). 

Schon die wenigen Andeutungen, welche wir bier gegeben 
haben, mögen zur Genüge beweifen, auf welche Schwierig. 
kitn die Verwirklichung dieſes Ideals einer Tripelallianz 
foßen mußte, fobald es fich dabei um brei Mächte handelte, 
deren ganze politifche Eriftenz und Thätigkeit von fo verſchie⸗ 
denen und fich widerftreitenden Intereſſen bebingt und be- 
herrſcht wurde, wie e8 hier. ver Fall war. Gleichwol glaubte 
Knig Friedrich II. nicht nur an die Möglichkeit verfelben, 
ſendern legte auch, unter ben obwaltenden Umftänden, ganz 
beſonderes Gewicht auf bas Gelingen feines Planes. Im 
Betracht der damaligen etwas verbächtigen Reife des Kaifers 
doſephs U. an der preußifchen und fächfifchen Grenze ſchrieb 
et bereits am 2. October an ben Staats- und @abinets- 
mmifter Grafen von Finckenſtein: 

„sm Grunde ſcheint diefer fonverbare Beſuch an unfern 
teipeetiven Grenzen wol eine böfe Abficht zu verratben. Er 
amt mir ganz fo vor, wie ein borbereitendes Phänomen zu 
einem neuen Kriege, ſodaß Sie mit mir darüber einverftanden 
in werden, baß man keinen Augenblic verlieren bürfte, dem 


1) Auch dieſes „Projet d’une triplealliance entre les Cours de 
Ausie, de Prusse et la Porte Ottomanne“ benugen wir in bem von 
vn Grafen von Findenftein und Hergberg unterzeichneten Ori- 
finale, mit der Bezeichnung Secretissime. Der König nahm ben Plan . 
0 wohlgefällig auf, daß er auf dem Rande bes minifteriellen Begleit- 
hreibens in fichtlich frendiger Stimmung fogleich eigenhändig bemerkte: 
„grand merci.‘ Der Herausgeber von Görtz's „Denkwürdigkeiten“ 
R oßne Zweifel im Irrthume, wenn er a. a. O., S. 136, bie Sachen 
10 darſtellt, ale ob biefer Entwurf von dem Reis Efenbi ausgegangen 
n ae. findet fih in ben uns zn Gebote ſtehenden Depefchen 

pur, 
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Hofe von St. Petersbürg eine Tripelallianz zwiſchen Mir, 
Rußland und ver Pforte als den einzigen Damm .gegen bas 
Ueberftrömen ver Triegerifhen und unruhigen Leivenfchaften 
diefes Fürften in Vorfchlag zu bringen. Deshalb habe ich 
auch nichts Eiligeres zu thun gehabt, als dem Grafen von 
Gortz den Entwurf des Vertrages, ben Sie mir vorgelegt 
haben, zuzufchiden und ihm zu befehlen, daß er ihn bem 
Grafen Banin vorlege, damit diefer die Aenderungen daran 
mache, welche. ihm angemefjen erfcheinen dürften“ 1). 

Schon ehe Graf von Görg, welcher um die Mitte 
Septemberd in St. Petersburg „eingetroffen war — feine 
erfte Depefche von bort tft vom 17. diefes Monats — biefen 
Entwurf erhielt — er gelangte etwa den 16. October in feine 
Hände —, hatte er Gelegenheit gefunven, dem Grafen Pa- 
nin bie Depeiche des Herrn von Gaffrou vom 5. Auguft 
mitzutheilen. Wie immer, gefällig und zuvorkommend, ſobald 
e8 fi) darum banbelte, das Bündniß mit Preußen, welches 
er nicht ohne Stolz für fein Werk hielt, zu befeftigen, ging 
dieſer Miniſter bereitwillig auf die Sache ein. Nur ſchien 
er gegen die Ausfagen bes Draggman Francopoulo noch 
einiges Mistrauen zu hegen, welches inveffen Graf von 
Goͤrtz leicht zu befeitigen wußte. 

Dann billigte er nicht nur im allgemeinen bie Idee einer 
folchen Zripelallianz, ſondern hob andy felbft die weſentlichen 
Vortheile derſelben, namentlich inſofern fie vorzäglich geeignet 
fein würbe, die Habfucht des Kaiſers zu zügeln (a mettre un 
frein & la cupidite de l’Empereur), noch ganz befonbers 
‚hervor. Im jedem Falle könne fie indefſen mır ein Defenfir 
bünbniß fein. Und felbft wenn fie als folches nicht förmlich 
zu Stande fommen follte, könne man vielleicht einen Mittel 
weg (terme mitoyen) ausfindig machen, auf welchem zu bem- 
jelben Ziele zu gelangen fei, 3.3. durch eine einfache gegen 
ſeitige Zuſage (un acte d’assurance r&ciproque). Er werde 
ber Kaiferin ſobald wie möglich davon —— und hoffe den 
günſtigſten Erfolg *). 

I) Schreiben bes Königs an den Grafen von Fincke nſtein, d.d. 
Botsbam, 2, October 1779. 
2) Depeihe des Grafen von Obrtz vom 28. September 1779. 
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Entweder war es nun dem Grafen Banin nur barımı 
a thim, dem Könige feinen guten Willen zu beweiſen, felbft 
anf bie Gefahr Hin, fich die Ungnade ver Kaiſerin zuzuziehen, 
oder er war, was kaum glaublich ift, über die Stimmung 
derſelben in Betreff des fraglichen Planes in ver That fehr 
(Hecht unterrichtet. Dem fogleich als er ihr zum erſtenmal 
don fprach, erflärte fte ihm mit fichtlichem an Gereiztheit 
gerzenden Misfallen geradezu: „Sie fühle eine entfchiebene . 
Ameigung (röpugnance) gegen die vorgefchlagene Allianz mit 
va Pforte, und erfuche daher ben König, biefelbe auf die beft- 
mgfiche Art abzulehnen. Ste fei überzeugt, daß, das Buͤnd⸗ 
a, welches glücklicherweiſe zwifchen dem Könige und ihr 
hetehe, Hinveichen werbe, dem maßlofen Ehrgeize (a ’ambition 
dömesurde) des Kaiſers Grenzen zu fegen, und müſſe felbft 
befürchten, daß eine Allianz, wie bie mit ber Pforte, leicht 
haben könne, welche fchwerlich vorherzufehen fein 


Und dies alles fagte fie in einem fo einfchneidenven, 
nrfirten Tone, daß Bantn fofort bie Ueberzeugung gewann, 
fe habe Hiermit ihren nach reiflicher Ueberlegung (apr&s des 
nüres röflexions) gefaßten befinitiven Entfchluß zu erkennen 
zegeben, welcher jeden weiteren Verfuch, fie zu anderen An- 
ſihten befehren zu wollen, im voraus als eitel erfcheinen faffe. 
Ind theilte dies ber Miniſter unumwunden bem Grafen von 
Ghrz mit dem Erfuchen mit, ven König fo ſchnell wie mög- 
davon in Kenntni zu feßen). 

Die Berlegenheit, in welche ber Graf baburch verjekt 
umde, war natürlich feine geringe. Denn während er nach 
der Art, wie Graf Panin die Sache anfangs aufgefaft hatte, 
a Könige die Hoffnung erweckt, daß die Sache glücklich zum 
diele geführt werben wärbe, und biefer „ihm num nur bie 
ubgfchfte Befchleunigung einer definitiven Antwort dringend 
menpfohlen hatte, mußte er ihm jetzt, nach wenigen Tagen, 
Kradezu Über das Gegentheil ven emtmuthigenpften Bericht 
fetten. „Sch bin in Verzweiflung barüber,” ſchrieb er bem 
kinige am 1. October, „daß bie erfte Angelegenheit, welche 


1) Depeche des Grafen von Gdrk vom 1. October 1779. 
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ich Hier zu beforgen Hatte, fo fehlgefchlagen if. Wäre ich 


länger an diefem Hofe gewejen, fo Hätte ich die Sache viel- 
leicht von mehr als einer Seite betreiben können, in biejem 
Augenblidle aber habe ich nichts weiter wagen wollen.“ 
Der König war jedoch nicht fo Teicht zu entmuthigen. 
Er fchrieb dem Grafen fogleich, bereit8 am 19. Detober, zu 
rüd: „Es thue ihm allerdings fehr leid, daß bie Kaiferin 
Anſtand nehme, auf eine Maßregel einzugehen, welche er für 
das befte Mittel gehalten habe und noch halte, den Frieden 
Europas zu fihern. Er gebe zu, daß die glüdliche Ber- 
einigung zwijchen Preußen und Rußland ein fehr achtbares 
Bollwerk gegen die Ueberflutung des öftreichifchen Ehrgeizes 
fei (un boulevard respectable contre le torrent de l’ambi- 
tion autrichienne). Allein ver Damm könne nach diefer Seite 
bin nicht ftark genug fein, und man müffe nur zu fehr win- 
fen, ihn durch alle mögliche Mittel des Widerftandes gegen 
einen Fürften befeftiget zu fehen, welcher fähig ſei, felbft bis 
zur Verwegenheit Alles zu unternehmen (contre un prince 
capable .de tout entreprendre, m&me jusqu’a la t&merik). 
„Deshalb, fo fchließt der König dieſe Depefche, „wäre es 
mir fehr angenehm, zu erfahren, daß die triftigen Gründe, 
welche ich für bie Sache geltend gemacht habe, die Abneigung 
ber Kaiferin gegen eine Webereinkunft zu überwinden vermöd- 
ten, welche der Zuftimmung einer in ver Politik übrigens ſo 
hellſehenden Fürftin fo würdig iſt.“ U) 

Leider war aber ver Graf bereitd bei einem zweiten 
Berfuche, ven Grafen Banin eines Beffern zu belehren, nit 
glücklicher gewefen, als bei dem erjten. Denn er erklärte ihm, 
als er auf die Sache zurückkam — und auch ver Vicelanzler 
Graf von Oftermann und Firft Repnin ſprachen ſich 
gegen ihn ganz in bemfelben Sinne aus — rund heraus: 
„Die Kaiferin babe eine jo unüberwindliche Abneigung gegen 
biefe Allianz, daß fie durchaus nicht durchzuführen fei. Er 
bürfe e8 gar nicht wagen, diefelbe gegen fie nochmals zur 
Sprache zu bringen. Ihr Widerwille dagegen gründe ſich 


1) Schreiben des Königs an ben Grafen von Görtz vom 16. 
u. 19. Dctober 1779. 


beharrt bei feinem Plane. 241 


anf ihre perfönfichen Anfichten, auf die öffentliche Meinung 
md anf bie Gewißheit, daß die Nation ein folches Bündniß 
aus religiöfen Borurtheilen höchlich tabeln werde. Ste glaube 

fh damit denſelben Unannehmlichkeiten auszufegen, welche 

ver König von Schweden erfahren habe, als er, zum Aerger⸗ 

u feiner ganzen Nation, eine ähnliche Allianz mit der Pforte 

segen Rußland gefchloffen Habe.“ 

„And ich muß geftehen,” fügte Graf Görg ſelbſt in fei- 
mt Depefche Hinzu, „daß der ganze perfönfiche Charakter ver 
Raiferin, welche aus vielen Gründen gern die Rolle einer 
Berfon von reiner Moralität fpielen möchte (veut jouer un 
personnage à sentiments de morale pure) und den Ehrgeiz 
beſtzt, als Vermittlerin zu erfcheinen, in dieſem Augenblicke 
einer Alianz mit der Pforte oder jeder andern Macht unüber- 
vindliche Hinderniffe in den Weg legen wird, weil fie eben 
au E Eigenfchaft einer unparteiiſchen Macht verlieren 
ff 1 

Jedoch glaubte Graf von Goͤrtz wenigftens noch Etwas 
dadurch erreichen zu Können, baß er einen Mittelweg in Vor⸗ 
(dag brachte, bei welchem auf bie perfünfichen Gefinnungen 
md bie Vorurteile der Kaiferin die möglichft fehonende Rück⸗ 
ft genommen werbe. Er meinte nämlich, ber König folle 
einen Bımbesvertrag mit Rußland in ber Weife erneuern, daß 
demſelben ein Artikel hinzugefügt würbe, welcher ven contra- 
hirenden Theilen bie Freiheit vorbehalte, je nach Umftänden 
and andere befreundete Mächte mit in das Bündniß aufzu- 
nehmen. Dann fei dem Sönige bie Gelegenheit gegeben, 
hiter, wenn er es für angemeſſen erachte, auch bie Pforte 
zit hineinzuziehen. 

Dem Könige misfiel dieſer Vorfchlag nicht. Nur bielt 


1) Depefche bes Grafen von Görtz vom 12. October 1779. Im 
den Dentwürbigkeiten bes Grafen von Görtz, Bd. I, &. 140, werben 
te hier angeführten Aeußerungen bes Grafen Banin fälſchlich dem 
Shen Botemfin in ben Mund gelegt, mit welchem Gdrt über bie 

She gar micht gefprochen hatte. Das Bündniß zwiſchen der Pforte 
ab Sthweden, anf welcher fi bie Kaiſerin hier bezog, war bas im: 
She 1740 unter Frankreichs Vermittelung zu Stande gelommene, 
— Nähere im V. Bande unſeres Werkes G. 814 fg. zu 


Zinleifen, Geſch. b. oeman. Reiche. VI. 16 


1777 
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er es, ba bie Erneuerung feines Bundesvertrags mit Auf. 
land erft vor kurzen (im Mai 1777) und zwar auf bie Jahre 
1780— 1788 ftattgefunden habe, für angemefjener, in dieſem 
Sinne eine befondere Convention abzufchließen, welcher bie 
gefahrdrohenden Plane des Kaifers, die Angelegenheiten des 
deutfchen Reiches und bie von Rußland bereits übernommene Ga⸗ 
rantie des Friedens zu Tefchen zur Grundlage dienen könnten I). 

Sp ftanden die Dinge, als das Eintreffen des oben 
harakterifirten Entwurfs der ZTripelallianz den Grafen von 
Görtz veranlaßte, nochmals alle feine Ueberredungskünſte 
anfzubieten, um dem Grafen Banin einleuchtend zu machen, 
baß bie Vortheile verfelben für Rußland weit bedeutender fein 
würden, als für Preußen felbft. Allein biefe übel berechnete 
Hartnäckigkeit brachte den geduldigen und wohlwollenden Mis 
nifter in eine ziemlih unwillige Stimmung. Im ben ſtärk⸗ 
ften Ausprüden (de la maniere la plus forte) erflärte ex 
dem Grafen: „Er fei ven Intereffen Sr. Mujeftät des Koö⸗ 
nigs zu fehr ergeben, als daß er ihn nicht inſtändig bitten 
follte, ven Gedanken, die Kaiferin fiir dieſe Tripelallianz ge 
winnen zu wollen, gänzlich aufzugeben. Er kenne fie feit 
20 Iahren, und bie Art, wie fie fich gleich anfangs gewei⸗ 
gert babe, baranf einzugehen, babe ihn überzeugt, daß er 
dem "Könige eher einen fchlechten, als einen guten ‘Dienft 
leiften würde (qu’au lieu de servir Votre Majest6 il la de- 
serviroit), wenn er es wagen wolle, ihr die Sache nochmals 
in Borfchlag zu bringen. Es könne auch ihm, dem Grafen 
Görtz, perfönlih nur Schaden bringen, wenn die Kaiferin 
glauben follte, er wolle diefe Allianz, ungeachtet ihrer be 
ftimmt ausgefprochenen Entfchließung dagegen, dennoch durch⸗ 
jegen. Er fei freilich genöthigt, ven Befehlen feines Herrn, 
des Königs, zu gehorchen, und habe mithin bie Pflicht, die 
Sache auf eine oder bie andere Weife zu betreiben. Allein 
abgefehen davon, daß er in feinem Falle zum Ziele gelangen 
werde, müffe er ihn, als Freund und aus aufrichtiger Er- 
gebenheit an die Interefjfn des Könige (comme un homme 


1) Depeſche des Grafen von Görtz vom 16. October und Ant- 
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devous aux intördts de V. M.), bitten, jeden weitern Ver⸗ 
fuch, in dieſer Sache etwas zu erreichen, gänzlich aufzugeben. 
Dies zu thun, Halte er um fo mehr filr feine Pflicht, 
meinte darauf Graf von Görtz, pa ber erfte und vorzüg⸗ 
lichſte Zwed feiner Miffion der, jei, nicht etwa das Misfallen 
ver Raiferin zu erregen, fondern zwiſchen beiden Höfen das 
volllommenfte Vertrauen zu erhalten (d’entretenir la. plus 
parfaite confiance). Dahin gehe nicht nur die Inftruction 
des Königs, fondern er habe fich dies auch zur Richtſchnur 
jener perfönlichen Handlungsweife gemacht. Er werbe baber 
in ber Sache ohne den Rath und die Zuftimmung Panin's 
(sans son propre aveu) nichts mehr thun, fo unangenehm 
dadurch auch Immerhin feine Lage werde. Denn ber König 
erde nur zu bald inne werben, daß er Graf von Solms, 
welcher namentlih mit ihm, Graf Banin, fo lange Jahre 
auf dem freundlichften Fuße geftanven habe, nicht mehr an 
vielem Hofe habe. 

Banin fuchte ihn darüber num zwar durch einige | 
Berbindlichfeiten zu tröften und zu beruhigen, blieb aber 
jhlieglich bei der fehon früher ſtark genng betonten Anficht 
ſtehen, daß die Kaiferin ſich auf gar nichts mehr einlaffen 
werde, „Mein Herr”, Hatte fie ihn ziemlich unſanft ange- 
laſſen, als er ihr zuleßt noch zu verftehen gegeben hatte, daß 
auch ein damals in St. Petersburg auftauchender franzöfifcher 
Emiſſaͤr, Namens Defotenz, angeblich von dem Hofe zu Ver- 
feilleß beauftragt fei, die Sache im Intereffe des Königs zu . 
betreiben, „mein Herr, Sie können mit ibm machen, was 
Sie wollen; aber ich erfläre hiermit nochmals, daß ich gegen 
biefe Allianz einen folchen Widerwillen habe, daß ich ihr nie 
beitreten werde.” Und als dann Görtz wegen der Er- 
neuerung des Bunbesvertrags mit Vorbehalt bes fpätern Bei⸗ 
tritts der Pforte auf den Buſch ſchlug, fiel ihm Panin ſogleich 
ins Wort: „Ol auch barauf wird bie Kaiſerin nicht eingehen, 
wenn man bie Abficht hegt, die Pforte mit hineinzuziehen.‘ 

Wolle man benn alfo, wandte Graf Görtz ‚dagegen 
ein, ſich wirklich ber Gefahr ausfegen, baß bei bem bebors 
fehenben Dabinfcheiren der Kaiſerin⸗Mutter ein unrubiger 
junger Fürſt Europa abermals in einen Krieg verwidele, und 
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den König zwingen, aufs neue ber Vertheidiger der Freiheit 
zu werden? — Dies, meinte darauf Panin, werbe ihm, 
dem Saifer Joſeph, dem doch wol fchlecht befommen, wenn 
Rußland dann nur freie Hand Habe (si nous restons sans 
embarras, il s’en trouvera mal. Dan folle nur bei dem 
Bündniß ziwifchen Rußland und Preußen, welches unauflös- 
lich (indissoluble) fei, feft beharren, und feine Partei in 
Deutfchland mehr zufammenzuhalten fuchen. Wenn dam ber 
König noch mit darauf Hinwirken wolle, Frankreich immer 
mehr zu gewinnen, ımb bagegen zu verhindern, daß man 

wider Willen auf die Seite Englands gezogen iwerbe (a nous 
attirer toujours plus la France, et à emp&cher qu'on ne 
nous entrame contre notre gr& pour l’Angleterre), jo werde 
am Ende alles gut gehen. Einen beffern Rath könne er ihm 
für ven Augenblid nicht ertbeilen. 

Graf Görtz verlor darüber fo den Muth, daß er den 
König alles Ernftes erfuchte, eine für das Wohl des Staates 
fo wichtige Miſſion Lieber glücklichern und geſchicktern Händen 
anzuvertrauen. Denn auch alle weitern Schritte, bie er in 
der Sache noch that, überzeugten ihn von der Unmöglichkeit, 
noch irgenb etwas zu erreichen. „Ich kann Ew. Majeſtaͤt 
nicht verhehlen“, fchrieb er bereits am 22. October an ben 
König, „daß ich die Urfache dieſer Unmöglichkeit der Kaiſe⸗ 
rin zufchreibe, welche dadurch ihren Charakter an ben Tag 
legen möchte, und durch ımabläffige und oft unerwartete Er- 
folge von ihrem Ruhme fo beraufcht ift, daß fie ber Rolle 
des Alltirten irgend einer Macht lieber die des Schiebsrichtere 
fo zu fagen ber Geſchicke von ganz Europa vorziehen würde. 
Das ift e8, warum biefer Hof ſchwerlich auf irgend eine 
Allianz eingehen wird, damit er nur nicht verhindert werde, 
biefe große Rolle zu fpielen” (afın de n’avoir pas les mains 
liées pour jouer ce grand röle). Außerdem glaubte er, daß 
allerdings auch religiöfe Bedenklichkeiten auf dieſen Wider— 
willen der Kaiſerin von ſehr weſentlichem Einfluß ſeien. 
Denn fie wolle ſich einmal durchaus nicht mit einer nicht 
chriſtlichen Macht in Bundesgemeinfchaft einlaffen ). 


1) Depefhen bes Grafen von Görtz vom 19., 22. mb 29. Oct. 
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Der König war aber auch jeßt noch, ungeachtet biefer 
Unbeugſamkeit (inflexibilit6) der Kaiferin, Teineswegs gefon- 
nen, die Sache ohne weiteres ganz aufzugeben. Wolle die 
Laiſerin durchaus nichts von einer Tripelallianz wilfen, fo 
tolle er, fehrieb er dem Grafen von Görtz noch am 9. Nor 
vember, zu ergründen juchen, ob ber Hof von St. Beters- 
burg es nicht wenigftens gern ſehen würde, wenn er allein 
mit ber Pforte wegen eines Defenſivbündniſſes in Unterhand- 
Iungen treten wolle. Daß man feine Partei in Deutfchland 
mehr zu Fräftigen fuche, halte auch er allerbings fiir nützlich 
ud nothwendig. Allein das fei gar nicht fo leicht; und, 
fährt er dann wörtlich fort, „dabei wird es innmer eine aus⸗ 
gemachte Sache bleiben, daß felbjt pas Beſte, was man in 
blefer Art erreichen Tann (la plus belle partie de ce genre), 
memals fo wirkfan fein wird, ven ehrgeizigen Abfichten des 
Roifers ein Ziel zu feßen, wie bie vworgefchlagene Allianz 
nah dem Driente Hin, gegen welche die unüberwinpliche Ab» 
neigung der Kaiſerin jehr zu bevauern iſt. Uebrigens ift nur 
zu wünfchen, daß mit ver Zeit Umftänbe eintreten, wo ich 
Rußland von dem Nuten meines Bünbniffes mit ihm über- 
zeugen kann, obgleich in biefer Hinficht bereits hinlängliche 
Deweife aus feinem lebten Kriege mit der Pforte vorliegen. 
Denn abgejehen von ben beträchtlichen Subfidien, welche ich 
ihm während ber ganzen Dauer biefes Krieges habe zukom⸗ 
men lafien, haben auch meine Verhandlungen zu Conftanti« 
nopel dem Hofe von St. Petersburg Vortheile gebracht, deren 
Werth er feiner Zeit felbft wol erkannt hat“ 2), 


1779. Der bier erwähnte Franzoſe Defoteur erwies fi als ein po- 
fitiiher Abenteurer „un simple voyageur, qui veut s’accrocher quel- 
que part, un intriguant passionne et chaud‘‘, wie ihn Graf von 
Gortz in feinen Depeſchen vom 5. und 19. November unb 23. Dec. 
acnnt, ber auf eigene Fanſt eine Rolle fpielen wollte, aber von dem 
Hofe von Berfailles gar keinen Auftrag erhalten hatte, und namentlich 
von Bergennes förmlich desavonirt wurde. In ben Denkwürdig⸗ 
keiten des Grafen von Görtz a. a, O. S. 138, wird ibm mithin 
eine viel zu hohe Wichtigkeit beigelegt. 


1) Schreiben bes Königs an ben Grafen von Görk vom 
9. Rovember 1779. 
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Am Ende glaubte der König die Kaiferin noch dadurch 
etwas fügfamer machen zu können, daß er ihr einreven wollte, 
man laufe Gefahr, daß die Pforte ſich ganz auf bie Seite 
des Hofes von Wien werfen werde, wenn man ihre Aner- 
bietungen ohne weiteres von ſich weifen wolle. Eine Allianz 
zwifchen biefen beiden Mächten werde aber. gerade Rußland, 
in Betracht der Imtriguen Deftreichs in Polen, ven aller- 
größten Schaden bringen. Graf Banin gab die Richtigkeit 
biefer Bemerkung zu, als ihn Graf Görtz darauf aufmer- 
fam machte. Er hatte aber gar nicht den Muth mehr, ber 
Kalferin davon zu fprechen. Denn er fürchtete, bag, wenn 
er immer wieder auf diefelbe Sache zurückkomme, am Enbe 
ber Mismuth berjelben dis zu einer Erfaltung (refroidisse- 
ment) ver feit fo langen Jahren zwifchen ihr und dem Ks 
nige beftehenden Freundſchaft gefteigert werden ınöchte, welche 
imter den obwaltenden Umftänden von den empfindlichiten Fol⸗ 
gen fein bürfte, 

Die Lage ſei überhaupt von fehr velifater Natur. Es 
fei daher nielleicht pas Gerathenfte, daß man bie Pforte vor- 
erſt noch mit einer fie fo hinhaltenden Antwort (une röponse 
dilatoire) abfinde. Man folle ihr nur vorftellen, daß bei 
der gegenwärtigen politifchen Weltlage, wo ber Krieg zwiſchen 
ben bourbonifchen Herrfcherhäufern und England jeden Augen 
blick ganz Europa in Feuer und Flammen verfegen könne, bie 
Nlugheit verlange, daß man feine ganze Aufınerffamfeit auch 
nah Süden richte. Was mithin jet unmöglich erſcheine, 
das könne vielleicht in einem Sabre, ja felbft ſchon in ſechs 
Monaten ausführbar fein, namentlich wenn z. B. bie Kaije 
rin durch die Intriguen Oeftreichs in Polen am Ende doch 
auf andere Gedanken gebracht werben würde ). 

Das Unglüd wollte, daß, währen die Sache in biejer 
mislichen Lage blieb, in St. Petersburg auch noch beun⸗ 
ruhigende Nachrichten aus der Krim eintrafen, welche bie 
Kaiferin wieder fehr gegen die Pforte aufbrachten. Ein Ku— 
vier des Chans Schahin Girai Hinterbrachte nämlich, daß 
ver Sultan fi) weigere, ihm die Inveſtitur in der zufolge 


1) Depefhe bes Grafen von Görtz vom 2. November 1779. 
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bes Tehten Vertrags vereinbarten Form zu erthellen, wodurch 
feine völlige Unabhängigkeii anerkannt und gefichert werben 
foflte. Die Kaiferin ließ ihm hierauf unverzüglich die Wei⸗ 
fang zugeben, daß er burchaus nicht nachgeben und von ber 
Sorte überhaupt nichts annehmen dürfe, was dem füngiten 
Bertrage zuwider ſei. Ein Proteft in gleichem Sinne wurbe 
fefort auch nach Eonftantinopel abgefertigt. Durch die Ver⸗ 
wittelung des franzöfifchen Gefandten wurbe num zivar, wie 
wir bereits geſehen haben, dieſe Mishelligleit bald ausge: 
glihen; allein das Mistrauen und ber Widerwille ber 
Laiſerin gegen jede Verbindung mit ver Pforte blieben mır 
am fo ftärfer ımd unüberwinblicher ?). 

Sie wollte nun nicht einmal von einer befondern Con» 
vertion mit bem Könige etwas hören, welche Banin als ein 
festes Auskunftsmittel und eine Huge Vorfichtsmaßregel gegen 
vie etwaigen berrichfüchtigen Plane des Kaifers in Borfchlag 
brachte, auf welche aber auch ber König nur unter der Be 
dingung eingeben wollte, daß die erften Schritte dazn von 
Rukland ausgehen follten. Wozu brauche man benn eine 
ſolche Convention? meinte fie. Das bereit$ beftehende Bünd⸗ 
aß zwiichen Preußen und Rußland fei ja unauflöglich (in- - 
dissoluble), und im Notkfall werde fie nicht anftehen, dem 
Könige die erforderliche bewaffnete Hülfe zu leiften. „Ich 
muß es demnach‘, fehrieb Graf von Görtz am 30. No- 
vember an den König, „der überlegenen Weisheit Ew. Maje⸗ 
fät anheimgeben, fich weiter zu entjcheiden; allein ich Babe 
eft noch geftern zu bemerken Gelegenheit gehabt, baß ber 
Graf Banin durchaus nicht geneigt iſt (repugne), bei bet 
Raiferin nochmals anf die Sache zurüdzulommen“ 2). 

Damit ließ auch ver König den Plan zunächſt gänzlich 
fallen, zumal ba gleichzeitig auch in Eonftantinopel Verhält- 
uffe eingetreten waren, welche feine Verwirklichung für jetzt 
gänzlich vereitelten. ° 

Allerdings war ber König auch den Wünfchen bes Reis 
Efendi infofern entgegengelommen, ala er — von f— 


1) Depeſchen des Grafen von Görtz vom 12. und 15. Nov. 1779. 
2) Depeiche befielben vom 30, November 1779. 
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ron mit den nöthigen Juſtructionen verſehen hatte, welche ihn 
in den Stand feßen follten, die Verhandlungen mit ver Pforte 
im Sinne des obigen Entwurfs zur ZTripelallianz ſo ſchnell 
wie möglih zu einem beftimmten Nefultate zu bringen. 
Allein ver, kurz nachdem ihm von Seiten bes Reis Efenbi 
bie erften Eröffnungen gemacht worden waren, noch im Auguft, 
eingetretene Wechfel im Großweſirate hatte Abdurriſak nur 
noch Ängftlicher und vorfichtiger gemacht. 

Der neue Großwefir, vordem Selihdar⸗Aga und alles 
vermögender Günftling des Sultans, von dem man behaupten 
wollte, daß er das Neichsfiegel nur beshalb an fich gerilien 
babe, um dadurch einen Aufitand des gegen ihn und bem 
Großherrn felbft empörten Volles abzuwenden, war allerbinge 
ein Freund bes Reis Efendi, und fehien auch anfangs feinen 
Planen kein Hinderniß in den Weg legen zu wollen. Bald 
Eildete fich jepoch in der Nähe bes Großwefirs eine Partei, 
welche venfelben gegen ihn einzunehmen und ihn von feiner 
Stelle zu verdrängen ſuchte. Dagegen fcheint er noch eine 
mächtige Stütze an dem Kislar-Aga gehabt zu haben, ber ſich 
über ven ſchwachen Geift bed in ben Freuden des Harems 
ganz verfunfenen und verkommenen Sultans eine unum⸗ 
ſchränkte Gewalt verfchafft hatte und mit dem Großweſir auf 
einem ziemlich geipannten Fuße ftand 1). 

Abdurriſak verfolgte daher feinen Plan wegen bei 
Tripelallianz unter ber Hand noch immer mit unausgefehtem 
Eifer. Nur wollte ex dabei den Schein vermeiden, als ob 
bie Pforte dazu die erften Schritte gethan habe, um fi wo 
möglich hinterher rühmen zu können, baß ber König von 


1) Depefchen des Herrn von Saffron vom 3. und IT. Sept. 
1779. „Le Reis Efendi“ heißt es bier, „commence à s'apercevou, 
que le Grand-Vizir cherche à le perdre, ainsi que le Kiaja-Be&- 
Mais ils ne peuvent ignorer, que c'est le Kislar-Aga, qui mainte- 
nant a pris sur l’esprit du Sultan lq, möme pouvoir despotiqu®, 
qu’avoit ci-devant le Vizir, et que ce chef des Eunuques nest 
nullement l’ami de ce dernier.“ Die Allgewalt des Kislar-Aga grün. 
bete ſich vorzüglich darauf, daß er dem Sultane’in ſchwachen Augen 
blicken alles zu entloden verſtand. Denn berfelbe war feiner [on 
fo wenig mächtig, daß, wie es hier heißt, „son existence n'est pour 
ainsi dire que celle d'un image.“ 


\°® 
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Preußen ihr entgegengelommen fei. Erſt als er völlige Ge⸗ 
wißheit darüber Bette, daß ver König feine Eröffuungen 
gänftig aufgenommen babe, ließ er fich mit Herrn von Gaff- 
ron perjönlich in weitere Verhandlungen ein. In einer Con⸗ 
ferenz, melche zwifchen ihnen noch zu Anfang Novembers ftatt- 
fand, erklärte er bie vorgefchlagene Tripelallianz nochmals 
für das glüclichfte Ereigniß, welches ihm begegnen koöͤnne, in- 
dem er Alle verwänfchte, welche fich früher Hätten beftechen 
laſſen, um fie zu Hintertreiben (en maudissant tous ceux, 
qui ci-devant s’etoient laiss6es Corrompre, pour faire 
tchouer une semblable alliance). Als er dann aber näber 
auf die Mittel und Wege einging, wie die Sache am beiten 
ns Werk zu fegen wäre, wollte er vor allem über drei Punlte 
genũgende Auskunft haben: 

1) Ob der König eine blofe Defenfivallianz, ober aber 
an Defenfiv- und Offenfiobänbnig im Sinne babe, und wel- 
ches in beiden Fällen die Bedingungen befjelben fein würben. 
2) Ob und unter welchen Bebingungen Preußen allein 
af das Bündniß einzugehen willens fe, wenn wider Er- 
warten Rußland beizutreten fich weigern follte? und 3) ob es 
nicht möglich fei, die Verhandlungen auch während des Win- 
ters fo fortzufegen, daß Rußland, deſſen Antwort ohnehin 
lange ausbleiben därfte, dann nur zu unterzeichnen brauche. 
Des Gelingen ver Sache werde daburch nur um fo mehr 
verbürgt werben. Denn einmal entgehe man durch dieſe Be 
ſchlennigung der Gefahr, daß diefelbe, infolge der im Früh⸗ 
jahre möglicherweife eintretenden Veraͤnderungen in den ein⸗ 
Außreichen Pfortenämtern, gänzlich vereitelt werden Tönnte; 
und zweitens vermeide man baburch ben viel Zeit koſtenden 
Bänfigen Kurierwechfel mit St. Petersburg, deſſen größter 
Nachtheil darin beftehe, daß bie Deftreicher Verdacht fchöpfen, 
ihm dann geradezu das Meffer an die Kehle ſetzen und Alles 
aufbieten würden, mittels Beftechung ven ganzen Plan felbft 
ach in dem Augenblicke zu vereiteln, wo er vielleicht bis zum 
Aſchluſſe gebiehen fein würde. Das Tönne aber nicht nur 
ha e Reis Efendi, fondern auch dem Großwefir den Kopf 

en 1 

1) Depefchen bes Herrn von ln vom 3. und 17. Rov. 1779. 


250 VM. Bud. 1. Cap. Abourrifat fällt 


Leider war Herr won Gaffron noch nicht in der Lage, 
auf diefe Punkte genügenden Beſcheid zu exiheilen. ‘Der mis 
liche Stand der Sade in St. Petersburg wirkte natürlich 
auch auf die Schritte zurüd, welche ver König im Intereffe 
derſelben in Eonftantinopel weiter thun zu dürfen glaubte. 
Er mußte erft völlig darüber ins Klare fein, was er von 
dort zu erwarten habe. Das Ausbleiben beftimmterer Nach⸗ 
richten aus St. Petersburg und die nichts weniger als zu 
berfichtliche Haltung bes Herrn von Stakieff wurden mın 
aber auch für Abdurriſak immer beunruhigender. Der Ge 
ſandte hatte ſchon einmal geradezu erflärt, die Idee einer fol« 
hen Allianz könne keinem veblichen Chriften in den Sum 
fommen; ihn perfönlich erfülle fie mit Abſcheu ”). | 

Gleichwol fuchte Herr von Gaffron die Hoffnung ed 
Keis Efendi noch immer dadurch aufrecht zu erhalten, daß 
er wiſſen wollte, Fürſt Potemkin Habe ſich ſchon zur Zeit 
der letzten osmanischen Geſandtſchaft nach St. Petersburg fehr 
günftig über ben Plan einer foldhen Allianz ausgefprochen 
und fie ſelbſt fehnlich gewünfcht. Um fo mehr, meinte darauf 
Abdurrriſak, fege er fein Vertrauen auf ben bebeutenben 
Einfluß, den der König auf den Geiſt der Kaiferin von Ruß—⸗ 
fand "gewonnen Habe. Ohne die dringendften Inſtructionen 
von feiner Seite werbe fie, wie er fürchte, nie auf den Plan 
eingehen (sans les ordres les plus sevöres elle ne goutera 
jamais ce plan), fowie er überhaupt bie Weberzeugung hege, 
daß die Offenheit und Gerapheit (la simplicit6 et la droi- 
ture), welche bei allen Berhandlungen des Königs maßgebend 
Selen, nicht verfehlen würben, auch Rußland zum guten Bel 
fpiele zu dienen 2). 

Zum Unglüd fehlte e8 Herrn von Gaffron auch jegt 
wieder an den nöthigen Gelomitteln, feinen Einfluß in aus 
gebehntern Maße an der rechten Etelle gehörig geltend zu 
machen. Er klagte namentlich bitter darüber, daß der kaiſer⸗ 
liche Internuntius, welcher bereits zu Ende September in 


1) Depefche. des Herrn von Saffron vom 17. December 1719: 
„Pareille idee ne sauroit venir a un Chretien, j’en ai horreur“, 
waren bie eigenen Worte des Herrn von Stakieff. 

2) Oepeſchen deſſelben vom 3. November und B. December 1779. 
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Gonftantinopel eingetroffen war, gegen ihn in biefer Be⸗ 
Hebung bedeutend im Vortheile fe. Mit einem Heinen Hoch 
zeitgeſchenk für Die Tochter des einflußreihen Beglikoſchi, um 
Werthe von 170 Piaſtern, wozu er fich einmal verjtand, war 
auch fchwerlich viel zu erreichen. 

Außer dem Begliloſchi hatte Abdurrifakl aber eigentlich 
mm no den alten Resmi Efenpi, feinen Schwager, ben 
ehemaligen Gefanbten am Hofe zu Berlin, ımb ben Pforte 
dolmetſch, welcher fi) an Deftreich rächen wollte, weil es 
vor Zeiten einmal feine Entjegung betrieben hatte, auf feiner 
Seite. Die Segenpartei behielt daher immer noch die Ober- 
hand im Diwan, und ehe man zu irgend einem beftinmten 
Refultate kam, war Abdurriſak fchon nicht mehr am Ruder. 
Der Haß und die Feindſchaft des zu Ende November fieg- 
reich aus Morea zurücgelehrten Kapudan Paſchas gegen ben 
Reis Efendi, der ſeine Entfernung aus der Hauptſtadt be⸗ 
wirkt hatte, waren wahrſcheinlich nicht ohne weſentlichen Ein⸗ 
fuß auf diefe Umwandlung ber Dinge. ebenfalls war ihm, 
wie dem Großweſir, bie täglich wachſende Macht dieſes bedeu⸗ 
tenden Mannes längſt ſchon unbequem und läſtig geworden. 
Sie konnten es aber nicht wagen, ihn mit Gewalt aus dem 
Bege zu räumen; fie mußten fich daher feiner auf ehrenvolfe 
Belle zu entlebigen fuchen. — 

Genng, nach.einer Unterredung, welche er am 8. Dec. 
mit dem Großweſir hatte, kündigte ihm biefer ohne weiteres 
a, er fei zum Lohne feiner ausgezeichneten Dienfte zum 
Palha von drei Roßſchweifen und zugleich zum Statthalter 
von Albin in Kleinaſien ernannt. Um aber viefe Auszeich- 
nung noch auffälliger zu machen, ließ er ihn fogleich durch 
en im voraus in Bereitſchaft gehaltenes, glänzendes Gefolge, 
wie es mir einem Paſcha dieſes Ranges zufam, in feierlichen 
Aufzuge nach feiner Wohnung zurüdgeleiten 2). 


1) Depeſchen des Herrn von Baffron vom 8. unb 17. December 
1779. Im feinen Anmerkungen zu Resmi Efenbi ©. 268, iſt mit- 
Ka Diez inſofern in einen Irrthum verfallen, als er Abdurriſak 
bie zum April 1781 in ber Stelle des Reis Efendi verbleiben läßt. 
Cr ſiarb bereits im Iannar 1781 in feiner Gtatthalterfchaft. Depefche 
befielben wem 1. Februar 1781. 
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Niemand gerieth über dieſes ehrenvolle Exil des mäd- 
tigen Reis Efendi in größere Beftürzung, als ver framzöfilche 
Gefandte, ver preufifche Gefchäftsträger und die oben ge 
nannten Fürſprecher ver Tripelallianz im Diwan. Die 
Letztern namentlich zitterten ſchon förmlich für ihr Daſein. 
Denn ber Großweſir ſowol, wie der neue Reis Efendi, Ha⸗ 
mid Halil, ein Zögling der Fanarioten und Creatur des 
gegenwärtigen Hospodars der Moldau, ſchienen dem beab⸗ 
fichtigten Bündniſſe mit Preußen und Rußland nichts weniger 
als günftig zu fein!) Herr von Gaffron verlor aber doch 


noch nicht ganz den Muth, zumal da ſich der neue Reis 
Efendi dem kaiſerlichen Internuntius keineswegs ſehr ge 


fällig zeigte. , 
Es komme jett, ſchrieb er nach Berlin, vorzüglich nur 


1) Herr von Gaffron daſelbſt. Hamid Halil hatte feine Lauf- 
bahn als Schreiber eines Kapi Kiaja (Sachwalters) bes Fürſten ber 
Moldan in Fanar begonuen. Durch ben ehemaligen Pfortendolmeiſch, 
jetigen Fürſten der Moldau, Monroufi, welchem ex dafür bie Geheim- 
niffe ber Pforte verrieth, war er zum Ahmeddſchi Efendi (Cabinets⸗ 
fecvetär des Reis Efendi) befördert worden. Er war mithin in alle 
die Kuiffe eingeweiht, welche bie politifche Kunft der Fauarioten jo in 
Berruf gebracht haben. Was bei diefer Gelegenheit Herr von Gaff⸗ 
ron darüber fagt, übertrifft alles, was in fpätern Schriften, wie 3. ®. 
von Wilfinfon „Tableau de la Moldavie et de la Valachie“, in 
dem Werten: „La Valachie, la Moldavie et de linfluence des 
Grecs du Fanal, Paris 1822“, unb vorzüglich von Zallony, Traie 
sur les Princes de la Valachie et de la Moldavie, connus sous le 
nom des Fanariotes, Paris 1830“, zu finden if. Wir laſſen hier bie 
mehr als pikante Charalteriſtik des Fanars, wie fie Herr von Ball‘ 
ron in ber angeführten Depeſche gibt, wörtlich folgen: „Ge quartier 
est la demeure de ce qu'on appelle la noblesse Grecque®, qui u 
vent tous aux depenses des Princes de Moldavie et de Valachie. 
C'est une universit6 de toutes les sceleratesses, et il existe PA 
encore de langue assez riche, pour donner des noms à toutes 
celles, qui s’y commettent. Le fils y apprend de bonne heur® à 
assassiner si adroitement son pöre pour quelque argent, quil 2 
sauroit ötre poursuivi. Les intrigues, les cabales, I’'hypo6rl3l®; 
trabison, la perfidie, surtout l’art d’extorquer de l’argent de toutes 
mains y sont enseignes möthodiquement, et c'est prineipalem 
en avancant dans cette derniere science, que Hamit Halil . 
6prouve, qu'un Turc peut apprendre beaucoup des Chrötiens. 
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noch baranf an, die Sache möglichft zu befchlennigen. Der 
Abſchluß der Tripelallianz ſei immer noch das befte Mittel, 
Veftreich einzufchlichtern und die Pforte in Betreff der von 
Rußland zu erlangenven Bedingungen fügſamer zu machen. 
Benn er, mit gehörigen Vollmachten verjehen, namentlich mit 
dem ruffifchen Gefandten mehr in Webereinftimmung handeln 
Bıme, fei noch alles zu erreichen. Dean folle die Pforte nur 
rt nicht fo zu fagen zwifchen zwei Stühlen ftehen laſſen, fo- 
uf fie am Ende doch noch genöthigt fein würde, fich 


HOeſtreich in die Arme zu werfen ?). 


Dergleihen Mahnungen kamen nım aber freilich viel zu 
rät. Der Plan war fohon an dem ebenfo leicht erffärlichen, 
wie ſchwer zu überwindenden Widerwillen ber Kaiſerin Katha⸗ 
tina gefcheitert. Der König konnte ſich daher auch nicht 
veranlaßt fehen, Die Sache jekt in Eonftantinopel noch weiter 
ju betreiben. Es war für ihn freilich ein fchlechter Troft, 
daß er merfiwürbigerweife am Ende auch noch ven Sturz Ab- 
durrifal’8 als eine Folge öftreichifcher Intriguen betrachten 
wollte. Denn ba ber neue Reis Efendi, wie gejagt, eine 
Creatur des Fürften der Moldau war, biefer aber mit dem 
Hofe zu Wien angeblich auf gutem Fuße ftand, fo meinte der 
König, es liege nichts näher, als anzunehmen, daß das kaiſer⸗ 
ie Cabinet auch dabei feine Hände auf wirffame Weife im 
Spiele gehabt habe 2). 


ö na 

1) Depeſche des Herrn von Gaffron vom 17. December 1779. 
„Effectivement il me semble“, heißt es hier, „si une fois T'alliance 
etoit conclue avec V. M., les Autrichiens mettroient de leau dans 
leur vin, et la Russie gagneroit en attendant le temps de faire les 
tonditions de son trait& d’alliance d’autant meilleures.“ 

2) Schreiben bes Königs an ben Grafen von Görtz vom 18. Ian. 
18), wo «8 heißt: „Le Prince de Moldavie est ami de la Cour de 
Vienne et l’&loignement d’Abdur Rasak pourroit &tre aussi un 
effet des intrigues du Cabinet Autrichien.“ And Graf Banin war 
der Anſicht, daß ber Laiferliche Internuntins bei biefer Beränberung 
nt ganz unbetheiligt geweſen ſei. Denn er hatte noch einige Tage 
m Abdurriſak's Entfekung mit ihm einen heftigen Wortwechjel ge- 
heit, weil ex auf gewiſſe Zumuthungen bes Cabinels von Wien, 3. B. 
in Betreff ber Anerkennung eimes eigenen Patriarchen ber zum Katho⸗ 

8 Übergetretenen Armenier, welche ſchareuweiſe nach Trieft aus- - 
wenderten und mithin Unterthanen bes Kaiſers wurden, und wegen ber 
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Ueberhaupt hatte dieſe intereffante Angelegenheit, welche 
wir hier genauer barftellen konnten, als es bisher irgendwo 
gefcheben ift, zwei wichtige Folgen, welche auf vie weitere 
Entwidelung der orientalifchen Politif der Gropmächte vom 
weſentlichſten Einfluffe waren. Einmal bewies fie nur zu. 
deutlich, daß Rußland, fo wenig wie es fich früher zur Ueber: 
nahme einer Garantie der Integrität des osmaniſchen Reiches 
verftehen wollte, niemals auf eine Allianz eingehen werde, 
welche ihm im Betreff der Unverletzlichkeit deſſelben, und ua 
mentlich der weitgreifenden Plane der Raiferin Katharina 
nach dieſer Seite Hin für die Zukunft die Hänbe gebunden 
haben würbe; und zweitens lag es auf ber Hand, daß das 
gute Einvernehmen unb bie Bundesgenoſſenſchaft zwiſchen 
Preußen und Rußland, ungeachtet der wiederholten Verſiche⸗ 
rungen über ihre Unauflöslichleit und ungetrübte Fortdauer 
von Seiten des Cabinets von St. Petersburg, doch ſchon in 
eine ziemlich zweifelhafte Lage hineingerathen war. 

Es konnte dem Scharfblide Friedrich's II. nicht ent 
gehen, daß der Eifer, womit er die Tripelallianz ins Werl 
zu jegen bemüht geweſen war, von der Kaiferin perſonlich 
um fo mehr mit Misfallen bemerkt worven fei, da fie barin 
die zwar verftedte, aber ſehr wohl berechnete Abficht des 
Königs zu erkennen glaubte, ihren weitergehenven Planen 
gegen die Pforte bei Zeiten hindernd entgegenzutreten und 
für die Zufunft Schranken zu ſetzen. Jedenfalls hatte baher 
auch Graf von Gdrk wol nicht ganz Unrecht, wenn er bem 
Grafen Panin, als ihn diefer durch den Hinweis auf bie 
Gefahren einer Erfaltung ver zwifchen beiven Höfen beftehen- 
ben Treundfchaft von weitern Schritten im Intereſſe jener 
Tripelallianz abzuhalten fuchte, offen zu erfennen gab, daß 


freien Schiffahrt auf der Donau, nicht eingeben wollte. Depeichen des 
Grafen von Görtz vom 1. Februar 1780 und bes Herrn von Gaff⸗ 
ron vom 17. November 1779. Sebenfalls war der britijche Bot⸗ 
ihafter zu Wien nicht gut unterrichtet, wenn er, wie wir aus Rau⸗ 
mer’s Beiträgen, Bd. V, ©. 430 erfehen, noch im Januar 1780 
behauptete, daß ber König von Preußen fortwährend namentlich bei bem 
franzöfifchen Hofe darauf dringe, eine Quabrupelalliauz zwifchen Frank⸗ 
reich, Rußland, dev Pforte und Preußen zu Stande zu bringen. 
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ihm nach ber auffallenden Gleichgültigfeit (beaucoup d’in- 
difference) zu urtheilen, womit er von ber Kaiferin behandelt 
werbe, eine jolche Erkaltung bereits eingetreten zu fein ſcheine *). 

Denn weder ihm noch dem König war es ein Geheim> 
niß, daß namentlich die beiden Vertreter Deftreich8 und Eng⸗ 
lands, Graf von Eobenzl und Ritter Sames Harris, ailes 
m Bewegung feßten, um das zwifchen Rußland und Preußen 
beſtehende Bündniß zu lodern und endlich, wo möglich, ganz 
aufzulſſen. Vorzüglich der Lebtere entwidelte, auch nachdem 
bereits der Plan gefcheitert war, Rußland für eine bewaffnete 
Bermittelung und einen Alliangvertrag mit England zu ge- 
wimen?), noch immer eine ungemeine und fehr auffallende 
Thätigfeit in dieſer Richtung. 

Man fprach ganz offen von den beträchtlichen Summen, 
belhe er von feiner Regierung zu dem Zwecke erhalten haben 
ſollte, vorzüglich den allmächtigen Günftling, den Fürften 
Potemfin, zu beftechen. Schon im Laufe des Winters hatte 
a einmal 36,000 Pf. Stil. erhalten, wovon 100,000 Rubel 
allein für Botemkin, und ver Reſt für deſſen Ereaturen be- 
um gewefen fein follen. Im Frühjahre wurbe ihm dann 
angeblich abermals eine Million Rubel zur Verfügung ge- 
keit, während gleichzeitig zwei englifche Hanbelshäufer in 
St. Petersburg Ordres erhalten haben follten, für ihn auf 
alle Fälle je 280,000 Rubel in Bereitſchaft zu halten. 

Dernünftige Leute, unter ihnen auch Graf Panin, be 
Mweifelten freilich die Sache, theils weil die englifche Negie- 
ung damals mit ihren Finanzen felbft gar nicht in der Lage 
geweſen wäre, aufs Ungewiſſe hin fo bedeutende Gelvopfer zu 
bringen, theils weil felbft die, wie immer in folchen Dingen, 
jcdenfalls übertriebenen Summen nicht einmal hingereicht 


1) Depefche des Grafen von Görtz vom 2. November 1779. 

2) „Reponse de la Cour de Russie, remise au Sieur Harris 
sur les propositions de l’Angleterre d’une Mediation armee et d’un 
Traite d’alliance“, als Beilage zu einer Depefihe des Grafen von 
Görk vom 11. Februar 1780. Beides wurde als unzeitig abgewieſen, 
jumal während eines Krieges, „dont la cause“, wie es hier wörtlich 
keit, „a &te de tout temps exclue de l’alliance entre l’Angleterre 
& la Russie, comme n’appartenant point à leurs possessions res- 
Peetives en Europe.“ 
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haben würben, auf Potemkin befondern Einprud zu machen. 
Denn es war ja eine bekannte Thatfache, daß ihm z. B. 
feine Sebieterin um dieſe Zeit die Gefälligfeit, ihr an ber 
Stelle des entlaffenen Günftlinge Korfatoff einen andern 
ihrem Geſchmacke entfprechenven, ven Chevaliergardiſten Xans- 
koi, verfchafft zu haben, mit einem Geſchenke von 400,000 
Rubeln in baarem Gelbe und Ländereien im Werthe von 
500,000 Rubeln belohnt Hatte Auch wollten Wohlmnter- 
richtete wiffen, daß ſich „der Regen der Danae”, wie es 
Graf Göoͤrtz fpöttifch nennt, welcher aus der britiſchen Schatz⸗ 
kammer in den Schoß Potemkin's gefloffen fei, blos auf 
ein gelegentliches Darlehen von 30,000 Pf. Stl. beſchränkt 
‚babe, während die größern Summen mur für ven Fall bei 
jenen Banquiers angewiefen morben feien, daß ein Subfibien- 
vertrag mit Rußland zu Stande kommen wirbe ?). 

Nebenbei hielt Ritter Harris beftändig eine glänzende 
offene Tafel, an welcher vorzüglich die zahlreichen Verwandten 
des Yürften Potemkin feine Gäfte waren. Auch machte er 
fih, wie wenigftens Görtz behauptet, ein beſonderes Gefchäft 
barans, allerhand Lügen und Verleumbungen in Umlauf zu 
ſetzen, welche darauf berechnet waren, das Mistrauen zwiſchen 
ben Höfen von St. Petersburg und Berlin zu nähren und 
zu fteigern, ohne daß er jedoch damit, für jetzt wenigftens, 
feinen Zwed erreichte ?), 

Biel bevenklicher und gefährlicher erfchienen dagegen ohne 

1) Depefchen des Grafen von Görtz vom 28. September und 
29. October 1779 umb 28. April und 5. Mat 1780. 

2) Depeſche bes Grafen von Görtz vom 21. April 1780, mo 
es unter anberm heißt: „Le Sieur Harris est le plus ardent. Il 
me revient tous les jours des mensonges et des calomnies, quil 
invente, mais avec lesquelles je craindrois de souiller le papier et 
de fatiguer la patience de V. M. en les lui rapportant. J’espere 
toujours, qu’elles n’aboutiront qu’ä le couvrir de honte.“ Und 
baun besgl. vom 5. Mai, wo es am Enbe heißt: „Le Sieur Harris 
n’en échoue pas moins.“ Hier greifen nun auch die eigenen Depeſchen 
bes Lebtern ein, welche, obgleich babei das audiatur et altera pars 
feftzubalten iſt, wegen ihrer Leibenfchaftlichen Richtung gegen Preußen 
mit großer Vorficht zu gebrauden find: Diaries and Correspondence 
of James Harris, First Earl of Malmesbury etc., London 1844, 
Vol. I, von p. 161 an. 
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Zweifel auch König Friedrich IL bie zwar geheimern, aber 
wirffameren Umtriebe des Wiener Hofes und feines Ver- 
treters in St. Petersburg. Sie brachten ihn und feinen Mi- 
niſter am Hofe der Kaiferin in nicht geringe Verlegenheit, als 
im Frühjahre 1780 die Zufammenkunft des Kaiferd Jo⸗ 
ſeph's IL mit der Kaiferin Katharina zu Mohilow, am 
Dniepr in dem Rußland zugefallenen Theile von Polen, als 
das bebeutenbfte Reſultat verfelben zu Tage trat. Denn daß 
es bamit auf eine Annäherung zivifchen beiden Kaiſerhöfen 
anf Roften der Allianz zwifchen Preußen und Rußland, und 
entuell zum Zwecke ihrer gemeinfchaftlichen Unternehmungen 
wen die Pforte, abgefehen fei, war ein fehr nabeliegender, 
obgleich noch keineswegs thatfächlich zu erweifender Gedauke, 
fo fehr auch Graf Panin, welcher freilich leider felbft Tängft 
ſchon nicht mehr in vie geheimeren Triebfedern ber Bolitit 
ver Raiferin eingeweiht war, ven König in diefer Beziehung 
d beruhigen fuchte. 

As ihm Graf von Görk zu Anfang März zum erften 
mole feine Bedenlen dahin änfßerte, daß bie beabfichtigte Reife 
des Kaifers in Zweck und Folgen auf eine Umwandlung bes 
jezt herrſchenden politifchen Syſtems nicht ohne nachtheiligen 
Einfluß bleiben dürfte, fiel er ihm fogleich ins Wort: „Wenn 
man im Grunde des Herzens fo fehr gegen Oeſtreich einge. 


nommen ift, wie wir es bier find, fo wirb das doch fehr 


ſchwer Halten.” Und dann brachte er felbft als wirffamftes 
Mittel, vergleichen nachtbeilige Einflüffe zu neutralifiven, fo- 
gleich den Beſuch des Prinzen von Preußen, des Neffen 


u Rachfolgers des Königs, am Hofe ber Kaiferin in Vor- 


ſchlag. Nur müſſe, meinte er, ein Antrag beshalb von bem 
Koönige ausgehen und fo befchleunigt werden, daß dieſer Be⸗ 
ſach des Prinzen nicht etwa als eine abfichtfiche Demonftra- 
ton gegen bie Reife des Kaifers erfcheine. Das war im 
weientlichen auch die Anſicht des Fürften Potemkin, welcher 
em Grafen ſchon früher einmal der Befuch des Prinzen in 
Et Petersburg als fehr wünfchenswerth dargeſtellt hatte). 
1) Das war der Sachverhalt nach einer Depeſche bes Grafen von 
Yirk vom 8. März 1780, womit indeſſen bie etwas abweichenden 
Rachrihten iu Dohm's Benfwärbigfeiten, Bd. IL, ©. 424, und Bd. 
Zinkeiſen, Geſch. d. osman. Reiche. VI. 17 
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In demſelben Sinne ſprach ſich Graf Panin auf 


wiederholt noch vor und während ver Zuſammenkunft zu 
Mohilow gegen Graf Goͤrtz aus. Er wollte ber ganzen 
Sache überhaupt gar keine fo Hohe Wichtigfeit beilegen. Et 
bitte den König, äußerte er noch zu Ende März, überzeugt 
zu fein, daß biefe ganze Demonftratten auf eine leere Prah⸗ 
lerei hinauslaufen werde (que toute cette demonstration ne 
sera que d’ostentation). Auf das beftehende Syſtem werde 
fie gar feinen Einfluß Haben; die Eindrücke, welche fie etwa 
machen Könnte,. würden in jevem Falle nur der Art fein, daß 
fie ſchnell wieder verlöfcht werden wilden. Denn das einmal 
angenommene Syſtem hänge Aberhanpt nicht von Perſoöͤnlich⸗ 
keiten ab, fondern fei anf bie wahren Intereffen beider Reiche 
gegründet ?), | 

II, S. XVI zu vergleichen find. Daß die Kaiferin ihre Zuflimmung 
zur Reife des Kaifers erft gegeben babe, „nachdem fie ben König don 
Preußen höflicherweife befragt und biefer eingewilligt Hatte,“ wie es in 
einem Berichte bes franzäftichen Gefandten zn Wien, Baron von Bre⸗ 
teuil, vom 29. März 1780 heißt (Raumer, Beiträge, Bd. V, ©. 
441, Anmert), if jebenfalls ein Irrthum bes ſchlecht unterrichteten 
franzdfifchen Diplomaten. Wenigftens findet fich in ben ums vorliegen 
den Depefchen, in welchen dieſe intereffante Thatſache doch nicht under 
rührt gebfieben fein könnte, Feine Spur davon. Ebenſowenig if es 
uns gelungen, über das bamals, wie Ritter Harris im einer Depeſche 
vom 18. April 1780 behaupten wollte (Raumer, a. a. D., ©. 43) 
von dem Könige angeblich „in Ausbrüden ber übertriebenſten Schwel- 
helei abgefaßte,“ an ben Fürflen Potemkin gerichtete Schreiben, 
worin er ben mächtigen Günftling erfucht haben fell, feine Intereſſen 
gegen bie verbächtigen Plane des Kaifers zu umterftüten und aufredt 
zu erhalten, in ben uns zu Gebote fiehenben Papieren irgend eine be⸗ 
fimmte Andentung aufzufinden. Daß Harris bas. Geheimuiß biefet 
Briefes „wach unendlichen Mühen“ entbedt habe, fcheint demnach faß 
nur eine diplomatiſche Wichtigthnerei geweſen zu fein, welche in bie 
Kategorie feiner Übrigen von Görtz gerligten Lügen und Verleum⸗ 
dungen zu fegen fein dürfte. Der König empfahl freilich Görtz wieber- 
holt, fih mit Potemkin auf einen guten Fuß zu ſetzen, und ließ ihm 
felbſt befanntlich gewiſſe Zufagen in Bezug auf feine Abſichten auf 
Kurland und in Polen machen. Die Eriftenz eines folgen Schreibens 
möchten wir aber auch fon ans dem Grunde bezweifeln, weil fie mit 
bem Verhalten bes Könige bei biefer Gelegenheit überhaupt in Wiher- 
ſpruch zu ſtehen ſcheint. | | 

1) Depefche bes Grafen von Gbrtz vom 28. März 1780. 
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Bar auch Görtz im Grunde damit einverftanden, fo 
glaubte er gleichwol nicht ganz fo leicht über die Sache hin⸗ 
weggehen zu bürfen. So viel, meinte er, ftehe denn doch feft, 
daß dieſes Ereigniß nicht wenig bazu beitragen werde, bie 
Citeffeit der Kaiferin, des Hofes und der Nation zu ver: 
mehren. „Dazu,“ fchrieb er bereits am 19. April an ben 
Lonig, „fehlte eben weiter nichts, als das Phänomen, daß 
ver Kaiſer von Deutjchland, der erfte Souverän Europas, ber 
Sprößling dieſes fonft fo ftolzen Haufes Deftreich, fo weit 
herlömmt, um ber Kaiſerin feine Huldigung barzubringen. 
Das wird die Art, mit diefem Hofe zu unterhandeln, für bie 
Ührigen Höfe immerhin etwas erfchweren (rendra plus diffi- 
de); und es leidet Teinen Zweifel, daß derſelbe ſich veran- 
lopt ſehen wird, eine folche Herablaffung auf einige Zeit durch 
gewiſſe Gefälligkeiten zu erwiedern (A y röpondre par des 
complaisancos). Man wird bamit Soletterie treiben; zu 
Aus Neellem wird man aber wahrjcheinlich dadurch nicht 
Belangen. Meiner Meinung nad muß man ſich währenb 
dieſes Bmwifchenfpieles (cet espöce d’entre-acte) mit Gedulb 
riſten und mr die Augen hübſch offen Halten, ohne trgenb 
ame Unruhe zu verrathen. Man muß fortfahren, daſſelbe 
Bertrauen und biefelbe Anhänglichleit an das herrſchende 
Shſtem zu beweiſen, und biefem Hofe Zeit laffen,. wiever zu 
Rh felbft zu kommen (de se reconnoltre), fowie bem von 
Bien geſtatten, mit feiner ganzen verfchlagenen Politik fich 
eudlich zu demasliren.“ Uebrigens babe Panin auch anderen 
Ceſandten die ausdrückliche Verſicherung gegeben, daß bie 
beabſichtigte Zuſammenkunft nichts, als ein einfacher Beſuch 
des Kaiſers ſein ſolle. Daher werde die Allianz zwiſchen 
Rußland und Preußen, an welcher die Kaiſerin fortwährend 
feſchalte und wobei ſich Rußland fo wohl befinde (dont la 
Russie se trouvoit si bien), dadurch auch ſicherlich nicht be- 
emiräcytigt werben, fonbern nach wie vor fortbeftehen )). 
Das fcheint auch den König beruhigt zu haben. Noch 
m April fprach er, infolge ver obigen Mitiheilungen des 
ofen GärK, die Hoffnung aus, daß die ſchönen Erwar- 


1) Depeſche bes Grafen non Gortz vom 19. April 1780. 
17* 
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tungen, welche namentlih Fürft Kauniy an bie Reiſe des 
Raifers gefnüpft habe, in nichts zerrinnen würben (s’en iroient 
en fumee), 3u dem Beſuche des Prinzen von Preußen in 
St. Petersburg, welcher für den September feftgefettt und fo- 
wol von der’ Kaiferin wie von dem Fürften Potemkin an 
ſcheinend ſehr wohlgefällig aufgenommen wurde, gab- ber 
König feine Zuftimmung und empfahl übrigens dem Grafen 
Görtz fih nur ganz rubig zu verhalten und aufmerkfam zu 
beobachten ?). 
. Das fonderbare Auftreten des Kaiferd, welcher Wien 
am 26. April verlaffen hatte und zu Anfang Jumi unter 
dem Incognito eines Grafen von Falkenſtein zu Mohilow 
mit der Raiferin zufammentraf, ſcheint dann fowol Panin 
wie den König in ihren Anfichten und Hoffnungen nur noch 
beftärft zu haben. „Der Kaiſer,“ erffärte Banin dem Gra⸗ 
fen Görtz ſchon im Iunt, „ift ein unbeſonnener Schwäter 
(an bavard indiscret). Manchen Leuten gefällt er dadurch 
freifih, aber bei ver Kaiſerin wird ihm dieſe Eigemfchaft, 
woran fie feinen Geſchmack findet, nicht zur Empfehlung bie 
‚nen. Deshalb fei auch von felner Reife für ein fo feit 
begründetes Shftem, wie das beſtehende (un systäme si so- 
lidement &tabli que le nötre), gar nichtS zu beforgen. Der 
König konne fich darauf ficher verlaffen. Die erfte Aufwallung 
(eflervescence) werde ſchnell vorübergehen, und die Zeit bie 
leichten Eindrüde, welche davon zurüchleiben ſollten, vollends 
zunichte machen, zumal wenn man deshalb Feine Uuruhe an 
ven Tag lege. Die ganze Reife des Kaifers fei überhaupt 
nicht in der Ordnung. Ein Monarch, welcher, anſtatt zu 
Haufe für das Wohl feiner Staaten zu for orgen, fo in bie 
Welt hineinlaufe, müffe nothwendig ins Lächerliche verfallen?) 
Obgleih nun das vertrauliche Verhältnig zwifchen bem 
Grafen von Cobenzl und dem Fürften Potemkin, mi 
auch die Art, wie ſich die Kaiferin felhft in einem freilid 
nur oftenfibfen Schreiben an ihren Gefandten zu Wien, bei 
Fürſten Galitin, vom 8. Juni, über ben Kaifer ausſprach 
1) Schreiben des Königs an den Grafen Görtz vom 15. Apri 
und 5. Mai 1780. 
2) Depeihen bes Grafen von Gortz vom 13. u. 20. Zuni 1780 
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ven Lönig etwas beunruhigten, fo verließ er ſich doch noch 
immer auf die Verſicherungen von zwei fo aufgeklärten und 
veohlwollenden Miniſtern, wie Graf Banin und Graf Ofter- 
wenn, und die befjere Einficht ber Kaiferin felbft. In jenem 
Schreiben heißt e8 unter anderm allerbings: „Ihnen find bie 
tiefen Kenntniſſe und die andern hervorragenden Eigenfchaften, 
welche der Kaiſer befigt, Hinlänglich befannt; Ste Werben 
fine Gelegenheit vorbeilaffen, Ihre Majeſtät die Kaiferin- 
Knigin und Jedermann von ber Gerechtigkeit und dem Lobe, 
weldhe ich ihm widerfahren Taffe, fowie von dem ausnehmen⸗ 
ven Vergnügen zu überzeugen, welches ich darüber empfinde, 
daß ich bei ihm denfelben Sinn für Gerechtigkeit und Billig- 
it finde, welcher mich befeell. Sie Tönnen danach Teicht 
benrtheilen, wie wohl ich mich in feiner Gefellfchaft befinve. 
Das ift meine wahre Gefinnung und meine aufrichtigfte 
Denfimgsart in diefer Beziehung.‘ !) 

Der König wollte indeſſen auch dieſe verbindlichen 
Amferungen der Kaiferin natürlich nur als gewöhnliche Re⸗ 
vensarten ber fchulbigen Höflichkeit gelten laſſen, welche auf 
das Wefentliche der Dinge gar Feinen Einfluß haben könnten. 
Die Raiferin Tenne ja überhaupt ihre wahren Intereffen viel 
a gut, als daß fie einen fichern und Teineswegs gefährlichen 
Alirten (un Allie sür et nullement dangereux) gegen einen 
andern vertaufchen follte, welcher durch feine Stellung und 
durch feinen Charakter jtets der Nebenbuhler ihrer Macht und 
Ines Ruhmes fei und fein werde?). 

Auch der weitere Verlauf der Reife des Kaifers, na» 
mentlich fein Aufentgalt zu Moslau und St. Petersburg, 
gereichte ihm nicht fehr zum Vortheil. Sein abjonderliches 
Beien, demzufolge er ſich z.B. von allem Verkehre mit dem 
ſtolzen und reichen Hofabel fern hielt, Niemanben bei fich 
ſehen und Niemanden bie Ehre feines Beſuchs erweifen wollte, 
feine an eimem Hofe, wo damals Lurus, Pracht und Ver⸗ 


1) Diefes Schreiben ber Kaiferin befindet fi in einer Depeſche 
8 Königs an den Grafen Görtz vom 4. Iuli 1780, liegt und aber 
ad noch in einer etwas abweichenden befonbexen Abſchrift vor. 

B Schreiben bes Königs an ben Grafen von Gortz nom 4, 

i 1780. 
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ſchwendung zur Tagesordnung und zum guten Tohe gehörten, 
fehr übel angebrachte Sparſamkeit, die fo weit ging, daß die 
Beſitzer des Hotels, wo er mit feinem Gefolge abgeftiegen 
war — benn bie für ihn bereit gehaltenen Wohnungen ‚in ben 
Baläften der Kaiferin und im Hotel feines Gefanbten hatte 
er verichmähet — binterher noch eine Entſchädigung von ber 
Raiferin verlangten, die Geringfügigfeit feiner Gejchenle end⸗ 
(ich, welche zum Theil fo ausflelen, daß ihre Empfänger bie 
Annahme berfelben faft für eine entehrende Crniebrigung 
bieften (se trouvaicnt humilies de les avoir regus) — dies 
Alles erregte vielfachen Auſtoß, machte dem Kaifer zahfeeiche 
Feinde und z0g ihm fehr üble Nachrede und argen Spott zu. 

Dazu kam, daß er fich in feinen Reden zu fehr gehen 
ließ und namentlich feinen Hang zur Satyre, der nicht ſelten 
beleivigend wurde, nicht zu zügeln wußte. Seine zu große 
Zungenfertigfeit (sa trop grande volubilit de langue) ſcheint 
felbft der Kaiferin am Ende Täftig geworben zu fein. Man 
wellte überhaupt wiffen, daß fich biefelbe, im Widerſpruche 
mit den fchmeichelhaften Aeußerungen in dem oben augeführ⸗ 
ten Schreiben, in ihren: intimeren Kreifen nichts weniger als 
bortheilhaft über ihn ausgeſprochen habe. Sie tadelte feine 
Geſchwäͤtzigkeit, feine Veichtfertigfeit und feine Unbeſonnenheit 
(son bavardage, sa legeret6 et son 6tourderie), fand, baß 
er fich auf der einen Seite zu fehr zu platten und übertriebe⸗ 
nen Schmeicheleien herablaffe, während er auf der andern 
boch wieder, hochfahrenn und durch fein rauhes Wefen hart 
und abftoßend werde. Konnte man nicht verfennen, baß er 
gewiffe höhere Ideen habe und von den Verlangen befeekt 
fei, eine Rolle zu fpielen, fo fpracdh man ihm doch, ſchon we 
gen der Wanfelmütbigfeit feines Charakters, bie Fähigfeit ab, 
fie, fei es als Staatsmann oder als Feldherr, zu verisir- 
lichen umb durchzuführen. Bor allem wollte man finben, daß 
er ed. ganz und gar nicht nerftehe, bie Haltung eines Souve⸗ 
rain anzunehmen und zu behaupten (qu’il ne sait pas faire 
le souverain).) _ Ei 

1) Ueber dieſes Alles ſpricht Görtz fehr genan in den gleichzeitigen 
Depefchen, namentih von Ende Juni bis Mitte Augef 1780. Bergl. 
mit ben Bemerkungen in Görtz's Denkwürdigkeiten Bb. U, S. 16518- 
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In alten vergleichen Mittheilungen, welche Goͤrtz des⸗ 
holb vielleicht abfichtlich etwas zu ſtark betont, fand der König 
um ebenfo viel: Beweiſe, daß dieſe Reife des Kaifers feinen 
Sutereffen gar Teinen Eintrag thun werde, daß bie Raiferin 
im Gegentheil dadurch nur immer mehr von dem weit über- 
wiegenden Nutzen (de l’utilit6 superieur) der Allianz mit 
Preußen überzeugt werben würbe, und baß mithin ber Zweck 
ver Zufammenkunft zu Mohilow als gänzlich verfehlt (entiöre- 
ment &choue) gelten Tünne ?). 

Denn auch von Wien aus wurde dem König gleichzeitig 
berichtet, Daß dort alle vernünffigen Leute bie Reiſe bes Kai⸗ 
fees ſchon deshalb ungern gejehen hätten, weil er dadurch 
um Hofe von St. Petersburg nur Gelegenheit gegeben habe, 
feine fchwachers Seiten (ses parties faibles) fernen zu lernen. 
Endlich ſprach auch Baron von Breteuil, ber franzöſiſche 
Gefandte am Kaiferhofe, in feinen nach Berlin gelangten 
Depefchen die volle Leberzeugung aus, daß das viel befprochene 
Ereigniß ohne allen Einfluß auf das gegenwärtige politifche 
Syſtem Europas bleiben werde (n’altereroit en rien le sy- 
söme pr6sent de l’Europe) ?), 

Bon politifchen Angelegenheiten follte zwifchen ver Kai⸗ 
ferin und dem Kaiſer eigentlich niemals bie Rebe gewefen 
kn. Dem Grafen Banin hatte er felbft die wieberholte 
Verficherung gegeben, er Halte die Allianz zwijchen Rußland 
ud Preußen für das einzig richtige Syſtem, und wünſche 
weiter nichts, als daß auch er als Freund Rußlands betrachtet 
werbe, während er fich gegen Graf Görtz insbeſondere in 
ben überfchwenglichften Lobſprũchen über den König ausge⸗ 
laſſen hatte ®). 

Kein Wunder aljo, daß Friedrich II. feine Interefjen 
acch dieſer Seite Hin für jetzt als volllommen gefichert hielt 


1) Schreiben bes Königs u Görtz vom 18. u. 29. Juli und 
3%. Auguft 1780. 

2) Schreiben beffelben vom 5. u. 12. Augufl. 

3) Depeiden bes Grafen von Gürtz vom 14. u. 21. Juli 1780. 
Unter anderm berichtet hier Gortz, ber Kaiſer babe fi dahin geäußert: 
„Que vous etiez, Sire, par votre genie sublime -bors de la categorie 
de tous los autres hommes.“ 
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und ſich von ber Reife des Prinzen von Preußen an bas 
ruſſiſche Hoflager die günftigften Erfolge verſprach. Man 
war ber Meinung, daß biefelbe zu keiner' beſſern Zeit ftatt- 
finden könne, zumal da man glaubte, daß auch die freimüthi⸗ 
gen und keineswegs fehr fchmeichelhaften Urtheile, welche fich 
ber Kaiſer nach feiner Rückkehr in Wien über Verhältniffe 
und Perfönlichkeiten des rvuffifchen Hofes erlaubt hatte, ben 
bort zu Sunften bes Prinzen bereits herrſchenden Stimmungen 
noch ganz befonbers zu ftatten kommen würben. 

Dem erleuchteten politifchen Verſtande, dem Genie ber 
Raiferin Tonnte der Raifer zwar feine Bewunderung nicht 
verfagen, er wollte aber doch finden, baß fie bie Dinge in 
zu großartigem Style auffafje, fich dagegen zu wenig um bie 
Mittel der Ausführung im Einzelnen fümmere, und folglich 
mit ihren Planen oft in das Romanbafte verfalle Dem 
Großfüriten Paul warf er Mangel an Geift und Selbftän- 
bigfeit vor. Graf Panin erfchten ihm zwar als ein erleuch⸗ 
teter Staatsmann, aber etwas zu bequem, zu läſſig und nicht 
weniger von fich eingenommen, als felbft Firft Kaunitz. 
Unb daß ihm vornehmlich das hochfahrende, fittenlofe Weſen 
bes Fürften Potemkin Häufig Gelegenheit zu fehr bitteren 
Bemerkungen gab, verfieht ſich von felbft. Zudem unterwarf 
er den mangelhaften Zuftand der Armee, bie fchlechte Binary 
verwaltung und bie maßlofen Verfehwenbungen des Hofes der 
unbarmberzigften Kritik. 

Auf der andern Seite fonnte er bagegen auffallenber- 
weife nicht Worte genug finden, namentlich gegen den Fürften 
Galitzin, die vortrefflichen Eigenfchaften der ruſſiſchen Na⸗ 
tion hervorzuheben. Sie fei nur zu befcheiven, meinte er, um 
fih geltend zu machen, fie befige Eigenfchaften, wie feine 
andere, man folle fi) fie zum Meufter nehmen, u. ſ. w. Und 
babet fand er für biefe Lobfprüche ein fo wilfiges und ge 
ſchäftiges Echo an dem Fürften Kaunitz, daß viefe feine 
zweibeutige Haltung bem Könige denn doch einigen Verdacht 
erregte. Der Kaiſer follte fich ſchon bahin geäußert haben, 
daß er bie Allianz zwifchen Rußland und Preußen zwar für 
unauflöslich halte, nichtsdeftoweniger aber hoffe, daß es ihm, 
wenn er bie Kaiferin nur gehörig mit Schmeicheleien uud 
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Freundſchaftsverficherungen überhäufe, ber Eigenliebe Panin's 
Veihrauch ſtreue, und die Gunſtlinge mit feinem Gelbe be⸗ 
ihöxe, jederzeit gelingen werde, Rußland fo weit einzufchläfern 
(& endormir la Russie), daß alle übrigen Höfe glauben wür⸗ 
ben, e8 beftehe zwiichen ihm und der Kaiferin das vollkom⸗ 
menfte Einverftändniß (un accord parfait) ?). 

Wie dem aber auch fein mochte, man lebte in Berlin 
bach der Vieberzengung, daß die nächfte Folge des kaiſerlichen 
Beſuches eher eine Erlaltung, als eine Annäherung zwifchen 
ven Höfen von Wien und St. Petersburg fein werbe, und 
daß mithin der Prinz von Preußen an .bem legteren ein 
für die Intereffen des Königs durchaus günftiges Terrain 
finben würde. Es ift befannt, mit welcher Vorficht man zu 
Bere ging, um babei bie erwünfchte Wirkung nicht zu ver- 
fehlen. Graf von Görtz ließ es fich befonbers angelegen 
kin, ven Prinzen über bie Berhältuiffe und Perfönlichleiten 
a dem Hofe der Kaiferin im voraus genau zu unterrichten 
mb ihn durch feine einfichtSuollen Rathichläge auf ven rech⸗ 
tm Weg zu leiten ®). 

Sollte der Graf in ben ums vorliegenden Berichten, wie 
licht begreiflich, dann auch die Einbrüde, welche der Prinz 
m St. Petersburg machte und empfing, vielleicht in etwas zu 
glänzenden Lichte dargeftellt haben, fo fteht doch jedenfalls fo 


1) Schreiben bes Königs vom 5. September 1780. 

2) Hierher gehört vorzliglich bie bereits von Dohm, Denkwür⸗ 
digleiten Up. II, ©. XXI, mitgetheilte Denkichrift, welche Graf von 
Obrtz dem Prinzen am 23. Auguft 1780 zu Narwa zuftelltee Das 
af dem 1. geh. St.⸗Arch. befindliche Exemplar berfelben iſt infofern 
noch etwas vollſtändiger, ale es am Ende anch eine intereffante Cha⸗ 
tefteriftit bes damals zu St. Petersburg weilenden biplomatiichen Corps 
fill. Graf won Cobenzl, berfelbe,. welcher fpäter ben Frieden 
von Eampoformio unterhanbelte und von bem nenerbings ber Herzog von 
Wegafa, M&moires, Paris 1857, T. I, p. .288, eine fo pilante Schilde» 
Tung gemacht hat, Chevalier be Eorberon, welcher um diefe Zeit 
bar den Marquis be Bérac erfebt wurde, und Ritter Harris 
Waren die hervorragenden Berfönlichteiten beffefben. Uebrigens hatte 
Graf Gortz ſchon vorher mehrere fehr lehrreiche Denkichriften über 

tele Zufänbe, namentlich bie Finanzen und das Heermweien, verfaßt, 
die ſich gleichfalls auf dem k. geh. St.⸗Arch. befinden und zum Theil 
in feinen Denfwärbigkeiten, 8b. I, am Eube, benngt r worden find. 
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viel feft, daß bort feine‘. ganze Erfcheinung nur eine Köck 
voriheilhafte war und wohl geeignet geweien wäre, ben Be⸗ 
fuch des Kaiſers vollends in Schatten zu ftellen, wenn nicht 
höhere und geheinere Rückſichten mit dabei auf dem Spiele 
geſtanden Hittten, über die man erft jpäter zu klarerer Einficht 
gelangte. Die Kaiferin felbft war von bem ganzen Weſen 
des Prinzen offenbar in hohem Grade eingenommen; bas 
freunpfchaftliche Berhältniß zwifchen ihm und dem Großfürften 
Ban fteigerte fich faft bis zu inniger Vertraulichkeit; und 
auch Graf Panin und felbft Fürſt Potemkin kamen ihm 
wenigſtens äußerlich auf die zuvorkommendfte Weiſe entgegen, 
fowie überhaupt bie allgemeine Stimmung in ben maßgeben⸗ 
ben Kreifen fich entjchieben zu feinen Gunften äußerte. Man 
erlaubte fich fogar ziemlich unverhohlen fatyrifche Vergleiche 
zwifchen vem Bringen und dem Kaiſer, welche namentlich ben 
Grafen Cobenzl und Ritter Harris fehr unangenehm bes 
rührt haben follen !). 

Natürlich konnte es unter dieſen Umftänden auch nicht 


... am wiederholten gegenfeitigen Verficherungen in Betreff ber 


Innigen Freundſchaft und fortdauernden Bundesgenofſenſchaft 
zwiſchen den beiden Höfen fehlen. Noch beim Abſchiede ver- 
pflichteten fih der Großfürſt unb ber Prinz, nachdem der 
babei gegenwärtige Graf Panin ihnen nochmals pas Syſtem 
der in Zukunft einzuhaltenden Politik auseinandergefett hatte, 
bie zwifchen ben beiden Staaten beftehende Allianz für alle 
Zeiten als unauflöslich zu betrachten. Und felbft die Kaiferin 
ernenerte, obgleich fie, auffallend genug, am Ende die Abreiſe 
des Prinzen möglichft zu befchleunigen gefucht Hatte, under 


1) Dep6ches du Gomte de Görtz touchant le s&jour du Prince 
de Prusse à St. Petersbourg, in einem beſonderen Convolut im! 
sch. St.⸗Arch. Im einer Depeſche vom 17. October 1780 heißt es in 
Bezug auf den letzten Bunt: „Aussi le comts Cobenzl et le Bieur 
Harris en sont-ils tous consternds et abatius.“ Um bies recht zu 
begreifen, muß man mit ben Berichten bes Grafen Görk namentlich 
die Depeſchen des Ritter Harris vergleichen, welcher bas Werhältniß 
des Prinzen von Preußen zn ber Kaiferin und bie Wirkungen feines 
Beſuches in &t. Petersburg in bem aller unvortheilhafteſten Lichte dar⸗ 
zuftellen bemüht war. Diaries and Correspündence of James 
Harris etc., Vol. I, p. 380 fg. 
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Thränen biefelben Zuſagen, als fie ihm, angeblich von rheu⸗ 
matiſchen Leiden heimgeſucht, bie Abſchiedſsaudienz auf ihrem 
Rraulenlager ertheilte. 

Seiöf Graf Goͤrtz hegte inveffen ſogleich den Verdacht, 
daß es dieſe „Meiſterin in ber Verftellungskunſt“ damit nur 
anf eine Scene abgeſehen gehabt habe, welche darauf berech⸗ 
net geweien fei, ben Prinzen über ihre wahren und geheime- 
vn Abfichten zu täuſchen. Sie erkunbigte ſich wenigſtens 
hinterher noch ſehr angelegentlich bei ihren Hofleuten danach, 
weiche Wirkung diefe Komddie, wie es Görtz nennt, auf ihn 
semacht habe; und als fie erfuhr, daß er mit fichtlicher Rüh⸗ 
rung von ihr geſchieden fei, lobte fie, vielleicht mit ebenfoniel 
Renie als Befrievigung, „vie Güte feines Herzens), 

Richtspeftoweniger war ber König im Ganzen genom⸗ 
wen wit den Reſultaten des Beſuches feines Neffen in St. 
detersburg in hohem Grade zufrieden?). Kaum war aber 
derſelbe nach Berlin zurüdgelehrt, als allerhand bedenkliche 
Gerüchte darüber laut wurben, daß bie geheimeren Verab⸗ 
tungen zwiſchen bem Kaiſer umb ber Kaiſerin in ihren 
Aueden und Ergebniſſen doch nicht fo ganz ohne politifche 
dedeatung gemejen und bie Allianz mit Preußen dadurch 
ernſtlich gefährdet ſei. Das längft mit großer Spannung 
erwartete und bald darauf (29. November) eingetretene Ab⸗ 
den der Kaiſerin Maria Therefia gab viefen Geräd- 
ten noch mehr Geftalt und Haltung. Man fürchtete, daß nun 
ver Kaifer, im Einverfländniffe mit Rußland, mit feinen Ver 
ößerungsplanen, auch nach dem Driente Hin, nur um fo 
ae bervortreten werbe. 

Den zuerft auftauchenden Beforgniffen wegen einer 
Tripelalftang zwifchen Rußland, Deftreih und England 
wurde von öſtreichiſcher Seite der Verdacht entgegengeſetzt, 
daß der König abermals mit ber Verwirklichung feines Pla⸗ 


I) Depeſchen des Grafen von Görtz som 13. u. 17. Dotober 1780, 
wo es beift: „Il se peut, que l’attendrissement de l' Impératrice n'ait 
& d’abord une comedie, mais elle a &t6 si bien jouse, qu’elle a 
paru toucher le Prince.“ 

2) Schreiben. bes Königs an ben Grafen von Gbrtz vom 4. 
Ropember 1780. 
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nes einer folchen zwiſchen Preußen, Rußland umb der Pforte 
umgehet). Die Diplomatie fing daher au, bie Sache fchärfer 
ins Auge zu fallen. Auch Graf von Gdrk fuchte ihr nım 
auf den Grund zu dringen, und brachte bald in Erfahrung, 
baß jene geheimeren Verabredungen und gegenfeitigen Zu- 
fagen mit den noch keineswegs ganz aufgegebenen, weitgrei- 
fenden Planen der Kaiferin gegen daB osmaniſche Neich in 
genauer Verbindung ftehen. Was ihm darüber fchon zu Ans 
fange des Jahres aus ficherer Duelle zu Ohren gekommen 
war, kann als verbürgt gelten, obgleich e8 ihm felbft fo außer⸗ 
ordentlich, unglaublich und romanbaft erfchten, daß er e8 an. 
fange gar nicht wagte, dem Könige baräber irgend eine Mit 
theilung zu machen. Set aber wäre längeres Schweigen 
umverzeihlich gewefen. Genug, er hielt es fir feine Pflicht, 
über dieſe neuefte Phaſe des fogenannten griedifchen Pro 
jeet8 ber Kaiferin dem Könige, welchem bis dahin barüber 
nur einige ganz unbeftinnmte Andeutungen zugelommen waren, 
1780 zu Ende December 1780 zum erſtenmale folgende nähere 
Aufflärungen zu geben. | 

Die verjährte Idee, bie Türken aus Europa zu ver 
treiben und in Eonftantinopel filr einen Prinzen ihres Hauſes 
den griechifchen Kaiſerthron wieder aufzurichten, hatte bie Kai⸗ 
ferin zuerft wieder zur Zeit der bevorftehenden Geburt ihres 
zweiten Enkels mit der ganzen Kraft und Lebenpigfeit ihrer 
ſchrankenloſen politifchen Phantafle erfaßt. Würde ein Prinz 
geboren werben, fo follte er, das ftanb bei ihr feft, ben 
wiederhergeftellten byzantiniſchen Kaiſerthron befteigen und 
deshalb den Namen Eonftantin erhalten. 

Doch wagte fie, wie es fcheint, mit dieſem Plane nicht 
fogleich offen hervorzutreten. Selbft dem Großfürften Paul 
fprah fie zuerft nur auf verblümte Weife (d’une maniöre 
enigmatique) bavon, wurde aber, al® er fie nicht gleich ver- 
ftand, fehr ungebaften, und eröffnete ihm dann, indem fie 
ihm vorwarf, baß er für erhabene Ideen Feine Empfänglid- 
teit habe (en lui t6moignant du mecontentement de n’avoir 
pas des idees Bere), ohne weiteren Rüdhalt, was fie im 
Sinne babe. 

» Depeiche bes Sf von Gört vom 22. December 1780. 
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Demgemäß wurbe bierauf Alles vorbereitet. Auch dabei 
verfiel jedoch die Kaiferin fogleih etwas in jene politiſche 
Romantil, welche ihr Kaiſer Joſeph zum Borwurf machen 
wollte, und die den gauzen Plan nur zu leicht ver Gefahr 
ber Lächeslichkeit ausſetzte. Um nichts zu verſäumen (afin de 
rien negliger pour Texecution de ce plan), ließ fie im 
voraus ſechs Ammen von ben Infeln bes Archipels kommen, 
weihe den befignirten: Kaiſer von Conſtantinopel mit ‚grigchi- 
(der Milch nähren follten, und orbnete zugleich an, daß auch 
ve Laufe deſſelben nach bem von den Gebräuchen der ruſſi⸗ 
ſchen Kirche etwas abweichenden griechifchen Ritus vollzogen 
werde, Leider "fand fich aber bei ber Geburt des Prinzen, 
daß die berbeigezogenen griechifchen Ammen ihrem Zwecke 
nicht entfprachen und man baher gendthigt war, ben Neuge- 
bornen mit ruſſiſcher Milch aufzuziehen. Die Kaiferin ſoll 
berüber fo ärgerlich geweſen fein, daß fie nun auch die Taufe 
uch ruſſtſchem Ritus vorzunehmen befahl. Desgleichen wurde 
ene im voraus zus Berherrlichung nes hoffnungsreichen Er⸗ 
agnifjes geprägte Denkmünze nun ber Deffentlichkeit entzogen. 

Seitdem galt, unter dem verftchlenen Gelächter ver Hof⸗ 
lente, der ganze Plan für aufgegeben. Nur tiefer Eingeweihte 
wollten wiflen, daß die Kaiferin den Wunfch der Verwirk⸗ 
liching defjelben noch immer im Herzen trage (que la Souve- 
raine conservoit encore en elle le desir de l’ex&cution), 
Uster anderm hatte fie die Anfrage ihres Hofſtaatsamtes, 
velhe Summe zum Unterhalte des neugeborenen Großfärften 
ausgeſetzt werben folle, mit der fehr bezeichnenben Erklärung 
keantwortet: „Ohne Zweifel biefelbe, wie für feinen älteren 
Bruder; dem er wird von feiner Kinbheit an eim ebenfo 
großer Herr fein, wie e8 dieſer erft nach dem Tode von zwei 
Perfonen werben wird.” Nicht minder bezeichnend war es, 
daß fie Kurz vor der Reife nach Mohilow den jungen Groß- 
fürften malen Tieß, wie er die Fahne Conftantin’s des Großen 
wit ber befannten Imfchrift führte. 

Darüber, ob dann zu Mohilow zwifchen der Kaiferin und 
dem Kaifer von dem Plane wirklich die Rede geweſen fel, 
Bar man lange im Zweifel. Enplich erfuhr man aber, daß 
der Kaiſer felbft dem Groffürften Paul mitgetheilt habe, 
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wie die Kaiſerin gegen ihn bie zuverfichtfiche Hoffnung geäußert, 
daß ihr großer Plan ficherlich mit der Zeit gelingen werde, 
wenn fie dabei nur auf feinen Beiftand rechnen koͤnne (s'is 
agtssoient de concert). : „Das wäre allerbings ganz gut,” 
feste jedoch der Kaiſer fogfeich nicht ohne Spott (s’en moquanı) 
binzu, „wenn wir beide allein iu Enropa wären.” . 

Seht Hielt e8 Graf von Görtz für angemeffen, doch 
auch Graf˖Panin weiter darum zu befragen. Der Minifter 
fam dadurch in ſichtliche Verlegenheit, Konnte aber, ba er 
merkte, daß der Geſandte bereits zu gut unterrichtet fel, nicht 
umbin, die Wahrheit der hier erzählten Thatfachen einzuger 
fiegen. An die Ausführung bes fonberbaren Planes, fügte 
er indeſſen fogleich 'mit den ftärkften Betheuerungen (avec les 
assurances les plus fortes) Hinzu, fet niemals zu denlken, 
fon deshalb nicht, weil. fein Ruſſe exiſtire, der fich ihm nicht 
wiberjegen würbe (puisquiil n'y auroit point de Russe, qui 
ne #’y opposät). Der einzige Maun ber ganzen Nation, ben 
man in Verbacht Gaben könne, daß er aus Privatintereſſen 
(par des vues d’interdt partioulier) auf ein fo außerordent⸗ 
liches Project einzugehen im Stande wäre, ſei Fürft Potem⸗ 
tin. Graf Görtz folle es daher auch lieber umterlaffen, bem 
Könige von der Sache zu fprechen, damit er bie ſchwachen 
Seiten Rußlands nicht zu fehr kennen lerne. 

Das Hatte der Graf nun auch wirklich gethan, bis er 
jet, nach bem Tode der Kaiſerin⸗Königin, erfahren hatte, 
daß der Kaiſer in feinen fängften Briefen der Katferin wegen 
ihres griechifchen Project® noch immer Weihrauch ftreue (’on- 
cense toujours sur ce projet) und ihr für bie Ausführung 
deſſelben feine Hülfe zugefagt habe. Er follte felbft ſchon 
foweit gegangen fen, daß er ihr bie BVerficherung gegeben, 
er werbe eintretenden Falles dafür forgen, daß die Ruhe in 
Deutſchland nicht geftört werde. Sollte fie Übrigens feiner 
je bedürfen und willens fein, mit ihm in Verbindung zu tre⸗ 
ten, fo brauche fie es ihm nur wiflen zu laſſen. Cr würde 
ihr dann ein Blanket mit feiner Unterfchrift (un blanc signe) 
zuſchicken und es ihr lediglich überlaffen, die Bedingungen 
ihrer Allianz nach Gutdünken feflzufegen (se rapportant & elle 
des conditions, qu’elle y mettroit). Nur das Eine verlange 
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er, daß bie ganze Angelegenheit zwifchen ihnen allein verban- 
belt werke, Denn die Erfahrung babe ihn beichrt, daß folche 
Geſchafte nur immer durch bie Miniſter verderben würden 
(que les Ministres gatoient toujours les affaires) i). 

Bar es wirklich an Dem, fo bürfte Kaiſer Joſeph leicht 
ſelbft etwas in ben Fehler der politifchen Romantik verfallen 
fein, welchen ex der Kaiſerin zur Laft Iegen wolite. Zu weis 
teren beſtimmteren und pofitiven Erklärungen: kam es aud 
jeft zwiſchen ihnen gewiß noch nicht, obgleich, wie Gort 
weint, die von dem Plane einmal eingenommene Phantafle 
der Raiferin und ihrer nächften Umgebungen fich immer mehr 
bis zu dem Glauben an die Möglichkeit feiner Ausfllhrung 
ehikte, und die angebliche Vorliebe des kaum 
Greßfürſten Eonftantin (geb. im Januar 1779) für die 
griechiſche Sprache auch in weiteren Kreiſen vielfache ſpitzige 
Bemertimgen veranlaßte 2). Bis zu welddem Grabe ber 
Reife ver Plan überhaupt bereits im Geifte ver Kaiferin 
Kiehen fei, werde man erft genamer ergränden lönnen, wenn 


1) Rixgenbe ift der bamalige Staub ber Sache fo genan bargelegt 


Birk Ham 26. December 1780. Weber Dohm, wo er bon dieſen 
Serhältniffen fpriht (Denfwärbigleiten, ®b. I, ©. 420 und Bd. U, 
6. 28 1g.), noch ber Berfafler von Gortz's Dentioitrhigkeiten, Bb. 1, 
&. 171 u. 187, ſcheint davon Kenntniß gehabt zu haben. Beide find 
wi infefern tm Irrthum, als fie Sehaupten, die Kaiferin habe fi 
weigert, damals ben Allianzvertrag mit Preufen zu erneuern. Die 
—— deſſelben war, wie wir geſehen haben, ſchon im Mai 1777, 

zwar für den Zeitraum von 1780—1788 erfolgt. Sie verwechſeln 
ke eu auf biefe Weife ernenerten Vertrag vont Jahre 1764 mit ber 
beisnberen Gonvention, melde von Graf Banin gegen ben Kaifer als 
Garrogat der Tripelallianz in Vorſchlag gebracht, aber, wie biefe, bon 
ber Raiferin verworfen worden war. Mebrigens läßt es Graf von 
Obrk noch im einer fpäteren Depefche vom 23. Januar 1781 in Zweifel, 
ob die Raiferin dem Kaifer zu Mohilow zuerſt von ihrem griechiſchen 
Preject geiprochen habe, ober ob biefer, nachdem er davon Kenntnig 
ehalten, fie zu befiimmteren Erklärungen barüber veranlafßt habe, wo⸗ 
ranf er and ned gu Gt. Petersburg bavon nur „d'un ton moqueur 
% comme d’an projet impossible dans l'exécution“ geſprochen habe, 


2) Depefche des Grafen von Bärk wom 29. December 1780. 
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Hear von Bulgakoff, welcher Stakieff in Conſtantinopel 
erfegen follte, feine sInftructionen erhalten haben würde. 

Denn man bielt diefen, fchon feines hohen Alters wegen, 
nicht mehr: für geeignet, die wichtigen Gefchäfte bei der Pforte 
mit Erfolg führen zu können. Bulgakoff, welcher bereits 
den Fürſten Repnin: bei feiner Geſandtſchaft in Conſtanti⸗ 
nopel und auch auf ben Eongreß zu Teſchen begleitet hatte, 
galt dagegen für einen Mann von Geift, ausgebreiteter Ge 
fehäftserfahrung und tiefer Einficht in die orientalifchen Ver⸗ 
haltniſſe. Doc hielt man ihn, als unbebingten Anhänger 
{entiörement devous) bes Fürften Repnin und des Grafen 
Banin, nicht eben für geneigt, ven glänzenden Phantafien 
ber Raiferin und den herrichfüchtigen Abfichten des Fürften 
Potemkin in Eonitantinopel befonderen Vorſchub Teiften zu 
wollen i. | 

Graf Görg hielt e8 daher auch für das Beſte, daß 
man fich vorerft das Anjehen gäbe, als wiſſe man, von ber 
Sache noch gar nichts (de paraitre n'en rien savoir). Er 
befchränkte fich zumächft nur darauf, ben franzöfifchen Ge 
fandten, Marquis ve Vérac, welcher ohnehin mit der Kal 
ferin nicht auf dem beften Fuße ſtaud, zu erſuchen, daß er 
feinen Hof veranlaffen möge, auch feinerfeits einen Plan 
fchärfer ins Auge zu faffen, welcher dem Syſteme und ben 
Intereffen Frankreichs auf gleiche Weiſe zumiber fei?): 

Auch König Friedrich IL, welcher von biefen Mitthei⸗ 
tungen feines Gefanbten nicht wenig überrafcht geweſen zu 
fen ſcheint, war gleichwol damit einverftanden, daß man 
nichts Beſſeres thun könne, als fich das Anfehen zu geben, 
man wiſſe von ber ganzen Sache gar nichts, und fich übrigens 


1) Depeſche des Grafen von Gortz vom 22. September 17%. 
Nah Eton, Tableau etc., T. II, p. 139 wäre bie Abberufung Sta⸗ 
kieff's vorzfiglich auch baburch bewirkt worben, daß er fidh zu fehr 
dem Einfluffe des franzöfiichen Geſandten, Herrn von Saint-Prief, 
ergeben babe, deſſen Rathichläge, bem Willen ber Kaiferin zuwider, zu 
ſehr baranf berechnet geweien wären, bie Pforte zu unterſtützen und 
aufrecht zu erhalten. 

2) Depeichen bes Grafen von Görtz vom 26. u. 29. Decem- 
ber 1780. 
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rablg zu verhalten. Denn man könne. mit ziemlicher Gewiß- 
beit annehmen, daß bie Möglichkeit ver Ausführung biefes 
Planes niemals eintreten, und das größte Uebel, welches da⸗ 
von bie Folge fein werbe, nur darin beftehen dürfte, daß 
man — eine gewiſſe Hinneigung nach dieſer Seite zeigen 
werde ). 


Man mußte ja num doch erſt zuſehen, wie fich bie Ver⸗ | 
hällniffe der beiden betheiligten Mächte zur Pforte weiter ge- 


ſtalten und welche Schritte fie etwa zur Verwirklichung ihres 
Pames nach diefer ‚Seite bin thun würden. Es galt alſo 
vor allem, darauf ein wachfames Auge zu richten. Im Dis 


wu, wo man feit ver Einſetzung des neuen Großweflrs ben 


estepätfchen Angelegenheiten mehr Aufmerkfamleit widmete, 
als je zuvor, Hielt man, ungeachtet ber Entfernung Abdur⸗ 
riſal's, welcher bereits zu Ende Decembers 1779, mit Hin- 
terloffung von 500,000 Biaftern Schulden, nach feiner Statt- 
halterfchaft von Aidin abgegangen war, bie Tripelalliang mit 
Rufland und Preußen noch tmmer für das geeignetfte Mittel, 
ben Uebergriffen ver Höfe zu St. Petereburg und Wien ein 
Biel zu ſetzen. 


Sowol der Großweflr felbft, ein thätiger, energijcher 


ud umfichtiger Mann, welcher den Frieden mit Rußland er- 
halten wiffen wollte ımb DOeftreich im Grunde ver Seele 
haßte, als auch ver ganz von ihm abhängige Reis Efenbi 
drangen daher noch fortwährend namentlich in Herrn von 
Gaffron, daß er Doch endlich eine der Pforte günftige Ent- 
ſcheidung darüber herbeiführen möge. Er kam dadurch in ver 
Dat in eine fehr peinliche Lage. Denn währen er vecht 


1) Schreiben bes Königs vom 18. Jannar 1781, wo er fagt: 
„Le seul parti & prendre est surement celui de ne pas faire sem- 
blagt d’en &ire inform6 ni d’en ätre inquiété.“ Intereſſant if es zu 
vergleichen, wie die übrigen Gefanbten am Hofe zu St. Petersburg bie 
Cafe beurtheilten. Sie waren, wie wir aus Ranmer, Beiträge 
8. V, S. 442 fg., erfehen, tm Ganzen doch mar oberflächlich uuter- 
rüßet, namentlich ber Zobfeind bes Königs von Preußen, Ritter Har- 
ie. Das Meifte hatte noch Baron von Bretenil nach ber Kückkehr 
des Laiſers nach Wien erfahren, wie aus einer Depefche beffelben vom 
6, October 1780 hervorgeht. Daſelbſt ©. 444. 

Zinteifen, Geſch. d. osman. Reiche, VI. 18 


7 


1779 
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. gut wußte, wie mißlich es um bie Sache ftehe, mußte er Bor, 
feinen Imftritctionen zufolge, ven Diwan durch fo Hinhaltende 
‚Zufagen bei möglichſt guter Laune zu erhalten ſuchen. Anf- 
gefchoben, meinte er 3. B., ſei ja nicht aufgehoben, ver Koͤ⸗ 
nig. bege immer noch die beften Hoffnungen, daß bie Sache 
am Ende doch zu Stande kommen werde; einige Monnte Ge 
duld könnten um fo weniger als verlorne Zeit gelten, da fie 
nur dazu verivenbet würden,’ fich mit Rußland noch befjer zu 
verftändigen und baburch die Ausführung. des Planes deſto 
gebiegener und bauernder zu machen (A rendre l’ex&cution 
du plan d’autant plus solide et dnrable). 

Mit vergleichen Ausflüchten ließ fich ver Großweſir nun 
aber auf bie Länge doch ‚nicht mehr täuſchen. ‘Denn er war 
ſchon zu wohl Davon unterrichtet, was bie Pforte von Ruf 
land in dieſer Beziehung zu erwarten babe. Nicht nur, daß 
man begründeten Verdacht hegte, die Kaiſerin biete felbft alles 
auf, ven König von dem Plane abzubringen, und an ihrem 
Hofe exiftire eine im Geheimen Deftreich ganz ergebene ein 
Tlußreiche Perfon, welche nicht müde werde, ihn zu hinter 
treiben, ſprach auch die Haltung des ruffifchen Gefandten um 
zu beutlich dafür, was man ven ven tröfflichen Verheißungen 
bes preußifchen. Gefchäftsträgers zu halten habe. „Euch ſteht 
e8 wahrhaftig fein an”, ließ Stafieff einmal dem Reis 
Efendi durch feinen Dragoman gerabezu erklären, „von 
Allianz zn fprechen; Ihr thätet beffer, Euch aller Pladereien 
wegen ber Durchfahrt umferer Schiffe zu enthalten, wenn Ihr 
nicht, anftatt einer Allianz, einen abermaligen Krieg haben 
wollt, ver Euch nicht befjer befommen follte, als ver letzte.“ 

Auch gab in Wahrheit die den Ruſſen durch den jüngften 
‚Vertrag zugefagte freie Schiffahrt fortwährend Anlaß zu um 
angenehmen Neibungen und erbitterten Händeln. Wahrfcein 
lich. hatten vorzüglich. die Ulema, welche dadurch ihren Han- 
bel. beeinträchtigt fahen, babei die Hände im Spiele. He 
von Stafteff beſtand aber gerape deshalb nur um fo meh: 
anf der Erfüllung des Vertrags. „Ich werde die Durchfahr 
meiner Schiffe angefichts aller Nationen erzwingen“, erllärte 
er ganz offen; „Ich verlange, daß mein Vertrag auf aller 
Öffentlichen Plägen, in alfen Gerichtsbezirken des Reichs, bi 
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in das Fleinfte Dorf hinein, bekannt gemacht werde. Das 
Bolt mag fih dann immerhin empören; das kümmert mich 
wenig; denn es ift eure Sache; bie meinige aber ift, daß ich 
nicht den geringften Wiberfpruch dulde, fonft werbet ihr bald 
Krieg haben” 1). Gewiß wäre es deshalb auch fogleich wieder 
zu ſehr eruften Dingen gelommen, wenn fich nicht der fran- 
zöflfche Sefandte immer befchwichtigend ins Mittel gelegt hätte. 

Zu Anfange Juni 3. B. erfchten unverfehene von ber 
rim her ein ruffifches mit Waaren befrachtetes Kriegsſchiff, 
weiches 28 Kanonen und 150 M. Befagung trug, am Ein- 
gange des Kanals. Das bei den Kanalichlöffern liegende 
Wachtichiff mit mr 20 M. Beſatzung wollte ihm bie Durch⸗ 
fahrt wehren, wurbe aber durch die Drohung des ruffifchen 
Capitãns, daß er es bei dem geringften Wiberftanbe in ben 
Grund bohren werbe, zum fchleunigen Rückzuge genöthigt. 
Darauf lief vie Yregatte mit der aufgezogenen Sriegsflagge 
des heiligen Andreas und geöffneten Städpforten ungehinbert 
in ven Kanal ein und warf, unter lärmenden Salven, vor 
dem Hotel des ruſſiſchen Geſandten zu Bujukdere Anter. 

Zu Ehren des Iektern und bes Internuntins, welche das 
Schiff fogleich befuchten, wiederholten ſich dann dieſe Salven 
auf fo ungebührliche Weife, daß ber Sultan den Boſtandſchi 
Baſchi an Bord fchidte, um dem Kapitän zu erflären, daß 
pas Erſcheinen eines folhen Schiffes im Hafen von Eonftan- 
tinopel ber jüngft abgefchloffenen Convention zuwiderlaufe, 
mb er fi mithin fofort zu entfernen habe. Diefelbe Er- . 
Sffnung wurde gleichzeitig dem Gefanbten, in Gegenwart bes 
Herrn von St. Prieft, von Seiten des Reis Efendi gemacht. 
Herr von Stafieff erklärte jedoch, es ftehe nicht in feiner 
Macht, den Eapitän zum Nüdzuge zu zwingen, da das Schiff 
Befigtyum der Krone und als Kriegsſchiff bewaffnet fei. 

So folle vie Pforte felbft, meinte darauf ber franzöfiiche 
Gefandte, ven Eapitän mit Gewalt nöthigen, die Anker zu 
fichten. Da Herr von Stakieff außer Stande war, fid 
dem zu wiberfegen, jo mußte ver Capitän, fobald er mit 


1) Genau nach Gaffron’s Depefhen vom 8. und 17. Februar 
und 3. März 1780. 
18* 
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Hülfe der Türken feine Waaren gelöſcht Hatte, wirklich auch 
vier Tage ‚nach feiner Ankunft den Kanal wieder »verlaſſen, 
blieb aber unweit der Kanalfchlöffer, fernerer Befehle ge- 
wärtig, vor Anker liegen. 

Offenbar waren die Ruſſen bei biefem Borfalle im Un- 
recht. Denn das Erfcheinen eines jo armirten Schiffes inner- 
halb des Kanals war den Haren Beftunmungen des VI. Ar- 
tifel8 der Convention von Ainalt Kawak geradezu zumiber. 
Man fuchte jedoch die Sache hinterher dadurch zu entſchul⸗ 
‚digen, daß man fie ver Eigenmächtigleit des Capitäns, eines 
Griechen, welcher bereits im letzten Kriege auf ver rufſfiſchen 
Flotte Dienfte gethan hatte, zufchreiben wollte. „Die Un 
Hugbeit dieſer Leute‘, bemerkt dabei Herr von Gaffron, 
„und ihr anmaßendes Wefen, fobald fie fich beſchützt fehen, 
tft von jeher die Haupturſache aller Misverſtändniſſe zwilchen 
Rußland und der Pforte gemwefen, und wird es auch noch 
ferner bleiben. Denn ihr händelſüchtiger Charakter (carac- 
tere brouillon) flößt der Pforte beitändig ein: vielleicht nur 
fchlecht begrünnetes Mistranen ein.“ So hatte fich jet z. B. 
fhon das Gerücht verbreitet, daß noch ſieben anbere ruſſiſche 
Kriegsichiffe nur 40 Seemeilen von dem Eingange des Ka 
nals entfernt in Bereitſchaft Liegen, welche wahrfcheinlich jener 
Tregatte unverzüglich gefolgt fein würden, wenn fie nicht fofort 
zum NRüdzuge genöthigt worden wäre. Dem freien Verkehr 
ruffifcher Kauffahrer wurde indeſſen feitvem fein Hinberniß 
mehr in den Weg gelegt. Dean kam nur dahin überein, baf 
alle ruffifchen Schiffe von verbächtiger Bauart (d’une con- 
struction &quivoque) bi8 zur Zeit, wo. weitere Berhaltungd- 
befeble aus St. Petersburg eingetroffen fein würden, außer 
halb des Kanals liegen bleiben und, nachdem fie bort ihre 
Waaren gelöfcht, ohne Aufenthalt zurückkehren follten ?). 

Das gerechte Mistrauen ver Pforte gegen Rußland hatte 
aber jedenfalls noch weit tiefer Tiegende Gründe. Bor allem 


1) Depeihe bes Herrn von Saffron vom 17. Juni 1780, nebſt 
einem bejonberen ausführlichen Berichte über diefen Borfall als Beilage. 
„Le peuple dans les rues“, heißt es bier noch, „predit des suites 
funestes de la libre navigation accordee aux Russes.“ 
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wurde and ihr das innigere Verhältniß zwiſchen ven beiben 
Kaiſerhöfen und ber vertrauliche Verkehr zwifchen Herrn von 
Stafieffund dem Internuntius immer verbächtiger. Der Grof- 
weſir konnte fich nicht des Gedankens entfchlagen, daß Rußland 
bie immer wieder auftauchenben maßlojen Anfprüche des Wiener 
Hofes im Geheimen unterftüße, weil es darin nur ein Mittel 
mehr finde, theils die Pforte zu ſchwächen, theils fich bie 
Freundſchaft Deftreiche für alle Fälle zu fichern. Um fo 
bartnädiger wurde er baher. auch in bem Widerſtande gegen 
bie Forderungen des Internuntius, und befto eifriger beſtand 
er gerade jet noch immer auf der Verwirklichung der Tripel- 
allianz mit Rußland und Preußen. 

Der Imternuntius erreichte, zumal feit der Entfernung 
Abdurrifal’s, den er durch reiche Geldſpenden für fich ge⸗ 
wonnen Hatte, auch wenig over nichts mehr. Nicht einmal 
bie Tängft betriebene Entjegung des armenifchen Patriarchen, 
welcher vie Tatholifchen Armenier beſchuldigte, daß fie für den 
Raifer Öffentliche Gebete verrichtet Hätten, Tonnte er durch⸗ 
ſezen. Denn bie Pforte war gegen bie lebtern vorzüglich 
deshalb fehr übel geftimmt, weil fie Kaifer Joſeph in einer 
an ihn gerichteten Bittfchrift den „Retter des Orients’ (le 
Sauveur de Il’Orient) genannt Hatten. Ebenſo erhob bie 
Pforte wegen der noch immer ſchwebenden Grenzregulirung 
bei Orfowa, und wegen ber allerdings etwas weit gehenden 
Anfprüche ver öftreichifchen Regierung im Betreff ihres Le⸗ 
vantehandels mmüberwinnliche Schwierigkeiten. 

Nicht zufrieden, ihren activen Hanbel, welcher nament- 
ih in böhmifchen Glaswaaren einen fehr bedeutenden Auf- 
ſchwung gewonnen hatte, von Widdin bis nach Trebifonde 
anszubehnen, hatte fie auch noch die Vermittelung ber Pforte 
für vie Begründung einer eigenen Yactorei in Surate, am 
Rothen Meere, bei vem Großmogul nachgeſucht. Abdurri⸗ 
fat, angeblich mit 24,000 Zechinen beftochen, hatte ihr auch 
wirklich fchon den gewünfchten Empfehlungsbrief an benfelben 
ansgewirtt. Der Großwefir erflärte fich aber dagegen, weil 
die Pforte durch ein folches Schreiben gleichjam die Unab⸗ 
haͤngigkeit des Mogul anerfennen würde, nahm es daher zu⸗ 
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rück und ſchickte, wie man fagte, vorzüglich auch deshalb 
Abpdurrifaf ins Exil”). 

Mehr, wie alles dies, machte nun aber der Pforte vol⸗ 
lends die Reife des Raifers nach Mobilow zu fchaffen. Sie 
ſoll darüber faft außer fich gewefen fein (dans des fureurs 
inexprimables). Denn von den geheimen Verabrebungen, 
welche dort zwifchen dem Kaiſer und ver Kaiferin ftattfinden 
foliten, fürchtete fie das Schlimmfte für die Zukunft des os⸗ 
manifchen Reiches. Ste traf ſchon Anftalten, ihre Feſtungen 
in Rumelien in Bertheibigungsftand zu ſetzen und bie Flotte 
zu armiren. Sowol ber Internuntius, als auch der pre 
ßiſche Gefchäftsträger fuchten fie inbeffen barüber zu be 
ruhigen. 

Iener ließ dem Reis Efendi verfichern, es handle fich zu 
Mobilow blos um eine ganz zufällige abſichtsloſe Zufammen- 
kunft zwifchen beiden gefrönten Häuptern, während biefer Ihm 
einrebete, daß, wenn man auch nicht beftimmt willen Tönne, 
was der Kaifer mit Rußland eigentlich vorhabe, doch ber 
König von Preußen gewiß kein Mittel unverfucht laſſen würbe, 
ben übeln Wirkungen dieſes Beſuches, welche mit ver Zeit 
allerdings wol für die Pforte gefahrbringend werden Könnten, 
entgegenzutreten (pour en empe6cher Tl’effet, qui sans cela 
put devenir töt ou tard dangereux pour la Porte)?). 

Auch verfehlte der König wicht, Herrn von Gaffron 
in biefem Sinne mit berubigenden Inftructionen zu verfehen. 
Er folle der Pforte nur immerhin deutlich machen, daß bie 
Reife des Kaifers auf eine etwaige Aenderung bes beftchen- 
den politifchen Syſtems gar keinen Einfluß Haben werde 
Sie werde im Gegentbeil ebenfo jehr, wie ver bevorſtehende 
Beſuch des Prinzen von Preußen am Hofe zu St. Peters⸗ 
burg, wur dazu beitragen, die Freundſchaft und vie Allianz 
zwifchen Rußland und Preußen noch mehr zu befeftigen. Selbft 
wegen der Zripelallianz fuchte er bie Hoffnungen ver Pforte 
wieber neu zu beleben. Man habe es ja oft genug erfahren, 


1) Depeſchen bes Herrn von Gaffron vom 3. unb 17. Januar 
780. 


2) Depeſche deſſelben vom 17. April 1780. 
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daß Das, was heute noch unmöglich erfchienen, morgen ſchon 
velllonmen gelungen fei (le lendemain a souvent fait pros- 
perer des choses, qui la veille paroissoient impossibles). 

Die Pforte habe daher durchaus gar nichts von einer 
Berbindung zwifchen Rußlaud und Deftreich zu befürchten. 
Eine gefunde Politik könne ihr nur vathen, vie Heinen Streis 
ügleiten mit Rußland nicht jo ernft zu nehmen, gegen den 
def von Wien aber um jo weniger nachfichtig und defio mehr 
auf ihrer Hut zu fein. ' Denn biefer fei ihr natürlicher und 
geihiworener Feind (son ennemie naturelle et jurde), So⸗ 
ger in Wien bege man allerdings die Meinung, daß es ber 
Raifer darauf abgefehen habe, ver Pforte Bosnien oder ir- 
ga einen andern Deftreich zuſagenden led Landes abzu⸗ 
ſchwindeln (d’escamoter à la Porte la Bosnie ou quelqu’autre 
lambeau a la bienseance de l’Autriche). Er, ver König, 
halte aber die Pforte, nach ven Erfahrungen, welche fie bes 
its mit der Bukowina gemacht babe, doch nicht für fo 
ſcwach, daß fie fich ‚das gefallen laſſen follte, zumal wenn 
ber Großwefir wirklich ein fo energifcher Dann fei, ‘wie ihn 
Gaffron ſchildere )). 

Ganz wollie ſich der Diwan damit aber doch nicht be⸗ 
rahigen laſſen. Der vertrauliche Verkehr zwiſchen den beiden 
laiſerlichen Geſandten machte ihm noch immer viele Sorgen. 
Sogar der Trinkſpruch, welchen Herr von Stalieff bei 
Gelegenheit eines Gaſtmahles zu Ehren des Geburtsfeſtes des 
Großfürften Paul „auf die glückliche Ankunft des Kaiſers in 
St. Petersburg“ ausbrachte, verſetzte den Großwefir in nicht 
geringe Aufregung. Man ſchrieb dem Kaiſer in der That 


1) Wir entnehmen alle biefe Aenferumgen ben eigenen uns vor- 
fiegenden Inftructionen bes Könige an Herrn von Gaffron vom 
11. Rei, 4, Iuli, 5. Sept. und 7. Oct. 1780. In ber vom 5. Sept. 
kißt e8 am Ende wörtlih: „Le voyage du Prince de Prusse- 
Contribuera autant que celui de 1’Empereur & cimenter l’amiti6 
et lalliance entre moi et la Russie, et à en eloigner toute alte- 
ration. Voilä des notions, sur lesquelles vous pouvez compter, et 
dont vous vous pouvez servir pour entreienir la Porte et ses Mi- 
tistres dans les bonnes dispositions, dont ils paroissent anim6e 
Pour mon systame.“ 
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ſchon die wunderlichften Plane zu. Unter anderm bieß es, er 
habe auch die Venetianer für fich gewonnen und ihnen nicht 
nur feine eigene, fonvdern auch Rußlands Unterftägung für jo 
fange zugefagt, bis fie alle ihre ehemaligen Befigungen in 
der Levante wieder erobert haben würben. Der Internuntius 
und ber ruffifche Gefandte fuchten natürlich vergleichen fabel- 
bafte Gerüchte wenigftens unter der Hand zu nähren, wenn 
es ihnen dabei auch um weiter nichts zu thun war, als bie 
forte bei den fernern etwaigen Verhandlungen mit berfelben 


bdeſto fügfamer zu machen (pour mieux reussir dans les ne- 


gociations particulieres, dont ils peuvent &ötre charges) }). 

Wer follte endlich wol glauben, daß die Pforte ihre Be 
fürchtungen bis zu der damals vollzogenen Wahl bes Erz⸗ 
herzogs Marimiltan zum Coabjutor im Erzitifte Köln und 
Hochſtift Miünfter erftredt Habe? Auch darin fah fie alles 
Ernftes einen für fie fo gefahrbringenden Zuwachs ver Macht 
bes Kaifers, daß König Friedrich I. es für nöthig bie, 
fie durch feinen Geſchäftsträger deshalb förmlich beſchwich⸗ 
tigen zu laſſen. Der Triumph, welchen da Oeſtreich davon⸗ 
getragen babe, ließ er ihr fagen, fei bei weitem nicht fo groß 
und fo ficher, als man felbft in Eonftantinopel glauben machen 
wolle. Denn der Kurfürft von Köln fei noch nicht fo alt, 
daß die Nachfolge für den Erzherzog bald in Ausficht ftehe. 
Er, ver König, babe fi der Wahl: immer wiberfegt, aber 
nicht durchdringen Fönnen, einmal weil er von Frankreich, 
England und Holland nicht gehörig unterftügt worben fei, 
und bann weil bie beiden Kapitel durch eine ganz offene und 
ſchmachvolle Beſtechung (par une corruption ouverte et 
honteuse) von Deftreich geiwonnen worben feien. Der Hof 
zu Wien babe fich die Sache mehr als 1 Mill. Gulden Yoften 
laſſen. Offene Gewalt zu gebrauchen habe er aber am Enbe 
doch nicht der Mühe werth erachtet (n’ayant pas juges Fobjet 
digne d’y opposer une force ouverte). 

Das folle Saffron der Pforte nur deutlich zu machen 
fuchen, um fie auf den richtigen Standpunkt zu ftellen, babei 


1) Depefchen des Herrn von Baffron vom 17. Juli und 16. Sept. 
1780. | 
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aber fo vorfichtig wie möglich zu Werke gehen, bamit er, 
ver König, nicht etwa dadurch compromittirt unb in unnüße 
ud nachiheilige Händel verwidelt werde. Denn ihm liege 
ganz befonber® daran, ver Pforte den Verdacht zu benehmen, 
ds ob er die innige Berbinbiing mit ihr aufgeben wolle; er 
wänfche fie vielmehr nach wie vor zu unterhalten und durch 
ale Mittel, welche vie Umftände erlauben würden, noch mehr 
zu befeftigen ?). 

Dabei war die Tripelalliang noch immer ber Köder, 
weit Herr von Gaffron die Pforte bei guter Stimmung 
zu erhaften fuchte. Noch tn einer geheimen Conferenz, welche 
er am 24. Detober mit dem Pfortenpolmetich hatte, kam er 
zit der Verficherung darauf zurück, daß die Sache noch kei⸗ 
neswegs ganz aufgegeben je. Die Kaiferin felbft hege bie 
Usberzeugung, daß das gute Einvernehmen zwifchen Rußland 
and Preußen ftets der befte Damm gegen die Vergrößerungs- 
plane des Kaifers.fein werde, welche fie nie begünftigen würde. 
Die Tripelallianz ‘bleibe mithin eine offene Frage, worüber 
be Verhandlungen jeberzeit wieder aufgenommen werben 
mie. Nur müffe barüber das tiefjte Geheimniß bewahrt 
werben. Deshalb beftand er auch darauf, daß das Protokoll 
über dieſe Eonferenz nicht in der Staatslanzlei niedergelegt, 
fondern, nachdem der Sultan davon Kenntniß genommen, 
uster dem Siegel des Großwefirs im befonbern Berfchluß 
gehalten were ?). 

Trotz aller Befürchtungen, welche ver Pforte die Reife 
des Kaiſers und bie Vergrößerung ver Macht des Haufes 
Ocftreich am Rheine verurfachten, hatte fie doch gewiß noch 
keine Ahnung davon, was zu Mohilow und zu St. Peters- 
burg hinfichtlich der eventuellen Wieberherftellung eines chrift- 
üchen Kaifertirones zu Conftantinopel verhandelt worden war. 
In Vertrauen auf die Verficherungen bes Königs von Preu⸗ 


1) Depeſche bes Herrn von Gaffron vom 2. Auguft und In⸗ 
Immchionen bes Königs vom 5. September und 11. November 1780. 
Das Nähere Über die Wahl bes Erzherzogs Marimilian zum Coab⸗ 
ter von Köln findet man bei Dohm, Deunkwürdigkeiten, Bd. I, 
6, 298 fg. ; 

2) Depeiche bes Herrn von Baffron vom 2. December 1780. 
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Ben, fcheint fte fich auch wenigftens über bie nächften Folgen 
jener Ereigniffe ſchon wieder ziemlich beruhigt gehabt zu 
haben, al8 die um bie Mitte Decembers zu Conftantinopel 
eintreffende Nachricht von dem Tode ver Kaiferin- Königin ben 
Diwan nach biefer Seite Hin aufs neue mit Lebhaften Beforg- 
niffen erfüllte. 

Denn man hatte auch da bie befannte friepliche Gefin- 
nung berfelben noch immer als das wirkſamſte Gegengewicht 
gegen die Eroberungsplane des Kaiſers betrachtet. Die Mög: 
Vichfeit, ja die Unvermeiblichfeit eines Krieges mit Deftrei 
lag daher: jetzt wieder fehr nahe. Man wurbe aber auch 
diefer Sorge zunächit noch überhoben, als ber SIuternuntius 

1781 fon um bie Mitte Januar 1781, zugleich mit neuen Cre⸗ 
bitiven, den Auftrag erhielt, die Pforte zu verfichern, daß 
bem Kaifer nichts mehr am Herzen liege, als nach wie vor 
mit ihr in Friede und Freundſchaft zu Leben !). 

Niemand war darüber mehr erfreut, als ber Großweſir, 
deſſen ganzes Regierungsſyftem darauf binausging, die Ruhe 
des Friedens dazu zu benutzen, die Kräfte des Reiches im 
Innern zu ſtärken und zu heben. Er verfuhr dabei mit gro, 
Ber Energie, welche auch durch nicht unerhebliche Erfolge be 
lohnt wurde. Es gelaug ihm, nach und nach alle bebeutenbe 
Pfortenämter mit Männern feiner Wahl zu befegen, die ſei⸗ 
nem Shfteme ergeben waren. Das Serai beherrfchte er durch 
zwei feiner Brüder, von denen er ben einen zum Silihdar⸗ 
Aga, den andern zum Defterdar der Casna des Sultand er- 
hoben Hatte Kine weile Sparfamfeit im. Staatshaushalte 
foll ihn in den Stand gefest haben, port anfehnliche Summen 
zu beponiren. Den unrubigen Geift im Volle und unter ben 
Santtfcharen, welcher fich, wie immer, durch häufige Feuers⸗ 
bränfte kund gab, wußte er durch umerbittliche Strenge nie 
berzuhalten. Einer Menterei in ver Kaferne ber Janitſcharen 
machte er 3. B. dadurch ein fohnelles Ende, daß er mehrere 
Hunderte in einer Naht ins Meer werfen ließ 2). 


1) Depeſchen des Herrn von Baffron vom 16. December 1780 
unb 2. unb 16. Januar 1781. 

2) Depeſchen beffelden vom 2. September, 2. unb 17. October 
1780. 
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Seinem friedlichen Syſteme zufolge Hatte er auch keine 
Luft, fich tiefer auf Die Händel mit Perfien einzulafien, wo⸗ 
a ber um biefe Zeit erfolgte Tod Cherim⸗Chans eine. 
vorteilhafte Gelegenheit geboten hätte. Diefem follte näm⸗ 
Gh fein Sohn, Abdul Fetih, in der Regierung nachfolgen. 
Alein fein Oheim Zadic-Ehan bemächtigte fich des Thro⸗ 
nes und ließ ihn ins Sefängnig werfen. Dann fchidte er 
eine Geſandtſchaft nach Eonftantinopel, um die Hülfe ver 
 Porte gegen bie Partei feines Neffen in Aufpruch zu neh⸗ 
men, und zwar mit dem Verfprechen, daß er fich, wenn feine 
Herrſchaft einmal befeftigt wäre, mit ihr vergleichen wolle, 
wie es ihr gut dünken würde. Der Großwefir wollte aber 
Dopon nichts hören, ſondern entließ bie Geſandten mit ver 
falten Erklärung, die Pforte halte es jegt für ihre erfte 
Sicht, ven Frieden dazu zu benugen, in allen Theilen ihres 
eigenen Reiches gute Ordnung und Ruhe zu erhalten ?). 

Auch mit Rußland fuchte er fich, in der Hoffnung, daß 
die Tripelallianz am Ende doch vielleicht noch zu Stande 
inmen könnte, auf einen möglichft freunplichen Fuß zu 
fen. Bereits im Auguft ließ er wieder einmal eine Ab- 
ſchlagszahlung von 600,000 Piaftern auf Die von dem Frie- 
den von Kutſchuk⸗Kainardſche her noch immer nicht gariz ge 
tilgten Kriegskoften Teiften. Dagegen wurden wegen Anftels 
Img eines ruffifchen Generalconſuls für die Donaufürften- 
tfümer, welcher feinen Sit zu Jaſſh haben follte, noch im- 
mer Schwierigkeiten erhoben. - 

Auch auf Das von Rußland geftellte Verlangen, daß den 
Griechen, welche während bes letzten Krieges fich für baffelbe 
erllaͤr hatten und dann nach der Krim ausgewandert waren, 
die Rückkehr und die Niederlaffung mit ihren Familien in 
Eonftantinopel unter der Bedingung geftattet werde, daß fie 
dert als geborne Unterthanen ver Kaiferin von Rußland 
(comme des sujets nss de l'Impératrice de toutes les 
Russies) betrachtet werden follten, ging die Pforte nicht ein. 
Sie glaubte ſchon genug zu thun, wenn fle dieſen Griechen 


1) Depefien bes Herrn von GBaffron vom 21. Februar, - 
A. Närz und 3. Mai 1780. . 
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pen freien Handelsverkehr mit allen den Vortheilen gewähre, 
welche ven übrigen Untertanen ver Kaiferin im osmaniſchen 
Reiche zugeftanden worden feien. Die bleibende Nieverlafung 
mit ihren Familien müſſe fie ihnen ſchon deshalb verfagen, 
weil fie befürchte, daß der ımruhige Charakter biefer Leute. 
(la turbulence de ces gens) unaufhörliche Händel berbei- 
führen werbe, welche ‚leicht früher oder fpäter die Pforte mit 
Rußland entzweien könnten, ein Unglüd, welches fie um jeben 
Preis vermeiden wolle. Denn fie habe fich zum Geſetze ge- 
macht, ſowol den Frieden von Kutſchuk⸗-Kainardſche, wie bie 
jüngfte Convention gewiffenhaft zu beobachten ?). 

Leider war es dem Großwefir nur nicht befchieden, ſei⸗ 
nem beilfamen Syfteme frieblicher Politik nach innen und nad 
außen durch längeres Walten felbft noch mehr Feſtigkeit zu 

1781 verleihen. Er erlag bereitS am 19. Februar 1781 ver töbl- 
lichen Kranfheit, einer bösartigen Wafferfucht, mit welcher 
er feit Längerer Zeit behaftet war. Der Sultan jelbft foheint 
ven Verluſt des ausgezeichneten Mannes tief empfunden zu 
haben. Noch wenige Stunden vor feinem Tode beehrte er 
ihn mit feinem Beſuche, um fich von feinem hoffnungslofen 
Zuftande perfönlich zu Überzeugen. Auch orbnete er dann bie 
Beifegung feiner Leiche in der großherrlichen Gruft an, bie 
er zu feiner eigenen Grabftätte beftimmt hatte. 

Gleich darauf beſchied er den Kapudan Paſcha Haſſan 
zu fich, um ihm das Großweſirat anzutragen. Allein dieſer 
lehnte klugerweiſe (en homme de téôte) bie ihm zugedachte 
Ehre ab. Er fei ein zw fchlechter Politifer und ein zu guter 
Soldat, erflärte er dem Großherrn offen, als daß er feine 
Zeit mit Intriguen. und Kabalen verlieren wolle. Er könne, 
bei feinem Eifer für das Beſte des Neiches, vemfelben nad 

„außen bin jedenfalls ebenfo wichtige Dienfte Ieijten, als bie 
fein würden, wozu ihm das Großweftrat Gelegenheit geben 
dürfte. Der Sultan werbe daher beffer thun, ven Izet 
Mehemet Bafcha, welcher, bereits einmal mit dem Weftrat 


1) Depeſche des Herrn von Gaffron vom 16. November 1780, 
wonach bie Pforte ſelbſt einen Bruch mit Rußland bezeichnete ale „mal- 
heur qu’elle desiroit 6viter à quelque prix que ce soit, en obser- 
vant religieusement le traite et la convenlion.“ 
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beffeivet, zahlreiche Beweiſe von Talent und Einficht gegeben 
babe, aus feiner Statthalterfchaft von Erzerum zurüdzu- 
berufen und ihm das NReichsfiegel anzuvertrauen. 

Der Großherr folgte dieſem Rathe, während fich ber 
Lapudan Paſcha wenigftens dazu veritand, bis zur Ankunft 
bes nen ernannten Großweſirs bie Neichsregierung als Kai⸗ 
malam zu führen. Doch follte er bis dahin Feine Verände⸗ 
tungen im Minifterium vornehmen und Hinrichtungen nur 
ſoweit vollziehen bürfen, als fle zur Erhaltung der öffent. 
lichen Rue und der guten Ordnung umerläßlich fein würden. 

In legterer Beziehung verfuhr er nichtsbeftoweniger fo- 
fort mit unnachfichtiger Strenge. Drei Unterbeamte im 
Bureau des Neis Efendi ließ er ohne weiteres Hinrichten, 
weil fie überführt waren, daß fie faliche Fermane ausgefer- 
gt hatten, und 36 andere wurden wegen geringerer Ver⸗ 
gehen nach ven Galeeren geſchickt. Den Defterdar, welcher 
einem bereitS vor drei Monaten erlaffenen Befehle, Geld zur 
Herftellung der Grenzfeſtungen zu fchaffen, noch nicht nach⸗ 
gelommen war, bedrohte er mit dem DVerlufte feines Kopfes, 
wem er bvenfelben nun nicht binnen acht Zagen vollziehen 
wiirde. Aus Dem Nachlaſſe bes verftorbenen Großweſirs lie⸗ 
ferte er, obgleich derſelbe in dem Rufe geſtanden hatte, daß 
er, arm und uneigennüßig, gar feine Schäße gefammelt habe, 
nicht weniger als drei Millionen Piofter an die Staatslafie 
ab, und ebenfo viel hoffte er noch an Kleinobien umd Koft- 
barkeiten aller Art aufzubringen, ſobald ver fofort verhaftete 
Schatmeifter des Berftorbenen die Orte angegeben haben 
würde, wo er fie verborgen gehalten habe. 

- Ferner ließ er den Sultan durch den Mufti darauf auf- 
merkſam machen, daß es unerläßlich fei, ven neuen Groß. 
weit mit unumfchränkter Gewalt zu befleiven, damit er nicht 
ewa von den Launen und ben Intriguen ber Brüder feines 
Borgängers und ihrer Partei im Serai abhängig werde. 
Auch wurde ver eine derſelben fogleich nach der Statthalter- 
Ihaft von Erzerum verwiefen, der anbere als Pajcha nach 
Belgrad geſchickt. 

Genug, Alle Wohlgefinnte gaben ſich der Hoffnung Hin, 
daß das Duumvirat des Kapudan Pafcha und des neuen Groß: 
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wefirs, welche beide für Männer von Gelft und einer ge 
wifien Reblichkeit galten (qui ont du genie et qui y joig- 
nent du moins quelque probite), eine heilfame Epoche ber 
Neichsregierung bezeichnen werde. Man glaubte namentlich, 
daß es ihnen gelingen würde, den maßloſen LUnterfchleifen 
und ber Veruntreuung Öffentlicher Gelder von Seiten gewiſſen⸗ 
loſer Beamter endlich auf gründliche Weife ein Ziel zu fehen, 
und dadurch dem Weiche nach und nach auch in den Angen 
bes Auslandes den Glanz und bie Achtung wieder zu ver⸗ 
ſchaffen, welche es weit mehr durch feine fchlechte Verwal 
tung, als felbft durch unglückliche Kriege verloren habe !). 

Zedoch Hatte der Großweflr, fo fehr er fich auch auf 
bie Unterftügung bes Kapudan Paſcha verlaffen konnte, fei- 
neswegs einen leichten Stand, als er um die Mitte April in 
Eonftantinopel eintraf. Denn bie ihm feindliche Partei bee 
Serai, welche feldft den Sultan gegen ihn einzunehmen mußte, 
war noch immer ſtark und mächtig. An ihrer Spige ftanden 
ber Kiaja⸗Beg, der Mufti, der Reis Efendi, der Ianitfcharen 
Aga und bie einflußreichfte_ber Frauen des Harem, die hoch⸗ 
bejahrte Hasnadar⸗Kadin, welche über: ven ſchwachen Geiſt 
des Sultans unumſchränkte Herrfchaft erlangt hatte. 

Ihr Plan war, ven Großweſir fogleich wieder zu ſtür⸗ 
zen und den Kiaja⸗Beg an feine Stelle zu bringen. 
hatte aber doch den Muth nicht, damit fofort entfchieden her 
vorzutreten. Denn ber Großweſir hatte, außer dem Kapudan 
Paſcha, noch den größten Theil der Ulema und im allge 
meinen auch das Boll auf feiner Seite. Klug und ſchlau 
wie er war, bütete er fich überbies, gegen feine Feinde des 
Serat ohne weiteres mit Gewalt einzufchreiten. Er ſuchte 
im Gegentheil ihre Macht nur nach und nach und deſto fie 
rer zu untergraben. Der Haß des Volkes gegen bie Hab 
nabar- Kabin kam ihm dabei fehr zu ſtatten. Es iſt eine 
Schmad für die Nechtgläubigen, hörte man ſogar fchon anf 
Bffentlichen Plätzen laut ausrufen, einem alten verlonmmenen, 
eigenfinnigen, boshaften und bis zum Unerfättfichfeit gelpgie 
rigen Weibe zu gehorchen (d’obeir A une femme decrepite, 


1) Depeſche bes Herrn von Gaffron vom 1. März 1781. 
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eniede, möchante et insatiable d’argent), Den Sultan 
velbft wußte man durch eine damals auftauchende Prophe⸗ 
jetung einzufchüchtern, daß er nur noch 40 Tage leben. werbe. 

Das alles benugte der Großweſir, fich nach und nach 
in feiner Gunſt immer fefter zu fegen. So gelang «8 ihm, 
eft den Janitſcharen⸗ Aga, dann feinen gefährlichiten Gegner, 
ven Kiaja⸗Beg, zu entfernen. Die Macht des Serai war 
damit fo gut wie gebrochen, und ber Großweſir Ionute nun 
ngehinbert feine weitern Plane verfolgen ?). 

Im allgemeinen trat er babei in bie Zußtapfen ſeines 
Bergängers, deſſen friebliches Syſtem auch ibm zur Richt⸗ 
ſchuur feiner innern und äußern Politik diente. Während ex 
daher vorzüglich darauf Kinarbeitete, vie Kräfte des Reiches 
durch Strenge und Orbnung in der Verwaltung, namentlich 
in finanzieller Binficht, zu heben und zufammenzubalten, 
glaubte auch er bie Intereffen ver Pforte nach außen bin am 
beften zu wahren, wenn er mit Rußland ein möglichſt freund- 
kches Verhältniß zu pflegen fuche, gegen Oeſtreich dagegen 
müdhgltenper bleibe und für alle Fälle auf feiner Hut fel. 
Dem daß der Kaiſer, ungeachtet feiner wieverholt zu erfeunen 
gegebenen friedlichen Gefinnung, doch ſchon für das nächfte 
Jahr einen Schlag gegen das osmanifche Reich im Schilve 
führe, war und blieb die worzüglichfte Sorge des Diwans. 

Gleichwol fürdtete man einen Krieg nach biefer Seite 
hin jet im Grunde nicht. Denn abgefehen davon, daß man 
fh, bei einer leidlich befteltten Land» und Seemacht und einem 
wohlgefällten Schatze, wieber für ftart genug hielt, es im. 
Bothfalfe felbft mit zwei Feinden auf einmal aufnehmen zu 
Ben, durfte man jekt, infolge einer Mittheilung des Eo⸗ 
nigs von Preußen, auch als verbürgt annehmen, daß bie be- 
abſichtigt geweſene Allianz zwifchen dem Kaifer und der Kai 
ferin nicht zu Stande gelommen fei, und ver erftere Höchitens 
nur no darauf ausgehe, im Ball eines Krieges, fich ber 
Rentralität Rußlands zu verfichern. Auch würde man einen 
Krieg ſchon deshalb nicht ganz ungern gefehen haben, weil 


1) Depeſchen bes Herrn von Baffron vom 80. April, 14. Mai 
amd 26. Int 1781, 
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er zugleich ein Mittel gewefen wäre, die Maſſe des zu Un- 
ruhen und Aufruhr geneigten Volles aus der Hauptftabt zu 
entfernen ?). 

Denn namentlich wegen ber noch immer nicht geſchlich⸗ 
teten Händel mit den Fatholifchen Armeniern kam es um biefe 
Zeit wieder zu beftänbigen Aufhegereien und bevenflichen Un- 
ruhen, an welchen fich auch das Wolf betheiligte. Die beis 
den Parteien der rechigläubigen und der Tatholifchen Armes 
nier ftanden fich jeßt wieder ebenfo ſchroff einamber gegen 
über und verfolgten fich mit gleich unauslöfchlichem Haſſe, 
wie zur Zeit des Großweſirats Huffein Köprili’s, zu An 
fange des 18. Jahrhunderts 2). 

Der Kapudan Pafcha gehörte zu den erbittertften Geg- 
nern der Fatholifchen Armenier und der Katholiken überhaupt, 
vorzüglich weil fie fich angemaßt! hatten, ven Kaifer für „das 
einzige weltliche Oberhaupt aller Katholiken ver Welt” (le 
seul Chef temporel de tous les Catholiques du monde) zu 
erklären. Auch an der Partei des Serat, namentlich dem 
Kiaja⸗Beg, hatte der rechtgläubige armenifche Patriarch, 
welcher durch feine Agenten das Volk gegen vie Katholiken 
aufzumwiegeln fuchte, eine mächtige Stütze. 

Um fo mehr brangen aber jet der Faiferliche Inter⸗ 
nuntius und ber franzöfifche Geſandte, welcher fich beſonders 
der von dem Patriarchen verfolgten Tatholifchen Armenter zu 
Angora angenommen hatte, auf bie Entfernung deſſelben. 
Sie brachten e8 auch wirklich dahin, daß fich das. ganze bir 
plomatiſche Corps ihrem Protefte gegen bie Umtriebe bes 
Patriarchen anfchloß. Denn e8 war jchon wieder bahin ge: 
tommen, daß überhaupt Fein Franke mehr vor den Yufulten 
des fanatifirten Pobels ficher war. Bei Gelegenheit bes De 
gräbntffes eines latholiſchen Armeniers z. B. welches, vom 
dem Patriarchen verweigert, nur unter bem Säute bes fran- 


1) Depeſchen bes Herrn non Gaffron vom 11. Suli, 11. md 
26. September und 236. October 1781. Namentlich rühmte fih ba- 
mals ber Großwefir, daß ber Scha ber Pforte jet zehn mal befier 
beftellt ſei, als je zuvor. 


2) Das Nähere hierüber findet man Bd. V, S. 306 fg. 
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zöffchen Geſandten bewerfftelligt werben Tonnte, kam es zu 
einer argen Rauferei. | 

Bittfchriften beider Parteien für und gegen bie Ent» 
fefung bes Patriarchen brachten aber ven Großweſir in um 
jo größere Berlegenheit, da er feine Macht noch nicht für 
befeftigt genug hielt, ver Partei des Serai zum Troge, mit 
Gewalt einzufchreiten. Dem unaufhörlihen Drängen bes 
Internuntius und ber übrigen Geſandten konnte er aber am 
Ende doch nicht Länger widerſtehen. Er entfchloß fich alfo 
nothgedrungen, den Patriarchen zu entjeßen und noch Bruſa 
m verweifen. Noch bei feiner Abreife dahin, am 9. Juni, 
Im es zu einem förmlichen Aufftande, welcher nur mit Ge⸗ 
walt der Waffen unterdrückt werben konnte. Aber auch nach 
feiner Entfernung dauerte bie Gährung noch fort, welche 
einen Krieg als das wirffamfte Ableitungsmittel für pie bB8- 
rigen Elemente und den aufrührerifchen Geift Im Volle gar 
nicht merwünſcht erfcheinen ließ )). 

Eine der nächſten und wichtigften Folgen ber auswär⸗ 
ten Politik des Großweſirs war, daß er unter biefen Um» ' 
Münden das gute Vernehmen mit bem König von Preußen 
immer mehr zu befeftigen, und womöglich noch eine befonbere 
Allianz zwifchen ihm und ber Pforte zu Stande zu bringen 


„Der Großweſir“, fehrieb Herr von Gaffron ſchon 
m Juli nach Berlin, „ift feiner Gefinnung und feinem 
Öpfteme nach Durch und durch Preuße (Prussien de coeur 
d de systeme). Gleichzeitig erflärte der Pfortenpolmetich 
nem Dragoman Franfopoulo ganz offen, daß man, ba im 
nuchſten Jahre ein Krieg mit dem Kaifer fehr wahrfcheinfich 
lei, nichts für Heilfamer halte, als eine Allianz mit einem 
Linige, deſſen Intereſſen mit denen der Pforte in fehr naher 
Beziehnng ftehen (dont les interets avoient de l’affinite aveo 
la Porte). Auch der Sultan und die Ulema feien derſelben 
At. Bei dem Großweſir fei es förmlich zur Leidenſchaft 


1) Die beſten Auffchläffe über biefe Hänbel mit ben Armeniern 
ſaden fi in den Depeichen bes Herrn von Gaffron vom 14. April, 
%. Rai ımb 11. Inni 1781. 


Binfeifen, Geſch. d. osman. Reihe. VI. 19 - 


% 
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geworben (sä principale passion), fich des Vertrauens, welches 
ibm der König bereits durch wiederholte werthvolle Mitthei- 
lungen bewiefen babe, immer würbiger zu machen und auf 
dieſe Weife die, Freundſchaftsbande zwifchen beiden Mächten 
immer enger zu knüpfen. Denn wenn man auch bie Freund» 
haft anderer Monarchen, namentlich der Könige von Frank 
reich und Schweden, fehr wohl zu fchägen wiffe, fo fei man 
bob nur um fo lebhafter davon überzeugt, daß die Sr. Ma⸗ 
jeftät des Könige, ſchon um ber Gleichheit der Intereſſen 
willen, vor allen übrigen den Vorzug verbiene (nous n’en 
sertons pas moins vivement, que celle de Sa Majesi& par 
la conformit& des interdts doit l’emporter sur toutes les 
autres) ?). 

Vorzüglich war e8 dem Großwefir darum zu thun, von 
dem Könige über die wahre Lage der politiſchen Verhältniſſe 
von Europa durch 'fichere Nachrichten aufgellärt zu werben, 
welche geeignet wären, die Pforte auf den richtigen Stand- 
puntt zu verfegen (propres à orienter la Porte).. Namentlich 
wünfchte er von ihm genaue Aufſchlüſſe über die refpectiven 
Streitfräfte von Deftreih, Rußland und Preußen felbft zu 
haben, um fich im. Fall eines Krieges danach richten zu in 
nen. Er werpe dies als einen ganz befonderen Beweis ber 
Vortdaner der wohlwollenden Gefinnung für das osmaniſche 
Reich betrachten, welche der König von jeher an ben Tag ger 
legt babe. 

Triedrich der Große ging auch darauf ein. Schen 
früher hatte er einmal dem Großweſir anempfohlen, daß er 
fih, um immer gut umterrichtet zu fein, nur Die „Gazette de 
Clöves“ ober den „Courrier du Bas-Rhin“ Halten folle, in 


welchen er in der Regel eine genaue und wohlgefaßte Dar 


jtellung der vornehmften Ereigniffe finden werbe, und zwar 
in bem Lichte, wie es feinen, des Königs, Intereffen entfpreche 
und förderlich fei (un récit exacte et bien raisonne des prin- 
cipaux övenements, presentes dans un jour qui convient 


à mes interäts.. Es ift immerhin intereffant, hierdurch zu 


1) Depefchen bes Herrn von Gaffron vom 11. Juli, 11. Augufl 
und 11, September 1781. 
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erfahren, daß ber König damals ſchon mittels der ihm er- 
gebenen und wielfeicht auch von ihm infpirirten Preſſe auf bie 
poſitiſche Haltung der Pforte einzumirfen fuchte. Denn es 
war ihm micht unbekannt, daß fchon zur Zeit des letzten Groß⸗ 
wefirs in den Bureaur beffelben eine Art Titerarifches Cabinet 
erihtet worden war, in welchem alle bedeutenderen europäte 
[den Zeitungen zur Belehrung des Diwans forgfältig Aber- 
fest wurden ?). 

Berner ließ ber König jet der Pforte unter anberm ein- 
mal jehr gründliche und umfaſſende Vorſchläge zum Verbeſſe⸗ 
rang ihres eigenen Heerwefens machen. Der Großweflr nahm 
fe natürlich auch mit vielem Danke an, wagte aber doch 
ht, Davon weiter Gebrauch zu machen. Dergleichen Neue- 
tungen, ließ er dem Könige jagen, feien, bei ver eigenthüm⸗ 
hen Berfaffung des osmaniſchen Reiches, nicht ausführbar. 
Benigftens müffe man zuvor wegen einer Allianz mit Preußen 
döfige Gewißheit haben. Wolle man vergleichen Vorberei⸗ 
tungen machen, ehe noch ein Krieg wirklich in Ausficht ſtehe, 
fo lanfe man Gefahr, das ganze Reich in Verwirrung zu 
bringen, und dies wiirde dann für ben Kaiſer eine Aufforve- 
rung mehr fein, unverfehens über die Pforte berzufallen?). 

Dagegen fuchte der Großmefir fi ancdh dem Könige 
wiever fo gefällig wie möglich zu beweifen. So namentlich 
in Bezug auf die Pferbeausfuhr ans der Moldau für bie 
prenßifche Remonte, welcher der Hospobar fortwährend 
Schwierigkeiten in den Weg legte. Durch einen am ben- 
ſelben erlaſſenen Ferman fette e8 der Großweflr enplich durch, 
daß den preußifchen Nemonteoffizieren ausnahmsweife bie 
Ausfuhr von 4—500 Pferden geftattet wurde, und zwar mit 


1) Diefe intereffante Notiz entnehmen wir ans einer Depefche bes 
dern von Gaffron vom 17. März und einem Schreiben bes Kö⸗ 
nige an benfelben vom 5. September 1780. 

2) Depefhe bes Herm von Gaffron vom 25. Anguft 1781. 
leider fehlen bier wieder bei ber Eorrefponbenz mit Conftantinopel auf 
dem 1. geb. St.-Arch. die Inſtructionen bes Königs, ſodaß wir and 
Äber die gewiß ſehr intereffanten Reformen bes osmanifchen Heerwefens, 
welde der große Feldherr ber Pforte damals ſchon in Vorſchlag brachte, 
etwas Näheres nicht angeben können. 
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der ausdrücklichen Verficherung, daß biefe geringe Zahl nur 
in dem wirflichen Mangel ver Thiere, keineswegs aber in 
dem böfen Willen ber Pforte ihren Grund habe. Ste glaube 
im Begentheil dem Könige dadurch nur einen Beweis mehr 
geben zu können, daß fie für ihn fortwährend die befte und 
aufrichtigfte Gefinnung bege (la meilleure et la plus sincdre 
disposition) ?). 

Im übrigen war ber Großweſir auch gern bereit, den 
Rathſchlägen des Königs Folge zu leiſten, namentlich inſofern 
er der Pforte zu verſtehen gab, daß es ihren Intereſſen mehr 
frommen werde, Tieber Rußland etwas zu fehmeicheln, als fich 
gegen Deftreich. ſchwach zu beweifen (de flatter plutöt en 
quelque facon la Russie que de montrer de la faiblesse & 
l’Autriche). Dieſes von Preußen eingegebene und von dem 
Großweſir gepflegte Syſtem ver Bfortenpofitit befam aber 
durch die am 17. November plötlich erfolgte Entſetzung des 
Reis Efendi, Suleiman, nur eine Stüße mehr. Denn fein 
Nachfolger, der Beglikdſchi, Hatte ſich von jeher als ein jo 
unbebingter Anhänger Preußens bewiefen, daß er, wie ſich 
wenigftens Gaffron ausbrüdt, gar fein anderes Princip fer 
ner Politik kannte, als daß die Pforte die Ruffen fehonen und 
ben Deftreichern die Zähne zeigen und in biefer Abficht nur 
immer Punkt für Punkt den Eingebungen folgen mäffe, welche 
ihr der König zukommen zu laffen für gut finden werbe®). 


U Depeſchen bes Herrn von Gaffron vom 17. October 1780 
und 14. Mai 1781, nebſt einem „Discours de S. Ex. le Reis Efendi 
Suleiman Efendi tenu à Francopoulo le 12 Mai,“ als Beilage, welder 
die offictelle Erklärung der Pforte in dieſer Angelegenheit enthält. 
Außerdem bejhäftigte Damals den König auch noch die BVerpflanzung 
des in ber Türkei erzengten vortrefflihen Tabads nad feinen Staaten 
fehr angelegentlig. Er ließ ſich beträchtliche Sendungen Tabadefamen, 
namentlich von den feinen und theuern Heinaflatifgen Sorten kommen, 
Auch davon if in den uns horliegenben Depeſchen vielfach bie Rebe, 
3. B. in einer vom 30. April 1781. 

2) Depefchen bes Herrn von Baffron vom 26. November und 
11. December 1781. Im Bezug auf die politifche Gefinnung bes Beg- 
litdſchi Heißt e8 hier: „J’en ai toujours parl& à Votre Majest6e comme 
dun homme, qui a pour principe, que la Porte suive point en 
point les inpulsions que vous jugerez & propos de lui donner.“ 
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Indeſſen Tieß fich dieſes Syftem nun doch nicht confequent 
berhführen. Die Dinge nahmen eine ganz andere Wendung, 
old man erwarten mochte. Es offenbarte ſich nur zu balo, 
daß vorerft weber bie Bergrößerungsiucht des Kaiſers noch die 
Dizantinifchen Phantafien ver Kaiferin der Pforte Gefahr bringen 
wärben, fondern baß für jett der Brennpunkt der Entfcheibung 
vielmehr in ver Krim liege, wo ein Zufammenftoß mit Ruß- 
land ſchon kaum mehr vermeidlich erfchien. „Es wäre nur 
za wänfchen,“ fchrieb. Herr von Gaffron bereits zu Anfang 
Decembers 1781 in derſelben ‘Depeche, in welcher er die Ge» 
‚nägtheit der Pforte, die Rathſchläge des Königs zur Nicht 
Kamm ihrer Politik zu nehmen, beſonders heraushob, „daß 
be Lage der Krim nicht fortwährend Veranlaffung zu Hän- 
ven gäbe.” Wir wollen jegt fehen, worauf fich biefe Be⸗ 
ſorgniß vorzüglich gründete und wie fich bie betreffenden Ver⸗ 
hältniffe bis zum Untergange der Schattenberrfchaft Schahin 
Girai's entwidelten. 


Anfangs fcheint man allerdings auf beiden Seiten, in 
Eonftantinopel wie in St. Petersburg, den ernften Willen 
gehabt oder wenigftens die Diiene angenommen zu haben, als 


wolle man ven Beftimmungen bes Vertrags von Ainali-Rawal _ 


auch in Bezug auf die Unabhängigkeit der Krim gerecht 
werben 


Als der vertriebene Chan Selim Girai, welchem, in- 
folge diefes Vertrags, fein Wohnſitz in Eonftantinopel ange- 
wiefen worden war, bereits im Auguft 1779 plößlich dieſe 
Hauptftabt verlaffen Hatte, um zumächft wahrfcheinlich die Ta- 
taren des Kuban gegen Schahin Girai aufzuwiegeln, beeilte 
ich die Pforte, Herrn von Stalieff und den franzöfiichen 
Sefandten ſogleich mit der Betheuerung davon in Kenntniß 
ja fegen (en leur donnant les plus fortes assurances), daß 
fie von dieſer Flucht durchaus nichts gewußt habe und fich 
a den etwaigen Umtrieben biefes Fürften in Feiner Weile 
betheiligen werde (quelle ne prendroit aucune part aux 
enireprises de ce Prince). 


1779 
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» Auch ſcheint man in St. Petersburg darüber volllommen 

: beruhigt gewefen zu fein, daß bie Pforte dabei irgendwie bie 

Hände im Spiele haben Lönnte!). Selbſt vie Kaiferin gab 

ihr dafür gewiffermaßen ihre Dankbarkeit dadurch zu erkennen, 

daß fie im nächften Jahre dem Empärer Dichanikli Paſcha, 

welcher ſich zuerft zu dem Tatarenchan und dann nad Et. 

Petersburg geflüchtet hatte, den erbetenen Schuß verſagte. 

Auf Grund der Beftimmungen des Friedens zu Kutſchul⸗ 

Kainardſche und des Vertrags vom Jahre 1779 wollte fie ihn 

nur dann bei fich dulden, wenn ex fich zum Chriſtenthum bes 

fchren wiirde. Dazu verftand ſich aber Dſchanikli nicht. 

Er mußte alfo St. Petersburg wieder verlaffen und fegte pam 

feine Umtriebe noch bis in das nächfte Jahr in Georgien fort, 

wo ihn bie Pforte, unter Bermittlung des Tatarenchaus und 

Rußlands, enplich wieder zu Gnaden annahm?). * 

Auch die Misverftänoniffe, welche zwifchen dem Hofe zu 

- St. Petersburg und der Pforte dadurch entftanden waren, 

baß die lektere dem Chan die Inveftitur nicht in der ver⸗ 

tragsmäßigen Form ertheilen wollte, waren, wie wir gefehen 

haben, durch die, Vermittelung des franzöfifchen Gefandten 

fohuell gehoben worden, obgleich die Kaiferin perfönlich davon 

, 1780 fehr unangenehm berührt wurde. Bereits im Februar 1780 
lehrte der osmanifche Abgefandte, NourrisSuleimansAga, von 

bem Empfange, welcher ihm bei dem Chan zu Theil gewor- 

den war, fehr befriedigt, aus der Krim nach Conftantinopel 

zurüd. Auch nahm e8 die Pforte felbft fehr wohlgefällig auf, 

daß Schahin Girai den Reis Efendi zu feinem Kapi⸗Kiaja 

oder Sachwalter bei ihr beſtellte). Jedoch wurde es ihr 


1) Depeſchen bes Begationsrathes Hüttel, welcher nad ber Abreiſe 
des Grafen von Solms und vor ber Ankunft bes Grafen von Görtz 
bie Gefchäfte der Gefanbifchaft zu St. Petersburg beforgte, vom d. N. 
7. September 1779. Graf Banin verficherte ihm, daß man anf bie 
Flut Selim Girai's gar kein Gewicht lege, „puisqu’apres les 
protestations positives du Ministere Ottoman, en etoit icı fonde que 
la Porte Ottomanne ne favoriseroit en rien les enireprises qu'il 
voudroit pent-ötre tenter.‘“ 

2) Depefchen bes Herrn von Gaffron vom 16. December 1780 
und 26. Juli 1781. _ 

3) Depefche deffelben vom 23. Februar 1780. 


De 
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immer noch fchwer, ven Chan als ebenbürtigen unabhängigen 
durjten anzuerlennen. Sie vermied e8 namentlich geflifjent- 
ich, fih mit ihm in ein förmliches Vertragsverhältniß einzu- 
lafien, weil fie ihn dadurch mit fich felbft auf gleiche Linie 
zu-ftellen befürchtete. 

Bald gaben nun aber die mißlichen Verhältniffe ver Krim 
und vor allem das taftlofe Benehmen Schahin Girai’s 
ſowol Rußland wie ver Pforte eine beiden nicht unwilllommene 
Beranlaffung zur Einmifchung in die inneren Angelegenheiten 
des unabhängig fein follenden Tatarenreichs. Der Chan ers 
wgte durch die bereits oben gejchilperte Manie, fein Bolt 
exropaiſtren zu wollen, welche er nach dem Vertrage von 1779 
in noch weiterer Auspehnung fat bis ins Lächerliche trieb, 
namentlich feine nur zu ſehr zur Schau getragene Hinneigung 
zu Rupland, im Lande felbjt, vorzüglich unter den Myrſen, 
das größte Misvergnügen, welches ohne Zweifel von ven 
beiden dabei am meiften intereffirten Mächten im Norden und 
Süden, je nach Berfchievenheit der Zwede, unter ver Hand 
gmährt wurde. 

Daß er feinen Heinen Hofftaat wie ein vuffifcher Fürft 
einrichtete, ruſſiſche Orden trug und fich endlich bis zur Ans 
nahme des Grades eines Oberftlieutenants in dem Preobra⸗ 
Khenstrichen Leibregimente der Kaiferin herabließ, hätte man 
vielleiht noch hingehen laſſen. Was man aber nie und 
ummermehr ertragen mochte, waren feine fortgejekten Be⸗ 
mähungen, feine bewaffnete Macht ganz auf europätfchen 
Fuße einzurichten, wobei er von Rußland auf jede Weife 
umterftüßt wurde. Ein aus England verwieſener Cavalerie⸗ 
effizier, Namens NRobinfon, welcher fich früher bei dem Re⸗ 
bellen Ali⸗Beg in Aegypten und dann eine Zeit lang in Eon» 
antinopel umbergetrieben hatte, und ein angeblich wegen 
Vatermordes flüchtig gewordener Piemontefe, welcher, eigent- 
Gh ver Sohn eines Bäder in Zurin, den Namen bes 
Barons von Walpergen angenommen hatte, fanden ibm ba- 
bei al8 die vorzüglichſten Helfershelfer zur Seite. Der Letz⸗ 
tere ſoll ihm von Herrn von Stafieff empfohlen worden 
kin, welcher auch bereits im Auguft 1780 einmal ven Verſuch 
machte, 20 der gefchicteften Werkleute aus der großherr- 
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Die Sache wurde aber verrathen und ber Reis Efendi 

bie Leute in dem Augenblide verhaften und wieder nach ii 

Werfftätten zurüdbringen, wo fie eben eingejchifft 

follten ?). Ä 

Genug, diefe dem Nationaldharakter fo widerſtreben 
militärischen Neuerungen empörten vorzüglich die Myrſen d 

1781 geftalt, daß es fehon im September 1781 barüber wieber 

einem förmlichen Aufſtande kam. Das zufällige Erſchein 

einer osmanifchen Hanbelsflotille an ven Küften ver Kri 
die man fälfchlich für ein Hülfsgefchwaber hielt, Hatte | 
Häupter ver Verſchwörung zu biefer übereilten Schilbergebu 
verleitet. Sie wurde diesmal aber noch mit leichter Mi 
unterdrückt und bie Räbelsführer mußten dafür mit ſchwer 
Strafen büßen ?). 

Seitdem dauerte jedoch bie Gährung fort, namentl 
unfer ven Tataren des Kuban, wo ber Hauptherd ber geg 
ben Chan gerichteten Bewegung war. Bereits zu Ende de 
felben Jahres Hatten fänmtliche dort anſäſſigen Horben d 
Entſchluß gefaßt, das Land zu verlaſſen und ſich in der G 

. gend von Aſtrachan unter vuffifcher Botmäßigkeit anzufiedel 
Merkwürdigerweiſe foll fie aber ber bei dem Chan beglaubig 
ruſſiſche Reſident noch davon abgebracht haben, indem er ihn 
eine beffere Zukunft (des jours plus sereins) verſprochen u 
bie „‚politifchen Ausſchweifungen“ (extravagances) bes Ch 
ber Krankheit zugefehrieben habe, an welcher berfelbe bamı 
infolge einer mislungenen Operation Tebensgefährlih | 
nieberlag. 

Auch war um dieſe Zeit fchon das Gerücht verbrei 
daß man willen fei, Schahin nach St. Betersburg zu ziel 
und ihm eine PBenfion von 500,000 Rubeln zu bieten, fell 
verftändfich gegen das Recht der Nachfolge, oder wenigftı 

$ ber Hauptftimme bei der Wahl eines neuen Ehans. Ga 
IR ift, daß die Kaiferin bereits im November ihre Truppen 
ben Grenzprovinzen bebeutenb verftärten ließ, um für 
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1) Depeſche bes Herrn von Baffron vom 17. Augnf 1780. 
2) Depefche beffelhen vom 26. September 1781. 
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Säle gerüftet zu fein). Denn die bevenklichen Bewegungen 
unter den Tataren der Krim und des Kuban befchäftigten, 
als das Zunächftliegende, den Geift der Kaiferin jekt wieder 
mehr, als felbft ihr großartiges Project wegen Wiederher⸗ 
ſtellung des griechiichen Kaiferreiches, welches vorerſt noch 
etwas in bie Ferne gerüdt worben war. 

Die zweifelbafte Haltung, wenn man will, ver Wankel⸗ 
muth des Kaiſers Joſeph's I. war ohne Zweifel von ent- 
ſchiedenem Einfluß auf diefe Ummandlung des Sinne und 
ver Bolitit der Kaiferin geweſen. Es Hatte ſich nur zu bald 
gezeigt, daß die Dinge denn doch eine andere Geftalt anneh⸗ 
men müßten, fobald man fich aus ver Sphäre ver politifchen 
Remantif wieder auf das Gebiet der Falten Wirklichkeit und 
der ruhigen Weberlegung verſetzte. Allerdings fcheint ver 
Kaiſer nach feiner Rückkehr nach Wien, darüber auch mit 
Firſt Kaunitz einverftanden, geglaubt zu haben, daß man 
bie byzantinischen Phantaſien ver Kaiferin, als ihre ſchwache 
Seite, wol dazu benugen Könnte, fich ihrer Freundſchaft auf 
ve Dauer zu verfichern und womöglich eine Allianz zwifchen 
Oeſtreich und Rußland auf Koften ihres Bünpniffes mit Preu- 
den zu Stande zu bringen”). Als es ſich nun aber darum 
handelte, über bie beiverfeitigen Abfichten auf nähere Erklä⸗ 
tungen einzugehen, mußte fich bie Katferin bald überzeugen, 
daß e8 ber Kaiſer mit dem übereilten Anerbieten, ihr bei vem 
eiwaigen Abfchluffe eines Vertrages völlig freie Hand, fo zu 
jegen Carte blanche zu lafjen, doch nicht fo ernftlich ge- 
meint habe. 


Gleichwol war die Sache num fchon in ein Stabium ver 


Entwidelung gelangt, wo fle namentlich dem Grafen Görtz, 


welcher die Dinge eher etwas zu fehwarz, als in zu heiterem - 


hte anzufehen und barzuftellen pflegte, und auch König 
Friedrich I. mit den Iebhafteften Beforgniffen erfüllte. Be⸗ 
reus zu Anfange Februars 1781 fchrieb der König darüber 


1) Depefchen befjelden vom 11. November und 11. December 1781. 
2) Graf von Görtz bezeichnete ſchon in einer Depeſche vom 23. 
damar 1781 das griechiſche Project ber Kaiferin als „lunique et le 
— moyen que l’Empereur a de se concilier l’amitie 
. M. 1.“ 
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an den Staats- und Sabinetsminifter Grafen von Finden 
ftein, daß die lebten Nachrichten aus St. Petersburg über 
eine beabfichtigte Allianz zwifchen dem Kaiſer und ver Kaiferin 
: allerdings beunruhigend (alarmantes) lauten. . Denn von 
einem fo burchtriebenen und ehrgeizigen Yürften (d’un prince 
aussi tracassier et ambitieux), wie der Kaiſer, welcher über- 
bies der geſchworene Feind Preußens fei, unter der Leitung 
eines fo verfchlagenen Proteus (d’un Protee aussi rus6), wie 
Fürſt Kaunitz, könne man alles befürchten. 

Man dürfe indeſſen hoffen, daß die Sache noch keines⸗ 
wegs fo weit gebiehen fei, wie ber Graf zu beforgen ſcheine. 
‚Die Raiferin fei eine viel zu aufgeflärte Fürftin, als daß fie 
fich durch DVerficherungen, veren Nichtigkeit (frivolite) fie ſchon 
oft genug erfahren babe, bethören Laffen follte (se laisseit 
embeguiner). Wahrſcheinlich handle es fich bei allen dieſen 
Häfeleien (tout ce chipotage) zwifchen dem Kaifer und ber 
Kaiſerin zunächſt um weiter nichts, als um bie Vermittelung 
bes Friedens zwifchen England und Frankreich. Er fee da- 
ber auch diefem neuen politifchen Unwetter (ce nouvel oura- 
gay. ‚ölitique}, welches fi) am Horizonte von Rußland zu- 
fammenziehe, mit Ruhe entgegen. Vielleicht feien es nur 
leichte Nebel (brouillards), welche der erfte heitere Sonnen⸗ 
ſtrahl wieder zerftreuen könne. 

Nichtsdeſtoweniger misfallen ihm die Umtriebe des Kai 
jers zu St. Petersburg im höchſten Grade (souverainement). 
Denn fie beweifen zugleich, daß er ven Charakter der Kaije 
rin ſehr richtig aufgefaßt, indem er ihrer Eitelfeit in Bezug 
auf ihr griechifches Katferreich zu fehmeicheln verftanden habe. 
Ebendeshalb werde es auch fchwer halten, feinen Bemühungen 
mit Erfolg entgegenzutreten. Man dürfe jedoch nicht ver- 
zweifeln und müſſe in jedem Falle fein Glück verjuchen. 
Wenigftens könne er, der König, erwarten, daß die Kaiſerin, 
infolge der zwifchen ihnen beftehenden Allianz, fich gegen ihn 
etwas weiter darüber erfläre, warum ihr Joſeph II. jegt auf 
piefe Weife den Hof mache (sur cette courtoisie de Joseph IL). 

„Im übrigen,” fchließt er ein ſolches Schreiben an bei 
Miniſter, „iſt das Benehmen diefer Fürftin in allen biefen 
Dingen: voller Widerfprühe. Daß fie mit dem Erbfeinde 
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meines Hauſes Verbindungen anknũpfen will, und zwar zu 
einer Zeit, wo meine Alltanz mit ihr noch für fieben Jahre 
in ihrer ganzen Kraft befteht, das ift in Wahrheit eine Para⸗ 
dexie, welche jeder vernünftige Politiker ſchwerlich, um nicht 
zı fagen unmöglich, erklären kann, und wovon man unter 
Senveränen, welche miteinander fo eng verbunden find, wie 
ih e8 feit fo viel Iahren mit Rußland bin, kaum ein Bei⸗ 
fpiel finden wird. Uber fo weit geht die Schwäche und bie 
Iconſequenz bes weiblichen Charakters.” 

Und als nun Graf von Görk den Abjchluß des Bun⸗ 
besvertrages8 zwifchen dem Kaifer und ver Kaiferin bereits zu 
Ende Januar, freilich etwas zu voreilig, als eine faſt voll 
endete Thatfache oder doch wenigftens als nahe bevorſtehend 
melvete, verzweifelte auch ver König beinahe gänzlich an dem 
Erfolge weiterer Berjuche, die Kaiferin von biefer verhängniß⸗ 
vollen Bahn abzubringen. „So ſtark ift nun einmal bie 
weibliche Einbildungskraft,“ fchrieb er noch unter dem 13, 
Febrnar an den Grafen von Findenjtein, „daß fie, wenn 
fie einmal von einem Gegenftande eingenommen ijt, welcher 
irer Hauptleidenfchaft fchmeichelt, weder mehr die Stimme 
ver Bernunft noch die ihrer wahren Intereffen hört. Ihre 
Laiſerliche Majeftät, welche ſich durch dieſen Sirenengefang 
hat verführen laſſen, wird nur zu bald einſehen, daß ſie in 
jeder Beziehung hintergangen worden iſt. Sie mag immerhin 
betheuern, daß es ihr nur darum zu thun ſei, die Wagſchale 
Europas mehr im rechten Gfeichgewichte zu erhalten; im 
Grande ift es doch nur ihr romanbaftes Project wegen bes 
giechiichen Kaiſerreichs, was fie veranlaßt hat, fich auf dieſen 
dertrag einzulaffen.” 

Es werde fih übrigens fchon zeigen, daß die Kaiſerin 
bei dem ganzen Handel der Kürzeren ziehen dürfte, und wo⸗ 
rauf e8 der Raifer und Fürſt Kaunitz damit eigentlich ab» 
weichen haben. Ihr Hauptzwed fei offenbar Fein anderer, als 
ber, die Pforte durch dieſes Schredbild (par cet &pouvantail) 
foweit einzufchüchtern, daß fie genöthigt fein werde, Deftreich 
bei Gelegenheit der Erneuerung des Friedens von Belgrad 
wieder ein fo belicates Stüd (un des friands morceaux) 
von ihren Grenzprovinzen abzutreten, wie es ihm zufagen 
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werbe; fich ferner auch an feinen übrigen Nachbarn, nament⸗ 
ich an Preußen, zu reiben und das Bündniß zwifchen biefem 
und Rußland aufzulöfen, die Bermittelung des Friedens zwi⸗ 
fhen England und Frankreich an fich zu reißen, und endlich 
feinen Einfluß in Polen und im deutſchen Reiche auf Koften 
Rußlands zu verſtärken. Das Alles follte Graf Görtz doch 
ja den Miniftern der Kaiferin, namentlich dem Bicelanzler, 
Grafen von Oftermann — benn ber Einfluß bes auch von 
förperlichen Leiden ſchwer heimgefuchten Grafen Panin war 
jeßt fchon faft auf nichts herabgeſunken —, vecht deutlich zu 
machen fuchen, um bie Kaiferin noch bei Zeiten von biefem 
falfhen Wege abzubringen !). 

Zum Glüde waren die Dinge num aber doch noch Lange 
nicht fo weit gediehen, wie Graf Görtz befürchtet hatte. Dem 
er hielt einen förmlichen Bruch mit der Pforte für umver- 
meidlich und fprach alles Ernſtes ſchon von zwar möglichit 
im Geheimen betriebenen, aber doch fehr umfafjenden Rüftun- 
gen ber Kaiſerin nach diefer Seite bin. Nicht weniger als 
60 Regimenter follten bereits in ven Grenzprovinzen zum Auf⸗ 
bruche bereit ftehen?). Allein abgejehen davon, daß ihre 
Minifter fich entfchieven gegen eine Allianz mit bem Kaijer 


1) Welche hohe Wichtigkeit Fried rich ber Große ber Sache bei⸗ 
Yegte, wird durch nichts mehr bargethan, als burch ben lebhaften Brief 
wechſel deſſelben darüber mit dem Staats⸗ und Eabinetsninifter Grafen 
von Finckenſtein. Es liegen uns von dem König eigenhändig unter⸗ 
zeichnete, ſämmtlich ans Potsdam datirte Schreiben an dieſen Miniſter 
vom 6., 8., 12. u. 13. Februar 1781 vor, in welchen er immer wieder 
in oben angegebener Weiſe auf die Sache zurückkbmmt. Am Enbe bes 
Schreibeus vom 13. Februar finden ſich noch ganz von des Königs 
eigner Hand bie in ſichtlicher Aufregung gefhriebenen Worte: „Parlez 
je vous prie a Solms sur les aflaires pressantes avant de venir ici; 
fai beaucoup d’Idees pour me tirer de ce Labirinte oü le Sieur 
Josef veut m’6garer, je vous en parlerai moy möme. Federic.“ 
Gekanntlich unterzeichnete ber König feinen Namen immer auf biefe 
Weiſe.) 

2) Depeſche bes Grafen von Görtz vom 2. Februar 1781. 
„Lorsqu’elle sera une fois conclue defensive,“ meint er hier vor 
ber beabfichtigten Allianz, „elle (bie Kaiferin) amenera bientöt par 84 
correspondance immediate avec l'’Empereur les affaires au ppint de 
pouvoir rompre avec les Turos.“ 
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erlärten, welche ven Krieg gegen die Pforte zum Zweck habe, 
waren nun auch für bie Kaiferin felbft die Vorfchläge, welche 
ihr der Kaifer in Bezug baranf machen ließ, eine arge Ent- 
tünſchung. Denn fie hatte minbeftens erwartet, daß ber Kaifer 
irgend eine Berpflichtung übernehmen würde, welche ihr für 
ihren Plan Hinfichtlich des griechifchen Kaiferreiches förberlich 
kin möchte. 

Run war aber in der von Graf von Eobenzl zu Ende 
Amar eingereichten Note, welche bie von dem Kaifer auf- 
geftellten Bebingungen des abzufchliegenden Bündniſſes näher 
bezeichnete, nicht nur davon gar Teine Rede, ſondern berfelbe 
trat darin auch noch mit Anfprüchen hervor, welche von ber 
Riferin fehr übel aufgenommen wurden und fie fogleich gegen 
biefen ganzen Entwurf zu dem Bunbesvertrage mit entjchie- 
denem Widerwillen erfüllten. Dahin gehörte, außerbem, daß 
x ibn auf Grund des Vertrages vom Jahre 1746 abger 
ſchloſſen wiſſen wollte, vor allem das Verlangen des Kaifers, 
daß ihm bei Öffentlichen Gelegenheiten und in allen biploma- 
tichen Acten, namentlich auch bei Unterzeichnung biefes Bun⸗ 
beöpertrages, der Vorrang (la pre6minence) vor ber Kaiſerin 
engeräunt werden müſſe. Schon bei den Verhandlungen 
miihen dem Grafen von Eobenzl und ben vier Bevoll⸗ 
mächtigten, welche die Kaiferin beauftragt hatte, die Vorfchläge 
des Kaiſers zu prüfen (die beiden Minifter Graf Banin und 
Sf DOftermann, ver Eabinets-Secretär Bechorodko und 
der in auswärtigen Gefchäften fehr thätige und bewanberte 
herr von Bakunin), war über biefen Punkt eine Einigung 
gar nicht zu erzielen. 

As aber nun die Refultate derſelben der Kaiferin felbft 
vorgelegt wurden, erflärte fie rundweg: „Sch beabfichtigte 
nur einen Freundſchaftsvertrag welcher an ſich gleichgültig 
ſein ſollte (qui fut en soi indifferente); Ich hatte dabei höch⸗ 
fiens den Zwei, mich feiner zu bebienen, wenn td 
veifen gegen bie Türken bedürfen würde (en cas que 
jen eusse hesoin contre les Turcs). Aber es fcheint, daß 
man mich viel weiter fortziehen möchte, und boch zugleich in 
Betreff dieſes Gegenſtandes nicht bie geringfte Verpflichtung 
Übernehmen will. Wenn das der Fall tft, fo wird nichts aus 
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ber Sache werben, und im Grunde fiimmere ich mich nicht 
mehr darum (il n’en sera rien et au fond je m’en fiche).” 

Zu gleicher Zeit fehlen doch aber auch ver Teineswegs 
ſehr blühende Zuſtand ihrer Finanzen und die überall durch⸗ 
brecdenden Mängel ihrer bewaffneten Macht bie Kaiferin ver- 
anlaßt zu haben, von dem Gedanken eines Krieges gegen bie 
Pforte zunächft noch Abftand zu nehmen und bie Verwirk⸗ 
chung ihres griechifehen Projects auf günftigere Zelten zu 
vertagen. Nur Fürft Potemkin, wollte man behaupten, fehe 
über alle dabei obwaltenden bedeutenden Schwierigfeiten mit 
ber gewöhnlichen Leichtfertigfeit hinweg und fuche auch bie 
Kaiſerin in ihren Phantaftereien möglichft zu beftärken. Denn 
er fchmeichle fih mit der Hoffnung, daß er zum Bormund 
und Regenten des Fünftigen Kaiſers von Conſtantinopel er- 
nannt werben würde, den man auf biefe Weife zugleich der 
Abhängigkeit von femem Vater, dem Großfürſten Baul, zu 
entziehen gedenke ?). 

Wie dem aber and fein mochte, die Kaiſerin verwarf 
die Borfchläge des Kaiſers und befahl, feinen Vertragsent⸗ 
wurf durch einen Gegenentwurf zu beantworten, in welchem 
fie ihre Anfichten unverhohlen dargelegt wiffen wollte. Dieſer 
Segenentwurf, welcher, von ben oben genannten Bevollmäch— 
tigten ansgenrbeitet, ihre vollfommene Billigung erhielt, ging, 
um fogleih den etwa im Hintergrunde gehegten Gedanlen 
bes Kaiſers Wegen. Auflöfung des Bundniſſes zwifchen Rup- 
land und Preußen entgegenzutreten, von dem Sage aus, 
daß bie vorgefchlagene Alltanz den älteren Verbindungen und 
ben beftehenven Verträgen zwifchen dem Hofe von St. Peters⸗ 
burg und den übrigen Mächten in Teiner Weife Eintrag thun 
bürfe (que cette alliance ne derogeroit en rien aux plus 
anciennes liaisons et trait6s, que cette Cour avoit avec 
d’autres couronnes). 

Da es, hieß es dann darin fogleich weiter, der Kaiſer 
. vermieden habe, in feinem Entwurfe die Pforte zu erwähnen, 


1) Depefhe bes Grafen von Görtz vom 6. Februar 1781, wo 
e8 heißt, Potemkin fet noch immer für den Plan, „pour lui pro- 
curer l'avantage d’etfe declare Tuteur et Regent du futur Emperour, 
pour le mettre hors de la dependance du Grand-Duc.“ 
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wahrfcheinlih um in biefer Hinficht überhaupt feine Ver⸗ 
pflihtung einzugehen (pour ne prendre aucun engagement 
a ce sujet), jo babe vie Kaiferin befohlen, daß ihrem Gegen- 
entwurfe ein geheimer Artikel hinzugefügt werde, durch welchen 
fh der Kaifer anheifchig mache, Rußland alle feine Verträge 
mit der Pforte und mamentlich den Frieden von Kutſchuk—⸗ 
Sainardfche zu garantiren. Würde die Pforte wegen voll- 
findiger Erfüllung irgend eines Artikels deſſelben Schwierig. 
leilen erheben, fo follte der Kaifer gehalten fein, fich mit Ruß⸗ 
Id zu vereinigen, um fie mit Gewalt der Waffen dazu zu 
joingen. Dagegen wollte fi Rußland gern verpflichten, dem 
Laiſer ven Frieden von Belgrad zu gavantiren. 

Während ferner der Kaifer eine Allianz auf eiwige Zeiten 
perpetuelle) verlangte, wollte die Kaiſerin dagegen dieſelbe 
mr auf den bei folchen Verträgen gebräuchlichen Zeitraum 
le terme usit6) von acht Jahren befchränft wiffen. Und end⸗ 
lich verwarf fie auch die Anfprüche des Kaiſers hinſichtlich 
vs Vorranges ganz und gar. Sie Tieß ihm ohne weiteres 
in wiſſen thun, daß ein folches Verlangen gänzlich unzuläffig 
eiheine (&tait entierement inadmissible) und daß, wenn in 
dieſem Punkte nicht völlige Gleichheit als Grundfag angenom⸗ 
men werbc', jede weitere Verhandlung als unnütz und un- 
thiulich (inutile et inpracticable) überhaupt unterbleiben 
mäfle ?). 

Diefer Etifettenftreit trat nun in ber That auch bei den 
fortgefegten Verhandlungen fo in ben Vorbergrund, daß bie 
Meinung, als wolle die Kaiferin ihn vorzüglich mit dazu be- 
angen, um ſich auf eine gejchidte Weiſe aus den DVerlegen- 
heiten zu ziehen, in welche fie durch ihre Chimäre bes grie- 
chiſchen Kaiferreiches und die Schmeicheleien des Kaiſers verfegt 
worben fei, nicht fo ganz ohne Grund gewefen fein möchte), 
Ob fie indeffen in ihren Gegenanfprüchen wirklich fogleich ſo⸗ 
weit gegangen fei, daß fie, wie wenigftens Friedrich II. aus 
guter Quelle wiſſen wollte, die voflfommene Gleichheit zwifchen 


1) Depeihen des Grafen von Oörtz vom 13., 16. und 20. 
Februar 1781. 

2) Darauf deutet Graf von DDR namentlih in einer Depefche 
vom 17, April 1781 Hin, 
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ben beiden Kaiferhöfen bis dahin ausgedehnt haben wollte, 
daß der eine den Titel eines Kaiſers des Orients, der andere 
den des Occidents annehmen follte, mag bahingeftellt bleiben. 
Jedenfalls wäre dies ein Grund mehr geweſen, ven Kaiſer 
vollends abzufchreden, zumal da die Annahme eines folden 
Titels von Seiten der Kaiferin zugleich eine förmliche Kriege 
erffärung gegen bie Pforte in fich eingefchloffen Haben würde"). 

Gewiß ift, daß die Katferin die Sache fehr ernftlih 
nahm und unter anderm durch einen in folchen Dingen fm- 
bigen Bubliciften weitläufige und gründliche Unterjuchungen 
darüber anftellen ließ, womit der Kaifer eigentlich feine An⸗ 
fprüche auf ven Vorrang rechtfertigen könne. Im Yolge der: 
felben wollte man bie Unhaltbarfeit feines Verlangens z. B. 
auch dadurch beweifen, daß ihm felbft von ven katholiſchen 
Fürften diefer Vorrang nur als „Advocatus Ecclesiae“ zu 
geſtonden worben fei, und daß ihn bie Pforte nie anders, als 
wie ihres Gleichen behandelt habe. Warum follte ihm bemn 
bie Kaiſerin mehr einräumen, als felbjt ver Großherr? Und 
warum follte diefelde nicht ebenfowohl das griechiſche Kaiſer⸗ 
reich vertreten können, als die Kaifer von Byzanz? Es finden 
fih ja fogar einige Beifpiele davon, daß die Zaare ſich mit 
biefen Kaifern für ganz ebenbürtig gehalten haben, und einer 
der Vorfahren Peter's des Großen habe pie Gleichheit mit 
ihnen bereits förmlich in Anfpruch genommen. 

Uebrigens habe die Kaiferin ſchon einmal bei einem Ähn- 
lichen Streite mit Frankreich erflärt, daß fie alle gefrönte 
Häupter für gleich halte; fie wolle fich über keins derſelben 
erheben, aber auch feinem nachftehen, und würbe fich mithin 
felbft untreu werden, wenn fie jet dem Kaiſer ven Vorrang 
einräumen wollte. Auch der als Ausweg gemachte Vorfchlag, 
bag man den Kaiſer veranlaffen folle, nur als König von 
Ungarn und Böhmen zu unterzeichnen, wurde nicht für zu 
löffig erachtet, weil man dadurch doch gewiſſermaßen ftill- 
ſchweigend ımb de facto den Vorrang deſſelben als Kaiſer 
“ anerkannt haben wirde®). 


1) Schreiben des Könige an ben Grafen von Gdrk vom. 
Mai 1781. 
2) Depefchen bes Grafen von Gortz vom 27. April unb 1. Mai 
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Genug, Graf Son Oftermann konnte dem Grafen von 
Görg ſchon Im Februar die tröftliche Verfichernng - eutgei 
ken, daß allem Anfchelne nach bie ganze Sache fich in nichts 
auflöfen (que selon toutes les apparences tout pourroit sen 
ler en fumee) nnd in Teinem Valle, felbft wenn ein Bew 
trag mit dem Kaifer zu Stande käme, die Allianz zwifchen 
Ankland und Prerfen dadurch zu leiden haben würde. 
Dem außer dem leidigen. Ctifettenftreite, über . welchen 
ſchwerlich hinwegzulommen war, batte- auch noch bie feind⸗ 
fihe Haltung, weiche ver Kaiſer gegen Rußland in Polen an⸗ 
genommen hatte, bie Kaiſerin im hoben Grade verbroffen. 
Herr von Thugut, der kaiſerliche Geſandte in Wurfhen, 
jollte ven Polen im Ramen des Kaiſers geradezu erklaͤrt 
haben, baß verfelbe pas Princip, demzufolge in ihrem Lande 
ber Einflug Rußlands der überwiegende fein müfje (devrom 
&tre preponderante), nicht länger dulden fönme; und der König 
ven Polen felbft ſcheint fih ſogar bei der Raifertn barüber 
— zu haben, daß der Grund aller Chikanen und Un⸗ 

bilden (toutes les rigueurs), bie er von dem Kaiſer zu ertragen 
habe, Tein anderer jet, als feine Anbinglichkeit an Rußland T). 

König Friedrich H. war über diefe Wendung der Dinge 
natärlich im boden Grade erfreut. „Ich fange an wieber 
aufzuleben“, fchrieb. er bereit8 am 27. Februar an ben Gras 
fen von Finckenſtein, „denn bie letzte Depefche des Grafen 
ven Görtz beruhigt mich faft über bie zwiſchen ven beiden 
Kaiferhöfen fchwebennen Verhandlungen. Es wirb dabei 
höcftens ein im Grunde unbedentender Freundſchaftsvertrag 
beransfommen, woburch meine Allianz und mein Syftem mit 
RNußland nicht wirb verbunfelt werben‘ (ne souffrira d’6clipse). 


1781. Im Bezug auf bie Pforte heißt e8 ba: „que l’Empereur n’avoit 
jemais obtenu de la Porte d’en ötre traits. autrement que d’egal et 
qu'on croyoit . que I’Imperatrice ne woudroit: pas lui accorder 
davantage que le Grand Seigneur.‘ Bekanntlich gilt dies aber erft 
fett dem Frieden von Sitwatorok vom Jahre 1606, in weldem bie 
Gleichheit beB Ranges beider Monarchen ausbrüdtid dadurch feftge- 
fegt wurde, baß fie fih beibe fortan Kaifer nennen wollten. Bergf. 
». II, e. 618. 
1) Depeche des Grafen von Gbrg vom 18. Februar 1781: 


Zinteifen, Geſch. d. osman. Reiche. VI. 
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Denn der Katjer Türme auch weder auf die von der Kaiſerin 
verlaugte Garantie gegen die Pforte «eingehen, noch zu ber 
Ausführung ihres griechiſchen Projects irgendwie die Hand 
cbieten. Daſſelbe ſei ja feiner Allianz mit Frankreich viel zu 
fehr zuwider, welche er in keinem Falle aufzugeben gefonam 
fein :werbe 1). 

Nur das Eine beunruhigie den König. jet noch etwas, daß 

theils der maßloſe Eifer (Pacharnement) des Kaiſers gegen 
das Biludniß zwiſchen Preußen und Rußland, theils die Ver⸗ 
blendung ver Kaiſerin in Betreff ihres griechiſchen Projects 
beide: am Ende doch hinfichtlich des Etikettenpunktes nach⸗ 
giebiger machen würden. Ueberhaupt hielt er das Ganze für 
xeinen Streich des Fürſten Potemkin, welcher die Kaiſerin 
gänzlich beherrſche, und, auch von dem Kaiſer gewonnen. und 
»on ben engliſchen Guineen beſtochen, beſtändig darauf bin 
nrbeite, ven Einfluß bes Grafen Panin, ver Hauptftäße des 
preußiſchen Bündniſſes, zu untergraben 2). 
.. Auf ber andern Seite hegte er aber immer noch die 
Hoffnung, daß, wenn auch die Allianz mit Oeſtreich zu 
Stande käme, bie beabfichtigte Eraberung bes osmaniſchen 
Meiches beive Mächte fogkeich wieder entzweien werde. Die 
fatale Theilungsfvage würde auch bier die Klippe fein, an 
welcher alles feheitern werde. . In einem Kriege gegen bie 
Dforte könne Deftreich. Rußland mit feiner beivaffıieten Macht 
allerdings fehr weſentliche Dienfte leiſten. Sobald es fih 
aber darum handeln ſollte, das eroberte Land zu hellen, 
würden bie Iutereffen beiver Mächte. völlig unvereinbar fein 
Denn das leuchte pon .felbft ein, daß bie Deftreicher bed 
lieber eine fchwache Nation, wie die Türken, zu Nachher 
würden haben wollen, al8 eine fo furchtbare Macht, wie bie 
Rußlands fi). . . 

Daß man dies auf. Seiten ber beiben betheiligten Hoie 
ebenfo gut gefühlt haben mag; wie es klar ver der Seele 


1) Schreiben des Königs an ben Grafen von Görg vom 
6% uns 10. März 1781. 

2) Schreiben beffelben vom 10. März. 

3) Schreiben deffelben vom 18. und 17. März und 24. Aprü. 
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zriedrich's I. -ftanb, ift wol kaum zu bezweifeln. Die 
Raiferin mag ummentlich jegt ſchon ſehr wohl empfunden 
haben, daß ihr griechiſches Project, welches fie, wie Graf 
Görk meint, Fir viel zu erhaben gehalten, als daß 08 von 
dem großen Haufen gefaßt werden könne (trop sublime pour 
&re bien congu par: le vulgaire des hommes), auf biele 
Weiſe nicht durchzuführen fe. Es bing jekt natiirkich. och 
alles davon ab, wie die Antwort des Kaifers auf ihren Bi 
eatwurf ausfaklen würde. 

Dieſelbe traf zu Ende März in St. Petersburg ein, 
mb tänſchte Die Erwartungen im mehr als einer Hinſicht 
In allen Abrigen Punkten, felbjt im Betreff des gegen vie 
Horte gerichteten geheimen Artikels, wollte der Kaifer nach 
ben; nur wegen des Vorranges blieb er unerjchäitterfich. 
Ta, Tautete ſein Ultimatum, jteße es. ‘gar nicht in feiner 
Nacht, ven Wuünſchen der Kaiferim zu entfprechen,; weil er 
den übrigen Reichsfürften dafür veramtwortlich fei, und fein 
einziger zu einer foldhen Herabfekumg.. ver —— — 
Zuſtimmung geben: könne noch würde ). 

Damit war bie Sache fo gut mie entfchieben. Um jeben 
Berdacht, als ob fie willens geweien fei, durch die Allianz 
mit dem Kaifer dem Bündniß mit Prewßen irgendwie Eintrag 
m thun, vollends zu befettigen, ließ die Karferin, fogleich 
schdem ihr Graf von Eobenzi die Antwort bes Kaifers 
überreicht hatte, dem Grafen von Görtz burch ven Grafen 
ven Oſtermann officiell erflären, 28 fei nie ihro Abficht 
geweſen, durch irgend ..eine Handlung bie Allianz und die 
Örenndichaft zwißchen ihr und dem: Könige, an benen fie im⸗ 
mer fefthalten werde, und bei denen ſie fich fo wohl bifuu⸗ 
ven, aufzugeben ober zu benachtbeiligen. ‘Der Freumdfchnfts: 
vertrag, welchen ihr der Kaiſer vorgeicklagen habe, würde 
daran nichts geändert haben. Sie Hätte: deshalb auch ge⸗ 
ganbt, denſelben nicht geradezu won fich weiſen zu dürfen; 
bis jebt ſei es aber darüber nach: m, koinem Abſchlufſe ger 
Iommen. Auch’ werbe..fie ſich nienrabs weiter verleiten laſſen, 
als fie jelbft a wolle. Ihr Syſtem ſei, in ——— 


1) rien des Grafen von Görtz vom 6. und 27. März 1781. 
20* 


308 VI. Bud. 1. Cap. Die ruſſiſch⸗bſtreichiſche 


ftiimmung mit dem bes Königs, ein durchqus friedliches, und 
folglich werbe fie auch nie auf Eingebungen hören, welche 
ihren eigenen Intereſſen zuwiber feien !). 

Ungeachtet viefer ſehr beftimmten Erklärung, wodurch bie 
Kaiſerin ihr griechiiches Project vorläufig ſtillſchweigend auf. 
zugeben fchien, zögerte fie doch noch mit ber befinitiven Er⸗ 
widerung auf das Ultimatum bes Kaiſers. Graf Panin 
wollte diefe Unentfchloffenheit ver gänzlicden Brinciploftgkeit 
zufchreiben, welche vamals die Politit der Katjerin  charal 
teriftet Habe. „Wir find auf dem Punkte angelangt”, ge 
ftand er felbft dem Grafen von Bdrg ein, „daß alle 
menfchliche Weisheit nicht mehr. hinreicht, uns dazu zu 
bringen, einen Entſchluß such beſtimmten Brineipien zu faflen. 
Man muß uns wie in einem Zuftande gänzlühen Irrfians 
(dans un &tat d’alination entidre). lebend betrachten, wo 
der erhitte Kopf in bem einen Augenblide etwas mit Haft 
beichiefit, was er in dem andern wieder verwirft; und ben 
noch hängt von biefem Zuſtaude die Entſcheidung ab. Alles, 
was ich Ihnen fagen: Tann, tft, daß mein GEntichluß gefaßt 
ift, und daß ich meine Hand niemals durch die Umterzeid- 
nung des beabfichtigten Vertrags bejubeln werde“ (que jene 
souikterai pas ma main par la signatare) ®), 

Es wurbe num aflerbings zwifchen Graf Eobenzl und 
den oben genannten vier Bevollmächtigten der Kaiferin noch 
ziemlich Iange hin und ber verhandelt, ehe man zu dem Re 
faltate kam, daß das Verlangen des Kaiſers unbebingt abzu⸗ 
Iehnen fer Eine dahin lautende Note, mit einer Denlſchrift, 
in, welcher bie Frage wegen bes VBorrangs, dem Intereſſe ber 
Lalſerin gemäß, im oben: berührten Sinne fehr ftart betont 
war, wusde dem Grafen. Eobenzl zu Eude April übergeben, 
er. erft: zu Anfang Suni traf das von. einer nochmaligen 
langen Auseinanderſetzung über das unbeftreitbare Hecht dee 
Kaiſers in dieſem Punkte begleitete eigenhändige Schreiben 
deſſelben an bie Kaiſerin zu St. Petersburg ein, infolge 
deſſen ſie die weiters Merhandlungen für. gänzlich abgebrochen 


1) Depeſche des Grafen von Görtz vom 30. März 1781. 
2). Depefche deſſelben vom 6. April 1781. 
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erllaͤte. Dan wollte an dem Tage, we fie zu dieſem Ent⸗ 
ſchlaſſe kam, an der Kaiferin eine. beſonders wuͤrdige Haltung 
bemerkt haben, welche jenes ſtolze Selbſtgefühl zu verrathen 
(dien, womit fle biefe Demüthigung "in-ihrem Imnern als 
einen Sieg über fich ſelbſt verberrlichen wolfte ?). 

Noch größer war jedenfalls ver Triumph, welchen Fried⸗ 
rig II. über viefen Ausgang der Sache feierte Denn er 
hatte fich noch bis zum letzten Augenblicke keineswegs ganz 
ſiher geglaubt, zumal da bie vem Grafen von Görk bei- 
(fig von dem Vicekanzler Grafen von Oftermann eröff- 
nee Ausficht, daR‘ Preußen eventuell dem abzufchkteßenden 
vertrage beitreten koͤnnte, ihm wenig zufagte. „Verpflich⸗ 
tmgen“, ſchrieb er darüber noch zu Ente Mai an den Gra⸗ 
ſen Görtz, „welche mir verheimlicht werben und unbelannt 
find, werde ich wie unterſchreiben. Handelt es ſich bei dieſem 
vertrage nur darum, bie Türken aus: Europa zu vertreiben, 
m dem Prinzen Eonftantin, den zweiten Sohn des Groß⸗ 
fürften, auf den griechifchen Kaiſerthron zu erheben, fo: Wnnte 
“dies freilich mit großer Gleichgültigkeit "Betrachteir; gebt 
aber der Kaiſer darauf aus, mittels dieſer Alltanz bebeutende 
Erwerbungen zu machen, fo ift es eine andere She.” - 

Das könne er nicht fo ruhig mit’ anfehen, pa: feine 
Intereffen früher ober fpäter Darunter leiden müßten.: Schen 
habe der Kaifer den Ungarn alle ihre Privilegien beftätigt, 
wahriheinlich in Teiner anbern Abficht, als um fe für fich 
ja gewinnen und bei dem riächften -Meichstage von ihnen vie 
Vedervereinigung der ehemals von Ungarn losgeriſſenen Pro⸗ 
dien, wie namentlich der Walachei, der Moldau, Serbiens 
mb Dalmatiens, zu verlangen ?). Dergleichen Beſorgniffe 
warden nun aber durch den Abbruch ber Verhandlungen zu 
Et. Petersburg, welche Fürft Kaunitz freilich in, Wien fo- 
gleich wieder mit Fürft Galigin aufzunehmen fuchte," vor⸗ 
erſt gänzlich zerftrent. 

1) Depeſchen bes Grafen von Sr vom- 10. April, unb 6. 8. 
und 12, Juni 1781. F 


2) Schreiben bes Königs an ben Grafen von: a5 som 
2. Mai 1781. 


\ 
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Die Kaiferin ſcheint indeſſen keineswegs geſontien geweſen 
zu fein, namentlich ihr griechiſches Project, durch deſſen Ber 
wirklichung, wie man fagte, fie ven Ruhm der. größten Män- 
ner alles Jahrhunderte zu überftrahlen hoffte, nun ohne we: 
tere aufzugeben 1). Man -glaubte im Gegentbeil, daß fie 
fi damit jetzt nur. um fo angelegentlicher hefchäftige. We⸗ 
uigftend wußte man. von ihr allerhand Züge zu erzähle, 
welche. varauf hinzudenten fchienen. 

Unter anberm ließ fie um biefe Zeit- für ihre Enkel ein 
geiechifches ABE-WUuch drucken, welches in 30,000 Erem: 
plaven an die Cadettenſchulen vertheilt' wurde, und aus ben 
legtern einige junge Griechen auswählen,“ weiche dem Greß—⸗ 
fürjten Conſtantin als Geſpielen beigegeben werden follen, 
- angeblih um ihn .bei guter Zeit deftn leichter an griechiſche 
Sprache und griechiſche Sitten zu gewöhnen. Auch kamen 
wieder verfchiepene Deulmünzen zum Vorſchein, welche auf 
die beabſichtigte Vernichtung des osmauiſchen Reiche in 
Europa hinzudeuten ſchienen. Die eine, auf welcher ver Blih 
bie Hauptmoſchee von Conftantinepel zertrümmterte, und die 
Kaiferin.,, Propugnatrix Fidei” genannt wurde, War in- Diefer 
Hinſicht wenigftens bezeichnend genug. Alten ſchon Fried⸗ 
rich der Große hatte nicht ohne Sarfasmen bemerkt, daß 
am wenigsten mit vergleichen ungefährlichen Spielereien eine 
fo ſchwer zu verwirflichende Chimäre, wie die Wieberberftellung 
nes griechiichen Kaiferreichs fei, durchzuführen fein würke?). 

Anzeichen erniterer Natur, worauf e8 bie Kaiferin. eigent- 
Lich abgefehen babe, waren jedenfalls die Ungnade des Grafen 
Panin und die gezwungene Reife des Großfürſten Paul 
— dem Auslande. Denn beide galten für die —— 


1) * Mm einer Depeſche vom 7. September bemerkt Graf von 
Böry Aber das grierhifche Project der Kalferin: „Comme ü parelt, 
qu'elle considere ce plan comme un des pjus-grands, qui ai 
exisie, elle espere apparemment surpasser par son execution tous 
les grands hommes des siecles passes.‘ 

2) Depeche des Grafen von Görtz vom 13. November 1781. 
„Les medailles‘‘, hatte der König bemerkt, „ne facilitent point l’exe- 
cution d'lm projet aussi chimerique et difficile, que celui de V’Em- 
pire Grec.“ 
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ihrer byzanutiniſchen Phantaſien. Jenem wurbe, kurz nach⸗ 
dem die Allianz mit Oeſtreich geſcheitert war, vie Leitung ber 
auswärtigen Gefchäfte entzogen, eben weil er fich von jeher. 
gegen das griechiiche Project, weiches durch biefelbe feiner 
Ausführung näher gebracht werben follte, erflärt hatte Es 
wer gewiß nur ein fchlechter Zroft für den hochbejahrten ver⸗ 
bienten Staatsmann, daß ibm ber fügjamere Graf. Ofter- 
mann, welchem bie Kaiſerin an feiner Stelle, wenigitens 
vem Namen nad, die Direction ihrer auswärtigen Politik 
auvertramt hatte, eröffnete, daß ihm auch moch fernerbin die 
Zeitung der Angelegenheiten ver Zataren der Krim und bev 
Salmücden verbleiben ſolle, denen man allerdings fchon eine 
gewiſſe Wichtigfeit beilegen mußte ). | 

Faft für nach bezeichnenver galt ‚aber ber Eifer, womit 
die Kaiſerin die Reife ihres Sohnes betrieb, welcher; unter 
Banin’s Einfluß, fich gleichfalls wiederholt genen das grie⸗ 
hide Project auogeſprochen Hatte. Hielt ihn bie Laiſerin 
für zu beichräuft für fo großartige Plane (trop borne pour 
de grandes choses), fo glaubte fie nichtsdeſtoweniger gerabe 
zu einer Zeit auf feiner Entfernung befteben zu müfjen, wo 
he dafür, wie es ſchien, völlig freie Hamb Haben mwo.lte. 

Selbſt in dem dem Großfürften von der Kaiſerin für 
fein Incognito beigelegten Namen eures „Grafen des Roxdens‘ 
und dem in feinem Siegel angebrachten Norbftern fand mau 
beveutungenolle Beziehungen, namentlich im Gegenfabe zu 
dem Stern des Orients, welchen fie dem Groffürjten Con- 
ſtantin gleich bet feiner Geburt als Symbol bejtimmt Batte: 
Die Einwendungen, welche man ihr dagegen zu machen wagte, 
daß fie damit ven übrigen norbifchen Monarchen zu. nahe 
treten werde, wies fie ftolz mit der Bemerkung zurüd: Be— 
fie ich denn nicht etwa ben größten Theil des Nordens; wo 
die andern davon haben, iſt doch nur eine Kleinigkeit, welche 
ich ohne weiteres hinwegnehmen kann, wenn ich es für gut 
befinde” (une bagatelle qu'il ne tiendra qu’A moi, d’avoir, 
quand je voudrai) ?). | 

1) Depeiche bes Grafen yon Görtz vom 25. Septeniber: 1781. 
2) Depeihe bes Grafen Görtz vom 25. September.178h Muf 


« 
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Die meiften Sorgen machte indeſſen ven Politifern als 
ein erſter entſcheidender Schritt zur Ausführung des grie 
chiſchen Projects vie, wie e8 hieß, für das nächſte Frühjahr 
feftgefegte Reife der Kaiferin nach Cherfon. Denn fe beab- 
fichtige, erzählte man fich, nichts Geringeres, als eine Anzahl 
der in bortiger Gegend angefiebelten Griechen durch reiche 


Geldſpenden dazu zu vermögen, den Großfürſten Conftantin 
* ohne weiteres zu ihrem Kaiſer zu verlangen, als welchen fie 


ihn dann auch fofort proclamiren laſſen wolle. Das wire 
allerdings eine nur zu offene Kriegserflärung gegen bie Pforte 
und eine zu kühne Herausforderung ber übrigen Mächte zum 
Schutze des europäifchen Weltfriedens geweſen. Dean fand 
jeboch dieſen politifchen Theaterftreih am Ende doch etwas 
zu gewagt und vielleicht auch zu Tächerlich, Die Reife nad) 
Cherfon wurde aljo wieder aufgegeben oder wenigftens ver: 
tagt, angeblich auch vorzüglich mit deshalb, weil fich das 
nen. errichtete Gonvernement jener Provinz, unter Potem- 
kin's Obhut, noch in einem zu troftlofen Zuftande befinden 
ſollte. Von ben dort angeftebelten Griechen follten *%, in 
Hunger und Elend umgelommen fein ®). 

Zubem ftand die öffentliche Stimmung noch immer in 
offenbarem Wiberfpruche mit den Gefinnungen und Abfichten 
ver Kaiſerin. „Alle Schritte dieſer Fürſtin“, bemerkt darüber 
Graf von Görg noch zu Ende October, „fcheinen nur auf 
biefen einen Zwed hingerichtet zn fein, obgleich Tein einziger 


ber Mebaille, welche die Kaiferin bei ber Geburt bes Großfürſten 
Conftantin prägen ließ, fah man auf ber einen Seite ihr Bilbniß, 
auf der andern ben aufgehenden Morgenfteru, unter welchem in ber 
Mitte eine Rußland vorfielende Figur ein Kind trug, zwifchen ber Hofl- 
nung, welche nach ben Sterne zeigte, unb der Religion, hinter welcher 
man bie Sophienfirche zu Conſtantinopel erblidtte. Weber bie Reiſe des 
Großfürften, welche die Kaijerin mit folder Eile betrieb, daß fie ihm 
wicht einmal geftatsen wollte, die Wiebergenefung feiner tranlen Kinber 
abzitwarten, finden fi) in ben gleichzeitigen Depefchen bes Grafen 
Gortz die intereffanteften Nachrichten, welche auch durch die Berichte 
ber übrigen Geſandten bei Raumer, —— Bd. V, ©. 619 fg. 
ihre Beflätigung erhalten. 


- 1) Depeihen bes Grafen von Görtz vom 21. September, 2. und 
9. October 1781. 
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em wenig aufgeklärter Ruſſe nicht volllommen davon“ über⸗ 
zengt iſt, daß ein ſolches Unternehmen ſein Vaterland nur in 
das größte Unglück ftürzen kann. Binnen Jahresfriſt, und 
vielleicht noch eher, wird fich alles offenbaren, namentlich ob 
die Raiferin noch bei Zeiten die Gefahr erkennen wird, wel- 
her fie fich ausſetzt, oder ob fie mit Riefenfchritten eine Bahn 
betreten will, auf der fie fich in Verlegenbeiten begeben. wird, 
ans welchen fie fich nur mit Mühe wieder berausziehen kann, 
und folglich allen ihren Ruhm zufegen bürfte, deſſen fie bis 
jetzt genofjen hat‘ ?). 

Dei dem allen war es Thatſache, daß bie Zruppen- 
märfche nach den Grenzproninzen des osmanischen Neichs 
snuumterbrochen und in ziemlicher Ausbehnung fortvauerten. 
Selbft aus Finnland und Livland wurden mehrere Negintenter 
nach der Ufräne, nach Beſſarabien und in die Umgegenb von 
Afſow gezogen. Im Ganzen follen ſich zu Ende des Jahres 
bereitö 90,000 M. regulärer Truppen und 25— 30,000 M. 
irregulärer Reiterei in jenen Linien befunden haben, freilich 
in einem nichts weniger als befriedigenden Zuſtande. Auch 
am die Flotte im Schwarzen Meere, ohne welche boch in 
feinem Falle etwas gegen Conftantinopel zu unternehmen war, 
fand es noch nicht zum Beften. Erft im nächiten Frühjahre 
hoffte man dort etwa 15—18 Kriegsſchiffe fegelfertig zu 
machen. Die Hafen- und Befeftigungsarbeiten in Cherfon 
mußten wegen Gelomangel vorläufig wieder eingejtellt werben. 
Der Geldpunkt trat bei der fehr mislichen Finanzlage des 
Reiches überhaupt auch hier wieder als ein Haupthinderniß 
im den Vordergrund 2), 

Wenn aber au Niemand ernftli” mehr daran glaubte, 
daß die Kaiferin wirklich damit umgehe, die Ausführung ihres 
griechifchen Projects in nächfter Zukunft zu verfuchen, fo war 
fie nun doch jedenfalls für die Ereigniffe in der Krim hin- 
Kinglich gerüftet ®). Denn bort ging jett die Kataftrophe mit 
Niefenfchritten der unvermeiblichen Entſcheidung entgegen. 


1) Depefche des Brafen von Görtz vom 28. October 1781. 
2) Depefchen befielben vom 30. Paste, 3. Rovember und — De⸗ 
amber 1781. 


3) Im Bezug hierauf fagt Graf Görtz in einer Deriär vom 
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Die Ruhe war ba ſeit ber letzten Schilderhebung ver 
Muyrfen gegen Schahin Girai mer fcheinbar wieberher- 
geftellt worden. Das Misvergnügen und die Gährung waren 
vorzüglich unter den Tatarenftämmen bes Knuban fortwährend 
in fteigender Bewegung geblieben. Daß ruffifche Aufhetze⸗ 
reien dabei mit im Spiele waren, bedarf wol faum des Be 
weiſes. Denn in Kertfch und Jenikalaa befanden fich nod 
immer ſtarke zuffiihe Befakungen; md Schahin Girai 
hatte wahrfcheinlich feine Reſidenz nur deshalb nach Kaffa 
verlegt, um ſich im Falle eines abermaligen Aufftandes fo 
ſchnell wie möglich ihrer Hülfe bedienen zu Können. Auf 
feine eigene Leibwache, welche er bis auf 6000 WM. gebracht 
hatte, konnte er fih dagegen ſchon fo gut wie gar nicht mehr 
verlaffen !). Drei nach europäifhem Muſter organtfirte Re: 
gintenter, welche er im April abſchickte, um in Taman bem 
Beift des Aufruhrs nienerzubalten, festen ohne weiteres über 
ven Kuban und verbanden fich mit den dort hauſenden Re 
bellen 2). 

Auf der andern Seite fuhr Rußland fort, ven beiten 
und betriebfamften Theil der Bevölkerung der Krim, bie. 


1. Jannar 1782: „Les .gens les plus 6claires et qui croyent con- 
naitre l’Imperatrice sont persuades, que si elle traine, ce n'est que 
parceque l’Empereur joue sa S.M. I., que lui et son articifieux Mi- 
nistre sentent les dangers, qu’ils y rencontreroient.“ Und daun in 
einer Depeſche vom 22. Januar, daß man ben Plan entweder ganz 
aufgegeben, ober entfchloffen fei, „a le borner a des objets plus pro- 
ches et moins considerables, que ceux qu’on a suppos6 jusquic“, 
womit er zunächſt auf die Berhältniffe der Krim binzubenten ſcheint. 
Anh Friedrich ber Große war berfelben Anſicht. Im einem 
Schreiben an den Grafen von Görtz vom 5. Februar 1782 fagt er 
barilber: „Toutes sortes de circonstances, qui se manifestent à pré- 
sent, ne me laissent presque point de doute, que cette Souveraine 
a renonce à ce projet trop vaste, du que du moins elle en a ren- 
voy6 Texecution A d’autres temps.“ 

1) Depeſche des Grofen von Görtz vom 1. ‚Hin 1782. Hirt 
beißt e8 abermals von der Leibwache des Chans: „Un des grands 
griefs des Tartares vontre lui est l’ötablissement ‘d'une milice per- 
manente, qu'il entretient pour sa aürete persomnelle. Elle monle 
à environ 6000 hommes et il täche de la discipliner a l’Europeenne.“ 

.2) Depeiche bes Herrn von Gaffron vom 25. Mai 1782. 
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Griechen und Armenier, ſcharenweiſe zur —— nach 
ven ruffiſchen Grenzländern zu verleiten. Unter andern wur⸗ 
ven damals auf Diefe Weile das Gouvernement Cherfon und 
das fat völlig wüßte liegende Land der zaporogifehen Koſaken, 
zwifchen Don und Bug, notbbürftig bevölkert. Dieſes ges 
waltferne Auswanderamgefuften twurde überhaupt von Ruß⸗ 
land läugſt ſchon in großem Style betrieben. Im September 
1378 3. B. war Eton’ felbft Zeuge davon, wie mit einem 
male 75,000 Gtiechen und Armenier aus der Krim nach dem 
von den Nogai⸗Tataren verlaffenen Landſtriche am ber Weft- 
Mile des Meeres von Aſſow verpflanzt wurden. Dort war 
aber fo fchlecht für fie geforgt, daß der größte Theil’ derfel- 
ben im Elende zu Grunde ging. Die ganze Colonie foll in 
kurzem bis auf 7000 Seelen zuſammengeſchmolzen ſein. Daß 
ſelbſt der Chan darüber mit Rußland in üble Händel gerieth, 
haben wir bereits erwähnt. Merkwürdigerweiſe wollte man 
aber auch biefes mislungene Eolonifationsfpften mit dem grie⸗ 
chiſchen Project der Kaiferin in gewiffe nähere Verbindung 
bringen ?). 

Zugleich fcheint Rußland auf den Hafen von Balaklava, 
den einzigen im Süden ber Halbinfel, welcher die zur Auf: 
nahme größerer Kriegsfchiffe nöthige Tiefe hatte, ſchon fehr 
beftimmte Abfichten gehabt zu haben. Wenigftens fah man 
in den dortigen Gewäflern beſtändig ruffifche Schiffe Yin nnd 
her laviren ?). 

Allen dieſen rufflfchen Umtrieben fam naturlich der Auf⸗ 
Rand im Kuban, welcher um dieſe Zeit ſchon wieder eine fehr 
Beftimmte und drohende Geſtalt geivonnen hatte, fehr zu 
ftatten. Während Schahin Girai unter dem Schube ber 


1) Eton, Tableau etc., T. U, p. 57; nnd bamit in llebereinftim- 
mung bas Schreiben Friedrich's II. an ben Grafen von Görtz vom 
5, Februar, und Depefche bes Ietteru vom 1. März 1782, wo es am 
Ende heißt: „Au reste on croit assez g6neralement, que ces etablisse- 
ments sont combinss avec le grand projet d’un Empire Grer, et 
bien de personnes estiment, que les provinces d’Assow et de 
nomvelle Russie sont destindeg a augmenter un jour le pemuolne 
du Grand Duc Constantin.“ 


2) Depeſche des Heren von Baffron som 24. Juli 1782. f 
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Auffen ſorglos zu Kaffa weilte, hatte fich nämlich einer feiner 
eigenen Brüder, Behadir Girai, von ven Stammbäuptern 
ber meiften Tatarenhorden des Kuban zum Gegenchan er: 
wählt, an die Spige der Bewegung geftellt. Auch mehrere 
ber ftärkften Horben ver Krim⸗Tataren fchlugen fich fofort 
auf feine Seite. Schahin Girai, meinten fie, habe ſich 
felbft und die Würde des Chans dadurch, daß .er die Stelle 
eines Capitäns der Garben der Katferin von Rußland ange 
nommen babe, zu fehr erniebrigt, als daß er noch ferner ihr 
Herr. und Führer fein könne !). 

Genug, im Mai 1782 erfhien Behadir mit anſehn⸗ 
licher Heeresmacht plöglich vor Kaffa, ohne daß Schahin 
eine Ahnung davon gehabt zu haben fcheint, was ihm bevor. 
ftehe. Erſt im äußerſten Momente fol ihm ver bei ihm be 
glaubigte ruffifche Refident von der Gefahr in Kenntniß ge: 
ſetzt haben, in welcher er jchwebe: Nur burch fchleunige Flucht 
fönne er der Wuth bes Eroberers (à la prötendue fureur 
du Gonquerant) entgehen. Fünf ruffiihe Schiffe Tagen dazu 
längft ſchon im Hafen bereit. Er raffte alfo in der Eile 
alles zufammen, was er von feinen Schäßen noch mit fort- 
bringen konnte, und fchiffte ſich mit feiner Familie, feinem 
Hofftante und dem ruffischen Refidenten nach Jenikalaa ein. 
Gleich darauf befegte Behadir Kaffa ohne Schwertftreih 
und gab ben mit europäifchem Luxus ausgeftatteten Palaft 
feines Bruders der Plünderung feiner Horden preis ?). 

Offenbar fpielten bei dieſer Stantsumwälzung ruſſiſche 
Agenten die Hauptrolle, und zwar auf höchſt perfive Weile. 
Denn während der ruffifche Refivdent zu Kaffe Schahin zu 
fchleuniger Flucht trieb, waren es jedenfalls auch ruſſiſche 


1) Depeſche des Grafen von Solms vom 21. Juni 1782: „Une 
des causes, qu’ils allöguent de leur söulevement est d’avoir avili 
la dignit6 de Chan en acceptant le titre de Capitaine aux Gardes 
de }’Imperatrioe.‘' 2 

2) Depeſchen bes Herrn von Gaffron vom 23. April, 25. Mei 
und 25. Juni, fowie bes Grafen von Gortz vom 21. Ami 1782. 
Daß der Rame bes rebelliichen Chans Behabir war, und nidt Se- 
im, wie gewöhnlich angenommen wird, beflätigen auch bie oöntafti- 
hen Quellen bei Sammer, Gefchiehte der. Ehane ber. Krim, S. 23°. 
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Aufwiegler gemein, welche Behadir zu dem Handſtreiche 
gegen feinen Bruder gereizt hatten. Sie ſokllen ihm einge⸗ 
redet haben, daß die Kaiſerin gar nicht anſtehen werde, ihn 
als Chan anzuerkennen, wenn er ſich nur verpflichten wolle, 
die Schulden zu bezahlen, welche fein Bruder bei ihr con 
trabirt habe. Dieſe beliefen fich aber angeblich auf nicht wer 
niger ald 20 Mitt. Aubel, eine ungeheure Summe, welche, 
wie man fehr wohl wußte, Behadir in feinem Falle aufzu- 
bringen im Stande war. Gleichwol ſcheint er darauf einge 
gangen zu fein, ſodaß die ruffifche Partei bei biefen Wirren 
nach beiten Seiten bin zu ihrem Bortheil die Hände im 
Spiele behielt. Der eine Chan war als Gefangener zu Ie 
nikalaa in ihrer Gewalt, der andere mußte fich vor ihr de⸗ 
muthigen, weil er ihr für die erwähnte ſchwere Schuld ge- 
wiffermaßen ſchon im voraus. fein Rand verpfändet hatte. 

Um fo vortheilhafter wurde Dadurch fogleieh Die Stellung, 
weiche der Geſandte der Kaiferin zu Eonftantinopel, Herr 
von Bulgakoff, bei ven mit der Pforte einzuleitenden Ver: 
bandlungen über biefe unangenehmen Borfälle einnehmen 
fonnte. Nichts war für ihn leichter, als anfangs wenigftene 
bie Rolle des Gemäfigten, des Unpartetifchen zu fpielen. Im 
einer erften Eonferenz mit dem Reis Efendi, wo die Sache 
zum Sprache kam, erflärte er bemfelben ohne weiteres, fein 
Hof werde ſich in den ganzen Streit gay nicht miſchen, und 
namentlich der von der ufabhängigen Nation der Talkren vor- 
zunehmenden Wahl eines neuen Ehans völlig freien Lauf laſſen. 

Darauf, entgegnete ihm ber Reis Efendi, glaube aller 
dings die Pforte ihrerjeits um fo zuperfichtlicher rechnen zu - 
Bunen, da auch fie un diefen Hänbeln gar feinen Theil habe - 
noch nehmen wolle. Die Kaiſerin jet um fo weniger befugt, 
fih darein zu miſchen, da bie Beſchwerden ver Tataren gegen 
- ihren Chan vorzüglich vie Verletzung ihrer bürgerlichen und 
refigiöfen Geſetze von feiner Seite beträfen, Rußland aber in 
dem lebten Frieden ausbrüclich verfprochen Habe, fich jeber 
Einmiſchung in die innern Angelegenheiten und namentlich bie 
Religionsverhältniffe der Tataren ganzlich au a 1); 


1) Depefäen bes Herrn von Gaffrom vom 26. ai und 10. 06 
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Und nm man thatfächlih zu beweiſen, daß fie es ihrerſeils 
damit redlich meine und einen völlig unparteüſchen Stand⸗ 
punft einnehmen wolle, ließ fich Die Pforte auch wirklich mit 
den Übgefandten ber drei Parteien, welche fich in der Krim 
gegenfeitig befämpften und durch viefelben- je ihren VBeiftand 
für ih in Anſpruch nehmen wollten, der ruſſiſchen, der 0% 
manifchen und der nationalen, durchaus auf nichts ein. 

- Auch zu St. Petersburg, wo bie erfte Nachricht vom 
biefen Ereigniffen, welche man gleichwol Längft hätte vorher 
jeben können, doch noch ziemlich unerwartet und überrafchend 
gefommen zu -fein foheint, war die gemäßigte Partei im Rathe 
der Kaiſerin, ganz im Sinne ber Erklärung des Herrn von 
Bulgakoff, durchaus für eine möglichſt umparteiifche Haltang 
unh eventuell eine friebliche Beilegung des unzeitigen Streitet. 
Denn man war noch viel zu fehr mit den politifchen Ber 
widelungen im Weften, namentlicd ber Vermittelung bes 
Friedens zwilchen England und den bourbonifchen Mächter, 
befcyäftigt, als daß man es für ratbfam hätte halten. folken, 
fich für jegt neuen Händeln nach, dem Driente Kin auszu— 
fegen, deren Folgen ſchwer vorauszufehen waren. So.japten 
vor allem bie drei Staatsmänner die Sache auf, welde da⸗ 
mals in den auswärtigen Angelegenheiten noch eine- gemilf 
Stimme hatten und in biplomatifchen Kreifen, im Gegenfake 
zu der engern Spfpartei, das Triumvirat genannt wurden: 
ber Vichanzler Graf von Oftermann, ber Cabinetsjecretät 
Beshorodko und Herr von Bakunnin. Ihrer Meinung 
nach: follte man vorerſt nur den Verſuch machen, die Pforte 
zu vermögen, daß fie in Gemeinſchaft mit Rußland die Wie 
bereinfetung bes vertriebenen a en Wolle ie dw 


rl 


tb bes — von Göortz vom 16. Juli 1782. Nach der letztern 
lautete die Erflärung bes Reis Efenbi. wörtlich wie folgt: „Que quoi- 
que ia Porte n'y eut aucune part, Elle se fattoit cependant, que. 
comme les griefg des Tartares de ia Crimée contre leur Chan por- 
toient sur ce qu'il avoit enfreint leurs loix civiles et religieuses, 
YImperatrice voudroit bien ne pas se "möler de ceite affaire, Yu 
due selon le traite de paix tout ce yui regarde le gouvernemient 
intsrieur des Tartares et les affaires de religion la Russie avoit 
promiu de ne point s’y. mäler.‘  »4 ; 
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rauf nicht eingeben, jo indge man ſich auf einige ernfe Vor⸗ 
ſtellungen beſchränken, und wenn dieſe ihren Zweck verfehlen 
ſollten, die Tataren zunächſt ihrem Schichjale überlaſſen). 

Dieſe laue Politik war aber durchaus nicht im Sinne 
ver Kaiſerin und ihres allmächtigen Günſilings, des Fürſten 
Potemkin. Dem letztern, welcher zufällig, abweſend war, 
als die erſte Nachricht von den Bewegungen in der Krim 
eintraf, ſchickte dis Kaiſerin nach einander ſechs Kuriere u, . 
um ihn zu ſchleuniger Rückkehr aufzufordern. Im übrigen 
nahm fie, weunigſtens äußerlich, die Miene au, als ob fie 
der Sache gar feine hohe Wichtigkeit beilege,, Alles, was 
fih darauf bezog, wurde nur zwilcken ihr und Potemlin . 
allein im tiefften Geheimniß verhandelt. Man ‚erfuhr jedoch 
bald, daß fie davon lebhaft beunruhigt werde, und in. jedem 
Falle zu entjcheidenden und energiichen Maßregelu ent⸗ 
ſchloſſen ei. 

Schahin Girai, welchen fie ala ihre Creatur * we⸗ 
jentliches Werkzeug zur Verwirklichugg.. ihrer weitgreifenden 
Plane nach dem Oriente hin betrachtete (comme son ouvrage 
et comme une chose essentielle pour tpng:ses projeta: du 
0885 de l’Orient), wollte fie. burchaus nicht aufgeben. Sie 
beftand im Geseke anf. feiner Wiedereinſetzung, und wollte 
ihn, wenn 68 noth the, mit ihrer ganzen Macht (de toutes 
ses forces) unterftügen. - In diefem Sinne ertlärte auch Bor 
temkin laut, die Ehre der Kaiferin und bes Reiches ver⸗ 
lange anf gleiche Weiſe die Wiederherſtellung bes vertriebenen 
Chans. Daß man aber pabei nicht ftehen bleiben wolle, und 
im Gegentheil beide, die Kaiferin fowol wie Potemkin,, 
bie ganze Sache als eine willkommene Gelegenheit benugen 
wollten, ihr griechiiches Project endlich ins Werk zu feben 
und zu dieſem Zwecke die Pforte felbft wider Willen in einen 
Krieg zu verwideln, war eine allgemein uarbreitete — 
weiche auch von ben übrigen Mächten. getheilt wurde I 


1) Depeichen bes Grafen von Görtz vom 26: Imi und 12; Su 
1788. 
23 Depeiihden des Grafen von Görtz vom 16. Juli und 9. Inge 


1782. Im ber letztern beißt e8 in Bezug auf die angeführte Acuße⸗ 
rung Potemtin's: „De depiis beaucoup de. ‚personnes com- 
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Auch war es gar fein Geheimniß mehr, daß die Kaiferin 
fi fofort perfönlid und ohne Vorwiſſen ihrer Minifter . 
einem fehr verbindlichen Schreiben an Kaiſer Joſeph U. 
wenbet habe, um ihn zu einer beftimmten Erklärung bariiber 
zu veranlafjfen, ob und wie weit fie im alle eines folchen 
Krieges, gemäß der zwifchen ihmen beftehenpen Freundfchaft 
(en faveur des liaisons d’amitie, ‘qui subsistoient entre eux), 
anf feinen Beiſtand ‚rechnen lönne??). Während baber bie 
Ratferin bereits für alle Fälle ihre Truppen nach der Krim 
bin in Bewegung feste, war es vorzüglich die Haltung, 
welche der Kaiſer in dieſer Krifts beobachten werbe, was auch 
die übrigen Mächte lebhaft befgäftigte und am Ende den 
Ausſchlag geben zu müſſen fchien. Sekt, meinte man, fei 
Die Zeit gelommen, wo ver Kaifer die Maske vollends ab⸗ 
werfen und zeigen müfle, ob er geſonnen fei, der Kaiferin 
feinen Beiftand unter allen Umſtänden zu gewähren imb ihr 
bei dem großartigen: Plane der Errichtimg ihres griechiichen 
Kaiſerthrons auf ven Trümmern bes osmaniſchen Reichs hülfſ⸗ 
reihe Hand zu Heiften, felbft anf die Gefahr bin, mit Sranle 
reich gänzlich zu brechen. 

Bor allen verfolgte König Friedrich U. die weitere Ent- 
wickelung dieſer Verhältniffe mit der gefpannteften Aufnserf- 
famfeit und nicht ohne lebhafte Beſorgniſſe. Dem er er⸗ 
blickte in diefer Annäherung zwifchen den beiden Katferböfen 
nur wieber einen Schritt mehr zur endlichen Auflöfung feines 
Siandniſſes mit Rußland und ver davon unzertrennlichen Ver⸗ 
nichtung des herrſchenden politifchen Syſtems. Er tröftete 
fich indeſſen anfangs noch damit, daß jelbft Potemkin mır 
geringes Bertrauen in vie Verbindung mit dem Katfer zu 


A 


mencent à se persuader, que l’Imperatrice est décidé non seulemertt 
de le soutenir (ben Chan), mais qu’elle regarde même cet dvene- 
ment comme tres-propre à avancer l'ex&cution de son 
projet, et qu’elle put elle-m&me tout employer pour que cela n’en 
rasia pas lä, et quo la: Porte soit forcee de s’opposer à ses entre- 
prises. On debite aussi, que le Prince Potemkin est port à 
amener une guerre avec la Porte et pour execuler le priojet Grec, 
2 favorise.“ 
- 1) Depeſche dee Graſen von Görtz vom 19. Juli 1788. 
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fehen fehien. In keinem Falle, äußerte derſelbe ganz offen 
einmal gegen ven britifchen Gefanbten, Herrn Harris, je 
barauf zu rechnen, daß der Kaifer feine Allianz mit Frankreich 
um des Bünpniffes mit der Kaiferin willen aufgeben werde; 
im Gegeniheil werde verfelbe mit feinem verfchlagenen Fürften 
Raunig (son fourbe de Prince Kaunitz), welcher gerabe 
jegt mehr wie je für Sranfreich eingenommen fei, immer nur 
darauf bedacht fein, fie zu hintergehen und von Rußland und 
ver Pforte auf gleiche Weife Vortbeil zu ziehen ?). 

Wenigſtens tn diefer Beziehung ſah Potemkin Llarer, 
als felhft nie Katferin, welche der Wahn, fie müfje ihr grie- 
Kies Project durchaus mit Hülfe des Kaiſers durchführen, 
bis zur Berblenbung bethört zu haben fcheint. Am richtigften 
faßte wol fogleich der durchdringende politifche Scharfblid 
König Friedrich's I. diefe Verhältniſſe auf. 

„Obgleich ich in der Ferne die Dinge nicht fo genau 
benrtbeilen kann“, fchrieb er am 24. Auguft an ven Grafen 
von Görtz, „fo muß ich doch bekennen, daß ich kaum glau⸗ 
ben kann, die Kaiferin wolle fich ernftlich auf eine fo unge. 
heure Unternehmung einlaffen, deren Folgen fchwer voraus- 
zuſehen fein möchten. Ich glaube gern, daß fie den entfegten 
Khan unterftäten will, was leicht mit den Truppen gefchehen 
lann, welche fie nach biefer Seite Hin in Bewegung geſetzt 
hat. Wenn fie fih darauf beſchränkt, fo dürfte fich bie 
Biorte wol nicht widerfegen, aus Furcht, fich felbft in einen 
Krieg verwickelt zu ſehen, welchen fie doch vermeiden zu wollen 
fheint. Uber noch weiter zu geben, und mit ben Türken 
Händel zu fuchen, um fie gewiffermaßen zu zwingen, ben 
Krieg zu erflären, oder Rußland wenigftens in die Lage zu 
veriegen, fie anzugreifen: das würbe ein Unternehmen fein, 
welches ich nicht mit dem gegenwärtigen Zuftande dieſer Macht 
M vereinigen wüßte.” 

Denn dazu gehören vor allem wohlgerüftete Armeen, gut 
verforgte Magazine und ein gefüllter Schat. Sollte aber 
dennoch die Kaiferin die Dinge aufs äuferfte treiben wollen, 
fo werde fie bald erfahren, wie wenig fle auf bie Freund⸗ 


1) Depeiche des Grafen von Görk vom 26. Yuli 1788. 
Zinteifen, Gef. d. oeman. Reiche. VI, 21 
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Schaft des Kaiſers rechnen könne. Er hänge noch viel zu fehr 
an Frankreich, und dieſes ‘habe ein viel zu großes Intereſſe 
zu verhindern, daß die Pforte vernichtet werde, um zu einem 
Unternehmen biefer Art irgendwie die Hand zu bieten (trop 
d’interet à empöcher, que la Porte ne soit pas 6crasee 
pour donner les mains à un projet de cette nature). So⸗ 
bald aber der Kaifer ſich dazu verftehen wolle, werde es 
zwifchen ihm und Frankreich fofort zu einem offenen Bruce 
fommen. Er, ver König, müffe aber ſehr bezweifeln, daß 
ver Raifer, welcher fich bei dem Vertrage von Verfailles jehr 
wohl befinde, darauf verzichten wolle, um der Raiferin feine 
Zuneigung zu beweiſen. Wenn aber auch ber Kaiſer fih 
über alles dies hinwegſetzen wollte, fo werbe e8 Doch ficherlich 
bei der Theilung der Beute zwifchen ihm und ver Kaiferin 
fogleich zu fehr ernften Händeln fommen. „Da dies alles“, 
fchließt ver König dieſe Depefche, „meinen Intereffen keinen 
Eintrag thun pürfte, fo kann ich darüber fehr ruhig bleiben, 
und bie weitere Entwicelung ber Scene, wovon Ihr mid 
benachrichtigt, abwarten.” 

Einige Tage fpäter fügte er dann in einem weitern 
Schreiben an ven Grafen noch hinzu: „Allen Unfcheine nad 
wird die Kaiferin bei dieſer Sache die Betrogene fein (sera 
la dupe de cette affaire); nur zu fpät wirb fie e8 bereuen, 
ihre wahren Freunde verlaffen zu haben, um ihr ganzes Ver: 
trauen einem ehrgeizigen und hinterliftigen Fürften zu ſchen⸗ 
fen, welcher weiter nichts im Sinne hat, als feinen Vortheil 
auf Koften Anderer wahrzunehmen‘ ?). 


1) Schreiben des Königs an ben Grafen von Gdrk vom 24. 
und 31. Auguft und 3. September 1782. Im bem Ietstern hebt er noch⸗ 
mals fharf das Verhältniß des Kaifers zu Frankreich hervor, indem 
er fagt: „Il n'est pas à presumer, que l’Empereur y donne les 
mains, en risquant de se brouiller avec la France, & moins que 
l’Imperatrice ne lui cede la plus, grande partie des conquetes & 
faire, ce qui seroit aussi peu de l'inter6t de la Russie que du reste 
de l'Europe. Ce raisonnement me paroit si concluant, que l'on 
a lieu d'être surpris, qu'une Princesse aussi eclairde, que lImpe- 
ratrice, ne l’ait dejä fait; mais tel est l’effet de prevention, quand 
elle est poussee jusqu'à un certain point, :qu’on s’aveugle sur les 
choses les plus claires, qu'on s’abuse, parceque on a envie de 
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Allerdings trieb nun auch der Kaifer fein zweideutiges 
Spiel fo geſchickt, daß es ihm vollfommen gelang, vie Kaife- 
rin faft bis zu Ende des Jahres mit ven glüdlichfteg Täu⸗ 
fchungen Hinzuhalten. Ohne ſich auf beftimmtere Zufagen 
einzulajfen, jcheint er doch gleich in feinen erften Erwiderungen 
ihren Wünfchen foweit entgegengelommen zu fein, daß fie 
zuverfichtfich und unter allen Umftänden auf feinen Beiftand 
rechnen zu können glaubte (se croyoit süre, que ce Prince 
‘entrera dans tout ce qu’elle demandera de lui). Daß es 
ihm aber freilich vor allem darum zu thun war, bei ben 
bevorftehenden orientalifchen Verwickelungen feinen eigenen 
Bortheil gehörig wahrzunehmen, und fich höchftens durch eine 
gelegentliche Demonftration ſowol dem Hofe von St. Peters⸗ 
burg wie der Pforte gegenüber eine möglichft günftige Stel- 
lung zu fihern, konnte felbft minder tief blickenden Poli- 
tifern nicht entgehen. 

Auch traten beftimmtere Nefultate des ſeitdem ebenfo 
lebhaften als geheimnißvollen unmittelbaren fehriftlichen Ver- 
kehrs zwifchen beiden gefrönten Häuptern noch gar nicht zu 
Tage. Mean vermuthete blos, daß der Kaiſer, felbft gegen 
den Willen und bie Anfichten feines birigivenden Minifters, 
des Fürften von Kaunitz, fortwährend bemüht fei, bie 
Raiferin in dem Glauben zu beftärken, daß er ihr bei ber . 
Berwirflihung ihrer byzantiniſchen Phantafien ficherlich ber 
bülflich fein werde. Dabei fchien er jedoch auf der andern 
Seite felbft in dem Wahne befangen, daß er im fchlimmften 
Talle immer foweit Herr der Verhältniffe bleiben könne, als 
e8 feinen Intereflen entjprechen und Hinreichen werbe, bie 
Pforte völlig dem Willen beider Kaiſerhöfe zu unterwerfen 
(de rendre entierement pliant à la volont& des deux Cours 
Imperiales) ?). 

Ein Umftand, welcher namentlih auch König Fried- 
rip U. veranlaßte, in bie Neblichkeit der Abfichten des Kai⸗ 
ſers gleich anfangs bedeutende Zweifel zu ſetzen, war freilich, 


rTétre, et que Fexpérience seule peut faire cesser le prestige, comme 
cela arrivera selon toutes les apparences dans le cas dont il s’agit.“ 


1) Depeichen des Grafen von Bör vom 16. und 20. Auguſt 1782, 
>1* 
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bag in den Taiferlichen Staaten nirgends Anftalten getroffen 
wurden, welche feinen ernften Willen befunvet hätten, ben 
ber Kaiſerin angeblih gemachten Verjprechungen nun aud 
thatjächlich gerecht zu werden. Bon NRüftungen, ver Anlage 
von Magazinen und außerordentlichen Truppenbewegungen, 
namentlich nach Ungarn bin, welche auf einen bevorftehenven 
Bruch mit der Pforte hingebeutet hätten, war vorerſt we- 
nigftens nicht das Geringjte zu bemerfen. Der Kaifer ſchien 
im Gegentheil abfichtlich alles vermeiden zu wollen, was ges 
eignet gewejen wäre, als Zeichen zu großer Zuvorkommenheit 
gegen Rußland und einer feindfeligen Haltung gegen bie 
Pforte namentlich Frankreich offenen Anftoß zu geben. Man 
wollte fogar willen, daß er ſich mit ber Pforte, zum Be 
weis feiner friedlichen und wohlwollenden Gefinnung gegen 
biefelbe, darüber verftändigt habe, ven verjährten Räubereien 
- und dem Bandenumfuge an den Grenzen von Ungarn durch 
gemeinschaftlich zu ergreifende energifche Maßregeln endlich 
ein Ziel zu ſetzen, und bie noch ſchwebenden Differenzen we 
gen ber Grenzregulirung auf gütliche Weife auszugleichen '). 

Wie dem aber auch fein mochte, gewiß ift, daß Firft 
Kaunig fehr wenig Neigung Hatte, auf die etwaigen lber- 
ſchwenglichen Ideen feines Kaiferlichen Herrn einzugehen, und 
überhaupt in dieſer Krifis eine ganz andere, Yon benfelben 
wefentlich abweichende Politit befolgt wiffen wollte Schon 
im Laufe des Sommers war von einer geheimnißvollen Denf- 
fchrift Die Rede, welche er der Kaiferin durch Fürft Galipin 
habe zuftellen laſſen. Er foll ihr darin feine Anfichten, mie 
es fcheint, zwar noch mit ſchonender Zurückhaltung, aber doch 
beutlich genug dargelegt haben, um fie auf gemäßigtere Ge 
danken zu bringen. Er mag fich felbft mit der Hoffnung ge 
Ihmeichelt Haben, daß feine Gründe binreichen würben, bie 
felbe von ber Nothwendigkeit zu überzeugen, bie Idee eine 
Krieges gegen die Pforte worerft noch aufzugeben, und ihr 


1) Schreiben bes Königs Friedrich’ II. an den Grafen von 
Sörtz vom 17. September und 1. October 1782. „On pretend möme, 
que la Cour de Vienne s’est arrangee avec la Porte, pour exter- 
miner de concert les essaimes de voleurs Turcs, qui infestent les 
frontieres de la Hongrie.“ 
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den Glauben an eine etwaige nachbrüdlichere Unterftügung 
von Seiten des Kaiſers wieder zu benehmen. 

Im äußerften Falle, fcheint er geglaubt zu haben, werbe 
es genügen, wenn fich Deftreich, bei der offenkundigen Finanz⸗ 
noth Rußlands, nur dazu verftehen wolle, die Kaiferin mit 
einer geheimen Subfivienzahlung und einer gelegentlichen Zus 
fuhr von Lebensmitteln und Fourrage auf der Donau zu 
unterftüßen, ſobald ihre Deere an ven Ufern dieſes Fluſſes 
erfcheinen würden. Daß der Fürſt aber auch für eine foldhe 
Hülfe natürlich eine entſprechende reichliche Entfchänigung in 
Anſpruch nehmen wollte, verfteht fi) von ſelbſt. In diefer 
Beziehung foll feine Meinung gewefen fein, daß Rußland, 
im Fall e8 die Oberhand behalten und erhebliche Eroberungen 
machen würbe, dem Kaifer ohne weiteres einen angemefjenen 


Theil derſelben überlafjen müfje; würde es dagegen nicht vom 


Waffenglücke begünftigt, jo hoffte er es zur Annahme eines 
Friedens vermögen zu können, wie ihn das Intereſſe feines 
Hofes nur verlangen bilrfte, und obenein vie Pforte, zum 
Lohne für die ihr bei dieſer Gelegenheit geleifteten guten Dienſte, 


zur Abtretung derjenigen Gebietötheile zu bewegen, deren Des ' 


fig ihm wünfchenswerth erfcheinen möchte. Dieſe zweidentige 
unb verfchlagene Bolitif, welche fich nach beiden Seiten Hin 
zu beden fuchte, war, meint König Friedrich IL, welcher 
darüber genau unterrichtet fein wollte, wenigftens ganz im 
Geſchmacke des Fürften Kaunitz ?). 

Wenn aber auch die erwähnte Denkichrift veffelben, welche 
übrigens ein fo großes biplomatifches Geheimnig geblieben zu 
fein fcheint, daß felbft ihre Eriftenz von vielen Seiten be» 
zweifelt wurbe, nicht ganz ohne Einfluß auf die Stimmung 
ber Raiferin blieb, und auch ihr zuerft einigen Verdacht gegen 
die Aufrichtigfeit des Kaifers erregt haben mag, fo war fie 
boch in keinem Falle geeignet, fie fofort gänzlich zu enttäu- 
ſchen 2). Sie ließ im Gegentheil, im Vertrauen auf die Hülfe 


1) Schreiben des Königs an ben Grafen von Gdrk vom 
8. October 1782. 

2) Auf biefes „Memoire raisonné“ bes Fürften Kaunit machte 
ber König, ber barliber von Wien aus im allgemeinen unterrichtet war, 
den Grafen von Gortz zuerf in feiner Depeiche vom 8. October auf⸗ 
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des Kaifers, ihre NRüftungen in einer Ausdehnung fortfeten, 
daß Niemand daran zweifeln Tonnte, fie führe damit noch ganz 
andere Dinge im Schilde, als vie blofe Wiederberitellung 
Schahin Girai’s und die Unterwerfung der ibm feindlich 
gefinnten Zataren. Sie wollte, das lag auf der Hand, mit 
ber Pforte brechen, fi) duch die Krim den Weg nad Con- 
ftantinopel bahnen und dort ihren griechiſchen Kaiſerthron 
aufrichten. Denn dazu, in ihrem Sinne in der Halbinſel 
Ruhe und Ordnung wiederherzuſtellen, bedurfte es, ſelbſt nad 
dem Urtheile ihrer erfahrenſten Generale, ſo bedeutender 
Truppenmaſſen, wie aus allen Gegenden des Reiches fort⸗ 
während nach Süden hin in Bewegung geſetzt wurden, ge⸗ 


wiß nicht. 
Ein Corps von 15,000 M. unter dem Befehle des de 
nerals Kamensky war bereits bis in die Nähe von Perekop 


merkſam, indem er ihm auftrug, ſich davon womöglich nähere Kennt⸗ 
niß zu verſchaffen. Allein alle Bemühungen des Grafen, der Sache 
auf den Grund zu dringen, blieben vergeblich. Kein Menſch, weder 
Graf Panin, noch Graf von Oſtermann, noch ſonſt Jemand hatte 
die berührte Denkſchrift je zu Geſicht bekommen oder auch nur ihren 
Inhalt genauer erfahren. Sie ſcheint das anusſchließliche Geheimniß 
ber Kaiſerin und bes Fürſten Poteinkin geblieben zu fein. Man glaubte 
ihre Wirkungen blos an ber ſchon etwas veränderten Haltung ber Kai⸗ 
ferin, namentlich auch gegen ben kaiſerlichen Geſandten, Grafen von 
Cobenzl, wahrnehmen zu können. Bon feinen angeftrengten, aber 
erfolglofen Bemühungen, fi über bie Denkſchrift genauer zu unter 
richten, fpriht Graf von Görtz in feinen Depefhhen vom 22. und 
26. October ausfuͤhrlich. In ber letstern fagt er ıinter anberm barüber: 
„Ce Memoire n’a ete vu ni par le Vice-Chancelier ni par per- 
sonne, mais on dit, que l’Imperatrice n’en a point été satisfaite. 
Toutes les autres ne peuvent encore trouver aucune vestige, qui 
leur fasse soupconner, qu'un tel memoire, dut-il exister, ait fait 
une grand impression.“ Und nod in einer Depeſche vom 29. No⸗ 
vember wieberholt er, daß zwar an ber Eriftenz ber Denkſchrift fein 
Zweifel fei, fie befinde ſich aber in ben Händen ber Kaiferin, und werde 
von ihr fo geheim gehalten, daß felbft ihre vertrauteſten Rathgeber fie 
nie gefehen haben. Auch in ben uns zu Gebote ſtehenden Papieren 
findet fih davon weiter feine Spur. Sie ift übrigens nicht mit ber 
energifchen Note zu verwechſeln, weldhe etwas fpäter Fürſt Kaunitz 
bem Grafen von Cobenzl zufertigte und wovon weiterhin bie Rede 
fein wirb. 
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vorgerüdt; 60,000 M. ftanden als Obfervationscorps unter 


Fürſt Nepnin bei Mohllow; ein drittes Armeecorps von 
30,000 I. ſollte bei Eherfon, und ein viertes gleich ſtarkes 
gegen DOczalow und Choczim bin zufammengezogen _werben. 
Samoiloff, Balmain, Suworow, Puſchkin, Igelftröm, Rze⸗ 
wusty u. f. w. wurden als vie Generale genannt, benen ber 
Oberbefehl über dieſe verſchiedenen Heeresabtheilungen anver- 
traut werden follte. General Baul Potemkin, der Neffe des 
Fürften, war mit 50,000 M. nach dem Kuban vom Kau⸗ 
kaſus ber im Anzuge, wo man auch auf den guten Willen 
und die Unterftügung der Fürften Herallius von Georgien 
und Solomon von Imerete rechnete. Dean fuchte fie zunächft 
dadurch zu gewinnen, daß man ihnen den St. Alerander- 
Newsky⸗z und St. Andreas-Orden zuſchickte. Ein beutfcher 
Abenteurer, welcher bei ihnen einen gewiffen Einfluß gehabt 
haben foll, wurde dabei von Potemkin als Vermittler ge- 
braucht 1). | 

Ein ſtarker Artilleriepart von SO Geſchützen war -in dem 
Arjenal von St. Petersburg in Stand gefekt worden, und 
follte bei der erften eintretenden Kälte auf Schlitten nach dem 
Süden gebracht werden. Für bie dazu .nöthige Beipannung 
wurden allein 130,000 Rubel‘ ausgefeßt. Den vorhanvenen 
Lücken in der activen Armee follte eine außerorbentliche allge 
meine Aushebung von 1 Mann auf 200 Seelen abhelfen, 
und für die Verproviantirung des Heeres wollte man burdh 
die Anlage von ‚großen Magazinen in ber Ulräne unb na⸗ 
mentlich bei Cherſon forgen 2). Der letztgenannte Ort follte 
überhaupt gewiffermaßen ber Stüßpunft der weitern Opera- 
tionen nach Süden hin fein. Auf ausbrüdlichen Wunfch ber 
Kaiferin mußte fih Potemkin felbft dahin begeben, um fich 
von dem Stande der dortigen Hafen- und Befeftigungs- 
arbeiten, fowie von ber Lage bes Heeres perfönlich genauer 
zu unterrichten. Seine Reife, die er nur ungern unternom- 
men zu haben fcheint, verzögerte fich indeſſen bis in bie zweite 
Hälfte des Septembers. 


1) Depeiche bes Grafen von Görtz vom 17. Eeptember 1782. 
2) Depelchen befielden vom 17. September, 1., 4. uub 18. Oc 
tober 1782. 
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Noch kurz vorher, ehe er fie antrat, hatte er eine mehr- 
ftündige geheime Unterrebung mit der SKaiferin, in welcher 
der Operationsplan genau erörtert und feitgefegt worben zu 
fein ſcheint. Natürlich wurde dabei zunächft die Krim ins 
Auge gefaßt. Daß man fie ohne weiteres hinwegnehmen und 
für immer mit dem ruffifchen Reiche vereinigen müſſe, da⸗ 
rüber war man damals fchon völlig einverftanden. Auch fam 
der Plan zur Sprache, daß man bie Tataren, um ihnen 
vollends die Kraft des Widerftandes zu benehmen, entweder 
gänzlich vernichten oder maſſenweiſe nach den fernften Gegen- 
ben Sibiriens verpflanzen müffe ?). 

Ob man aber auch wegen des Kriegs gegen bie Pforte 
fogleih zu beftimmten Refultaten kam, ſteht freilich bahin. 
Wenigſtens nahm Potemkin felbft gegen Harris, ben 
britifchen Botfchafter, welcher mit ihm auf ziemlich vertraus 
tem Fuße ftand, noch immer bie Miene an, als ob bie um- 
Saffenden Nüftungen in der Ukräne einzig und allein den Ze 
taren gelten follten.- Daß man e8 dabei auch wenigſtens auf 
Oczakow abgejehen habe, Teugnete er zwar nicht, fügte aber 
fogleich Hinzu, Oczakow gehöre zu dem Gebiete der Tataren 
ber rim, und die Pforte könne folglich nichts Dagegen haben, 
° wenn Rußland e8 binwegnähme *). 

Aus diefen und Ähnlichen Reden des Fürften glaubte 
man nun allerdings entnehmen zu Können, daß ein enblicher 
Entichluß Hinfichtlich des Krieges gegen bie Pforte vorzüglich 
noch von dem Zuftande bebingt fei, in welchem Potemkin 
das Heer und die fonftigen Worbereitungen zu einem weiter 
gehenden Feldzuge finden würde. Celbft die Kaiferin war in 
ihren Aeußerungen darüber noch fehr vorfichtig. Kurz nad 


1) Depeihen des Grafen von Görtz vom 17. und 20. Sept. und 
4. und 22. Oct. Im ber leßtern heißt es von Potemkin ausbräd- 
lid: „Ce que je crois pouvoir dire avec verite, c'est qu’avant gon d6- 
' part le point, sur lequel il avoit dejä engag6 l’Imperatrice & se dé- 
cider,, etoit celui de faire la conquöte de la Crimee et de la joindre 
a la Russie. Sur ce point on ne revient pas, la Porte, quelqu® 
delabree que soit sa situation et quelques pacifiques ses sentiments, 
ne pourra s’emp£cher de s’y opposer.“ | 


2) Depeiche befjelben von 20. September 1782. 
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ber Mbreife des Fürſften erflärte fie z. B. einmal ganz offen 
bei Zafel, in der Stabt glaube man allerdings, daß der Krieg 
mit der Pforte unvermeidlich fei, ihre Meinung gebe aber 
dahin, daß, weun man ben Frieden wolle, man vor allem 
zeigen müſſe, daß man im Stande fei, Krieg zu führen‘). 
Gerade in diefer Beziehung waren nun aber die Reſul⸗ 
tate der Reife Potemkin's nichts weniger als ermuthigend. 
Er felbft ſah fich in vieler Hinficht in feinen Erwartungen 
getäufcht. In Eherfon, wo er nur zivei Tage veriweilte, traf 


er noch alles in einem ziemlich trojtlofen Zuftande an. Die. - 


deftungswerfe waren nur wenig vorgerüdt; und ebenfo Tagen 
der Hafen und bie Flotte noch gar fehr im Argen. Es 
wurden erft noch 1000 Matrofen von Kronftadt erwartet, um 
bie Schiffe nur einigermaßen bemannen zu können. Auch die 
verfchiedenen Truppencorps, welche der Fürft bei feiner längs 
des Driiepr bis nad) Kinburn und Oczakow hinab ausgebehn- 
ten Reife infpicirte, ließen noch fehr viel zu wünfchen übrig. 
Sie waren weder vollzählig, noch gehörig verpflegt und ver- 
proviantirt. 

Mit ganz befonderem Intereffe verweilte Potemkin bei 
ber Befichtigung von Oczakow. Er fand, daß es eine er 
bärmliche Stabt fei (une ville tres-missrable), für deren 
Befeftigung ſeit Münnich's Zeiten von den Türken jo gut wie 
gar nichts mehr gefchehen war. Man werbe e8 daher auch, 
meinte er, jederzeit leicht hinwegnehmen können; die Schwier 
rigleit fei nur, e8 zu erhalten, weil man bazu einer lotte 
bedürfe. Uebrigens fol Schahin Girai, mit dem er bei 
biefer Gelegenheit eine mehrftünbige perfönliche Zuſammen⸗ 
tft Hatte, fich damals fchon vertragsmäßig dazu verſtanden 
haben, Rußland den Theil von Beſſarabien abzutreten, wozu 
Oczalow gehörte Die Kuiferin fam ibm dafür, ba er fich 
in Gelpnöthen befand, nm biefelbe Zeit mit 50,000 Rubeln 
für feinen perfönlichen Unterhalt (pour l’entretien de sa per- 
sonne) zu Hülfe 2). 


1) Depeſche des Grafen von Gdrk vom 4. October 1782. 
— 2) Depeſchen deſſelben vom 15. u. 26. October und 10. Decem⸗ 
1782. 
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Genug, Potemkin kehrte bereits gegen Ende October, 
wie e8 fcheint, ziemlich verftimmt nach St. Petersburg zurüd, 
bütete fi aber wohl, ver Raiferin über den wahren Stand 
der Dinge im Süden ganz reinen Wein einzufchenfen. Deſto 
unerfchöpflicher war er dagegen in feinen Schilverungen von 
ber zerrütteten Lage der Pforte. „Dieſer Staat,” äußerte ex 
unter anderm gegen ben Grafen von Görg, „befindet fi 
jegt in verfelben traurigen Lage, wie, der Gefchichte zufolge, 
das byzantiniſche Neich zur Zeit feines Unterganges; bie 
Türken find noch tiefer gefunfen, wie felbft die Polen; denn 
man kann fie mishandeln, wie man nur will.“ !) 

Zugleih entwidelte er nun eine ungemeine Thätigkeit, 
um den Mängeln abzubelfen, welche er auf feiner Reife ent 
deckt hatte. Vorzüglich wandte er jebt feine Aufmerkſamleit 
ber Flotte zu; 10,000 Matroſen follten fofort ausgehoben 
werden und acht neue Linienfchiffe bis zum Frühjahre in 
voller Ausrüftung fegelfertig fein. Wenn man dabei nur nicht 
fortwährend mit finanziellen Schwierigkeiten der peinlichften 
Art zu kämpfen gehabt Hätte! Denn die Kaffen waren meis 
ftens Teer und bie Emijfton, von 50 Millionen Rubeln Pa⸗ 
piergeld blieb, da ber Credit fehlte, ein leidiges Auskunft, 
mittel. Selbjt der Verfuch, eine Anleihe von nur 6 Millionen 
Gulden in Holland zu contrabiren, feheiterte an ber Hart 
nädigfeit, womit die amſterdamer Banquiers darauf beftan- 
den, daß die Schulpverfchreibungen mit von dem Großfürften 
und dem Senate unterzeichnet werben follten. Das verbroß 
aber die Katferin fo, daß fie alle Unterhandlungen beshalb 
abbrach, ehe noch kaum eine halbe Million gezeichnet war. 
Man wollte nun fein Süd in Venedig verfuchen 2). 

Kein Wunder, daß unter biefen Umftänden ſchon Stunmen 
laut wurden, welche einen fo mit äußerfter Kraftanftrengung 
zu führenden Türkenfrieg, ber ohnehin nichts weniger ale 
populär war, für jegt geradezu für eine Tollheit erklärten. 
Selbſt Marihall Rumänzom, welcher die Erfahrungen des 


1) Depeichen bes Grafen von Goörtz vom 26. October und 8. No⸗ 
vember 1782. Ä 
2) Depefchen befielben vom 15. November unb 14. December 1782. | 
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legten Krieges vor Augen hatte, warnte, man folle e8 mit 
ben Türken doch ja nicht zu leicht nehmen. Er glaube noch 
nicht fo fehr an die Schwäche ihres gewaltigen Reiches; denn 
wenn man fie durchaus zum Kriege zwingen und aufs äußerſte 
treiben wolle, fo feien fie genötbigt, fich zu fchlagen, und 
würden dann immer noch Mittel genug finden, fich glücklich 
aus der Sache zu ziehen). Und das war im wefentlichen 
auch der Charakter der allgemeineren Stimmungen. 

„Alle Patrioten,“ fchrieb damals Graf Görk an König 
Sriedrich II., „ſeufzen laut auf. Denn fie fehen voraus, 
daß, wenn bie Türken bei aller ihrer Schwäche ven Verthei⸗ 
bigungsfrieg nur durch drei Feldzüge hindurch auszuhalten 
vermögen, Peſt, Geldnoth und die beftändigen Truppenaus- 
bebungen über Rußland das größte Elend bringen werben: 
Und felbjt wenn es ven vereinten Anftrengungen der beiden 
Laiſerhöfe gelingen follte, die Türken aus Europa zu ver⸗ 
treiben, was würben dann bie Folgen fein? Könnte wol das 
neu errichtete griechifche Kaiferreich ruhig in der Nachbarfchaft 
einer fo gefährlichen Macht beftehen, wie Deftreich iſt?“ — 
Auch würden das Verlangen, fich zu rächen (le desir de la 
vengeance), und felbft die Größe ihres Unglüds die aller- 
dings tief erfchütterte und fehr gejchwächte osmaniſche Macht 
am Ende doch dazu bringen, fi nochmals zu erheben und 
aus der Lethargie herauszureißen, in welche fie jeßt verfunfen 
ft. Dann dürfte aber Rußland leicht der Gefahr ausgefekt 
fein, die bedeutende Rolle, welche es bisher unter den Mäch⸗ 
ten Europas gefpielt hat, und feinen dadurch bedingten Einfluß 
gänzlich zu verlieren. Es würde felbjt im günftigiten Bälle, 
und wenn es babei auch für fich weiter nichts zu befürchten 
hätte, genöthiget fein, feine Aufmerkſamkeit für lange Zeit 
ansſchließlich ben orientaliſchen Angelegenheiten zuzumenpen, 
und mithin aus dieſem Kampfe, follte ihm auch das Glück 
bei der Ausführung feines ungeheuern Planes der Wiener: 
berftellung des byzantiniſchen Kaiſerthrons günftig fein, am 
Ende doch mur erichöpft und geſchwächt hervorgehen?). 


1) Depeſche bes Grafen von Görtz vom 7. September 1782. 
2) Depefche befielben vom 17. December 1782. 
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Bon dergleichen Mahnungen wollte man jeboch in ben 
maßgebenden Kreifen ganz und gar nichts hören. Die Kai- 
ferin namentlich bebarrte gerade jegt um fo mehr bei ihren 
Borfäten, da die Wendung, welche die Dinge nun ſchon in 
ber Krim genommen hatten, und bie Stimmung ber Pforte 
ihrer Verwirklichung durchaus günftig zu fein fehienen. Wir 
haben oben bereits gefehen, daß die Kaiferin fich fofort un⸗ 
bedingt für die Wienerherftellung bes vertriebenen Chans 
Schahin Girai erflärt hatte und fie felbft mit Waffenge- 
walt zu erzwingen entjchloffen war. Sie hatte daher auch 
der Botfchaft der Segenpartei, welche ihr bie inzwifchen wirk⸗ 
lich vollzogene Wahl Behadir's zum Chan ver Tataren 
anzeigen und Dazu ihre Zuftimmung erbitten follte, gar nicht 
ben Zutritt zu ihren Staaten geftattet, fonbern biefelbe gleich 
au den Grenzen zurückweiſen laſſen Y. 

Zu derfelben Zeit erhielt ihr Gefanbter in Conftantinopel 
bie gemefjenften Befehle, gegen die Pforte einen ganz anberen 
Ton anzuftimmen, als er anfangs hatte laut werden laffen. 
Die Kaiferin hoffe, mußte er dem Reis Efendi erklären, daß 
ber Großherr fich enthalten würde, dem neu gewählten Chan 
feine Beftätigung und feinen Segen zu ertheilen; denn ihre 
Ehre geftatte ihr nicht, den vertriebenen Chan aufzugeben. 
Seine Gegner könne fie nur als Rebellen betrachten, welche 
beftraft werben müßten. Das ſei bie Sache ber Pforte, 
wenn fie es nicht vorziehen follte, dies Rußland zu über- 
lafjen. 

Der Diwan blieb darauf aber bei feiner urfprünglichen 
Segenerflärung ftehen, daß nämlich vie Pforte erwarte, beide 
Theile würden ſich der Einmifchung in dieſe Angelegenheit 
auf gleiche Weife enthalten. So verlangen e8 bie beſtehen⸗ 
ben Verträge und bie Unabhängigkeit des Tataren. Sie lönne 
daher ihrerfeits auch nur ben als den rechtmäßigen Chan 
anerfennen, welcher von ben Zataren frei gewählt werben 
würde. Webrigens ftimmten felbft die Ulema und die Trup⸗ 
penführer dafür, daß man vorerft alle Mittel verfuchen müſſe, 
fih mit Rußland auf frievlihem Wege zu verftänbigen, ehe 


1) Depefhe bes Grafen von Gört vom 9. Auguſt 1782. 
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man für die Unabhängigkeit der Tataren mit Gewalt ber 
Waffen einftehe. Die weiteren Schritte feien daher nach ber 
Antwort zu bemefjen, welche man auf die frieblichen Yeuße- 
rungen ber Pforte von St. Petersburg erhalten werbe?). 

Umgehend Tieß jedoch darauf die Kaiferin der Pforte er- 
widern: in ihren Augen fei nur Schahin ber rechtmäßige 
Chan; fie werde ihn daher unterftüßen und ſei entfchloffen, 
ihn wieder einzufegen. Auch von der Pforte. erwarte fie, daß 
fie feinen anderen anerfennen werde, und zwar um fo mehr, 
ba das gute Einvernehmen zwijchen beiden Mächten nur unter 
biefer Bedingung fortbeftehen könne (d’autant plus que la 
bonne harmonie entre les deux Cours ne sauroit subsister 
qu'à cette condition) ?). 

Diefe energifche, fajt drohende Sprache blieb natürlich 
nicht ohne Einfluß auf die in Conftantinopel herrfchende 
Stimmung. Behielt auch im Diwan die Friebenspartei noch 
immer die Dberband, fo wurden nun dagegen das Voll und 
bie Janitſcharen auffäfftg und fchrien laut nach Krieg und 
Rache. Schon um die Mitte Auguft Hatte ſich das Gerücht 
verbreitet, daß es in ber Krim und im Schwarzen Meere 
zwiſchen Türfen und Ruſſen zu blutigen Händeln gelommen 
fi Zwei türkiſche Kauffahrer follten von einem ruffifchen 
Kriegsschiffe in den Grund gebohrt worden fein. Wie immer 
machte ſich der Unmuth durch eine furchtbare Feuersbrunſt 
Luft, welche am 21. des genannten Monatd zum Ausbruche 
lam. Ste wüthete mehrere Tage und legte faft zwei Drittel 
der Hauptftadt in Aſche. Die Gährung wurde Dadurch aufs 
höhfte getrieben. Namentlih befam nun bie Stimmung 
gegen bie Ruſſen, welche man als die eigentlichen Urheber 
ſolches Unheils bezeichnete, einen immer gereizteren Eharafter. 
Herr von Bulgakoff ſchwebte perfünlich mehrere Tage in 
ber größten Gefahr ?). 


1) Depefche des Herrn von Gaffron vom 10. Auguft 1782. 

2) Depeche bes Grafen von Görtz vom 3. September 1782. 

3) Depefchen des Herrn von Gaffron vom 21. Auguft, und bes 
Drafen von Görtz vom 27. September 1782. Der leteren zufolge 
Krieh Herr von Bulgakoff damals ſelbſt nad St. Petersburg: „que 
depuis eo malheur sa situation étoit affreuse, et quoique tous les 
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Selbft für ven Sultan war das Aeußerſte zu befürchten. 
Der von dem Muftt und ven Ulema aufgehegte und fanati- 
firte Böbel wollte die Anerkennung des neugewählten Chans . 
Behadir zu einer Neligionsfache gemacht willen, und ver- 
Tangte geradezu die Entthronung Abdul⸗Hamid's, wenn er 
fich nicht feinem Willen fügen und den Ruffen zu große Nacdh- 
giebigfeit beweifen werde. Nur bie bereits am 25. Auguft 
erfolgte Entfegung des ſchwachen Großwefirs und die Energie 
feines Nachfolgers, veffelben Iegen Mohammed Paſcha, 
welcher als Kaimakam nad dem Frieden von Kudſchuk⸗Kai⸗ 
nardfche die Fahne des Propheten nach Eonftantinopel zurück⸗ 
gebracht hatte und jetzt die Stelle des Beglerbegs von Ru—⸗ 
melien beffeivete, rettete in biefer Krifis ben Thron. Er 
ſchritt fogleih mit unnachlichtlicher Strenge ein, ließ einige 
Hundert der gefährlichften Aufwiegler ohne weiteres greifen 
und ins Meer werfen, fchidte ganze Banden von Morb- 
brennern nah dem Bagno oder auf die Galeeren, und be= 
fchwichtigte die Yanitfcharen durch eine außerorbentlihe Zab- 
fung von 1000 Biaftern an jede Orta, freilich immerbin ein 
leidiges Auskunftsmittel, welches dem Schage 150,000 Fiafter 
foftete. Aber die Ruhe warb dadurch doch wenigftens einiger- 
maßen wieberbergejtellt 1). 

Notbgedrungen mußte inveffen die Pforte nun auch gegen 
Rußland eine andere Haltung annehmen, zumal da noch 
. während ver allgemeinen Aufregung aus der Krim bie Nach- 
richt eintraf, daß die gewaltfame Wiedereinfegung Schahin 
Girai's mit Hülfe vuffifcher Truppen wirklich erfolgt fei. 
Man brachte darüber die fabelhafteften Dinge in Umlauf, 
welche nur darauf berechnet fchienen, die jo ſchon erhitzten 
Gemüther der Mafien noch mehr aufzureizen. Die Ruſſen 
follten vabet nicht weniger als 90,000 Tataren zufanmenge- 
bauen und felbjt 10,000 M. ver Ihrigen verloren haben. 
In Wahrheit war aber die Wiederherftellung des vertriebenen 
Chans mit Teichter Mühe, jehr geringem Wiberftande von 


6trangers se trouvassent en Uanger, le sien ctoit le plus imminent, 
le peuple croyant les Russes cause de ce desastre.“ 


1) Depeſche des Herrn von Gaffron vom 10. September 1782, 
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Seiten feiner Gegner und daher faft ohne Blutvergießen be⸗ 
wirkt worden. 


General Samoiloff hatte ihm mit nur 5000 M. von 


Leriſch aus nach Kaffa zurückgeführt, welches von ven be 
tärzten Anhängern Behadir's ohne Schwertftreich geräumt 
wurde. Kaum 400 Tataren waren auf ver Flucht ganz ohne 
Roth nievergemacht worden (inutilement massacres), und bie 
Ruſſen wollten im Ganzen — eine in ihren SKriegsbulletins 
zu allen Zeiten fehr beliebte Zahl — nur 2 Mann verloren 
haben. Behadir felbft entlam glücklich nach dem Kuban, 
während General Samoiloff Schahin fogleich weiter nach 
feiner Hauptſtadt Baltſchi⸗Serai zurüdigeleitete. Gleichzeitig 
yaffirte General Balmain mit 20,000 M. die Linien von 
Berelop, um Kaffe, den Schlüffel der Halbinfel von biefer 
Seite, zu befegen, und General Su worow ftand mit einem 
dritten Corps am Kuban, um die bortigen Tataren im Zaume 
zu balten,- wenn fie fich etwa beifommen laſſen follten, noch» 
mals für Behadir und ihre N. in ber Krim zu 
den Waffen zu greifen”). 

Die auf diefe Weife für jekt dort wieberbergeftelte Rube 
bien nun auch auf lange Zeit gefichert. Denn Schahin 
ward, unter dem Schuße der Ruſſen, abermals als recht⸗ 
mäßiger Chan anerkannt, und Niemand zweifelte daran, daß 
die letzteren die Halbinfel überhaupt nimmermehr verlaffen 
wärden. In St. Petersburg betrachtete man fie ohnehin ſchon 
formlich als ruſſiſche Provinz und fprach fich laut dahin aus, 
daß, um für die Zukunft allen weiteren Unruhen bafelbit ein 
Ziel zu feßen, das Imtereffe Rußlands jet das zu thun ver⸗ 
lange, was man bereits zur Zeit des lebten Friedens nicht 


® 


es 


hätte verfäumen folfen, nämlich daß man bie Prim für immer, 


mit dem ruſſiſchen Reiche vereinigen müffe?),. Es fragte fich 
um, ob man fogleich noch weiter gehen werde. 


1) Depeſchen bes Herrn von Gaffron vom 10. September und 
det Grafen von Görtz vom 15., 19. u. 26. November und 17. De 
tember 1782. 

2) Depefchen bes Herrn von Gaffron vom 27. u. 81. December. 
Uns der Krim erfahre man, heißt es hier, „que les trouppes Rosses 
y sont tres-tranquillement, et le sentiment general est, qu’elles 


* 
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Dabei kam es freilich vorzüglich darauf an, wie fidh bie 
Pforte verhalten würde. Im Rathe der Katferin fcheint man 
allerdings geglaubt zu Haben, daß man, bei ihrer Schwäche, 
ihr Alles bieten, Alles gegen fie wagen könne. Dan täufchte 
fih indeſſen in dieſer Beziehung. Marfhall Rumänzom 
hatte fo unrecht nicht, wenn er behauptet hatte, daß die Größe 
: der Gefahr die Pforte zu den äußerſten Anftrengungen treiben 
werde . 

Bereits zu Ende October erklärte der Reis Efendi dem 
preußiſchen Geſchäftsträger unverhohlen, die Ruſſen ſeien im 
Irrthume, wenn fie glauben, fie können die Pforte mit Füßen 
treten, weil fie fich in. der Krim Alles habe gefallen laſſen 
.(parce qu’ils nous voyent si 6loignes de leur donner la 
moindre prise relativement & ce qui se passe en Crimee). 
Die Rathichläge des Königs Haben nicht wenig dazu beige 
tragen, daß fie fich bisher fo ruhig verhalten habe (A nous 
faire conduire avec tant de phlegme). Es fei fihon eine 
ftarfe Zumuthung gewefen, daß fie einen von ber ganzen Na⸗ 
tion freigewählten Chan und feine Anhänger für Rebellen 
halten folle. Daß die Kaiferin aber auch noch von ihr ver- 
fangen wolle, die Waffen zu ergreifen, um ein Volt mit 
austilgen zu helfen, welches weiter nichts gethan habe, als 
daß es ihr die freie Wahl feines neuen Dberhanptes ange 
zeigt, das müſſe fie aufs äußerfte empören (c'est ce qui 
doit naturellement nous r6volter). Sie werde fich dazu nie 
mals verftehen. Wolle Rußland der Pforte deshalb unrecht⸗ 
mäßigerweife den Krieg erflären, fo habe fie die Gerechtigkeit 
ihrer Sache für fi. Der Höchfte, welcher im Stande fei, 


y sont pour n'on plus sortir jamais.“ Und dann weiter: 
„On se regarde dans ce moment comme en possession de la 
Crimee, et ne cache plus, qu'on croit de l’inter6t de la Russie, pour 
finir tout sujet de troubles pour lavenir, de faire & present ce 
qu'on auroit dü insister & faire lors de la derniöre paix, savoir de 
joindre da Crimee & la Russie; cela se dit au moins publiquement.“ 

1) Bereits am 10. October 1782 ſchrieb Herr von Gaffron mad 
Berlin: „Les Turcs m’ont bien l'air cette fois-ci de vouloir faire 
plus qu'ils ne disent contre les Russes. L’&venement seul pourra 
nous apprendre si les Russes ont raison ou tort de mepriser autant 
qu'ils paroissent le faire les Turcs.“ 


[d 
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ihre Kräfte zu mehren, möge fie nur vor ber Nothwendigkeit 
bewahren, bie® beweifen zu müjjen. Daß ber Kaiſer fich aus 
Rüdfichten auf Frankreich werbe abhalten laffen, mit Rußland 
gemeinfchaftlich gegen die Pforte die Waffen zu ergreifen, 
nme man kaum glauben. Man werde aber ftarf genug fein, 
beiden zugleich die Spike zu bieten, zumal wenn e8 ber Pforte 
gelingen follte, mit Preußen in Bunbesgemeinfchaft zu treten *). 

Und kurz darauf gab derſelbe Reis Efendi dem rufftichen 
Gejanbten, als er behaupten wollte, vie Pforte habe 40,000 
M. in der Krim, um bort den neugewählten Chan zu ımters . 
fügen, den Beſcheid, fie denke daran gar nicht, könne fich aber 
mc nicht für Schahin Girai erflären. Denn obgleich es 
allgemein befannt fei, daß er völlig mittello8 geweſen, fo habe 
er in dem wüſte liegenden Lande doch fo viel aufgebracht, daß 
er an ber Spike einer Armee von 35—40,000 M. erfchtenen 
fi, und fich felbft eine Kleine Flotte gefchaffen habe. Das 
feien aber offenbar nur rufjifche Truppen und ruſſiſche Schiffe, 
welche mit ruffiſchem Gelde bezahlt würden. Wie könne alfo 
der Geſandte fich noch in den Sinn kommen laffen, der Pforte 
Borwirfe machen zu wollen? ?) | 

So gern die Pforte aber auch jekt noch den Rrieg ders 
meiden wollte, jo konnte fie nun, unter bem Einfluffe der 
‚Sentlihen Stimmungen, boch nicht mehr umbin, biefer ent 
ſchiedenen Sprache durch entjprechenve Rüftungen thatfächlichen 
Rachdruck zu geben. Diefelben wurden daher auch gegen 
Ende des Jahres zwar noch in aller Stille, aber doch mit 
großer Energie betrieben. Im December follten bereite 
10,000 M. fchlagfertig in Bosnien und Serbien ftehen, und 
binnen 14 Tagen hoffte man 90,000 M. nach der Donau 
bringen zu können. Bei Belgrad wurden 60,000 M. tüchtiger 
Zruppen, meiften® Arnauten und eine 12,000 M. ftarfe Ab» 
thellung Koſaken, und eben fo viel, gleichfalls zum größten 
Theile Arnauten, in Beſſarabien zufammengezogen. 

Gleich zu Anfange des nächiten Iahres ergingen dann 
an die afiatiichen Lehnstruppen bie ftrengften Befehle, fich, 


1) Depefche bes Seren von Gaffron vom 28. October 1782. 
2) Depeche beffelden vom 5. November 1782. 
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bei Verluſt ihrer Lehngüter, mit ihrem Heerbann rejpective in 
53 Tagen bei Bender oder binnen Monatsfrijt bei den Schldj- 
fern am Eingange des Bosporus einzufinden. Man bered- 
nete, daß man auf dieſe Weife bis zum Frühjahre in Rumelien 
eine Streitmacht von nabe an 300,000 M. beiſammen haben 
könne. Für ihre Verpflegung wurde durch die Anlage großer 
Magazine namentlich zu Gallipofi, Sophia, Niffa und Bel- 
grad geforgt. Iſakdſchi mußte durch die Fürften der Moldau 
. und Walachei fir ein jtarfes Armeecorps ausreichend ver⸗ 
provtantirt werden, und die bosnifchen Städte wurden anges 
halten, ſich jo weit mit Lebensmitteln zu verſehen, baß- fte im 
Stande fein würden, Beſatzungen von je 10—15,000 M. auf 
mindeſtens ein Jahr zu unterhalten. 

Bon Afien ber follte gleichzeitig das bei Erzerum ftehende 
Armeecorps gegen die Krim vorrüden, und auch die 20,000 
Zataren, welche noch in Rumelien meilten, erhielten unter 
dem Vorwanbe, daß ih Dſchanikli Pafcha abermals empört 
babe, Befehl, nach Kleinafien überzufegen, um dann nad 
Umftänden gleichfalls gegen die Ruffen in der Krim gebraudt 
gu werben. 

Auch in dem Arfenal und in der Stückgießerei zu Con 
firntinopel herrichte eine ungemeine Thätigfeit. Es wurbe 
dort Tag und Nacht gearbeitet, um bis zum Frühjahre 300 
nene Feldſtücke und ebenſoviel Feſtungsgeſchütze herzuſtellen. 
Die letzteren, zum Theil von. bedeutendem Kaliber, waren 
vorzüglich dazu beſtimmt, die neuen Batterien und Feſtungs⸗ 
werfe zu armiren, welche am Eingange des Kanals und in 
Bulgarien, am Ufer des Schwarzen Meeres, errichtet werben 
follten. 

Natürlich wurde in gleicher Weiſe auch für die Flotte 
. geforgt. Bis zum März follten wenigftens 25 große Kriege 
ſchiffe ausgerüftet werden und fegelfertig fein. Im Laufe des 
nächſten Jahres hoffte man dann ihre Zahl bis auf 40, und 
bie der Caravellen zu 30—40 Kanonen auf etwa 30 zu 
bringen. Zu ihrer Bemamung wurden fchon im Laufe des 
Winters 4500 vortreffliche griechifehe Diatrofen ans dem Ar- 
hipel nach den im Kanal in ver Nähe von KConftantinopel 
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liegenden Infeln gezogen, mo fie jeden Augenblid der weiteren 
Befehle des Kapudan⸗Paſcha Haffan gewärtig waren }). 

Er war überhaupt auch in biefer Krifis wieder bie 
eigentliche Seele aller diefer Eriegerifchen Bewegungen, welche 
um fo dringender wurben, je drohender nun auch bie Hals 
tung und die Sprache der beiven Kaiferhöfe zu werben jchien. 
Er galt allgemein als der Mann ber That und in biefer Be⸗ 
jiehung als die vorzüglichite Stüge des Thrones und bie. 
rechte Hand bes Großwefirs, vorzüglich nachdem noch ver 
Ausgang bes Jahres ber kriegeriſch gefinnte Jegen⸗Mo⸗ 
hammed, angeblich weil man ihm zu großen Einfluß auf 
die Janitſcharen beimefjen wollte, gendthiget worden war, das 
Reihsfiegel an den mehr zur Führung politiicher Gefchäfte 
geeigneten Halil-Hamid Paſcha abzutreten. Der Sultan 
felbit verehrte ihn daher auch wie feinen Vater und Hatte ihm 
für den Fall, daß es zum Kriege kommen fellte, fchon im 
vorans ben SDberbefehl über das Heer zugedacht. Doc 
wollte er felbft fich bazu nicht eher verftehen, ale bis ber 
Krieg wirklich erklärt fein wäre. Dem, wie erfich fpäter 
einmal ausdrückte, ven General in effigie zu machen, hielt ex 
ter feiner Würde. Sollte e8 aber wirklich zum Schlagen 
lommen, fo hoffe er Europa zu zeigen, daß bie Türfen noch 
Türlen ſeien, zumal ba man jet tüchtigere Truppen befite, 
als je zuvor ?). 


1) Mle dieſe Einzelnheiten entnehmen wir ben Depeichen bes Herrn 
bon Gaffron ans ben zwei letzten Monaten bes Jahres 1782 unb 
den drei erften bes Jahres 1783. Er war gerabe über diefe Dinge 
fehr genau nnterrichtet. Denn das bedeutende Anjehen, welches Preußen 
damals in Konftantinopel genoß, verfchaffte ihm, wie wir unter anberm 
ans feiner Depeiche vom 24. December 1782 erjehen, die einflußreichfien 
Verbindungen, wie fie zu biefer Zeit nicht Teicht ein anderer Geſandter 
hatte, 3. 8. mit ben angefehenften Ulema, dem Kinja-Beg und bem 
Kapıban Paſcha ſelbſt. 

2) Das Berhältniß des Kapubdan Paſcha zum Grofwefir mb zum 
Sultan fHildert Herr von Gaffron in eimer Depefche vom 12. Februar 
1183 wie folgt: „Ces deux personnages sont sincerement lios d’a- 
miie, et tandısque le Grand-Velir est un homme d'un rare et vr#i 
merite pour l’art du gouvernement politique,: l’autre aux yeux de 
tous les connoisseurs impartiaux est ’homme lo plus propre 
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In der That war auch bie Thätigkeit, welche der an& 
gezeichnete Mann nach allen Seiten bin entwidelte, um bie 
bewaffnete Macht der Pforte auf einen achtbaren Fuß zu 
bringen, wahrhaft bewundernswürdig. Unter anderm ging 
er damals fchon alles Ernftes mit dem Plane um, das Ya 
niticharencorps aufzuheben und an: feiner: Stelle bie ganze 
Armee nad den Regeln europätfcher Taktik und Disciplin zu 
organifiren. Zu dieſem Zwede unterhielt er, pa er bamit 
boch noch nicht offen hervorzutreten wagte, auf feinem Laud⸗ 
baufe am Bosporus eine Art Lehrbataillon, mit dem er fort- 
während über alle Neuerungen in ver Kriegskunſi, wovon er 
aus dem Abendlande Kenntniß erhielt, Berfuche anftellte. 

Bon dem, was Tott früher in biefer Beziehung gethan 
batte, hegte er eine fehr geringe Meinung. Cr erklärte im 
und alle die Offiziere, welche ihm zur Seite geftanden, ge 
radezu für Charlatans, die der Pforte mehr Schaden als 
Nutzen gebracht hätten, weil ſie ſich zu Reformatoren in 
einer Sache hätten aufwerfen wollen, von welcher ſie noch 
weniger verſtanden hätten, als ſelbſt die Türken. Dagegen 
fand er das Ideal moderner Kriegokunſt in den Heeren 
Friedrich's des Großen verwirklicht. in ehemaliger 
preußifcher Offizier, ein Herr von Oftente, welcher im Sieben- 
jährigen Kriege mit Auszeichnung gebient hatte und fich jetzt, 
gleichviel aus welchem Grunde, auf eigene Fauft in Com 
ftantinopel umbertrieb, war ihm vorzüglich bei der Formirung 
ber Bataillone und der Carres nach preußifchem Muſter be- 
hülflich, während ein Renegat aus Bromberg ihm bei ber 
Befeftigung von Ismail und der Anlage der Batterien am 
Eingange in das Schwarze Meer die wefentlichften Dienfte 
leitete. 

Auch ging er den Erftgenannten und Herrn von Gafl- 
ton wiederholt darum an, ben König zu erfuchen, baß er ber 


pour ex6cuter les plus grandes choses. II est d’ailleurs 
aime et obei par tout ce qui est militaire, et le Grand-Se’gneur le 
regarde comme son pöre et le met au rang des meilleurs Musul- 
mans, qui ayent vecus depuis le Prophete. Später fagte er von 
ſich ſelbſt: „Je ne veux pas #tre General en peinture. Nous sommes 
encore Turcs et j'espere le faire voir.“ 


Reformen des Heerwefens. 4 


Horte einige tächtige Artillerie und Ingenieuroffiziere zu⸗ 
ſchicen möge. Sie meinten aber, der König könne fich als 
Alliirter Rußlands dazır nicht wohl verftehen. Wolle dagegen 
ber Sultan nur befannt machen Laffen, daß er veutichen Of⸗ 
ſtzieren, welche in feine Dienfte treten würden, ohne fie zum 
Uebertritt zum Islam zu zwingen, einen guten Gehalt und 
ach bem Kriege freie Rückkehr und eine anftändige Entſchä⸗ 
bigung zufichere, fo würbe er beren fo viel finden, wie er 
nur wolle, namentlich in ben freien Neichsftänten Hamburg 
und Frankfurt. Unbebenklicher erſchien das Verlangen des 
Kapudan Pascha, welcher fogar den Gedanken hatte, im Hafen 
von Embden ein großes Linienfchiff und zwei Fregatten erbauen 
za Iafien, aus den Staaten des Königs Kriegsbedürfniſſe, 
wie Pulver, Blei, Munition und eiferne Geſchütze zu beziehen. 
Man glaubte fie blos als Handelsartifel verfchiffen zu Können, 
im derfelben Weife und mit vemjelben Rechte, wie Rußland 
während des letzten Krieges dergleichen aus England und 
Schweden bezogen babe. Der Kapudan Pafcha erflärte fidh 
bereit, im Fall der Genehmigung, fogleih 1% Millionen 
Binfter daran zu fegen !). 

Ueberhaupt gehörte jetzt ein engeres und innigeres An⸗ 
Ihließen der Pforte an Preußen auch in anderer Beziehung 
wieber zu den befiebteften Ideen und fehnlichiten Wünfchen 
osmanifcher Staatsmänner. Ste geflelen fih varin, ben 
König noch immer als „ven mächtigften und treneften Freund” 
ihres bebrängten Reiches zu betrachten, und ließen ihn wieder- 
hot erfuchen, fie in dieſer Kriſis mit feinen weiſen Rath- 
ſchlägen zu unterftügen?). Nur wünfchten fie, er möge ihnen 


1) Depeihen bes Herrn von Baffron vom 25. April und 10. Mai 
1183. In ber erfleren heißt es: „Le Caputan-Pacha est infatigable. 
Ü fait pour ainsi dire des miracles; aussi les Turos le regardent- 
ls comme inspir6. Il paroit dans ce moment le seul, qui » 
Puisse operer une revolution dans le militaire des 
Turcs en abolisant la Phalange.“ 

2) Depeihe bes Herrn von Saffron vom 10. Janpar 1782. 
Selbſt bei dem Volle in Eonflantinopel genoß ber Name Friebrich's 
des Großen eine bebentenbe Popularität. Herr von Gaffron fagt 
darüber in einer Depefche vom 26. Jannar 1782, freilich etwas em- 
phatiſch: „U n'y a pas jusqu’aux enfants à la mammelle, qui ne 
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feine Freundſchaft auch gleich thatjächlih dadurch beweiſen, 
baß er fi mit ihnen auf eim offewes ober geheimes Bundniß 
einlafje, und wäre e8 auch vorerſt nur ein Defenfiunertrag 
gegen ben Kaiſer allein, ganz nad dem Willen und ben Be: 
ftimmmungen des Königs. 

Der König hielt es aber feinen Intereffen für angemeffen, 
bei dieſen orientaliihen Verwickelungen zumächft noch eine 
möglichft neutrale, beobacdhtende Stellung einzunehmen, und 
namentlich nicht etwa Rußland durch zu fichtliche Hinneigung 
zur Pforte irgend Anftoß zu geben. „Bei allen Euern 
Schritten,“ fchrieb er in diefem Sinne noch zu Ende Decem⸗ 

1782 ber 1782 an feinen Geſchäftsträger zu Eonftantinopel, „Habt 
Ihr ein gemäßigtes und fo berechnetes Benehmen 
einzuhalten, daß der ruffifhe Gefandte in keiner 
Weiſe davon beleidigt werben könnte; Ihr follt 
burhaus neutral erfheinen, nichts thun, um bie 
Türken gegen Rußland aufzureizen und aud nidt 
einmal das Benehmen bes ie von St. Peters⸗ 
burg misbilligen.” ®) 

Die Pforte wurde aber mit ihren Anträgen in biefer 
Richtung nur um fo dringender, je drohender auch die Hal- 
tung ber beiden Kaiferhöfe geworden war, nachdem Rußland, 
unter bem Vorwande, Schahin Girai wieder in fein Reid 
einzufegen, einmal von ber Krim militäriſch Beflg genommen 
hatte. Herr von Gaffron, ber preußifche Gefchäftsträger, 
fah fi dadurch in der That in un ſehr ſchwierige und pein- 
liche Lage verfekt. 

Es war nämlich nur natürlich, daß die Kaiſerin, welcher 
bie kriegeriſche Stimmung in Conſtantinopel und die Rüſtungen 


jurent pas par Votre Majesto, ce qui adoucit en quelque maniere 
mon sort ici.“ 

1) Depeſche bes Königs au Herrn von Gaffron vom M. De 
cember 1782. "Er folle fi fo verhalten, fagt hier ber König wörklich, 
„que le Ministyre de Russie ne puisse en #tre aucune- 
ment choque, et que vous paroissiez entierement 
neutre, sans rien faire pour animer les Turcs contre la 
Russie, et sans d6sapprouver möme la conduite de 
cette Cour.“ 
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ver Pforte fein Geheimniß fein konnten, nun vorerft darüber 
völlig ins Klare kommen mufte, was fie von dem SKaifer zu 
erwarten haben "würde, wenn fie fich entichließen follte, mit 
ver Pforte zu brechen und von der Krim aus ihre Erobe- 
rungen fogleich noch weiterhin auszudehnen. Denn aud das 
fonnte ihr ja nicht unbekannt fein, daß fich ber Kaifer da⸗ 
rüber erſt noch Kürzlich in einer fehr zweifelhaften Weife gegen 
das Cabinet von DBerfailles geäußert hatte, welches in dieſer 
Beziehung einigen Verdacht gehegt zu haben fcheint. 

Die Raiferin, Tieß er ihm durch feinen Geſandten am 
franzöfifchen Hofe, den Grafen be Mercy-Argenteau, exr 
Hären, habe ihn allerdings auf die Folgen aufmerkſam gemacht, 
welche bie jüngften Unruben in ber Krim nach fich ziehen 
Bnnten, und ihn darum befragt, welche Hülfe fie im Fall 
eines Bruches zit den Türken von ihm erwarten könne? Er 
babe ſich aber, ohne auf eine folche Frage eine beſtimmte 
Antwort zu geben (sans repondre directement A une de- 
mande de cette nature), blos darauf bejchräntt, ihr bemerf- 
ih zu machen, daß die Erhaltung ver Ruhe ver Gegenſtand 
feiner fehnlichften und unausgefegten Wünfche fe. Er werbe 
fh auch davon nicht fo Teicht ubbringen Taffen, es müßte denn 
fein, daß er durch die Umftände durchaus dazu gezwungen 
werben würde, wie 3. B. wenn er genöthigt fein follte, feine 
Örenzländer und feine Staaten überhaupt gegen etwaige 
Uebergriffe ficher zu ftellen (de mettre ses frontieres et ses 
etats A l’abri d’insultes) 2), 

Eine folche Mittheilung, welche, wie König Friedrich I, 
der barüber aus beiter Duelle (par une voye tres-süre) 
unterrichtet gewefen zu fein verfichert, meint, nur darauf be⸗ 
technet war, Frankreich über die Kriſis der orientalifchen An⸗ 
gelegenheiten einzufchläfern und zu beruhigen (d’amadouer et 
calmer la France sur la crise des affaires d’Orient), war 
für die Raiferin gewiß ſchon Grund genug, um fo eifriger in 
ven Kaiſer zu bringen, daß er ſich num endlich beftimmt da⸗ 
rüber erflären möge, was er zu thun gedenke? — Dazu fcheint 


1) Depefche bes Königs an ben Grafen von Görtz vom 12. Du 
tober 1782. 


J 
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er aber auch für jetzt noch wenig Luft gehabt zu haben. Er 
machte nach wie vor Ausflüchte, Hinter denen man nur wieber 
fein Verlangen entdecken wollte, ſich bei ven bevorftehenden 
Berwidelungen gewilfe Vortheile zu fichern, wie 3. B. bie 
Abtretung von Belgrad und einige erfprießliche Zugeftänbniffe 
für feinen Levantehandel von Seiten der Pforte, ohne deshalb 
auf die Ideen der Kaiferin eingehen und gegen fie beſtimmte 
Berpflichtungen übernehmen zu müflen!). 

Die Kaiferin wurde dagegen aber auch nicht mrübe, ben 
Kaifer mit ihren Anträgen zu beftürmen, zumal jemehr fie 
in der Krim feften Fuß faßte. Er wurde, wie es fcheint, 
baburch nach und nach fo in die Enge getrieben, daß man 
fhon im November in St. Petersburg gar nicht mehr baran 
zweifelte, er babe ber Kaiſerin in Betreff der von ihr ver- 

langten Hülfe Alles zugeftanden, was fie nur wünfche, obgleich 
man von Wien aus, namentlich nach Berlin, noch immer bas 
Gegentheil berichtete ). Am Ende Härte fich aber doch das 
geheimnißvolle Dunkel, in welches die ganze Angelegenheit 
bisher noch gehüllt geweſen war, etwas auf und zwar auf 
ziemlich überraſchende Weife. 

Dffenbar Hatte nämlich die Katferin, auf Grund ber 
. oben erwähnten Denkſchrift des Fürſten Kaunitz, von dem 
Raifer, indem fie die Aufrichtigfeit feines bisherigen Verhal⸗ 


1) Depefchen bes Königs an ben Grafen von Görk vom 15.0 
tober und 9, November, und bes Grafen von Gdrk vom 1. und 4 
Dctober 1782. 


2) Während z. B. ber Graf von Görtz fi in einer Depeſche 
vom 19. November 1782 dahin äußerte, nran wiſſe beflimmt, baf der 
aiſer fortfahre, die Kaiferin feines Beiſtandes zu verfihern, „et que 
surtout les Depöches, qu'on a regus le plus fraichement ici de c® 
Prince, sont des plus fortes pour persuader l’Impera- 
trice, qu’elle pourra compter sur son secours,“ ſchrieb ifm 
dagegen der König noch am 14. December zurück, man verfichere ihm 
von Wien aus, „que l’Empereur s’excusoit tojuours vers lImpers- 
trice de ne pouvoir l'assister directement dans l’execu- 
tion de son grand projet, parce qu’il craignoit de 
troubler le repos de l’Europe et de dögarnir ses Etats here- 
ditaires; que les forces de la Russie 6toient plus que suffisantes 
pour r&duire les Turos aux termes, oü elle vouloit en venir.“ 


an bie Kaiſerin Katharina I. Bub . 


tens etwas in Zweifel zog, gleihfam als Ultimatum eine 
Iategorifche Erklärung verlangt. Der Kaiſer gab ihr darauf, 
um fih nur confequent zu bleiben, in ber ihm eigenthümlichen 
emphatiſchen Weile, aber nicht ohne fichtliches Wiperftreben, 
um die Mitte November wörtlich folgenden Beſcheid: „Sie 
Binne fich feiner unverletzlichen Freundſchaft, ſowie feiner ums 
begrenzten Anhänglichkeit und feines ftandhaften Willens, mit 
ihr unter allen Umftänpden in Uebereinjtimmung 3u 
handeln (sa perseverance à agir dans toutes les occasions 
de concert avec elle), verfichert halten; fie werde ihn immer 
bereit finden, ihr bei der Ausführung aller ihrer 
Blane beizuftehen; fie köme ihn als einen ihrer Ge— 
nerale betrachten, über welchen fie nach Gutdünken ver- 
fügen möge, und ber nie anftehen werbe, ihren Feinden bie 
Gpige zu bieten (A aller aux portes de ses ennemis).‘ 

Am Schluffe diefes Schreibens gab er übrigens der 
Raiferin in ſehr gewundenen und fchwälftigen Ausprüden 
(dune maniere trös-ampoulee) nicht undeutlich zu verftehen, 
daß es ihm einige Ueberwindung geloftet, und fie es um fo 
höher zu ſchätzen wiſſen werde, baß er ihr ungeachtet feiner 
bermaligen Krankheit, einer leichten Rofe, eigenhändig geant- 
wertet Habe. Nicht einmal feinen Gefandten zu St. Peters- 
burg fand es der Kaiſer für angemefjen, von dem Inhalte 
diefes Schreibens genauer in Kenntniß zu ſetzen. Er ließ ihn 
blos gleichzeitig durch feinen Privatfecretär kurz zu willen 
thun, da er bereit durch die ihm früher ertheilten Inſtruc⸗ 
tionen über die Art, wie die beftehende Freundſchaft zwifchen 
den beiden Höfen zu erhalten fei, genau unterrichtet wäre, fo 
würbe jede weitere Weifung darüber für jet unnütz werben‘). 

Defto größer, deſto peinlicher mußte nun aber auch bie 
Ueberrafhung des Grafen von Eobenzl fein, als er eine 
ziemlich umfangreiche Note eröffnete, welche ihm Fürft 
Rannig durch denſelben Kurier überſchickte, welcher das 
kuiſerliche Schreiben überbrachte. Denn fie fehlen mit den in 


1) Wir entnehmen ben Inhalt ſowol bes kaiſerlichen Schreibens, - 
ds der an ben Geſandten gerichteten Privatdepefche aus einer Depefche 
des Grafen von Görtz vom 3, December 1782. 
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dem letzteren niebergelegten DVerficherungen feines Latferlichen 
Heren im auffallendſten Widerfpruche zu ftehen. 

„Da der Zwed der Verbindung (liaison) zwijchen ben 
beiden Kaiferhöfen,” Tautete fig wörtlich, „endlich foweit ruch⸗ 
bar geworben ift, daß ‚ganz Europa über ihre ebrgeizigen 
Abſichten unterrichtet ift, fo fehe ich mich genöthigt, auf dieſen 
Segenftand ausführlicher einzugeben. Sie haben Das, was 
ih Ihnen jagen werve, als die wahren und unveränber- 
lihen Grundſätze zu betradten, von denen mein 
Hof nie abgehen wird. Die Allianz zwijchen ihm und 
Frankreich ift als’ das vortheilbaftefte Shftem anerkannt, und 
man bat fich dabei Immer wohl befunden; der Kaifer ſelbſt hat 
ben Nuten berfelben eingefehen; er wünſcht ziwar bie Freund⸗ 
haft und felbft vie Alltanz der Kaiferin, um mit dieſer Macht 
auf einem guten Fuße zu ftehen, und vielleicht auch aus aus 
bern mir unbelannten Gründen; aber niemals würbe er ihr 
das gegenwärtige Syftem zum Opfer bringen, was ber Fall 
fein würde, wenn mein Hof auf die ehrgeizigen und weit 
greifenden Plane der Kaiſerin von Rußland eingehen wollte 
Denn biefelben find felhft den Intereffen Rußlands zuwider, 
und würden nur darauf Hinauslaufen, ganz Europa in 
Berwirrung zu bringen. (& bouleverser toute l’Europe). 
Ohne dies wird g8 aber gar nicht möglich fein, pas türkifche 
Reich zu vernichten und das orientalifche Kaiſerthum, 
welches ben Gegenftand des Chrgeizes der Kaiferin bildet, 
berauftellen. Ich benachrichtige Sie daher, daß ber Kaiſer, 
mein Herr, die Intereſſen feines Reiches zu gut Fennt, als 
daß er fih auf fo widerfinnige, für feine eigene Monardie 
fo gefährlide und mit dem gegenwärtigen Syitem und ber 
Ruhe Europas fo wenig verträgliche Plane einlaffen follte. 
Diefer Fürft ift überhaupt zu weile, als daß er fich von einer 
Fürftin hinreißen laſſen follte, die ſich nur von ihrer Eitelkeit 
leiten läßt. Ich zweifle nicht, daß ver Einfluß, welchen ber 
Kaiſer auf ven Geift viefer Fürftin zu gewinnen gewußt hat, 
hinreichen wird, fte zurüdzubalten; follte Dies aber nicht der 
Fall fein, fo wird er ficherlich fich nicht weiter mit fortreißen 
laſſen, als es feine wahren Intereffen erlauben. Ich glaube 
endlich, daß ich wagen kann zu fagen, daß mir vierzig Jahre 
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der wichtigften, zur Zufriedenheit des Kaiſers ſelbft dem 
Gtaate geleifteten Dienſte die Gewißheit verſchaffen, daß man 
nich anhören und nicht von den Grundſätzen abweichen werde, 
weiche man bisher als bie einzig dem Heile der Monarchie 
mträglichen betrachtet hat. Ich mache Ihnen daher als Mi- 
nifter und ale Freund zur Pflicht, in Ihrem Benehmen, fo- 
wie in Ihren Aeußerungen und in allen Reden, welche Sie 
über diefen Gegenftand gegen das ruffiiche Miniſterium zu 
führen Gelegenheit Haben bürften, bie größte Umficht zu bes 
obachten, damit Sie fich nicht etwa irgend etwas erlauben, 
was die Perjonen beffelben, mit denen Sie darüber zu fprechen 
hätten, im geringften zu dem Glauben verleiten 
könnte, daß man fih von den Abfichten der Katjerin 
hinreißen laffen und darauf eingeben wolle. !)” 

Es war allerbings eine leichte Aufgabe, das Raͤthſel 
des offenbaren Wiberfpruchs zu löſen, welcher zwilchen biefer 
gemeffenen Inſtruction des Minijters und ben Zufagen bes 
Raifers ftattfand, zumal für den Geſandten, welcher jenen 
praftifche Geltung verfchaffen follte und doch auch dieſe nicht 
a8 den Augen verlieren durfte. Graf von Eobenzi kam 
baburch in eine wahrhaft verzweifelte Lage. War ver Zwie⸗ 
ſpalt zwifchen dem Kaifer und feinem Miniſter wirklich fo 
bedeutend, oder trieben beide, mit einanber im Einverſtänd⸗ 
niß, nur ein faliches Spiel, um vie Kaiferin irre zu leiten und 
dann deſto beffer je nach Umſtänden handeln zu Können? — das 
wer die Frage, welche man fehr verſchieden zu beantworten 
geneigt war. Das Letztere fcheint indeſſen bei allen Einfich- 
tigen faft die überwiegende Meinung gewefen zu fein. . 


1) Wir geben biefe wichtige Note gleichfalle na) Der genauen Mit- - 
teilung in ber Debefhe des Grafen von Görtz vom 3. December 
1782. Der Herausgeber ber Denkiwürbigkeiten bes Grafen von Gört, 
weiber fie Bb. I, &. 206 gleichfalls, aber nicht ganz genau, mittheilt, 
derwechſelt bier Zeiten und Verhältnifſe, denn er ſetzt dieſe Note viel 
— ‚hip in die Zeit vor ber Reiſe Potemkin'gq nad Cherſon und der 

g Schahin Girai's. Sie war aber vielmehr eine 
Selge derſelben, und traf erſt im November 1782 in St. Petersburg 
— fich klar und dentlich aus ben ums vorliegenden Depeſchen 
ug 
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Auch Kouig Friedrich I. faßte die Sache fo auf, 


fobald er von dem Grafen von Görk davon in 
geſetzt worden war, ſchrieb er ihm fogleich zurüd, man fo 
fh nur bemühen, die Depeche bes Fürften Kaunit zur 
Kenntniß der Kaiferin zu bringen. Das werde das be 
Mittel fein, ihr und felbft dem Fürften Potemkin endli 
über bie Zweidentigkeit (duplicite) des Kaifers die Augen zu 
öffnen. Denn an biefer könne nun doch Niemand mehr 
zweifeln. Wie wäre es denn möglich, !vaß ein Miniſter es 
wagen follte, vergleichen fo ganz von denen feines Herrn ab» 
weichende Ideen zur Schau zu tragen und feinem Untergebe 
nen als Richtſchnur vorzufchreiben? Man fei im Gegentheil 
vollfommen berechtigt anzunehmen, daB der Herr umb fein 
Minifter ein doppeltes Spiel treiben, um die Kaiferin aber 
mals mit fchönen Hoffnungen binzubalten, ohne Daran zu 
denken, fie je erfülfen zu wollen (d’amuser l'Impératrice de 
- belles esperances, sans avoir le dessein de les rE£aliser) }). 
Die Kaiferin ließ fich jeboch diesmal nicht fo Leicht täu- 
fen. Ohne daß es auch jett zum Abfchluffe eines foͤrm⸗ 
fihen Allianzvertrags zwifchen beiven Höfen gekommen wäre, 
hatte fie ein vortreffliches Mittel gefunden, die Zuvorkommen⸗ 
heit und Aufrichtigfeit des Katfers auf eine fchwere Probe zu 
ftelen. Ste ließ ibm nämlich, fehon zu Ende November, 
durch den Grafen von Cobenzl, den Entwurf zu zwei im 
wejentlichen gleichlantenden Erklärungen zuftellen, welche ihre 
refpectiven Gefandten zu Eonftantinopel zwar je für ſich, aber 
zu berfelben Zeit der Pforte als Ultimatum mit dem Ber 
langen einer fategorifchen Antivort darauf überreichen follten ?). 





1) Depefche des Könige an ben Grafen von Görk vom 21. De 
cember 1782. Nach feiner Meinung hätte man ſich namentlich bei 
britiſchen Botjchafters bedienen müſſen, um bie Kaiferin mittel Po⸗ 
temkin's von ben Anfichten bes Fürſten Raunit in Kenntniß zu feßen. 
2) In der Depefche des Königs vom 21. December wirb bie Zeit, 
wo biefe Noten in Wien eingetroffen, genau angegeben. Allerbingd 
hatte fi bie Meinung verbreitet, daß ein fürmlicher geheimer Allianz- 
vertrag zwifchen beiden Kaiſerhöfen abgefchloffen worden ſei, und fie 
hatten jedenfalls ein fehr triftiges Intereſſe, diefe Meinung mögfihf 
zu pflegen und aufrecht zu erhalten. Es war aber in ber That nicht 
an bem. Mon blieb, um, wie es fcheint, ben alten Ctifettenftreit zu 
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Der Kaiſer konnte nicht umhin, dieſer gemeinfchaftlichen Note, 
wem auch mit einigen Mopificationen, feine Zuſtimmung zu 
geben; und fo gelangte fie bereits im Laufe des Decembers, 
eine daß Fürſt von Kaunitz und Graf von Oftermann 
baden vorher unterrichtet geweſen wären, wirklich nach Con⸗ 
Rentinopel und zur Kenntniß der Pforte, = 
In der Hauptjache wörtlich Übereinftimmenb, verlangten 
bede Eremplare nur bie Annahme ber drei folgenben Punkte 
ven der Pforte: 1) daß fie dem Transport von Kriegsbe⸗ 
dirmiffen und ver freien Handelsſchiffahrt zwifchen dem 
Ä und dem Weißen Meere, nach ven von beiden 
Richten aufgeftellten und von ven übrigen Staaten angenom- 
meren Grundfätzen, ferner kein Hinverniß mehr in ten Weg 
be; 2) daß fie fih in Zukunft nie mehr weder offen noch 
in geheimen in bie Angelegenheiten der Krim mifche und 
Sqhahin Girai als völlig felbftändigen Fürften anerfenne, 
weder weber von ihr abhänge noch ihr Rechenfchaft ſchuldig 
Ri, ſodaß fie auch den gegen ihn etwa erhobenen Klagen 
kmebin kein Gehör mehr geben bürfe; und 3) daß bie 
Berhättuiffe der Moldau und Walachei endlich ftreng nad 
va Beftimmungen bes Friedens von Kutſchuk⸗Kainardſche 
Berrenet, und namentlich der von ihnen an ben Großherrn zu 
etihtende Tribut genau feftgefeßt werdet). 


xmeiden, nur bei gegenfeitigen ‚brieflichen Verabrebungen ftchen. Auch 
Me fh ein ſolches Bertragsinftrument bisher noch nirgends gefunden. 
Reamann, Traites etc. T. 1, würde es gewiß mitgetbeilt haben, wenn 
8 in den Wiener Archiven vorhanden wäre. Wir haben in ben von 
"s bemmbten archivaliſchen Papieren gleichfalle nichts Aehnliches entbedkt. 
) Am genaueften finbet fi ber Inhalt dieſer gemeinfchaftlichen 
Rote in dem einer Depeiche bes Herrn von Gaffron vom: 18. Decem- ' 
(1782 beigegebenen „Extrait literal de la note remise à la Pörte 
Pe les Ministres de Vienne et de Russie.“ Nur in ber Einleitung 
Bra beide Exemplare etwäs verichieben abgefaßt. In-dem einen lau- 
fie: „En consöquence de l’Alliance qui subsiste entre les deux 
Imperisles etc.“ ; in ber anbern: „Les deux Cours Imperiales 
Kant alli6es ont ordonnées à leurs Ministres respectifs d’exhorter 
@feintement la Porte à l’observation des Articles suivanis etc.“ 
Ietrigeng Iheint, wie wir aus ber bereits angeführten Depeche bes 
Keige erſehen, ber urſprüngliche Entwurf beider Noten ſogleich noch 
Kcer gegangen zu fein. Ihm zufolge hätte die vuffifche Mote, indem 
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War ver Kalfer in der Fügſamkeit gegen bie Kaiferin 
einmal foweit gegangen, ſo nahm er nun auch feinen Anftand, 
in diefer Richtung fogleich noch einige Schritte mehr zu thun. 
Er ließ der Pforte um biefelbe Zeit, aber gleichfalls ohne 
Wiſſen des Fürften von Kaunitz, burch feinen Internumtius 
erklären, feine Verbindungen mit Rußland feien der Art, daß 
er an Allem, was dieſe Macht beträfe, den unmmittelbariten 
Antheil (la part la plus directe) nähme, und mithin ein 
Brud mit ihr nothwendig auch den mit ihm feldft nach ſich 
ziehen bürfte ?). 

Die Möglichkeit eines Krieges mit der Pforte und feine 
wahrjcheinlichen Folgen befchäftigten die einmal aufgeregie 
Phantafie des Kaiſers feltdem überhaupt aufs Tebhafteite. 
Noch vor Ausgang des Jahres überſchickte er der Kaiſerin 
burh einen höheren Offizier, indem er ihr nochmals feinen 
Beiftand zufegte (en proimettant sa cooperation), einen voll- 
ftändigen, durch Karten forgfältig erläuterten Feldzugsplan, 
welchem zugleich ein Vorfchlag über die immerhin delikate und 
Ihwer zu Iöfende Theilungsfrage der zu machenden Crobe- 
rungen beigefügt war. Weber beide verlangte er von ihr eine 
beftimmte befinitive Entjchließung; und Indem er fich zu Allem 
bereit und gerüjtet erflärte (en s’engageant à étre prät à 
tout), feßte er den Beginn der gemeinfchaftlichen Operationen 
ohne weiteres auf den 12. April des nächften Jahres feit. 

Die Kaiferin entfprach natürlich feinen Wünfchen, na 
mentlih infofern fie nun auch ihrerſeits einen ausführlichen 


fie ber Pfotte Schuld gegeben, daß fte die jüngften Unruhen in ber 
Krim veranlaßt babe, ohne weiteres bie Abtretung von Oczakow mit 
Gebiet unb die unbefchräufte Oberhoheit über bie Krim (la suprematie 
absoiue de la Crimse) verlangt, während bie äftreichifche, um ben 
fortbauernden Räubereien an ben Grenzen ein Ziel zu fegen, Bosnien, 
Serbien und die Walachei in Anfpruch genommen hätte. Wollte fih 
Die Pforte dazu nicht verftehen, fo war von beiben Geiten mit Krieg 
gebroht worden. Mon blieb aber vorerft noch bei den oben angegebe- 
ven Punkten ſehen. 

1) Depeihe des Grafen von Gbrk vom 17. December 1782. 
Auch eine Depefche des Herrn von Gaffron vom 1. Januar 1788 
betätigt, Daß eine ſolche Erklärung bes Internuntius wirklich am ben 
Reis Efendi gelangte. 
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Thellmgsplan entwarf. Diefem zufolge war fie bereit, dem 
Kaiſer Bosnien, Serbien und Belgrad zu überlaffen, ver 
langte dagegen für fih nur Oczakow mit Geblet, die Krim 
und alles Rand, welches etwa noch nöthig fein würde, „ihre 
Grenzen beffer zu arrondiren.” Der ganze übrige Theil ber 
ezopäifchen Türkei mit ven griechifchen Injeln follte das dem 
Großfürften Sonftantin beftimmte „orientalifche Kaiſerthum“ 
bilden, für welches fie ſonderbarerweiſe eine Art republikg⸗ 
nijcher Verfaffungsform, nach dem Mufter ber englifhen Eon- 
ſtitution (la forme r&publicaine model&ee sur le Gouverne- 
ment d’Angleterre), in Vorſchlag gebracht haben ſoll. Mehr 
wie dieſe, ſcheint es, brachte fie die Verfügung über bie 
Moldan und Walachei in Verlegenheit. Daß der Kaifer die⸗ 
jelben nicht ihr überlaffen würde, wußte fie wohl, Sie war 
aber auch nicht gefonnen, ihre Zuftimmung zu einer Erweite- 
rung der Bftreichifchen Erbftaaten nach biefer Seite hin zu 
geben. Es erjchien ihr daher am zwedmäßigften, beide Für⸗ 
ſtenthůmer als eine Art unabhängiges Reich (dans une espece 
dindependance) einem Dritten zu überlaffen, welder, wie 
allgemein befannt war, Niemand anders fein follte, als Fürjt 
Botemfin. . Im wefentlichen wurde biefer Theilungsplan 
wahrfcheinlich auch fogleih durch eine Karte veranfchaulich:, 
weiche die Katferin dem damals von ihr entworfenen, zunächft 
blos für ihre Enfel bejtimmten und noch fehr geheim gehuls 
tenen Werfchen unter dem Titel: „Grundzüge der Studien“ 
beifügen ließ ?). 

Die fchwachen Seiten diejes Planes lagen übrigens auf 
der Hand, und wurden namentlich wieder von König Fried⸗ 
rich U. mit durchdringender Schärfe beleuchtet. Soweit er 
bie Errichtung des neuen Kaiſerreichs, nad, dem Mufter des 


1) Sowol bie Vorfchläge des Kaifers, wie das Nähere über ben 
Theilnngeplan ber Kaiferin lermen wir aus ben Depeſchen bag Grafen 
von Görtz vom 3. u. 10. Ianuar 1788 kennen. Gr glaubt für bie 
Bahrkeit der bier berührten Thatſachen einſtehen zu können. ine ge 
nane Beſchreibung ber Karte, wovon ex kb nur mit Dlibe em Erem- 
Yar verſchafft hatte, gibt er in feiner Depeſche vom M. Januar 1788, 
wonach fie anch in feine Denkwürdigkeiten Bb. I, ©. 188 ie 
men worden ifl. 
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engliſchen Republikanismus, betreffe, fchrieb er baräßer an 
ben Grafen von Görtz, fet er allerdings ſchön und glänzend 
fbcau et brillant). Woher werde man aber wol die Mittel 
zu feiner Verwirklichung nehmen? Gebe es denn bort freie 
Menſchen, welche für eine Verfaſſung, wie die englifche, zu 
gebrauchen wären? Uebrigens falle dabei das beſte Theil 
offenbar Potemk in und dem Kaifer zu Denn außer ber 
Rrim verbleiben der Kaiferin am Ende nur noch die Wüfte- 
neien von Budſchak und Beflarabien. Und unter welchem 
Nechtstitel wolle fie denn bie Krim ihrem rechtmäßigen, von 
ihr feldft anerkannten Souverain entziehen? Sie würbe ba- 
durch geradezu eine ſchreiende und entehrende Ungerechtigkeit 
(une injustice criante et deshonorante) begehen, ohne ihren 
großen Zwed, bie Eroberung bes griechifchen Kaiſerthums, zu 
erreichen, deſſen blendender Ruhm am Ende das Einzige fei, 
was fie zu einem Unternehmen dieſer Art verleiten Tönne. 
Er, der König, fei daher der Meinung, daß man gänzlich 
bavon abjtehen und ſich höchſtens Darauf befchränfen werde, 
ber Pforte. die unbefchränkte Unabhängigkeit der Krim, eine 
etwas beſchränktere Selbftändigkeit der Moldau und Walachei, 
und die freie Schiffahrt auf dem Schwarzen Meere abzu- 
bringen, lauter Dinge, welche vorzüglich zum Vortheile des 
Kaiſers ausſchlagen würden 1). 


1) Depeſchen bes Königs an ben Grafen von Görg vom 28. 
Januar und 4. Februar 1783. Uebrigens gehörten damals dergleichen 
Theilungsplane wieber einmal zu ben Lieblingsbefchäftigungen fpecula- 
tiver ‚Politiker und felbfifüchtiger Abenteurer. Unter anderm Brfinbet 
ſich ein folder ſehr weitichweifiger Plan in bem !. geb. St.⸗Arch. zu 
Berlin, ben ein franzöſiſcher Abenteurer um biefe Zeit an Friedrich 
ben Großen einſchickte. Er unterzeichnet fih: „Le Marquis de La 
Tournelle, ancien Capitaine de gensdarmerie, Mestre de Camp de 
cavallerie et chevalier de l’ordre de St. Louis.“ Ihm zufolge follten 
Aid Breußen, Rußland und Deftreich in bie Beute theilen. Friedrich 
der Große ſollte an bie Spitze bes ganzen Unternehmens treten und 
bafür Kaifer von Deutſchland werben, ber Kaifer Sonftantinopel, und 
Rußland die Krim, die Moldau und die Walachei erhalten, dafür aber 
Polen an Sachen abtreten. Den König von Franfreih Bnne man 
mit bem Titel „Empereur d’Occident“ und einer angemeffenen Ent- 
ſchädigung in den Niederlanden abfinden. Ebenſo bie Heineren Staaten 
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Mochte dem mm fein wie ihm mellte, um feinen gutes 
Willen auch thatfächlich zu beweifen, Tieß der Kaiſer gegen 
Ende des Jahres feine Rüftungen allerbings mit etwas mehr 
Eifer betreiben. Jedoch befchränkten fie fich noch immer nur 
auf die Anlage von Magazinen, den Abſchluß von Lieferungs- 
conteacten unb bie gelegentliche Verfendung von Kriegsbedürf⸗ 
niſſen die Donau hinab. Man ſprach zwar in Wien viel von 
einem bevorſtehenden Türkenkriege, und der Kaiſer felbft ging 
namentlich mit Feldmarſchall Lasch darüber ernftlich zu Rathe; 
von Berftärfungen des Heeres und bedeutenveren Truppen⸗ 
bewegungen wurde aber auch jetzt noch ſehr wenig bemerkt. 
Nur in Ungarn zeigte ſich in dieſer Beziehung einige Reg⸗ 
ſamlkeit. 

Ungeachtet aller dieſer gegenſeitigen Aufreizungen zwiſchen 
den beiden Kaiſerhöfen blieb daher dorch noch Alles in einem 
ziemlich zweifelhaften und unbeftimmten Zuftande. Ehe man 
weitere entfcheidendere Schritte thun konnte, mußte man ja 
wenigftens die Antwort der Pforte auf die gemeinjchaftliche 
Note abwarten, und bevor man darüber ins Klare war, trat 
ein Ereigniß ein, welches ber Verwirklichung ver weit ange- 
legten Blane der beiden Kaiferhöfe nach dem Oriente bin 
nicht 8 weniger als günjtig zu fein ſchien. 

Der Krieg Englands mit feinen norbamerilanifchen Colo⸗ 
nien und den bourboniſchen Mächten nahte ſich nämlich feinem 
Ende, und fchon vor Ausgang des Jahres 1782 konnte man 
in St. Petersburg und Wien nicht mehr in Zweifel darüber 
fein, daß der Abſchluß des Friedens nahe bevorftehe, und den 
Weitmächten wieder mehr freie Hand laffen werde, ihre Auf⸗ 
merffamfeit und ihre Kräfte den orientalifchen Angelegenheiten 
zuumwenben. Als der britifche Botfchafter, Herr Harris, 
dem Fürſten Potemkin, bereits im December, davon bie 
erfte vorläufige Anzeige machte, ließ dieſer feinem Unmuthe 
darüber fogleich auf fehr bezeichnende Weife freien Lauf. ‚An 
Eurem Frieden,“ fuhr er den Geſandten an, „habe ich ganz - 


fe nach Berhältniß. Die Sanptfache war, daß ber Mann Gelb brauchte, 
um feine Schulden bezahlen zu können. Für dergleihen Schwinbeleien 
hatte aber der große König weder Sinn nod Gelb. 


Zinfeifen, Geſch. d. osman. Reiche. VI. 23 
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und gar fein Wohlgefallen, obgleich Ihr ihn ficherlich uns 
zu verdanken habt. Denn man bat ſich beeilt, ihn abzu⸗ 
ſchlleßen, am uns an ber Ausführung veſſen zu verhindern, 
was wir gegen bie Türken im Schilde führen (pour nous 
emp#cher dans ce que-nous voulens faire contre les Turas). 
Frankreich will ſich darein mifchen usb vielleicht auch Ye; 
aber wir werben ſehen, was babei herauskommt (ce qui en 
arrivera) I). 
Und als nun bie Unterzeichnung ber Friebensprälimi- 
1783 narten am 20. Iemuar 1783 wirklich erfolgt war, begegmete 
der Fürſt Herrn Harris, mit dem er bis dahin auf bem 
beften Fuße geftanpen, mit fo beleivigenbex Kälte, daß ber- 
felbe 14 Zage lang jede Berührung mit ihm vermeiden m 
möflen glaubte. Aber auch die Kaiferin felbft gab nun ihr 
Miobehagen ven Geſandten ber betreffenden Mächte auf nicht 
minder charakteriftiiche Weiſe zu erfermen. Sie würdigte bie 
felben bei ihrem Erfcheinen am Hofe weber eines Blickes noch 
eines Wortes mehr. Obgleich vorfichtiger und zurückhalten⸗ 
ber, als Potemkin, war fle doch fo wenig Herr ihres Um 
willens, daß fie endlich einmal gegen einen ihrer Vertrauten 
im die Worte ausbrach: „Ich habe diefen Herren über ihren 
Brieden nichts fagen können; denn ‚noch weiß man nicht, wer 
dabei gewonnen hat; er ift überhaupt fo fonberbarer Art, daß 
Man ihn gar nicht begreifen kann (qu’on n’y comprend rien). 
Soll etwa Frankreih von der Unabbängigfelt der Amerikaner 
Nutzen ziehen? — Das muß man erft abwarten; benn bis 
jett ih noch nicht ein, worin biefer Nuten beftchen 
ſollte.“⸗ 

Doch ſcheint ſich die Kaiſerin wieder etwas beruhigt zu 
haben, als ihr der Kaiſer in einem beſondern Schreiben ein⸗ 
zureden ſuchte, fie ſolle ſich doch darüber keine Sorgen mehr 
machen (que cet événement ne devoit pas l’embarasser); 
ihre vereinten Streütkräfte feien ja denen ber Türken fo über⸗ 
legen, daß fle ihnen gleich in dem erſten Feldzuge, wo fle 


1) Depeſche des Grafen von Göortz son 81. December 1782. 


2) Depefchen beffelden vom 11. umd 18. Febr. 1788. Jamer 
Harris Diaries, Vol. II, p. 29 fg. 
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ſicheclich freie Hand behalten wilrden, ſo glänzende Erfolge 
verſchaffen dürften, daß auch andere Machte, wenn ſie ſich 
fſpſer mit baren miſchen wollten, fie doch nicht vekhindern 
fömten, ſich der einmal errungenen Vortheile zu — 
Frankreich namenilich ſei durch den eben erſt beendigten 

fo erfihöpft, daß es gar nichk mehr im Stande ſei, etwas 
Techtiges zu unternehmen; es wurde jetzt kaum 70,000 M. 
aufbringen lIdonnen ij. 

Sekbſt die von Fraukreich und England, freilich etwad 

folk, erſt nach Feftſtellung der Präliminarien, im März an 
bie Beiden Kaiſerhbfe erlaffene Einfadung zur Mitunterzeich⸗ 
zug des vefinitkven Friedens vermochte die Katferin keines⸗ 
werd in eine günſtigere Stimmung zu verfeken. Sie nahm 
dieſt diplomatiſche Höflichkeit, welche, da von einer eigent- 
lichen Vermitlunig gar nicht mehr die Rede fein Eonnte, nur 
noch auf eine Formlichkeit hinauslaufen mußte, an⸗ 
ſanga mit faſt geringſchätzender Gleichgültigkeit auf. Auch 
ſchienen die beiden betreffenden Mächte ſelbſt Bedenken zu 
hegen, dieſen Freundſchaftsdienſt von ven Kaiſerhöfen tn 
vom Augenblicke zu verlangen, wo dieſelben im Begriff ſtan⸗ 
ven, die Pforte anzugreifen, am beren Schidfal fie Leicht ſelbft 
tatigern Antheil zu nehmen gendthigt fein dürften. Erſt 
nachdem der Katfer, welchen Graf Vergennes durch biefe 
Zworlommenheit vorzugsweife gewinnen wollte, fich zur Mit 
utergeichtung bereit erflärt Hatte, gab auch die Kaiſerin ihre 
Zaſtimmmg dazu. Sie beauftragte ihren Geſandten bei ben 
Generalftanten, Herrn von Markoff, fich zu dieſem Zwecke 
nach Paris zu begeben, eitte Wahl, welche jedoch dem Hofe 
von Berfailles nicht gerade ſehr angenehm war, weil man 
I in Verbacht Hatte, daß er ven Intereffen Frankreichs in 
ven Rieberlanven fehrblich entgegengetreten fel. Auch erwar- 


tete bie Kaiſerin für ihren guten Willen von den Weſtmächten 


ſogleich einen entſprechenden Gegendienſt. Ste verlangte näm- 
lich von ihnen die Annahme der von ihr aufgeſtellten Grund⸗ 


. 1) Depefihe bes Grafen von Sbrg vom 11. Februar 1788: „Ces 
“surances doivent avoir entierement tranquilliss TImpératrico“, 
Kt Graf Goörtz Hinzu, indem er bie erzähft. Br 
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ſätze der bewaffneten Neutralität zur See, eine Zumuthung, 
welche namentlich ‚nicht im Sinne Englands war ?). 

So wenig wie der Friede im Weften, fchien nun aber 
auch die Nachgiebigkeit der Pforte zunächſt von wefentlichem 
Einfluß auf eine Sinnesänderung der Kaiferin und bes Färften 
Potemkin zu fein. Die gemeinfchaftliche Note ber beiden 
Kaiſerhöfe Hatte alferbings nicht verfehlt,, auf den Diwan 
einen ziemlich tiefen Einprud zu machen. Selbit ver Kapu⸗ 
dan Paſcha wurde davon lebhaft berüßrt. Einer feiner erften 
Gedanken war wieder, daß jeßt die Pforte ihr Heil vorzäg- 
lich mit in einer innigern Vereinigung nit Preußen fuchen 
müffe. „Glaubt Ihr“, cußerte er im biefem Sinne in fehr 
aufgeregter Stimmung gegen Heren von Gaffron, „glaubt 
Ihr, daß die Mächte Europas, und vor allem Se. Majeftät 
ber König, Euer Herr, ven Plan, welchen in biefem Augen- 
blicke zwei ber furchtbarften Staaten der Welt gefaßt. haben, 
und zu vernichten (de nous &craser), mit Gleichgültigkeit an- 
fehen könnten? — Glaubt Ihr, daß der König von der Note 
unterrichtet ift, welche uns von ben beiden Faiferlichen Ge⸗ 
fandten überreicht worden ift und bie dem —— Beweis 
ihrer Bundesgemeinſchaft enthält?“ 

Herr von Gaffron rieth darauf vor allem zu einer 
ruhigen und gemäßigten Haltung. Die Pforte habe jedenfalls 
noch Freunde genug, es. handle fich jet nur darum, ihnen 
dadurch Vertrauen einzuflöken, daß fie in ihrer Antwort auf 
bie betreffende Note foviel wie möglich ihren guten Willen 
beweiſe, und nicht etwa die beiden gegen fie verbünbeten Mächte 
durch unzeitigen Wiberftand noch mehr aufreize. So könnte 
ber Sturm, wenn er auch wider Erwarten nicht mehr ganz 
abzuwenden wäre, wenigftens noch einige Zeit fern gehalten 
werben. Die Freunde der Pforte würden dann Zeit gewin- 
nen, fich über die Mittel zu verftändigen, ihr nützlich zu wer; 
ben, namentlich auf bem Wege der Unterhandlung, tvelcher 


1) Depeſchen bes Grafen von Börk vom 11., 14. und 28. März 
unb bes Königs vom 8. und 29. März 1783. Aus biefer nichts be⸗ 
deutenden Friedensvermittelung meint er bier, „resultera une scene 
politique, qui pourra amuser pour quelque temps les acteurs.“* 
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allem Anfcheine nach bei der gegenwärtigen Lage ber Dinge 
ber einzig mögliche fei. 

„Wollt Ihr damit jagen”, fiel ifm da der Kapudan 
Paſcha ins Wort, „daß uns nichts weiter übrig bleikt, als 
alles zu unterfchreiben, was man von ung, gleichviel ob mit 
Hecht ober Unrecht, verlangt, und uns zugleich in Vertheidi⸗ 
gungszuftand zu verſetzen?“ Das Lebtere zu thun, 'erforbere 
unter allen Umftänden bie Klugheit, erwiberte darauf Herr 
son Gaffron; jedoch müſſe man dadurch nicht etwa feine 
Feinde zum Angriff herausfordern. Dafür, verficherte jchließ- 
(ch der Kapudan Bafcha, habe man, wie er am beften wilfe, 
ſchon hinfänglich geforgt. „Setzt nur den König davon in 
Kenntniß, und vergeßt vorzüglich nicht, ihm bemerklich zu 
machen, daß, wenn e8 fich darum handeln follte, die Freund⸗ 
ſchaftsbande zwifchen Sr. Majeſtät und der Pforte durch eine 
Allianz noch fefter zu fchlingen, ih, im Einverftänbniffe mit 
dem Sultan, ver eifrigfte Vermittler derſelben fein werde.‘ 1) 

In ähnlicher Weife, wie Herr von Gaffron, rieth auch 
der franzöftfche Gefandte, Herr von St. Prieft, der Pforte 
vorerft "zu weiſer Nachgiebigkeit. Es werbe genügen, ben 
beiden kaiſerlichen Gefandten vorläufig nur mündlich eine all- 
gemein gehaltene, möglichft zufriedenftellende Antwort zu er- 
tgeilen, ohne auf die einzelnen Punkte der Note näher ein- 
zugeben. Würden fich die Kaiferhöfe damit nicht begnügen, 
und follte e8 deshalb wirklich zum Bruche kommen, fo fei es 
für die der Pforte befreundeten Mächte noch immer Zeit ge: 
nug, bem Strome, ber fie zu vernichten probe, einen Damm 
entgegenzufegen (d’opposer une digue au torrent). 

Bon einer ſolchen blos mündlichen Antwort wolften jedoch 
der ruffifche Gefandte und der Taiferliche Internuntius nichts 
hören. Sie lehnten diefelbe ab, und verlangten eine veſtimm⸗ 
tere jchriftliche Erklärung. Darauf fam die Sache, bereits _ 
am 26. December, in einem beim Mufti abgehaftenen Diwan 
zur Sprade. Nach langen ımd heftigen Erörterungen, bei 
welchen vorzüglich das Benehmen Schahin Girai's, fehre 
Unterwürfigfeit unter die Gewalt Rußlands und feine offen 


1) Depeſche des: Seren von Gaffron vom 18. December 1788. 
\ 
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zur Schan gelvagene Hinneigung zum Chriſtenthum, noch⸗ 
mals Hr Zabel erfahren mußte, wereinigte man fich zu 
folgendem Fetwa des Mufti: „Man wolle den Krieg vermei- 
ben, aber auch nichts verſäumen, um fich für alle Fälle in 
gehörigen Bertheibigungszuftand zu fegen. Demgemäß fei 
ben beiven Kaiferhöfen eine möglichft befriedigende Antwort zu 
extheilen, in welcher namentlich bie genauefte Beobachtung 
der beftehenben Verträge zugefagt werde, ohne fich inbefjen 
zu weitern Zugeitänpniffen und zu etwaigen Opfern zu ver- 
fteben, welche darüber Hinausgehen würden.‘ 

Die daraufhin den beiden Geſandten zugeftellte Note be 
fagte im wefentliden: Die Pforte glaube im Betreff der 
Krim und der freien Schiffahrt den Beftimmungen ber be 
ſtehenden Derträge niemals zuwider gehandelt zu haben; aud 
werde fie fernerhin die betreffenden Artikel derſelben ftreng 
beobachten; fie vernehme daher mit Genugthuung, daß bie 
Tataren ih mit Schahin Girai mieberausgeföhnt Haben, 
ohne beshalh der muhammebanifchen Religion Eintrag zu thun; 
die Zahl der Schiffe, welche, mit Lebensmitteln befrachtet, 
nach dem Schwarzen Meere durchpaſſiren könnten, werde mar 
genau feſtſetzen; nur zur Zeit etwaiger Hungersnoth werde 
man gendtbigt fein, in dieſer Beziehung einige Beſchränkungen 
eintreten zu laffen. 

Allein auch dieſe Antwort wollte den beiden Gefandten 
nicht genügen. Sie wiefen fie als „zu lakoniſch“ zurüd, und 
beſtanden auf einer bie einzelnen Punkte ihrer Note genügend 
und mit Klarheit erledigenden Erklärung ). Zugleich ner: 
fehlten fie jett auch nicht, ihren refpectiven Höfen von ber 
Fügfamkeit der Pforte im allgemeinen Kenntniß zu geben, 
und zwar auf eing Weife, welche viefe zu dem Glauben ver- 
leitet zu haben fcheint, daß biefelbe in jeber Hinficht ihren 
Forberungen entfprechen werde. Wenigſtens hatte ſich ſchon 
zu Ende Januars nicht nur in St. Petersburg und Wien, 
fondern auch in Paris und Berlin die Meinung verbreite, 
boß der Diwan bie brei Punkte der gemeinfchaftlichen Note 


1) Nah bem einer Depefche bes Herrn von Gaffron vom 
10. Jannar 1783 beigegebenen Sonrnal, unter dem 236. December 1782 
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ohne alle Einfchränfung (purement et simplement) ange⸗ 
nommen babe, und folglich eigentlich ein weiterer Grund zu 
einem Bruche mit der Pforte für jegt gar nicht e DOT» 
liege '). 

Dies war aber in Wahrheit noch. teineswegs be Kalt. 
Die Pforte, welche durch das Verlangen ber Geſandten jeden« 
falls in nicht geringe Verlegeuheit verfegt werben war, ſuchte 
nur im Gegentheil die Verhandlungen barüber möglichft in 
die Länge zu ziehen, um für den fchlimmften Fall vefto mehr 
Zeit zu ihren Räftungen zu gewinnen, von beren Umfang 
und Bedeutung fich, wie Gaffron meint, bie beiven Kaifer- 
höfe felbft noch Feinen Haren Begriff gemacht zu haben fchei- 
nen. Namentlich Gabe das einfältige Geſchwätz des nach St. 
Betersburg zurüdgelehrten Herrn von Stalieff, welcher bie 
Türken nur wie den Auswurf ver Menfchheit (lecume du 
genre humain) geſchildert, dazu beigetragen, fie irre zu leiten. 
Zelt Tomme aber bie Zeit der Enttäuſchung, wo fie wol ein- 
fehen würben, daß fie fich mit ihrer Allianz zu jehr gebrüftet, 
und bier doch mehr noch dazu gehöre, als fich blos zu bücken 
unb zuzugreifen (que se baiser et prendre) ?). 

ge mehr alfo Herr von Bulgaloff bei feiner Forde⸗ 
rung bebarrte, daß die Verhaudlungen über jeden ber brei 
Punkte befonders geführt werben müßten, deſto hartnäckiger 
beftand die Pforte darauf, fich nur auf eine Erklärung über 
bie Geſammtheit ver Note einlafien zu wollen. Man wäre 
auf diefen Wege wol fchwerlich zu einer Berftänbigung ge- 
langt, wenn fich nicht der franzöfiiche Gejanbte, Herr von 
St. Brieft, ins Mittel gefchlagen hätte Er wurbe baum 
ſowol von dem Taiferlichen Internuntius wie von dem Diwan 


1) Dies ergibt ſich vorzüglich aus einer Depeſche des Könige 
Friedrich's IL au ben Grafen von Börk vom 25. Jannar 1789, 
in welcher er auch baranf hinweift, ba Eraf von Bergennes jeinem 
Geſandten zu Paris eine Erflärung in biefem Sinne, und zwar mit 
dem ausdrücklichen Zuſatze gegeben habe, daß er dutchaus nicht be⸗ 
greife, mit welchem Grunde bie Kaiferin von Rußland num Mod bie 
Pforte angreifen Könnte. 

2) Depeſchen des Herrn von Gaffron vom 10. Februar uud 
10. April 1788. 
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. erfucht. Jener drang in ihn, er möge ber Pforte anrathen, 
zu den brei Punkten ihre unbedingte Zuftimmung zu geben, 
biefer nahm feine guten Dienfte dafür in Anfpruch, daß er 
theil8 ven Sturm, welchen bie Kaiferhöfe über fie herauf 
zubefchwören wilfens feien, wondglich noch durch Vermittlung 
feines’ Hofes abwenden möge, theils den letztern zu einer be- 
ftimmten "Erflärung darüber veranlaffe, welche Hülfe bie 
Pforte, im Fall eines Krieges, etwa von Frankreich zu ges 
wärtigen babe %). 

Bis dahin hatte das Cabinet von Verſailles, noch zu 
fehr mit feinem eigenen Kriege befchäftigt, dieſen orientalifchen 
Angelegenheiten überhaupt nur eine ziemlich untergeorbnete 
Theilnahme bewiefen. Da man babei das meiſte Gewicht 
auf die Erhaltung des Bündniſſes mit dem Kaifer legte, jo 
hatte man fich vorerft noch, wie e8 fcheint, bei ber oben ans 
geführten Erklärung des Grafen ve Merch beruhigt. Auch 
theilte Graf von Vergennes die allgemeine Anficht, daß in- 
folge der unbedingten Zuftimmung ver Pforte zu ber ge 
meinfchaftlichen Note der Kaiferhöfe ernftere Verwidelungen 
im Oriente für jet gar nicht mehr zu befürchten feien. Weber 
viefe gleichgältige Haltung feines Hofes zur Rede gefett, hatte 
Herr von St. Priejt dem Reis Efendi erft noch vor Kurzem 
bie untröftliche Antwort gegeben: „Was wollt. Ihr? wenn 
es im eigenen Haufe brennt, kann man nicht nach dem bed 
Anvern laufen, um dort den Flammen Einhalt zu thun.“?) 

Jetzt aber fonnte man fich der Nothwendigkeit, auch bar 
bin feine Blicke zu richten, um fo weniger mehr entziehen, ba 
man jedenfalls auch von ver geringfchäßenden Art, wie fid 
der Kaiſer unlängft noch gegen die Katferin über Frankreich 
geäußert hatte, jehr wohl unterrichtet war. Sobald man da 
ber durch Herrn von St. Prieft von der Bedrängniß und 
dem Anliegen ver Pforte Kenntniß erhalten hatte, wurde bie 
„orientaliſche Kriſis“ in einem Cabinetsrathe zu Verſailles 
zum erften male in reiflihe Erwägung gezogen. Man begte 
bier allerdings bie Hoffnung, daß die Pforte wol im. Stande 


1) Depeſchen des Königs vom 28. Januar ımb 25. März 1783. 
2) Depeihen des Herrn von Gaffron vom 10. Februar 1788. 
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fein würde, fich einige Jahre allein mit Erfolg zu verthei⸗ 

digen, und frember Hälfe zunächit nicht bebürfe; hielt es aber 

doch für angemeffen, vie bewaffnete Macht, um ven SKaifer 

eines befiern zu belehren, fofort auf 180,000 M. zu bringen 

und einen Theil der in Breſt Tiegenden Flotte nah Toulon 
ziehen. 

Dann befchloß man ferner die beiden Kaiſerhöfe in einer 
möglichft gemeffenen Dentfchrift um Auskunft darüber zu er» 
fuchen, worin denn eigentlich ihre gegen bie Pforte erhobenen 
Beſchwerden beftehen, und ob fie nicht geneigt feien, es 
Frankreich zu überlaffen, viefelben durch feine Vermittelung 
zu erledigen? Auch verfäumte man nicht, die Pforte von 
biefem bedeutenden Schritte in Kenntniß zu feßen, ihr aber 
übrigens jene weife Nachgiebigkelt anzurathen, welche ſie allein 
der Nothwendigkeit überheben könne, fich abermal& in einen 
Krieg mit ihren zwet mächtigften Nachbarn einlaffen zu müfjen). 

Ohne fich Hierauf zu weitern Auseinanderjegungen zu 
verftehen, gab ver Kaifer dem Cabinet von Verſailles ven 
furzen Beſcheid, die befte Antwort, welche er auf feine An- 
frage ertheilen könne, fei bie wörtliche Mittheilung ber von 
der Raiferin von Rußland an die Pforte geftellten Forbes 
rungen. Gie beträfen im Grunde nur einige nähere Erläu- 
terungen über gewiſſe noch nicht gemügenb erledigte Punkte 
des jüngften Friedens, zu denen fich die Pforte ficherlich ver- 
fteben werbe ?). 

Die Kaiferin hielt es dagegen gar nicht fir angemeffen, 
dem Eabinet von DVerfailles auf feine Anfragen Rede zu 
ſtehen. Sie wurde dafür aber defto unangenehmer überrafcht, 
als fie, bereits zu Anfang März, durch Vermittelung des 
Raifers erfuhr, daß Frankreich entfchloffen fei, die Sache im 
Rotbfalle bis aufs äußerſte zu treiben. 

Graf von Bergennes hatte nämlich, kurz nachdem er 
vie oben berährte Note erlaffen hatte, bem Grafen de 


1) Rah den Mittheilungen des preußischen Geſandten zu Paris, 
Baron von Bol, in ven Depefchen bes Königs an den Grafen von 
Görg vom 1., 25. und 29. März und 5. April 1783. 

2) Depeſch⸗ bes Königs an den Grufen von Görtz vom 
26. April 1788, 
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Mercy vie Mitthellung gemacht, daß Lord Shelburne, 
ber Minifter der auswärtigen Angelegenheiten Seiner brili- 
ſchen Majeſtät, vorzüglich Deshalb auf der Weichlenmigung des 
Friedens beftanden habe, weil bie beiden Kaiſerhöfe die Pforte 
wit Krieg bedrohen, und ihre weitern berrfchfüchtigen Wbfichten 
den Interefien Englands und Frankreichs, vorzüglich aber des 
legtern, ſehr wejertlichen Eintrag thun bürften; er, Graf 
von Vergennes, babe ſich dadurch veranlaßt gefehen, dem 
Konige baräber Bericht zu erflatten, infolge vefien Se. A 
Chr. Majeftät ihm befohlen babe, dem Kaiſer zu willen 
zu thun, daß man fi zwar ber Hoffuung Bingebe, ber- 
gleichen Plane, wie man fie den beiden Kaiſerhöfen zu 
ſchreibe (qu’on soupgonnoit aux deux Cours Imperiales), 
exiſtiren in Wahrheit gar nicht, ihm aber auch zugleich zu 
erflären, daß der König, wenn fie dennoch gefaßt fein follten, 
ihre Ausführung nie erlauben und Frankreich, in welcher Lage 
es ſich auch befinden follte, alle feine Mittel bis zum legten 
Pfennig (jusqu’& son dernier sou) aufwenden werde, um ſich 
Dem zu wiberjegen. 

Indem nun jebt der Kaiſer die Kalferin davon in Kennt⸗ 
niß feste, fügte er zugleich Hinzu, daß es bie höchfte Zeit fa, 
zu einem endlichen Entfchluffe zu kommen, und fich ame 
ih über die Thellung der zu machenden Eroberungen end» 
‚gültig zu verftänbigen. Die Kaiſerin ſoll dadurch in ſolche 
Aufregung gerathen fein, baß fie in Gefahr Iam, in ein 
hitziges Fieber zu verfallen, und genöthigt war, zehn Tage 
lang das Zimmer zu hüten ?). 

Auch ſcheint die Antwort, welche fie, nach einer mehr 
ftändigen geheimen Berathung mit ihrem vertrauten Sabine 
fecretär Besborodko und dem Fürften Potemkin, darauf 
fofort dem Kaiſer ertheilte, denſelben keineswegs in eine ihren 
Intereſſen günftigere Stimmnug verſetzt zu haben. Die ent: 
ſchiedene Haltung Frankreichs Hatte feine Begeifterung für bie 
großartigen Plane ver Kaiferin überhaupt ſchon fehr herab- 
geftimmt. Ste waren für ihn jett faft nur noch ein eitles 


1) Genau nad einer Depeihe bes Grafen von Gürtz vom 
1. April 1788, 
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Poantafienfpie. Anf wer rigen Seite ſprach er fich in ver⸗ 
trantern Kreifen ganz unverbohlen dahin aus, die Katferin von 
Ruplann fei allerdings feine gute Freundin, biefe Freundſchaft 
zu ißg gebe aber hoch nicht ſoweit, baß ex alles blindlings 
hau wesbe, wezu man ihn veronlaffen molle (quil veuille 
faire gveuglement tont ce qu’on voudroit l’engager à faire). 
Auf der andern gefiel ex fich noch darin, z. B. bem frau- 
zöfifchen Gejanbten, Heren von Bretenil, als er um dieſe 
Zeit von Wien abberufen wurde, bie Vertreibung ber Türken 
aus Enropa mit den lehhafteften Farben als das fchönfte Wert 
von der Welt zu Schildern, welches durch ihn und die Kaiſe⸗ 
rin ausgeführt zu werben verbiene. Frankreich Lönne dann 
Ägypten und felbft Oſtindien für fich hinwegnehmen, und dem 
SHanbelsverlehre von dort her einen neuen Weg durch bas 
Nette Meer über Sue; und Aleranbrien nach dem Mittel⸗ 
meere eröffnen }). 

Genug, man lehte in Wien jet ſchon der feften Ueber⸗ 
zeugung, baß ber Kaiſer die Ehre, aber auch bie Gefahren 
ihrer großartigen Unternehmungen wer Raiferin allein über- 
laſſen und fih dafür höchſtens mit einigen Vortheilen für 
feinen Levantehandel begnügen wolle. Er trug auch felbft 
gar Fein Bedenken mehr, fich in biefem Sinne ganz offen 
gegen die Kaiferin zu erflären. Infolge der drohenden Hal⸗ 
tung, welche jebt Frankreich, fein Allirter, angenommen babe, 
gab er ihr auf ihre jängfte Entgegnung zur Antwort, fei er 
nieht mehr im Stanbe, fie bei ihren Unternehmungen gegen ' 
bie Pforte zu unterftügen (hors d’6tat de l’assister dans ses 
entreprises contre la Porte). Er bäte fie daher, bie Aus⸗ 
führung ihres Planes auf günftigere Zeiten zu verfchieben. 
So fchmeichle fie fich wenigſtens, erwiberte darauf die Kaiſe⸗ 
tin umgehend, daß er fich nicht weigern werbe, ihr die Aus⸗ 
führung ihees Plans, bie Krim und den Kuban in Befig zu 


+1) Schreiben bes Königs an ben Grafen von Görtz vom 
5. und 12. April 1788. Um biefe Zeit fehrieb der Kaifer felhft einmal 
an feine Schwefter die Königin Marta Antoinette von Frankreich: 
„quil stoit fort dloigns des desseins guerriers, que ses bons amis 
prötoient & lui et & TImpératrice de Russie, qu'il ne songeoit qu‘& 
faire le banheur de son peuple pt & imiter l’oemple de Louis XVI.“ 
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negmen, mit allen ihm zu Gebote — Mitteln zu er⸗ 
leichtern. 

Aber auch darauf ertheilte ihr der Kaiſer eine nichts 
weniger als ermutbigende Antwort. In einer vier: Bogen 
langen Denkſchrift, welche ver Kaiferin am 24. April zuging, 
machte er ihr bemerklich, er könne fich nur wundern, daß fie, 
ungeachtet der unüberwinblichen Schwierigfeiten, bie er be 
reits erhoben habe (malgr& les obstacles si invincibles de 
sa part), noch immer entfchloffen zu fein feheine, einen Schritt 
zu thun, welcher fie in einen Krieg verwideln werbe, in bem 
er gar feine Möglichkeit mehr ſehe, ihr beizuftehen (dans la- 
quelle il ne voyoit aucune possibilit de pouvoir lassister). 
Außerdem, daß er dabei nochmals feine Allianz mit Frank 
reich ſtark betonte, legte er nun auch noch "ganz beſonderes 
Gewicht parauf, daß, wie er feſt überzeugt fei, der Hof von 
Berfailles fid mit dem Könige von Preußen bahin ver- 
fländigt habe, ihn anzugreifen, ſobald er Rußland gegen die 
Pforte zu Hülfe kommen würde. 

In gut unterrichteten Kreifen wollte man behaupten, ber 
Raifer habe dieſe zweideutige Politik gegen Rußland nach reiflicher 
Erwägung ver Berhältniffe und ſelbſt nicht ohne eine gewiſſe Red 
Tichkeit gegen Frankreich eingefchlagen. Denn er fei überzeugt ge: 
wefen, das einzige Mittel, die Kaiferin von dem Kriege abzu⸗ 
bringen, habe eben barin beftanden, daß er vie Miene annehme, 
als ob er auf ihre Plane eingehen wolle. Das hätte dann bie 
Pforte nothwendigerweiſe nachgiebiger gemacht und der Kaiſerin 
jeden Vorwand benommen, mit ihr zu brechen !). Die Wir- 
fung, welde die bier gejchilderte entſchiedene Haltung des 
Raifers auf die Kaiſerin machte, rechtjertigte wenigſtens zum 
Theil dieſe Anſicht. Es waren aber indeſſen uuch noch andere 
Berhältniffe eingetreten, welche die Kaiferin gencigt machten, 
ihre Beziehungen zur Pforte in einem milderen und gemäßig- 
tern Lichte aufzufaffen. 

Unter anderm blieb das Gerücht, daß ſich Spanien, 
im Einverſtändniß mit Frankreich, durch einen geheimen 
Artikel ſeines unlängſt mit der Pforte abgeſchloſſenen Freund⸗ 


1) Depeſche bes Grafen von Görtz vom 23. April 17883. 


und, ber Pforte . - 365 


ſchafts⸗ und Handelsvertrags verpflichtet habe, ruſſiſchen 
Lriegsſchiffen die Meerenge von Gibraltar zu verfchließen, 
uicht ‚ohne wefentlichen app auf bie. mes anbesung ber 
Raiferin. 

Was Spanien nãmlich ſo zu ſagen ſeit Jahrhunderten 
vergeblich erftrebt Hatte, in Konftantinopel feiten Fuß zu 
faſſen und dort für feinen - Levantehandel die, andern: Ger 
mächten längft zugeſtandenen Vortheile zu erhalten, das er- 
langte es endlich, nur zu fpät für feine Intereffen und auch 
noch nicht einmal ohne erhebliche Schwierigkeiten, in biefer 
Zeit der orientalifchen Krifis. So wie fchon vor Zeiten, im 
Sabre 1625, Sir Thomas Roe feine. ganze: diplomatiſche 
Gewandtheit mit dem beten Erfolge eingejegt hatte, um vie 
Spanier im Diwan aus dem Felde zu fehlagen!), fo war 
es auch jegt wieber vorzüglich der britiſche Botſchafter, wel 
er fich bis zum letzten Augenblicke gegen jede Betheiligung 
Spaniens am Lebantehandel auflehnte. England wollte durch⸗ 
ans nicht zugeben, daß der Hof von Madrid das Recht er- 
fange, bei ber Pforte einen Geſandten zu beglaubigen und . 
zum Abſchluß eines förmlichen Handelsvertrags mit derſelben 
zugelaſſen zu werden, als ſich bereits im Jahre 1777 ſpa⸗ 1777 
niſche Agenten in Tonſtaminopel einfanden, welche die Sache, 
obglelch im tiefſten Geheimniß, mit großem Eifer betrieben. 
Man fürchtete vornehmlich, daß Spanien dem britifchen Le 
vantehandel durch die Ausfuhr der edlern Metalle, Gold und 
Silber, nach dem Oriente empfindlichen Eintrag thun werde, 
und obgleich in dieſer Beziehung der Vortheil offenbar auf 
Seiten der Pforte geweſen wäre, ſo gelang es den Englän⸗ 
bern doch, die Sache damals noch zu vereiteln 2). 

Bier Jahre ſpäter, zu Anfang des Jahres 1781, erfchten 1781 
dann abermals zu Eonftantinopel ein geheimer fpanifcher Un- 
terhaͤndler, Namens Don Juan de Bouligny, welder min- 
deftens diefelbe diplomatische Zähigfeit und Auspauer beſeſſen 
za haben fcheint, wie vordem der Milanefer Don Giovanni 


1) Bergl. Bd. IV, ©. 240 biefes Werkes. 


2) Dies erfahren wir namentlich aus einer Depeſche bes Herrn 
von Baffron vom 11. Juni 1777. 
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Marigkiang, welcher nach drehjahrigen Mühen tm Jahre 
1580 den erften Waffenſtillftand zwiſchen Spanien und ber 
Pforte zn Stande brachte‘), Obgleich Bouligny von ben 
franzöfifchen und neapolitanifchen Geſandten angelegentlich 
unterftüht wurde, fo fand auch er Hoch: noch keineswegs ein 
gemeigtes Ober im Diwan. Er ließ fi aber dadurch nicht 
entmuthhgen und feßte es’ am Ende vurch, daß ſich der Groß 
wefir mit ihm auf förmliche Unterhandlungen einließ, welche 
1782 nach Jahresfrift, am 14. Septentber 1782, zur Umterzeich⸗ 
nung. eines Friedenſs⸗, Frenundſchafts⸗ und Handelsvertraged 
zwiſchen beiden Mächten in 21 Artllekn ſührte. 

An ſich war verſelbe, ganz nach: dem Muſter bes bereits 
vor 40 Jahren mit Neapel abgeſchloſſenen ähnlichen Vertrags 
abgefaßt, von keiner erheblichen Bedentung. Es wurden ben 
Spaniern dadutch nur dleſelben auf Gegenſeitigkeit gegrün⸗ 
deten Rechte und Freiheiten für ihren Handel und ihre per⸗ 
fönlichen Berhäfttiffe in den Staaten des Großherrn zuge 
ſtanden, welche andern befreundeten Nationen vertragemähtg 
gefichert waren. Sie ſollten fernerhin für ihre Waaren nur 
drei Procent Einfuhrzoll zahlen, in Conſtantinopel ihren 
eigenen ®efandten und in den Hafenpläken ber Lenimte ihre 
Confuln, Vieeconſuln umd fonftigen Beamten unterhakten bir- 
fen, weiche ihre Interefien wahrzunehmen haben würden. 
Schließlich machte fich ver König won Spanien nur mach ver 
bindlich, dem Corſarenweſen der Maltefer, ver Gemeſen um 
ber Untertbanen bes Papftes im Archipel durch freundliche 
Borftellungen (des demarches amicales) Einhalt zu than ?). 

Die nächfte Folge viefes Vertrags, welcher von Spanien 
“am 24. December veffelben, und von ber Pforte am 24. April 
des. nächften Jahres bekannt gemacht wurde, war, daß Bon⸗ 
ligny als erfter außerordentlicher Geſandter und bevollmaͤch⸗ 
tigter Miniſter des Königs von Spanien bei dem Großferrn 


1) Bergl. Bd. IH, ©. 497 dieſes Wertes, 

2) Bon der Unterzeihuung biefes fpanifchen Vertrags ſpricht Hert 
von Saffron in feiner Depeihe vom 25. October 1782. Der vol 
flöndige Text beffelben wirb gegeben in Martens et de Cussy, Re- 
cueil manuel et pratique de traitöss etc. Leipzig 1848, T- l, 
p. 235 fg. 


E 


and der Pforte. 36T 


begfaubigt wurbe !\ Kaum war dies aber geichehen, als fich 
auch ſogleich das Gerücht verbreitete, dem ſpaniſchen Vertrage 
fei jener geheime Artilel Hinzugefügt worben, demzufolge ſich 
bee Hof von Madrid. verpflichtet haben feilte, jeder gegen 
bie Pforte bewaffneten Flotte die Durchfahrt durch die Meer⸗ 
enge von Gibraltar zu verivehren, unb daß — bereite 
feine Zuſtinmung dazu gegeben babe. 

Ob nım ein folcher geheimer Artifel wirllich vereinbart 
worden ift, darüber iſt man niemals ganz ins Klare gekom⸗ 
men. Noch im Jahre 1788 wurde feine. Exiftenz von Bol⸗ 
neh behauptet, von Peyſſonnel dagegen hinweggelengnet ?). 
Gewiß aber ift, daß damals, im Jahre 1783, fowol in Con⸗ 
flautinopel wie in St. Petersburg, baran geglaubt wurbe 
und diefer Glaube nicht verfehlte, in den maßgebenden Krei⸗ 
fen einen tiefen Einbrud zu machen), In St. Petersburg 
namentlich fcheint man ihn fo recht abfictlich genährt zu ha 
ben. Der ſpaniſche Geſandte gab wenigftens dem Grafen 
von Görtz fhon zu Anfang April wiederholt die Verſiche⸗ 
rumg, baß er jeden Augenblid den ausdrücklichen Befehl fet- 
nes Hofes erwarte, dem Cabinet von St. Peteroburg officiell 
(formellement) anzuzeigen, daß Spanien und Frankreich, 
im. Tall eines Krieges mit der Pforte, die Einfahrt einer 
uifeichen Ylotte in das Mittelmeer nicht geftatten würden. 
Dergleichen Berficherungen waren aber um fo anffallender, da 
um biefelbe Zeit ver franzöfifche Geſandte zu Eonftantinopel 
bie betreffenden Gerüchte ganz offen für reine Erfindungen 
(pures inventions) erffärte %). 

1) Depeſche bes Herrn von Gaffron vom 10. April 1788, 

2) Volney, Considerations sur la guerre actuelle des Turcs. 
Londres 1788, p. 55, unb Peyseonnel, Examen du libre intitule, 
Considerations etc. Amsterdam 1788, p. 110. 

3) Im einer Depefihe bes Herrn von Gaffron vom 10. April 
1783 heißt e8 3.38. barüber: „Les Russes paroissent fort intrigu6s 
de l'artiele secret du trait6 fait entre la Porte et l’Espague. Is 
supposent qu'il y a un engagement secret de la part de l’Espagne 
de s’opposer desormais au passage des vaisseaux 
russes dans la Möditerrande et que la France entre 
dans ce plan.“ 

4) Depefchen des Grafen von Görtz vom 1. und 8. April ımb 
des Herrn von Gaffren vom 10, Imi 1788. 


* 
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Selbſt Friedrich der Große hielt: dieſe Maßregel, 
wenn fie wirklich zur Anwendung kommen ſollte, fir das 
Rıherfte, ſchnellſte und am wenigften gefährliche Mittel, bie 
Kaiſerin von einem Plane abzubringen, welcher ohne eine der 
türtifchen Seemacht weit überlegene ruffifche Flotte im 
Mittelmeere in keinem ‚Falle ausführbar wäre !). Und das 
fcheint bie Kaiferin felbft in der That ebenfo wohl gefühlt 
zu haben. 

Denn fohon im Mat erging nach Kronftabt der Befehl, 
daß die dort mit großen Koften ausgerüftete nach dem Mittel- 
meere beſtimmte Flotte in biefem Jahre nicht auslaufen follte. 
Auch wurde ver größte Theil der zu ihr gehörigen Denn 
fasten, allein nahe an 4000 Matroſen, bereits im Juli mit 
Eilfuhren von Kronftadt nach Cherſon geſchickt, um bei der 
Bemannung der dort liegenden Schiffe, denen es daran noch 
gar fehr fehlte, verwendet zu werben ?). Im Sonmer wurde 
dann blos eine Feine Abtheilung der Flotte auf eine Hebung 
fahrt nah dem Baltifchen Meere geſchickt, welche aber ben 
Sund nicht paffirte ?). 

Als aber fpäter die Flotte von Kronftadt doch noch in 


» See ftad, und ſich der fpanifche Gefchäftsträger, He 


b’Affenza, bei dem Bicelanzler, Grafen von Oftermann, 
bie unmaßgebliche Anfrage erlaubte, welches ihre Beftimmung 
fi? — da wurde ihm dies fehr übel genommen. In einem 
heftigen Wortwechjel erklärte ihm ver Vicefanzler geradezu: 
die Raiferin fei überhaupt Niemand NRechenfchaft darüber 
fhuldig, wohin fie ihre Flotten, denen ulle Meere offen 
ftehen, ſchicken wolle. Erſt, wenn fie 'gefonnen fein ſollte, 
dieſelbe in einen ſpaniſchen Hafen einlaufen zu laſſen, werde 
es an der Zeit ſein, dem Hofe zu Madrid davon Anzeige zu 
machen. Dieſe Gereiztheit war aber für die bourboniſchen 
Höfe nur ein Beweis mehr, daß die Kaiſerin am Ende doch 
noch die Abficht Habe, die Durchfahrt ihrer Flotte durch bie 


1) Schreiben des Rönige an ben Grafen von Gr vom 
19. April 1783. 

2) Depeiche bes Grafen von Görtz vom 15. Juli 1788. 

3) Depeſchen beffelben vom 13. und 27, Mai 1783, 
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Meerenge von Gibraltar zu erzwingen, zumal da ſie, wie 
men glaubte, dabei auf ven Schutz Englands rechnete ?). 
Denn da fie ſelbſt an bie fragliche geheime Uebereinkunft 
zwifchen Spanien, Franfreich und ver Pforte glaubte, fo hatte 
fie bei dem Cabinet von London, als fie ihm um biefe Zeit 
zu wifjen that, fie könne leicht in die Rage kommen, ber 
Pforte den Krieg erflären zu müffen, unter der Hand an- 
fragen lafjen, ob fie wol auf den. Beiftand Englands rech- 
nen könne, wenn eine andere Macht ruffiichen Kriegsichiffen 
bie Einfahrt in das Mittelmeer wehren wolle? Das Babinet 
son St. James, welches fi damals, vor dem Abjchluffe 
feines definitiven Friedens, überhaupt nicht viel mit dieſen 
orientalifchen Dingen zu fchaffen machen wollte, ertheilte da» 
ranf jedoch eine zwar höfliche, aber unbeftimmte und aus- 
weichende Antwort (une reponse poli mais vague), Grund 
gemg, daß die Kaiferin ihre flotte auch diesmal, nad 
einer kurzen Mebungefahrt im baltifchen Dieere, fchon zu Ende 
September wieder nach Kronftabt zurüdtehren ließ 2). 
Während nun vie Kaiferin auf dieſe Weife im Süpen 
ernften Widerſtand befürchtete, flößte ihr im Norden auch die 
Haltung des Königs von Schweben, Guſtav's III. ‚einige 
Belorgniffe ein. . Sein freundliches Verhältnig zu Frankreich, 
und namentlich ber zulett im Jahre 1778 abgefchloffene und 
am 3. Mai 1783 wieder erneuerte Subfivienvertrag, dem 
zufelge der Hof von Verſailles fich dazu verftanden Hatte, 
dem Könige noch bis zum Jahre 1789 jährlich 1%, Million 
Livres auszuzahlen, war ihr längft ein Dorn im Auge ge 
weien ). Jetzt beumruhigte fie aber vorzüglich auch noch 


1) Depeiden des Grafen von Görtz vom 22. und 25. Anguft 1788. 
2) Schreiben des Königs an den Grafen von Görtz vom 22. 
und 26. Juli 1788. Wir erfehen daraus, daß ber Hof von Verfailles 
bei dem britifchen Minifterium hatte anfragen Iaffen, wie es fich zu ber 
ſchwebenden orientalifchen Krifts verhalten wolle? aber baranf nur bie 
unbefriebigenbe Antwort erhalten hatte: „qu'il ne pouvoit avoir au- 
cune opinion, ni prendre aucun parti & cet é gard avant la signa- - 
wre du Traite, de paix.“ 
8) Ueber diefe Subfidienverträge zwiſchen Schweben und Franl- 
reich findet fih das Nähere in Geijer, bes König Guſtaf's IIL nach- 
Zinkeiſen, Geſch. d. oeman. Reichs. VI. 24 
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die Nachricht, daß der Konig in Begriff ftehe, Für das Früh- 
jahr ein anfehnliches Lager in Finnland zuſammenzuziehen, 
obgleich es gar Tein Geheimmiß war, daß er es damit zunächft 
auf Dänemarf und Norwegen abgefehen kabe ?). Die Ratferin 
hielt es jedoch, zumal da fie fich für jest wicht mehr auf ben 
Beiſtand bes Kaiſers verlaffen konnte, für gerathen, ven Kb 
nig nicht etwa durch feindliche Demonftrationen noch mehr zu 
reizen, ſondern ſich feiner vielmehr durch freundliches Ent- 
gegenkommen zu verflchern. j 

Dies zeigte ſich ſogleich auf die auffallendſte Wetfe, ale 
ber König Gelegenheit nahm, ihr wegen ber angeblich zu 
ihrer Zufriedenheit beigelegten Differenzen mit der Pforte 
feine Glückwünſche parbringen zu Taffen. Sie erwinerte nicht 
nur diefelben fofort durch die lebhafteſten Freundſchaftover⸗ 
fiherungen, fonvern ließ ihm, da fie es mit einem unruhigen 
md ungerechten Feinde (un ennemi remuant et injuste) zu 
thun Babe, zugleich auch für den Fall eines Krieges im Sü⸗ 
den um biefelbe gute Nachbarfchaft erfuchen, welche fie ihm 
don jeher bewiefen habe. Diefe Herablaffung ber Kaiſerin 
ſtach namentlich ſehr merklich gegen die Art ab, wie ſie bei 
derſelben Veranlaſſung Dänemark, ihren Alllirten, kurz ab⸗ 
fertigte. Denn auf die Glückwünſche des däniſchen Ge 
ſandten ließ ſie ihm erklären, ſein Hof ſei ſchlecht unterrichtet, 
wenn er glaube, daß die Angelegenheiten mit der Pforte ſchon 
beendigt ſeien; jedoch ſeien dies Dinge, welche bie Kaiſerin 
allein angeben; andere Höfe hätten ſich daher gar nicht darum 
zu kümmern (comme c’&toient des affaires particulieres & 
P’Imp6ratrice, cela ne regardoit les autres Cours) ?). 

Bald ging die Kaiferin in ihrer Zuvorkommenheit gegen 
ben Schwedenkönig aber noch weiter. In einem fehr verbind- 


gelaffene Papiere, Hamburg 1845, Th. I, &. 198 md 2%. I, 
Abth. 1, 8.9 fg. 

1) Geijer a. a. O., ©. 15 fg. 

2) Depefchen des Grafen von Gortz vom 18. April und de 
Königs vom 6. Mat 1783. Diefes Benehmen ber Kaiferin gegen ben 
König von Schweden, meint bier ber König, fiheine zu beweiſen, „ga 
Fimperatrice n'est pas bien ferme dans son grand projet et quil 
ne faudroit pas de grandes difficults6s pour l'en faire revenir.“ 
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lichen Schreiben gab fie ihm zu Anfang Juni zu erkennen, 
daß es ihr zu ganz befonderm Vergnügen gereichen wiürbe, 
mit ihm bei feiner Reife durch Finnland zufammenzutreffen. _ 
Der König konnte fich dieſer freunplichen Einladung nicht 
entziehen, wenn auch die Kaiferin noch immer dadurch ein 
gewiſſes Mistrauen an ven Tag legte, daß fie gleichzeitig ihre 
feine, nur für die baltifchen Gewäſſer beftimmte Flotte an- 
ſehnlich verftärfen ließ 1). 

Diie Zuſammenkunft zwifchen beiden gefrönten Häuptern, 
infolge des Armbruchs, welchen fi ber König durch einen 
mglüdlichen Sturz mit dem Pferde im Lager bei Parola⸗ 
malm zugezogen hatte, nur um einige Tage verzögert, fand 
zu Ende Juni zu Fredrikshamn wirklich ftatt. „Ich bin jet 
zufrieden mit meiner. Reife”, fchrieb der König ſelbſt darüber 
an ben Generaladmiral Trolle; „Freundſchaft, Zuvorkom⸗ 
menheit und viel. mehr Vertrauen, als das vorige mal, alles - 
Gerakterifirt eine befeftigte und nüßliche Verbindung. Ich 
fann dem Papiere nicht mehr anvertrauen. Der tür- 
Küche Krieg ift gewiß, und man erwartet ftündlich die Neuig⸗ 
feit, daß der Prinz Potemkin fich in den Beſitz der Krim ge 
jebt habe. Dies habe ich aus der Kaiſerin eigenem Munde. 
Sind die Türken damit zufrieden, fo wird fein Krieg. Es 
wäre gerade Jo, als wenn Dänemark den Sundzoll abträte, 
und wicht auf bie Fregatte ſchöſſe. Dies wäre ein Mixakel, 
aber ſolche gefchehen nicht mehr in umfern Zeiten. Unfere 
Unternehmung (gegen Dänemarf) hat nur auf die erfte Zei- 
tung von der Befeung ber Krim zu warten, und biefe pürfte 
bald, in den erften Tagen bes Augufts ober in ben letzten 
des Iulius, gefchehen“ ?). 

Bon den geheimern Verhandlungen, auf welche der Kd- 
wg bier anfpielt, kam übrigens wenig in bie Deffentlichkeit. 
Dan fprach allerdings davon, daß bie Kaiferin willens ge- 
weien fei, den König auch ihrerfeits. durch einen Subfipien- 


1) Depeiche des Grafen von Görtz vom 17. Juni 1788, und 
Seijer a.a.D., ©. 33, mo auch bas Schreiben ber Kaiferin mitge⸗ 
theilt wird. 

2) Geijer a. a. O., ©. 86. 
24* 
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vertrag fefter an ihr Intereffe zu Fetten und womöglich Frank⸗ 
reich abwendig zu machen. Der Plan- wäre, bei den brüden- 
den Gelbnöthen des Königs, vielleicht auch gelungen, wenn 
die Raiferin, felbft in fehr mislichen Finanzverhältniffen, nur 
in der Lage geweſen wäre, mehr daran zu ſetzen (si on fut 
alle plus loin en deliant la bourse). Denn daß ber König 
für den Meiftbietenden (au plus oflrant) zu haben fei, war 
wenigftens eine ziemlich verbreitete Anficht, welche 3. B. auch 
Friedrich der Große theilte ?). 

Dagegen foll ver König von der Liebenswürdigkeit der 
Kaiſerin ſo bezaubert geweſen ſein, daß er ihr ſelbſt eine 
Allianz angeboten habe, auf welche ſie aber nur unter der 
Bedingung habe eingehen wollen, daß Dänemark, ihr 
Alliirter, mit daran Theil nehme. Ungeachtet feiner verjähr 
ten Feindſchaft gegen das letztere, fol ver König auch darauf 
eingegangen fein. Gewiß ift, daß die Kaiferin kurz nach ihrer 
Rückkehr von ˖ Fredrikshamn den dänifchen Gefanbten an 
ihrem Hofe, Herrn Schumacher, beauftragte, dem Cabinet 
von Kopenhagen eine foldhe Tripelallianz von ver vortheil- 
hafteſten Seite als das befte Mittel, die Ruhe im Norden 
zu befeftigen, und zugleich als eine Art Bamilienpact zwifcen 
allen Souveränen bes Haufes Holftein (comme un pacte de 
famille entre tous les Souverains de la maison de Holstein) 
in Vorfchlag zu bringen. Die Abneigung zwifchen den Höfen 
von Stodholm und Kopenhagen war aber doch zu groß, al 
daß die Sache burchzuführen geweſen wäre 2). 

Weitere fichtbare Folgen hatte daher die Zufammenkunft 
zu Fredrikshamn eigentlich nicht. Denn auch ber erft vor 
kurzem als Nachfolger des Grafen Schäffer zum Premier 
minifter des Königs ernannte Graf Kreug, welcher als Gr 
fandter am Hofe zu Verfailles den Subfidienvertrag erneuert 
hatte, war ein viel zu entfchiebener Anhänger des franze- 
fifchen Bünbniffes, als daß er auf eine Aenderung des Syſtems 


1) Depefchen des Grafen von Görtz vom 27. Inni amb 11. Yali 
und bes Königs vom 26. Juli 1783. 

2) Depefche des Grafen von Görk vom 25. Jnli 1783, nad 
ben Mittheilungen bes däniſchen Geſandten ſelbſt. 
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in dieſer Hinficht eingegangen wäre. Obgleich von ber Kai⸗ 
ferin mit Schmeicheleien und Geſchenken überhäuft, beeilte ex 
ih dennoch, nach feiner Rückkehr nad Stodholm dem fran- 
zöfiichen Gefchäftsträger auf die zuvorkommendſte Weife (par 
un accueil empress6 et distingu6) die Verficherung zu er- 
neuern, baß der König Frankreichs treuer Bundesgenoſſe fein 
und bleiben werde. Und als man dann Graf Vergennes 
binterher noch den Vorwurf machen wollte, er habe Schwe⸗ 
ben zu fehr vernachläffigt, rechtfertigte er fich kurz bamit, 
daß er von ben Gefinnungen des Königs und feines Mi— 
niſters zu fehr überzeugt fei, als daß er glauben Fönnte, fie 
würben fich durch unbedeutende und fehlecht bezahlte Subfi- 
dien verführen laſſen (qu’ils se laisseroient seduire par 
quelques subsides peu considerables ct mal payes) ”), 
Später wurde aber doch von ſehr wohlunterrichteten Leu⸗ 
ten behauptet, daß die Kaiferin in Frebrilshamn für den Fall 
eines Krieges mit der Pforte wenigftens die Neutralität oder 
die Unthätigfeit des Königs wirklich durch ein Geſchenk von 
100,000 Dufaten erfauft babe?). Der freundliche Verkehr, 
welcher feitbem zwijchen beiden Höfen ftattfand, und felbft 
bis zu einem vertraulichen Briefwechſel zwifchen dem Könige 
und ver Kaiſerin geviehen fein foll, bie kurz darauf von je- 
nem ımternommtene Reife nach Italien, und gewiffe ziemlich 
deutliche Aenferungen der vertrautern Näthe der SKaiferin, 
welche dem Könige nicht gerade zum Lobe gereichten, ſchienen 
allerdings für die Nichtigfeit ver Sache zu fpreden. Man 
fönne ihm jederzeit haben, wenn man ihn bezablen wolle, 
fagte unter auderm einmal Besborodko; die bejte Politik 
aber, weldhe man gegen ihn befolgen könne, beftehe barin, 
ihn nach und nach fü verächtlich zu machen, daß am Ende 
weder Frankreich noch fonft ein anderer Hof mehr etivas von 


1) Schreiben des Königs vom 22. Juli, 5. und 9. Auguft 1754. 
Uebrigens war ber König nicht ganz gut unterrichtet, wenu er bier 
fagt: „Lie Kaiferin habe dem Könige von Schweden von ber Beſitz⸗ 
nahme der Krim gar nicht geſprochen.“ Die oben angefilhrien eigenen 
Aenßerungen bes Königs beweiſen das Gegentheil. 


2) Depeſchen des Grafen von Görtz vom 3. und 7. October 1783. 
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ihm wiſſen wolle (de le rendre si meöprisable, qu'ä la fra 
ni la France, ni aucune autre Cour n’en voulussent plus) ?). 

Aus den Verabredungen zu Fredrikshamn geht übrigens. 
fo viel mit Bejtimmtheit hervor, daß fich die Kaiſerim felbit 
durch den Wankelmuth des Kaifers, welcher um dieſe Zeit, 
wie wir fogleich fehen werben, abermals andern Sinnes ge- 
worben war, von ihrem Blane, wenigftens ſoweit er bie 
Krim betraf, nicht Hatte abbringen laſſen. Er ftand feſt und 
war zum Theil ſchon der Ausführung nabe. 

Gar zu gern Hätte fie in der letztern Zeit auch noch König 
Friedrich II. Iebhafter dafür intereffirt. Sie trug fich jeldft 
einmal fehr ernftlih mit dem Gedanken, dadurch eine Annähe 
rung, eine Ausfühnung zwiſchen vem Könige und dem Kaiſer Jo⸗ 
ſeph II. zu bewirken, daß fie jenen mit in pie Allianz hinein⸗ 
ziehen wollte, deren Hauptzwed eben die gemeinfchaftliche Ver⸗ 
nichtung des osmanifchen Reiches in Europa und die Errichtung 
ihres griechifchen Kaiferthrones fein follte. Allein der Kailer, 
beffen zweifchneidige Politik ihr Hauptaugenmerk gerabe mit 
darauf gerichtet Hatte, die Entfremdung zwifchen ven Cabi- 
neten von St. Petersburg und Berlin möglichft zu beför- 
dern, wollte davon durchaus nichts hören. 

Die Katferin fah fich daher genöthigt, den Plan wieber 
aufzugeben, zumal da auch der König fehr wenig Neigung 
zeigte, fich darauf einzulaſſen ). Er wollte, bei ver noch 
herrſchenden Ungewißheit der betreffenden Verhältniſſe, feine 


1) Depefhen bes ®rafen von Görtz vom 12., 16. u. 19. October 
1783. Unter anderm gab ber König ber Kaiferin feine Exrgebenheit auch 
dadurch zu erfennen, daß er ihrem Günftling Lansloi ben Nordſtern⸗ 
Orden und bem zum griechiſchen Kaifer defignirten Groffürften Con» 
Rantin eine koſtbare Fahne mit dem Bildniß Eonftantin’s des 
Großen verehrte. 

2) Depefchen bes Grafen von Görtz vom 20. December 1782 
und 17. Januar 1783. Der König felbft ſprach ſich in einer Depeice 
an benfelben vom 4. Februar 1783 entfchichen Dagegen aus: „Je ne 
doute plus qu’on se gardera bien de me mettre de la partie et de 
me faire participer à l’avantage, auquel je n’aspire aussi cer- 
tainement pas. Cependant on n’oublie rien pour le faire croir® 
au public, que j’antrois dans le grand projet et que j’entretenois 
une n6gociation pour cet effet A Vienne.“ 


N 
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whige Haltung und feine neutrale Stellung, ſowol gagen den 
Hof von St, Petersburg wie gegen bie Pforte, nicht aufs 
geben. „Bei biefer Ungewißeit der Ereigniſſe“, jchrieb ex 
damals an ven Grafen von Görtz, „Lönnen wir von. unferex 
Seite weiter nichts thun, als bag wir in guter Haltung bie 
Aufklärung diefes Chaos, weldye nicht mehr jehr fern fein 
lann, ruhig abwarten, um baum nach ben Umftänden eine 
Bartei zu ergreifen, bei welcher wir ven Verlegenheiten ent⸗ 
geben werben, in die fich die beiden Kaiſerhöfe durch bag 
Unternehmen eines Plans geftürzt haben, welcher ſchlecht an⸗ 
gelegt und noch ſchwerer auszuführen ift (mal combine et 
encore plus difficile à ex6cuter) ?),. 

Deshalb Hatte er auch die dringenden Anträge des Dir 
wans, fein Bündniß mit Rußland aufzugeben und fich deſto 
enger an die Pforte anzufchließen, ziemlich kalt aufgenommen 
und am Ende fo gut wie abjchläglic beſchieden. Selbſt ver 
Berfuch des Reis Efendi, „dieſe ſchwierige und delikate Ver⸗ 
handlung“ durch bie Vermittlung des franzöſiſchen Geſandten 
vielleicht noch dem erwünſchten Ziele einer Tripelallianz 
zwifchen Sranfreich, Preußen und ver Pforte entgegenzuführen, 
wobei man dem Könige zugleich die Möglichkeit der Auflöfung 
des Bünbniffes zwilchen Frankreich und dem Kaifer in Aus⸗ 
fit ftellte, verfehlte feine Wirlung ). 

Um der Pforte nur nicht geradezu alfe Hoffnung zu des. 
nehmen, unb ſich auch nach diefer Seite Bin für alle Fälle 
die Hand frei zu Halten, ließ der König dem Reis Efendi 
erllãren: „Augenblicklich fei er zwar nicht in ver Lage, offen 
(onvertemens) etwas für bie forte. zu thun, fie u Pr 


1) Schreiben bes Sönigs vom 22. ımb 26. April 1788, wo er 
unter anderm in Bezug auf bie gegen Rußland zu beobachtende Yakkaug 
noch hinzufügt: „Je ne saurois me resoudre à me montrer des ie 
moment pr6ösent à decouvert par quelques declarations formellea & 
faire & Y’Imperatrice, mais je me tiendrai encore tranquille 
jusqu’ä ce que l’affaire soit plus avancde et mieux 
“clairci.“ 

2) Ueber diefen Verſuch bes Heis Efendi gibt Herr von. Gaff- 
ron in feinen Depeichen vom 16. und 26. a) unb 2b. — 1188 
bie genaueſten Asfllärungen. | r 
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aber bäten, daraus zu folgern, daß nicht einmal früher "ober 
fpäter wieder bie Zeit fommen könnte, we er, von bemfelbeu 
wohlmwollenden Gefinnungen, welche er beftändig für fie ge 
Begt habe, befeelt,; Gelegenheit finden vürfte, ihr Dienfte- zu 
erweilen, welche einer bewaffneten Hülfe hleich fein möchten 
(de lui rendre des services &quivalents a une assistauce 
de trouppes). Da fie beide, er und bie Pforte, die Oeſtrei 
her zu Nachbarn hätten, ſo müſſe auch ihr Vertrauen zu ein- 
ander ein gegenfeitiges fein;- fonft müſſe er fich für die Ju⸗ 
kunft enthalten, ihr fo beilfame Rathſchläge, wie bisher, zu 
eriheilen, bei denen fie fich, wie fie felbft eingeftehen werde, 
ftetS wohl befunden, fo oft fie diefelben wirklich befolgt 
habe u N, 

Dabei mußte ſich die Pforte vorläufig beruhigen, wenn 
fie fich nicht ihr Spiel für die Zukunft verderben wollte. 
Die Kaiferin behielt aber nun auch nach biefer Seite Hin 
defto freiere Hand. Zögerte und fehwanfte fie vielleicht ſelbſt 
noch etwas mit der Ausführung ihres großen Planes, jo 
brängte dagegen jest Potemkin deſto Hartnädiger zur Ent 
fheivung. Dean wollte behaupten, daß dabei Furcht und Ehr 
geiz die gleich ftarfen Triebfedern feiner Ungeduld gewefen 
feien: Ehrgeiz, infofern er fi durch den Krieg-den Ruhm 
eines großen Feldherrn und ben Marfchallftab habe erwerben 
wollen; aber noch mehr vielleicht Furcht, weil er geglaubt, 
fih durch den Beſitz eines eigenen Fürſtenthums, wie ber 
Moldau und Walachei, gegen bie Ungnade nes Großfüriten 
ficher zu ftellen, welche ihm leicht das traurige Roos bereiten 
Tönne, feine Laufbahn bereinft in Sibirien beichließen zu 
muüuſſen ?). 

Deshalb kam auch vor allem ibm die Nachgiebigfeit 
mb bie frieblihe Haltung der Pforte fehr ungelegen. Er 
äußerte fich darüber 3. B. gegen Nitter Harris mit großer 
Bitterleit: „Mich ekelt jett alles an; anfangs wollten und 
bie Türken auf unfere Note eine verneinende Antwort geben, 


1) Wortlich nach ber Depefhe bes Herrn von Gaffron bom 
-10. Inli 1788. 
2) Depeſche bes Grafen von Görtz vom 8, Febrnar 1783. 
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nub dann wäre alles gefagt geweſen. Was foll man aber 
nun ‚mit: ihnen machen, da fie uns die drei Punkte unbebingt 
zugefichen? Sie werben uns freilich nicht entgegenkommen, 
wir müffen fie alfo aufſuchen“ ?). 

Nach feinem Sinne galt es alfo jest vorzüglich, einen 
Vorwand zum Kriege zu finden und die Pforte förmlich dazu 
herausfordern. In dieſer Abficht foll General Suworow, 
welcher das fünfte Armeecorps befehligte, ſchon die Weifung 
erhalten haben, die türkiſchen Truppen in der Gegend von 
Taman anzugreifen und von dort zu vertreiben. Dann wäre 
ein Bruch faſt unvermeidlich gemejen 2). Auch erhielt Bul⸗ 
gakoff Befehl, bei vem Diwan, ſobald er feine Zuftimmung 
zu den drei Punkten gegeben haben würde, fogleich noch wei- 
tergehende Forderungen zu erheben. Er jollte die Abtretung 
bon Dezalow mit Gebiet geradezu als: bie: conditio sine 
qua non ber Erhaltung des Friedens verlangen. Man 
fprach fogar. ſchon von Bender, Kilia und ganz Beffarabien, 
fanter Zumuthungen, welche 3. B. König Friedrich II. für 
jo unerhört und fo ungerecht hielt, daß er erklärte, „Rußland 
wolle fich dadurch wahrſcheinlich in den Augen von ganz 
Europa entehren” 8). 

Aber auch Bulgakoff ſelbſt fam dadurch in nicht ge⸗ 
ringe Verlegenheit, in eine ſo peinliche Lage, daß er nicht 
umhin konnte, gegen feine Freunde über das treuloſe Ber 
fahren (la mauvaise foi) feines Hofe® vie bitterften Klagen 
zu füßren. Man habe ihn von jeher in dem guten Glauben 
gelaffen, daß man in St. Petersburg aufrichtig ben Frieden 
wolle; er habe felbjt erft noch vor kurzem bas fchriftliche 


1) Depeihe des Grafen von Görh vom 31. Jamnar 1783: 
„Les Turcs n’iront pas nous chercher, il faut que nous 
les allions trouver.“ 

2) Depeiche befielben vom 4. Februar 1783. Potemkin, beißt 
6 hier, habe Suworow dieſe Erpedition anvertraut, „‚parceque ce 
General passe pour la plus mauvaise tôto qu'il y eut en Russie et 
pour P’homme le plus entreprenant.“ 

3) Depefchen veffelden nom 7., 21. und 28. Februar 1733. „Co 
seroit donc vouloir se deshonorer a Ia face de toute 
l’Europe“, ſchrieb darüber der König am 5. April an ben Grafen. 
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Beriprehen der Pforte an bie Kaiſerin geſthickt, daß fie ſich 
unter ber Bebingung der Gegenfeitigkeit von Seiten Rußlande 
(A condition de reciprocits de la part de Russie) in’ beiner 
Weife mehr in die Angelegenheiten ver Krim miſchen wolle, 
ein Berfprechen, wodurch er alles erreicht zu haben: geglaubt 
Babe: — unb mm trete man boch iwieber mit fo ungemeffenen 
Vorberungen hervor, auf: welche die Pforte nie eingehen werde 
noch Tönne! ?) 

Und allerbings Hatte der Diwan wicht nur nach und 
nach bis zu Ende Mai feine unbebingte Zufſtimmung zu bei 
brei Punkten gegeben, fondern auch. bei den noch ſchwebenden 
jehr Iangwierigen und verwidelten. Berhanblungen wegen Ab⸗ 
ſchluß eines Haudelsvertrags mit Rußland die größte Füg⸗ 
ſamkeit bewieſen ?). 

Dieſer Haudelsvertrag war, mit Bezugnahme auf die 
noch nicht zur Ausführung gekommenen Beſtimmungen des 
Al. Artikels des Friedens von Kutſchuk⸗Kainardfche, im 
VI. Artilel der Convention: von Ainali-Kawak vom Jahre 
1779 ausdrücklich vorbehalten worben. Die bereits mit Franl⸗ 
reih und England beftekenden Capiiulationen follten dabei 
zur Grundlage dienen und nur ben befondern Verhältniſſen 
des ruſſiſchen Handels angepaßt werben 2). Die Sache war 
- anfangs noch ziemlich Tau, feit der Ankunft bes Herrn Bul⸗ 
gakoff in Eonftantinopel aber mit Eifer und Emengie beirie- 
ben worben. Allein die Anfprüce Rußlands gingen auch da 
fogleich wieder über das hinaus, was vie Pforte urfprünglich 
zuzugeftehen willens geweſen fein mochte. 


1) Depeſche bes Grafen von Görtz vom 13. Juni 1783. 

2) Die letzten Tonferenzen, worin bie Pforte ihre Zuſtimmung zu 
ben brei Punkten gab, fanden nah einer Depeche bes Seren von 
Baffron vom 24. Mai am 19. und 20. Mai flatt. 

3) Die betreffende Stelle des genannten VI. Artikels lautet wört- 
ih: „Pour obvier à tout malentendu dans les objects de oom- 
merce entre les deux empires, on est convenu de part et d'autre 
de s’en expliquer et d’en former une convention ä part, sw 
la base ot conformewment au sens des capitulations frangaise 
"et anglaise, en les adaptant au commerce de Russie, 
autant que sa nature en ost susceptible.“ 
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Denn anftatt ſich auf die gewöhnlichen einfachen Stipu⸗ 
Iationen ſolcher Capitulationen zu befchränten, wußte Rußland 
biefen Vertrag zu einem fürmlichen nicht weniger als 81 Ar- 
titel umfaffenden Gefegbuche auszufpinnen, welches, wie Bul⸗ 
gafoff felbft eingeftehen mußte, weit mehr einer von einem 
Sonveräne in feinen Staaten erlafſenen Berorbnung, ale 
einer Uebereinkunft zwifchen zwei unabhängigen Mächten glich. 
So waren bier nicht nur alle den Handel zu Wafjer und zu 
Sand betreffenden Verhältniffe, ſondern auch die bürgerliche 
md rechtliche Stellung der ruffifchen Unterthanen im osma⸗ 
niſchen Reiche, freilich immer nach dem Principe der Gegen 
feitigkeit für die Unterthanen des Großherrn in den Staaten 
ber Raiferin, auf bie vortheilhaftefte Weife bedacht und vor⸗ 
gefehen. 

Roh niemals hatte die Pforte ähnliche Begünftigungen 
einer andern Nation zugeftanven, wie fle bier den Ruſſen ger 
währt wurden. Denn abgefehen davon, daß ihnen völlige 
Handelsfreiheit und jene nur mögliche Erleichterung im Bes 
zug anf die Erhebung des fogleih auf 3 Procent berabge- 
festen Ein- und Ausfuhrzolls ertheilt wurde, follte auch im 
übrigen ihr Verkehr in den Staaten des Großherrn in feiner 
Weiſe mehr gehindert und beläftigt werben. 

Schon im März hatte die Pforte in allen Punkten nad 
gegeben. Nur im Betreff des Transports ruffifcher Probucte 
durch den Kanal nahm file für ven Ball einer Hnmgersnoth 
das Borlanfsrecht des Staatsſchatzes (Mirt) in Anſpruch. 
Am 7. April wurde bereits in einem großen Diwan ver volls 
ſtaͤndige Vertrag dem Sultan zur Genehmigung vorgelegt. 
Die Unterzeichming follte gleich darauf erfolgen. Allein Herr 
von Bulgakoff erhob nun noch infofern neue Schwierig. 
keiten, als er verlangte, daß bie Pforte, um in Zukunft allen 
weitern Streitigkeiten darüber ein Ende zu machen, fowol bie 
tuffifche wie die Bftreichifche Flagge gegen alle Uebergriffe ver 
Barharesken ficher ftellen follte. Rußland wolle Dagegen die 
Gorantie des Vertrags übernehinen, welchen der Tataren- 
Han mit der Pforte abzufchließen im Begriff ftehe, ein An- 
erbieten, welches unter den obwaltenden Umftänden. faft ins 
Laͤcherliche verfiel. Der Divan wollte anfangs barauf auch 


1783 
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gar nicht eingehen, gab aber am Ende doch auch hierin foweit 
nad, daß die Unterzeichnung des Vertrags am 21. Juni wirl- 
lich ftattfinden konnte 2). 

Dffenbar war biefe Nachgiebigkeit per Pforte infofern 
nicht übel berechnet, als fie hoffen mochte, das Unrecht Vuß⸗ 
lands dadurch nur um fo ſchlagender an den Tag zu legen 
(de mettre la Russie dans son plus grand tort), und ihm 
jeven Borwand zum "Kriege und zu weitern Gewaltſtreichen 
zu benehmen. Auch Hatte fich ver Reis Efenbi auf das Ent 
fchiedenfte dahin erklärt, daß, wenn die beiven Kaiferhöfe, 
nachdem bie Pforte alles gewährt babe, was in ihrer Macht 
ftehe, in ihren Forderungen noch weiter geben und die Aufjen 
etwa einen Pla in Beſſarabien angreifen wollten, ver Sul⸗ 
tan vergebens den Frieden zu erhalten fuchen würde; es wire 
ihm nicht gelingen, und follte man auch genöthigt fein, bie 
ganze Nation bis auf den letzten Mann zum Opfer zu 
bringen (il n’en viendroit pas au bout et düt on saorifier 
le dernier Turc de l’Eınpire) ?). Natürlich wollte man fid 
auch in feinem Falle zu Abtretungen irgend einer Art ver- 
fteben. 

Leider kam jett dieſes an fich immer misliche Schwan 
fen zwifchen Nachgiebigkeit und energifchen Entfchlüffen nur 
zu fpät, als daß es noch die erwünfchte Wirkung hätte haben 
können. Denn währen Herr von Bulgakoff, durch die 
geharnifchte Rede des Reis Efendi etwas eingefchichtert, aller- 
dings nicht wagte, mit dem Verlangen ber Abtretung von Ocza⸗ 
fow fogleich offen vorzugehen, war dagegen die von der Pforte 
bei den jüngften Verhandlungen bewiefene Schwäche für bie 
Kaiferin nur ein Reizmittel mehr, auf dem einmal einge 
fchlagenen Wege fortzufchreiten, weil fie jich überzeugt hielt, 
daß fie nun alles verlangen könne, daß fich alles vor ihrem 


Willen beugen werde (que tout plieroit à sa volonte). 


Die Dinge waren überhaupt ſchon zu weit gediehen, 


1) Depefchen bes Herrn von Baffron von 26. März, 10. umb 
35. April und 10. Iuli 1783. Der Bertrag felsft findet fi vollſtän⸗ 
big 3. B. bei Martens et de Cussy, Recueil manuel ctc. T. |, 
p: 278 fg. 

2) Depeidhe bes Herrn von Gaffron vom 10. Yuli 1788. 
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als daß Stillſtand oder Umkehr noch möglich geweſen wäre. 
Potemkin wollte nicht vergebens feinen Ruhm und feine 
Zukunft in die Schanze fchlagen. Er hatte darauf beftanben, 
fi jelbft an die Spite des großen Unternehmens zu ftellen. 
Und wie ernft er es damit meinte und welchen Hoffnungen 
er fih Bingab, geht unter anderm auch barans hervor, daß 
er ſchon zu Anfange des Jahres den größten Theil feiner 
nmfangreichen Beſitzungen in Alt-Rußland für 8 Millionen 
Rubel und felbft feinen Palaft in St. Petersburg für 
‚250000 Rubel veräußerte, und fih dafür in Weißrußland, 
an der Grenze von Polen und ber Moldau, welche er fchon 
als fein Eigenthum betrachtet zu haben feheint, 40,000 Bauern 
gefauft Hatte. „Jetzt Habe ich mich frei gemacht”, fagte ex 
jelbft parüber zu Harris, „ich will ein milderes Klima be- 
wohnen und mir in meinen neuen Beflgungen einen andern 
Balaft erbauen” ?). 

Bereits im März war feine Mbreife nach dem Haupt- 
quartier zu Cherfon entſchieden, wo er ben Dberbefehl über 
die active Armee übernehmen ſollte. Sie beftand damalß, 
außer dem unter feinem unmittelbaren Befehle ſtehenden gegen 
bie Krim bejtimmten, etwa 32,000 M. ftarfen Corps, noch 
aus vier getrennten Armeecorps: einem Obfervationscorps 
unter Marſchall Rumänzow, in ber Stärke von etwa 
15,000 M., einem Üefervecorps unter Fürft Repnin von 
10,000 M., dem Corps des Generallieutenants Paul Bor 
temfin am Kaukaſus, welches etwa 18,000 M. zählte, und 
bem bes Generallieutenants Suworow, welches, 14,000 M. 
ftarf, in der Nähe von Taman ftand, um bie Krim und den 
Kuban im Auge zu behalten. 

Es waren alfo im ganzen noch nicht einmal 100,000 M. 
unter den Waffen, eine Streitmacht, welche, wie König 
Friedrich I. gewiß richtig bemerkte, mit den großartigen 
Planen, die die Kakferin im Schilde führe oper pie man ihr 
sufhreiben wolle, in gar feinem geeigneten Verhältniſſe ftand, 
zumal bei der notoriſch mangelhaften DBejchaffenheit des 
ruffiſchen Heerweſens. an wollten behaupten, 


1) Depefche bes Grafen von rk vom 18. — 1783. 
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daß im ganzen Reiche bamals Feine 50,000 M. brauchbare 
Infanterie und höchftens ebenfo viel ſchlecht herittene Ea- 
valerie aufzubringen gewejen wären. An einen Krieg gegen 
die Pforte ſei mithin gar nicht mehr zu denken. Selbft Mar- 
ſchall Rumänzow, welcher übrigens aus Eiferfucht mit Po- 
temfin auf einem fehr gefpannten Buße ftand und feinen 
Planen eher hinderlich als förberlich ſein mochte, theilte dieſe 
Anſicht ?). 

Und dazu nun noch die elende Finanzlage! As Potem⸗ 
fin, nach längerm Zögern, endlich am 17. April nad) Eher: 
fon abreifte, wurben alle Kaſſen geleert unb doch nur 
1,200,000 Rubel aufgebracht, die man ihm mit anf ben Weg 
geben konnte?). Der Verfuch, nene Anleihen in Italien und 
in der Schweiz zu coutrabiren, blieb, wie immer, ohne fon 
berlichen Erfolg. In der änßerſten Noth nahm man zu bem 
leidigen Auskunftsmittel der Beſteuerung der Kronbauern und 
der maßlofen Vermehrung des Papiergelves feine Zuflucht. 
Sene follten im ganzen Reiche gleichmäßig dem Kopfgeld von 
3 Rubeln unterworfen werben, wovon fie in einigen Provin- 
zen, in Liefland, Finnland, Weißrußland und der Ukräne, 
bisher noch befreit gewefen waren. Man hoffte dadurch min 
beftens 8 Millionen zu gewinnen und die gejammte Staat 
einnahme auf 40 Millionen Rubel zu bringen, fegte fich aber 
zugleih auch ber Gefahr des Heftigften Widerftandes md 
ernfter Unruhen aus. Statt des einen Pugatfcheff, hieß es 
ſchon, könne man leicht deren zehn zu bekämpfen haben’). 


1) Ueber die bamalige Stärke unb Bertheilung der activen Armee 
unter Potemkin finden fi bie genaueften Angaben in ben Depeſchen 
bes Grafen von Görtz vom 24. Januar und 4, Juli,-verglicen mit 
einer des Könige vom 11. Februar 1788. Ueber Rnmänzow be 
merkt ber König in einer Depeihe vom 81. Dat: „On m’assure 
quil est déjà fort aux prises avec le Prince Potemkin, quil oe 
doit pas meneger beaucoup.“ 

2) Depeſche bes Grafen von Görtz vom 25. April 1783. 

8) Depefche deſſelben vom 23. Mai und bes Königs vom 7. Ami 
1788. Wo folle man benn, meint bier ber König, am Ende hinlom- 
men, wenn man fhon zu Aufange einer Unternehmung, welche voran® 
fißtlih mehrere Jahre in Anſpruch nehmen würde, zum folden Aut 

gendthigt jei? | 
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Aingende Münze verfchwand inner mehr aus dem Verlehre, 
während dagegen namentlich die fünlichen Provinzen, mit 
Einſchluß der Krim und des Kuban, mit werthlofem Papier- 
gelb förmlich überſchwemmt wurben. Zu Anfang Juni wur 
ven Potemkin zur Dedung ver laufenden Ausgaben mit 
einem male 12 Millionen Rubel in Bankbillets zugsfchidt! 1) 

Unter diefen Umftänden war es nur natürlich, dag man 
bei dem Operationsplag, über welchen fih Potemkin vor 
feiner Abreife mit der Kaiſerin verſtändigt hatte, zunächit, Doch 
mn bie Beſitznahme ber Krim und der Nebenlänver ins Auge 
gefaßt hatte, obgleich, wie wenigftens behauptet wurbe, ber 
Sarft fich auch der Zuftimmung ber Kaiſerin zu feinen weiter 
sehenden Planen nochmals ausprüdlich verfichert Hatte. Im 
allgemeinen war man babin übereingelommen, daß Potem- 
Hin bie Srim und den Kuban mit der Inſel Taman ohne 
weiteres hinwegnehme, und dann, fobalo dies gelungen jein 
wirde, Bulgakoff davon in Kenntniß fee, damit dieſer der 
Pforte davon Anzeige mache und ihr zugleich das Meanifeft 
überreihe, worin bie Gründe und die Rechtfertigung dieſes 
gewaltfamen Verfahrens näher entwidelt waren. Es war, 
im voraus entworfen, bereits am 8. April von ber Kaiſerin 
eigenhändig vollzogen unb bem Fürften bei feiner Abreiſe über- 
geben worden, wurde aber übrigens vorerft noch fo geheim 
wie möglich gehalten. 

Bon der Art, wie die Pforte die Sache aufnehmen 
wärde, follten die weitern Operationen abhängen. Beruhigte 
fie fih einfach dabei, fo wollte man für jegt nichts mehr 
gegen fie unternehmen unb ven Frieden zu erhalten fuchen; 
we nicht, fo follte Dies als eine offenbare Kriegserflärung 
von ihrer Seite betrachtet werben (une volonts manifeste 
de ne pas vouloir conserver la paix, peut-ötre möme 
comme une aggression. Dann follte Potemkin ſofort 
Oczalow angreifen, es binwegnehmen und darauf als Mar⸗ 
ſchall nach St. Petersburg zurädfehren, während Rum än» 
zow ben Oberbefehl übernehmen follte 2). 


V Depeiche bes Srafen von Görtz vom 8. Juli 1788. 
2) Depefchen defielben vom 22. und 25. April 1788, 
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Mit diefen Operationen gegen die Krim und ben Ku: 
ban follten gleichzeitig die Unternehnumgen des General- 
Tieutenants Paul Potemkin am Kaufafus verbunden wer, 
den. Dort wollte man, unter dem Vorgeben, daß vor Zeiten 
fhon einmal Beter I. im Beſitz derſelben gewejen fei, bie 
perfifhen Provinzen jenfeitg des Terek mit der Hauptſtadt 
Derbent binwegnehmen, die Färften von Georgien, Hera’ 
klius, und von Imerete, Salomon, als alte Freunde und 
Schutzbefohlene Rußlands, der Kaiferin huldigen Laffen, und 
bie dortigen Tatarenftämme buch ein drohendes Manifeit 
zwingen, fich ihnen als Vaſallen Rußlands zu unterwerfen. 
Zu dieſem Zwecke wurden als Zeichen ver Belehnung für 
jene Fürften zu St. Petersburg im tiefften Geheimniß — ben 
damit bejchäftigten Arbeitern wurde bei Knutenftrafe Still. 
fhweigen auferlegt — zwei prachtvolle Kronen und Scepter 
angefertigt, welche ihnen bereits zu Anfang Mai mit ber 
Beifung zugefchidt wurden, ver Pforte ven Gehorſam aufzw 
fagen, ihr den bisher entrichteten Tribut nicht mehr zu be 
zahlen, fi unter ven Schug Rußlands zu begeben, und 
einen Theil der dort zu machenden Eroberungen, namentlid 
bie Provinzen Dagheſtan und Schirwan, dem Tatarenchan 
Schahin Girai als Entſchädigung für Die abzutretende Krim 
zu überlafjen *). 

Es kam alfo jest vorzüglich darauf an, wie fich bie 
Dinge in ber Krim geftalten würden. Dort hatte man na 
türfich Längft alles vorbereitet, um bie Kataſtrophe nach und 
nah nur befto ficherer herbeizuführen. Schahin Girai 
hatte feit ver Rückkehr in feine Staaten an ver angeblich 
unabhängigen Herrichaft, unter dem Schuge rufflfcher Bajo⸗ 
nette, gewiß fehr wenig Freude. erlebt. Man that ja.alles 
Mögliche, um fie ihm bei guter Zeit zu verleiden. Der bei 
ihm beglaubigte ruffiiche Reſident Eonftantinow, welder 
ihm wahrſcheinlich für fein eigenmächtiges Walten noch zu 

. J 


1) Depeſchen bes Grafeh von Görtz vom 29. April, 4., 9. amd 

16. Mat 1783. Bon biejen Anſprüchen Rußlande auf jeue perfifchen 

Grenzlänber bemerkt hier Görg: „Ce sera encore ‘par droit d’an- 

cienne conqutte, de sorte que cela paroit devenir un nouveau prin- 
cipe dans le droit public de Russie.‘ 
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freie Hand Tieß, wurde bereits im December 1782 abberufen 1782 
und durch einen geftrengern Wächter, ven bisherigen General» 
conful für die Moldau und Walachei Laskaroff, erfekt. 
Unter deſſen Inchtruthe mußte ſich der Chan felbft als Werk⸗ 
zeug der ruſſiſchen Gewaltherrichaft gebrauchen laffen. Ans» 
ftatt den Myrſen, welche fich gegen ihn aufgelebnt hatten, die 
verfprochene Ammeftie zu gewähren, wurben fie fcharenweife 
gefänglich eingezogen und mit fchweren Strafen belegt, ja 
zum Theil ohne weiteres hingerichtet. Das machte natürlich 
ſehr böfes Blut und ließ abermals ernfte Unruhen befürchten, 
nr ein willlommener Vorwand mehr, die ruffifchen Truppen 
in ber Halbinfel noch bedeutend zu verftärken *). 

Daß es Übrigens nicht an Aufhetereien ruffifcher Emif- 
füre fehlte, welche Schahin ven Wunfch, fich der Laſt einer 
fo troftlofen Regierung zu entlebigen, nahe genug legten, be- 
darf bes weitern Beweifes nicht. Potemkin ſoll fich zu bie 
fen Zwede vorzüglich eines verfchmittten deutſchen Abenten- 
vers bebient Haben, welcher, der Sohn eines Barbiers aus 
Eisleben, fich unter vem Namen eines Barons von Reineggs, 
als Art im Oriente umhertrieb. in Heiner Caglioftro, 
wußte er bie Leute nebenbei durch eine gewiſſe Fertigkeit in 
allerhand mechanifchen Künften, Golomacherei und fonftige 
alchymiſtiſche Schwindeleien im Gefchmade des Jahrhunderts 
zu bethören. Er foll namentlich bei dem Abfchlufie des 
Ceffionsvertrags mit dem unglüdlichen Chan die Hände ftart 
m Spiele gehabt haben ?). 

Was blieb Schahin am Ende auch noch anders übrig, 
als fih ganz in die Gewalt der Nuffen zu begeben, da er 
feiner eigenen Nation verhaßt war und auf Schug und Hülfe 
von Seiten der Pforte doch in keinem Falle mehr rechnen 
tonnte? Schen im Februar fehrieben die ihm noch ergebenen 


1) Depeihen bes Herrn von Gaffron vom 10. December 1782 
und des Grafen von Görtz vom 25. Februar 1788. 

2) Diez, Anmerkungen zu Nesmi Efendi’s „Wefentlihen Be- 
Kabtungen u. ſ. w.“, &. 805. Bon biefem angeblihen Baron vom 
Reineggs erfchien fpäter: „‚Beichreibung bes Kaukaſus“, Hilbesheim 
197, 2 Bde. Im zweiten befindet fich feine Lebensbefchreibung. Er 
farb in St. Betersburg in großer Armut. 

Zinfeifen, Gef. d. ooman. Reihe. VI 25 
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Myrfen, jedenfalls auf ruſſiſche Eingebung, nach Conſtanti⸗ 
nopel, daß, da die Pforte ihnen nicht geholfen habe, als es 
noch Zeit geweſen, ſie ihren Beiſtand auch jetzt, wo dieſe Zeit 
vorüber fei, nicht mehr gebrauchen könnten )). 
Bei fo gefpannten Verhältnifien fam ber Aufruhr nicht 
in ber Krim felbft, fondern auf ber Infel- Taman, wo fih 
noch eine ziemlich ftarfe türfifche Bevölkerung befand, vie aber 
von Rußland als Beſitzthum des Ehans - betrachtet wurde, 
bereits im März zum förmlichen Durchbrud. Das Feuer war 
hier von beiden Seiten gefchürt worden. Man gab in St. 
Petersburg ber Pforte Schuld und wollte es fpäter durch an 
geblich aufgefangene Briefe ver benachbarten Paſchas, nament- 
ih des von Sondſchak und feines Kiaja, Beweifen, daß ſie 
die Einwohner von Taman unabläfflg zum Abfall aufgewiegelt 
habe. Sie follten von dem Kadi umd den angefehenften Fa⸗ 
miltenhäuptern bafelbft eine fchriftliche Erflärung des Inhalts 
verlangt haben, daß ſie von Alters ber Untertanen ver Pforte 
geweſen feien und es auch noch fernerhin bleiben wollten; von 
der ihnen aufgedrungenen Unabhängigkeit wollen fie mithin 
nichts wiſſen und Tönnen Schahin nicht als rechtmäßigen 
Herrſcher anerkennen. 

Diefe Proteftation, welche man zugleich mit dem von 
Schahin Girai erlaffenen Manifefte nach Conftantinopel 
ſchicken wollte, follte von fänmtlichen dort anfäfftgen Myrſen 
unterzeichnet werden. Zugleich hatte man von ihnen verlangt, 
für ihre fernere Treue Geißeln zu ftellen und eine Summe 
von 157,000 Biaftern für den Fall in Bereitfchaft zu halten, 
daß ber genannte Paſcha genöthigt fein follte, ihnen mit jei- 
nen Truppen zu Hülfe zu fommen. ine ähnliche Aufferde- 
rung follte auch an die Einwohner ver Infel Temriuf er 
gangen fein. Und als fie darauf feine Antwort ertheilt, habe 
der Rinja ihnen fofort mit einem Einfalle von 20—30,000 
Abafen gebröht, welche auch bald darauf erfchtenen und das 
Land in eine Wüſte verwandelt. Der Beg von Taman habe 
fich genötigt gefehen, gegen biefe Räuber ben Schutz Schahin 
Girai's in Anſpruch zu nehmen. Das waren ungefähr die 


1) Depeſche bes Herrn von Gaffron vom 8. gebruar 1788. 
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Thatſachen, welche man als Beweis für die Umtriebe” ver 
Pforte dafelbft und zugleich als Rechtfertigung für die Schritte 
ber Kaiferin den Geſandten der alliirten Höfe in officieller 
Weiſe mittheilte 7). 

Auf der andern Seite wollte Rußland das von ihm in 
ber Krim beliebte Syſtem der gewaltfamen Verpflanzung ber 
Eingeborenen nach dem ruſſiſchen Gebiete, welche dann fofort 
buch neue Anfiebler, meiftens von ben Ufern ber Wolga her, 
wieder erfegt wurben, auch auf die Infel Taman ausgedehnt 
wien. Denn es war jedenfalls das ficherfte Mittel, bie 
Kraft des Widerftandes am Enbe gänzlich zu brechen. Auch 
dazu mußte Schahin die Hand bieten. Er verlangte plöß- 
ih, daß alle Einwohner von Taman die Stadt verlaffen 
md andern Eoloniften Pla machen follten. Darüber fam es 
lofort zu einer allgemeinen Meuterei, in welcher ver Emifjär 
bed Chans von den empörten Einwohnern ergriffen und ohne 
weiteres öffentlich hingerichtet wurde. 

Ein ftarfes, wahrfcheinlich meiftens aus Ruſſen beftehen- 
des Truppencorps wurde num fogleich dahin geſchickt, um dieſen 
Mord zu rächen. Im, einer -furchtbaren Megelei follen mehr 
als 1000 Türken und Tataren niebergemacht worden fein, 
Die Beftärzung barüber war fo groß, daß nicht mur alle 
übrigen Einwohner die Stadt verließen, fonbern auch ein 
großer Theil der Tataren des Kuban mit Familie, Hab und 
But nach dem Gebiet von Kafan und zu ben’ Abafen aus 
wanderte. An ihrer Stelle überſchwemmte dann fogleich eine 
wilde Lalmückenhorde von der Wolga her das unglückliche 
nd und machte Alles vor ſich nieder, was nicht ihrem 
Stamme angehörte, felbft die hier und da zerftreuten Ruſſen?). 

Diefes Blutbad von Taman, an dem man übrigens 
hinterher weder In Eonftantinopel noch in St. Petersburg 
gend einen Antheil gehabt Haben wollte, obgleich man ſich 
gegenfeitig bie Schuld daran mit fteigender Erbitterung bei» 


1) Ein foörmliches Actenſtück barliber, welches ber Bicelanzler Graf 
von Oftermann bem Grafen von Görk zu Anfang Juni mit« 
— beſtudet fi als Beilage bei einer Depeſche bes letteren vom 

6. ri 1783. 
2) Depeſchen bes Herrn von —— vom 7. u. 24. Mei 1783, 


25° 


388 VI. Bud. 1. Cap. DOfficielle Erflärung 


maß, war es nun vorzüglich, was der Katferin zum Grund 
und Vorwand diente, ihren Entſchluß, fich der Krim und der 
Nebenländer zu bemächtigen, vollends zur Ausführung zu 
bringen. In dem Manifefte vom 8. April war dies bereits 
geradezu gefagt. Jedoch wurde die Sache auch jet noch ſehr 
geheim gehalten. Man mußte fi vor allem erjt noch ber 
Berfon Schahin Girai’s verfichern und Gewißheit barüber 
haben, daß der Streich nicht misfingen werde. 

Selbft die verbündeten Höfe ließ man immer noch in 
Zweifel über die eigentlichen Abfichten der Kaiferin, eine Ver- 
nachläffigung, welche ihr namentlich König Friedrich Il. längſt 
Schon fehr übel genommen hatte. „Als eine völlig neue That- 
ſache,“ fchrieb er darüber zu Ende Januar nicht ohne Bitter- 
. feit an den Grafen von Görtz, „erwarte ich mit Ungebulb, 
wie ich eine Macht, deren Bundesgenoffe ich bin, fich in einen 
Krieg ‚begeben fehe, ohne daß fie gegen ihren Alliirten auch 
nur ein Wort darüber verlauten ließe, was ſie eigentlich unter: 
nehmen will’ 2). 

Sobald fih nun aber vie Kaiferin ihrer Sache einiger: 
maßen für verfichert Hielt umb namentlich die Nachricht er 
halten hatte, daß Schahin Girai die Abdankungsurkunde 
unterzeichnet habe, zögerte fie nicht Tänger, ihr Stillſchweigen, 
wenigftens nach diefer Seite Hin, zu brechen. Am 17. Mai 
Tieß fie fjowol dem Grafen von Görg, als auch dem bäni- 
Shen Gefändten, Herm Schumacher, durch den Vicefanzler 
folgende minifterielle, aber immer nur erft noch vertrauliche 
Eröffnung machen: 

„Nach den Unruhen, welche im: verfloffenen Jahre die 
Pforte durch einen damals im Kuban ſich aufhaltenden Paſcha 
habe erregen laffen, ſei e8 der Wunfch ver Kaiferin geweſen, 
Mittel zu finden, um die Angelegenheiten diefer Völfer nad 
den Beſtimmungen des Friedens von Kainardfche zu ſchlich⸗ 
ten, damit Ihrem Reiche der Friede möge erhalten werben. 
Sie habe daher vom Diwan mit Entfchienenheit die befannten 
brei Punkte geforbert, welche auch angenommen worden 


1) Schreiben des Könige an ben Grafen von Gört vom 28. 
Januar 1788, 
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feien. Aber die Pforte habe ſich auf bie blofe Zuficherung 
beihränft, ohne bis jegt weder die Fermans ausfertigen zu 
laſſen, noch ihre Neigung, diefe Punkte wirklich zu erfüllen, 
ver Kaiſerin zu beweiſen. 

„Indeſſen feien nicht nur die bisherigen Ränke von einem 
der türfifchen Paſchas im Kuban fortgefegt, ſondern auch in 
ber nämlichen feindfeligen Abficht Leute nach Taman geſchickt 
worden. Als der Chan Schahin Girai einen der Seinigen 
an biefen Ort gefandt habe, um bie Einwohner in ber Unter» 
würfigleit zu erhalten, fei berjelbe in Ketten und Banden ge- 
worfen worden, und man babe fih dann fogar foweit hinreißen. 
lafien, daß man ihm den Kopf abgefchlagen habe. 

„Ein Benehmen diefer Art, welches den deutlichen Be- 
fimmungen des Friedens von Kainarbiche und ben von ber 
Bforte ertheilten Zuficherungen, bie drei angeführten Punkte 
gewähren zu wollen, entgegen fei, überzeuge bie Kaiferin, daß 
fie den Unruhen, welche feit jenem Frieden ihr nicht nur das 
koftbare Blut ihrer Unterthanen, ſondern auch bereits über 
12 Millionen Rubel gefoftet haben, nur dadurch ein Ende 
machen könne, daß fie die entſcheidende, ihr abgenöthigte 
Maßregel ergreife, die Krim, den Kuban und Taman 
ihrem Scepter zu unterwerfen. Zu biefem Zwecke 
jeten dem mit ber Ausführung beauftragten Fürften Botem- 
kin vie nöthigen Befehle zugegangen. 

„Unterdeſſen habe ſich ein Ereigniß zugetragen, wovon 
die Kaiſerin erſt vorgeſtern durch einen Kurier Nachricht er⸗ 
halten habe, und welches wie von der Vorſehung herbeigeführt 
erſcheine. Es habe nämlich der Chan Schahin Girai bei 
den beſtändigen Unruhen, welche ſeine Staaten bedrohen, die 
Bortei ergriffen, feiner Souveränetät zu entfagen und 
Äh in die Arme der Kaiferin zu werfen. Ihre Kaifer- 
liche Majeftät Hoffe, die Pforte mwerbe fich biefem Schritte 
nicht widerfegen, wozu fie keineswegs burch die Abficht, ihr 
Reich zu vergrößern, bewogen worden fei. Nur bie Umftänve 
md der Wunfch, des immerwährenden beveutenden Aufwandes 
enthoben zu fein und ihre Staaten vor ven Ungelegenheiten 
in fhügen, denen fte ficher wieder ausgejegt fein würden, 
wenn fie ihre Truppen aus der Krim zuriidzieben wollte, 


« 
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haben Sie dazu gebracht. Sie wünfche und hoffe ven Frieden 
mit der Pforte zu erhalten, und jeden Anlaß zu befeitigen, 
wodurch verfelbe in Zukunft geftört werben könne. Da in- 
deffen nicht vorauszufehen fei, welche Folgen Dies haben werde, 
fo beeile fich die Kaiſerin, gemäß den zwilchen ihr und dem 
Könige beftehenden Banden ber Zreunbfchaft und Allianz, 
bemfelben die Eröffnung davon zu machen, indem fie über 
zeugt fei, daß er an Allem, was fie und ihre Staaten betreffe, 
aufrichtigen Antheil nehme. Nur vie Hoffnung, daß fich biele 
wichtige Angelegenheit im Wege der Güte ausgleichen laſſe, 
habe die Kaiſerin abgehalten, St. Majeftät dieſe Eröffnung 
früher zu machen. Ste glaube aber nun nicht länger mehr 
damit zögern zu dürfen. Sie fchmeichle fih, Ihre Freunde, 
und befonders ber König, werben die Schritte, welche fie noth—⸗ 
gebrungen gethan zu haben glaube, gerechtfertigt finden; denn 
außer den angeführten Beweggründen, habe fie dabei noch 
bie Abficht geleitet, nach ber für bie dftlichen Provinzen ihre, 
Reiches erzielten Ruhe und Sicherheit ihren wahren Freun⸗ 
ben und Verbündeten, worunter fie ſtets den König zähle, 
mehr nütlich fein zu können.“) 

Vor allem bat Hierauf Graf Oftermann ben Grafen 
von Görtz über dieſe Mittheilung das tieffte Stiüfchweigen 
zu bewahren. Dem dieſelbe fet nur für bie beiben alfiirten 
Höfe beftimmt, folle aber allen andern für jegt noch vor- 
enthalten werden. Und dann fuhr er in einem vertraulicheren 
Tone fort: 

„Bisher habe ich zu Ihnen im Auftrage ver Katferin 
geipro.hen, jetzt will ich zu Ihnen auch als Freund fprechen. 
Ich fühle wohl, daß diefe Sache große Senfation maden 
kann, daß bie Feinde der Katferin darüber laut fchreien mb 
ihr deshalb auffäffig fein werden. Da namentlich Frankreich 
immer Alles gethban hat, was es thun Tonnte, um und zu 
Fränfen, fo wird diefe Macht ficherlich den größten Laͤrm vers 
urfachen. Aber Madame Frankreich ſollte wohl bedenken, 


1) Wir theilen dieſe Mittheilung hier mach bem in ber Depeſche 
bes Grafen von &drk vom 17. Mai 1783 enthaltenen Originale mil. 
Sie befindet ſich auch, obgleich nicht ganz genan wiebergegeben, in bet 
Dentwirbigleiten bes Grafen von Görtz, Bd. I, ©. 215g. 
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daß wir ihr in dem Kriege, burch ven fie England feine Co⸗ 
lonien entzog, freie Hand ließen, uud daß es daher dem Hofe 
von Berfailles übel anftehen würde, gegen Das, wus. bie 
Kaiſerin jegt thut, etwas einwenden zu wollen, da wir feine 
bedeutende Vergrößerung, fondern nur Sicherheit gegen einen 
Nachbar fuchen, auf deſſen Treue und Glauben man fich nicht 
verlaffen darf. Wenn die Kaiſerin nur einmal die Nachbar⸗ 
(haft der Zataren ber Krim los fein_und dieſe Halbinfel, 
ben Ruban und Zaman mit ihrem Reiche verbunden haben 
wird, dann wird fie fchon Ruhe finden.” 

. Graf von Görtz erbat fi darauf, ohne fich auf weitere 
Erörterungen einlaffen zu wollen, nur noch Auskunft parüber, 
ob e8 wahr fei, daß bie Unruhen in Taman eine Folge ber 
Umtriebe der Pforte geweſen feien? Die Leute, weldde man 
dort als Aufwiegler angetroffen babe, meinte Darauf der Vice- 
Ianzler, hätten allerdings ausgefagt, daß fie auf Befehl ber 
Pforte gehandelt Hätten; doch müffe man noch abwarten, wie 
man die Sache in Eonftantinopel auffallen und was ber 
Diwan zu feiner Entjchuldigung jagen werde. Wenige Tage 
nachher tbeilte dann der Vicelanzler nicht ohne fichtliche Ver- 
Iegenheit dem Grafen das oben erwähnte Actenftücd mit, wel- 
ches die Schuld der Pforte über jeven Zweifel erheben follte. 

Uebrigens, fügte Graf Oftermann noch Hinzu, ftelle es 
die Raiferin allen Einwohnern der von ihr in Beſitz genom- 
menen Brovinzen völlig frei, auszumwandern, wenn fie aus 
Gründen ihres religiöſen Belenntniffes nicht ihre Unterthanen 
bleiben woliten ®). 

Ueberraſchend kam viefe Wendung ver Dinge König 
Friedrich IL freilich nicht. Denn er -batte gewiß längfk 
hen vorausgefehen, wohin die Sache führen werve, und 
gleichzeitig war auch feinen Miniftern durch den Fürſten 
Dolgorufi, den Gefandten ver Kaiferin an feinem Hofe, 
biefelbe Eröffnung, wie dem Grafen von Görtz gemacht wor⸗ 
ven. Des Könige Scharfblid erkannte fogleih, daß jetzk 
alles narauf ankomme, wie fich neben ber natürlich zunächſt 
dabei betheifigten Pforte vorzüglich Frankreich und ver Katfer 


1) Depefche des Grafen von Gbrk vom 20. Mai 1788. 
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verhalten würden. Er felbjt war durchaus nicht gefonnen, 
fh dadurch aus feiner ruhigen Haltung bringen zu laſſen 
oder feine neutrale Stellung aufzugeben. Aber auch zu Frank⸗ 
reich konnte er Fein fonderliches Vertrauen faffen. 

„Jedenfalls,“ fchrieb er bereit8 am 3. Juni an den 
Strafen von Görtz, „wird diefe Schilverhebung ‚der Kaiferin 
am Hofe zu DVerfailles großes Aufjehen machen, und wäre e8 
auch nım um der Intereffen des Levantehandels willen, welche 
bie Krone Frankreich mit dem osmanifchen Neich verbinden. 
Aber es Herrfcht, unter uns fei es gejagt, eine folche Schwäche 
und fo wenig Energie in den Gefinnungen vieſes Hofes (dans 
la facon de penser de cette Cour), daß ich von ihm gar 
feine burchgreifenden Maßregeln erwarte. Was mich betrifft, 
fo babe ich feinen Grund, auf diefe Dinge näher einzugehen; 
für uns ift in diefem Falle das Spielrecht (le droit de jeu), 
Daß wir den Hof von St. Petersburg an uns kommen laflen. 
Ich werde mich über biefe Angelegenheiten ganz und gar nicht 
ausfprechen und mich, da fie mich nichts angehen, auf allge 
meine Complimente befchränfen, welche weiter feine Folgen 
haben können.“ ?) 

So ganz gleichgültig, wie e8 nach ven vorftehenben Aeuße⸗ 
rungen fcheinen möchte, waren dem Könige biefe Dinge aber 
doch nit. Er war im Gegentheil auf ihre weitere Ent- 
wickelung, da fie nothwenbig auch feine eigenen Intereſſen be 
rühren mußte, im böchften Grade gefpannt. &8s fragte fid 
dabei nun vor allem, ob bie Beſitznahme ver Krim und ihrer 
Nebenlänvder durch die Kaiferin auch wirklich fo ohne weiteres 
erfolgen, werde? Denn mit ber angeblich freiwilligen und 
unerwarteten (volontaire et inattendue) Entfagung bes 
auf feine precäre Herrfchaft war im Grunde bafür noch wenig 
erreicht. 

Man hatte ihn allerbings bahingebracht, eine Abdankungs⸗ 
urkunde zu unterzeichnen, worin er „durch bie von ber Pforte 
in feinem Rande angeftifteten Unruhen gezwungen“ [phrase 
qui lui paroit ötre diet6e et dont on voudra se servir pour 


1) Schreiben bes Königs an ben Grafen von Obrtz vom 81. 
Mei und 8. Juni 1783. 
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faire regarder les Turcs comme 6&tant les aggresseurs, 
ment Görtz), und „um zugleich feinen bei Rußland contra» 
hirten Schulden gerecht zu werben,’ auf feine Souveränetäts- 
rechte zu Gunſten ber Kaiferin verzichtete. Sie fagte ihm 
dagegen ein Jahrgeld von 80,000 Rubeln (man ſprach fogar 
von 200,000 Rubeln) und feinen beiden Brüdern eins ber- 
gleichen von je 3000 Rubeln zu, und ertheilte ihnen überbies 
noch die Naturalifation als ruffifchen Unterthanen. Von ber 
beabfichtigten Entfchäpigung des Chans durch eine neue Apa- 
nage an ber perfifchen Grenze war inbefjen feine Rebe mehr). 

Allein eine förmliche Unterwerfung der Krim unter ruf- 
Afche Herrichaft war damit noch keineswegs erfolgt. Es hatte 
fih im Gegentheil fogleich eine ftarfe Partei gebildet, welche 
don biefer Abdankung zu Gunften Rußlands nichts wiſſen 
wollte. Sie gründete darauf nur das Recht, unter dem Schutze 
ber Pforte fofort zur Wahl eines neuen Chans zu fchreiten, 
und that fogar den die ruffifhen Truppen in der Halbinfel 
ud im Kuban befehligenden Generalen Balmain und Su- 
worom zu willen, baß nach vollzogener Wahl ein längeres 
Berweilen derfelben daſelbſt völlig überflüffig erſcheine. Na⸗ 
mwentlih General Sumorom erflärte aber fofort, daß er fich 
einer ſolchen Wahl mit Waffengewalt widerfegen würde, und 
drang um fo mehr in Fürft Potemkin, die förmliche Befit- 
nahme des Landes nun anch wirklich fo fehnell wie möglich 
vollends zu bewirken?). Der Fürft fcheint es aber gar nicht 
für nöthig gehalten zu haben, fich bamit befonbers zu über- 
elen. Unter anderm wurde er durch bie in ver Krim aus- 
gebrochene peftartige Seuche zurückgeſchreckt, welche auch unter 
den zuffifchen Truppen, vorzüglich im Kuban und auf ber 
Infel Taman, arge Verheerungen anrichtete und fich fogar 
ſchon bis nach Cherſon, Kertſch, Jenikalaa, Bender und Oxza- 
ton erfiredte. Potemkin hatte feinen Weg durch Polen 
genommen, fich bis nach der Mitte Mat bei dem Großfeld⸗ 
herrn Branickh in Bialiſchertiew aufgehalten umb war erft 


1) Den Inhalt biefer Abdicationsacte lernen wir näher tennen aus 
ben Depefchen bes Grafen von Görtz vom 27. Mai unb bes Herrn 
von Gaffron vom 25. Juni 1788. 

2) Depeichen des Grafen von Gört vom 10. n. 18. Juni 1788. 
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zu Anfang Juni in Cherſon eingetroffen, wo ex noch dieſen 
ganzen Monat vermweilte, um fich erſt über ven wahren Stand 
ber Dinge in ber Krim genauer zu unterrichten. 

Der Kaiferin felbft war biefe Zögerung um fo unange- 
nehmer, ba fie bereits um bie Mitte Juni nicht ohne Dften 
tation den feit 1%, Jahren bei ihr beglaubigt geweienen 
Refidenten Schahin Girai's in einer feierlichen Abſchieds⸗ 
aubienz zu Czarskoſelo als ihren Unterthanen entlaffen hatte. 
Man wollte dies als cinen erften Act betrachten, woburc fie 
ihre Souveränetät über die neu erworbenen Provinzen offen 
an den Tag legen wolle !). | 

Potemkin fcheint fich indeſſen mit ber Hoffuung ger 

‚ fehmeichelt zu haben, daß feine Gegenwart in der Krim gar 
nicht nöthig fein dürfte, da die angefehenften Myrſen fich be 
eilen würben, ihm ihre Huldigung in Cherfon barzubringen. 

Darin täufchte er fich jedoch. In St. Petersburg erwartete 
man bie Nachricht von ber emblich vollzogenen Unteriperfung 
der Halbinfel bis fpäteftens zum 9. Juli, dem Jahrestag ver 
Thronbefteigung ber Kaiferin; und fo mußte fih Potemlin 
nun boch dazu bequemen, an bas große Werk die letzte Hand 
anzulegen. 

Obgleich durch die noch immer bort graffirende epidemiſche 
Krankheit zurücgefchredt, begab er fih daher zu Ende Juni 
zuerft allein mit Meinem Gefolge nach ver Krim, kehrte aber, 
ba er fand, baß zur Sicherung der ruffifchen Herrichaft da⸗ 
felbft eine bebeutende Verſtärkung der dort befindlichen be⸗ 
waffnetem Macht nöthig fei, fogleich wieder nach Cherfon 
zurück. Kaum war er aber da eingetroffen, als er Die Nad- 

‚ richt ‚erhielt, daß der ehemalige Gegenchan Behadir Girai 
an der Spike von 6000 Ticherfeflen vom Kuban ber in bie 
Halbinſel eingevrungen fei. Mitten in der Nacht, im Schlaf- 
rocke, wie ein Augenzeuge berichtet, brach er daher mit feinen 
Truppen auf umd erreichte die Krim etwa um bie Mitte Iuli, 
als fih Behadir mit feinen Tſcherkeſſen nach einem DVer- 
heerungszuge durch das offene Rand fehon wieder in bie ſchwer 
zugänglichen Gebirge unweit Kaffa zurücgezogen hatte. 


1) Depeſche bes Grafen non Görtz vom 20. Juni 1788. 
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Fhn dort aufzufuchen und womöglich zu vernichten, war 
um, nachdem er das Manifeſt ver Kaiferin befannt gemacht 
hatte, die erfte Sorge des Fürſten. Ein mit dem dortigen 
Gebirgsfriege vertrauter Major, Fallenhayn mit Namen, 
Kurländer von Geburt, erbot fich, den kühnen Streich auszu- 
führen. Mit einer Kleinen auserlefenen Schar und ſechs 
listen Feloftüden drang er zur Nachtzeit in vie Gebirgs⸗ 
Ihluchten ein, wo Behadir Lager geichlagen hatte, überfiel 
die nichts ahmenden Zfcherkeffen mit dem Gefchtei: „Es bebe 
bie Kaiſerin Katharina!” halb im Schlafe und machte fie nah - 
verzweifeltem Widerftande faft ſämmtlich nieder. Behadir 
fiel mit feinem Heinen Hofſtaate in die Gefangenfchaft und 
wurde fofort nach Karas-Bafar, dem Bauptquartiere Po⸗ 
temkin's, abgeführt, welcher ihn mit allen feinem Stande 
geziemenden Ehren empfing. 2 

Gleich Tags darauf verfammelte ver Fürſt zuerft bie 
bejahrteren Myrſen, fo viel er deren aufbringen konnte, um 
fh und Tieß fie den von der Kaiferin vorgefchriebenen Hul⸗ 
bigungseid leiſten. Die jüngere waffenfähige Mannfchaft folgte 
dann nothgebrungen ihrem Beiſpiele. Zugleih wırde Be⸗ 
hadir gezwungen, die Myrſen des Kuban und der Inſel 
Taman durch ein Rundſchreiben aufzufordern, ſich, da ſie von 
keinet Macht der Welt noch irgend eine Unterſtützung zu ge⸗ 
wärtigen hätten, gleichfall& der Herrſchaft Rußlands zu unter- 
werfen, Daraufhin empfing im Kuban Generallientenant 
Sumorow, in Taman Oeneralmajor Yelagin, bier jeboch 
erſt etwas fpäter und nicht ohne, erheblichen Wiberftand, bie 
Önldigung der verfammelten Myrſen H. 

In St. Petersburg wurde die Nachricht von biefer Hul- 
bigung, welche nach Potemkin's Berichten ohne alle Störung 
und unter dem allgemeinen Zuruf des Volfes (le plus tran- 
quillement et avec acclamation des habitauts) vollzogen 


1) Am genaueften fpricht hierüber bie auf bem E, geh. St.⸗Archiv 
m Berlin befindliche hanbichriftlidhe „Relation succincte de ce qui 
Best passe de plus remarquable depuis l’affaire de Taman par 
nd. uun qui a 6t6 (moin oculaire,“ ee mit be Depeichen 

— don Görtz vom 4., 8., 11., 25,, 29, n, 31. Juli und 5. 
—* 1788 
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worden ſein ſollte, natürlich mit der größten Genugthuung 
aufgenommen. Die Kaiſerin ließ nun ſogleich in einer be 
fonderen Beilage der St. Petersburger Zeitung vom 21. Juli 
(a. St.) das Manifeft vom 8. April belannt machen, woburd 
fie die Befigergreifung jener tatarifchen Länder vor den Augen 
ber ganzen Welt rechtfertigen zu können glaubte. Ein gleich 
falls längſt ſchon vorbereiteter an ben birigivenden Senat 
gerichteter Ufas war noch befonders dazu beftimmt, dieſe Ver⸗ 
größerung des Reiches zur allgemeinen Kenntni der Nation 
zu bringen. 

In jenem Manifefte, in welchem bie betreffenden Ber- 
hältniffe nochmals bis auf den Frieden von Kutſchuk⸗Kainardſche 
zurüdgeführt wurden, waren vorzüglich die „gegen bie Tataren 
und wegen der Tataren verwandten anfehnlichen Ausgaben,” 
angeblich über 12 Millionen Rubel, ver bedeutende Verluft 
an Deenfchenleben und die jüngften Vorfälle zu Taman wieber 
fehr ftarf betont. Dagegen war fchließlich das heilige Ber- 
iprechen hinzugefügt, daß diefe neuen Unterthanen ber Kaiſerin 
alfe Rechte, Vorzüge und Vortheile der eingebornen Rufen 
genießen umb „weder in ihren Perfonen noch in ihrem Ber 
mögen, ihren Tempeln und in ihrer angebornen Religion, 
beren freie Ausübung mit allen verorbneten Gebräuchen nicht 
gehinbert werden folle,” irgendivie beeinträchtigt werben wür⸗ 
ven. Dafür erwarte aber auch bie Kalferin, daß fie fi in 
diefer „ihrer glücklichen Verwandlung beftreben werben, ſich 
durch Treue, Eifer und gute Sitten der Taiferlichen Gnade 
und Mildthätigkeit würdig zu machen.“ 1) 

Die officielfe Meittheilung, welche der Vicekanzler einige 
Zage nachher dem verfammelten viplomatifchen Corps barüber 
machte, wurde übrigens von biefen Herren begreiflicherweiſe 
ziemlich Kalt und mit fichtlichem Misbehagen aufgenommen. 
Die abermalige ganz befonters hervorgehobene Verſicherung 
des Minifters, daß bie Abdankung Schahin Girai’s eine 
völfig unerwartete und freiwillige gewefen und darauf bie 


1) Wir geben biefes merkwürdige Manifeft nach bem und bo 
fiegenben, bei ber Depeche bes Grafen von @drg vom 1. Auguß — 
findlichen Originale in der St. Petersburger Zeitung vom 21. Ju 
1788 in den Beilagen. 
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Huldigung der Tataren in der größten Ruhe durch allgemei⸗ 
nen Zuruf erfolgt ſei, wurde nur durch eine ſtumme, offen⸗ 
bares Mistrauen verrathende Verbeugung erwidert ). 

Und wie konnte es anders ſein? Man erfuhr ja nur zu 
bald, was von der angeblichen freiwilligen und unerwarteten 
Entfagung Schahin Girai's und der begeifterten Huldigung 
ver Tataren eigentlich zu halten fei. Es war fein Geheimniß, 
daß der Chan feinen übereilten Schritt, wozu er von ben 
Ruffen gewaltfam gezwungen worben fei, bitter bereue und 
fih deshalb auch geweigert habe, das Land zu verlaffen und 
nah Cherfon zu kommen, wohin ihn Potemkin beſchieden 
hatte, um fich defto beffer feiner Perfon zu verfihern?). 

Weit ernſtlicher und gefährlicher war aber jedenfalls ver 
VWiderftand, welcher fich bei der Nation gezeigt hatte. Mehr 
wie 300 der amngejehenften Myrſen in ber Krim und im 
Kuban hatten die Huldigung geradezu verweigert, waren nach 
dem benachbarten türfiichen Gebiet entflohen, und follten ent- 
Ihlofien fein, fih in Maſſe nach Conftantinopel zu begeben, 
um den Schub ber Pforte in Anfpruch zu nehmen. Diefe 
habe fih auch gar nicht geweigert, fie aufzunehmen, ihnen 
felbft namhafte Unterſtützung zu Theil werben laffen und ber 
Wahl eines neuen Chans jedweden Vorſchub geleiftet. Man 
fürchtete, daß der Diwan, fo friedlich er auch immerhin ge- 
finnt fein möge, gar nicht im Stande fein werbe, das Gefchrei 
des Volkes, der Janitſcharen und der Ulema nach Krieg und 
Rache zu befchwichtigen, ſobald jene Myrſen wirklich in Con» 
ftantinopel erfcheinen und die fo ſchon unter ven Maffen herr- 
ſchende Gährung durch ihre Anfhekereien nur noch vermehren 
würden. Am bartnädigften war ber Widerſtand auf ver Infel 
Taman, wo General Delagin, wie gefagt, die Huldigung 
erit Ipäter durchſetzte 2). 

1) Depeiche des Grafen von Görtz vom 12. Anguſt 1788: „On 
n’a r&pondu & cette communication ministerielle faite 
en public que par des révérences.“ 

2) Depeche des Grafen non Gort vom 29. Juli 1788. 

8) Depeſchen des Grafen von Görtz vom 29. Jnli und 5., 8. u. 
%. Anguf 1783. Erf am 7. Auguſt traf ber Sohn ber befaunten 
dürſtin Daſch kow aus der Krim mit ber Nachricht. ber ganzlichen 
Unterwerfung bes Landes in &t. Petersburg ein. 


\ 


398 VM. Bud. 1. Cap. Die Lage der Dinge 


Unter diefen Umſtänden mußte bie Stellung. der Ruſſen 
und des Fürften Potemkin in ver Halbinfel freilich gleich 
vom Anfange an eine fehr unfichere und peinliche werben. 
Um fich nur gegen plötliche Ueberfälle der aufgewiegelten 
Bevölkerung zu beden, mußte ber Fürſt feine durch die Peft 
und die immer mehr überhand nehmende Defertion außer» 
orbentlich gefchwächten Truppen möglichft zufammenbalten. 
Er beburfte noch bebeutender Verftärfungen, ehe er wieber 
etwas unternehmen konnte. Cr ließ daher vie beiten Corps 
des Fürften Repnin und des Generals Soltitoff zur Nach- 
hut Tangfam durch Polen vorrüden, während er felbft im 
Raras-Bafar eingefchloffen blieb, wo die Peftjeuche fo üiber- 
band genommen hatte, daß dort überhaupt nur noch zwei 
Straßen dem Verkehre offen fanden, alfe übrigen aber ftreng 
abgefperrt werben mußten ). 

Zum Unglüäd wurde Potemkin am Ende felbft von 
einem fehr bösartigen Faulfieber (fievre pudrite et träs- 
maligne) ergriffen, welches ihn dem Tode nahe gebracht Haben 
fol. In St. Petersburg wenigftens hatte man ihn fchon fo 
weit aufgegeben, daß es vie Kaiferin für nöthig hielt, einen 
vertrauten Offizier abzufchiden, welcher fih im Fall feines 
Ablebens feiner Paptere bemächtigen follte?). Er erbolte fich 
indefjen wieder und fuchte, ſobald es die Umftänbe erlaubten, 
in einem gefunderen Klima Genefung. In Heinen Tagereiſen 
fieß er fich erft nach Pultawa und dann nah Smolengkot 
bringen, mo er mehr toll als todtkrank (moins moribond que 
fou) fich die üble Laune über ven mislichen Ausgang feines 
glorreichen Feldzugs durch fein zügellofes Leben in Geſellſchaft 
feiner veizenden Nichten zu vertreiben geſucht haben foll ®). 

Nach der Krim dachte er für jest in keinem Falle mehr 
zurüdzufehren. Den Oberbefehl über vie dort zurüdgelaffenen 
Truppen Batte et dem General Igelftröm übertragen, welchem 


E ’ 
1) Depefchen bes Grafen von Görtz vom 16. Anguft und 2. 
September 1788. 


2) Depeſchen beffelden vom 16. September und 14. October 1788. 


. 8) So berichtete man König Friedrich Il. ans Warfchan nach einer 
Depeſche defielben vom 28. October 1783. 
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mın auch die Bewachung des entfekten Chans oblag. Denn 
beftänbig ton ruſſiſchen Truppen umlanert, wurde er nur noch 
wie ein Gefangener behandelt. Aus Kummer und Noth — 
man ſoll ihm kaum das Nöthige für feinen täglichen Unter⸗ 
halt gewährt, haben — verfiel auch er In eine fchwere Kranl- 
beit. Was half es ihm nun, daß er fich, leider nur zu fpät, 
bitter darüber beflagte, ex fei von den Rufien auf bie ſchänd⸗ 
lichfte Weiſe Hintergangen tworben?). 

Dazu fam, dag auch am Kaukaſus die Dinge keineswegs 
nah Wunfche gingen. So jehr man auch die bortigen Vor» 
fälle in möglichft günſtigem Lichte barzuftellen ober zu ver- 
heimlichen fuchte, fo war es doch allgemein bekannt, daß 
General Paul Potemkin fehr empfindliche Nieberlagen er- 
litten hatte, und ſich mit feinen von Peſt und Hungerenoth 
gleichfalls Hart bebrängten Truppen in einer Höchft peinlichen 
Lage befand. Die dortigen Zataren wollten von ber Ober- 
herrſchaft Rußlands nichts hören und ftanden nach wie vor 
für ihre Unabhängigfeit mit den Waffen in ver Hand en. 
Von den beiden Fürften, welchen die Katferin ihre Kronen 
und Scepter zugeſchickt hatte, war nur der eine, Prinz He- 
raflins von Georgien, ſchwach genug gewefen, fich durch ben 
Ganz dieſes Laiferlichen Vaſallenthums bethören zu Tafjen. 
Dich einen förmlichen Vertrag, welcher im October nicht 
ohne Dftentation durch bie St. Petersburger Zeitung ver- 
Öffentliht wurde, erfannte er die Souveränetälf ver Raiferin 
und ihrer Nachfolger an und begab fich fir alle Zukunft unter 
ihren Schuß. Fürſt Salomon von Imerete dagegen hatte 
Krone und Scepter ftolz zurückgewieſen und verließ fi an 
ver Spite feines Volles in dem Kampfe für Freiheit und 
Unabhängigkeit auch noch ferner anf die Schärfe feines 
Schwertes ?). 


1) Gleihjalls nach Berichten ans Warſchau in einer Depeſche bes 
Knigs vom 26. Auguft, worin es beißt: „que le Chan Schahin 
Girai se trouve en Crimée dans le plus triste 6tat, environn6 de 
ionppes Russiennes, malade & la mort, manquant de tout, et 20 
plaignant amerement d’avoir 6t6 tromp6 par les Russe.“ 


2) Depeſchen des Grafen von Gbortz wom 2. September und 17. 
Oetober 1783. . 
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Bei ſo bewandten Umftänden war es wol nur natärlic, 
wenn jelbft die Kaiferin von dem Gedanken, ihren großen 
Plan der Vernichtung der osmanischen Macht in Europa ſo⸗ 
gleich noch weiter zu verfolgen, nach und nach zurückkam und 
‘ ihr Augenmerk zunächft nur darauf richtete, fich den Beſit 
ber von ihr in Anfpruch genommenen Länder zu. fidhern, 
welche das unabhängige Reich des Tatarenchans gebilvet hatten. 
Sie bedurfte Dazu auf der einen Seite nur noch die Fügſam⸗ 
feit und die Zuftimmung ver Pforte, auf der andern das ruhige 
Verhalten und die Genehmigung der übrigen Mächte. 

Während fie daher gegen die Pforte noch immer eine 
ziemlich drohende Triegerifche Haltung annahm und namen! 
lich ihr fehr geichwächtes Heer durch eine gegen Ende bes 
Jahres angeordnete allgemeine Aushebung wieder einigermaßen 
auf einen achtbaren Fuß zu bringen fuchte, mußte fie zugleih 
darauf Bedacht nehmen, ihr Ziel auf dem Wege ber Unter 
Handlungen zu erreichen!). Je fchwieriger und verwideter 
diefe aber auch noch zu fein fehienen, deſto mehr Fam ihr 
dabei bie allgemeine politifche Weltlage zu Hülfe. Nicht nur, 
baß damals feine einzige Macht vorhanden war, welche ent⸗ 
fchlofjen oder im Stande gewefen wäre, ihr ernften Wiberjtand 
zu leiften, waren am Ende ſelbſt ihre am meiften zu find: 
tenden Widerfacher ihren Zweden eher förberlich als hinderlich. 

Was zuvörderſt die Pforte betrifft, fo war fie in biefem 
Falle gewiß grehr wie irgenpje in ihrem echte. Sie hatte 
nicht nur alles gewährt, was in ihrer Macht ftand, bie brei 
Punkte und den Handelsvertrag, fondern auch fehon Anftalten 
getroffen, ihren Zufagen gerecht zu werben. Bereits vor ber 
Unterzeichnung und ber Ratification des KHanbelsvertrags 
waren den ruſſiſchen Kauffahrern alle möglichen Erleihte 
rungen gewährt worden; und was namentlich ven britten 
Bunkt, die Verhältniffe der Moldau und Walachei be 
traf, jo batte die Pforte dieſelben durch einen beſonderen 


1) Depefche bes Grafen von Görtz vom 4, November 1788. Man 
hoffte durch die Aushebung 46—50,000 M. aufzubringen. Sie ergab aber 
höchſtens 25,000 M., welche in feinem Kalle hinreichten, bie vorhandenen 
Läden auszufüllen. Auch in Cherſon waren mehrere Millionen nutzlos 
verſchwendet worden. 
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Send in 12 Artileln ganz nach ben von ben beiben kaiſer⸗ 
fihen Gejandten zu erfennen gegebenen Wünfchen ihrer refpec- 
tiven Höfe geordnet. 

Der von beiden Fürſtenthümern fernerbin an bie Pforte 
zı entrichtende Tribut wurde dadurch genau feftgefegt. Er 
follte für die Walachei 619 Beutel oder 309,500 Biafter, für 
bie Moldau 335 Beutel 4441, Piafter oder 167,944 Piaſter 
uud 20 Para betragen. Außerdem wurden ber Walachei nur 
noch 90,000 Piaſter als Geſchenke am Beiramfeſte und 40,000 
Piafter als Steigbügelgelder, der Moldau ebenfoviel für jene 
und 25,000 Piafter für dieſe auferlegt. Weiter gehende Ans 
ſprüche an die Hospodare follten in keinem Falle mehr ge 
macht werben und ihre Entſetzung auch nur infolge eines 
von ihnen verübten, gehörig erwielenen Verbrechens ſtatt⸗ 
finden 


Ebenso follten alle fonftigen Erprefiungen gegen ihre 
Unterthanen von nun an ein Ende haben. Namentlich wurde 
ausprüdlich feftgejekt, daß die bisherigen Bedrückungen bei 
den zur Berproviantirung ber Hauptftabt nothwendigen Liefe⸗ 
rungen von Getreide, Schlachtvieh und Bauholz in keiner 
Weife mehr geduldet werben und alle vergleichen Ankäufe für 
ben Fiscus (Mirt) überhaupt nur noch gegen baare Bezah⸗ 
mg nach den ;jevesmaligen Marktpreifen ftattfinden follten. 
Eigene Bevolimächtigte nach dieſen Fürftenthümern zu fchiden, - 
weile fich in ihre inneren Angelegenheiten miſchen bürften, 
wurbe der Pforte nur für den Fall geftattet, daß dies durch 
Borfälle von befonderer Wichtigfeit geboten erfcheine; und felbft 
bann folfte ihnen dort ein Tängerer Aufenthalt und die Er⸗ 
bebung irgend einer Steuer als PVergütigung für ihre Müh—⸗ 
waltung nicht gejtattet fein. Einige Zufatartifel betrafen dann 
noch bie Rechte, Freiheiten und Befitverhältniffe ber Bojaren 
und die Gleichmäßigkeit ver Beſteuerung i. 

Es war daher auch faum zu verwunbern, daß die Partei 
bes Widerftandes, felbft im Diwan, noch immer eine ziemlich 


1) Beide, ben Seneb und bie Zufakartifel vom Jahre 1788, findet 
men vollſtändig bei Wilkinson, Tableau de la Moldavio et de la 
Valachie etc., p. 355—861 u. 874 fg. 
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hohe Sprache führte, zumal da ſie fich dabei jet auch auf 
bie fehr friedliche und gemäßigte Haltung bes Kaiſers ſtützen 
zu können glaubte. Bereits im Mai hatte die Pforte durch 
ein Schreiben des Fürften von Kaunitz bie wiederholte Ver- 
fiherung der freundfchaftlichiten Gefinnungen des Kaifers er 
halten. Nichts in der Welt, hieß es darin unter anderm, 
werde im Stande fein, die ausnehmende Freundſchaft (1’amitis 
extröme), welche ver Kaiſer ſtets für die Pforte gehegt habe, 
zu fchwächen, es müßte denn die üble Stimmung fein, in 
welche fte Rußland gegen fich verfett zu haben feheine (si ce 
n’6tait le möcontentement, oü elle paroissoit avoir mis la 
Russie). Gleichwol würde es Se. kaiſerliche Majeftät im 
böchften Grabe bepauern, wenn die Pforte jener Macht Ber 
anlaffung geben follte, das Schwert zu ziehen. Er würde 
untröftlic (inconsolable) fein, fich nur in diefem Falle, ge 
mäß den einmal eingegangenen Verpflichtungen, gezwungen zu 
fehen, die gerechte Sache ver Raiferin zu unterftügen, welde 
übrigens in ihren frieblichen Gefinnungen mit ihm volllom- 
men wetteifere (qui etoit.la parfaite 6mule des sentiments 
pacifiques de l’Empereur)!), ' 

Bald darauf offenbarte es fich num freilich, daß dieſe 
Sreundichaftsverficherungen des Kaifers keineswegs ganz mr 
eigennügig waren, und daß auch er dabei wornehmlich bie 
Intereffen feines Levantehandels im Auge hatte. Denn er 
verlangte in einer im Juli von dem Internumtins eingereich⸗ 
ten Note: 1) daß ſich die Pforte verpflichte, öͤſtreichiſchen 
Schiffen völlige Sicherheit gegen die Räubereien der Barba⸗ 
resfen zu verjchaffen; 2) daß fie ihm auf der Donan ‚einen 
fihern Hafen jenfeits Widdin einräume; und 8) feine Ver⸗ 
mittelung in ben Differenzen zwifchen ihr und Rußland 
annehme. 

Die letztere wurbe indeffen, ba nach ber Bewilligung ber 
breit Punkte eine weitere Differenz zwifchen Rußland und ber 
Pforte gar nicht mehr obwalten könne, fogleich als völlig 
überflüffig abgelehnt. Die ungehinderte Schiffahrt nach dem 


1) Dem Wortlaut dieſes Schreibens entnehmen wir einer Depeſche 
bes Herin von Gaffron vom 10. Mai 1788, 
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Schwarzen Meere wolle man Deftreich wie bisher geftatten, ' 
zur Bewilligung eines eigenen Hafens jenfeits Widdin könne 
man fich aber nicht verftehen; und was bie Barbaresken be⸗ 
treffe, fo werde man dem Kaiſer dieſelbe Sicherheit gewäh⸗ 
ten, bie man bereit Rußland zugejagt habe *). 

Den lettern Punkt faßte num der Kaiſer fogleich fo auf, 
daß die Pforte fich verpflichten folle, für die von den Bar⸗ 
bareslen Hinweggenommenen Schiffe Schabenerfag zu leiften, 
jelbft anf die Gefahr Hin, ſich dann dafür bei ihnen bezahlt 
zu machen. Daß bie Pforte auf eine von dem Internunttus 
am 14, Detober eingereichte Denffchrift in dieſem Sinne Teine 
abſchläͤgige Antwort ertheilte, mag am beften beweifen, wie 
ſehr fle die freundſchaftlichen Gefinnungen des Kaifers zu 
pflegen wünfchte. Bereits im November bequemte fie fich 
wirklich einmal dazu, 90,000 Biafter als Schavenerfat für 
einige von den afrikanifchen Eorjaren hinweggenommene 
Öftreichtihe Handelsſchiffe zu zahlen. Auch dem Verlangen 
bes Taiferlichen Cabinets, auf Grund des mit Rußland abge 
fhloffenen Hanvelsvertrags einen eigenen Generalconful für 
die Donaufürftenthämer anftellen zu bürfen, wurbe fein Hin« 
derniß weiter in ben Weg gelegt ?). | 

Jedenfalls blieben dieſe freunblicheren Beziehungen zwiſche 
dem Raifer und der Pforte num auch nicht ohne bedingenden 
Einfluß auf wie weitern Schtitte, weldhe Herr von Bulga- 
koff im Intereſſe feines Hofes thun follte Es war ihm 
allerdings, dem wriprünglichen Plane zufolge, gleich nach ber 
Beſitznahme ber Krim von Potemkin der Befehl zuge 
gangen, der Pforte, unter Mittbeilung des Mantfeftes vom 
8. April, davon Anzeige zu machen und ihre Zuftimmung 
dazu zu verlangen. Noch Hatte er aber in dieſem Sime 


1) Rah den Mittfeilungen des Reis Efendi an ben preußiſchen 
Dragoman Frankopulo in ber Depefche bes Herrn von Gaffron 
sem 10. Inli 1788. 

2) Depefchen des Herren von Gaffron vom 14. October und 
3. December 1783. Die Anftelung des Bftreichifchen Generalconfuls 
in den Donanfürftenthümern Babe die Pforte genehmigt, Heißt es hier: 
„ayant consenti ci-devant à accorder relativement au commerce 
i FEmpereur tout ce quelle a accordde à la Russie.“ 
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nichts gethan, als der Befehl von St. Petersburg wieber zu 
rüdgenommen und ihm die Weifung ertheilt wurbe, von 
der ganzen Sache nicht eher etwas zu erwähnen, als bis bie 
Pforte felbft Veranlaffung nehmen würde, die Rede barauf 
ju bringen !). Dabei fcheint man von der fonverbaren Ans 
ficht ausgegangen zu fein, daß eine mehr ober weniger officielle 
Mittbeilung der Art zugleich eine indirecte Anerkennung bed 
Nechtes der Pforte in fich fchließen würde, fich auch noch 
ferner in die Angelegenheiten ver Krim zu mijchen, eines Rech⸗ 
tes, deffen fte ſich, nach ruſſiſchen Anfchauungen, durch bie 
Unterzeichnung ber Note ber drei Punkte felbftrevend gänzlich 
begeben Babe 2). 

Während daher Herr von Bulgakoff im öffentlichen 
Verkehre abfichtlich aus der Suche gar kein Geheimniß machte, 
beobachtete er dagegen bei feinen Berührungen mit den Ver⸗ 
tretern der Pforte darüber das tiefite Stilffchweigen. Und 
auf ver andern Seite wurde Died von dem Diwan bemikt, 
ben Unwillen des Volkes zunächft noch einigermaßen dadurch 
zu beichwichtigen, tag man ſoviel wie möglich die Deeinung 
zu befeftigen fuchte, die Befignahme der Krim durch Rußland 
fei nur eine vorübergebente, und mit der Zeit werbe man 
ſchon das Verlsrene wiebergewinnen (que ce ne seroit qu’une 
Occupation momentanee, dont on pourroit revenir aveo le 
temps) ?). 

Denn das Gefchrei der Kriegspartei im Diwan, unter 
den Janitſcharen und ben Ulema, welche die Sache wieder zu 
einem Religionskriege machen wollten, wäre allerbings geeignet 
gewejen, bie Pforte zum Aeußerſten, zu einer fofortigen Kriegs⸗ 


° 1) Depeſchen bes Grafen von Obrtz vom 1. Auguft und 2. Gep⸗ 
tember 1783. 

2) Deyeihen bes Herrn von Gaffron vom 15. Auguſt mb 
10. September 1788. Dan wollte in St. Petersburg auf Grunb jener 
Note der Pforte zum Gefeß machen, „à ne se möler ni directement 
ni indirectement dans tout ce qui regarde la Crime“, obgleich im 
zweiten Punkte jener Note von ber Boransfegung einer völlig unab⸗ 
hängigen, nicht aber von einer mit Gewalt in die Botmäßigfeit 
Rußlands verfegten Krlın bie Rebe war. 

8) So nad Berichten aus Eonftantinopel in einem Schreiben be® 
Königs Hriebrich IL an ben Grafen von-Görk vom 16. Auguſt 1788. 
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eflärung an Rußland zu treiben. Selbft der Reis Efendi 
ftimmte in biefen Ton ein, indem er offen erflärte, man 
werbe fich eher in Stüden bauen laffen, als daß man bie 
Kuffen im ruhigen Befige der Krim laſſen follte (que la 
_Porte se feroit plätot hächer en piöces, que de laisser les 
Russes possesseurs paisibles de la Grimee). 

Im Grunde war aber biefer Lärm doch mehr fcheinbar, 
als aufrichtig gemeint. Die Gemäßigten der Friebenspartet 
im Divan, ja felbft unter den Ulema, waren fogleich der - 
Anfiht, daß man Hug handeln wirbe, wenn man Rußland 
lieber den rechtmäßigen Befik der Krim zugeftehe, als daß 
man ich deshalb auf einen vernichtenden Krieg mit ihm ein« 
fieße, vorausgefeßt jedoch, daß es feine Anjprüche nicht noch 
weiter erſtrecke und etwa Beifarabien verlangen wolle, worauf 
man in leinem Falle eingeben dürfe. Denn bier fei das 
Berhältuiß ein ganz anderes. Die Krim unb der Kuban 
feien eigentlich nie Eigenthum der Pforte geweſen, fie könne 
alfo auch mit gutem Gewiffen die Tataren ihrem Schidfale 
überlaffen, zumal da ihr Teichtfertiger und unruhiger Charakter 
(leur caract&re l6ger et turbulent horg de saison) ihr von 
ieher weit mehr Schaden, als Vortheil gebracht habe. 

Mit Beffarabien ftehe e8 dagegen ganz anders. Die Tras 
dition, der zufolge es zur Krim gehöre, und woraus Rußland 
jeßt eine Art NRechtstitel für feine Befitzergreifung machen 
wolle, fönne und werde die Pforte nie als in der Wahrheit 
begründet anerkennen. Sie dürfe daher auch dort nicht eine 
einzige Stabt aufgeben, weil dies eine Revolution im Innern 
unvermeidlich machen würde. In biefem Falle würde man 
felbft einen Krieg vorziehen, ven man um fo weniger zu 
fürchten Habe, da man jett beffer geräftet fe, als je zuvor. 
Ya Rumelien ftehen 250,000 M. tüchtiger Truppen, welche 
ſämmtlich auf acht Monate im voraus bezahlt feien, und 
80,000 Bosniaken, die der Pforte nichts koſten, feien bereit, 
Deitreich die Spige zu bieten ?). 


1) Diefe Stimmung ber Friedenspartei Iernen wir vorzüglich aus 
einer hoͤchſt intereffanten vertraulichen Unterrcbung kennen, welche Herr 
von Gaffron damals mit einem ber vorzüglichſten Ulema hatte, und 
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Die Aufregung im Volle blieb indeſſen in ſteigender Be- 
wegung. Man ging fchon foweit, daß man dem Sultan bei 
feinem Ritt nach der Mofchee zum Freitagsgebet vie blut 
triefendften Schmäßfchriften zumarf. „Wozu mache man denn“, 
hieß e8 darin unter anderm, „dieſe ungeheuern Rüſtungen, 
wem man nicht ven Muth Habe, die Feinde anzugreifen? 
Welches umd wo feien denn biefe Feinde? Schon ftehe Sr- 
(im auf ven Stufen des Thrones; man kenne feinen kriege 
riſchen Geift und feinen unanslöfchlihen Haß gegen bie 
Ruffen und die Deftreicher; mit ihm werde man daher jeven- 
falls beſſer berathen fein u. ſ. w.“ 

Einigermaßen wurde dieſer böſe Geiſt des Aufruhrs, der 
den Thron zu vernichten drohte, für jetzt noch durch bie Pet 
niedergehalten, welche auch in ber Hauptſtadt des Reiches 
furchtbatere Verheerungen anrichtete, als felbft im ‚Jahre 
17782. Man mugte aber doch wenigftend etwas thun, um 
ber öffentlichen Stimme gevecht zu werden. Mean fuchte alio 
den Unmuth des Diwansd gegen Rußland einigermaßen ba 
burh an den Zag zu legen, daß man bie noch nicht erfolgte 
Ratification des Handelsvertrags verzögerte, Herrn von Bul- 
gakoff die zu dieſem Zwecke von ihm verlangte öffentliche 
Audienz verweigerte, und am Ende fogar die bei ſolchen Ge 
legenheiten üblichen Ehrengefchenfe für den Sultan und bie 
Minifter, außer dem baaren Gelde für etwa 500 Beutel 
Kleinodien und koſtbares Pelzwerk, mit Verachtung zurüd- 
wies. Nur mit Mühe fette e8 Herr von Bulgakoff end- 
lich noch dur, daß ihm der Reis Efendi am 2. October 
eine Turze Aubienz gewährte, worin die Auswechfelung ber 
Ratificationen ohne alle Förmlichkeiten ftattfand. Won ber 


iiber bie er in feiner Depefche vom 10. September 1783 genan Berich 
erftattet. 

1) Depefhen bes Herrn von Gaffron vom 25., 26. mi 
29. Auguf 1783. Unter andern wurbe bamale auch ber hochbejahrtt 
Ahmed Resmi Efenbi, ber Berfaffer ber „Weſentlichen Betrad- 
tungen”, eine Hauptftüße ber riebenspartei, mit von ber Peſt hinweg⸗ 
gerafft, „fort regretie‘, wie Gaffron verfidhert, „par ceux, qui de- 
sirent la conservation de la paix, qu’il aimoit a outrance et pres- 
que autant que le Grand Seigneur lui-möme.‘ 
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Krim war auch bei biefer Gelegenheit noch mit feiner Shlbe 
bie Rede, und die angebotenen Geſchenle wurden wirklich zus 
rückgeſchikt. Doch war auch dies nur ein falfches Spiel. 
Denn e6 blieb gar Fein Geheinmiß, dag namentlich die Pfor⸗ 
tenninifter für dieſen Berluft fofort durch entſprechende Billets 
au porteur entjchäbigt wurben, und Herrn von Bulga- 
koff überhaupt zu ähnlichen Zwecken noch mehrere Millionen 
zu Verfügung geftellt waren !). Beftechungen, und zwar im 
großartigften Mafftabe, waren daher auch in viefer Krifis 
jedenfalls mit im Spiele. Ihre enpliche Entfcheidung hing 
aber nun doch vorzüglich mit von dem Verhalten ber übrigen 
Mächte ab. Ä 

Die wunberlichite Rolle fpielte unter dieſen bis zum 
legten Angenblide ohne Zweifel Kaifer Joſeph I. Wir 
haben oben gejehen, daß er der Kaiferin im April unter dem 
Borgeben, daß fie, wenn fie bei ihrem Plane, das osma⸗ 
nifche Reich zu vernichten, beharre, in einen Krieg verwidelt 
werden würbe, deffen Yolgen gar nicht abzufehen feien, jeden 
Beiftand verjagt hatte. Als ihm aber darauf die Kaiferin, 
unter bem 4. Mai, zu willen that, daß fie nichtspeftoweniger 
enifchloffen fei, fich der Krim und ihrer Nebenländer zu be 
mächtigen und bereits bie erjten Schritte dazu gethan habe, 
führte auch er ſogleich eine ganz entgegengefette Sprache. 
In feiner Antwort, weldhe am 9. Imi in St. Petersburg 
eiutraf, billigte er uicht nur den Entſchluß der Kaiſerin, fon» 
bern veriprach ihr auch für den Fall, daß die Pforte fich der 
Ausführung ihres Planes wiverfeßen follte, treu feinen früher 
eingegangenen Verpflichtungen, mit ihr in Gemeinfchaft dieſe 
Macht mit Waffengewalt zur Nachgiebigfeit zu zwingen. 

Niemand war über diefe Umwandlung des Kaijers mehr 
erftaunt, als die Minifter der Kaiferin. Denn fie waren 
no immer der Meinung geweien, daß er ein falfches Spiel 
treibe und man fich auf ihn in feinem Falle verlaffen könne. 
Die Kaiferin felbft aber feierte feinen geringen Triumph, als 
fie bei der erften Zufammenkunft mit ihren Räthen Besbo⸗ 


1) Depeſchen deffelben vom 2. und 5. September, 2. October und 
%. December 1788. 
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rodko zurief: „Nun wohlen, Ihr feht jeßt, daß ich Recht 
babe und daß ich allein meine wahren Freunde kenne“). 

Auch nahm der Katfer nım die Miene an, als ob er es 
mit dem Türlenfriege wirklich ernftlich meine. Er begab fich 
ſelbſt nach Galizien und betrieb dort die Rüftungen auf eine 
Weiſe, dag man glauben Tounte, er gebe mit nichts Gerin- 
germ um, als bie Türken gänzlich zu vernichten (de vouloir 
andantir les Turcs). Ein Corps, welches unter General 
Wurmſer bei Sigeth zufammengezogen werben follte, war be 
ftimmt gegen Bosnien zu operiren, ein zweites follte von der 
Bulowina aus die Flanke der Ruſſen decken, und ein brittes 
bei Semlin Belgrad bedrohen. Doch hielten tiefer blickende 
Politiker, vor allen König Friedrich I., auch dies nur im- 
mer noch für bloſe Demonftrationen, womit ver Kaiſer auf 
der einen Seite die Pforte einfchüchtern, auf der andern bie 
Raiferin bei guter Stimmung erhalten wolle 2). 

Bald geftalteten fi aber feine Verhältniſſe zu ber 
Iettern, zum großen Verbruß ber übrigen Mächte, noch weit 
inniger. Es leidet nämlich feinen Zweifel, daß gleich nad 
der obigen Erflärung bes Kaiſers in einem fehr geheim gehal- 
tenen Briefwechfel zwifchen beiden gekrönten Häuptern, wobei 
fie fi fogar einer eigenen nur ihnen verftänblichen Chiffre 
bebienten, die vor zwei Sahren in Folge des Etikettenſtreites 
abgebrochenen Verhandlungen über den Abjchluß eines Allianz⸗ 
vertrags wieder aufgenommen wurben. Zu beftimmten Sti- 
pulationen in gehöriger biplomatifcher Form Tam es dabei 
auch jett wieder eigentlich nicht. Das Ganze follte nım, wie 
fpäter Besborodko dem Grafen von Gdrk verficherte, ein 
burch den fchriftlihen Verkehr zwiſchen beiden Souveränen 
beſiegeltes Verfprechen fein, ein Umftand, ber dann Graf 
Vergennes veranlaßte, dieſe fonderbare Webereinfunft fpöt- 
tiſch „un Trait6 fait par un billet doux“ zu nennen °). 


. 1) Depefche bes Grafen von Görtz vom 27. Mai, 10. u. 13. Juni 
1788 


2) Nach den Berichten aus Wien in einem Schreiben bes Königs 
an ben Grafen von Görtz vom 7. Inni 1788. 

3) Die intereffanten Aufllärungen, welde Besborodko dem 
Grafen Gortz über bie Entſtehung dieſes Bundniſſes gab, beſtuben 
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Zu Ende Jnuni war inbeifen die Sache fchon foweit ge⸗ 
biehen, daß die Kaiferin es für angemefjen hielt, die allüirten 
Höfe davon in Kenntniß fegen zu laffen. Dies gejchah zu» 
nöchft dadurch, daß fie den Bicelanzler Graf Oftermann 
beauftragte, an ihren Gefanbten zu Berlin, ven Fürften Dol« 
gerufi, eine Depeiche zu richten, welche diefer ven Mi⸗ 
uiftern des Königs in vertraulicher Weife mittheilen follte, 
Diefelbe traf in den erften Tagen bes Juli in Berlin ein. 
Sie war fehr allgemein und vorfichtig gehalten. Indem fie 
davon ausging, daß die beiben Kaijerhöfe es unter ben ob» 
waltenden Umftänben für nöthig erachtet, bie alten Verträge 
zu erneuern, welche vordem zwifchen beiden Neichen beftan- 
ben (de renouveller les anciens traits, qui avoient autre- 
fois subsist6s entre les deux Empires), hob ſie nur folgende 
vier Punkte heraus: 

1) daß ſich beide Höfe alle ihre Befikungen gegenfeitig 
garantirt und zu fernerer Sicherheit ein Defenfivbündniß ge- 
fchlofjen Hätten, ganz ben Verträgen ähnlich, welche zwifchen 
der Kaiferin und den Königen von Preußen und Däne- 
marf beftehen; 2) daß dieſes Bündniß jenen Verträgen, fo- 
wie auch bem Frieden von Teſchen, gar feinen Eintrag thun, 
fondern viefelben ungefcehmälert (dans leur integrite) fortbes 
ſtehen follen; 3) Hauptzwed beffelben fei mir, die Pforte in 
gehörige Grenzen zurückzuweiſen, und ihr die Möglichkeit zu 
benehmen, noch fernerhin die Ruhe ihrer Nachbarn zu'ftören; 
und 4) endlich, jchmeichfe ſich die Kaiferin, taß der König 
biefe Maßregeln für geeignet halten werde, die allgemeine 
Ruhe zu fihern, und daß er in dieſer vertraulichen Mitthei- 


fi in einer Depeiche bes letztern vom 8. Zul. Er verfiherte, es Tei 
„Pas un engagement proprement stipul& dans ce qu'on 6toit con- 
venu, mais une promesse faite par lettres de Souverain 
a Souverain.' Weber bie dabei gebrauchte Chiffre bemerkte Gbrt 
in einer Depeſche vom 17. Juni: „Ges deux Souverains doivent 
svoir entre eux un Chiffre, dans lequel ils &crivent de leurs 
propres mains et dont personne ici, pas mèê me le Sr. Besbo- 
rodko, ne doit avoir la clef.“ Die ſpottiſche Bezeichnung bes Ber- 
trags gebrauchte Bergennes, wie wir aus eimer Depeche bes Grafen 
Görg vom 2. September erfehen, in einem am ben Marquis be 
Bixac gerichteten Schreiben. 
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lung nur einen Beweis ihrer Offenheit und ihres Verlangens 
erkennen bürfte, ihre Berpflichtungen gegen ihn treulich zu 
erfüllen. 

Dieſe überrafchende Mittheilung, welde Fürſt Dolgo⸗ 
ruki dem Staats» und Cabinetsminifter von Hertzberg 
am 4. Juli machte, Tonnte natürlich nicht verfehlen, nament- 
lich den König fehr unangenehm zu berühren. Auf ben fo- 
fort darüber erftatteten Bericht feines Minifters antwortete er 
umgehend wörtlid Folgendes: ‚Schon ſeit langer Zeit habe 
ich dieſe Verbindung zwiſchen ver Kaiferin und dem Kaifer 
erwartet, welche, Ihrem Berichte vom 4. zufolge, ber Fürſt 
Dolgoruli Ihnen foeben auf Befehl feines Hofes officiell an⸗ 
gezeigt hat. Die einzige Antwort, welche Sie darauf zu geben 
haben werben, tft, daß ich für dieſe Mittheilung fehr ver 
bunden bin, ohne auf weitere Details barüber einzugehen. 
Ih wüßte auch in der That nichts mehr darüber zu fagen. 
Ste zu bilfigen, ift unmöglich, und fie zu misbilligen, würde 
nur noch mehr erbittern und entfremben. Folglich tft bat 
Befte, es dabei beivenven zu laſſen.“ Seinen Unmuth be 
rüber gab der König aber fogletch noch baburch zu erfemen, 
daß er unter biefem uns im Originale vorliegenden Kabinett 
ſchreiben nicht ohne einen gewiffen Humor eigenhänbig be 
mertte: „nous Voila Gonjediez de La Cour de Petersbour“ 
(sic). 

As fi dann Tags darauf Herkberg dieſes königlichen 
Befehls auf das Genaneſte entledigte, gab ſich Fürft Dol⸗ 
gornki ganz beſondere Mühe, die Kaiſerin dadurch zu recht⸗ 
fertigen, daß er ihm nochmals einzureden ſuchte, dieſer neue 
Bundesvortrag zwiſchen beiden Kaiſerhöfen ſei einzig und 
allein gegen die Pforte gerichtet, und werde weder an den 
beſtehenden Verträgen Rußlands mit Preußen und Dänemark 
noch dem Frieden non Zeichen, welche nach wie por unver- 
jehrt bleiben follten, irgend etwas ändern). . 


1) Sowol bie Berichte des Minifters von Herkberg an ben Kö⸗ 


 nig wie bie Antwort bes letztern baranf, benen wir biefe Thatſachen 


entnehmen, geben twir nach ben bei einer Depeſche bes Königs an ben 
Grafen von Görk vom 1. Zuli befindlichen Originalen in ben Beilagen. 
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Ungeachtet dieſer beruhigenden Verficherung des Gefanpten, 
erregte das räthjelhafte Benehmen des Kaifers dem Könige, 
welcher in ihm immer nur eine ihm feinpliche Macht erblicdte, 
fogleich gerechtes Mistrauen. Bis zu einem gewiffen Grabe 
wird der fo auffallende Wanlelmuth Joſeph's IL allerdings 
wol erflärtih. Bielleicht hatte er richtig erkannt, daß bie 
Hartnäckigkeit, womit bie Kaiferin bei ihrem Plane, fich ber 
Krim zu bemächtigen, beharrte, lihn felbft mit der Zeit in 
eine fchiefe und gefährliche Lage bringen müfje, wenn er nicht 
mit ihr gehen wolle. Wer ſtand ihm denn bafür,. daß bie 
Raiferin, im Fall des Gelingens dieſes erften Schlages, nicht 
auf den Gedanken Hätte kommen follen, ihr großes Project 
fogleich noch weiter durchzuführen und dann gelegentlich auch _ 
an ihm für feine zweideutige Politit Nache zu nehmen? Und 
in welches arge Gedränge würde er da nicht Hineingeratben 
fein, wenn e8 3. 3. der Kaiſerin am Ende doch noch ge 
Imgen wäre, Preußen auf ihre Seite zu ziehen und zu thä- 
tigerer Theilnahme an dem Kriege gegen vie Pforte zu be 
wegen? Dean fprach ja ſchon davon und fuchte das Gerücht 
namentlich zu St. Petersburg und Wien fo recht abfichtlich 
zu verbreiten, daß der König die Plane der Kaiferin laut ges 
bilfigt, und ihr in Betreff der beabfichtigten Beſitznahme der 
Krim geradezu erklärt babe, fie werbe dadurch den Gipfel 
ihres Ruhmes erreichen, da fie überhaupt nichts unternehmen 
fönne, was ihrer würbiger wäre 2). 

War es daher nicht natürlich, wenn ber Kaifer biefe 
brobende Gefahr durch feinen Aflianzvertrag mit ber Kaiſerin 
möglichit zu neutralifiven fuchte? 

Dem Könige lag aber um fo mehr daran, über ben In- 
halt und den eigentlichen Charakter dieſes Bündniſſes genauer 
aufgeklärt zu werben, ba er bie Ueberzeugung hegte, daß es 
im Grunde weit mehr gegen ihn, als gegen bie Pforte ge⸗ 
richtet fei. Denn er erfuhr bald darauf, daß zwar bie Kai⸗ 


1) Depeſche des’ Grafen von Görtz vom 20. Juni, wo es am 
Ende heißt: „Il paroit qu'on a & dessein repandti cette nouvelle 
pour tromper et tranquilliser le public“; und bes Königs vom 
5. Zuli 1783, wo er in Bezug auf ieues Gerücht fagt: „Vous scavez 
mieux ce qui en est.“ j 
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ferin beide Allianzen mit Oeſtreich und Preußen für miteln- 
ander verträglich gehalten, der Kaifer fich aber auf das Ent- 
fchiedenfte gegen ihre Vereinbarkeit ausgefprochen habe (que 
l’Empereur s’y refusoit et s’6toit clairement expliqué dans 
ses lettres à I’Imperatrice, que l’une e&toit incompatible 
avec l’autre)?). Er hatte fogar, wie Görk fpäter bekannt 
wurbe, durchaus darauf beitanden, daß bie Kaiferin eine 
förmlicde Verpflichtung gegen Preußen übernehme, und dieſe 
in dem Bertrage mit denſelben Ausprüden nambaft gemacht 
werde, deren man fich in Betreff der Pforte bedient hatte, 
nämlih, „daß man Preußen in ben ihm gebührenden 
Grenzen zurädhalten und bafür forgen müffe, daß 
es fernerhin nit mehr im Stande fei, die Ruhe 
und den Frieden feiner Nahbarn zu ftören“ (de con- 
tenir la Prusse dans de justes bornes et de la mettre hors 
d'état de troubler le repos et la tranquillit6 de ses voisins). 

Die Kaiferin lehnte indeſſen, in Betracht ver zwilhen 
ihr und dem Könige beftehenden Allianz, eine folche Zum 
thung unbedingt ab ). Daraus, meinte dazu der König, 
welcher an ber Wahrheit ver Sade um fo weniger zweifelte, 
da fie ganz im Geifte und Charakter des Kaifers fei (fort 
dans le genie et le caractöre-de ce Prince), gehe aber bo 
offenbar hervor, daß die Abficht, den preußifchen Staat zu 
- vernichten (de dötruire l’Etat Prussien), ein Hauptzwed (un 
premier but) der neuen Allianz beffelben geweſen fei. Habe 
bie Raiferin Bedenken getragen, für jett darauf einzugehen, 
fo könne man boch nicht wiffen, wozu fie, möge nım ihre 
große Unternehmung gegen das osmaniſche Reich einen glüd- 
lichen oder unglüdlichen Ausgang haben, mit der Zeit durch 
die Macht der Ereigniffe getrieben werben könne. Er, der 
König, werde ſich inveffen hüten, vem Kaifer Waffen und 
Mittel in die Hand zu geben, welche die Verwirklichung ſei⸗ 
ner gefährlichen Plane erleichtern könnten ?). 


1) Depeſche bes Grafen von Obrtz vom 27. Juni und be# Lid 
nigs vom 12. Juli 1788 

‚2 Depeche beftelben vom 16. Auguſt 1788. 

8) Schreiben des Königs an ben Grafen von Görg vom 

80. Aug. 1783. 
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Dies erflärt auch zur Genüge den Berbacht des Königs, 
daß bie in der Eröffnung des Fürften Dolgorufi aus 
drädlich erwähnte „Erneuerung der alten Verträge” fich bis 
auf den Vertrag zwifchen ven beiden Kaiferhöfen vom Jahre 
1746 erſtrecken ınöchte, welcher befanntlich, namentlich in ſei⸗ 
‚nen geheimen Artikeln, ein förmliches Offenfivbündniß gegen 
Preußen geweſen war. 

Die Erklärungen, welche der Vicekanzler Graf Oſter⸗ 
mann dem Grafen von Göoͤrtz über dieſe delicate Frage gab, 
als er ihm am 25. Juni dieſelbe Mittheilung machte, welche 
Fürſt Dolgorufi den Miniftern des Könige zu machen bes 
anftragt gewejen war, fcheinen den König fehr wenig bes 
ruhigt zu haben. Bon einer Offenfivallianz, meinte Ofter- 
mann, fei jett überhaupt gar Feine Rede, und die Kaiſerin 
babe fich ja ausprüdlich vorbehalten, ihr Bündniß mit dem 
Könige, bei dem fie fich immer fo wohl befunden, als fort 
beftehend zu betrachten, womit auch der Kaifer einverftanben 
ſei. Der Tall, entgegnete darauf Görtz, fei aber doch neu, 
bag man zu gleicher Zeit Alltirter von zwei Höfen fein wolle, 
beren Intereſſen einander oft geradezu entgegengefebt fein 
bürften. Daraus könnten zuweilen fehr erhebliche Verlegen» 
heiten entftehen. Denn jelbft bei der größten Unparteilichkeit 
önne man leicht verleitet werden, fir ben einen ober ven 
andern eine gewiffe Vorliebe an ven Tag zu legen. Mit der 
Bemerkung, daß der Fall keineswegs ganz neu fet und bes 
reits bei den Bünpniffen Rußlands mit Schweden und Däne 
mark ftattgefunden habe, brach Graf Oftermann für jet bie 
weitern Erörterungen darüber ab !). 

Der König drang aber nun um fo mehr auf eine offlcielfe 
ober wenigftens beftimmtere minifterielle Erklärung über dieſen 
wichtigen Punkt, da auch Graf Eobenzl, naiv oder unvor⸗ 
fihtig genug, feinen Collegen vom biplomatifchen Corps, 
namentlid dem Marquis de Berac, gar kein Geheimniß 
baraus machte, fein Herr, der Kaifer, habe vie Allianz mit 
ber Raijerin vorzüglich deshalb gewünfcht, um ben über« 
mäßigen Einfluß, welchen ber Hof von Berlin feit langer 


1) Depeſche bes Grafen von Gdrk som 27. Iuni 1788, 
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Beit auf: den von Gt. Petersburg ausgeübt babe, möglichft 
zu vermindern (de diminuer l’influence extröme, que depuis 
long temps la Cour de Berlin avoit sur celle de Russie) ?). 
Auch Besborodko und Bakunnin hatten fih, im Wider⸗ 
fprude mit Graf Oftermann, noch immer fo zweibentig 
darüber geäußert, daß es minbeftens fehr zweifelhaft blieb, 
. wer am Ende Recht haben werde. 

Das follte eben die förmliche minifterielle Erflärung ent- 
ſcheiden, welche indeſſen der Vicekanzler, der das ewige 
Drängen des Grafen von Görtz fehr übel aufnahm, fo 
fange wie möglich zu umgehen und zu verzögern fuchte. Sie 
erfolgte endlich am 29. Juli und befagte im wmefentlichen nur 
dies: Im dieſer neuen Uebereinkunft der Katferin mit bem 
Kaifer jet überhaupt gar Fein früherer Vertrag namentlich 
genannt worden. Man habe fih blos daranf befchränkt, die 
alten gegenfeiligen Verpflichtungen, fo weit fie defenfiner 
Natur feten (les anciens engagemens defensives), zu Et’ 
nenern. Mebrigens feien biefelben faft wörtlich denen gleich, 
welche die SKaiferin mit Breußen und Dänemark verbinden. 
Da nun aber viefe letztern, fowie der Friede von Tefchen, 
anperfehrt aufrecht erhalten werben follten, fo verftehe es ſich 
von ſelbſt, daß ein Offenſivvertrag ber beiden Kaiſer⸗ 
Höfe gegen den König, wenn ja ein folcher exiftirt Habe, jeht 
nicht hätte erneuert werben können. Uebrigens habe bie Katie 
rin dem Könige vom Anfange ihrer Regierung an bis zu 
biefem Tage die fchlagenpften Beweiſe von Freundſchaft und 
treuer Erfüllung der einmal übernommenen Verpflichtungen 
gegeben. Es würde fie fehr fchmerzen (elle seroit peinee), 
wenn barüber in Zukunft- vielleicht auf Seiten des Könige 
ber geringfte Zweifel, auflommen Tönnte, während fie alles 
permeiben werde, was bie zwifchen beiden Monarchen be 
ftehende Freundſchaft irgenpiwie ftören könnte. Der Haupt⸗ 
zweck ihres Bünbniffes mit dem Katfer ſei, ihrem Reiche 
gegen die Pforte Ruhe zu verfchaffen. Ste fehmeihle 
fich daher auch, daß der König mit Vergnügen wahrnehmen 
werbe, wie fie durch dieſes Mittel endlich aus bem Zuſtande 


1) Depeſche bes Grafen von Gör vom 4. Juſt 1788, 
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ber Unruhe und Ungewißheit herauszukommen hoffe, in wel 
chem fie dieſem Läfligen Nachbar gegenüber von jeher gelebt 
habe. Schließlich laſſe fle indeſſen dem Köniz verfichern, daß 
fie nichts fehnlicher wünfche, als die Erhaltung des Friedens 
mit der Pforte. Sie werde ihn nicht brechen; und zum Be⸗ 
weife ihrer aufrichtigen Gefinnung in biefer Beziehung, be 
ale fie fich eben jet die NRatification bes Handelsvertrags 
nach Eonftantinopel zu ſchicken, welchen fie erjt vor kurzem 
mit der Pforte abgeſchloſſen habe. 

Nicht Mistrauen gegen bie Übfichten ver Kaiferin, er» 
widerte Graf Goͤrtz auf diefe Doch einigermaßen beruhigenbe 
ErHlärung fogleih, Habe den König veranlaft, nähere Auf 
ſchlüſſe über den fraglichen Vertrag zu wünſchen, ſondern bie 
Beforguiß, daß Fürſt Kaunig den einmal eingegangenen 
Berpflichtungen des Kaifers fpäter eine weitere Ausbehnung 
geben möchte. Uebrigens konnte oder wollte der Vicekanzler 
dem Grafen auch nicht einmal darüber die gewünfchte Aus» 
kunft geben, von wo an und auf wie lange Zeit ver Vertrag 
Gültigkeit haben folle? Grft fpäter erfuhr er durch Bes» 
borodko, daß er wahrjcheinlich vom Jahre 1782 an gerech- 
net auf acht Jahre abgefchloffen fei *). 

Defto mehr Tieß dagegen Graf Oſtermann feinem 
Grolle gegen Frankreich, ohne e8 jedoch zu nennen, freien 
Lanf. Er bezeichnete es geradezu als die Macht, welche ven 
Planen der Kaiſerin beſtändig feindlich entgegentrete, indem 
fie die Pforte aufreize, den gerechten Forderungen berjelben 
nicht machzugeben, und felbft Breußen immer mehr von Ruß⸗ 
land abwendig zu machen ſuche ). König Friedrich IL, bes 
reits beſſer unterrichtet und in dieſen verwidelten Verhältniffen 
überhaupt weit klarer ſehend, theilte dieſe gehäſſige Anficht 
von der feindlichen Haltung des Cabinets von Verſailles nicht. 
Anſtatt in Conftantinopel, meinte er, das Kriegofener gegen 
Rußland zu ſchüren, babe ja Frankreich im Gegentheil nicht 
mr der Pforte geratben, in Betreff des Handelsvertrags 


1) Depeche bes Grafen von Gbrtz vom 8. Juli 1788. 
2) Depeiche befielben vom 1. Auguſt, wo biefe — Erkla⸗ 
mung woͤrtlich gegeben wird. 
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überall nachzugeben, ſondern es werde fie auch wahrſcheinlich 
babin zu bringen fuchen, daß fie die Krim abtrete, voran: 
gefegt, daß fich der Kaifer und die Kaiferin dabei beruhigen 
und weiter gehende Forderungen nicht erheben wärben ?). 

Der König gründete diefe Anficht auf die am Hofe zu 
Berjatlles im allgemeinen herrſchenden Stimmungen und bie 
borfichtige Politit des Grafen von Vergennes im beſon⸗ 
dern. Der letztere Hatte dem Grafen de Mercy, als ihm 
biefer bereits im Mat auf Befehl des Kaifers eine ausfähr- 
liche Denkſchrift über bie ortentalifchen Angelegenheiten über- 
reicht hatte, in welcher mit Nachdruck hervorgehoben wat, 
bag fich fein Herr leicht in die Nothwendigkeit verfegt fehen 
önne, bei einem Kriege zwifchen Rußland und ber Pforte 
nicht müßig zu bleiben, allerbings zu erfennen gegeben, daß 
fih Frankreich, wenn es feine Würde wahren wolle, in kei⸗ 
nem Falle als von feinen Verpflichtungen gegen bie Pforte 
entbunden betrachten könne. Sollte es ihm daher auch nicht 
gelingen, dieſelbe dahin zu bringen, daß fie Rußland im allen 
Punkten Genüge thue, fo wolle e8 fich doch wenigftens bie 
Freiheit erhalten, fich ihre Intereffen, dem Kaiſer und Ruf 
[and gegenüber, zu Herzen zu nehmen, um ven Folgen eined 
Krieges vorzubeugen, welcher Sr. Allerchrftl. Majeftät keines⸗ 
wegs gleichgültig fein könne *). 

Wlein zu weiter gehenden energifchern Erklärungen, na⸗ 
mentlich gegen Rußland, wollte fih Graf von Vergennes 
für jetzt noch nicht verftehen. Denn man hatte ihm von St. 
Petersburg aus unter der Hand bebeutet, daß bie Kaiferin 
bie Einmifchung Frankreichs in ihren Streit mit den Tataren 
um fo weniger dulden werbe, ba fie vemfelben bei der Be 
fitznahme von Corſika und feiner Theilnahme am amerila⸗ 
niſchen Kriege auch in Feiner Weiſe hinderlich geweſen fei, 
und folglich von ihm jetzt nur das Gleiche erwarte ®). 

Erſt nachdem der Saifer zu Ende Mai das Cabinet von 


1) Schreiben bes Königs an ben Grafen von Gbortz vom 
16. Auguſt 1788. > 

2) Rad authentiſchen Berichten In einer Depefche bes Könige au 
ben Grafen von Gbrtz vom 27. Mai 1788. 

8) Depefhe bes Grafen von Görg vom 6. Juni 1788. 


+ 
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Berfailles von feinem definitiven Entſchluſſe, die Kaiſerin bei 
ihren Abfichten auf die Krim und ven Kuban nach Kräften 
unterftügen zu wollen, in Kenntniß gefeßt hatte, ließ Ver⸗ 
gennes dem Kabinet von St. Betersburg durch den Marquis 
de Berac am 6. Juli in einer Verbalnote erklären: „ver 
König, fein Herr, habe mit Verwunderung erfahren, daß die 
Kaiferin gefonnen fei, fih der Krim und des Kuban zu be- 
mächtigen, was bei ver Pforte nicht zu berechnende Folgen 
haben würde. Se. Allecchritl. Mafeftät fet dadurch um fo 
mebr betroffen, als fie geglaubt hätte, alle Irrungen zwiſchen 
Rußland umd der Pforte feien beigelegt, nachdem biefe, auf 
Frankreichs Rath, alles, was Rußland verlangt habe, be= 
willigt und durch den lebten Frieden die Krim für unab- 
hängig erflärt hätte. Die Veränderung, weiche Rußland jetzt 
mit dieſem Lande vorzunehmen gedenle, werde nothwendig für 
bie Pforte eine unverſiegbare Duelle von Beſorgniſſen wer⸗ 
den. Der König erbiete ſich daher, den Streit zwiſchen bei⸗ 
den Mächten durch ſeine Verwendung auszugleichen. Er werde 
dazu durch denſelben Grund bewogen, durch welchen ſich die 
Kaiferin veranlaßt geſehen habe, den Mächten bes Südens, 
welche jetzt Frieden geſchloſſen hätten, ihre Vermittelung an⸗ 
gen.“ 

Graf von Oſtermann erwiderte darauf jedoch ſogleich 
kurz nur Folgendes: „Ohne genöthigt zu ſein, wegen der Ant⸗ 
wort auf dieſe Eröffnung die Befehle der Kaiſerin einzuholen, 
befchränfe er fich auf.die Bemerkung, daß der Entfchluß fet- 
ner Monarchin, fi) der Krim und des Kuban zu bemäch- 
tigen, feftitehe. Die Krim fei in diefem Augenblicke wahr: 
ſcheinlich bereits unterworfen und habe die Huldigung ge- 
leiftet. Die Kaiferin könne mithin, ohne ihre Würde zu ver- 
geben, feinen Schritt zurüdthun, und werbe genötbigt fein, 
bie in biefer Angelegenheit angebotene Vermitte⸗ 
lung abzulehnen“), 

Zugleich hatte Graf Vergennes denſelben Kurier, 
welcher dieſe Verbalnote nach St. Petersburg brachte, beauf⸗ 


1) Genan nad einer Depeſche des Grafen von Gdrk vom 8. Juli 
1783. 
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tragt, bet feiner. Durdpreife durch Berlin dem dortigen fran- 
zöſtſchen Geſandten, Grafen d’Efterno, bie Weifung zu er- 
theilen, den Diiniftern bes Königs von biefer Eröffnung an 
das Eabinet ver Kaiferin Kenntniß zu geben, und zwar mit 
dem Erfuchen, daß ber König feinen Einfluß in St. Beterd- 
burg in gleichem Sinne dahin geltend machen möge, bie 
Kaiſerin von ihren offenbar auf bie Zerftärung des osma⸗ 
nifchen Reichs gerichteten Planen abzubringen. Allein ber 
König lehnte eine birectere Einmifchung in diefe Angelegenheit 
gleichfalls mit vem Bemerken ab, daß dergleichen Borftel- 
lungen bei der Raiferin um fo mehr ihren Zweck verfehlen 
wärben, ba biefelbe in der Ausführung ihres Plans fchon 
viel zu weit vorgefchritten fei ?). 

Unter diefen Umftänden Konnte bie Stnmung des Hofes 
zu Verſailles freilich eine nur noch gereiztere werben, als 
Graf de Mercy dem franzöfifchen Mintfterium zu Anfang 
Juli die Erklärung wiederholte, daß ber Kaiſer, fo gern er 
anch gewünfcht hätte, feine Verpflichtungen gegen die Kaijerin 
in diefer Beziehung zu umgeben (à éluder les engagemens 
qu'il avoit pris avec l’Imperatrice), unmöglich neutral blei⸗ 
ben lönne, wenn die Pforte darauf beftehen ſollte, ven Bor 
derungen der Kaiferin nicht Genüge zu thun. Im einem Ca⸗ 
binetörathe zu DVerfatlles kam e8 barüber zu fehr bittern de 
merkungen, namentlich gegen Bergennes und Herrn von 
Dreteujl, denen man nun den Vorwurf machen wollte, daß 
fie die Verbindung, ziwifchen ven beisen Kaiſerhöfen viel zu 
lange mit Gleichgültigkeit hätten fo hingehen laſſen (d’avoir 
temoigné trop long temps de l’indifference pour les nou- 
velles liaisons des deux Cours Imperiales). 

Graf von VBergennes beftand aber auch jet. zumichit 
noch darauf, daß man ihm Zeit Iafie, um vie Mafregeln, 
welche die Wichtigkeit der Sache erbeifchen dürfe, gehörig in 
Erwägung zu ziehen. Und als dann feine Eollegen, unter 
dem Einfluffe der öffentlichen Stimmung, welche fich laut da⸗ 
Hin äußerte, man könne und bürfe die Pforte nicht verlaſſen, 


1) Schreiben des Königs an beu Grafen von Gbrtz vom 
28. Juni 1788. 
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ohne fich felbft zu entehren (qu’on ne put pas abandonner 
la Porte sans deshonneur), in ihn drangen, er möge doch 
endlich zu ihren Gunften wirffamere Schritte thun, befchränfte 
er fi) vorerſt no darauf, dem Diwan durch feinen Geſand⸗ 
ten in Conftantinopet den guten Rath ertheilen zu laſſen, daß 
er auf die Mittel zn kräftigem Wiberftande wenigftens für bas 
erfte Jahr ernftlih Bedacht nehmen möge ?). 

Auch von dem Kaiſer war nım freilich auf das Anerbies 
ten ber Vermittelung eine befriepigenpe Antwort nicht mehr 
zu erwarten. Sie Tief in Uebereinftimmung mit den Anfich 
ten der Höfe zu St. Petersburg und Berlin im wefentlichen 
darauf hinaus, „daß der Kaiſer es allerdings gewünfcht Habe, 
ber Kaiſerin in Gemeinſchaft mit Frankreich die Vermitielung 
zur Ausgleihung ihres Streites mit der Pforte anzubieten. 
Allein auf dem Punkte, wo jekt die Dinge ftehen, würden alle 
Bemühungen diejer Art vergeblich fein. Er handle in biefer 
Beziehung mit unbegrenztem Vertrauen gegen feinen Schwager, 
dem er alles mitgetheilt habe. Da nun aber der Chan bes 
reit8 abgedankt ımb die Katferin, infolge ver Ereigniffe von 
Zaman, von der Krim Beſitz genommen babe, fo könne man 
micht annehmen, daß fie davon abftehen werde; er Time ihr 
deshalb auch feinen Vorfchlag machen, den fie ficherfich ver- 
werfen würde. Das Beſte der Pforte beftehe nach feiner 
Anſicht jegt nur. noch darin, daß ber König von Frankreich 
und alle übrigen Mächte, denen das Wohl der Türken am _ 
Herzen Tiege, fie veranlaffen, dieſes Ereigniß ruhig zu ertra- 
gen und baburch größerem Unglüde zu entgehen, von welchem 
fie bedroht ſei.“2) 

Selbſt der ſonſt ſo ſanfte Ludwig XVI. war darüber 
ſo aufgebracht, daß er der Königin gar nicht mehr erlauben 
welfte, irgend etwas zu Gunſten ihres Bruders vorzubringen, 
und ſich überhaupt noch ferner um bie gegenwärtige Lage ber 


1) Ueber biefes Alles gibt ber König in feinen Depefchen an ben 
Strafen von Görtz nom 1., 15. u. 22. Juli nach den Berichten feines 
Geſandten in Paris die beften Aufichläffe. 

2) Genau nad einer Depeihe bes Grafen von Gbortz vom 25. 
Auguſt 1783, 

27* 


420 VI. Bud. 1. Cap. Frankreichs Bermittelung 


orientalifchen Angelegenheiten zu kümmern ). Im übrigen 
wollte man nun die weiteren Schritte von der officiellen Ant- 
wort abhängig machen, welche der Hof von St. Petersburg 
auf den PVermittelungsvorfchlag ertheilen würde. Deshalb 
gab auch Graf Vergennes den beiden ruffifchen Bevoll⸗ 
mädhtigten zu Paris, Fürften Baratinski und Herm von 
Markoff, auf die von ihnen eingereichte Anzeige von dem 
Entfehluffe der Katferin, fich der Krim zu bemädhtigen, nur 
kurz und kalt (froidement) den Beſcheid, er habe allerdings 
geglaubt, daß der am 21. Iuni zu Conftantinopel unterzeid- 
nete Hanbelsvertrag die Erhaltung des Friedens zwijchen Ruß⸗ 
land und ber Pforte verbürgen werde. Was nun aber bie 
Anfprüce Rußlands auf die Krim betreffe, jo müfje man vor 
allem die Entfchliegungen ver Pforte, welche Franfreih und 
ihren übrigen Freunden zur Nichtfehnur dienen wilrden, fowie 
bie Antwort der Kaiferin auf den Vorſchlag der Vermittelung 
abwarten ). | 

Im allgemeinen war demgemäß ber Marquis de Verac 
vorläufig nur dahin inftruirt worden, daß er, im Falle dieſe 
Antwort eine abfolut verneinende oder unbeftimmte (negative 
ou vague) fein follte, zwar nicht umhin könne, biefelbe anzu 
nehmen, vorher aber noch alle möglichen Mittel verfuchen folle, 
die Raiferin zu einer Stnnesänderung zu bewegen, namentlich 
dadurch, daß er ihr bie Ungerechtigfeit ihres Verfahrens und 
die wahrſcheinlich nachtheiligen Folgen deſſelben in ber ein- 
dringlichſten Weiſe darſtelle ®). - 

Daß aber eine ſolche Sprache am Hofe von St. Peters⸗ 
burg ſchon gar nicht mehr an ver Zeit war, verfteht fi von 
ſelbſt. Die Kaiferin war im Gegentheil über biefes Ver⸗ 
mittelungsanerbieten überhaupt im höchften Grade ungehalten 
(dans une veritable colöre). Sie beftanb auf einer fofortigen 


1) Nach den Berichten feines Gefandten zu Paris in einem Schrei⸗ 
ben des Königs Friedrich’ IT. am ben Grafen von Görk vom 26. 
Juli 1783. 

2) Gleichfalls nad Berichten aus Paris vom 25. Juli und 1. 
Anguft in ben Depeichen des Königs an ben Grafen von Goͤrtz vom 
5. u. 12. Auguſt 1788. | 

3) Depeiche bes Grafen von Görtz vom 11. Juli 1788. 
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unbebingt abfchlägigen Antwort. Nur durch die vernünftigen 
Borftellungen ihrer Räthe, des BVicelanzlers Dftermann, 
Balunnin’s und Besborodko's, welcher Leere in folchen 
Dingen jett überhaupt überwiegenden Einfluß auf ihre Ent- 
fchließungen gewonnen batte, Tonnte fie faum noch dahin ge- 
bracht werben, damit wenigftens fo lange einzuhalten, bi8 man 
von der Erwiderung des Kaifers darauf näher unterrichtet 
fein würde. Diefe Tonnte aber begreiflicherweife im Wefen 
ber Sache nichts mehr Ändern. 

Die officielle mündliche Erflärung, welche Graf von 
Dftermann dem Marquis de Verac endlich ertheilte, war 
nur eine etwas fchonender gehaltene Wiederholung deſſen, was 
er ihm gleich anfangs eröffnet hatte: „die Kaiferin erkenne in 
dem Anerbieten der Vermittelung einen Beweis der Freund» 
ichaft des Königs von Frankreich; aber eben dieſer Beweis 
gebe ihr die Ueberzeugung, daß der König, von ben Beweg⸗ 
gründen ihres Benehmens indeffen unterrichtet, daſſelbe un- 
möglich misbilligen inne. Sie habe erſt nach reiflicher 
Prüfung ſich entfchlofien, die Tataren zu unterwerfen. Da 
dies nun bereits gefchehen fei, -fo könne fie davon auch nicht 
mehr abgehen. Diefe unabhängigen tatarifchen Fürften feien 
leineswegs Angehörige der Pforte geweſen und gehen fie nichts 
an. Ste habe fi daher nur ruhig zu verhalten, dann werbe 
au, dem Wunſche der Kaiferin’ gemäß, der Triebe aufrecht 
erhalten werben. Das ſei der definitive Entſchluß der Kai- 
ferin. Denn wenn bie Pforte Widerftand leiften wolle, dann 
würde nichts die Kaiferin aufhalten und fie würde fo weit 
gehen, wie fie nur könnte (alors rien n’arreteroit l’Impera- 
trice et elle.iroit aussi loin qu’elle pourroit aller).” 

Auf beftimmtere fchriftliche Erläuterungen, wie fie Berac 
verlangte, wollte fih Graf Oftermann gar nicht einlaffen. 
Er betonte nur nochmals ganz befonders die-Haltung Ruß⸗ 
lands gegen Frankreich bei Gelegenheit der Befitnahme ber 
Infel Corfica und während des amerilanifchen Krieges. Daß 
jedoch hier ganz andere Verhältniffe obgewaltet hätten, wurde 
dem Gefandten eben nicht ſchwer nachzuweilen. Corfica babe 
der Republik Genua gehört, deren Rechte Frankreich durch 
Kauf erworben babe; und in Amerika babe Frankreich, welches 


® Pr. 


422 VI Bud. 1. Cap. Frankreichs Vermittelung 


nicht, wie Rußland gegen die Tataren, Hinfichtlich des poli⸗ 
tifchen Zuftandes jener Colonien gebumben gewejen fei, ſich 
gar nichts angeeignet. 

Der hochmüthige und harte Zon, weichen dabei Übrigens 
der Vicelanzler anftimmte, verdroß VBerac dergeſtalt, daß er 
ſchon auf dem Bunfte ſtand, feine Päfle zu verlangen, um 
als Kurier: feinen Hof perſönlich von dieſem mislichen Stande 
der Dinge zu unterrichten ?). Leider war Frankreich nur gar 
nicht in der Lage, dieſer energifcheren Haltung feines Ge 
fandten fogleich thatfächlichen Nachdruck zu geben. Die Er 
fhöpfung von dem kaum beendigten Kriege ber und bie ſchon 
deutlich genug heroortretenden Zudungen im Innern des 
Reiches, die Vorboten des herannahenden Revolutionsſturmes, 
erlaubten biefem flechen Staatskörper jetzt gar Feine bedentende 
Kraftäußerurg nach Außen mehr. 

Nicht nur, daß das Cabinet von Verſailles vie ableh⸗ 
nende Antwort der Kaiferin ruhig Ginnahm, hielt es Graf 
von Vergennes auch gar nicht unter feiner Würde, dat 
Anerbieten ber Vermittelung nochmals. zu erneuern, als bie 
Raiferin feinem Hofe in einer ziemlich hochgehaltenen Note 
die vollzogene Befitzuahme ver Krim förmlich anzeigen ließ— 
Krieg ober Frieden, hieß e3 unter anderm barin, hängen jeht 
fediglich von der Pforte ab. Die Kaiferin wünfche jenen 
nicht, fürchte ihn aber auch nicht; fie fei für beide worbereitet; 
follte aber die Pforte fich für den Krieg entfcheiden, fo thue 
ihr, der Kaiſerin, nichts mehr leid, als daß fie fich dadurch 
der Vortheile beraubt fehen würde, welche fie dem Hantel 
ihrer Unterthanen mit Frankreich verfchaffen zu können ge 
hofft Hätte. Ä | 

Die Antwort des Cabinets von Verfailles fiel dagegen 
fehr höflich und mild aus (trös-douce et tres-polie). Sie 
enthielt eigentlich nur das Verfprechen, daß, wenn bie Kailerin 
bie Vermittelung noch annehmen wolle, Frankreich fich mit ber 
größten Unparteilichkeit bemühen werde, Rußland alle die Ger 
nugthuung zu verfchaffen, welche es billigerweife erwarte 


konne und die mit der Erhaltung der Pforte vereinbar fein 


würbe. 
1) Depeſche beffelden vom 15. Juli 1789. 
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Was war aber auch darauf anbers zu erwarten, als bie 
Wiederholung bes Beſcheides, den Graf Oftermann bereits . 
anf bie Berbalnote ertheilt hatte? Bon Bermittelung könne 
nun, bemerkte er, fchon deshalb gar Feine Rebe mehr fein, 
weil bie Kaiſerin der Pforte nichts entzogen habe. Die Tas 
teren, ein unabhängiges Bolt, hätten jich „freiwillig (volon- 
irement!) ihrem Scepter unterworfen. Eine weitere Ver⸗ 
keblung darüber würde baher ganz zwedios fein; wenn 
indefien ber König von Frankreich feine guten ‘Dienfte und 
feinen Einfluß bei der Pforte (ses bons offices et son credit 
a la Porte) dahin geltend machen wolle, daß er fie beftimme, 
Rh ruhig zu verhalten, fo würde dies der Kaiferin ficherlich 
fthe angenehm fein. > 

Die Einwenbung, welche fih Marquis de Berac kurz 
darauf gegen Graf Cobenzl erlaubte, daß es fchwer halten 
wärbe, der Pforte einen folchen Rath zu ertheilen, weil ihr 
vie Gefahr nicht entgehen könne, von welcher fie bedroht fei, 
vom die Krim und ber Kuban ruſſiſche Provinzen werben 
ſellen Tonnte natürlich Feine fonderliche Wirkung mehr machen, 
Dem der Graf betonte dagegen bie Gefahren, in welche fich 
de Perte durch einen Krieg begeben würde, um fo ftärfer, 
da auch der Kaiſer nicht umbin Türme, in dieſem Falle für 
Kijland Partei zu ergreifen (de prendre fait et cause pour 
la Russie) 2), 

Die Bolitit Frankreichs mußte fich daher nun vorzäglich 
mi darauf richten, womöglich noch auf die weiteren Em⸗ 
Mile des Kaifers enticheivenn einzuwirken. Es ſah fich 
dan in der That um fo mehr gebrängt, ba berfelbe, nachdem 
die Kaiſerin einmal Frankreichs Vermittelung abgelehnt hatte, 
sh nicht Länger anftand, das bisher noch Immer gegen ben 
hef von Verſailles beobachtete Stillſchweigen über feine mit 
itt vereinbarte Allianz zu brechen. 

‚ Yu biefer Mbficht ließ er dem Grafen Vergennes durch 
sen Geſaudten zu Baris, Grafen ve Merch, am 12. Auguft 


1) Depeſchen bes Grafen von Gortz vom 22. Auguſt und 6. Sep⸗ 
fake 1788, wo ber Inhalt der jüngften Note bes Grafen Ofter- 
Kann genau gegeben wird. 
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eine Rote überreichen, in welcher er zuvörderſt feine unaus⸗ 
geſetzten Bemühungen, fowol in St. Petersburg wie in Eon- 
ftantinopel auf die Erhaltung des Friedens hinzuwirken, mit 
befonderem Nachdrucke hervorbob und die Berficherung hinzu 
fügte, daß er auch noch fernerhin, folange es .nur irgend 
möglich fei, bei demfelben Syfteme friedfertiger Politik behar- 
ren werde. Nichtspeftoweniger könne es doch noch leicht zu 
einem Kriege zwifchen Rußland und der Pforte kommen, und 
in biefem Falle dürfe er fich nicht den Zufällen der Ereiguifie 
ausfeten, welche in ihren Folgen auch für ihn ververblich ober 
wenigftens fehr nachtheilig werden möchten. Er glaube daher 
dem Allerchrijtl. Könige, feinem Freunde und Bundesgenoſſen, 
. nicht länger verfchweigen zu dürfen, daß er fich genöthigt jehen 
fönnte, zu feiner eigenen Sicherheit für jet und in ber Zu- 
funft an einem folchen. Kriege tbeilzunehmen. Cr habe 
fih darüber bereits mit Ihrer Kaiferl. Majeftät von Rufland 
verftändigt, hoffe jevoch, daß der Allerchriftl. König einjehen 
werde, wie es ihm nur Die Nothwendigkeit zum Geſetz gemacht 
habe, !fo zu Handeln und eintretenden Falles, felbft wider 
Willen, die Partei zu ergreifen, zu welcher auch jeder Andere 
an feinem Plage fich zu entjchließen gezwungen fein würde. 

Eine foldde Eröffnung war freilich durchaus nicht im 
Sinne des Cabinets von Verſailles. Der König ließ dieſelbe 
bereit3 am 21. Auguft durch eine Note erwidern, in welcher 
er zwar den Bemühungen des Kaiſers, den Frieden zu er- 
halten, welche auch ihn bis jet. verhindert hätten, den Ge 
rüchten über ein gegen bie Zürfei gerichtetes Bündniß zwifchen 
ven beiden Kaiferböfen Glauben zu fchenfen, alle Gerechtigfeit 
wiverfahren ließ, dann aber doch die Rothwendigkeit, daß der⸗ 
felbe an einem Kriege Rußlands gegen. die Pforte theilnehme, 
feineswegs als begründet anerfennen wollte. 

„Der Kaiſer,“ Hieß es darin in diefer Hinficht, „Sieht 
in feiner Note den Fall vorher, daß er gezwungen fein könnte 
(pourroit &tre entraine), an einem ſolchen Kriege theilzu- 
nehmen. Der König nimmt indeffen nichts wahr, was eine 
folhe Nothwendigkeit herbeiführen könnte Auch kann fi) 
Se. Majeſtät nicht Überzeugen, daß der Kaifer, burch feine 
neue Verbintung mit Rußland gehindert, nicht mehr als Ber- 
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theiviger des osmanifchen Reiches auftreten und im Gegen» 
teil zu feiner Vernichtung mitwirfen wolle, und baß er, 
ungeachtet des von ben Türken Heilig beobachteten Friedens, 
unter für bie beiden Kaiferhöfe fo verführerifchen Verwicke⸗ 
ungen, ihre Schwäche benußen follte, um ihnen ben Todes⸗ 
ftoß beizubringen und an den Zrümmern ihres Reiches theil- 
zunehmen. Die Rüdficht, daß das Intereſſe des Haufes 
Deftreich ihm anratbe, ſich im Verhältniffe zu den etwaigen 
Erwerbungen Rußlands ebenfalls auszubehnen, wäre ein ver⸗ 
berbliche8 Beifpiel, deſſen verhängnißvollen Irrthum vielleicht 
hundertjährige Kriege nicht wieder gut machen Fönnten. Wenn 
die Beforgniß, daß die ruffiiche Macht eines Tages auf ver 
öftreichifchen laſte, ein binreichender Grund ift, ſich auf Koften 
eines unſchuldigen Dritten zu entfchähigen, muß man bann 
nicht vorausſehen, daß andere Mächte mit ebenfoviel Recht 
fürchten, daß die Macht Deftreichs wieberum auf ber ihrigen 
lafte, und fie fih auf das DBeifpiel der beiden Saiferhöfe 
berufen, um fich auf Koften Anderer ebenfalls Vergrößerungen 
und Entſchädigungen zu verfchaffen? Was follte aus Europa 
werben, wenn, was Gott verhüte, biefes monftreufe Syſtem 
jemals Kraft gewinnen follte?. Alle politifchen Bande würden 
dam gelöft, die öffentliche Sicherheit zerftört und Europa nur 
noch ein Schauplag von Unruhen und Berwirrung fein.’ 
Der König trage um fo weniger Bedenken, lautete vie 
Note dann weiter, dem Kaifer dieſes Bild zu entwerfen, je 
fefter er überzeugt fei, berjelbe werde nie vergeflen, daß bie 
Erhaltung des Eigenthums Anderer ebenfowol wie bie ihrer 
Kronen die Grundlage ihrer glüdlichen Vereinigung fei. Er 
glaube nur bie Pflichten eined Verwandten, eines trenen 
Bunbesgenoffen und eines aufrichtigen Freundes der Ordnung 
md des Friedens zu erfüllen, wenn er ihm alles offen dar» 
lege, was die gegenwärtigen Berwidelungen befürchten laffen. 
Se. Majeftät Hoffe, daß Ihre Vorftellungen nicht vergeblich 
fein dürften; wo nicht, fo könne Sie fernerhin nur noch Das 
affgemeine und Ihr eigenes Intereife zur Richtſchnur Ihres 
Handelns nehmen. Da die Ungewißheif” parüber, welche 
Bartei der König von Preußen ergreifen werde, auch ben 
Kaifer noch nicht zu beftimmten Entfchlüffen gelangen Laffen 
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möchte, fo fchlage der Allerchriftlichſte König vemfelben eine 
Berftänbigung über die Schritte vor, welche geeignet fein 
bärften, das Unglüd abzuwenden, von dem Europa durch einen 
Krieg in der Türkei bedroht fein würde. Es werde bem 
König ganz befonders angenehm fein, wenn ſich ver Kaifer bei 
biefer fo meigennüßigen Sorge fun soin aussi desinteresse) 
für das allgemeine Beſte betheiligen wolle. Sollte er aber 
durch gewiffe Rüdfichten daran verhindert fein, fo fei ber 
König gern bereit, für alles, was fich in diefem Sinne thun 
lafjen werde, allein einzuftehen, damit der Kaifer ungeftört 
für en des Friedens und der Gerechtigfeit wirken 
Tönne 1). 

Es Tieß fich freilich nicht erwarten, daß dergleichen Vor⸗ 
ftellungen .jett noch eine bedeutende Sinnesänberung des Kai- 
fer, eine abermalige Umkehr veffelben auf der von ihm uun 
einmal betretenen Bahn zur Folge haben würden. Allerbings 
Hatte fich um diefe Zeit das Gerücht verbreitet, daß in ben 
Zerhältniffen zwifchen ven beiden Kaiferhöfen infofern wieder 
eine gewiffe Disharmonie eingetreten fei, als der Kaiſer ber 
Kaiferin die Nichterfüllung eines ber wejentlichften Punlte 
ihres geheimen Bunbesvertrages zum Vorwurf gemacht habe. 
Sie ſollte fich nämlich verpflichtet Haben, bereits im April ein 
Hülfscorps von 40—60,000 M. nach Polen zu fchiden, wel- 


1) Diefe energifchere Erflärung, anf welche auch König Früedrich ll. 
in feinen Depefhen am den Grafen von Gbrtz vom 9. n. 16. Eep⸗ 
tember binweift, findet fidh bereits bei Flassan, Histoire de la diplo- 
matie francoise, T. VII, p. 381. Reuerdings if fie zugleich mit ber Note 
bes Kaiſers som 12. Auguſt auch wieber unter die Actenftlide aufgenom- 
men worben, welche bie kaiſerl. franzöfifche Regierung ans den Archiven 
ber auswärtigen Angelegenheiten zu Paris herborziehen und zu Endr 
Imi 1855 durch den „Moniteur‘‘ veröffentlichen ließ, um zu beweifen, 
daß bie von ihr bei dem jüngften orientalifchen Kriege befolgte Politik 
nur „einen wejentlih franzöfifgen Gedanken“ verwirklicht 
babe und ben alten politiichen Zrabitionen Frankreichs tren geblichen 
fei. Wenn man inbefjen bie bamalige Haltung Frankreichs, ben orien- 
talifhen Berwidelungen gegenüber, in ihrem Zuſammenhange auffaßt, 
dürfte man in mander Hinficht leicht zu ganz andern Schlußfolgerungen 
gelangen, als fie ber „Moniteur‘ in ber jenen Actenſtücken vorausge⸗ 
ſchickten Einleitung zu Gunften ber neneften orientalifhen Politik Franl- 
reichs geltenb machen möchte. 
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ches während der Dauer bed bevorſtehenden Türkenkrieges 
bort verbleiben follte, um ben babei betheiligten Taiferlichen 
Truppen ben Rüden zu beden. Der Raifer, hieß es, ſei 
barüber, daß die Kaiferin nicht Wort gehalten habe, fo auf- 
gebracht, daß er ihr abermals alle Unterftügung entziehen 
und ſich dagegen wieder enger an Frankreich anfchließen 
wolle ?). 

— war jedoch nicht ſo. Der Kaiſer ſchrieb im Gegen⸗ 
theil noch zu Ende September an die Kaiſerin: „Es ſei jetzt 
fein Zweifel mehr, daß Frankreich und Spanien ſich mit allen 
ihnen zu Gebote ftehenven Kräften ihren Planen gegen die 
Pforte widerfegen wollen. Es würde mithin nicht nur ein 
Krieg mit diefen beiden Mächten unvermeidlich fein, fondern 
e8 laſſe ſich auch ſchon vorausjehen, daß e8 Ihnen gelingen 
werde, am Ende auch noch den König von Preußen auf ihre 
Seite zu ziehen, ſodaß man fich auf ein allgemeines Kriegs⸗ 
feuer (un embrassement gen6ral) gefaßt machen müfje. Das 
dürfe fie, den Raifer und die Kaiſerin, da fie einmal ihren - 
Entſchluß gefapt hätten, jedoch Teineswegs irre machen. Ver⸗ 
eint feien fie ftart genug, fowol den Türken, wie auch ben 
Mächten die Spite zu bieten, welche fich etwa für deren Er⸗ 
haltung intereffiren und die Ausführung ihres Planes, fie 
aus Europa zu vertreiben, hindern wollten.‘ 

Merkwüurdigerweiſe follte jet Fürſt Kaunitz, ganz im 
Widerſpruche mit feinem früheren Syfteme, dem ruffifchen 
Bündniß unbedingt ergeben (uniquement ports pour l’alliance 
avec la Russie), die eigentliche Seele diefer Triegerifchen Po- 
Itif fein, welche auch im Räthe ver Kaiſerin noch immer 
lebhaften Anklang fand. Indem man da vor allem auf bie 
erleuchteten Einfichten dieſes vollendeten Staatsmannes ver- 
trante, meint Görk nicht ohne Ironte, wurde nun „Cäſar 
und jein Glück!“ die Lofung des Cabinets ver Raiferin?). 

Die Beſorgniß des Kaiſers, daß es Frankreich gelingen 
werde, am Ende doch noch Preußen für feine Zwecke zu ge 


1) Schreiben bes Königs Friedrich I. an ben Grafen von 
Gortz vom 28. October 1788. 

2) Depefchen bes Grafen von Gortz vom 17. n. 21. October und 
bes Königs vom 1. November 1783. 
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winnen, war wenigftens nicht ganz ohne Grund. Graf von 
Bergennes hatte dem König, kurz nachdem der Kaifer durch 
. die Note vom 21. Auguft zu einer Aendernng feines Shftems 
aufgefordert worden war, zwei Denkſchriften vorgelegt, in 
welchen er bie Nothwendigkeit, fich bei den gegenwärtigen 
orientalifchen Verwidelungen mit dem Könige von Preußen 
über gemeinfchaftliche Maßregeln zu verftänpigen, mit vieler 
Schärfe und Umficht dargelegt Hatte. 

In der einen, welche uns vollftändig vorliegt T), geht er 
von der Alternative aus, daß es, um bie Türken zu retten 
und die Ruhe Europas zu fichern, fowie den König in den 
Stand zu feten, den Fortjchritten des monftrenfeften Syſtems 
(du systöme le plus monstrueux), welches der Ehrgeiz ie 
erzeugt babe und das ber Sicherheit aller Nationen und 
Frankreichs im befonderen bie größten Gefahren bringe, Ein- 
halt zu thun, nur zwei Mittel gebe: Entweder müfje man 
eine Vereinigung mit dem Könige von Preußen und dem Kailer 
gegen Rußland zuftande zu bringen fuchen, ober eine folde 
mit dem Könige allein erzielen, um den Kaifer in Schreden 
zu fegen. Da nun aber das Erftere bei ver gegenwärtigen 
Lage der Dinge ſchwerlich mehr zu erreichen fei, fo bleibe 
weiter nichts mehr übrig, als das Zweite zu verfuchen. Die 
befannte Abneigung des Königs gegen jede Vergrößerung ber 
Macht des Haufes Deftreich, fein verjährter Wunfch, vie 
Allianz zwifchen dem Kaifer und Frankreich aufzuldfen, und 
bie gegenwärtigen Verwidelungen überhaupt, Taffen in biefer 
Richtung die günftigften Erfolge erwarten. Doch müffe man 
babei vorfichtig zu Werfe gehen. Man dürfe namentlich dem 
Könige Feine zu großen Hoffnungen für etwaige übermäßige 
Ansprüche von feiner Seite machen. Die Hauptfache bleibe 
immer, daß man das Ziel erreiche. | 

Es frage fih alfo zunächft, welche gemeinfchaftlichen 
Schritte man gegen die beiden Kaiferhäfe thun könne? Bor 
altem ſolle man nochmals den Kaifer auf die Gefahren feines 
Syſtems aufmerffam machen und ihn zu beitimmen fuchen, 
daß er nicht nur felbft davon abftehe, foudern auch die Kair 


I) Bei Slaffan a. a. O. ©. 384 fg. 
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ferin auf der betretenen Bahn aufhalte. Leider fei auch da- 
von Fein Erfolg mehr zu gewärtigen; aber die Höfe von Ver- 
ſailles und Berlin feien dann doch wenigftens in den Augen 
bon ganz Europa gerechtfertigt und gewilfermaßen ermächtigt, 
fh die zu ihrer Sicherheit nöthige Entſchädigung zu ver- 
fhaffen. Denn es können überhaupt zwei Fälle eintreten: 
entweder begnüge fich die .Raiferin mit den ihr von ber 
Pforte zugeitandenen tatarifchen Provinzen und der Kaifer 
mit einigen andern entjprechenden Gebieten des oSmanifchen 
Reiches, und dann würden die beiden Könige, um das gejtörte 
Gleichgewicht wieerherzuftellen, berechtigt fein, ein Aequivalent 
für fih in Anfpruch zu nehmen, Ludwig XVL etwa in ben 
Niederlanden und Friedrich I. in Polen, eine Ausgleichung, 
welche unter allen Umftänben einem Loftfpieligen und in feinen 
Refultaten zweifelhaften Kriege vorzuziehen fein würbe, oder 
bie beiden Kaiferhöfe beharren bei ihrem Plane der Vernich- 
tung des osmaniſchen Reiches, und dann würbe freilich Fein 
Aequivalent mehr im Stande fein, die Verlufte zu erfeßen, 
welche Frankreich durch die Verminderung feiner relativen 
Macht und die Vernichtung feines reichen Lenantehandels zu 
erleiden haben dürfte. In dieſem Falle wäre mithin die trau» 
rige Nothwendigkeit bes bewaffneten Widerftandes, eines Krieges, 
geboten, felbft für den König von Breußen,, welcher in keinem 
Falle genägenden Erfat erlangen könnte, wenn ber Raifer 
etwa feine Eroberungen bis an das abriatifche Meer aus» 
dehnen wolle. Um nichts zu übereilen, fei e8 indeffen gerathen, 
erft eine allmähliche Auflöfung des Bündniffes zwiichen Franf« 
reich und dem Kaifer herbeizuführen, welcher durch feine zwei- 
beutige Politik felbft dazu bie Hand bieten werbe, und bie 
Alan; mit dem Könige von Preußen vorläufig auf einen 
einfachen Freundſchaftsvertrag und eine gegenfeitige Garantie 
ber refpectiven Befigungen zu bejchränfen, welche Niemanden 
Anftoß geben könnten (lesquels ne pourroient tourner à l’of- 
fense de personne). 

Mit dieſer vorfichtigen, klug berechnenden und deshalb 
zaghaften Politik war aber unter den damaligen Verhältniſſen 
nicht mehr viel zu erreichen. Sie war am wenigſten im Sinne 
Friedrich's IL, welcher überhaupt zu dem Cabinet von Ver- 
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failles nie mehr recht Vertrauen gewinnen Fonnte, fo gern er 
auch eine innigere Vereinigung mit Frankreich gewinfcht haätte. 
Zu ernfteren und nachhaltigeren Verhandlungen daräber kam 
e8 daher vorerft auch gar nit. Ein kurzer Briefwechfel 
zwifchen dem Grafen von Bergennes und dem Eabinet von 
Berlin, welchen wir aus ben bereits erwähnten Verdffent- 
Tichungen des „Moniteur“ kennen lernen, führte ſchon deshalb 
zu feiner Verftändigung, weil Frankreich nicht geformen war, 
fen Bündniß mit Deftreich zu Gunften Preußens anfzugeben. 

In den uns vorliegenden Depeſchen des Künigs aus biefer 
Zeit findet fich gar Feine deutliche Spur von dergleichen Ver⸗ 
handlungen. Gleichwol Konnte es Tein Geheimniß bleiben, 
daß etwas Achnliches im Werke fei. In St. Petersburg ging 
man fogar fchon foweit, unter der Hand vecht abfichilich das 
Gerücht zu verbreiten, ver König habe bereits mit Frankreich 
einen Vertrag abgejchloffen, demzufolge biefes ihm 3O-Milfio- 
nen Livres Subſidien verfprochen, ſobald ex gegen bie beiken 
. Raiferhöfe zu Öunften der Pforte die Waffen ergreifen würde. 
Graf von Göoͤrtz fuchte, wo ſich Gelegenheit fand, biefe 
„Verleumdung“ durch die einfache, aber wohl berechneft Be- 
merfung zu entlräften, daß es ganz ber Handlungsweiſe des 
Königs zuwider fei, vergleichen Verpflichtungen einzugehen, 
ohne feine Alliirten davon in Kenntniß zu feten. “Der greife 
Monarch ſelbſt fühlte fich vadurch tief verlekt. „Wenn man 
behaupten will,” fchrieb er darüber an ven Grafen von Görg, 
„daß ich mit Frankreich bereits einen Subfivienvertrag abge 
fchloffen habe, fo geht mar zu ſchnell zu Werke und beurtheilt 
nich nach feiner eigenen Politik, welche nicht die meinige tft.“ 
Von Frankreich Habe er nie Subfibien erhalten, und bie ihm 
England während des Siebenjährigen Krieges gezahlt habe, 
feten durch entjprechenpe Hülfe an Truppen und gelegentliche 
Diverfionen reichlich vergolten worden ?). 

Über nicht blos an Preußen fuchte damals das Cabinet 
von DVerfailles eine wirkſame Stütze für feine orientalifche 
Bolitil. Auch nach andern Seiten hin richtete Graf Bergennes 


1) Depeihen bes Grafen von Göortz vom 9, September ımb bes 
Königs vom 28, September 1788, , 
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feine Blicke, um zu gleichen Zwecken fruchtbringende Verbin⸗ 
dungen anzuknüpfen. So gehören in dieſe Zeit bie erften 
Schritte, welche er that, um den Hof von Turin für eine 
thaͤtigere Theilnahme an den orientaliſchen Angelegenheiten zu 
gewinnen. 

Bereits durch eine an ſeinen dort beglaubigten Geſandten, 
Baron von Ehoifeut, gerichtete Depeſche vom 22. Juli 1783 1783 
fieß er den Grafen bu Perron, dirigirenden Minifter des 
Könige von Sardinien, im allgemeinen von ber bei ben gegen- 
wärtigen orientalifchen Verwidelungen von Frankreich einzu« 
haltenden Politik in Kenntniß feßen. Sie gebe im wefentlichen 
baranf Hinaus, „zwar einem Kriege im europäiſchen Ortente 
mit allen möglichen Mitteln vorzubeugen, aber auch, wenn er 
dennoch ftattfinden follte, alles aufzubieten, daß er von kurzer 
Dauer fei nnd nicht die Welt über den Haufen werfe.” 

Graf du Perron trug fein Bedenken, auf die Sace 
einzugeben und gab dem Baron von Choifeul, nad einer 
Depeiche deffelben nom 30. Sult, nicht undentlich zu verftehen, 
„daß es dem Könige, wenn der Kaiſer fih ver Moldau und 
Walachei bemächtigen und dagegen Flandern und Matland 
aufgeben follte, fehr gelegen ſein würde, fich in letzterer Pro» 
vinz fo feſt zu ſetzen und auf ihre Koſten zu Ieben, daß es 
dann dem Kaiſer ſchwer fallen dürfe, ihn daraus zu vertreis 
ben, felbft wenn in der Türkei alles glücklich von ftatten gehen 
ſollte.“ 

Unter dem 12. Auguſt ertheilte hierauf Graf von Ber⸗ 
gennes dem Baron von Choiſeul bie Weiſung, „daß er 
den König von Sardinien vorläufig und bis man Gewißheit 
darüber habe, daß von den Schritten bes Königs, feines Herrn, 
zu Wien, St. Petersburg und Eonftantinopel nichts mehr zn 
boffen fet, in ver Ueberzengung zu erhalten fuche, daß Se. 
Allerchriftt. Majeftät die Sache Europas nicht verlaffen, und, 
wenn es unglüdlicherweife nötbig fein follte, ben gegen bie 
algemeine-Sicherheit und das fie erhaltende Gleichgewicht ver 
Mächte Europas gerichteten Zerftörungsplanen hindernd ent» 
gegenzutreten, damit beginnen werbe, feine Anfichten den Für« 
ften mitzutheilen, welche gleiche Gefinnungen ber Gerechtigfeit 
und Mäßigung hegen würben. Unter dieſen werde ber König 
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von Sardinien einer der erften fein, mit welchem ſich ©e. 
Allerchriſtl. Majeſtät unter diefen traurigen Umftänvden zu 
einigen fuchen werde.“ 1) 

Man erfieht daraus deutlich genug, um welchen Preis 
das Cabinet von Turin ſich damals ſchon bereit erklärte, 
vie orientalifche Bolttif des Hofes von Verſailles zu unter- 
ftügen. Und daß felbft ver Kaifer wohl erkannt haben mag, 
was für ihn dabei auf dem Spiele ftehe, geht daraus hervor, 
daß er, einer fichern Notiz zufolge, dem Könige von Sarbi- 
nien um biejelbe Zeit bedeutende Subfibien angeboten haben 
fol, um ihn zur Vertheidigung der Lombardei zu vermögen, 
wenn ſich die bourbonifchen Mächte „aus Haß gegen bie 
Unternehmungen der beiden Kaiferhöfe gegen die Pforte” (en 
haine des entreprises des deux Cours Imperiales contre 
la Porte) etwa beifommen laſſen follten, fie anzugreifen. 

Der Hof von Turin fand es jedoch feinem Intereſſe ans 
gemeffener, vergleichen Anerbietungen abzulehnen und fich deſto 
enger an Frankreich anzufchließen. 2) Nachdem aber das Ca- 
binet von Verfailles einmal davon überzeugt war, lag es ihm 
zunächft daran, nun auch den Hof von Turin in beftinmmtere 
freundfchaftliche Beziehungen zu der Pforte felbft zu verfegen. 
Herr von St. Prieſt erhielt naher Befehl, bei dem Diwan 
darauf hinzuwirken, daß zwifchen Sarbinten ımb der Pforte 
ein Handelsvertrag zuftande komme, demzufolge ber König 


1) Auch dieſe Depefchen finden fih zum erſtenmale unter ben 
biplomatifhen Actenftüiden, welche ber „Moniteur“ am Ende Juni 
1855 zur Rechtfertigung ber orientalifchen Politik des kaiſerl. Cabinets 
der TInilerien bekannt gemacht hat. Ohne Zweifel bezieht ſich darauf 
auch die Sammlung von biplomatifchen Actenftüden aus ben Jahren 
1783 und 1784, melde die farbinifche Regierung, gleichfalls im Sommer 
1855, durch den Generalardivar Eaftelli zu Zurin in ber Abſicht 
herausgeben ließ, um ihre Theilnahme an dem jüngften orientalifhen 
Kriege durch bie Weihe hiftorifcher Tradition zu rechtfertigen. Da fit, 
wie es ſcheint, nicht in ben Buchhandel gelangt ift, jo haben wir fie 
uns leider bis jeßt noch nicht verſchaffen können. 


2) Wir entnehmen biefe interefiante Notiz ber bereits angeführten 
Depeſche König Sriedrich’s IT. an ben Grafen von Görtz nom 3. 
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nzzleih ermächtigt werde, auch feinen "eignen Geſandten in 
 Emfortinopel zu unterhalten. 

Der Diwan, welchen ſchon die Möglichkeit einer Qua⸗ 
denpelallianz zwifchen Fraukreich, Spanien, Sarbinien und 
ber Pforte vorfchtvebte, war gern bereit, darauf einzugehen, 
weh aber doch die Sache möglichft geheim betrieben. wiffen, 
glaubte, merkwürdig genug, daß er ba am füglichfien 
von die Vermittelung des Königs von Preußen zum 
eh gelangen könne. Er lieh baher dieſen durch feinen Ges 
Khäfteträger förmlich erfuchen, er möge zu biefem Zwecke 
men geheimen, mit gehörigen Vollmachten verfehenen Agenten, 
wir dem anfpruchstofen Namen eines: preußifchen Neifenden 
(mus le nom de voyageur prussien), : nach Eenftantinopel 
Kite, welcher die betrefſenden Verhandlungen vollends bis 
m Abſchluß Führen, aber erft dann offen hervortreten follte, 
wenn bereits alles in Ordnung gebracht fein würde. Denn 
wm wollte namentlich auch dem Könige von Sardinien nicht 
wen lafien, daß ber Pferte ganz befonbers baran Liege, 
Veh Berbindung zuſtande zu bringen, bamit er nicht efww« 
wirkt würde, daraufhin übermäßige Auſprüche zu erheben. 

Kinig Friedrich U. fand indeſſen ſolche Zumuthungen 

fnberbar (singuliöres), und erfannte fogleich, daß bier 
Wo ganz andere, weit wichtigere Dinge im Spiele feier, ats 
der Ha Abſchluß eines Handelsvertrages. „Zu Gurer Unter 
weihmg,“ fchrieb er an Heren von Gaffron zuräd, „Tann 
End nur jagen, daß ver Konig von Sarbinten ganz und 
FT a dem Hofe von Frankreich hängt und immer feinem 
Ehſtene folgen. wird. . Er fürchtet den Kaiſer und liebt ihn 
Si, mad würde es nicht ungern fehen, wenn ber Hof von 
Wmubreich fich von dem zu Wien Iosfagen and. bie Pforte auf 
Miräckliche Weiſe unterſtützen wollte. Zufölge dieſer Gruud⸗ 
fe fait der Hof von Turin jet auch feine bewaffnete Macht 
wi einen achtbaren Fuß zu bringen und bereitet fich vor, 
vn den Umftännen Mugen zu ziehen” *).. 


1) Dirfe Dinge erfahren wir vorzüglich durch bie Depefchen bes 
von Gaffron vom 25; October und 10, December 1788, wub 
vn darauf ertheilten Beſcheid bes Abnigge vom 18. Januar 178, . 


Ainkeifen, Geſch. d. ooman. Reichs, YI, 28 
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‚Der Ronig fühlte ſich daher auch, getren seinem Syſſteme 
ſtrenger Neutralität, gar nicht bernfen, zur Berwrklichung 
eines Planes die Saab zu bieten, welcher ohnehin durch bie 
Wendung, welche hie Dinge unterdeſſen genommen hatten, 
für jetzt Ziel und Zweck verlor. 

Nicht beſſe argiug es endlich Dem Hofe von Berſadle⸗ 
mit ſeinen Bemichungen, auch das Cablnet non St. Jan 
m ;gemeinichafflichen und ‚übereinftimmenden Schrilten gegen 
die Webergriffe der Kaiſerhöfe nach dem Quente Hin zu be- 
gegen. , England ‚hatte, wie ſchon erwähnt, fplange es noch 
nicht mit feinem definitinen Frieden gänzlich aufs Reine war, 
überhaupt wenig Neigung, ſich vorſchnell auf biefe orienta⸗ 
liſchen Verisitehmgen einzuloffen. Und als bie Unterzeich⸗ 
sumg befielben, zum großen Verdruſſe des Hofes van St. 
Petersburg, enelich am 3. September zu Verſailles erfolgt 
war, wollte e8 auch nach ıdiefer Seite ‚hin feine Selbftänbig 
keit bewahren und ‚feinen eigenen Weg geben. 

Auf das ewige Drängen des Grafen von Vergennes 
hatte das britiſche Miniſterium fehon im Auguſt ohne weitere 
erklärt, es wolle fih ohne Zuſtimmung ber Kaiſerin überhaupt 
nicht in dieſe orientalifchen Angelegenheiten mifchen (de ne 
pss vonloir se meöler des affaires d’Orient sans le cor- 
sentement de l’Imperatrice), eine Aeuferung, welche wol 
zu der auch von König Friedrich I. gehegten Beſorgniß be 
rechtigte, daß England ſich, wo uicht ſofort, doch mit der Zeit 
für dns Shyſtem ber Kaiſerhöfe entſcheiden und am Cube ſelbſt 
nicht abgeneigt fein wärbe, in die damals non dem Hofe zu 
@t. Petersburg ſtark betriebene Tripelallianz mit Däncwark 
mw Schweden einzutreten, ſobald Frankreich wirklich Maß⸗ 
regeln ergreifen ſollte, um der Pforte gegen die beiden Kaiſer⸗ 
Höfe beizuſtehen). 

Unter der Hand ließ ja das britiſche Cabinet der Kaiſt⸗ 
via Won infofern feine Unterftigung zu Theil werben, al 
es englifchen Marineoffiperen wieder bie Erlaubniß ertheilte, 


I) Nach den Verichten bes preußiſchen Geſandten au Londen, Grafen 
Aa Lin, in den Schreiben bes Königs an den Grafen von Göort ei 
19. .». 80. Auguſt und 28. September 1788, 
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auf ver ruffiichen Flotte Dienfte zu nehmen. Bereits zu An⸗ 
fang September trafen deren 36 in Gt. Petersburg ein und 


noch 100. andere. wurden in ber..nächften Zeit erwartet 2). 
Max würde inbeffen fehr irren, wenn man daraus ſchließen 
wollte, daß die damalige orientalighe Politit Englands eine 
friegerifche gewejgn ober gar darguf Hinaysgegangen wäre, 
ans Haß gegen Fraufgeich beu, Kaiſerhöfen bei ihren Ver⸗ 
nichtungsplanen gegen das osmanifthe Reich hülfreiche Hand 
zn lejſten. Au) exwies ſich dag jetzt wieder auftauchende 
Gericht, daß ein engliſches Geſchwader nach bem Mittelmeere 
abgefen werhe, ym ‚bie demnãchſt bort ‚erwartete ruſſiſche 
Flotte zu decken (pauler), ſobaid dje bourboniſchen Höfe. etwaß 
aeaen dieſe zu uufernehmen gefonnen fein follten,: als völlig 
rügbet. Es war nur die Heine Flotille, welche altjähr- 
ey zum Schutze der engliſchen Flagge gegen hie Barbaresken 
dahin abgejpigt wurde 9. 

Eygland wollte im Gegentheil, fo gut wie Frankreich, 
die Erhaltung des Friedens und ſuchte, indem es dabei immer 
ſeine eigenen Zwecke im Auge behielt, in dieſem Sinne na⸗ 
mentlich auch durch ſeinen an Ritter James Harris' Stelle 
neuexnanuten Geſandten am Hofe zu St. Petersburg, Herrn 
Fitzherbert, welcher zu Anfang October dort eintraf und 
ſich des ſchmeichelhafteſten Empfanges von ſeiten ber Kaiſerin 
zu erfreuen hatte, auf biefelbe ganz Kefonbers einzuwirken 9). 

Der Minifter Fox ließ ihr. durch ‚biejen Gefaybten fürm- 
fich eröffnen, „daß, da England durch den jüngften Krieg noch 
zu ſehr erſchöpft und folglich nicht in der Lage ſei, Rußland 
etwa bei einem abermaligen Kriege mit Erfolg zu unterſtützen, 
das Cabinet von St. James ber Kaiferin nur den Rath er⸗ 
theilen inne, ſich“ für jetzt mit den bereits errungenen Vor- 
theilen, dem Beſitz der Krim und ihrer BON, zu Begnügen, 


1) Depeſche bes Grafen von Görk vom 2. September 1788. 

2) Depefchen befielben vom 30. September und des — nigs vom 
14. October 1788. 

3) In feiner Depeſche vom 21. October ſagt Graf von Görtz 
über das erfte Erſcheinen Fitzherbert's bei Hofe: „L’Imperatrice Igi 
a fait l’accueil le plus distingue, dans lequel il ya a de 
coquelterie.“ 

28* 
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und fo England Zeit zu laffen, fi zu erholen. Später 
önne fie dann um fo ficherer auf vaffelbe rechnen, da es in 
dieſem Falle bereit fet, mit ihr, jeboch nicht mit tem Kaifer, 
ein förmliches Bündniß abzufchließen. In diefem Sinne wolle 
e8 auch gern feinen vermittelnden Einfluß im Diman zu Eon 
ftantinopel, wo e8 damals freilich Tein bedeutendes Gewicht 
Batte, zn Gunſten ver Kaiſerin und der Erhaltung bes Frie 
bens geltend zu machen fuchen“Y. 

- Ob nun gleich eine fo befchränfende Bedingung der in 
Ausſicht geftellten ruffifh-englifhen Allianz, welde, mie 
Friedrich TI. fih ausprüdt, eine der Hauptangeln zu fein 
ſchien, worum fih damals die Politik des britifchen Cabinets 
drehte, nicht im Sinne der Raiferin war, fo gab fie doch 
bergleihen Vorftellungen um- fo williger Gehör, ba fie im 
mwejentlihen auch mit ver Haltung in Einklang waren, welde 
das Cabinet von Verfailles unterveffen angenommen hatte ?). 

Denn fo gut wie anf fich alfein verwiefen, und ohne bie 
Mittel, feiner ſcheinbar energifchern Politik fofort durch that 
ſächliches Einfchreiten Geltung zu* verfchaffen und fie zur 
Wahrheit zu machen, Hatte fih das franzöfiſche Minifterium 
am Ende noch dadurch fo glimpflich wie möglich aus ber 
Sache zu ziehen gefucht, daß es die von der Kaiferin abge 
fehnte Bermittelung nicht gerade als eine „unbeningte 
Berweigerung”, ſondern, wie es König’ Friedrich IL. nennt, 
blos als eine „anftändige Niederlage” (non pour un 
refus net, mais plustot pour une defaite polie) hinnahm ®). 


1) Genau nach den Deyeichen des Grafen von Gortz vom 28. Do 
tober und 7. November 1783, 

2) In einem Schreiben .an ben Grafen von Görtz nom 22. Re 
vember 1783 nennt König Friedrich U. bie Allianz Englande mit 
Rußland „le grand pivot de sa polilique.“ Uebrigens fliimmen mit 
ben uns vorliegenden biploniatifchen Originalcorrefondenzen zum Theil 
auch bie Berichte ber .englifchen und franzbſiſchen Geſandten aus biefer 
Zeit überein, welche Raumer, Beiträge u. f. w., Vd. V am Schluffe 
gegeben hat. Jedoch waren biefe Herren nicht immer gut unterrichte. 
Auch Wurmꝰ „Diplomatifche Geſchichte ber orientalifcgen Frage”, Leip⸗ 
‚gg 1858, Die ſich mit darauf flüßt, iſt deshalb in biefen übſchnitten 
ewas Füdenhaft ausgefallen. 

8) Schreiben bes Königs an ben Grafen von Gbortz v. 14. Dct, 1788. 
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Die bereits von ben. beiden ruſſiſchen Bevollmächtigten 
zu Baris zu erkennen gegebene Bereitwilligkeit ver Kaiferin, 
eine bepingte Vermittelung zuzulaffen, ſobald ihr nur 
ver Beſitz der Krim und des Kuhan zugefichert werbe, bil. 
dete nun den Ausgangspunkt der nachgiebigern Bolitit des 
Eabinets von BVerfailles. 

Dean Tonnte fich freilich nicht verheimlichen, daß eine ſo 
bedentende Vergrößerung der Macht Rußlands nach dieſer 
Seite hin das ſicherſte Mittel ſein werde, den beiden Kaiſer⸗ 
böfen die Ausführung ihres großen Plans, die osmaniſche 
Macht in Europa vollends zu vernichten, in Zukunft zu er- 
möglichen. Allein vie Nothwenvigkeit, einen allgemeinen 
europäiſchen Krieg zu vermeiden, welchem Frankreich nicht 
gevachjen war, und bei vem namentlich ber gänzliche Ruin. 
feines noch immer anjehnlichen Levantehandels auf dem Spide 
geftanben hätte, war jekt das Entſcheidende und mußte jede 
andere Rüdficht übermiegen. 

- Bereits unter vem 30. September ließ daher Graf Ber- 
gennes dem Petersburger Hofe als Antwort auf bie jüngfte 
Eräffuung feiner Bevollmächtigten die ſehr gemäßigt gehaltene 
Erflärung zugehen: „Sranfveih nehme die Verficherung ber 
Raiferin, daß fie ihre Anſprüche nicht weiter, als auf die Er» 
werbung der Krim und des Kuban ausbehuen wolle, um fo 
lieber an, da man bie Hoffnung hegen bürfe, biefelbe werde 
ihr Verlangen, ven Frieden zu erhalten, auch noch dadurch 
bethätigen, daß fie nicht auf dem Beſitze biefer ihrer neuen 
Erwerbungen in ihrem ganze Umfange beharren und ber 
Pforte überhaupt Bedingungen zugeftehen werde, welche mit 
ihrer Sicherheit vereinbar feien. Der König habe daher ſei⸗ 
nen Gefandten in Eonftantinopel Befehl ertheilt, in dieſem 
Sinne die Bemühungen ihres Vertreters beim Diwan -auf 
jede Weife zu unterftügen.” 

Zugleich empfahl der Minifter feinem. Gefchäftsträger zu 
St. Petersburg, Herrn Calliard, einer unaugenehmen Pers 
fönlichkeit von reizbarem Charakter (Görg nennt ihn einmal 
„la bete noire de Cobenzi“) — ver Marquis de VBerac 
war um biefe Zeit von der Kaiferin fo ungnäbig entlaffen 
worden, daß fie ihm bei der Abſchiedsaudienz nicht einmal ein 


‘438 VI. Bud. 1. Cap. Militärifhe Miffion 


Wort an ten König aufgettagen hatte —, tirm fo feife und 
vorfichtig wie möglich aufzutreten und ſich überhaupt im 
nichts Mehr zu miſchen 1). Selbft in St. Petersburg war 
man, wie Graf Gortz verficherf, micht wenig erſtaunt bir 
rüber, wie Fraͤnkreich in feiner Schwäche ferne Intereffen ſo⸗ 
weit verfennen könne, daß e8 bie Hand zu einem Pacifice- 
ttöndpfane biete, welcher, von Englend ausgegangen, nur 
dazn beitragen werde, bie Vereinigung zwiſchen ven beiben 
Kaiſerhöfen, welche von Seiten des einen gegen tie Pforte, 
von Seiten bes: andern gegen Preußen und die Freiheit 
Dentſchlandss, veken Erhaltung für Frankreich felbſt pas ſchla⸗ 
gerfte Interefft Habe, gerichtet fei, noch mehr zu befeftigen *): 

Um froh bir ht der Ereigniffe, Welche ſchrwer 
porauszmfehen waren, wenigftens nicht ganz unvorbereitel 
gegerräber zu fieffen, fe ver Hof vor Verſailles damals jene 
geheinnißvolle Unkerſuchuntg der Hanpthäfen umd befeftigteit 
Küſtenplätze der Levante vornehmen, bei welcher es vorzüglich 
darauf abgefehen War, im Falle elues orieutäliſchen Krieges 
und ber etwaigen Aufldfung des osmaulſcheu Reichs in Enropa, 
für Frankreich namentlich die Inſel Candia im Beſitz zu 
nehmen. | | 

Zum Zwecke viefer veliläten Miſſion wurde eine eigene 
Fregatte, unter dent Befehle des Schiffscapitäns Grafen von 
Böriheval, ausgeräftel. Einer der ausgezeichnetſten Ingentteur: 
offiziere, Oberſtlieutenant de Chabot, erhielt, auf Ver— 
fangen des Diwans, Bäefehl, fi), in Begleitung einer An 
zahl anderer tüchtiger Offtziere, direct nach Conftantinorel zu 
beßeben, im bie Wiederherſtellung ver dortigen Befeftigungd 
weite zu leiten. Gleichzeitig wurde der fpäter in die Sid. 
kigſten BVerhältniffe verwickelte und auch als militärischer 
Schrifiſteller berühnit gewordene Gerieralfientenant Graf 
Mathien Dumas (} 1836), damals chen erft aus Amerika 
zurückgekehrt, woͤſer mit Lafayette an dem Freiheitskriege ber 
Vereinigten Staaten Theil genommen hatte, beauftragt, bie 


1) Depefchen des Grafen von Görtz vom 28. October 1788, mo 
ber Inhalt biefer Erllärung des Grafen von Bergennes genau gt 
geben wirb. J — 

2) Depeſchen deſſelben vom 31. October und 11. November 1783. 
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üßrigen bebdentendern Kuſtenfeſtungen bes osmanischen Neichen, 
and vor allen- bie Yujel Candia, genau zu -unterfuchen und 
veppestive milikisifch aufzunehmen. ‘Dex Iegtete hat und ſelbſt 
in ben von feinen Sohne Beransgegebenen Denkiwürbigfeiten 
bie genaueften Nachrichten über dieſe intereffante Miffren 
hiuterlafſen ?). 

Um dieſelbe gehörig zu maskiren und jeden Verdacht zu 
befeitigen, veiften beide incognito unter angenommenen Namen: 
Chabot, welcher fpäter durch einen andern gleich ansgezeich- 
neten Sngemienwoffizter, Herrn de Lafitte, erfet wurde, 
ats Shevalier ve Serville, und Damas als ein Dar 
Bernon, welcher angeblich vie Reife 6808 zu feiner eigenen 
Beiefeang unterwommen babe. Ihre geheime Yuftructten 


war, unter ber nnmittelbaren Leitung ber Morfchälle be 


Eaftries und de Segur, von dem Chevalier de Fleu⸗ 
rien entworfen ?). 

Dereits zu Anfange September 1783 verließ die Fre 
gute ven Hafen von Toulon und beſuchte während ber Win 
terutonate nach nud nach die Hauptſtatiouen bes Archipel und 
ver osmanifchen Käitenlänper: Chios, Tenedos, Mycone, 
damals die Hanptuiederlaſſung ber Rufſen mp Refivenz ihres 
Generalconiuls für ven Archipel, des Grafen Wainowitſch, 
Salonichi, die Dardanellenfchlöffer, Rapoli pi Romanic und 


Y) Souvenirs dü Lieutenant-Gensral Cömte Mathieu Dunids 
ds 1770 & 1886, publies par son fils. Paris 1889, T. I, p. 102 
—39%, auch neben ben Werken von Beaujonr, Pouqueville, 
Bone u. a. einer ber werthvollſten Beiträge zur militärifchen Tope- 
graphie des osmanifchen Reichs, welcher namentlich wegen feiner tiefer 
eingehertben Beſchreibung ber Inſel Candia mit beit Reifen von Pash⸗ 
ley, Siebers x. a. no immer mit Nuten verglichen werben kaum, 


2) Ueber den barin angebenteten Imed der Senbimg bemerkt Du⸗ 
mad a. a. O., ©. 164: „On s’exagerait la decadence de TEmpire 
Turc en Europe, et, dans le cas d’un demembrement, qu’on 
croyat prochain, on songeait à s’ermpärer des possessions, qui 
pohrraient Io mieux assuter notre pröpondätanee maritime. Cetait 


1783 


surtous Itie de Cröte ou Candie, que le gewuvernemeit francais ° 


avat en vus; elle pouvait dtre le prix des söcokts, que fournitaft 
la France & son ancienwe 4llice, ou cehai d’une heutralite utile ur 
ptöjets de la Russie.“ 


+ 
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bie übrigen militärijch wichtigen Pınıkte der Halbinſel Wicken, 
bamın "Athen, Smycna und endlich Conflantinopel. Zwei volle 
Monate, von Mitte October bis Mitte December, brachte 
Dumas allein damit Bin, die Inſel Candia in allen Rich 
tungen zu bereifen ‚und, von den norzüglichften feften Plaͤtzen 
berfelben genaue Pläne aufzunehmen, eine Arbeit, welche mit 
ICE mEeEen Bean 
veruäpft war. 

Ddenn ſchon hatte. fig bas Gerücht verbreitet, die Inſel 
ſei an ven König von. Sranfreich verkauft worden, und ber 
anſpruchsloſe Reifende ein franzöfiſcher Offtgter, welcher bar 
von Befitz nehmen wolle. Die ISanitfcharen zu Candia wur 
bee unrnhig und wollten fich feiner "Zasseug mit Geweit 
viberſetzen. Die Sphalteten dagegen, welchen bie Mord⸗ 
foenen, denen ſie fich nach ber erfolglofen Iaubung ver Nuflen 
an Jahre 1770 ausgefegt gejehen Hatten, noch im friſchen 
Hubenten waren, hielten ihn für einen ruffifchen ober vene 
tianlichen Emifſaͤr, welcher gelommen fei, um einen Aufftaub 
anzuftiften, bon dem ſie gleiches Unheil befürchteten. Nur 
die jüngere Generation knüpfte an fein Erfcheinen wieder ge 
wiffe Freiheitshoffnungen, welche er unter den obwaltenden Um⸗ 
ftänden zu verwirklichen freilich weder besufen noch im Stande 
wer 1), 

Der Hauptgewinn der ganzen Expedition waren daher 
am Ende nur die vortrefflichen topographifch » militärtfchen 
Aufnahmen, welche fpäter der von Lapie entworfenen gr 
Kern Karte der Iufel Candia zur Grundlage dienten ?). 
Denm auch übrigens hatten bie bamaligen Arbeiten ver fran- 
zöfifchen Ingenieure, außer einigen unbebeutenden Befefti- 
gungen in der Nähe von Eonftantinopel und am Kanal, fein 
erhebliches Reſultat. Man wollte ſogar behaupten, daß fie 
auch dabei ein zweibeutiges und verrätherifches Spiel getrie⸗ 


1) Da wir auf dieſe Dinge hier nicht näher eingehen Edunen, verwei⸗ 
fen wir auf die höchſt intereffanten Cinzelbeiten bei Dumas a. a. O., 
©. 202, 266, 274 fg., wo namcntlid auch über bie Sreigniffe vom 
Jahre 1770, Sitten, Art und Parteiungen unter ben Sphafioten und 
Aehnliches genauere Aufſchlüſſe gegeben werben. 

2) Nach ben eigenen Bemerkuugen von Dumas a. a. O., ©. 19. 
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ken bitten. Denn während fie auf ver einen Seite ben 
AAaudan Paſcha für, ihre Anlagen einzunehmen gewußt, hätten 
he anf der andern den Sultan im geheimen bagagen anfge- 
wiegelt, blos, um fich auf biefe Weife eine genaue Kenntniß 


e8 

Ingenheit fpäter zu ihren Zwecken zu benutzen beabfichtigen. 

Im Grunde Hatte auch bie unterdeſſen eingetretene fried⸗ 
liche Wusgleihung des Streites zwiſchen Rußland unb ber 
Herte ven weitern Berfolg folcher Arbeiten für jet zwedlos 
und überflüſſig gemacht. Nach einem zweimonatlichen Aufent- 
halte im Hafen non Sonftantinopel unb einer kurzen Rund⸗ 
reife im Schwarzen Meere verlieh daher zu Anfang Mai 1784 
vie Fregatte dieſe Gewaͤfſer und traf, nachdem fie udch einige 
Zeit im Archipel und an ben Lüften von Attila und des Pe 


lepennes vermweilt hatte, zu Anfang Auguft wieber im Hafen, 


von Toulon ein. Bei ihrer Abfahrt won Eonftantinopel Hatte 
Ach ver franzäfiiche Geſandte, Herr von St. Prieft, beeilt, 
dem Kapudan Paſcha ſämmtliche von feinen Ingenienrs aufs 
genommenen Pläne zu überreichen, ein Geſchenk, welches ber- 
felbe inbeifen, wie wenigitens behauptet wird, mit ‚ziemlich 
bezeichnender Kälte aufgenommen haben fol). Denn um 
dieſe Zeit waren bie Würfel fchon zu Gunften Rußlands ges 
fallen, und mithin hatte biefe ohnmächtige und zweibentige 
Hülfe Frankreichs für die Errettung, der Pforte augenbliclich 
gar Feinen Werth mehr. | 
Nachdem die Kaiſerin Katharina durch die Zuſagen 
bes britiichen Botſchafters Fitzherbert und die Erklärung 


des Grafen von Vergennes einmal ber Unterftägung Frans 


reichs und Englands verfichert war, beftand für fie eine der 
Danptfchwierigfeiten nur noch darin, auch den Kaifer, welcher 
fortwährend zum Kriege drängte, für ihren Friedensplan zu 
gewinnen, den die Umftänbe zu einer unvermeiblichen Noth⸗ 
wendigleit gemacht batten. Schon vor Ausgang Octobers 
erklaͤrte fie daher vem Kaifer unumwunden: „va fie die Hoff- 


1) So namentlih Herr von Gaffron in feinen Depeſchen vom 
21. April und 10. Mai 1784. Auch er Fenut bie franzöſiſchen In⸗ 
gemienre be Chabot und Mathieu Dumas nur unter ben ange 
uomumenen Ramen bes Chevalier be Serville und Bernon. 


- 


zu verichaffen, welche fie bei exfter günftiger &er 
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nang hege, bie Pforte werde wegen ber Krim und des Hub 
den Frieden nicht brechen, fo hate fie es, umter den degan 
wärtigen Umftänden, für geratheii, bie Vertreibung der 
Unglänbigen aus Europa auf ſpätere Zeiten zu 
vertagen; ſie wolle ſich folglich vorläufig mit den Votthei⸗ 
len, welche fie durch ihren Hanbelswertrag mit der Pforte 
and bie Beſidnahmée Her Krim und Bed Kubau erlangt habe, 
Begnägen, uns lade ihn ein, es In gleicher Welſe Bei ven 
Zugeſtändniſſen bewenven zu Lafjen, welche ihm vie Pforte 
bereitd gemacht habe” 1). 

Diefe beftanden nun aber eigerttlich nur erft in einigen 
ziemlich mäßigen, noch nicht einmal beſtimmt feftgefegten Be⸗ 
günftigumden des Sfbreichifchen Levantehandels. Es ergab ſich 
mithin von ſelbſt die delilate Frage, ob der Kaiſer nicht be 
techtigt und gefennen fein würde, mertigftens für ben beden⸗ 
kenden Aufwanb, ven ihne feine unfafſeuden Ruſtungen ver⸗ 
urſacht, noch eine anberwätige angemeſſene Entſchäviguug in 
Anſpruch zu nehtien? Denn wäßrend die Kaiferin in allet 
Stille ſchon Anftalten traf, ihre Treppen in bie Wimerqunar⸗ 
tiere zuruckzuzichen, fette er feine Ruſtungen noch intiner in 
aitögebehntenn Hoeße fort, ſchickte manfhötlich Truppen ih 
Ungarn, Üieß Bett in men errichteten Magaziuen ungeheure 
Maſſen von Kriegsmaterial und Mundvorrath anfhänfen, 

und ſchien Werhaupt mit gtoßen Dingen umzugehen. 

Nicht genug, daß er es auf Bosnien, die Moldau mb 
Walachei abgeſehen hatte, war fein Augenmerk duch auf das 
penetianifche Dalmatien und emige benachbarte Infeln ge 
richtet: Er glaubte anf diefe um fo mehr gewifſe Anfprüche 
„arheben zu können, ba fie ehemals zu Ungarn gehört hatlen, 
Aufptüche, welche die Signorie ſchon einmal zu Zeiten ber Lai⸗ 
ferin Maria Therefia loszulaufen willens gewefen ter ?). 
Und um nam bie Republik vefto Beffer in feiner Gewalt zu 
haben, gab er fich, im Einverſtändniß mit der Kaiſerin Ka⸗ 
tharina, große Mühe, fie mit in das Bündniß gegen die 
Pforte bineinzuziehen. 





1) Depeſche des Erafen von Gärk vom 24. October 1788. 
2) Schreiben bes Kbuige Fried rich“d il. vom 16. September 1708. 
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Rob im September fanden darüber zu Wien fehe leb⸗ 
en Berheenbluugen zwiſchen dem Fürften von Kannitz, 

ven nach Venedig Beftimmten vuffifchen Geſandten, Grafen 
von ®oronzoff, und dem Vertreter der Signorie am Taifer- 
ken Hofe ftatt. Der lettere wußte aber jehr wohl, was 
fie fle Kabei auf dem Spiele ftehe, und lehnte baher eine 
ſolche Berbindung mit dem Bemerken ab, vie Republik könne 
nichts mehr wünſchen, als daß die Kaiſerin von Rußland 
eine Weile Maßigung gegen bie Pforte m ben Tag legen 
möge (vöulut user de moderation envers la Porte). Das 
nahm ihr aber der Kaiſer fo übel, daß er dem venetianiſchen 
Geſanbten darauf erwibern ließ, er werbe dies ber Kaiſerin 
zu wiffen thun, und biefe werde ohne Zweifel barliber er- 
ſtaunt fein, die Republik fo fehr für Ungläubige eingenommen 
zu fehen (qui seroit sans doute surprise de voir la Re- 
publigüe &tre si fort porl&e pour des Infiddles)!). 

Die Berechtigung des Kaiſers, eine entfpreddende Ent- 
Khänigung für ſich du fordern, ließ fi) aber um fo wehiger 
ſinwdeglengnen, da im feinem Allianzvertrage mit der Kaiſerin 
ausdrucklich fefigefegt war, daß beide Eonträhenten, im Fall 
eined Krieges, an den etfva gemachten Eroberungen in glei- 
Gem Make Theil haben follten z). Da nun aber bie Be- 
fitnahme der Krim und des Kaban einer foldyen Eroberung 
zieuich gleich geachtet ihurde, ſo brachte dieſe Eutſchädigungs⸗ 
frage das Cabinet von St. Petersburg in nicht geringe Ver⸗ 
legenheit. | 

Man hatte ihre Löſung auch Schon fehr ernftlih in Er- 
Wing gezogen, ohne indefjen zu einem befrtebigenben Reſul⸗ 
tate gelangt zu fein. Es waren dabei überhaupt zwei Fälle 
möglich: entweder mußte man dem Kaifer eine entfpreddende 
Etweiterung feines Gebietes zugeftehen, oder ihn Durch. eine 
angemeffene Geldentſchädigung zufrieden zu ftellen fuchen. Fir 
das Erftere boten ſich immer nur wieder die Moldau und 


1) Schreiben bes Königs vom 23. September und 11. October 
183. 
. 2) Depeihe bes Grafen von Görtz vom 20. November 1783, wo 


die Antivort bes Kaiſers angeführt wirb, ans welder fich dieſe Be- 
ſtimmung des Bertrags ergibt. | 
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bie Walachei dar. Die Kaiferin trug jeboch ſelbſt Bedenken, 
ihm über biefe auch nur bie blofe Suzeränetät zu über 
laſſen, wie fie bisher bie Pforte befeffen Hatte. ‘Denn wer 
ftanb ihr dafür, daß bann ber Kaifer dieſen Fürſtenthümern 
nicht Über lang oder kurz daſſelbe Schidjal bereiten würde, 
welches die Krim jet von ihr erfahren Hatte? Cine folde 
Vergrößerung der Macht des Haufes Deftreich nach dieſer 
Seite bin wäre ja aber ihren Iutereffen auch ſchon deshalb 
zumwiber geweſen, weil baburch bie Verbindung zwifchen bem 
ruffifchen und ben künftigen griechifchen Kaiferreiche auf bie 
wachtheiligfte Weile unterbrochen und dem Haiſer überhaupt 
viel zu viel Einfluß auf die Angelegenheiten Polens und ber 
Türkei eingeräumt. worben wäre !). 

Man ließ alfo diefen Gedanken gänzlich fallen, und faßte 
bagegen deſto beftimmter bie Gelventfchänigung ins Auge 
Vielleicht, meinte 3. B. Graf Oftermann, werbe ſich ber 
Kaifer damit begnügen, wenn man ibm bie 2%, Millionen 
Rubel zuwiefe, welche bie Pforte noch von den im Frieden 
von Kutſchuk Kainardſche feitgefegten Kriegskoſten zu zahlen 
habe. Da aber dieſe Summe doch zu geriug erſcheinen 
mochte, fo ſprach man wenigſtens davon, fie bis auf 9 Mill 
Rubel zu erhöhen, wovon bie eine Hälfte Rußland, die anbere 
bie Pforte aufbringen follte ?). 

Wie hätte man aber, bei der eignen Finanznoth, welde 
gegen Ende des Jahres immer drückender wurde, folchen Ber- 
- pflichtungen gerecht werden föllen, und unter welchem Xor: 
wande und auf welche Weile wäre die Pforte auch noch zu 
einem fo völlig ungerechtfertigten Opfer beranzuziehen gewe⸗ 
fen? Genug, e8 war in biefer Beziehung noch gar fein Be 
ſchluß gefaßt, als die jüngite Eröffnung der Kaiferin an ben 
Kaiſer die Entſchädigungsfrage immer brennender made. 
Seine Antwort mußte daher jett eigentlich den Ausichlag 
geben. Man war von allen Seiten um fo mehr darauf ge 


1) Am fhärfften faßt dieſe Verhältniffe Friedrich ber Große in 
zwei Depefchen an ben Grafen von Görtz vom 18. November und 
18. December 1783 auf. 

2) Depeichen bes Grafen von Görtz vom 25. Juli und bes Kö⸗ 
nigs vom 22. November 1783. 
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ſpannt, da man allgemein glaubte, daß auch der noch immer 
kriegsluſtige Fürſt Potemkin, ven der Katfer, einem freilich 
nicht verbürgten Gerücht zufolge, mit 300,000 Rubeln beftochen 
baten follte, ganz auf deſſen Seite ſtehe. Man fürchtete, 
daß derfelbe nach feiner demnächſt zu gewärtigenden Rückkehr 
nah St. Petersburg feinen Einfluß Leicht dazu benutzen könne, 
auch die Kaiferin wieder von ihren frieblichen Gefinnungen 
abzubringen und aufs neue für bie fofortige Ausführung 
ihres großen Planes zu begeiftern ?). | 

Es war folglich felbft für die Kaiſerin feine geringe 
Ueberraſchung, daß die Antwort des Kaifers, welche um bie 
Mitte Novembers in St. Petersburg eintraf, Im wefentlichen 
ganz ihren Wünfchen entfpradd. Er erinnerte darin allerdings 
an die ihm in dem Allianzvertrage zugeftanbene gleiche Bes 
rechtigung, erflärte aber dann, „daß er, wenn bie Kaiſerin 
bie Krim und den Kuban ohne Krieg erhaften Tönne, aus be- 
fonberer Freundſchaft für fie (par amiti6 pour elle) vorerft 
noch von dei Erfüllung jener Vertragsbedingung abftehen 
und af eine Vergrößerung feines Gebiets Verzicht leiſten 
wolle, Er behalte fich nur ausdrücklich (expressement) vor, 
dafür im nächften Kriege entfhäbigt zu werben, 
indemer hoffe, daß Rußland fich verpflichten werbe, 
feiner Mäfigung dann gehörig Rechnung’ zu tragen“ 
(à lui tenir compte alors de sa mod6ratien) ®). 

Damit war für jetzt eigentlich alles gewonnen, denn auch 
bie Berhanolungen zu Eonftantinopel waren bereits ſoweit ge» 
biehen, daß an bem erwünfchten Ausgange berfelben kaum 
mehr zu zweifeln war. Eile war jedoch um fo nöfhiger, da 
man auch jet noch: wol Grund genug hatte, an der Aufrich- 
Nolelt des Kaifers zu zweifeln, und eine abermalige Sinnes- 
Änberung deſſelben, welche keineswegs außer dem Bereiche 
ver Möglichkeit lag, wieder alles in Frage hätte ftellen Yön- 
ven. Auf der andern Seite konnte man gleichwol nicht ver- 
Innen, dag diesmal gewichligere und nachhaltigere Motive, 


1) Depefchen bes Königs vom 6. December 1783 und bes Grafen 
don Gbrtz vom 2. Ianıar 1784, wo namentlich von ber angeblichen 
Beſtechuug Potemkin's durch ben Kaiſer bie Rede if. 

2) Depefche bes Grafen von Göry vom 20. Noveinber 1783, 
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Furcht ser Saukreich und bie Vermigelungen in ben Nieber: 
landen, feine Handlungsweiſe beſtimmt haben mochten. 

Bor allen mußte nun das Schweigen gebrochen. werben, 
welches der Divan ſowol wie Herr von Bulgakoff bis 
dahin goch immer üher vie Verhältniſſe der Krim beohadhtet 
hatten. Zu dieſen Zwefſle fchidte Die Kaiferin dem laktern jn 
Form einer Denkſchrift eine Art Ultjmatum zu, weihes er 
der Poste üherzeichen ſollte. Es war in ber Hauptſache 
nur eine Umfchreibung bes Manifeftes vom 8. April, welde 
mit der Erkſärung ſchloß, „daß die Kaiferin zwar bie in De 
fig genommenen Bropinzen unter allen Umſtänden nit dem 
zufftichen Reiche für unwiderruflich verbunden halte (comme 
irr&vocablement ‚r&unies à l’Empire de-Russie), nichtsdeſto- 
weniger aber ven Frieven erhalten wolle. Sie ſei deghalb 
bereit, ihre Grwerbungen auf gewifle Grenzen zu beſchräulen. 
As folche fei der Fluß Kuban von ver Natur ſelbſt ge 
geben; und zu noch größerer Sicherheit verzichte fie Auf bie 
Souveränetät über ſämmtliche Tatavenftämme jenfeit dieſes 
Fluſſes, ohne feldft je die Anſprüche darauf erheben zu wollen, 
welche ven ehemaligen Chanen ver ‚Krim kon Rechts wegen 
zugeſtanden ‚hätten‘ 1). 

Die Schwierigkeit war nun, der Pforte dieſe Erllaͤrung 
auf officielle Weiſe beizubringen. Denn von keiner Geile 
wollte man fich durch ben erften Schritt zu einer ſolchen An- 
näberung etwas vergeben. Zudem war damals die Kriege 
partei im Diwan, unter bem übermägtigen Einfluſſe deß 
Kapudan Paſcha, noch entſchieden im Vortheil. Sie wollte 
von einer Verſtändigung mit Rußland und dem Kaiſer über 
haupt nichts Hören. Man fei noch ſtark genug zum Wider⸗ 
ftande, meinte fie. Wie follte..e8 denn 3. B. der Kaiſer mir 
gen, Bosnien anzugreifen, wo 100,000 SM. bereit jtehen, 
ihn zu empfangen, und ein Winterfelpzug ihm Leicht 10. Wir 
liouen koſten würde, ohne daß er ben geringjten Nutzen dabon 
hätte! ‚Krieg fei ohnehin unvermeidlich, man möge nun be 
Krim förmlich aufgeben oder fie noch reiten. Denn überläßt 


1) Den Wortlaut biefer Erffärung gibt * von Görtz in ſeiner 
Depeſche vom 20. November 1783. 
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man fie Rußlqud, hehampteien die Mprkführer "der Kriegs⸗ 
papkei, jo wird her Koller das Gleiche verlangen und im 
Sol ver Verweigerung deu Krieg beginnen, in welchem ihn 
Rußlaud als Hülfsmacht beiftehen muß; ſchlägt man dagegen 
die Avim ab, fo ‚greift Rußland zu ben Waffen, und bann 
ik Kailer geröthigt, es als Bundeagenoſſe zu unterftügen; 
gibt man endlich ‚beiden nach, ſo bricht der Sturm im In⸗ 
nern o, wolcher dem Sultan leicht pen Thron koſten könnte: 
ale =. in jenem Falle Krieg! )). 

Unter dieſen Umfländen war +8 für bie Vertreter ber 
vermittelndean Mächte firhgslich eine »Ieichte Aufgabe, ben Di- 
won au friedlichern Anfichten herabzuſtimmen, zumal da da⸗ 
bei ider, obgleich fie von ihren Regierungen endlich ange- 
wien wurden, gemeinſchaftlich und in Uebereinftimmung zu 
handeln, feinen eiguen Weg perfplgte, and, wie man be 
haupten mollte, ‚ihren Bemähengen quch von andern Seiten 
entgegengenvbeitet wurbe. Am entſchiedenſten trat jetzt Eng> 
land auf. Denn 98 mar ihm darum zu thun, durch feine 
guten Dienfte in Eonftantinopel feiner beabfichtigten Allianz 
mit Rußland Vorſchub zu Leiften, und dns im Diman ver⸗ 
lorere Texrain wieberzugewinnen. 

Es draug daher geradezu auf unbebingte Abtretung ber 
Krim und nes Kuban, während Fraulreich dieſelbe der Pforte 

war auch anrieth, aber doch mehr uur als ein Mittel, für 
jest. einen vernichtenden Krieg zit vermeiden und Zeit zu er⸗ 
hlcreicherm Wiverftande in der Zukunft zu gewignen. Herr 
von St. Prieſt fegte es wenigftens durch, daß das bereits 
entworfene Gegenmanifeſt ber Pforte, welches einer fürm- 
lichen Kriegserllärung an Rußland gleichgelommen wäre, 
Deren gon Bulgakoff nicht zugeftellt wurde und daher u 
nicht in die Deffentlichleit gelangte 2). 


1) Depefchen bes Herm von Gaffron vom 10. Detober und 
25. Rovember 1783. 

2) Herr von St. Prieft rühmte fih in einem Schreiben an den 
Marquis de Berac ſelbſt, „d’ötre parvenu à empöcher, que le 
Divan n’ait fait remeojtre au Sr. Bulgakoff ya mimpire. deja redigs 
sur laflaire -de la Crimde, puisque ce mémoiro auroit rendu Ja 
guerre inovitable.“ Depefche des Grafen von Görtz vom 25. No- 
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” - Dagegen wollte man wiſſen, baf der preußiſche @e- 
f&äftsträger, und zwar im Auftrage feines Hofes, nick 
müde geworden fei, ven Diwan zu entfchloffenem Widerſtande 
gegen Rußland aufzureizen. Man fprach ziemlich offen ven 
einer geheimnißvollen Denkſchrift, welche Herr von Baffron 
den Kapudan Pafcha ſchon zu Ende Novembers im diefer-Mr 
ſicht habe zuftellen lafſen. Ganz ohne Grund war die Suche 
nicht, ſie hatte aber jett Feine weitern Folgen nnd ſcheim von 
den Vertretern ber vermittelnden Mächte vorzüglich nur wit 
bazır benutzt worben zu fein, ihren Bemühungen in den Augen 
Rußlands noch mehr Gewicht beizulegen. - Exft fpäter, nad 
dem Abſchluſſe der Uebereinkunft zwiſchen Rußland umb ber 
Bforte, kam ſie wieder zur Sprade und nahm, wie wir bald 
fehen werben, eine fehr merfwürbige Wendung. Denn ba fe 
weientfich dazu beitrug, bie bereits herrſchende Misftimmeng 
zwifchen ven Höfen’ von St. Petersburg und Berlin noch zu 
vermehren, fo fährte fte zu fehr unangenehmen Auseinander⸗ 
ſetzungen, und wurde namentlich für Herin von Gaffron 
berhängnißvol. 

Der beitifche Gefandte, Herr Ainsley, hatte es durch 
feinen Einfluß auf den Kapudan Paſcha endlich doch bakin 
gebracht, daß die Pforte die Vorfchläge bes Herrn von Bul⸗ 
gatoff anhören wollte Er wurde zu diefem Zwecke zu 
einer Bonferenz in dem Landhauſe von Ainali⸗Kawak einge 
laden. Sie fand am 29. November in Gegenwart des Groß⸗ 
wefirs, bes Kapudan Paſcha, des Reis Efendi, des Veglibdſchi 
und bes Stamboul Efendi flat. - 

Die Sprache des ruffifchen Geſandten war dabei nech 
fehr hochfahrend und Fategorifch. Er verfangte, daß die Pferk 
fich beſtimmt darüber erklären folle, „ob fle gegen die vet 
mäßige Beftgnahme der Krim durch die Streitfräfte Ihrer 
Mojeftät ver Kaiferin aller Reußen etiwas einzuwenden habe?” 
Er könne nicht glauben, dag die Pforte bei andern Höfen 
darüber Klage geführt Habe, da bie Krim ein völlig freies 


vember, und damit im Uebereinflimmung Depeſche des Herrn Dom 
Waffron dom 25. Detbber und Gchreiben bee Xöhige a an — 
vom 9. December 1783. 
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mb wwabhängiges Land fei. Um indeſſen allen faljchen Ge: 
rüchten darüber ein Ende zu machen, mäfje er eben auf einer 
Haren und beftimmten Erflärung (une explication claire et 
nette) beftehen, und zwar, um bie Sache nicht noch weiter 
m verichleppen, womöglich vor Ausgang bes Jahres und ſpä⸗ 
teftens innerhalb 60 Tagen ?). 

Es ließ fich erwarten, daß es über biefe Erklärung, 
welche der Großwefir nur „ad referendum” nahm, im Dis 
wan, welcher fich feitvem faft täglich, bald bei dem Groß» 
wer, bald beim Mufti, bald endlich im Serai verjanmelte, 
za äußerft beitigen Debatten fam. Die Kriegspartei behaup⸗ 
tete babei, ungeachtet des ewigen Drängens des englifchen 
Geſandten, bis zum lebten Augenblide die Oberhand. Herr 
Winsley war mit feinen Vorftellungen in der That uner- 
ſchoͤpflich. England, revete er dem Großwefir zu, fei nun 
einmal der treue Alliirte Rußlands; das eigene Interefle ber 
Pforte verlange, daß fie feinen guten Ratbfchlägen folge und 
der Raiferin gutwillig das abtrete, was fie fchon befike. 
Dies fei ja nur noch eine blofe Törmlichkeit, welcher fich 
dieſe hochherzige Fürftin (cette magnanime Souveraine) felbft 
gänzlich überbeben könnte, wenn fie nicht, von befonderer 
Freundſchaft für die Hohe Pforte befeelt, ven Wunſch hegte, 
auch ven Heinften Keim von Zwietracht zwiſchen beiden 
Mächten auszutilgen (& deraciner jusqu’au moindre germe 
le discorde entre vous et elle), Sie, die Pforte, folle 
daher die Kaiſerin nur ein für alle Mal als rechtmäßige 
Beherrſcherin der Krim, des Kuban und ihrer Nebenlänver 
onerfennen. England wünſche dies um des eigenen Wohles 
der Pforte willen, und daß Rußland ihr ganz beſonders zu⸗ 
gethan fei, habe es durch bie ihr jetzt bewieſene rückſichtsvolle 
Mäfigung fattfam dargethan ?). 

Diefe halb umberufene Zubringlichleit des Englänvers 
wurde aber am Enbe nicht blos der Pforte, fondern auch dem 
ruffiſchen Geſandten und dem faif erlichen Internuntius Täftig. 


1) Depeſchen des Herrn von Gaffron vom 16., 20. und 23. No⸗ 
vember 1783. 

2) Bortlich nah den Aeußerungen bes engliſchen Geſandten in 
einer Depeiche bes Herrn von Gaffron vom 10, December 1788. 
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Denn-er beftanb nun in faft bichntorifchen Tone (avec un 
ar de dictateur) fogleih darauf, bie Pforte mäfje ihre 
Truppen aus Numelten zurückziehen, wenn fie mit Rußland 
zu einer Verſtändigung gelangen wolle. Das verbark jedoch 
mehr, als es müßte, und war ſchon beshalb auch gar. wicht 
im Sinne der Raiferin, weil ed den Traditionen vuffifcher 
Cabinetspolitik zuwiderlief, fich in folcden Dingen ganz in 
bie Gewalt einer dritten Macht zu begeben. 

Herr von Bulgakoff und der Iuternuntins, Baron 
Herbert de Rathkael, fuchten daher dem übermäßigen 
englischen Einfluffe dadurch die Wage zu haften, daß fie aud 
ißrerfeits bei dem Diwan auf eine fchnelle und kategoriſche 
Antivort drangen. Sie erffärten dem Großweſir ohne wei 
tere, fie würben biefelbe, wenn fie bis zu einer beftinmmten 
Friſt nicht erfolgt wäre, gar nicht mehr ammehmen, ſelbft 
wenn fie ben gerechten Fotderungen ber beiden Kaiferhöfe ent 
fprechen follte (düt-elle möme röpondre aux justes deman- 
- ‘des des deux Cours Imperiales) !). 

Das wirkte ſelbſt auf die Stimmung ber Kriegspartei, 
welche, getragen von dem Gefchrei der Ulema und ber Mir 
ltzen, noch immer im Vortheil war, fo lange ihr ber Kapu⸗ 
dan Paſcha treu blieb. Ihre Gegner, bie ihre Hauptftüge 
im Serat hatten, gewannen num aber doch auch fon Terrain 
im Diva. Ihre Beweisführung war im Grunde auch ziem⸗ 
lich ſchlagend. „Was folle man fich“, hoben fie namentlich 
hervor, „mit dieſen Tataren, welche ver Pforte fchon um- 
meßliche Summen geloftet hätten, am Ende noch viel zu ſchaffen 
machen? Sie feien ja überhaupt ein unrubiges, leicht zu 
verführendes und aufzumiegelndes Wolf, welches feinen Nach⸗ 
barn nur zur Laft falle. Habe fich Die Pforte wicht von je 
her in die Nothwendigfeit verfett gefehen, ihre Chane, ihrer 
Unfähigfelt wegen, fortwährenn zu wechfeln und fie mit rei 
hen Apanagen in Rumelien zu bebenfen, wo fie dann mit 
ihrem zahlreichen Anbange, ein Staat im Staate, nm Um 
ruben angeftiftet hätten?‘ 2). | 

1) Depefchen des Herrn von Baffron vom 30. November 1788 


mb 10. Januar 1794. 
2) Depeſche befielben vom 8, December 1788, 


ber Priedenspartei im Diwan . Ah. 


Der Sieg der Friedendpartei war inbefjen enifihieven, 
ale ſich endlich feibft ber Kapudan Paſcha auf ihre Seite. 
ſchlug. Diefe plögliche Sinnesänderung des gewichtigen Man⸗ 
mes, welcher damals fo zu fagen bie Geſchicke des oomaniſchen 
Reiche in feiner Hand hatte, übertafchte feine Frampe nicht 
minder wie feine Seine. Dean fchrkeb fie im ‚allgemeinen. 
dem mächtigen Einfiuffe des Serai und des Sultans felbit 
w'). Daß aber auch Herr von Bulgakoff jene Mikener 
gegen ihn und feinen Anhang fpielen Tieß, iſt, wenn es ſich 
and nicht bis zur Ebidenz nachweiſen Tägt, gar nicht mweihr⸗ 
ſcheinlich. Wenigſtens ift gewiß, daß Haſſan Bajcha gegen: 
vergleichen Belehrungsmittel nicht unempfinblich war 2). Ä 

Gleichwol waren die letzten Dimansfigänget, vr welchen 
bie Sache zur Encſcheidung fommen ſollte, noch üußert fürs 
miſch Am 5. Ianmar 1784 hielten ſich beide Parteien noch 1784 
ztemfich Die Wage. Man rechnete, wie der Pfortenbolmetfch, 
Herm von Saffron eingeftand, bis zum letzten Augenblicke 
noch baxanf, daß enblich eine beftimmte Antwort wegen bes 
Bündniffes zwifchen Frankreich, Preußen und ver Pforte ein- 
treffen mwärbe, und wenn fie, wie man ertvartete, günftig 
andgefalfen wäre, fo würbe man ven Frieden nicht unterzeich⸗ 
net haben ®). | 


1) Das war tamentlich auch bie Auficht des Herrn von St. Prieſt, 
weiber fih gegen Seren von Gaffron bahin äußerte: „de croie que 
cest ld sultan, qui a tout fait, et que le Capitan Bacha a vu n’avoir 
rien de mieux & faire, que de se ranger du cöt6 de son waltro ot 
de laisser clabauder !’Ulema et le peuple.“ 

2) Der Pfortenbohmetfch bediente fich ſelbſt gegen Herrn von 
Gaffron bes ziemlich verdächtigen Ausbrude, daß Bulgakoff „a 
converti le Capitan Bacha.“ Depeſche deſſelben vom 10. Januar 1784. 
Und König Friedrich I. fah ben Umſtand, daß man am Gabe. ihm 
bie Sriedensurfunde nnterzeichnen ließ, als einen vollgültigen Beweis 
a, „que ce Gapitan Bacha, qui auparavant &tait si fort contre la 
Paix et la cession de la Crimee, s’est laisse gagner.“ 

3) Der Drageman ber Pforte äußerte ſich gegen Hera don 
Saffren darüber wörtlich babin: „Si celte röponse était déja ar- 
five, on si elle arrivoit avec le Courier prochain de Vienne, et 
quelle fut favorable, il m’est pas à doufer, que les Turce röflues-. 
tolent nettement.“ 

29 * 
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Daß fih aber vie Pforte in Diefer Beziehung nicht länger 
mit trügertfchen Hoffnungen binhalten dürfe, darüber hatte 
id König Friedrich U. felbft unlängft noch deutlich genug 
ausgeſprochen. „Ihr könnt dem Großwefir fagen“, fchrieb er 
bereit8 im October an Herrn von Gaffron, „daß der 
größte Uebelftan®, welcher dieſe Allianz für jetzt noch verhin⸗ 
bert, barin befteht, daß die Franzoſen mit ven Oeſtreichern 
verbunden find, und daß fie diefes Bündniß noch keineswegt 
für gebrochen halten. Auf ver andern Seite kann ih nicht 
allein eine Allianz mit der Pforte eingehen; Frankreich oder 
irgend eine andere Macht müßte daran theilnehmen. 3% 
rathe daher dem Großwefir, bie Franzoſen ſelbſt anzutreiben, 
baß fie ven Türken Beiſtand leiften und ihnen Alles ver 
ſchaffen, was ihnen noth thut, voransgefegt, daß fie, die 
Türken, ihrerjeits Muth genug haben, ven Krieg auszuhalten 
und die neuen Beeinträchtigimgen, welche man ihnen zuge 
bacht hat, zurüdzumelfen‘ (assez de courage pour soutenir 
la guerre et repousser les nouvelles atteintes qu’on veul 
leur porter) }). 

Es ergibt fi daraus zur Genüge, daß ber König zwar 
eine nachbrüdfiche Unterftügung ver Pforte durch Frankreich 
nicht ungern gefehen haben würbe, in feinem Falle aber ge 
fonnen war, ihr felbft ‚gegen Rußland bülfreiche Hand zu 
leiſten. Ihn beunrubigte überhaupt weit mehr, was man 
am Ende dem Kaifer zugeftehen werbe, umb wenn er bie 
Pforte, wentgftens indirect, gar zum Widerſtande aufmun 
terte, fo war es ficherlich nur nach dieſer Seite hin. © 
wollte namentlich gar nicht in feinen Sinn, daß, wie es bu 
mals immer noch hieß, die beiden Kaiferhöfe auch die Unab- 


1) Wir entnehmen biefen Ordre immediat bes Königs ber Derl 
ſchrift, welche Herr von Baffron angeblich ber Pforte zu Ende Ro 
vernber 1783 zuftellen ließ, bie aber erſt viel fpäter zum Vorſchein lam 
Sie befindet fich bei einer Depefche bes Herrn Diez vom 10. Mär 
1785, in dem auf bem konigl. geb. St.⸗Arch. aufbewahrten beſonder! 
Eonvolut: „Acta betreffend bie Schidung bes Herrn von Gaffre! 
ale Chargs d’affaires bei ber tärkifchen Bforte nah Conflantinopel 
deffen Zurückberufung und Abtretung“ u. f.w. Wir kommen balb ba 
rauf zurück. 





beim Abſchluß bes Friedens, 458 


hinzigkeit der Moldau und Walachei verlangt hätten. ‚Denn 
er jah voraus, daß biefe Provinzen darin in Turzem bem 
Schidfale ver Krim nicht entgehen und ihre angeblich unab⸗ 
hängigen Beherrfcher gleichfalls genöthigt werben würden, ihre 
Staaten „Freiwillig” an den Kaifer abzutreten. 

„sh hoffe”, fchrieb er noch zu Ende December an 
Sem von Gaffron, „daß die Türken nicht fo befchränft 
kin werben (ne seront pas assez stupides), bergleihen Be⸗ 
trachumgen nicht von felbft anzuftellen; wäre dies aber den⸗ 
uch der Fall, fo könntet Ihr fie ihnen auf eine gefchidte 
und indirecte Weiſe beizubringen fuchen, die mich inbeffen 
wöt bloßſtelle“ (vous pourriez le leur suggerer d’une ma- 
Bire groite et indirecte, qui ne me compromette pas) }). 

Diefer gute Rath Fam jeboch etwas zu fpät. Der Um⸗ 
hard, daß der Kaifer für jet außer den geringen Vortheilen 
für feinen Levantehandel eben weiter nichts verlangt hatte, 
war; ichlieglich noch ein” bedeutendes Gewicht in die Wag- 
ſale der Frievenspartei im Diwan, zumal, ba auch das 
Su mit Macht zu friedlicher Entſcheidung drängte. Man 
anhlie, daß der Sultan felbft dem Großmwefir noch am 
Berabenb der Unterzeichnung bes Vertrags in einer . eigen- 
hindigen Zufchrift erflärt habe, es werde um feinen Kopf 
Küchen fein, wenn er ben Frieden nicht um jeben Preis er- 
halten werde (que s'il n’accommodät les choses coute que 
coale, il Aui feroit couper la t&te) ?). 

In 7. Iamuar fand Hierauf in einer lebten fehr leb⸗ 
haften Konferenz mit den Dolmetfchern von Rußland, Oeftreih 
md Frankreich — ber englifche war abfichtlich nicht dazu 
engelaben tuorben — die Verftändigung über die Form bes 
düedensvertrags ſtatt. Die von den Vertretern der Ulema 
als erhobene Einwenbung, „was denn mit ven Necht- 
günbigen im Kuban und in der Krim gefchehen werde, welche 
wi der ruſſiſchen Herrfchaft nicht einverftanden fein follten? 
— burde fchließlich durch ein Fetwa des Mufti erledigt, dem⸗ 


l Ghreiben bes Königs an Herrn von Gaffron vom 27. Des 
cnher 1788. 


I) Depeche des Herrn vom Gaffron vom 24. Januar 178. 
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zufolge ihnen binnen Monagtsfrift bie Ausivanberung geſtattet 
fein falle. Diefelbe Begünftigung Hatte iheten auch ſchon Po⸗ 
temkin bei feiner Abreiſe aus ver Krim mit ver Maßgabe 
zugeſagt, daß ihnen für ihre verlorene undewegliche Habe 
eine angemeſſene Entſchädigung zu Theil werben folle 2). 
Gewiſſermaßen aus Schonung für bie Pforte einigte man 
fi eublich dahin, daß die Abtretung ver Prim an Ruflanb 
in ber Friedensurkunde gar wicht förmlich erwähnt, ſondern 
nur burc die Erneuerung ber frähern Verträge, mit Din 
weglaffung ber bie Unabhängigkeit derſelben betreffenden Be 
finmmungen, fo zu fagen ftillſchweigend zugegeben werben folle, 
ein Ausweg, welcher wegen feiner Nenheit und Eigenthänfich 
leit in der politifchen Welt damals einiges Aufſehen erregte ?). 
1784 Am Morgen des 8. Ianuar 1734 wurde hierauf ber 
nach viefem Grundſatze abgefafte Vertrag (Seneb), melde 
dieſer Krifis ein Zieh fetzte, in einer in bem Landhauſe von 
Ainali Qawal abgehaltenen Gonferenz unterzeichnet. Außer 
/ dem ruſſiſchen Gefanbten, nahmen ber Kapudan Paſcha, ber 
Mes Efenbi, der Beglikoſchi Efendi, der Mufti als Ber 
treten ber Ulema, und der Pfortenbolmetfch daran Theil 
Die Urkunde beftand kurz und bündig nur ans brei Artilehe. 


1) Sammer, ®efchichte der Ehane der Krim, ©. 246: Gr führt 
bier ner bie Hauptmomente ber letzten Ditmansverhenblungen über dit 
Abtretung der Krim nach der weitläufigen unb eimfeitigen Darfieiung 
bes Geſchichtſchreibers Dſch ew det (1774—1787) au, ebenfalls hätte 
ex fi ein größeres Verbienft erworben, wenn er am Schluſſe anflatt 
bes langweiligen Gafels bes tatarifhen Prinzen Schahin Girei (aus 
beim Anfange bea 18. Jahrhunderts) wenigftens die hauptſächlichſten 
Neben, welche bei diefer Gelegenheit im Diman gehalten wurben, und 
Die forift Hierher gehörigen Actenftiide wiebergegeben hätte. Die Be 
kanntmachung Potemkin's in_Bezug anf die Erlaubniß zur Auswan⸗ 
derung lernen wir aus ber bereite angeführten handſchriftlichen: „‚Rela- 
tion suceincte de ce qui s’est passd en Crimde depuis l'affaire de 
Taman etc.‘ kennen. 

2) „On voit par la‘, äußerte fi unter anberm darüber König 
Friedrich II. in einer Depeiche an den Grajen von Gört dom 
3. Kebruar 1784, „qu’om s’est servi de ‚ve bieis, pour que la Porie 
puisse faire une cession tacite de la Crimee et du .Cuban, #406 
l’enoncer dans le Traite.“ 
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- Sa dem erften wurden ber Friedensvertrag von Mut 
ſchuk Rainarbfche vom Jahre 1774, die Convention wegen 
ber Örenzregulirung vom Jahre 1775, die. erläuternde Con⸗ 
vention vom Sabre 1779 und endlich der Hanbelsvertrag 
kom Sabre 1783 einfach bejtätigt, mit einziger Ausnahme 
ws Artikels II des Friedens von Kutſchuk Kainardſche 
ww der Art. II, UI und IV ver erlänternden Convention 
won Jahre 1779, welche fich anf bie Verhältniſſe ber 
Krim beziehen, und fortan für beide Neiche weder Geltung 
noch bindende Sraft mehr haben follten (ne seront plus 
d’aucune valeur ni force obligatoire pour les deux Em- 
pires). Dagegen wurde nochmals beſonders hervorgehoben, 
bag bie Feftung Dezafow mit Gebiet nach wie vor ber 
Pforte verbleibe. 

Daſſelbe wurde im zweiten Artilel in Betreff der Feſtung 
Soudſchuk Kaleſſi anögefprochen, und zwar jo, daß Ruß⸗ 
land auf Die ehemals von ven Ehanen der Tataren erhobenen 
Unfprüge auf ihr Gebiet für immer verzichte. 

Der dritte endlich beftimmte ven Fluß Kuban in ber 
Belfe zur Grenzſcheide zwifchen beiden Neichen, daß Rußland 
die Herrſchaft Aber alle Intarenftämme bieffeit dieſes Fluſſes, 
d. h. zwifchen ihm und dem Schwarzen Deere, völlig aufgebe !). 

Gleich am folgenden Tage verfammelte der Reis Efenbt 
die Dolmetſcher ſämmtlicher fremden Geſandten in feiner Be 
haufung, um ihnen das große Ereiguiß zu weiterer Mitthei⸗ 
lung an ihre vefpectiven Regierungen mit den einfüchen Wor⸗ 
tm anzuzeigen: „Alle Differenzen zwifchen ber Pforte und 
Rußland find beigelegt, die Urkunven find ausgewechjelt, und 
wir haben ven Frieden. Da ver preußifche Dolmetfcher krank⸗ 
heüthalber nicht erfcheinen Konnte, fo ift der Dragoman ber 
Poste beauftragt worben, ihm bafjelbe fchriftlich mitzutheilen.“ 
Ueber die Bedingungen des Friedens fich weiter zu äußern, 


1) Diefe drei Artilel bes DBertrage vom 8. Jamıar 1784 findet 
man z. 8. bei Martens et de Cussy, Recueil manuel etc., T. I, 
p. 315. Wir halten es aber nicht für unangemeflen, ben vollſtändigen 
Bertiag wach bem bamals von Herm von Gaffron eingeſchickten frau⸗ 
üfihen Originaltert, welcher fi in dem königl. geh. St. Arch. be⸗ 
ſindet, in den Beilagen wieberzugeben. 
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hielt der Reis Efendi nicht fin nöthig, „da es fich hier le⸗ 
Digi um eine Sache handele, welche Rußland und bie 
Pforte allein angehe“ 2). 

Das war der lehte Act einer iabrefangen und für die 
Geſchicke des europätfchen Drients fo folgenreichen Krifie. 
Wenn fie augenblidfich ruhig und ohne die allerdings gefürch⸗ 
tete Erfchütterung im Innern des osmanifchen Reiches vgrüber⸗ 
ging, fo war dies gewiß vor allem dem mächtigen Einfluſſe 
des Kapudan Pafcha, zum Theil vielleicht aber auch ben Ru 
bein des Herrn von Bulgakoff zu danken. 
| Im allgemeinen beberrfchte nun doch, in Berüdfichtigung 

der drohenden Gefahren, welchen man bei einem abermaligen 
ſchweren Striege mit zwei mächtigen Nachbarreichen kaum ent» 
gangen fein würde, bie Freude über ven erhaltenen Frieden 
bie öffentliche Stimmung in der osmanischen Hanptitabt. Nur 
die Suchta, die Schüler der Rechtsfchulen, fuhren, von einigen 
fanatifchen Ulema aufgehetzt, fort zu murren, und nahmen 
eine bevenkliche Haltung an. Man wußte aber am Ende 
auch fie einigermaßen durch das unter der Hand möglihft 
verbreitete Gerücht zu befchwichtigen, Rußland habe die Krim 
eigentlich gar nicht in Belig genommen, fondern nur als 
Pfand für die Schulden Schahin Girai’s militäriich be 
fegt; in fieben Jahren würben biejelben abgezahlt fein, und 
dann folle die Halbinfel, unter diefem ihrem rechtmäßigen 
Beherricher, wieder ganz in den frühern Zuftaud der Unab- 
hängigfeit zurüdfehren ?). 

Der arme Chan Fonnte ja aber aus biefem Schiffbrude 
feines ephemeren Herrſcherglückes nicht einmal feine perſön⸗ 
liche Griftenz retten! Bon allen Eeiten verlaffen, war er 
furz nach ber Befignahme ver Halbinfel durch die Rüſſen mit 
Mühe und Noth ihrer Gefangenfchaft entronnen und hatte 
zunächſt in dem von ihnen noch nicht befegten Terrain eine 
Zuflucht gefunden. Allein auch hier wußte fich General 
Sgelftröm ſchon um vie Mitte des Jahres durch Lift und 


1) Depefche bes Herrn von Gaffron vom 10. Ianuar 1784 
nebft dem dazu gehörigen Journal vom 25. December 1783 bie zum 
4. Januar 1784. 

2) Depefche beffelden vom 10. Februar 1784. 
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Gewalt feiner Berfon zu bemächtigen. Sofort nad Woro⸗ 
nefch abgeführt, wurde er bort gleichfalls in fo ftrenger Haft 
gehalten, daß, wie fih Graf von Görtz ausbrüdt, „ihm 
alle Mittel benommen waren, bas übrige Europa von ber 
nußlofen Reue über feine zu große LKeichtgläubigfeit in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen“ (d’instruire le reste de l’Europe des regrets 
inutdes qu'il a peut-ötre de ga trop grande credulite) !). 

Selbſt das ihm vertragsmäßig ausgefehte Jahrgeld wurbe 
ihm bald fo verfümmert, daß er kaum bamit fein Dafein 
friſten konnte. Wohin ihn am Ende Noth und Verzweiflung 
trieben, ergibt fich deutlich genug barans, daß er nach einem 
preijäßrigen Aufenthalte an dieſem Orte des Jammers im 
Jahre 1787 fein Heil in ver Flucht zu feinen’ erbittertften 1787 
Feinden ſuchte. Er entlam glüdlich nach Choczim und ers 
flehte von da aus in einem fehr demüthig gehaltenen Schrei- 
ben die Gnade und den Schuß ber Pforte. Sie wurden dem _ 
gefallenen Fürften feheinbar gewährt. Anftatt ihm aber ven 
Aufenthalt in ber Hauptſtadt zu bewilligen, ſchickte man ihn 
fofort nach Rhodos in die Verbannung. Noch in dem⸗ 
felben Jahre gab er bier, ein nicht fchulplojes Opfer ohn⸗ 
mächtiger Rache fir den Berluft der Krim, feinen Geift nach 
heftigem Wiverftande unter den Händen‘ ver von Conſtanti⸗ 
nopel abgefchidtten Henker anf 2): 


3) Depeſchen des Grafen von Görtz vom 4. Juni und 13. Auguft 
1784. König Friedrich IL. meinte, baß er fein Schidfal nur verbient 
habe. „Tout ce qu'il y a a dire sur ce sujet, c'est qu'il na que 
ce qu’il a merit6“, fagt er in einer Depefche an ben Grafen von 
Gortz vom 18. Auguft 1784. 


2), Sammer, Geſchichte der Chane der Krim, S. 240. — 
Der osmaniſche Geſchichtſchreiber, dem Hammer bier folgt, wußte ſich, 
wie Friedrich U., über Schahin Girai's trauriges Geſchick mit ben 
Worten zu trößen: „Er fand nur ben verbienten Lohn.” Die Art, 
wie nach einer leidenſchaftlichen PBarteifchrift: „Anelboten zur Lebene- 
geſchichte bes Nittere und Heichsfürften Potemkin“, Kreißabt am 
Ahein 1792, S. 184, Schahin durch dieſen mit Gewalt zur Flucht 
gezwungen worben fein fol, ift unbiftoriih. Wir wiffen nur aus 
Ségur, Memoires, T. II. p. 397, daß Schahin ſelbſt bie Verküm⸗ 
merung feine® Yahrgeldes ber Habſucht Potemkin's zufchrieb und 
fi deshalb mittels bes Gunſtlings Hermoloff bei ber Kaiferin ber . 
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Das war der Ausgang bes letzten Chaus ber Krim aut 
bem alten tatarifchen Gefchlechte ver Girai, welche fich mit 
Etoß die Nachkommen Dfchengis- Chans nannten und felbft 
gewiffe Anſprüche an bie Nachfolge auf bem Throne der 06 
manifchen Sultane machten. Die Kaiferin aller Reußen, 
Ratbarina U., hatte nun bereits feinen Pla eingenommen 
and verfolgte von hier aus mit defio zuwerfichtlicherer Hoff⸗ 
nung bes Gelingens ihren weitgreifenden Plan ver Vernich⸗ 
tung des osmaniſchen Reichs in Europa. Wir folgen ihr auf 
biefer Bahu nun zupörberft bis zum ng ihres naͤchften 
Krieges mit der Pforte. 


4) Rußland, die Pforte und die enrropäifch- orientalifche 
Kolitit bis zum Ausbruche ded Kriegs im Jahre 1787. 


Die friedliche, wenn auch nicht ohne erheblidde Opfer 

ertaufte Erwerbung ber Krim und ihrer Rebenlänber burdh 
die Kaiſerin Katharina H. ift won jeher für ein Meifter- 
ftäd des von den Umſtänden begünjtigten moskowitiſchen ve⸗ 
kit gehalten worden. 

Nicht genug, daß man bie Pforte, welcher es gewiß ned 
nicht an Mitteln des Widerſtaudes fehlte, mit unüberwind⸗ 
licher Eonfequenz nah und nach bis yur äußerſten Racgie 
bigfeit gebrängt hatte, war e8 der Ratferin im entjcheidenven 
Momente auch vollfommen gelungen, ſowol bie Mächte, welche 
pie Gefahren einer foldden Vergrößerung bes ruffifchen Kei⸗ 
ches ficherfich nicht verfannten, gänzlich zu entwaffnen, als 
auch — und das war jeht das Schwierigere — ven kriege 
. zifchen Uebermuth ihres mächtigen Bundesgenoffen, des 
Kaiferd, auf das bequeme Niveau einer mehr erheuchelten als 
wahren. „Uneigennügigfeit” herabzubrüden. 

Es dürfte fchwerlich ein zweites ähnliches Beiſpiel biple 
matiſcher SKunft aufzumwelfen fein. Der Truumph, womit bie 
Nachricht von der Unterzeichnung des Vertrags vom 8. Iannar 


ſchwerte, welde ihm auch einen Augewblid Gehör gab. Votemkin war 
aber noch zu mächtig, ale Daß er dem unglücktichen Ehen bafür feine 
Rache nicht deppelt Härte emapfinben Laffen follen, 
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1784 in Gt. Petersburg begräßt wurbe, war daher begreif- 
Üicherweife fait noch größer, als ber Jubel, welchen vor zehn 
Jahren ber Abſchluß des Friedens von Kutſchuk Kainarbfche 
hervorgerufen hatte. Am wenigften wußte das fogenannte 
Trinmvirat, Graf Woronzow, Besboroplo und Das 
Innnin, welches fich vor allen das Verbienft biefes glüdlichen 
Antgang des Streites zufchreiben wollte, ven Ausbrüchen ſei⸗ 
ner Freude Maß und Ziel zu fegen. 

Fürſt Potemkin ſprach fich bagegen etwas befcheibener 
mus kleinlauter barüber aus. Erft zu Anfang December 
zemlich misvergmügt nach Petersburg zurüdgelehrt, mochte er 
wol merlen, daß, obgleich ihn die Kaiferin mit befonberer 
Auszeichnung empfangen und ‚einen ber größten Feldherren“ 
genannt hatte, fein Einfluß etwas gefunten fe. Sein laues 
Verfahren bei der Befignahme der Krim wollte man ihm 
noch nicht ganz vergeffen. Er fuchte nun, wie es fcheint, 
feine Berbienite um biefelbe baburch hervorzuheben, baß er 
das unglückliche Land, welches, nach einer auf feinen Befehl 
vorgenommenen Zählung, kaum uoch eine Bevollerung von 
655,000 &eelen zählte, ein Kleinod (un bijoux) nannte, wäh, 
vend er dem Kuban nur eine geringe Bedentung beilegen 
wollte 1), | 

Die Kaiſerin felbft gab ihre Genugthuung über das 
große Ereigniß vorzüglich auch durch Die reichen Belohnungen 
ua) Ehrengeſchenke zu erkennen, womit fie biejenigen beglüdte, 
weiche fich Dabei auf irgend eine Weife verbient gemacht 
hatten. Sie waren in mehr als einer Dinficht. harakteriftifch 
und find baber hier wol der Erwähnung merth ?). 

An der Spike ver Beglückten ſteht uatärlih Fürſt Po⸗ 
temlin. Er wurke zum Präſidenten des Kriegscollegtums 
uns m Feldmarſchall ernannt, und erhielt mit bem Bei⸗ 
namen des „Tauriers“ das Generalgouvernement non Ca⸗ 
tharinoslaw und Taurien (dev Krim), nebft einen Gefchent 


1) Depeſchen des Grafen von Görk vom 16. December 1783 
und 4, Kebruar 1784. 

2) Wir folgen babei ber bei eimer Depefche des Graſen von 
Gdrk voem 17. Februar 1784 befindlichen officiellen „Liste do la Pro- 
melion et des gräcen accord6es par 8. M. Imp£riale le 13. Fevrier.“ 


460 VI. Bud. 1. Cap. Belohnungen ber 


don 100,000 Rubel. Die commanbirenden Generale Sol- 
tifoff und Fürft Repnin wurden mit höhern Graben und 
hohen Orben bedacht, eine Auszeichnung, welche vorher ſchon, 
gleich nach der Befignahme ver Krim, auch den Generalen 
Sumworow, Balmain und Paul Botemfin zu Thal 
geiworden war. 

Dann batten fich natürlich das auswärtige Departement 
und die Diplomatie, die heimifche fowie bie fremde, ganz be- 
fonder8 der kaiſerlichen Gnade zu erfreuen. Es erBielten: ber 
BVicelanzler Graf Oftermann ven St. Andreasorben und 
100,000 Rubel; Generalmajor Besborodko die Geheime 
rathswürbe, den Alerander: Rewsly- Orden, 3000 Bauern und 
. 40,000 Rubel, fowie eine beſondere Gratification von 5000 
Rubeln für feine Kanzlei; der wirft. Staatsrath Bakunnin 
gleichfalls vie Geheimerathswiürde und 1250 Bauern, während 
für bie Räthe des ‘Departements [ebenslängliche Penfionen 
von 400—800 Rubeln, und für die Subalternbeamien 
2000 Rubel Gratification ausgefegt wurden. Der Bräfident 
des Handelscollegiums Graf Woronzow wurde mit einer 
werthvollen, mit dem Portrait der Kaiferin geihmüdten Ta 
batiere bebacht. 

Am bezeichnendften waren jedenfalls bie Belognungen, 
welche dem diplomatifchen Corps zu Theil wurden. Her 
von Bulgafoff zu Eonftantinopel wurde zum wirklichen 
Staatsrath ernannt und erhielt, außer 15,000 Rubeln und 
‚einer Öratification von 10,000 Aubeln für feinen Drago⸗ 
man und feine Kanzlei, 1500 Bauern. Die Geſandten zu 
Paris, London und Stodholm wurden mit Hohen Drben ber 
glückt. Die ausgezeichneten Dienfte, welche Fürft Galigin 
zu Wien geleiftet hatte und die man begreiflichermweife beſon⸗ 
ders hoch anſchlug, wurben burch feine Rangerhöhung zum 
ordentlichen Gefandten (Embassadeur) mit einem Gehalte von 
20,000 Rubeln und 10,000 Rubel Einrichtungsgelver belohnt. 

Dem entſprechend nahm unter den fremben Diplomaten, 
denen die Katferin einen Beweis ihrer befondern Zufriedenheit 
geben wollte, Graf von Cobenzl ven eriten Plag ein. Er 
erhielt für feine PBerfon 12,000 Rubel und eine koſtbare Ta- 
batitre mit dem Portrait der Kaiferin, für feine Gemahlin 
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einen Brillantſchmuck und eine ſehr reiche Garnitur von Zo⸗ 
belpelz, für ſeine Secretäre werthvolle Doſen und Ringe, 
und für die Kanzlei eine Gratification von 3000 Rubeln. 
Ebenſo glänzend fiel das Ehrengefchent des Tatferlichen Inter- 
runtins zu Conftantinopel, Freiherrn Herbert de Nath- 
tael, aus. Es beftand für ihn in 20,000 Rubeln umd einer 
reich mit Brillanten befetten Tabatiere mit dem Portrait ber 
Raiferin, und für feine Gemahlin in einer Brilfantichnur, 
einem Ringe und einem- Zobelpelz von hohem Werthe. Die 
Gefandten von Frankreich und England bei der Pforte, bie 
Herren von St. Brieft und Ainsley, wurden gleichfalls 
mit toftbaren Tabatitren mit dem Portrait der Katferin bedacht. 

Natürlich gab es, wie immer bei dergleichen Gelegen- 
beiten, viele Unzufrievdene, welche, in ihren Hoffnungen ge 
täufcht, ihrem Unmuthe durch bittere Kritiken Luft machten. 
Unter denen, welche gänzlich leer ausgingen, befand ſich na⸗ 
tärlih auch der preußische Geſandte, Graf von Görtz. Daß 
er überhaupt am Hofe zu St. Petersburg feine persona grata 
mehr war, wird begreiflih. Seine Stellung war namentlich 
in legterer Zeit im böchften Grabe unbequem und faft unhalt- 
bar geworben. Er führt darüber in feinen Depefchen wieber- 
holt die Bitterften Klagen. Durch die Ungnade und dann ben 
Tod des Grafen Banin (11. Aprit 1783) hatte er feine 
Hmupiftüge verloren, und die Gunft, welche ihm deſſen kaiſer⸗ 
licher Zögling, der Großfürft Raul, im Geheimen zu Theil 
werden ließ, machte bei den gefpannten Verbältnifien, in wel- 
Gen diefer zu feiner Taiferlichen Mutter ftand, feine Lage 
nur noch drückender Y. 

Man behandelte ihn bei Hofe mit fo auffallender Kälte 
und Geringfchägung (avec une froideur qui a frapp6 tous 
les autres ministres), und ſuchte ihn fogar fo abfichtlih in 


1) Um fein vertrauliches Berhältniß zu heiben mögfichft zu ver⸗ 
hilen, wurben. fie felbft in ben chiffrirten Gorrefpondenzen zwiſchen 
ben Grafen und bem Könige faft niemals bei ihren Namen genannt. 
Für Graf Banin hatte man ben Bfeubonym „Atticus angenommen, 
und ber Großfürft wurde auch nach beffen Tode immer nur als „le 
jeune ami‘ ober „le jeune eleve du defunt Atticus“ bes 


zeichnet, zum Beiſpiel noch in einer Depeiche vom 16. September 1788, 
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den Ruf eines gefährlichen Spions zu bringen, daß eb jeber, 
der ed dort nicht verberben wollte, für Murg hielt, von ihm 
fern zu bleiben und feinen Umgang zu meiden. Mehr wie 
einmal Hatte er daher den König ſchon dringend gebeten, ihn 
lieber eines Poſtens zu emtheben, deflen Unannehmlichleiten 
faum mehr zu ertragen wären. „Indem Ihre fie ertragt“, 
hatte ihm aber der König, welcher ihn immer auf beffere 
Zeiten vertröftete, noch im September 1783 zurülckgeſchrieben, 
„Sringt Ihr den großen Intereffeit meines Stantes ein Opfer, 
weiches ftets Anerkennung finden und Euch als ein beſende⸗ 
res und wahres Verdienſt angerechnet werden wird“ 1). 
Test nun hatte bie fatale Verdächtigung ber angebllch 
von dem Könige in Conftanttmopel gegen Rußlandé Intereſſe 
eingehaftenen Politik, beren wir oben bereits gebacht haben, 
bie Stellung des Grafen doppelt ſchwierig gemacht. Seen 
por der Unterzeichnung des Vertrags vom 8. Iamtar 
1784 Hatte nämlich Herr von Bulgakoff wiederholt bei 
feinem Hofe Klage varäber geführt, daß Herr won Gaff⸗ 
ron und fein Dragoman, der Grieche Frankoponlo, wie, 
. alle vergleichen Leute cas ber Schule bes Fanars, eim 
verſchmitzte und ziemlich zweibeutige, aber leider umentbehr- 


1) Depeſchen bes Grafen von Görtz nom 12. Auguf und 
12. September und Erwiberung bes Königs vom 27. September 178. 
Daß ih Graf von Görtz Übrigens feine Lage durch bedentende Be⸗ 
ſtechungen einflußreicher Perſonlichkeiten ertrüglicher gemacht haben ſollte, 
und ihm der König einmal ſogar zu dieſem Zwecke 80,000 Dufaten 
zugeſchickt habe, wie in einem englifchen Geſandtſchaftsberichte (kei 
Raumer, Beiträge, Bb. V, &. 507) behauptet wirb, iſt ans ber 
fhiedenen Gründen durchaus unwahrſcheinlich und dürfte ſchwerlich zu 
erweiſen fein. In ben uns vorliegenden geheimſten Depeſchen findet 
fih darüber nicht die geringfte Andentung. Dagegen bärfte die Art, 
wie fih der Graf noh im Mai 1784 einmal darum bemühte, ton 
ben Könige wenigſtens 1000—1200 Rubel zu erlangen, mm einen 
Commis des auswärtigen Departements zu gewinnen, «durch beffen 
Hände bie wichtigſten diplomatischen Geheimniffe gingen, eine unbeden⸗ 
tendbe Gumme, bie dann auch, wie es fcheint, bewilligt wurbe, eher 
beweifen, daz dergleichen Mittel bes Cinfluffes gar nicht im Sinne beb 
Könige waren unb nur fehr ansnahmsweife in Anwendung lamen. 
Depefihen veifefben nom 4. Mat und 4, Juni 1786, 
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Ge Perfänlichteit, eine Rußland feindliche Haltung ange 
nommen, und nansentlich fehr entichievene Schritte gethan 
hätten, um bie Pforte zu bemegen, daß fie in feinen falle 
zur Abtretung der Krim und bes Kuban ihre Buftimmung 
gebe, unb es lieber darauf anfommen laſſe, alle ihr zu Ge⸗ 
bete fiehenden Mittel des Widerſtandes dagegen einzufeßen. 

Er wiſſe Dies, hatte Bulgakoff behauptet, aus dem 
Mmmde des Kapudan Paſcha felbf. Man legte. daher im 
&t. Petersburg begweiflicherweife der Sache eine am fo höhere . 
Rihtigleit bei, da man vorausfegen zu müſſen glaubte, daß 
ver. preußiſche Befchäftsträger nur im Sinne feiner Regie⸗ 
mg.ımb geraden auf Befehl des Königs fo gehandelt haben. 
Ense Graf von Dftermann und Besborodko äußerten 
fh gen Graf von Görtz anfangs zwar noch etwas jcho- 
nend, aber doch jo empfindlich darüber, daß er wol merken 
mußte, wie unangenehm bie Kaiſerin felbft davon berührt wor⸗ 
ben ſei. Auch ſäumte er wicht, ven König bauen in Kennt- 
niß zu fegen 2). 

Es läßt fich denken, Daß ‚der greife Monarch nicht wenig 
barüber enträftet war, zumal ba er bie ganze Sache nur ale 
einen Streich betrachtete, ben ihm feine Feinde gefpielt Hätten, 
um ihn vollends mit der Kaiferin zu entzweien. „Ihr ldunt 
ber vollften Wahrheit gemäß, wie auch durch bie Original» 
beyelhen erwieſen werben kaun, verſichern“, fchrieb ex. fchon 
am 3. Februar dem Grafen zurüd, „daß meine Leute in 
Cenſtantinopel, Herr von Gaffron und Zranlopoulo, 
niemals won mir Befehl erhalten haben, van Türken irgend . 
eine Häffe anzubieten, oder fie anf irgend eine Weiſe gegen 
vie Intereffen der Kaiſerin von Rußland amfzureizen. Dex 
Rapıdan Paſcha und andere Minifter der Pforte haben im 


1) Die erfie von den ım6 vorliegenden Depeichen, worin Graf van 
Gbrh der Sache gebenkt, ift vom 16. Januar 1784. Gr beruft fich 
barin aber auf eine frühere, worin bereil3 davon bie Rebe war, bie 
jede verloren gegangen zu fein ſcheint. „La maniere, dont il (Graf 

) m’en a parlö, me fait croire, que le Sr: Gaffron est 
doupoonné pour le moins autant que son Interpröte, qu'on suppose, 
gus le premier a eu des ordres pour tenir une pareilie 
conduite, et que cola fsit sensatian Ici.“ 
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Gegentheil mir öfter eine Allianz antragen laſſen, ich habe fie 
jevoch immer auf das Beftimmtefte abgelehnt (declinee de !a 
maniere la plus positive), wie ich gleichfalls durch bie 
Originale meiner Depefchen beweifen könnte. Es iſt mithin 
eine offenbare Rüge, welche entweber von den Pfortenminiftern 
erfunden worden iſt, um ſich durch dergleichen Rückſichten 
beſſere Bedingungen zu verſchaffen, oder die meine geheimen 
Feinde erfonnen haben, weil fie glaubten, daß eine ſolche Ans 
Mage das befte Mittel fein werde, mich mit ver Kaiferin zu 
entzweien.“ 

Im übrigen habe nun ſchon der Verlauf, der Ereigniſſe 
nicht nur die Wahrheit, fondern felbft die Wahrfcheinlichkeit 
einer foldhen Verleumdung zunichte gemacht. Denn wenn 
die Pforte auch nur noch die geringfte Hoffnung gehabt hätte, 
baß er ihr beiftehen würde, fo hätte fie fich ficherlich niemals 
zu einem Frieden mit Rußland verftanden, wie er foeben ab 
gefchloffen worden fei, und welcher ohne Zweifel von ent 
ſcheidendem Einfluß auf das ganze politifche Syftem Europas 
fein werde. Auch habe er nun fchon die Abberufung des 
Herrn von Gaffron von feinem Boften befchloffen, und er 
hoffe mithin, daß diefer Umftand, im Verein mit den übrigen 
bier angeführten Thatfachen, hinreichen werde, das gegen ihn 
erhobene einfältige Geſchwätz (la clabauderie suscitee contre 
moi) zu wiberlegen und den Ungrund eines Benehmens bar- 
zuthun, welches ein ganz anderes hätte fein müfjen, wenn 
er nur bie entferntefte Abficht gehabt Hätte, gegen bie Kaiferin 
von Rußland einen Krieg anregen zu wollen, was ebenio 
fehr den von ihm für dieſelbe gehegten freundfchaftlichen Ge 
finnungen wie feinen eignen wahren Intereffen zumiber ge 
wefen fein würde !). 

Vorzüglih war ber König jett gegen den Kapudan Paſcha 
aufgebradtt. „Da fehe man nun doch," fehrieb er einige Tage 
nachher an ben Grafen, „daß verfelde von Rußland erfauft 


1), Schreiben des Königs vom 8. Februar 1784. Leider fehlen 
bier einige Depeſchen bes Grafen von Gortz nebft den Ermwiberungen 
bes Könige, Doc läßt fih auch nach den noch vorhandenen und ben 
befondern hierher gehörigen Actenftüden im königl. geb. St.⸗Arch. ber 
weitere Berlauf der Sache genau verfolgen, 
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fl, ımb um feine Nieberträchtigfeit auf die Spike zu treiben " 
md fich nur deſto mehr geltend zu machen (pour comble de 
fourberie et pour se faire valoir d’autant mieux), Ihn, den 
König, geradezu zum Opfer gebracht und dem ruffiichen Ge⸗ 
ſandten eingeredet habe, Er babe der Pforte durch Herrn von 
Saffron feinen Beiſtand anbieten laffen. Er werde, wie 
geſagt, Gaffron abberufen und beftrafen, wenn er etwa 
Unfkiugheiten begangen Baben follte (s’il a commis des im- 
pradences). Allein die Thatfache, daß der Pfortendolmetfch 
fetbft noch im Angenblide des Abfchluffes Gaffron ver 
fiihert, der Diwan werde nie auf biefen Trieben eingehen, 
wem er noch auf die Allianz mit Preußen rechnen könne, 
beweiſe deutlich genug, daß ihm biefer niemals Hoffnung dazu 
gemacht habe“ 2). 

Graf von Görtz gab fi nun um fo mehr Mühe, das 
Cabinet von St. Petersburg, den Befehlen des Königs zur 
folge, von der Unwahrheit jener Beſchuldigungen zu über- 
zeugen, je hartnädiger Graf Oftermann noch immer bei 
feinen früheren Behauptungen beharrte und fie durch die an⸗ 
geblich fortuauernden Klagen des Herrn von Bulgakoff zw 
erhärten fuchte. Der König war barüber im höchſten Grabe 
erbittert (vEritablement surpris et m&me indigne) und zweifelte 
nun feinen Augenblick mehr daran, daß dieſes ganze Gefchrei 
na eine neue Intrigue der Helferöhelfer bes Hofes zu Wien 
jei, welche dadurch einen gänzlicen Bruch zwiſchen Ihm und 
der Kaiſerin herbeiführen wollen. 

As ſicherſter Beweis dafür gelte ihm die eben von 
Baris eingetroffene Notiz, daß der Kurier, welcher dem Grafen 
be Mercy, dem kaiſerlichen Gefanbten, bie Nachricht von 
dem foeben unterzeichneten Frieden überbracht habe, zugleich 
beauftzagt geweſen fei, ihm die Wöfchrift einer Denkfchrift 
zuguftellen — auf dieſe Weife tauchte in Berlin das Gerücht 
von ihrer Eriftenz zum erſtenmale auf — welde Herr von 
Saffron der Pforte überreicht Habe, um fle von ver Gefahr 
zu Überzeugen, welcher fie fich burch biefen Frieden ausſetze. 
Eine air Denkſchrift Habe aber nie exiſtirt; fie fei nichts 


1) Sqreiben bes abnige vom 7. ———— 1784. 
Zinleifen, Geſch. d. osman. Reiche. VI. 30 
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vention noire de mes envieux), wie der Hof von Et. 
Petersburg jelbft am beften in Eonftanfinopel in Erfahrung 
bringen könne Alles, was man Gaffron Schuld gebe, ſei 
mithin fchändliche VBerleumbung. Das folle der Graf nur dem 
Vicekanzler recht deutlich zu machen fuchen ?). 

Man-erfieht Hieraus, daß ver König urfprünglich von der 
Unſchuld des Herrn von Gaffron völlig überzeugt war. 
Auch hatte Graf DOftermann, als dieſe letzte Weifung bes 
Königs in St. Petersburg eintraf, ſchon etwas gelindere Gai⸗ 
ten aufgezogen. Er Hatte den Erklärungen bes Grafen von 
Bdryg willig Gehör gegeben, und infolge derfelben auch ber 
Kaiſerin vie Sache in einem fo günftigen Lichte vorgetragen, 
daß fie gänzlich zufriebengeftellt und von ber Unwahrheit ber 
sogen ven König und feine Gefandtfchaft in Conftantinopel 
erhobenen Befchulbigungen völlig überzeugt zu fein fchien. 

Nach kurzen Verhandlungen varüber Tieß fie dem Grafen 
am 25. Februar durch den Vicefanzler ven officiellen Beſcheid 
zugeben, er folle dem Könige die Verficherung eriheilen, „daß 
ihr nach den erhaltenen Erläuterungen durchaus nichts mehr 
zu wänfchen übrig bleibe: fie fei volfftändig überzeugt (entiere- 
ment convaincue), baß alles, was in Conftantinopel vorge 
falten fet, ohne feine Befehle gefchehen wäre; fte wiſſe Ihm 
Dank für die Sorgfalt, womit er ihr die fo überzeugenden 
Baeweiſe dafür geliefert habe. Sie betrachte daher auch bie 
ganze Angelegenheit als völlig beendigt (absolument finie) 
Sie wünfche nur noch, daß auch Se. Majeftät der König fie 
der Bergeſſenheit anheimgeben wolle, und feinen Zorn nicht 
etwa feinen Leuten in Eonftantinopel ober den türkiſchen Mi 
niſtern, namentlich dem Kapudan Pafcha, entgelten Taffe, welt 
er für ſchuldig gehalten zu haben ſcheine.“ 

Merkwürnigerweife gaben fih nun Graf Oftermant 
und Besborodko norh befondere Mühe, dem Grafen, gan 
im Wiverfpruche mit ihren urfprünglichen Behauptungen, ein 
zureben, daß man gar nicht durch ben Kapudan Pafcha, welcher 


1) Depeſche bes Grafen von Gbrtz vom 10. Februar und Erwi⸗ 
berung bes Könige vom M. Februar 1736, — 


ift damit zufriedengeftelft. 48% 


die Dinge mögficherweife entftellt und übertrieben Habe, ven 
dent, was in Eonftantinopel vorgefallen fein folle, in Peuntr 
niß gefegt worden ſei. Wollte man dadurch ben geuahen 
Beriebungen, in welche Herr von Bulgakoff bei Gelegenheit 
des Abſchluſſes Des Friedens mit biefem einflugreicken Miame 
getreten war, vielleicht den allerdings etwas verkächtigen Cha⸗ 
vofter benchmen? ?) 

Benug, man fonnte die Sache von biefer Seite num wel 
ale zu Genüge erledigt betrachten. Denn aud der Koenig 
fhien durch die Erklärung ber Raiferin zufrieden geftellt zu 
kein, obgleich ifn Graf von Görtz darauf aufmerffan ger 
macht hatte, daß man fich unter ven obwaltenden Umftänden 
lanm ſchmeicheln dürfte, daß felbft bie ſtärkfte Ueberzeugwig 
eine aufrichtige Sinnesänderung ber Kaiſerin zur Folge haben 
wäre (que la 'plus forte conviction même puisse produire 
un retour sincare de cette Princesse). „Ich kann Ihnen 
nur meine beſondere Genugthuung dafür zu erkennen geben”, 
fhrieb ver König darauf noch am 23. Mär; an den Grafen, 
„daß es Ihnen gelungen ift, ven übeln Einbrud zu vernich- 
ten, welden bie gegen meine Lente zu Conftantinopel erho⸗ 
benen Beſchwerden anf den Hof von St. Petersburg gemacht 
haben“ 3), 

Unglädfichertweife war die wahre oder erheuchelte Fug⸗ 
jamteit der Kaiſerin in diefem Punkte nicht geeignet, auch bie 


üble Meinung ganz zu verwilchen, welche der König einmal 


von vem Benehmen des Herrn von Gaffron zu Conſtan⸗ 
tinopel gefaßt hatte. - Er war ohnehin mit deffen Dienften 
nie recht zufrieden gewefen. Bekanntlich war es ... 
fir die Diplonmten feine Teichte Aufgabe, es ihrem fieg- und 

tußmgefrönten töniglichen Herrn, namentlich in feinen alten 
Zogen, immer vecht zu machen. Er verlangte mitunter Dinge, 
bie ſchwer durchzuführen waren, am wenigſten olme bebeu« 
imbere Geldmittel, vie eben nicht gewaͤhrt wurden. Herr 


1) Ueber die Berkanblange:, welche beshalb in St. Petersburg 


\ 
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Rattfanden, ſowie über bie befinitive Erklärnug ber Katjerin findet fidh 


die genaueſte Auskunft in ben Derefchen bes Grafen von Birk pom 
1, 17., 20., 24. und 97. Februar und 9. März 1784. 
N) Sqreiben ves Königs som 19. und 28, März 1784. 
. 30 * 
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‚von Gaffron, ein Mann von Einficht und nicht ohne Ge- 
wanbtheit, aber kein Diplomat erften Ranges, war dadurch 
anf diefem fchivterigen Terrain, unter Verhältniſſen, denen er 
nicht immer gewachfen' war; bald in eine ziemlich ſchlimme 
Lage gelommen, welche ſelbſt manchen gelegentlichen Fehltritt 
wol verzeihlich machte. 

Gleichwol war der König ſchon im Jahre 1779 willens, 
ihn von feinem Poften abzubernfen. Die Sache fcheiterte aber 
damals gleichfalls an dem Gelbpunfte. Es fand fich Niemand, 
ber ven Muth gehabt hätte, die Stelle in Eonftantinopel für 
ven baflir ansgefeßten geringen Gehalt von 5350 Thale 
an Übernehmen. Der König wollte jedoch damals durchaus 
nicht mehr daran ſetzen ). Jetzt aber beftand er darauf, 
daß Gaffron fofort abberufen werbe, nicht nur weil er 
überhaupt mit ibm unzufrieden war, fondern auch, „mm 
Nußland zu beweifen, daß er bei den Schritten, die man Ihm 
zur Laft lege, eigenmächtig gehandelt“ und die ihm ertheilten 
Inftenetionen überſchritten habe ?). | 

Vorzüglich in der letzten Zeit: war der König, welcher 
immer fchnelle und tiefer eingehende Berichte über die Wer 
dung der fohwebenden Kriſis erwartete, von ber Haltung ber 
Depeſchen feines Gefchäftsträgers fehr wenig befriedigt. Er 
gab ihm Dies auch in mehrern geharnifchten Schreiben ſehr 
derb gu erfennen. „Ich kann nicht umhin“, verwies er ihn 
einmal, „Eure Berichte in der gegenwärtigen Krifis zu lalo⸗ 
mich zu finden.“ Die Art, wie er feine Depeſchen chiffrire, 


1) Die intereffanten Verhandlungen darüber, bei welchen nament⸗ 
lich zwei Neufchateller, Guijenet und Convert, als Kandidaten concur⸗ 
rirten, enthalten vollſtändig bie bereits angeführten „Acta, betreffend 
bie Schidung des p. von Gaffron“ u. f. mw. Nachdem man faft 1% 
Jahr mit den Genannten vergeblich unterhanbelt hatte, Tief ber Kduig 
bie Sache vorlänfig wieber fallen, indem er ſelbſt in einem Cabimete⸗ 
ſchreiben an ben Stantemiwifter Grafen von Findenftein vom 2. Re 
vember 1780 erflärte, er werbe Gaffron erft abberufen „des que je 
pourrai en supporter les frais avec moins de peine.“ Wir müfjen 
uns verfagen, hier auf biefe Dinge näher einzugehen, behalten uns aber 
vor, anberwärte darauf zurückznkommen. 

2) So namentlih in bem Berichte, welchen ber Minifter vos 
Finckenſtein ſchon am 29. Ianuar 1784 deſshalb an deu König richtete. 
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tauge ebenfo wenig, wie fein NRaifonnement; er halte fich 
viel zu fehr bei Nebendingen auf und überfehe die Haupt⸗ 
ſachen; feinen ewigen Hader mit Frankopoulo folle er nur bei 
Seite laſſen, denn biefer könne ibm gerade jekt fehr nützlich 
fein; wenn ex. es nicht befjer mache, fo werbe er ihn abbe⸗ 
rufen u. ſ. w. )). 

Und nun folgte eine Reihe von ſchwierigen Fragen, welche 
ver arme Gaffron um jo weniger genügend zu beantworten 
im Stande war, ba fie nicht felten von Boransfegungen aus- 
gingen, die nicht in der Wirklichkeit begründet waren. Im 
ganz Europa ſprach man 3. B. Tängft fchon von einer Er 
Hirung, welche Bulgaloff ver Pforte wegen ver Krim über- 
reicht haben follte, während in Eonftantinopel noch gar nicht 
davon befannt war. Und gleichwol wurde Gaffron von 
Berlin aus zum Vorwurf gemacht, daß er noch nichts über 
ihhren Inhalt berichtet: habe 2). 

Auf der andern Seite läßt fich freilich nicht lengnen, 
daß er bisweilen arge biplomatifche Misgriffe that. So be 
ging er 5. B. bie. Thorheit, daß er den Friedensvertrag vom 
8. Januar zum größten Theil über Wien chiffrirt einſchickte, 
während ver Tert veffelben fchon in allen Blättern zu kefen 
war, und man fich daher in der ſchwarzen Kammer ber Tat 
ferlichen Staatslanzlei nur die Mähe zu geben brauchte, : bie 
betreffende Depefche mit vemfelben zu vergleichen, um fick 
eine vollſtändige Kenntniß von der preußifchen Chiffre zu ver⸗ 
ſchaffen 2). Das verbroß den König fo, daß er feine Abbe 
rufung nun nur um fo eifriger betrieb. Das Abberuflinge- 
Ihreiben war: übrigens ſchon zu Anfang Februars an * 
ſtantinopel abgegangen. 

Indeſſen hatte es auch jetzt ſeine Schwierigkeiten, — 
ledigte Stelle ſogleich wieder zu beſetzen, was bei den obwal⸗ 
tenden orientaliſchen Verwickeluugen namentlich Graf von 
Finckenſtein für umerläßlich. hielt. Eine Pflanziepnle” von 


1) Schreiben bes Königs vom 19. Full, 21. October, 2% — 
vember und 9. December 1783. 

2) Depeſche des Herrn von Gaffron nom 10. October 1: 

3) Schreiben bes Könige vom 31. März 1784. . 
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jungen Diplomaten zu ſolchen Boften gab es bamals noch 
nicht. Der erfte befte, ver fich für dazu geeignet bielt, mel⸗ 
vete fih. Indem „Tiers-Etat“, meinte jebod) ber genamnte 
Miniſter in feinem Berichte an den König,. werde fich wol 
noch cin taugliches Subject finden, welches den Beifall Sr. 
Majeftät zu verdienen im Stande fei ?). Allein ber Zudraug 
zu diefer mislichen Sendung war eben nicht befoubers groß. 
Außer einem Director der Zabadsregie und einem im ber 
Schlacht bei Kunersdorf verwundeten und deshalb bienflm- 
fckhigen Dragoneroffizier, trat nur noch der Kanzleidirector 
und Pretonotarius bei der Negierung zu Magbeburg, Hein» 
rich Friedrich Die;, als ernftlicher Bewerber auf. Er 
hatte, wir wir aus feinem uns im Originale. vorliegenden Be 
werbungsfchreiben vom 17. Februar erfehen, dieſe Stelle be⸗ 
reits feit 11 Jahren beffeidet, und wünfchte, durch die ndthi⸗ 
gen Sprachlenntnifje und andere einfchlagende Studien dazu 
vorbereitet, eine diplomatiſche Larrieve zu machen. — 
ESs iſt nicht ohne Intereſſe, hier an bie Charalteriftik zu 
erinnern, welche ber durch feine ‚, Denkwürdigkeiten“ berühmt 
geanorbese Geheimerath von Dohm, damals im auswärtigen 
Departement thaͤtig, in einem Empfehlungefchreiben an den 
rufen von Findenftein, das uns. gleichfalls im Originale 
serliegt, won dieſem ſpüter in der orientaliſchen Diplomatie 
und Wiſſenfchaft bedeuten bervortretenden Manne entivorfen 
bat: Er erklärt Diez für „einen Mann von ausgezeichneten 
uch jeher großen Zaienten, einem außerorbentlichen Fleiße 
u Kemutnifſen von fehr weiten Umfange, ver jedem Poften 
Ehre machen werbe.” Doch trane er ihm nicht bie erforber 
lichen Kenntniffe in der franzöfifhen.und itafienifchen Sprache 
zw; auch habe er fi in Magpeburg wenig Freunde zu er: 
werben gewußt, „welches wenigſtens zum Theil Eigenfchaften 
hei ihm dermuthen macht, die nicht ganz zu ver Stelle paffen, 
bie. er. gu erhalten winjcht.” „Ich mu auch geftehen“‘, fügt 
dann Dohm gleich Hinzu, „daß, wenn Herr Die; mich um 
Bath gefragt hätte, ich 'bın, wie 24 ihn und bie Stelle in 


1) Brit bes „Briateminipiee ven Bindenkein an ben King 
vom 29. Januar 1784.,. 
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Gesfantinopel kenne, bie Bewerbung um dieſelbe nicht ge 
reihen haben wäre.” Schließlich gibt ex ihm aber doch 
nechmals das Zenguiß, „daß derſelbe als ein wirklich ſupe⸗ 
visver Kopf alle übrigen Schwierigkeiten überwinden und 
wahefcheinlih dem Staate nutzliche Dienſte leiſten werbe.” 
Zagleich ſei er durch ein ſehr vortheilhaftes Aeußere begüuftigt, 
uud wenn er auch in Religiondſachen etwas freifinnig denke, 
fo Buue man doch nicht bezweifeln, daß er ein volllommen 
rechtſchaffener und edel denkender Mann fei!). 

Auf ven daraufhin an den König gerichteten Bericht ver 
beiden Staats⸗ und Eabinetsminifter von Finckenſtein und 
won Her&berg erfolgte bereits am 17. März bie Ernennung 
von Diez zum Chargé b’Affaires bei ver Hohen Pforte. 
Sehne Abreiſe nach Gonftantinopel verzögerte fich jedoch noch 
Bis zu Anfang Juni. Nach einer befchwerlichen Reiſe traf er 
sort exft am 16. Juli em. Hatten bis dahin bie Angelegen⸗ 
beiten des Herrn von Gaffron ſchon eine ungünftige Wen⸗ 
dung genemmen, jo wurden fie nım für ihn um fo verhäugs- 


voller. 

Gleich bei Gelegenheit feiner Abberufang hatte ig ber 
König wegen. der von St. Petersburg aus über ihn erkobeuen 
Magen Bart zur Rebe gefegt. Sollten fie wirklich begränbet 
fein, ſchrieb ex ihm unier anberm am 13. Februar, fo lune 
ex nicht begreifen, wie er die Unflugheit bis zu biefem Punkte 
habe treiben Binnen; er müſſe mit Frankopoulo geradezu ver 
Kopf verloren haben, um ihn anf ſolche Weile bloßzuſtellen, 
es müßte denn das Ganze nur eine plumpe Erfitbung (une 
invention grossidre) feiner Feinde oder des Kapudan Pafcha fein. 

Herr von Baffron Hatte ſich darauf natirlich beeilt, 
feine Vertheidigung einzufchiden. Juvem er fich den Befehlen 
ns Rönigs füge and fich vorbehalten müſſe, pie weitern Be⸗ 
weite feiner Unſchuld an den Stufen des: Tihrons Er. Maje⸗ 
Rät niederzulegen, führte er in feiner Depeſche aus, Eätne er 


1) Beide Schreiben von Diez und Döhm befinden fi in: „Ache, 
betreffenb bie Schidung des Kanzlei Directoris Diez ale Königlichen 
Chargs d’affaires nach Gonftantinopel”, in dem Tönigl. geh. &t.-Arch. 
7a Berlin, Be : 


⸗ 
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atles, was ihm zur Laſt gelegt werke, nur für ein Gewebe 
non; ſchändlichen Verleiundengen halten, welches „bie ſchurar⸗ 
zeite Seele erfunden haben mälle, Es ſei ihm nie in den 
Siun gelommen, der Pforte ven offenen Beiſtand des Königs 
zuzuſagen; er. babe: fie aber auch ‚gewarnt, den von vielen 
freninen Geſandten fo recht abfichtlich verhreiteren Gerüchten, 
als ab Se. Pinjeftät:mit den Feinden der Pforte im Geheimen 
einverftanven fei, .Teinen Glauben zu ſchenken. Es fei geradezu 
unmöglih, daß ver Kapudan Pafıha .vergleichen Dinge ge 
fagt unbe, wie man ihm Schule gehe Er habe mit ihm, 
und zwar mit Vorwifſen bes Großweſirs, eine einzige Unter 
redung gehabt, in. welcher nichts Aehnliches vorgelommen ſei. 
Das Ganze ſei alter Wahrſcheinlichkeit nach nur eine. Iutrigue 
bes. ruſſiſchen und des franzöflichen Gefandten, welche nichts 
fehnlicher gewünſcht ‚hätten, als ihn, den Hauptvertveter ber 
Sriegspartei, zu ftürzen. ‚Dem menn er, Gaffron, daun 
derüber bei der Pforte. Klage ‚geführt hätte, wäre ber Kopw 
dam: Paſcha jedenfalls ins Exil geſchickt, vielleicht ſelbſt feines 
Lebens beraubt worden, während das Gehäffige der Sache 
vorzüglich auf bie preußifche Miſſion zurücgefallen wäre, bie 
man gar zu gern mit ber Pforte gänzlich entzweien möchte 
Bu: der legten Zeit babe er ſchon deshalb mit dem Kapudan 
Paſcha gar keinen Verkehr Haben Idımen, weil Frankopoulo 
vom 3. November: bis zum 17. Januar, alfo während ber 
hrenmeudften Krifis, todtkrank geweſen ſei. Nur ein einziges 
mel, am 7. Januar, habe er fich felbft zum Pfordendolmeiſch 
begeben;,.. um. dag Nähere über den Frieden zu erfahren. 
Uebrigens habe fich der zuffifche Gefandte beeilt, öffentlich zu 
ewflären, daß der König vorzüglich infolge der von ihm er- 
hobenen Klagen ber Kaiferin verfprochen ‚babe, feinen Ge 
ſchäftsträger abzuberufen, worüber die Pforte außerordentlich 
betreten fei (dont la Porte est Trappe au delä de Wunle 
expression). :- 

Allerdings mußte biefe Maßregel us ichon um, bed 
willen einigen Eindrud auf die Pforte machen, ba fie von ben 
Gegnern Preußens vorzüglich benutzt wurde, jenem Gerüchte 





1) Depeſche des Herrn von Gaffron vom 24. März 1784 
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Seanben zu verichaffen, daß der König gegen fie mit Ruß⸗ 
Ian im Bande ftehe und folglich auf feine Freundſchaft gar 
wicht mehr zu rechnen fei. Die Fabel von ber ver Pforte 
eingereichten ‘Denffchrift..glanbte Gaffron anfangs fär eine 
Erfindung des franzoſiſchen Geſandten erklären zu müffen, 
welches fie gebraucht habe, um fich defto mehr als Vermittler 
ves Friedens geltend zu machen. Auffallend genug wolhlte da⸗ 
gegen nm der ruſſiſche Geſandte von einer folchen Denkfchrift 
mie etwas gehört haben. Er gebe jogur fo weit, zu behaup⸗ 
ten, daß die Klagen, welche bie Kaiferin gegen ihn erhoben 
babe, gar nicht eine Folge feiner Beichwerben gewefen ſeirn, 
fondern, daß biefer N von ganz anderer Seite her ge⸗ 
fuhrt worden ſei y. 

Dieſes zweideutige Benehmen des Seren von Bulga⸗ 
koff dürfte ſich nur dadurch erklären lafſen, daß er, in⸗ 
feige der in St. Petersburg ſtattgefundenen Verhandlungen, 
von dort die Weifung erhalten Hatte, ſich mit dem preis 
ſchen Geichäftsträger wieder auf einen möglichſt freunpfchaft- 
lichen Fuß zu ſetzen. Dies mag Herrn von Gaffron un 
wol auf ven Gevanken gebracht haben, daß ber Taiferfiche 
Internuntins ber eigentliche Erfinder ver. Fabel von ber ber 
Pforte überreichten Denkſchrift gewefen je. Der engliſche 
Geſandte behauptete Dies geradezu, obgleich. Ihn Gaffron 
ſtark im Berbacht hatte, daß er jelbft bei dieſer Intrigue nicht 
aubetheiligt jei. Auch der Umſtand, daß bie. Denkfchrift zus 
erft durch einen Taiferlichen Kurier von Eonftantinopel an 
ben Srafen de Mercy zu Paris gelangt war, ſchien dafür 
zu fprechen, baß der Internuntius ganz beſonders dabei bie 
Hände im Spiele gehabt Habe. Es wurde fogar fchon be⸗ 
hauptet, daß fie am Ende nur ein nn ber Deftreicher 
gewefen jei ?). 

Es dürfte fonach freilich ziemlich ion Halten, genau 
nachzuweifen, wer eigentlich die Fäden des biplomatiichen In- 
triguenneges. in ben Händen hatte, womit man ben armen 
Gaffron zu umftriden wußte. Dagegen ft gewiß, daß feine 


1) Depeihen bes Herrn von Gaffron vom 10. und 21. April. 
2) Depeiche deſſelben vom 25. Juni 1784: , . 
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Rechtfertigung für jetzt an maßgebenber Stelle ihren Bed 
nicht verfehlte. Der Konig felbft ſcheint fich dabei beruhigt 
zu haben. Er wollte e8 offenbar bei ber Mbberufung: feines 
Geichäftsträgerd bewenden lafſen und dachte ficherlich nicht 
daran, gegen.ihn noch. weiter zu verfahren, zumal ba bie 


Kaiſerin Katharina feldft für bie etwa Schuldigen ihr ge 


wichtige Wort eingelegt hatte. „Wenn Ihr glaubt”, ſchueb 
er Baffron noch zu Ende Bult zu feiner Beruhigung, „Dei 
ih Euch infolge gewiffer Einflüfterungen (suggestions) am 
bexer Höfe gegen Euch abberufen habe, je ſeid Ihr im. Irr⸗ 
tgum. Ihr werbet davon bei Eartt KRückkehr überzengt 
verden“ 1). 

Der ganze Vorfall Gätte daher auch wahrſcheinlich weiter 
gar beine Folgen gehabt, wenn nicht unglitdhlicheriweife Herr 
von Gaffron gleich anfangs mit femem Nachfolger, Herrn 
Diez, in ’ein unfreunbliches Verhältuiß gekommen wäre. una 
biefer fich für: berufen gehalten hätte, förmlich als Anlläger 
gegen. ihn aufzutreten. Die Art, wie er es that, wirft kein 
ſehr vortheilhaftes Licht auf feinen Eharalter. Denn ein hir 
läuglicher Grund, dieſe faft ſchon ganz »ergefiene Sache auf 
fo gebäffige Weife wieder zur Sprache zu bringen, wie er es 
that, lag durchaus nicht vor. 

In den ihm: theils von dem Könige, theils von ven Bi. 
wſiern eribeilten Suftruntionen war bakon. fo gut wie gar 
keine Rede, geſchweige dena, daß fin ihn barin ein förmlicher 
Auftrag enthalten gemejen wäre, barüber weitere Nachſar⸗ 
ſchungen anzuficken. „Herr von Gaffron“, hieß es bis 
in der von dem Könige ſelbft verfaßten Iuftructien, „hatte 
fd dem Kapuhan Bafcha etwas zu. ſehr anvertraut. und if 

bafür non ihm hintergangen worden. Diefe Lehre Eures Bor⸗ 
gängers muß Euch bei den Gefchäften, welche Ihr ort zu 
führen haben werbei, nur nm jo worfichtiger machen.” Und 
ia der miinifterielten Inftenction war ihn dann nur noch be 
fonders anempfohlen, daß er fich bemfihen möge, dem ruffie 
fhen Geſandten Ben durch Gaffron's Schuld erregten Ber- 
dacht zu benehmen, als ob der König den Abſichten und den 


1) Schreiben bes Könige vom 31. Yali 1784. 


— 
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Iuterefien Rußlands entgegen ſei, und die Pforte zum Wider⸗ 
ftande gegen ben jängften Vertrag vom 8. Januar aufgereizt 


habe, was, wie er aus Gaffron’s Berichten ſelbft erfehen - 


werde, durchaus falſch und von den Feinden Preußens er 
fanden fei (oe qui en effet est faux es controuv6 par les 
ennemis de la Prusse) }). 

Bas konnte nun Diez bewegen, über biefe unangenehme 
Angelegenheit, weiche man von alten Seiten am liebften ber 
Bergefienheit anheimsgegeben hätte, an Die große Glocke zu 
fchlagen und dadurch bie Schuld Baffron’s auf eine für 
ihn fo verhängnißvolle Weife zu erfchweren? — Gleich bei 
feiner Ankunft in Eonftantinopel kam es, wie gefagt, zwiſchen 
beiden zu allerhand fatulen Hüfeleien, wie fie in ähnlichen 
Fallen eben nicht gerade felten find. Diez fühlte fich, wie 
es fcheint, von feinem Vorgänger nicht gewug geehrt, während 
es diefer übel aufnahm, daß man jenen im voraus als einen 
Manm von anßerorventlicher Befähigung gefchülvert Hatte. 
Auch war Diez ſehr ungebalten darüber, daß ihm bie Wehr 
nung nicht gleich ganz eingeräumt werben konnte, und daß er 
bei der Ablieferung des Inventariums einige erheblide Du 
fecte entbedte. 

Seinen Suftructionen aufolge, ſollie baffeibe allerdinge 
nach den noch aus ben Zeiten des Herrn von Zegelin ſtam⸗ 
menden Verzeichniſſen aufgenommen und das Fehlende genau 
vermerkt werben. Dabei fand es fih nun, daß faft alles im 
Hägfichften Zuftande und kanum mehr zu gebrauchen war. Das 
ganze Mobiliar beſtand z. B. in einigen zerbrochenen und abs ' 
genngten Zifchen und Stühlen, die Staatsiniformen für tie 
Dienerſchaft hatten bie Ratten und bie Würmer zerfreifen, 
und das Silberzeug war nur noch unvollſtändig vorhanden. 
Einen Xheil des letztern hatte Gaffron in einer Geldver⸗ 
legenheit, angeblih um die Koften einer officiellen Illumi⸗ 


1) Beibe Yuftructionen „pour le Sr. Diez silant en qualite de 
d’affaires du Roi & Constantinople pour relever le Sr. 
Gaffron‘ vom 15. und 25. Mai 1784 befinden fih in ben „Actis, 
betrefieub bie Schidung bes Kanzlei⸗Directoris Diez u. f. w.“ in dem 
Baigt. geh. St.⸗Arch. Wir werben Gelegenheit Haben, dieſe intereffamten . 
nad wichtigen Wctenflüde anderwärts volſtändig nritgmihellen. | 
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nation zu beiten, nach der Münze geſchickt und dafür 5930 
Pinfter erhalten; ein anderer follte son ver Diewerfchaft ge⸗ 
ſtohlen worden. fein, und zum Beweis bafür hatte er zwei 
feiner Diener nach den Galeeren geſchickt und fich von ber 
Pforte 120 Piafter Eutſchädigung zahlen laſſen. 

Das war freilich nicht in der Oxbaung und in keinem 
Balle zu entfchulpigen ). Dabei kamen natürlich auch ſogleich 
bie jedenfalls jehr mislichen Geldverhältniſſe Gaffron's 
überhaupt zur Sprache. Diez brachte m Erfahrung, daß er 
von der Pforte ein Geſchenk erbeten und als folches von 
berfelben auch wirflih 2500 Piafter erhalten habe, daß er 
arg verfchulvet fei und in feinen finanziellen Köthen fogar 
mieberholt die Hülfe anderer Diplomaten, namentlich bes 
suffifchen Gefandten und des Iuternuntins, in Auſpruch ge 
vommen habe. Herr von Bulgakoff follte ihm 1800, Piaſter 
“uud eine Carroſſe, die er wieder für 500 Biafter vwerkurft, 
zum Gefchen! gemacht, eine Schulhverfchreibung von 1500 
Biaftern, welche. er nor Zeiten fchon Herrn von Stafieff 
ausgeftellt, quittirt surüdgegeben uud. ihm überbies ‚noch ver- 
iprochen haben, dag cr ihm in St. Petersburg ein genügendes 
Unterfommen verfchaffen werde, wenn er es nicht für ange 
meſſen halte, in Berlin zu bleiben. Bon dem Internuntius 
falite er nicht weniger als 4000 Rule zum Geſchenk erhal: 
ten haben. 

Den Zuträger. ‚aller biefer —— Eutdeckungen machte, 
wie Diez ſelbſt wiederholt fagt, der Grieche Frankopoulo, 
welcher mit Gaffeon, der feiner Habfucht eben andy me 
mals hatte Genüge thin können, bängft fchen gänzlich ger 
fallen war und fich deſto angelegentlicher bei feinen Rad: 
folger einzufchmeicheln ſuchte. Er war e8 auch, welcher num 


1) Darüber ſpricht Diez genau in’ einer Depeche vom 9. October 
1784, worin er fagt, das Mobiliar fei gewefen „casse ou dechire 
et rong6 par les rats et les vers, ou tach6 ou rapisce de facon, 
qu'il faut le’ metire hors d’usage. “ ALS Beweis Tiegen die zwei Ber 
zeichniffe bes Inventaxiums bei, wie es Zegelin an Gaffron abge 
fiefert und bagegen biefer an Die; übergeben hatte. Das Silberzeng, 
gefeht Diez babei felhk ein, wur nur von geringen Werthe und 
ſtand faſt blos aus Silberblech. 


! 
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die - fatale Gefchichte von den vertraulichen Verhältnifſen 
Gaffron's zum Kapudan Bafcha und der der Pforte überreich- 
ten Denkſchrift wieder in Anregung brachte. Er übergab Diez 
eine angebliche Abfchrift derſelben und erbot fich, obgleich fie 
bis dahin eigentlich noch Niemand zu Geficht befommen hatte, 
ihm auch das Original zu verfchaffen. Diez, überhaupt ein 
reisbarer Charakter, gab den fortgejetten Aufbheßereien des 
verjchinigten Griechen nur zu willig Gehör, obgleich ihn ber 
König in feiner Inſtruction ausprädlih anempfohlen hatte, 
fich zwar feiner nach wie vor zu bebienen, ihm aber im kei⸗ 
nem Falle zu großes Vertrauen zu ſchenken ). 

Dazu fam, daß er felbft mit Gaffron wegen Gelb- 
fachen in unangenehme Händel gerieth. Gaffron hatte Diez 
nämlich erfucht, für eine Schuld von 1700 Piaftern in der 
Weile einzuftehen, daß er fie theils mit den 700 Biaftern 
tilge, welche er ihm für käuflich überlaffene Efjecten ſchuldete, 
theile eine Schulpverjchreibung über 1000 Piafter annehme, 
weiche er fofort nach feiner Rücklehr nah Berlin zu reali⸗ 
firen verſprach, namentlich von den Entſchädigungsgeldern, 
welche er noch für feine Auslagen von dem Könige zu er« 
halten hoffte. Diez weigerte fich aber, nicht nur bie Schuld⸗ 
verſchreibung anzunehmen, fondern bezahlte auch nicht einmal 
die 700 Piafter, welde Gaffron von ihm zu fordern 
hatte | 


— würden dieſer Heinfichen, höchſt unerquicklichen 
Zwiſtigleiten bier gar nicht gedacht haben, wenn fie nicht von 


1) In dieſer Infteuctton heißt es in biefer Beziehung: „A Yegerd 
de Francopulo ıl faut que vous l’observiez, Pour vous assurer 
plus en, plus, si cet homme qui est Grec, chemine droit ou si 
peut-£tre il s’est laiss6 corrompre par le Ministre Autrichien ou 
Russe“, unb dann weiterhin: „Il faut que vous soyez, je le reitere, 
tres-röserve avec Francgpulo.“ 

2) Dies ergibt fih aus ber eigenhändigen Bertheibigungsichrift, 
welche Herr von Gaffron im Februar 1785 dem Minifterium über- 
reichte. Sie befindet fi im Original bei ben „Actis, betreffenb bie 
Säidung,des p. Gaffron“ u. ſ. w. „M. Diez‘, heißt es ba über 
bie von biefem verweigerte Aunahme jener Schulbverfchreibung, „Io 
refusa avec un ton qui a failli me faire mourir de honte de m’ötre 
adresse & lui.“ 
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wefentlichem Ginfiuffe auf den weitern Verlauf biefer fatalen 
Angelegendeit geweien wären und folglüch auch eine Höhere 
politiſche Wichtigkeit erlangt hätten. Genug, Diez fah fid, 
wie ſelbſt Dohm misbilligend bemerkt, vielleicht in leiden- 
ſchaftlicher Aufwallung nun veranlagt, bei dem Minſterinm 
und dem Könige förmlich ale Anfläger gegen Gaffron auf 
zutreten ?). 

Zuerſt brachte er, in einen bereits am 8. Auguft an ben 
Miniſter Grafen von Findenftein gerichteten Schreiben, di 
3200 Piafter, welche Gaffron ven der Pforte als Gefchent 
erbeten, offenbar in ber Abſicht zur Sprache, ihm dafür iv 
gend eine Ahndung zuzuziehen. Graf von Findenftein, ein 
ebenfo redlich gefinnter und edel denkender wie hoc erfah⸗ 
rener Staatsmann, ging jedoch über die Sache mit mol 
wollender Leichtigkeit hinweg, und hielt es namentlich gar nicht 
für angemeſſen, den König davon in Kenntniß zu ſetzen. 
„Was die Vortheife betrifft, welche fi Gaffron von ber 
Pforte verfhafft Hat“, fehrieb er Diez am 11. September 
zurüd, ‚fo fanı man ihm unter den Umſtänden, in bemen 
er fich befindet, füglich ven Genuß davon überlaffen“ ®). 

Daffelde Spftem rückſichtsvollen Schweigens zu befolgen, 
ftand aber freifich nicht mehr im feiner Macht, als Diez 
genen Ende des nächften Monats eine weit ftärfer betonte 


1) Dohm'e Bericht an ben Minifter von Kindenftein vom 
9. Februar 1785 über bie Gaffron angezeigte Sefangenfchaft, worin 
er fagt: „Sch muß bemerken, wie nad allem, was ich bis jet bon 
bem Gaffron gehört habe, der Fraufoponte uud pielleicht and Hert 
Die, wei etwas leidenſchaftlich gegen ihn gehanbelt zu haben fcheinen.” 

2) Das Schreiben von Diez vom 8. Anguſt und Me Antwort dei 
Grafen von Findenflein vom 11. September 1784 befinben fid beide 
im Original in ben „Actis, betreffend bie Schidung bes p. Die)“ 
Die erwähnte Stelle in ber Antwort bis Miniſters lantet wörtfid: 
„Quant aux avantages qu'il s’est proeure de la Porte, on peut bien 
dans les circonstances, .oü il se trouve, lui en laisser le profi.“ 
Bielleicht nicht ganz ohne Abficht ſchickte der Minifler Diez mit bem- 
felben Schreiben eine brei Foliofeiten lange, von einigen pilanten Be 
merkungen begleitete Eorrechrr des aflerbinge von Fehlern wimmelnben 
——— Styles zu, deſſen er fi in feinen erſten Depefchen der 

ent hatte 
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Unflage gegen Gaffron an den König unmittelbar ei 

Mit großem Bedauern (aveo bien de regret), aber im Gefühle 
feiner Dieuftpflicgt, — wie oft ſchon war diefe in der Beamien- 
weit der bequeme Dedmantel gehäfftger Perjänlichkeiten! — 
begaum er bie betreffende Depeiche vom 25. September, könne 
er nicht umıhin, über feinen Borgänger Ungünftiges zu berichten, 
Ben befien unbegreiflicher Leichtfertigkeit, wodurch er fich, da 

er fein Geheimnig babe bewahren können, zum Spielball ber 
Saunen und der Iutriguen jener gewitzigten Leute gemacht habe, - 
Be er an ber Nafe berumführen zu Tönmen geglaubt habe 
(de «es personnes d’esprit auxquelles il avait eu la pre- 
somption de tirer les vers du nez), molle er gar nicht re 
ben. Aber es fei nur zu wahr, daß er, obgleich er es jetzt 
lengne, nicht aur dem Kapudan Paſcha beftinmte Zuſagen 
gemacht, ſondern auch der Pforte die vielbeſprochene Denk⸗ 
ſchrift eingereicht habe. Frankopoulo habe ihm die Abſchrift da⸗ 
von witgetheilt, und ſei bereit, ihm auch das Original zu 
verſchaffen. Sie fei namentlich vol non ungebührlichen Aus⸗ 
fällen gegen Frankreich und Rußland, und auch die Pforte 
fei darin auf eine Weiſe behandelt, welche fie empört habe 
(d’ene manidre, qu'elle a trouve indigne d’elle). Wenn 
man aber ihren Stolz auf dieſe Weiſe beleidige, wie koͤnne 
mon ba barauf rechnen, daß fie ben ihr von Seiten des 
Königs ertheilten Rathſchlaͤgen noch ferner Gchör geben were? 
Und dabei habe Gaffron noch die Unverſchämtheit (limper- 
ünence) fo weit getrieben, überall auszufprengen, daß ver 
König ihn feiner Politik zum Opfer bringe (que V. M. le soori- 
fieit & sa politigue). Dergleichen Lügen feien aber gewiß 
wicht dazu gemacht, ben Eredit und das Anfehen feines Nach⸗ 
folger® zu vermehren. 

Und dann zählte er eben alle die efelhaften finanziellen 
Sünden Gaffron’s Her, die wir oben erwähnt haben, und 
geb, obgleich er die Wahrheit der vorgebrachten Beſchuldi⸗ 
gungen nicht durchgängig verbürgen könne, nicht undeutlich 
za verfteben, daß verfelbe von dem ruffifchen und dem öftrei- 
hifchen Geſandten, welche doch für die Intereffen Sr. Majes - 
ftät am meiften zu fürchten feien, geradezu beftochen worben . 
fei. „Die gehäffigen Sarlasmen”, fchloß er dieſe Auflage, 


40 VI. Buch. 1. Eap. Die Unterſuchung 


„welche man fich öffentlich über die Bettelei (mendiche) des 
preußifchen Charge d'Affaires erlaubt, verwunden mich aufs 
Tieffte, und obgleich ich fie zu widerlegen fuche, fo bleibt es 
boch immer für feinen Nachfolger erniedrigend, daß er einen 
Vorgänger gehabt Hat, welcher durch feine zerrütteten Finanz⸗ 
verhäftniffe zu dergleichen Sarkasmen Beranlafiung gab“ '). 

Es fcheint, daß diefe fo pofitiven Auflagen auf ven Geift 
bes Königs einen fehr übeln Eindruck machten. Jedenfalls 
war er in feinem Rechte, wenn er nun erft eine genaue Un- 
terfuchung der Sache anbefahl. Das gefchah freilich in ber 
rafchen und mitunter etwas rüdfichtslofen Weiſe, weiche ihm 
in ſolchen Dingen eigenthämlich war, bei ber fich aber feit 
tiefer Gerechtigkeitsfinn doch niemals verleugnete. Gleich nad 
Empfang der bezeichneten Depefche, welche am 19; October 
in Berlin eintraf, erging an den Minifter von Findenftein 
fon am 20. folgendes merkwürdige Eabinetsfchreiben: „Rad 
ben Nachrichten, welche ich unter bem 25. September foeben 


1) Diefe Anklageſchrift befindet ſich ale Beilage zu einer Depeſche 
von Diez vom 25. September bei ben „Actis, betreffend bie Schidung 
des p. Gaffron.“ Es ift ehenfo unbegreiflich als umverzeihlich, mie 
Diez dergleichen ſchwere Beſchulbigungen ale Thatfachen an ben Kuig 
berichten Tonnte, während er doch 3. B. von den 4000 Piaftern, bie 
Gaffron von dem Internuntins erhalten haben follte, ſelbſt fast: 
„De ces derniers avis je n’ai pas pu parvenir encore à en savolf 
le precis, de fagon, que je nesauraiengarantir laverit6, 
quoique d’ailleurs ils eont assez vraisemblables.“ Und 
wie kounte er ferner bier nochmals das einfältige Gerücht vorbringen, 
baß Bulgakoff Gaffron Dienfte in Rußland angeboten babe, wäh 
rend er gleich im feiner erſten Depefche vom 24. Iuli baräber be 
merkt batte: „Le bruit, qui s’est repandu sur son compie, comme 
quoi il avait pris des engagements au service de la Russie „es! 
d’autant moins vrai que, passant par la Pologne, il 30 
d&pechera pour arriver à Berlin.“ Uebrigens war Diez felhfl 
gegen bipfomatifhe Geſchenke keineswegs unempfänglich. Schon anf 
feiner. Reife nad) Eonftantinopel nahm er von ben Fürften ber Melden 
mub der Walachei, welche ſich damals mit Preußen möglichſt gut ſiellen 
wollten, zwei koſtbare Tabatieren an. Er glaubte dies im ber ange 
führten Depeſche jedoch mit den Worten entfhulbigen zu können: „Ce 
qui tirera d’autant moins à consequence, que je saurai toujours 
concilier l’acceptation de ces prösens avec ce que je dois à mon 
Souverain.“ 
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aus Eonftantinopel erhalten habe, erachte ich e8 durchaus für 
nothiwenbig, Herrn von Gaffron fogleich bei feiner Ankunft 
verhaften zu laffen und ihn ohne weiteres nah Spandau zu 
ſchicken, ohne ihm Zeit zu laffen, daß er ſich in der Stadt 
umbertreiben könne. Sie werben daher dafür forgen, ihn fo- 
fort bei feiner Ankunft zu fich zu befcheivden und ihn stante 
pede in einem Wagen ohne alles Geräuſch nach befagter 
Feſtung zu jchiden, um ihn bort über alle Punkte vernehmen 
zu laffen, welche ihm in der erwähnten Depeſche des Herrn 
Diez zur Laft gelegt werben, vorzüglich über das, was 
Frankopoulo gegen ihn ausgefagt hat. Wenn er für unſchul⸗ 
dig erfannt wird, und man vielleicht finden follte, daß man 
ihn ans Haß und Feindſchaft angeflagt hat, fo kann er wie 
ber in Freiheit gejeßt werben, ohne daß feine Derhaftung 
irgend Aufjehen errege.” 

Zugleich fchrieb er unter dem 26. October an Dies zu⸗ 
rück: „Alles, was Ihr mir in der Beilage zu Eurer Des 
peſche vom 25. September meldet, kann mich nur fehr in 
Erſtannen verfegen (ne peut que me surprendre beaucoup), 
und ich zweifle nicht, daß Ihr vollgültige Beweiſe dafür in ven 
Händen haben werbet (que vous en aurez de bonnespreuves) }). 

Graf von Fihdenftein fam über den Befehl des Ko⸗ 
nigs in nicht geringe Verlegenheit. Um wenigftend das un⸗ 
ansbleiblihe Auffehen eines folchen Verfahrens möglichft zu 
vermeiden, fchlug er dem Könige vor, ob es nicht. gerathener 
fein würde, Gaffron fogleich bei feiner Antımft in Berlin 
durch den Stabteommandanten General don Möllendorf ver- 
haften und in aller Stille nad Spandau bringen zu Laffen? 
Damit war der König einverftanden, indem er zugleich bie 
Beſchlagnahme feiner Papiere und ein vorläufiges Verhör 
über alle die Punkte anbefahl, die man ihm zur Laft lege 
(pour l’examiner au pr6alable simplement et non juridi- 
quement sur tous les points dont il est accuse) ?). 


1) Das Schreiben des Könige an Findenftein vom 20. October 
finbet fil$ bei den mehr erwähnten „Actis etc.'; unb bas an Diez 
vom 26. October bei den Depefchen beffelben vom Jahre 1784. 

2) Schreiben von Findenftein vom 21. October unb Beſcheid 
des Könige baranf vom 22. October 1784, bei ben „Actis“. 

Zinkeiſen, Geſch. b. osman. Reichs. VI. 
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| Dagegen war nichts mehr zu thun. Der unglüdliche 

Saffron, welcher mit Mühe und Noth feinen Gläubigern 
in Conftantinopel entgangen war und noch unterwegs ‚von 
ihnen gehebt und verfolgt wurde, hatte die osmaniſche Haupt 
ftadt endlich zu Anfang September verlaffen und traf erjt in 
ber Nacht des 22. Sanuar 1785 in Berlin ein. Noch vor 
Tagesanbruch verhaftete ihn General von Möllendorf in jer 
nem Beit und ließ ihn ohne weiteres durch einen feiner 
Adjutanten nah Spandau in Gewahrfam bringen). ©e 
heimeratb Dohm erhielt die unangenehme Miffton, feine Pa- 
piere mit Befchlag zu belegen und mit ihm auch das ande 
fohlene Verhör vorzunehmen. 

Die Sache follte übrigens in das tieffte Geheimnig ge 
Hüfft bleiben. In der zu diefem Zwecke von dem beiden 
Staats- und Cabinetsminiftern von Findenftein und Herk: 
berg verfaßten Inftruction vom 22. Sanuar war Dohm „im 
Dertrauen auf feine Derterität und Verſchwiegenheit“ beauf- 
tragt, fich fofort ‚in größter Stille und unter Beobachtung 
bes größten Geheimnifjes‘ nach der Feftung Spandau zu be: 
geben, um das Verhör nach den hier genau vorgefchriebenen 
Bunkten vorzunehmen. Diefe betrafen ſowol die angeblichen 
vertrauten Verhältniſſe Gaffron’s zum Kapudan Paſcha 
und bie berüchtigte Denkichrift, als auch fein misliches Schul 
benwejen unb bie Defecte im Imventarium, namentlich den 
theilweifen Verkauf des Silberzeugs au die Münze. „Wenn 
der p. Gaffron“, hieß e8 am Schluffe verfelben, „alle dieſe 
Punlkte oder einige berfelben leugnen follte, fo muß ver Ge 

beimeratd Dohm fuchen, ihm das Gewiſſen zu fehärfen und 
ihm bie Gefahr des Leugnens vorftellen, auch ihn endlich 
fragen, ob er es darauf ankommen Taffen wolle, daß über 
dieſes alle der Beweis gegen ihn geführt wärbe, alsdann er 
natürlicherweife eine deſto härtere Strafe zu erwarten hätte“ ?). 


1) Eigenhändiger Bericht Möllendorf’s darüber an ben Knig 
vom 28. Januar 1785, und Dohm'e gleichfalls eigenhändiger „Be 
richt von ber gefchehenen Arretirung bes pp. Gaffron und Berfiege- 
ung beffen Effecten”, von bemjelben Tage. U. a. O. 

2) „Suftruction an ben Geheimenratt Dohm wegen ber gegen 
pp. Gaffron einzuleitenden Unterfuhung“ vom 22. Januar 178, 
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Zau feiner Rechtfertigung Tonnte Gaffron in bee Haypt« 
ſache freilich nur wieder vorbringen, was er fchon in den 
oden angeführten Depefchen an den König vom vorigen Jahre 
geitend zu machen gefucht hatte. Nach einigen Ausflüchten 
gab er zu, daß er allerdings mit dem Kapudan Paſcha, auf 
deſſen wieberhöltes bringendes Verlangen, eine Conferenz ges 
habt habe, in welcher er ihm aber auf das Beftimmtefte er- 
Härt, daß die Pforte auf gar Feine Hülfe von Preußen rech⸗ 
nen dürfe, fo lange die Allianz des Königs mit Rußland und 
das Bündniß zwifchen Oeſtreich und Frankreich fortsauern. 
Eine Denkſchrift, worin er das Gegentheil verfprochen, Gabe 
er niemals übergeben, fondern überhaupt nur Notizen fir 
Frarkopoulo aufgefegt, welche dieſer bei feinem Verkehre mit 
den Pfortenminiftern zur Richtſchnur Hätte nehmen follem. 
Das Gerücht von einer foldden Dentjchrift fei offenbar nur 
ven Ränlen des englifchen Geſandten und des Internuntius 

eiben 


Für die 1800 Piafter, welche er bei feiner Abreife von 
einem Banquier entlehnt, Habe Herr von Bulgakoff aller 
Dinge gutgefagt, aber blos als fein yerfönlicher Freund, 
Auch vie Carrofſſe Habe ex von ihm erhalten und fie, nachdem 
er 260 Piafter für die Reparatur darangeſetzt, für 500 Plafter 
wieder verlauft, aber auch feinem Freunde Gegengeſchenke 
von viel höherm Werthe gemacht. Dagegen habe ihm Buk- 
gakoff eine Schulpverfchreibung des Herm von Stabkieff 
über 1500 Piafter ſchon deshalb gar nicht quittirt zurückgeben 
Bnuen, weil er fie Längft abgezahlt Babe. Das ungereimte 
Geſchwätz endlich darüber, daß ver Geſandie ihm eine Ber⸗ 
ſorgung in Rußland zugeſagt habe, fei eine leere Erfindung 
des Internuntins. Ebenſo ſei es ſchändliche Berleumdung, 
daß er von dem letztern 4000 Piaſter angenommen habe, ob⸗ 
gleich ihm allerdings von dieſer Seite durch dritte Hand der⸗ 
gleichen Anerbietungen gemacht woͤrden ſeien, welche e er aber 
immer mit Widerwillen zurückgewieſen habe. | 


unterzeichnet: „Anf Sr. Kgl. Majeftät Allergnädigfien Specialbefehl. 
Sindenfein. Hertzberg.“ Daſelbſt. Auf allen hierher gehörigen 
Drigtmalconcepten bat Zindenftein eigenhändig hemerft: „Secre- 
tissime.‘“ 
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Den Verlauf eines Theiles des Silberzeugs gab er zu, 
glaubte ihn aber damit entſchuldigen zu können, baß es nur 
zerbrochene und unbrauchbare Stüde geweſen wären und 
das dafür gelöfte Geld bei dem Inventarium vermerkt md 
daun zu einer unvermeidlichen Illumination verwendet wor- 
ben fel. | 

In den ftärkften Ausprüden ergoß ſich Gaffron dann 
noch über die Wühlereien Frankopoulo's. Er fei ein burd» 
triebener, ehrgeiziger Meuſch, der mit ven Ianarioten beſtaͤn⸗ 
big im Verkehr ftehe, ſich bei ver Pforte auf jede Weife ein⸗ 
zufchmeicheln fuche, um womöglich noch einmal Hospobar ber 
Moldau zu werben, biefem Plane alles aufopfere, und fid 
auch, wie feine in den Iegten Iahren aufgehäuften Reich⸗ 
thümer beweifen, von andern Seiten beftechen laſſe. Er habe 
ibn, ‚angeblich weil er ihm fein Gehalt verfümmert, überall 
angefchwärzt, ſich dagegen bei Diez fogleich fo eingefchmetchelt, 
daß dieſer fich zum größten Nachtheile der Gefchäfte ganz von 

ihm leiten laſſe und feinen Eingebungen blindlings Glauben 
ſchenke. 
In dem dem betreffenden Protokolle beigefügten Berichte 
bewmerkt übrigens Dohm ausdrücklich, „daß Gaffron in 
dieſem neunſtündigen Verhöre und den von ihm unterſchrie⸗ 
benen Ausſagen ſo außerordentlich ruhig und ungezwungen 
munter geweſen, daß er entweder feiner Unſchuld völlig ver⸗ 
fichert, fein oder die Verftellungsfunft im böchften Grabe be- 
figen müſſe“ '). 
Wie gern hätte darauf bin Graf von Findenftein 
Saffron von aller Schuld freigefprochen und ihm die Frei⸗ 
heit wiedergegeben! In feinem an ben König darüber er⸗ 
ftatteten Bericht vom 26. Sanuar fagt er wörtlich; „Obgleich 
Gaffron in vieler Hinficht Tadel verdient, fo fcheint es 
boch, als ob, wie Eure Majejtät die Güte gehabt haben, mir 
Selbft zu bemerken, in feinem Benehmen mehr Mangel an 

geſundem Urtheil, Leichtfinn und Unbefonnenheit, als böfe 


1) Nah dem von Gaffron und Dohm umterfohriebenen Prote 
tofolle Über das Verhör vom 24. Januar 1785, nebſt dem barüber er 
fatteten Berichte bes Leztern. A. a.D. 


‘ 
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Abſichten geiwefen feten, und daß bie gegen ihn erhobenen 
Anflagen im mehreren Punkten übertrieben und feldft Falke 
find. Sein Schidfal wird von der Entſcheidung Eurer Maje⸗ 
tät abhängen.” 

Der König fahte die Sache aber durchaus nicht in fo 
mildem Sinne anf, wie der Minifter. Denn auf der Rüd- 
feite des Berichtes finden wir folgenden eigenbänbigen Be⸗ 
ſcheid deſſelben, welcher, in fichtlicder Aufregung niedergeſchrie⸗ 
ben, fchon feiner Eigenthümlichkeit wegen bier — 
genan wiedergegeben zu werden verbient: - 


une conte finie. 

L’affaire de Gaflron n’est pas nette, il a Emprunt6 de 
L’argent du Ministre de Russie, cet argent n’est pas rendu, 
cela m’a bien La Mine d’une Corruption, il en a trcs mal 
agi a tout Egards dans Sa Mission et le Moins qu’il me- 
ritte est une Annee de prisson. Gar que le Drolle soit 
efront& ce n’est pas une Exscusse, mais La Prevaricauon 
est Claire, il a pris d’L’argent des Russes. 

Federic. 


Diefer fohnelle und unerwartete Entjchluß des Königs, 
welcher Gaffron fo hart traf, verfeßte Graf Findenftein 
in die peinlichfte Yaga Wahrfcheinlich in ver Hoffnung, daß 
der König vieleicht doch noch feinen Sinn ändern und, nach⸗ 
dem fich fein Zorn etwas gelegt, ein minder ftrenges Urtheil 
fällen würde, zögerte er mehrere Tage, ehe er zur Ausfüh⸗ 
rung jenes Beſcheids bie geeigneten Schritte that. Erſt am 
30. Ianuar erbat er ſich weitere Verhaltungsbefehle darüber, 
wie er, da ver König wünfche, daß die Sache überhaupt nicht 
auf dem gewöhnlichen Rechtswege (juridiquement) betrieben 
werde, Gaffron bie über ihn verhängte Strafe aufündigen 
folle, ob durch eine Tönigliche Ordre oder eine einfache An» 
zeige, oder wie fonft? 

Der König antwortete darauf fogleih am folgenden Tage: 
„Die einzige Urfade, warum er nicht wolle, daß man in 
offenem Proceſſe (un proces ouvert) gegen Gaffron ver- 
fahre, fei, daß bie Beſtechung von Seiten. ber Ruffen zu 
offen am Tage liege. Dies müſſe eben foniel wie möglich 
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verbergen bleiben {autant que possible. dans l'obscurits), 
vorzüglich Rußland gegenüber. Es werde alfe genügen, 
Gaffron feine Haft einfach durch Den beifefgenben an ben 
Sommanbanten von Spandau gerichteten Befehl anzuzeigen. 
Bor allem dürfe das biplomatiiche Korps nichts davon er⸗ 
fahren. Nach einem Jahre folle man Gaffren wieder in 
Freiheit fegen (on l’enverra promener). Und bies alles 
werke fchließlich nochmals durch das harte Urtheil hefräftigt, 
weiches wir als Zeugniß fir die aufgeregte Stimmung bes 
Königs Hier wörtlich folgen laffen: „C’ess un miserable qui 
a fait des infamies, cela est sür, et qui par sa conduite 
aurait pu nous brouiller la-bas“ *). 

Wer hätte gewagt dagegen Einfprache zu thun? Die 
Minifter hatten ven Muth nicht, dem König die Sache noch⸗ 
mals auf eine Weiſe vorzuftellen, welches dieſes Verhängnik 
von Gaffron hätte abwenden können. Gleichwol geftand 
Hergberg, mit welchem dindenftein darüber zu Rathe 
ging, ein, daß ein duch einen Gefandten bei einer andern 
Macht zu einer Zeit aufgenommenes Darlehen, wo er ihm 
gar nicht mehr Hätte nützlich fein Lönnen, nicht als Verbrechen, 
ja wicht einmal ald Verdacht eines nicht erwielenen Ver⸗ 
brechens betrachtet und als ſolches beitraft werben loͤnne. 
Je geheimmißvoller man Abrigens bie ganze Sache betreibe, 
deſto mehr Wichtigkeit erhalte fie, und defto größer müfle aud 
das Auffehen fein, welches fie erregen werde 2). 

Geheimerath Dohm befam abermals den peinlichen Auf⸗ 
‚trag, dem Commandanten von Spandau, Major von Zadew, 
den königlichen Beſehl zu überbringen und Gaffron ſein 
Schickſal anzukündigen. Er entledigte ſich deſſelben am 
3. Febrnar, indem er Gaffron wörtlich eröffnete: „Das 
über ſeine Ansjagen aufgenommene und von ibm unterfchrie 
bene Protokoll fei Sr. königl. Majeftät vorgelegt worden, und 
Höchftpiefelben hätten daraus mit Misfallen erfehen, daß er 
von fremben Geſandten Geld geliehen und nicht wieberbe 


1) Schreiben des Grafen von Findenflein vom 30. unb des 
Könige vom 31. Januar 1785. A. a. O. 

3) Schreiben von Finckenſtein an Hergberg vom 1. Yebiuar 
wab Anwort Des Leitern bon bemjelben Tage. Wa. O. 
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zahlt habe, daß er einige Stüde bes föniglichen Silber 
fervice® ohne Anfrage veräußert und nicht erſetzt habe; auch 
daß Se. königl. Majeſtät überhaupt durch fein Betragen in 
verfchiedenen Städen hätten mit andern Mächten compror 
mittirt werben lünnen. Aus biefen Gründen hätten des Kö⸗ 
nigs Majeftät ummitteldar und aus Höchfteigener Bewegung 
gut gefunden, zu entfcheiven, daß er in hiefiger Feftung ein 
Jahr im Gefängniß bleiben ſolle.“ 

Wir brauchen bie Weftürzung, bie Verzweiflung, in 
welche der jo jchwer heimgefuchte Mann dadurch verfeit wurde, 
nicht weiter zu ſchildern. Unter Betheuerung feiner Unſchulb 
brach er in ante Klagen darüber aus, daß man ihm außer 
feinem Bermögen num auch noch feine Ehre rauben wolle, 
und bat, indem er Dohm eine ausführliche Vertheidigungs⸗ 
ſchrift überreichte, um genaue gerichtliche Unterfuchung. Frans» 
toponlo, welcher ihm ſelbſt nach dem Leben geftrebt, bezeich- 
nete‘ er nochmals als den Haupturheber feines Unglücks. 
Daß er dabei in leivenfchaftlicher Aufregung vielleicht zu weit 
ging, wird man in feiner Lage wo nicht gerechtfertigt, doch 
verzeiblich finden. Auch in feiner Vertheidigungsfchrift fanden 
fich offenbare Uebertreitungen und felbft Widerſprüche. Je⸗ 
denfalls ging er zu weit, wenn er 3. B. Diez gerabezu be 
fchulbigte, daß ex feine, Gaffron’s, Leute, mittels Franko⸗ 
poulo's aufgehetzt habe, ihn zu feinem Vortheil zu beftehlen. 
Zur Wiverlegung der Fabel von ber der Pforte eingereichten 
Denkſchrift führte er namentlich noch das eigene Eingeftänb- 
mE des Heren von Bulgakoff an). 

Das konnte ihm aber alles nichts mehr helfen. Seine 
Bertheipigungefchrift blieb völlig unbeachtet und wurde in ben 
Acten vergraben, wo wir fie erft heute wiedergefunden haben; 


1) Dohm's Beriht vom 3. Februar Über die Ankündigung bes 
Taiglichen Urtheils nebſt ber Vertheibigungsihrift Gaffron's als 
Beilage. Ihr zufolge fol fih Bulgakoff über bie Denkichrift folgen 
dermaßen geäußert haben. „Ob! pour cela je vous jure devant Dieu, 
que je n’en ai jamais eu m&öme connaissance, mais bien que vous 
devez avoir instigue la Porte à ne pas consentir 3 la cession de 
la Crimee..... Toutes fois ne craignez point, que ce soit moi qui 
vous ait nui en cette Occasion.“ 
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und an die von ihm erbetene gerichtliche Unterſuchung wurde 
gar nicht gedacht. Genug, dieſer merkwürdige diplomatiſche 
Staatsproceß war innerhalb 10 Tagen, vom 23. Januar bie 
zum 2. Februar, eingeleitet und entfchieden, obme förmliche 
Unterfuchung, ohne überführende Beweisaufnahme, und ſelbſt 
ohne dem Angellagten das volle Recht ber Vertheibigung ein- 
zuräumen. Auch in feinen Papieren, welche Dohm gleich: 
falls zu prüfen hatte, fand fi fo gut wie gar nichts, mas 
feine Schuld dargethan hätte, und nicht einmal von bem 
eigentlichen Corpus delicti, ver berüchtigten Denkfchrift, Hatte 
man nähere Kenntniß genommen ?). 

Denn erft am 29, Iauuar war an Diez der Königliche 
Defehl ergangen, unverzüglich (sans perto de temps) eine 
iffrirte, genau mit dem Original collationirte Abfchrift der⸗ 
felben einzufchiden und ihre Nichtigkeit auf feinen Dienfteib 
zu beihwören. Bier drängt fih nun von felbft die Frage 
auf: Warum hatte Diez denn biejes wichtige Beweisftäd 
nicht gleich mit feiner Anklage gegen Gaffron eingeſchick, 
ba er doch damals ſchon durch Frankopoulo in den Befik 
beffelben gelangt war? 

Auch jett fcheint er ſich damit keineswegs übereilt zu 
haben. Wir finden die befohlene Abfchrift erft als Beilage 
bei feiner Depefche vom 10. März 1785, und zipar mit ber 
DBemerfung, daß er um fo weniger angeftanpen babe, tie 
Richtigkeit auf feinen Dienfteid zu bezeugen, da das Original 
von Saffron felbft unterzeichnet fei, und fich die Echtheit 
nicht nur aus dem ganzen Style vefjelben, ſondern auch vor 
zügli aus dem Umſtande ergebe, daß darin eine Immediat⸗ 
orbre bed Königs enthalten fei, weldde nur von dem her 
rühren könne, an den fie gerichtet gewejen. Diefe Beweis⸗ 
gründe feheinen uns indefjen doch auf ziemlich fchwachen Fü 
Ben zu ftehen. 

Wir haben fchon gefehen, daß Gaffron Frankoponlo 
ſchriftliche Notizen zu geben pflegte, die diefer bei feinem Ber: 
fehre mit ver Pforte benugen ſollte. Jedenfalls wußte fi 


1) Unter den Papieren Gaffron's faud fi, nah Doym’e Be 
richt vom 9. Februar darüber, nicht bie geringfie Spur bavom. 
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ver verſchlagene Grieche wol auch einmal bie Unkerjcheift 
defſelben zu verſchaffen, welche er ihm vielleicht zu leicht⸗ 
fertig geben mochte, ohne gerade zu wiſſen und zu bedeunken, 
welchen Gebrauch over Misbrauch er davon machen. werbe. 
Die Uebereinftimmung des Styles dürfte fich aus ber Mit⸗ 
iheilung jener Notizen fehr leicht erflären, ımb ebenfo wäre 
es nicht unmöglich, daß fich Frankoponlo im. det Befiß ber 
Immediatordre des Könige zu feben gewußt, welche ſich in 
ber Denlſchrift findet. 

Das find fchon einige äußere Gründe, welche ung ge 
neigt machen möchten, biefelbe für ein Machwerk Franko⸗ 
poulo’8 zu halten, wodurch er fich theils bei der Pforte, theils 
bei der Preußen feindlichen Diplomatie ein Anfehen geben 
und zugleih dem ihm verbaßten Baffron einen Streich 
ſpielen wollte. Durch ihn gelangte dann wahrfcheinlich and 
pie Denffchrift in die Hände des Internuntins, welcher fie 
zuerft nach Paris beförberte. 

Aber auch innere Gründe fcheinen dieſe Annahme zu 
unterftägen. Wir wenigftens finden in dieſem Actenftüde 
weit mehr fanariotifche Hinterlift und Gleisnerei, als ernit- 
lich gemeinte Entfchiebenheit und Unumtmwunbenbeit eines deut: 
ſchen Diplomaten. Bon einer beftimmiten Zufage preußifcher 
Hülfe, die man überall als den Sauptinhalt ver Denkfchrift, 
und folglich als das Hauptverbrechen Gaffron’s geltend 
machen wollte, ift darin eigentlich gar feine Spur. Die in 
berfelben gegebene Immediatordre des Königs fagt im Ge⸗ 
gentheil aus, baß für jet nicht einmal an eine Alltanz 
zwifchen Preußen und ver Pforte zu denken fei, obgleich trü⸗ 
gerifcherweife daraus der Schluß gezogen wird, daß fein Mon⸗ 
arch der Welt derfelben mehr ergeben fei, als der König 
von Preußen, und folglich die Pforte wohl erwägen follte, „ob 
Er und feine Gefandtfchaft nicht verbienten, etwas beffer bes 
handelt und mehr beachtet zu werben, ale bisher.” 

Im übrigen waren barin die Schwäche und das ziwei- 
dentige Benehmen Frankreichs, fowie die Gefahren, welche 
die Abtretung der Krim und des Kuban an Rußland für die 
Pforte haben werde, allerdings mit ſtarken Farben gefchilbert. 
Es fei ja ebenfo gut, heißt es barin unter anderm, als wenn 


4 
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mon Rufßlann ohne: weiteres einen Vertrag aubiete, demza⸗ 
folge man ihm ans veiner Liebe zum Frieden bas game 
oamaniſche Reich in Europa überlaffen wolle n. |. w. ) 

Trug Diez kein Bedenken, die Echtheit der Denkfärift 
etolich zu beglanbigen, ſo müfſen wie zu feiner Ehre ann 
men, daß er felbft ver Setäufchte war. Im keinem falle wäre 
fie jetn hinlänglicher Grund zur Berurtheilnng Gaffron's 
gewejen, wenn man fie vor berfelben einer genauen Prüfung 
unterworfen hätte. Und auch feine mislichen Firanzverhätt: 
niffe dürften pafür kaum entſcheidend geweſen fein. 

Daß Diplomaten, zumal in Conſtantinopel, Schube 
machen und fie gelegentlich auch wol einmal nicht bejahlen, 
ift befanntlich gerade keine Seltenheit, und unferes Willen 
im europätfehen Völkerrecht niemals als Staatsverbrechen be 
trachtet und behandelt worben. Namentlich hatten vie fra 
zoͤſiſchen Gefandten, die Herren de Breves, de Gefy m 
be Nointel, wie wir feiner Zeit gefehen Haben, in bide 
Beziehung Außerorbentliches geleiftet 2). 

uUeberdies hatte Herr von Gaffron aus feinen Geh 
"nöthen niemals ein Geheimmiß gemacht. Man mußte ü 
Berlin fehr wohl, daß er genöthigt geweſen war, ſchon ii 
Kafje des Herren von Stalieff, des Vorgängers des Her 
von Bulgakoff, in Anfpruch zu nehmen. Bon feinem ge 
ringen Gehalte von 5350 Thalern follte er gleichwol md 
nur die Befoldung Frankopoulo's mit 1000 Piaſtern, fenter 
auch alle außerorventlihen Ausgaben, für offtcielle Feftfid 


1) Wir theilen biefes merkwürdige biplomatifche Wetenftüd, welch 
bisher völlig unbelaunt war, nach bem von Diez eingeſchickten chiffrirt 
Exemplare in ben Beilagen vollfländig mit. Auch wollen wir nie 
verſchweigen, baß ber osmaniſche Gefchichtfchreiber Dſchewdet ( 
Sammer, Geſchichte ber Chane der Krim, &. 245) „bie Einge 
einer Denkichrift de preufifchen Geſandten, welder im Namen ft 
nes Hofes bie Ansſtellung eines Senebs zur fünftigen Beftimmm 
der Grenzen widerräth“, allerdings erwähnt. Es könnte Dies feine ande 
gewefen fein, als bie unfrige, womit jeboch noch keineswegs eriwic) 
wäre, baß Herr von Gaffron eine foldhe eingereicht habe. Bielme 
bleibt immer noch die Wahrfcheinlichkeit flehen, daß Frankoponlo N 
ohne förmliche Ermächtigung dabei bios feines Namens bebient W 

2) Vergleiche Bd. II, &. 640, Bd. IV, S. 217 und Bd. V, &.% 
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leiten, Brtefpurte, ſeuriere, Relfeleften u. ſ. w., -beftreiten. 
Und wenn er dafür Erfah verlaugte, wurde er von dem Kö⸗ 
age ſche hart angeluften und erhielt — nichts. Bei feiner 
Nidlehr nach Berlin beliefen ſich, nach einer und vorliegen⸗ 
ven. gehmsen Beredinung, feine. Fordernugen für bergleichen 
Auslagen noch auf 5875 Thaler, an deren: Wiebererftattinng 
Kemand dachte, währen man. ihm wegen: der paar Taufend 


Pier, für welche Sulgakoff Bürgfehaft geleiftet hatte, 
4 Gefaͤugniß warf?) u F 


Auffallend genug hat Dohm, welcher doch beſſer wie 


irzend Jemand Aber den ganzen Vorfall unterrichtet fein kounte, 
‚a feiner. Darftellung deſſelben diefe Dinge gar: nicht in Bes 


Ä tut gezogen und überhaupt mauches ganz falſch aufgefaßt 2). 


Gen das iſt unrichtig, duß ber König Baffron nur in 
der Abficht als Charge YAffaires in Conſtantinopel unter 


hellen Habe, „um von dem, was vorging, unterrichtet zu 
wenn und übrigens dort gar Leine weitern nolitifchen Zwecke 


verfolgt Habe.” Das Begentheil ergibt fich, follten wir mei⸗ 


a, m8 unferer actenntäßigen Darftelang zur Genüge.. 


Ehenfo ift es ferner gängfich unrichtig, daß ber König, 


:&eldch durch die eingeleitete Unterfuchung „beruhigt“, den⸗ 


u Gaffron verurteilt Habe, „um feiner Bundesgenoffin 


‚WMig Genüge zu then“ Der König war keineswegs bes 
. Yli, verurtheilte aber auch Gaffron gar nicht-aus dem an. 


gegebaen Grunde. Die Katferin Hatte ja fchon ein Jahr 


füke, ehe bie Verurtheilung erfolgte, felbft ven König er- 


1) Rad einer im Jahre 1787 an Hertzberg eingeichidten „Note 


‚ des riclamations du Sr. de.Gaffron‘ bei ben „Actis.“ Ueber bie 
kt, vie ber König „le plus grand, mais le plus &conome des Mo- 


Mrgges“, wie er ihn hier nennt, feine Forderungen wegen auferor- 


Imliher Ausgaben abfertigte, fagt er barin ſelbſt: „Sa Majeste, à 


 Mfsvois envoy6 les comptes de l’argent eomptant, que j’avois 


‚ repond# la premtiere fois, que cela ne devait regarder 
Pe moi, et que je n’avois eu qu'à depenser 40 écus au lieu de 
100 (für eine officielle Feſtlichkeit), autrement je jelterois ma poudre 
"ı meineaux. La seconde fois Sa Majeste r&pondit, que si je 
sämois mes sollicitations, je ne meriterois plus qu’Elle priat 
Bien poar moi eto.“ 
2) Dopm’s Denkwirbigkeiten, Bb. II, S. 42 fg. 
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ſucht, feinen ‚Zorn‘. feinen Leiten. in Eonftantinopel in keiner 
Weiſe entgelten zu laſſen; und wenn er ihr dennoch dadurch 
eine. Genugthuwg hätte verfchaffen wollen, warum Bitte er 
denn dann fo ſehr daranf beftanben, daß dieſe Berurtheilung 
vor dem diplomatiſchen Eorps und vorzüglich vor Rußland fo 
geheim gehalten werde? 

Ferner liegt in den uns zu Gebote ſtehenden Acten nicht 
der geringſte Beweis dafür vor, daß Frankopoulo die Denl⸗ 
ſchrift, anſtatt ſie der Pforte zu überreichen, dem ruffifchen 
Geſandten zugeſtellt habe, von dem er erlauft geweſen ſei. 
Herr von Bulgakoff hatte im Gegentheil Hoch und theuer 
verfichert, daß er fie nie zu Geficht befommen, und, worauf 
noch mehr zu: geben-ift, in feinen in St. Petersburg gemachten 
Anzeigen war davon nie bie Rebe gewefen. Als Hanptgrund 
ber , Verurtheilung bob ber König felbft nur hervor, = 
Gaffron ‚von ben Ruffen Geld genommen.” Und eben 
deshalb ift e8 unbegreiffih, wie Dohm gerade diefe fine 
ziellen Sünden Gaffron’s mit feiner Shlbe erwähnt, und 
über bie gehäffige Rolle, welche Diez vabei gefpielt bat, 
gänglich mit Stillſchweigen hinweggeht. 

Wir wollen dem ausgezeichneten Manne, welcher bie 
Wahrheit gewiß nie wiffentlich verlegte, keinen Vorwurf da- 
. rüber machen. Einmal hatte er, zumal ba ihm üher bie 
ganze Sache Stillfchweigen geboten war, jedenfalls Nüdfichten 
zu nehmen, bie ihm feine frühere amtliche Stellung gebot — 
and) lebte Diez noch, als er dieſe Dinge nieverfchrieb; — 
und dann mochte mol manches feinem Gedächtniß entſchwun⸗ 
ven fein, was er um fo weniger mehr der Wahrheit gemäß 
barftellen Fonnte, da ihn zur Zeit, wo er in feinen „Denk 
würbigfeiten” darauf zu ſprechen fam, die betreffenden Acten 
wahrfcheinlich nicht zu Gebote ftanden. Aus dieſem Grumbe 
mag er auch, man kann wol fagen ber glänzenven Recht⸗ 
fertigung, welche Gaffron am Ende doch noch zu Theil 
wurbe, mit feinem Worte gebacht haben. 

Nachdem er nämlich faft zwei Jahre in den Staal- 
gefängniffen zu Spandau in ben drückendſten Verhältniſſen zu⸗ 
gebracht Hatte — es wer ihm nicht einmal ein beſtimmtes 
Tagegeld zu feinen Unterhalte ansgefest worden —, ver⸗ 
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ſchaffte ihm nach dem Ableben Friedrich's des Großen 
der erhabene Gerechtigfeitsfinn feines Nachfolgers, Könige 
driedrih Wilhelm U. nicht nur die volle Freiheit, fon- 
dern auch eine angemefjene Entſchädigung für feine fchweren 
Heimfuchungen. Kaum hatte er biefem edeldenkenden Mon» 
archen feine Leiden in einer Eingabe vom 9. Februar 1787 
mit der Beredſamkeit der Verzweiflung gefchildert, als auch 
jefort eine nochmalige Unterfuchung feiner Sache anbefohlen 
wurde. Sie führte Schon vor Ausgang veffelden Monats zu. 
dem Refultate, daß ihm, auf Antrag der Minifter von Fin- 
denftein und von Hergberg, nicht nur eine Entſchädigung 
son 4000 Thalern zur Bezahlung feiner noch nicht getilgten 
Schulden, fondern auch dieſelbe Penſion auf Lebenszeit be- 
willigt wurde, welche feine Vorgänger, die Heren von Rein 
mb von Zegelin, bezogen. Die lektere wurde ibm fogar 
Ipäter, im Jahre 1790, als er abermals in fchivierige Vers 
hältuiffe Hineingerathen war, felbft für ven Fall feines frübern 
Ablebens auf drei Jahre im voraus gewährleiftet ?). 

Wir verlaffen nun diefe denkwürdige Epifode in den das 
maligen orientalifchen Verwickelungen, über vie wir bier zum 
eritenmale genügende actenmäßige Aufflärungen geben konn⸗ 
ten, um zu ben Creignifjen zurüdzulehren, welche infolge 
\ Vertrags vom 8. Januar 1784 ihre fernere Geftaltung 


Im allgemeinen waren es jetzt zwei Fragen, welche bie 
Cabinete und bie. öffentliche Meinung lebhaft bejchäftigten 
md beunrubigten: 1) Iſt der hergeftellte Friede zwiſchen 
Rußland und der Pforte redlich gemeint und wird er von 
Dauer fein? und 2) wird ber Kaifer. fich mit der blofen 
Ehre feiner Uneigennütigleit begnügen unb nicht hinterher 


1) Sämmtlige auf diefe letzte Phafe des merfwärbigen Vorfalls 
fich beziehenden Originalpapiere befinden fich gleichfalls bei ben „Actis, 
betreffend bie Schickung bes p. Gaffron“ u. f.w. Danach it Dohm 
auch infofern ungenau, als ex bloß fagt, „Gaffron fei nad. einem 
Jahre wieber in Freiheit gefeßt und mit einer Meinen Penfion bes 
Dienfes entlaſſen worben.“ 
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doch noch gewiffe Anfpräche anf eine angemeſſene Eutſchaͤ⸗ 
digung erheben? 

Was das Erfte betrifft, ſo glaubte man in Wahrheit 
weder in Conſtantinopel noch in St. Petersburg an die Halt⸗ 
barkeit dieſes „nothdürftig zuſammengeleimten und übertäud- 
ten Friedens“ (paix platree), wie ihn Friedrich der Große 
zu nennen pflegte. Man war bier. wie bort der Meinung, 
dag er faum zwei Jahre bauen werde. Noch im Januar ge 
ftand ver Beglildoſchi dem preußiſchen Gefchäftsträger geradezu 
em, daß fich die Pforte eigentlich num deshalb zur Anerken⸗ 
nung der Souveränetät Rußlands Aber die Krim verftanden 
habe, weil fie Zeit gewinnen wolle, um dann befto entſchie⸗ 
bener und fräftiger auftreten zu Lönnen. Zwei Jahre werden 
wol vergehen, che Rußland wieder etwas zu unternehmen 
wogen würde. So viel Zeit brauche es, um mur feine Flotte 
berzuftellen, und allem Anfcheine nach werbe es unterbeffen 
auch den Verſuch machen, ſich Perfien vollends zu unter: 
werfen, wodurch es nur feinen Schat erfchöpfen werde. In 
derſelben Zeit könne die Pforte, welche noch Geld und Leute 
gemug babe, ihre bewaffnete Macht auf eimen beſſern Fuß 
bringen, und auch die Verhannlungen wegen der Quadrupel⸗ 
alltanz mit Preußen, Frankreich und Sarbinien fortſetzen, 
beren Seele ver König von Preußen fein folle. Bon dem 
Kaiſer fürchte man ſchon deshalb zunächſt nichts, weil ex ſich 
damit begnügen werde, das Bündniß zwiſchen Preußen und 
Rußland gelodert zu haben, und eher willens zu fein ſcheine, 
feine Streitkräfte nach Dentſchland und Stalten Hin zu rich⸗ 
ten, wo er vorzäglich pas Herzogtham von Urbino für Tos⸗ 
cang in Anfpruch nehmen wolle '). 

- Diefe zuperfichtfiche Berechnung des Begliknfcht, melde 
ſelbſt Friedrich der Große für Hüger hielt, als man fe 
von den Staatsweiſen bes Diwans hätte erwarten ſollen, de 
weiſt wenigſtens ein gewifjes Selbſtvertrauen, welches denen, 
bie ſich eine tiefere Einſicht in die damalige Lage der osma⸗ 
niſchen Dinge zutrauten, nicht eben gerechtfertigt erſchien. 
Unter andern wollte auch Diez, welcher dieſes 


1) Depeſche bes Herrn von Gaffron vom 2. Januar 1784. 
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Stantswejen gleich bei feiner Ankunft in Conftantinepel mit 
einem frifchen und fcharfen Blicke durchſchaute, dem osma⸗ 
nifchen Reiche in Europa feine glückliche Zukunft, keine lange 
Dauer mehr verheißen. 

Er fand, daß bie erhaltenden Elemente, bie Mittel des 
Widerſtandes zu ſchwach feien. Geld und Truppen habe man 
freilich noch genug; aber was der Pforte gänzlich mangele, 
jei die Wiffenfchaft der Politit und der Kriegskunſt. Na⸗ 
mentlich in letterer Beziehung, und dies war jegt Die Haupt⸗ 
fache, fei man ganz und gar zurüdgeblieben. Nicht nur, 
daß der alte Eriegerifche Geift in der Nation, unter Lugus 
und Verweichlichung, gänzlich verſchwunden fei, feien auch 
alle Verſuche einer gründlichen Reform ihres Heerweſens faft 
fpurlos an ihr vorübergegangen. Was bie Sranzofen, viel- 
feicht mehr in eigennüßigen Wbfichten als im Intereſſe der 
Pforte, feit Bonneval und Tott dafür gethan, habe nie- - 
mals tiefer Wurzel gefchlagen. Daher habe man wol Leute, 
welche einen Säbel tragen, noch zu -Hunderttaufenden, aber‘ 
eigentlich leinen einzigen biscipfinixten Soldaten. 

Dazu komme die fohlechte Finanzverwaltung, welche gar 
nicht mehr im Stande fei, den laufenden Bebürfniffen des 
Staatshaushaltes zu genügen. Im legten Kriege mit Ruß- 
land habe der Privatſchatz bes Sultans, bie innere Casa, 
allein über 36 Mill. Piaſter zugejegt. Die einzige Hülfs⸗ 
quelle würden die Schäge der Mofcheen fein, vie man aber 
noch nicht anzugreifen gewagt habe. Außerdem würden bie 
beften Kräfte des Reiches noch immer durch die Habfucht ge- 
wiffenlofer Statthalter aufgezehrt, welche auf weiter nichts 
bedacht feien, als fich bie kurze Zeit ihrer Amtspauer durch 
Erpreffungen und Iururiöfes Leben fo ergiebig und angenehm 
wie möglich zu machen. Daher auch ver nöllig vernach⸗ 
Läffigte Anban von Grund und Boden, die gänzliche Unficher- 
keit des Eigenthums und des Beſitzes, und bie beftänpige 
Abnahme der DBenöllerung. Endlich gänzlicher Mangel an 
höherer Bildung, keine Spur von Kunft und Wiffenfchaft! 

Mit Einem Worte, man müſſe erftaunen, daß ein fol 
ches Reich Überhaupt noch beftehe, da feine Negenten felbft 
nur immer auf feinen Ruin bingearbeitet hätten. Es mülfe 
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an feiner eigenen Ohnmacht, dem Stolze, ver Unwiflenkeft 
und der Verblendung der Nation zu Grunde gehn. Den fie 
fei nur noch eine Maſſe altgeworbener verwöhnter $inber 
(une nation de vieux enfants tout gätes), welde allen 
durch eine ftarfe und energifche Operation, durch eine allge 
meine Reform ihrer Eivil- und Militärverfaffung aus dieſem 
Zuftande der Erniebrigung berausgeriffen werben könne. Das 
fei aber die Sache eines außerorbentlichen Genies. Es ge 
höre dazu minbeftens ber Kopf eines Mohammed IL. ober 
eine® Suleiman, genug, eines Mannes, welcher mit uner⸗ 
fhütterlidem Muthe auch die Kunft verbinde, das große 
Wert auf die rechte Weife anzugreifen (qui reunit en sa 
personne le courage et le savoir faire) !). 

Es ift immerhin von hohem Intereffe, daß einer ber er- 
feuchtetften politischen” Köpfe, ver fich auf einem andern 
Terrain in großartigfter Weife ale ein ſolches Genie bewährt 
Batte, daß König Friedrich H., beinahe am. Ende feiner 
ruhmreichen Helbenlaufbahn, dieſe verzweifelte Anficht von 
ber Zukunft des osmaniſchen Reichs nicht unbebingt theille. 

Von ber Kriegsmacht der Osmanen hatte auch er frei 
fich Feine hohe Meinung. Ihr kriegeriſcher Geift, ihr reil- 
giöfer Fanatismus, womit fie ehedem fo bedeutende Dinge 
ausgerichtet, fei noch durch nichts wieder erſetzt worden, wall 
fie den großen Fortfchritten, welche man in ganz Europa in 
ber Kriegskunſt gemacht Habe, immer nur mit verfchränften 
Armen zugejehen Hätten ?). Inveffen, fehrieb er Diez unter 


1) Diez, Depefhen vom 10. September, 9. unb 25. October 
1784. Imbeffen war Diez in feinen Mittheilungen über osmaniſche 
Zuftänbe nicht immer glücklich. Unter anderm Tieß er fich einmal von 
dem Defterbar einen alten Finanzetat aus dem Jahre 1776 aufheften, 
ben er mit einer Depefche vom 10. November bem Miniſterium alt 
eine große Neuigkeit einfahidte. Hertzberg wies ihm aber. fogfeih 
nach, daß berfelbe bereits vor mehreren Jahren in Schlözer's 
„Briefwechſel“ (Heft 32, &. 128) wörtlich abgebrudt fei. Anh 
Eton, Talleau, T. I, p. 50 bat ihn wieber aufgenommen. 
2) Inmebiatorbre des Königs an Diez vom 19. Sept. 1784: 
„Tous les Princes de V’Europe ont täch& de perfectionner Tart mi- 
litsire. On a fait l’anatomie de ce metier, pour le mieux CON- 
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dem 27. November zurüd, wolle e8 ihm doch fcheinen, ale 
ob ex eine zu ſchlechte Meinımg von dem Charakter und ben 
Hülfsquellen diefer Nation, und dagegen eine zu vortheilhafte 
Anficht von der Macht und ver Politif der beiden Kaiſerhöfe 
babe. Denn ihre Intereffen würben fich bei ver Ausführung 
ver großen Plane, welde man ihnen zufchreibe, felbft be- 
ftändig durchkreuzen. Der Raifer werde Rußland die Erobe- 
rung des osmanischen Reiches doch nie geftatten, felbft wenn 
er dabei für ſich Serbien, Bosnien und Dalmatien gewinnen 
follte, während Rußland ihm. fchwerlich noch mehr zu über- 
laffen geſonnen fein dürfte. 

So entartet aber auch übrigens die osmaniſche Nation 
jen möge, fo glaube er doch, daß fie fich bei einer drohen⸗ 
ven Gefahr wieder aufraffen und durch die Triebfedern der 
Religion und der Begeifterung zu Anftrengungen ermannen 
werde, zu benen fie gewiß noch fehr befähigt fei (dont elle 
est encore capable), wenn ſich nur in ihrer Maſſe ein ein- 
ziges einigermaßen mächtiges Genie finde, welches im Stande 
fei, fie zu leiten und in Bewegung zu feßen, wie dies ges 
wöhnlich zu gefchehen pflege, wenn die Dinge aufs äußerſte 
gelommen find. 

Auch werde Frankreich nun feine Intereffen gewiß nicht 
mebr ſoweit verfennen, daß es vie Pforte gänzlich ihrem 
Schichale überlaffen follte, wenn fie in der offenbaren Ge- 
fahr fchwebte, ganz aus Europa vertrieben zu werden. ‘Dies 
fei bei der jüngften Abtretung ter Krim an Rußland noch 
nicht der Fall gewefen. Denn Frankreich habe da der Pforte 
das Opfer einer entfernten und mit ihren Geſchicken nicht 
weientlich verknüpften Provinz nur geratben, um ihr und fich 
jelbft die Gefahren . eines ebenſo ſchweren als koſtſpieligen 
Krieges zu erfraren. 

Daß die Bosnier Übrigens, wie Diez berichtet, ver 
Pforte ihren Beiftund gegen den Kaifer angeboten, und diefe 
fie zu diefem Zwede bereits mit Waffen und Munition unter- 
rügt habe, beweife zur Genüge, daß man die Osmanen noch 


näitre, tandisque les Turcs sont restes les bras — sans suivre 
les decouvertes des autres.“ - 


Zinteifen, Geſch. d. osman. Reihe. VI. 32° 


498 VI. Bud. -1. Cap. Weitere Plane der 


nicht fo vernacdhläffigen dürfe dqu’on ne doit pas negliger la 
nation Ottomanne) und daß fie im Gegentheil noch Mittel 
genug Eefiten, welche fie zu Fräftigem Widerſtande fähig 
machen !). 

Wie dem aber auch fein mochte, jedenfalls konnte bie 
befannte Schwäche ber-Pforte für die beiden Kaiferhöfe nur 
ein Reizmittel mehr fein, ihre auf die enbliche Vernichtumg 
des osmanifchen Reichs gerichteten Plane ſobald wie möglich 
wieder aufzunehmen. Es war wenigitens eine vtelgehegte 
Anftcht, daß fie e8 nur darauf abgefehen hätten, ven Diwan 
durch allerhand Häfeleien zu einer Kriegserflärung zu vers 
leiten, welche inveffen der Sultan und ber Großweſir im 
Bewußtſein ihrer Schwäche fo lange wie möglich zu ver 
meiden fuchen würben, felbft, wenn es ihnen auch bebeittenbe 
Dpfer und Zugeftänpniffe koſten follte. 

Niemand Konnte daran zweifeln, daß namentlich die 
Katferin Katharina die erfte befte Gelegenheit ergreifen 
werde, ihr großes griechifches Project der Verwirklichung 
näher zu bringen. Schon im März äußerte fie fich felbit 
ganz offen dahin, daß ſie ihre Truppen im Süden ſämmtlich 
bort ftehen laſſen müſſe, da fie nicht wiſſen könne, wie lange 
ber Friebe mit der Pforte dauern werbe, welchen fle eigent- 
N nur wie einen Waffenftillftand (plutöt comme une treve 
betrachte 2). | 

Auch die Reiſe Potemkin's nach Italien, wo er mit 
‚dem Kaifer zufammentreffen follte, welche er alles Ernſtes 
bis nach Conjtantinopel auszudehnen beabfichtigte, und wozu 
ihm 250,000 Rubel ausgefegt wurden, und dann ben nicht 
ohne Dftentation jetzt fchon angefiinpigten Ausflug der Kat 
ferin felbjt nach Cherfon und ver Krim wollte man bamit 
in Verbinbung bringen. Der Iettere follte urſprünglich noch 
in diefem Jahre ftattfinden, wurde aber dann, zum The 
wegen ber in Folge bes Ablebens ihres Günftlings Lanskoi 
eingetretenen Schwermuth ber Saiferin, zum Theil auch wegen 
ber noch im Süden herrſchenden peftartigen Krankheiten auf 


1) Schreiben des Königs an Diez vom 27. November 1784. 
2) Depeſche bes Grafen von GOörtz vom 23. März 1784. 
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den Anfang Mai des nächten Jahres feftgefegt. Bis dahin 
follte, einem an ven Senat erlaffenen Ulas vom 26. September 
zufolge, alles dazu in Bereitfchaft gefegt fein 1). 

Zugleich dauerten bie Truppenbewegungen nad Süben 
bin unaufhörlih fort, um wenigftens die Lücken, welche 
verheerende Krankheiten in ben Reihen ber bort zurüde 
gebliebenen Regimenter verurfacht Hatten, wieder einigers 
maßen auszufüllen. Die 50,000 M., welche vie Beſatzung 
der Krim bildeten, waren in kurzem bie auf 30,000 M. zus 
fammengefchmolzen ?). Noch verbächtiger, wie biefe Truppen⸗ 
bewegungen, waren bie gleichzeitigen offenen und geheimen 
Bühlereien ruffifcher une in allen Theilen bed osmani⸗ 
ſchen Reihe. 

Es beftanb —* ſchon ein förmlich organifirtes Auf⸗ 
wiegelungsſyſtem, welches in Conſtantinopel ſeinen Hauptſitz 
hatte und ſich von da aus nach den Provinzen, vorzüglich 
nach der Moldau und Walachei verzweigte. Merkwürdiger⸗ 
weiſe waren es die Jeſniten, welche im Solde Rußlands 
dabei vorzüglich die Hände im Spiele hatten. Auf der einen 
Seite reizten ſie die nicht muhamedaniſchen Unterthanen der 
Pforte, Griechen, Armenier, Juden und Katholiken zum Ab⸗ 
fall, auf der andern ſuchten ſie die Pforte dadurch einzu⸗ 
ſchläfern, daß ſie ihr glauben machen wollten, es ſei bei ihr 
alles ſo wohl beſtellt, daß ſie gar nicht nöthig habe, au eine 
Reform ihres Staats⸗ und Militärweſens zu denken; ſie ſei 
auch jo ſtark genug, ihren Feinden ſlegreihen Widerſtand zu 
leiften ®). 


1) Depeichen deſſelben vom 19. Mir und 12. October 1784. 

2) Depefche befielben vom 4. Juni 1784. 

8) Intereffante Aufflärungen bierliber gibt namentlich Diez in 
einer Depeſche vom 25. October 1784, wo er jagt: „Cet ordre des 
Jesuites, qui depuis son origine a éêtéâ r&doutable à toutes les Puis- 
sences, a &t& prefsrablement attache & la Cour de Russie. De ces 
ecciesiastiques il se trouve un grand nombre dans les dtats du 
Grand Seigneur, cherchant sous main de révolter les sujets 
contre leur maltre et de soutenir les vues de !’Impera- 
trice de Russie par les intrigues les plus raffinds.“ Die 
Hanptnieberlafiung ber Überall vertriebenen Zefuiten mar in Rußland 
damals zu men zwiſchen za und Kiew. Doc jcheint, 


32” 
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Dazu fam, daß dieſe ruffifchen Agenten immer ſehr gut 
mit Geld verſehen waren, und man namentlich in Conſtan⸗ 
tinopel an den ruffischen Rubeln und fonftigen Beſtechungs⸗ 
mitteln, felbft bis. in das Serai hinein, immer mehr Ge 
hmad fand. Herr von Bulgakoff hatte erft noch vor 
furzem zu dieſem Zwede eine Sendung ven Kostbarkeiten 
alfer Art, Gefchmeide, werthvolle Ringe, goldene Dofen u. |. w., 
im Betrage von 150,000 Piaftern erhalten, und übrigens 
völlige Freiheit (carte blanche), foviel Wechfel auf die kaiſer⸗ 
- lichen Staatsfaffen amszuftellen, als ihm beliebte Damit 
erfaufte er Türken, Griechen und Armenier, ſodaß die ruſſiſche 
Partei in der osmanifchen Hauptitadt beftändig im Wachen 
war, und es ihm leicht wurbe, bei der Pforte am Ende 
alles durchzuſetzen. Auch Friedrich der Große hielt dieſes 
heilloſe Beſtechungsweſen für ein Grundübel der osmanischen 
Etaatövermwaltung und ein Haüupthinderniß einer aufrichtigen 
und confequenten orientalifchen Politik. Denn es mache jelbit 
denjenigen, welche es noch am reblichften mit biefem Reiche 
meinen, rein unmöglich, fi mit Leuten einzulaffen, welde 
tm Stande feien, für Geld Vater, Mutter und felbft ihren 
großen Propheten zu verlaufen ?). 

Bei alledem war es auch für die Kaiferin von ent 


nach dem Vorſtehenden, ihre Thätigleit bort keineswegs fo bejheäntt 
geweſen zu fein, wie z. B. Segur, Memoires, T. III, p. 81 behaupte, 
indem ex fagt, daß ihnen nicht erlaubt gewefen fei, bie zwei ober brei 
Städte zu verlaffen, welche man ihnen als Aufenthaltsort angerwiefen 
hatte, 
x 1) Diez, Depeſche vom 10. December 1784, wo er fagt, das 
Bolt in Konftantinopel habe ſchon eine entichiebene Vorliebe für bie 
Ruffen „qui payent. mieux que toutes les autres nations, et qui 
distribuent beaucoup de prösents.‘® Selbſt bis in das Serai hinein 
fänden biefe ihren Weg, wo biefelbe verblenbete Vorliebe für bie Ruſſen 
berrfche. Dann ferner Depefche vom 10. Februar 1785, mo von ber 
MHeinobienfendung an Herrn von Bulgakoff die Rebe if. Mit Bepug 
auf die letztere bemerkte eben der König in ber Immediatordre at 
Diez vom 9. März 1785: „C'est pourquoi il convient & tous, möme 
à ceux qui leur souhaitent le plus de bien, de ne point se com- 
muniquer avec cux, parceque pour de largent il ven— 
droient Pere, Mère et leur Grand Prophete m&me.“ 
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ſchiedener Wichtigfeit, wie fich der Kaifer, ber ſich ihr bisher 
fo gefällig bewiefen hatte, nun fernerhin verhalten werde. 
Anfangs hatte e8 allerdings ven Anfchein, als ob er fich mit 
den Vortheilen begnügen wolle, welche ihm bie Begünftigung 
des Handels feiner Interthanen im osmunifchen Reiche ges 
währen wiürbe. 

Die feit vorigem Jahre ſchwebenden Verhandlungen bar- 
über führten, auch von Rußland nachdrücklich unterftügt "), 
bereit am 24. Februar 1784 zur Unterzeichnung eines Han⸗ 
belövertrags, welcher auf Grund bes am 27. Juli 1718 zu 
Paſſarowicz abgefchloffenen Vertrags 2), und des XI. Arti- 
kels des Friedens zu Belgrad in acht Artifeln ven kaiſer⸗ 
fichen Unterthanen nicht nur alle die Vortheile aufs neue 
beftätigte, welche ven am meiften begünjtigten ‚Nationen, 
namentlich ven Sranzofen, Engländern, Holländern und Auffen 
jugeftanden worden waren (Art. V), ſondern auch bie freie 
und ungehinderte Schiffahrt nah dem Schwarzen Meere 
unter denſelben Bedingungen gejtattete, wie fie Rußland durch 
den Vertrag vom Juni 1783 verbürgt worden waren (Art. VI 
und VI) >). Nachdem vemzufolge ber Hospodar ber Mol 
bau zu Anfang des nächften Monats eine befonvere Erflä- 
tung in Betreff ver Erleichterung des Hanbelsverfehrs der 
faiferlien Unterthanen in feinem Lande erlaffen hatte, wurde 
im Mai die Beobachtung des obigen Handelsvertrags den 
dabei, zunächſt betheifigten Statthaltern und Propinzialbeamten 
durch einen eigenen Ferman noch ganz befonders zur Pflicht 
gemacht *). 

Kaum hatte der Raifer jedoch in dieſer Hinficht feinen 
Zweck erreicht, als er unerwarteterweife neue Forderungen 
im Bezug auf bie Erweiterung feines Gebiet auf Koften 


1) Depefche des Grafen von Görtz vom 12. März 1784. 

2) Bergleide Bd. V, S. 571. 

3) Diefer Handelsvertrag wirb gegeben von Martens et de 
Cussy, Recueil T.I, p. 319, in beutfjher Spradde von Neumann, 
Recueil de Traites etc. T. I, p. 332 fg., zugleich mit ben die Aus- 
führung betreffenden Fermans ber Pforte an die Zoll- und Hafen- 
beamten. 

4) Beibe Actenflüde gibt Neumann a. a. D., ©. 387 unb 340. 
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einiger Grenzpiftrifte des osmanischen Reichs erhob. Bereits 
zu Ende Mai verlangte er durch den Internuntius nicht nur 
Stadt und Gebiet von Orfowa, oder den Diftrift der Wa- 
lachei zwifchen der Donau und der Aluta, fondern aud) auf 
Grund des V. Artikels des Friedens von Garlowicz eine 
genauere Regulirung ber bisjegt vorgeblich noch nicht ges 
ordneten Befiverhältniffe an der Grenze von Bosnien. Die 
noch immer bort fortvauernden Räubereien osmanifcher Unter 
thanen auf öſtreichiſchem Gebiet machen dieſelbe, gab er als 
Grund an, um fo umnerläßlicher, da er endlich der Nofh- 
wenbigfeit überhoben zu fein wünfche, deshalb in jenen Ge 
genden eine ſtehende Beſatzung. von 7 — 8000 u zu unter 
Balten ?). 

Die Pforte konnte dieſe etwas weit hergehollen An⸗ 
ſprüche des Kaiſers, bei denen es ſich, wie nach dem Frieden 
von Kutſchuk Kainardſche an den Grenzen der Moldau, offen⸗ 
bar um wiberrechtliche territoriale Webergriffe handelte, um 
fo weniger für begrünbet halten, ba dort bereits nach dem 
Brieben von Carlowicz eine genaue Grenzregulirung ftatt- 
gefunden batte, welche auch burch die Friebensichlüffe von 
Balfarowicz (1718) und Belgrad (1739) ihre Beftätigung 
gefunden Hatte. Sie ließ daher den Internuntius vorerft 
nur beveuten, fie werbe über ben wahren Stand ber Sad 
an Ort und Stelle genaue Erfundigung einziehen laffen, um 
danach dem Kaifer eine Fategorifche Antivort zu ertheilen. 

Eine ſolche verlangte nun aber der Internuntins fofort, 
und zwar mit der ‘Drohung, daß der Kaifer jede ausweichende 
und unbeſtimmte Erwiderung als Verweigerung und Grund 
zu einem förmlichen Bruche betrachten werde. Die Pforte 
ließ ſich jedoch dadurch nicht ſogleich einſchüchtern, ſondern 
entgegnete, es ſeien überhaupt nur zwei Fälle möglich: die 
Anſprüche des Kaiſers ſeien entweder gerecht oder nicht ge⸗ 
recht. Im erſten Falle werde die Pforte, nach reiflicher Prü- 
fung: des Sachverhalts, nicht anftehen, das erlangte zu ge 
währen; im zweiten bagegen werde man boch ficherlich ven 
ihr nur eine Verweigerung erwarten, indem es ihr dann ſehr 


1) Depeſche des Herrn von Gaffron von Anfang Juni 1784. 
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| gleichgültig fei, welche weitern Maßregeln ber Kaifer zu er» 
greifen gebenfe *). 
Diieſe entſchiedene Antwort, infolge welcher bie "Pforte 
auch fogleih einen Kapidſchi Baſchi nad Bosnien und 
Orſowa abſchickte, um die Sache genauer zu unterfuchen, 
verfeblte nicht, auf den Suternuntins einigen Eindruck zu 
machen. Auch ließ ber Kaifer, auf ben Bericht deſſelben, 
der Pforte die Verſicherung ertheilen, daß er nach wie vor 
mit ihr Freundſchaft und gute Nachbarſchaft wünſche, und 
| feineswegs feinpliche Abfichten gegen fie bege. Wenn er vor- 
 Rufig feine Truppen zum Theil in Ungarn ftehen laſſe, fo 
' geſchehe dies nur, damit die in den dortigen Magazinen auf⸗ 
' gehäuften anſehnlichen Mundvorräthe vollends aufgezehrt wer⸗ 
den ſollten 2). 
Bedenklich wurde die Sache für bie-Pforte jet vorzüg⸗ 
(ih aber vaburch, daß Rußland die Ansprüche des Kaiſers 
ernftlich unterftügen zu wollen ſchien. Allerdings hatte ber 
Kaifer, in ver gerechten Vorausfegung, daß die guten Dienfte, 
welche er ver Kaiſerin bei ihrer Befignahme ver Krim und 
bes Kuban geleiftet hatte, eines ähnlichen Gegendienftes wol 
werth jeien, die Kaiferin um bie förmliche Unterftügung feiner 
bei ber Bforte erhobenen Anfprüche angegangen. Obgleich 
fie num feineswegs gefonnen war, darin zu weit zu gehen, 
und ihm namentlich auch ſchon deutlich zu verftehen gegeben 
batte, daß fie Bedenken tragen müfje, feinen Planen auch 
na andern Seiten bin, 3. B. gegen Holland, Vorſchub zu 
leiten, fo konnte fie fi Doch nicht wohl dem Anfinnen 
deilelben entziehen, ſoweit es bie Befürwortung feiner oben 
erwähnten Yorberungen an bie Pforte betraf ®). 


1) So nad ben eigenen Mittheilungen bes Mektubdſchi, bes 
Eabinetsjecretaire des Großwefirs, in einer Depefche von Diez vom , 
10. September 1784. 

2) Depefche beffelben vom 25. Auguft 1784. 

3) Ueber das damalige Berhältniß der beiden Kaiferhöfe aueinanber, 
zwiſchen welchen feit bem Bertrage vom 8. Januar 1784 eine gewifle 
Kälte eingetreten war, gibt Graf von Görtz in einer Denkichrift fehr 
intereffante Auffchläffe, welche er unter dem 24. Auguft 1784 an ben 
König einfchickte, der ihm beſonders dazu veranlaßt hatte. Wir theifeu 
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Sie ließ daher dem Diwan durch Herrn von Bulga⸗ 
off erflären, „daß fie, im Fall die Pforte dem Berlangen 
des Kaiſers nicht Genüge thun follte, fich genöthigt fehen 
bürfte, die Intereffen ihres Bundesgenoſſen zu ben ihrigen 
zu machen, fo fehr fie c8 auch bebanern würbe, wenn bas 
gute Einvernehmen geftört werben follte, welches gegenwärtig 

zwiſchen ihr und ver Pforte beftehe.” Der Reis Efendi gab 
barauf dem Gejandten nur venfelben Beſcheid, womit er ben 
Snternuntius abgewiefen hatte, indem er befonbers ſtark bes 
tonte, daß die Pforte überzeugt fei, die Kaiferin könne ımmög- 
lich die Abficht Haben, uugerechte Anfprüche zu unterftügen, 
wenn fich die bes Kaiſers wirklich als folche heransftellen 
follten ?). j 

Dabei ließ e8 der Gefandte zunächſt bewenden, umb bat 
fih, da die Pforte auf einer abfolnten Weigerung beftehen 
zu wollen ſchien, erjt weitere Verhaltungsbefehle parüber aus, 
eb er fortführen folle, die allerdings etwas weitgehenden An- 
ſprüche des Kaiſers nachdrücklich zu unterſtützen (s’il devait 
appuyer forteınent des pretentions aussi etendues)? Dazu 
ſchien man aber in St. Petersburg keineswegs geneigt zu 
fen. Man ließ ihn erft ziemlich lange auf Antwort warten, 
und ertheilte ihm Bann, zu Ende September, die fehr unbe: 
ftimmt gehaltene Inftruction, den Internuntins bei den weis 

„tern Verhandlungen darüber nur ganz im allgemeinen zu 
unterjtügen 2). 

Der Lebtere betrieb aber die Sache nun ſelbft fehon 
ziemlich Tau. Denn wenn auch der Diwan nicht abgemeigt 
gewefen wäre, dem Kaiſer zu Willen zu fein, fo zeigte ſich 
dagegen im Volke ein fo entfchievener Widerftand, daß es 
nicht: gerathen fchien, die Dinge bis aufs äußerſte zu treiben. 
Die Fanatifer der äffentlichen Plätze ſchrien ſchon wieder laut 
darüber, daß der Sultan, nachdem er die Krim aufgeopfert, 
nun auch noch Bosnien. preisgeben wolle; bie verdiente 


fie nad dem auf dem königl. geheimen St.⸗Arch. befindlichen chiffrirten 
Driginaleremplare in den Beilagen mit. 

1) Depefche von Diez vom 10. September 1784. 

2) Depeiche bes Grafen von Görtz vom 27. Auguft und 28. Ser- 
tember 1784. 
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Steafe werde ihn, wenn er fo das Neich ins Verderben 
ftärze, gewiß ereilen '). 

Und auch in den Provinzen zeigte fich eine ſtarke Be⸗ 
wegung gegen vie etwaigen Lebergriffe des Kaiſers. Die 
Bosniaken ließen der Pforte durch ihre 24 Capitanien er- 
Hären, fie feien al® treue Unterthanen berfelben bereit, ihr 
Sand gegen ven Raifer bis 'auf ben letzten Blutstropfen zu 
vertheibigen. Truppen brauchen fie dazu nicht, denn fie 
fönnen felbft Teicht 100,000 M. ins Feld ftellen; fie folle 
ihnen nur Waffen und Munition zulommen laffen, ein Ber» 
langen, dem fie auch fofort durch anfehnliche Senbungen von 
Rriegsbebürfniffen aller Art entfprach 2). 

Zugleich Tieß man bedentende Verftärfungen an Truppen 
gegen die Donau hin vorrüden, fette bie Grenzfeftungen in 
Bertheinigungsftand und vermehrte dort das Kriegsmatertal, 
namentlich die Feftungsartillerie, bebeutend. Auch wollte man 
den dem Kapudan Pafcha ertheilten Befehl, mit feiner Flotte 
den Winter in Morea zuzubringen, dahin veuten, daß er ſich 
im Nothfall im nächften Frühjahr deſto fchneller über Raguſa 
nach Bosnien begeben könne, um bort den Oberbefehl über 
Die gegen ven Kaifer bejtimmte Operationsarmee zu über: 
nehmen ?). 

Unter biefen Umftänben wurde ber Internuntius, da 
man auch von Wien aus, wo man für jetzt viel zu viel mit 
den Niederlanden befchäftigt war, die Sache nicht aufs 
änßerfte treiben wollte, immer kleinlauter. Er foll felbft 
dem xuffifchen Gefandten zu verfiehen gegeben haben, daß er 
vorerft feine Einmifhung nicht zu nachdrücklich betreiben 
möge *). Man fuchte nun vor allem Zeit zu gewinnen und 
die Entfcheidung in die Länge zu ziehen. Dazu gab die zu 
Ende Auguft unerwartet von Frankreich angebotene Ver⸗ 
mittelung beiden heilen eine nicht unerwünſchte Gelegenbeit. 
ur 5 / 

1) Depeſche des Herrn von Gaffron vom 1. Juli 1784. 

2) Diez, Depefhe vom 25. October 1754. 


3) Depeihen befielben vom 10. September und 25. November 
1784. 


4) Depeiche bes Srafen von Görtz vom 28. September 1784. 
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Frankreich, welches dazu, wie man behaupten wollte, 
bon bem Kaifer ſelbſt veranlagt worden fein follte, fcheint 
dadurch feinen etwas gefunkenen Einfluß im Diwan wieder 
haben heben zu wollen, und ging dabei keineswegs uneigen⸗ 
nügig zu Werke. Es verlangte als Preis feiner Bermittelung 
‚bie freie Schiffahrt auf dem Schwarzen Meere. Die Pforte 
hatte aber anfangs gar Feihe Luft, darauf einzugehen. Sie 
ließ Herrn von St. Prieſt erflären, daß eigentlich ein Gegen 
ſtand zur DVermittelung gar nicht vorliege; denn da Frank 
reich doch in feinem alle fie zu bewegen ſuchen werde, auf 
ihre Rechte zu Gunften einer vritten Macht zu verzichten, fo 





werde fie dus, was fie für Necht erfannt babe, auch ohme 


Hülfe Anderer felbft zu thun wiffen”. 

Als aber dann ber franzöfifche Geſandte immer dringen 
ber wurde, beſchloß man endlich in einem großen Diwan, 
bie Vermittelung unter folgenden Bebingungen anzunehmen: 
1) daß Frankreich nicht blos auf der Nachgiebigleit der Pforte 
Beitehe, ſondern auch den Kaifer von feinen Anfprüchen zu 
rüdzubringen ſuche; 2) daß es fich verpflihte, Schweden 
im Fall eines Kriegs der Pforte mit einer andern Macht zu 
veranlaffen, daß es ben gegen jene eingegangenen Verpfliq⸗ 
tungen genüge; und 3) endlich, daß es mit ber Pforte eine 
Allianz‘ fchliege, zu welcher eö auch Sarpinien und Preu⸗ 
Ben bineinzuziehen ſuche. Unter dieſen Beringungen wollte 
die Pforte Frankreich auch die freie Schiffahrt auf vem 
Schwarzen Meere gewähren ?). 

Bon der Antwort des Cabinets von Berfailles auf diefe 
Vorſchläge jollten die weitern Verhandlungen und bie endliche 
Eutſcheidung der Pforte abhängen. Es war jedoch um ſo 
weniger zu erwarten, daß Graf Vergennes darauf eingehen 
werde, da Herr von St. Prieſt, wie wenigſtens ſein Nach⸗ 
folger, Baron von Choiſeul⸗Gouffier, welcher zu Anfang 
October in Conjtantinopel eintraf, behauptete, in der ganzen 
Sache zu eigenmächtig und ohne förmlichen Auftrag feines 
Hofes zu fehr im Intereffe des Kaifers gehandelt habe. Auch 


1) Diez, Depefche vom 10. September 1784. 
2) Depefchen befielben vom 25. September und 9. Ocioker 1784. 
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geftand Ehoifeul-Gouffier felbft ein, daß er gar Feine 
beftimmte Inftruction erhalten habe, die Verhandlungen 
im Sinne feines Vorgängers fortzuführen. Ihm fei im 
Gegentheil zur Pflicht gemacht worven, bie Pforte nur bei 
ben Reformen ihres Militärwefens möglichit zu unterftügen, 
damit fie, wenn es ja mit dem Kaiſer zum Kriege kommen 
ſollte, deſto beffer gerüftet fei. Denn es müſſe durchaus eine 
Marime der hohen Politik fein, erflärte er unter anverm 
Diez gleichfam als Programm feines Hofes, ſich ‘den Unter» 
nehbmungen ber beiden Kaiferhöfe nach dem Orient hin zu 
wiberfeßen, ba fie, wenn e8 ihnen einmal gelungen wäre, bas 
osmaniſche Neich mit ihren gegenwärtigen Befigungen zu 
vereinigen, ohne weitere Schwierigfeiten auch das ganze übrige 
Europa unterwerfen würben !). 

Hatte jedoch ſchon Herr von St. Prieft bei ver Pforte 
feinen ſonderlichen Credit mehr genofien, fo wollte e8 auch 
Choiſeul-Gouffier nicht gerade gelingen, fich perjönlich 
ihr Bertrauen zu erwerben. Sie war im Gegentheil fchon 
im voraus fehr ſtark gegen ihn eingenommen worden. Denn 
es war ihr Fein Geheimniß, daß er in feinem bekannten 
füngft erjchienenen Werke über feine Reife in Griechenland 
ven Befreiungsplanen ber Kaiferin Katharina zu Gunften 
der griechifchen Nation mit vieler Wärme das Wort geredet 
hatte. Der ehemalige Hospodar ber Walachei, Karadſcha, 
hatte ihm den fchlechten Dienft eriwiefen, daß er bie marfir- 
teften Stellen feines Buches, die ſich darauf bezogen, ins 
Zürfifche überfegt und dem Großwefir überreicht hatte, wel⸗ 
Ser feitvem natürlich jehr übel auf ihn zu fprechen war ?). 

Selbſt mit jeinen Vorjchlägen zur Derbefferung des 
obmaniſchen Militärweſens richtete Ehoifeul-Gouffier, 
obgleich vie nach Conſtantinopel berufenen franzöfifchen In- 


1) Diez, Depeihe vom 29. December 1784. 

2) Depeſche deſſelben vom 10. November 1784. Bekanntlich hatte 
Choiſeul⸗Gouffier in feiner „Voyage pittoresque de la Grèce“ 
T.I und II, Paris 1778 und 1781, in der Einleitung nicht gerabe für 
eine Bereinigung Griechenlands mit dem ruſfſiſchen Reiche, fondern viel» 
mehr für Die Wieberherfiellung ber griechifchen Freiheit durch bie 
Saiferin als eine ihres Ruhmes würdige Aufgabe geſprochen. 
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genieur« und Artillerieoffiziere, deren damals nicht weniger 
als 300 im ganzen Reiche zerftreut gewefen fein follen, bei 
der Anlage der Feftungen an den Darbanellen und am 
Schwarzen Meere, fowie auf ven Schiffswerften große Thätig- 
feit entwidelten, doch nur wenig aus. Als er z. B. einmal 
bem Großweſir ein nach den neueften Fortfchritten im der 
eyropäiſchen Befeftigungskunft ſchön gearbeitetes Modell einer 
achtedligen Feftung zeigte, fand verfelbe Das “Ding zwar jehr 
häbfch, wollte aber nichts mehr davon, hören, als er erfuhr, 
daß die Ausführung. eines folchen Werkes etwa 34 Millionen 
foften werbe *). 

Unter viefen Umftänden jchleppten fich Die Verhandlungen 
wegen ber Differenzen mit dem Kaifer fo bin, ohne daß auch 
ber Internuntius entjchievene Schritte gethan hätte, ſie weiter 
zu bringen. Er fuchte der Pforte nur immer einzureben, 
daß bie Negulirung der Grenzverhältniffe auf friepfichem 
Wege gewiß dazu beitragen werde, das gute Cinvernehmen 
zwifchen ‚beiden Mächten noch mehr zu befeftigen. Zugleich 
gab er fich befonbere Mühe, den Diwan gegen bie Holländer 
einzunehmen. In einem zu Anfang des Jahres 1785 bem- 
felben eingereichten Manifeſte wurden viefelben mit ber be 
feidigenpften Geringfhäßung behandelt und gerabezu mit ben 
ſyriſchen Rebellen auf gleiche Linie geftellt. 

Freilich wurde dagegen nun auch der holländiſche Ge 


ſandte nicht müde, die Gerechtigkeit. ver Sache der General: 


ftaeten, ihren unerfchütterliden Muth, es mit dem Kaifer 
aufzunehmen, und bie von Frankreich zu hoffende Hülfe ber 
Pferte im vortheilhafteften Lichte, und zwar, wie es ſcheint, 
mit dem günftigften Erfolge zu zeigen. Denn, in einem um 
biefe Zeit beim Mufti abgehaltenen Diwan wurden dem 
Sroßwefir von Seiten der Kriegspartei vie beftigiten Bar: 
würfe darüber gemacht, daß fih das große osmanifche Reid 
gegen ben Saifer fo Fleinmütbig benehme, während jene 
ſchwache Republit ihm jo muthuoll die Spike biete. Warum 
greife denn auch er nicht zu den Waffen, um dem Hader 
wegen Bosnien mit einem Male ein Ende zu machen? 


1) Diez, Dereihe vom 24. December 1784. 
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Namentlich fehrien die Ulema wieder Taut nach Krieg 
gegen den Kaifer. Der Großwefir wußte fie aber dadurch 
zum Schweigen zu bringen, daß er ihnen troden erklärte, da 
müßten fie vor allem die Schäße der Mofcheen zum Opfer 
bringen; denn der Schat habe fein Gelb, um Krieg zu 
führen. Wenn fie fih aber dazu nicht verftehen wollten, 
jo müffe man beffere Zeiten abwarten, namentlich den Krieg 
zwiihen dem Kaiſer und ven Hollänvern; käme es jeboch zu 
einem ſolchen gar nicht, fo bleibe weiter nichts übrig, al8 mit 
dem Kaiſer einen Vertrag unter ver Garantie der übrigen 
Mächte abzufchließen. Dabei ließ man es zunächft bewenden. 
Dem man fürchtete auch noch immer Rußland, ba Herr von, 
Bulgafoff auf wiederholtes Befragen, ob die Kaiferin dem 
Kaifer im Falle eines Kriegs Beiſtand Teiften würde, bee 
jahend geantwortet hatte. Ohne Alliirte Tonnte und wollte 
man aber den Krieg gegen beide Mächte zugleich nicht 
wagen 1). 

Deshalb trug fich der Großweſtr immer noch mit dem 
Gedanken, daß das Heil ver Pforte vorzüglich von ber Allianz 
mit Preußen abhänge, für welche dann auch wol Franf- 
reich, Schweden und Sarbinien gewonnen werden Tännten. 
Bereit im Februar 1784, als die Möglichkeit eines Bruchs 
mit dem Kaifer noch in ziemlicher Ferne lag, hatte der Groß- 
weft durch den preußifchen Gefchäftsträger die Anfrage er⸗ 
neuen faffen, was ver König zu thun gedenke, wenn ber 
Laiſer der Pforte ven Krieg erklären follte? Werbe er neutral 
bleiben, oder gegen den Hof von Wien Partei ergreifen? und 
ſollte er es nicht für angemeffen halten, feinerfeits Schritte 
in thun, um Frankreich zu beftimmten Erflärungen über vie 
beabfichtigte Tripelallianzg mit der Pforte zu vermögen? 2) 
Daß der König aber damals gar Feine Luft hatte, darauf ein- 
Higehen, oder dazu die Dand zu bieten, wiſſen wir fchon. 


1) Diez, Depeihen vom 10. und 29. December 1784 und 
10. Januar und 10. Februar 1785. | | 

2) Beriht Frankoponlo's über eine mit bem Großwefir am 
2. Febrnar gehabte Eonferenz, als Beilage zu einer Depeche bes 
Seren von Gaffron vom 24. März 1784. - 
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Auch Diez hatte er e8 in der von ihm felbit verfaßten 
Saftruction ausprüdtich zur Pflicht gemacht, zwar alles, was 
namentlich in ven Beziehungen ver Kaiſerhöfe zur Pforte in 
Eonftantinopel worgehe, genau zu beobachten, äußerlich aber 
die größte Gleichgültigkeit und Sorglofigfeit an ven Tag zu 
legen (en affectant la plus grande indifference et incurie) 
und fi mit der Pforte überhaupt auf nichts tiefer einzu. 
laſſen. „Was bie Minifter ver Pforte betrifft“, empfahl er 
ihm darin wörtlich, „fo ift e8 eine ausgemachte Sache, daß 
man fich in feiner Weife dieſen Leuten anvertrauen kann, 
weil es ein Yäufliches und beftechliches Sefchlecht ijt. Des 
halb hütet Euch, ihnen etwa mit Vorſchlägen entgegenzu- 
fommen. Wenn bie Türken Euch z. 3. von einer Allan 
zwifchen Mir und ber Pforte fprechen, fo follt Ihr ihnen 
antworten, daß fte fich erinnern müßten, daß wir mit Ruf 
land im Bunde ftehen, und daran denken follten, wie bie 
Franzoſen bei allen Vorfchlägen, die ihnen die Pforte gemadt 
babe, fehr kalt erfchienen feten.” Und bann fchärfte er ihm 
am Schluffe noch ganz befonders ein, felbft im. Fall eines 
Kriegs zwifchen ver Pforte und den Kaiferhöfen feine etwaigen 
Mittheilungen an den Diwan immer fo vorfichtig einzurichten, 
daß man bie Pfortenminifter, felbft wenn fie ihn am bie 
DOeftreicher oder Ruſſen verrathen follten, doch Rügen ftrafen 
Fönne, und er, der König, dadurch in Feiner Weife cpmpre 
mittirt werde *). 

In der minifteriellen Inſtruction war dieſer konigliche 
Befehl nur nochmals ſtark betont und dann hinzugefügt: 
„Für jetzt handelt es ſich alſo um weiter nichts, als die 
Pforte bei den Geſinnungen von Vertrauen, welche ſie zu 
dem Könige gefaßt hat, zu erhalten und Sr. Majeftät den 


1) „Instruction pour le Sr. Diez en qualit& de Charge d'aſ- 
faires du Roi & la Porte Ottomanne.“ Darin wird ihm am Ente 
ausbrädiich zur Pflicht gemadt: „de vous y prendre avec toute la 
circonspection possible et d’arranger les choses, que vous aure? 


. A dire à ces gens-lä de maniere, que quand meme ils voudroient 


nous trahir, soit en s’expliquant avec les Autrichiens ou les Russes, 
nous puissions leur donner un dementi et que je ne fusse pas 
compromis.“ 
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Einfluß zu bewahren, welchen er fich bei ihr burch feine 
weiſen Borfchläge erworben hat, bie er ihr bei jeder Gelegen- 
heit und vorzüglich während ver früheren Kriege und Unruhen 
gegeben hat ur 

Der einzige Gegenftand, worauf Diez unter biefen Um⸗ 
ftändeh feine Aufmerkſamkeit im Intereffe Preußens im be- 
fonveren zu richten haben werde, betreffe ven mit der Pforte 
fräher (1761) abgefchloffenen Freundſchafts⸗ und Handelsver⸗ 
trag. Denn ſo vortheilhaft er auch an ſich ſei, ſo hätten die 
Unterthanen des Königs bisjetzt doch nur wenig Nutzen davon 
gehabt, und zwar vorzüglich weil preußifchen Schiffen bisher 
im Mittelmeere gegen die Räubereien der drei Barbaresten- 
republifen noch alle Sicherheit gefehlt babe. Diez follte 
daher auf die Mittel bedacht fein, ver preußifchen Flagge 
bort bie erforderliche Freiheit und Sicherheit zu verjchaffen, 
ohne daß der Künig genöthigt fet, fie mit großen Koften von 
jenen Haubftanten zu erfaufen. Vielleicht werde fich bie 
Pforte aus Freundfchaft, Erkenntlichkeit und Vertrauen gegen 
ben König, wovon fie burchorungen zu fein fcheine, bewogen 
fühlen, ven preußifchen Unterthanen dieſe Sicherheit auf bie- 
felbe Weije zu verfchaffen, wie fle von ihr dem Hofe zu Wien 
verfprochen worden jei 2). 

Diez fand nun bei feiner Ankunft in Conftantinopel, 
obgleich feine perfänliche Stellung, wie er behauptet, burch 
bie fatalen Hänbel, in welche fein Vorgänger verwidelt ge 
wejen, bebeutend erfchwert war, doch im allgemeinen eine 
jehr günftige Stimmung für Preußen. Der Ruhm und bie 
Berehrung Friedrich's des Großen war, wie er verfichert, 
auch dort in Aller Munde. „Es gibt Fein Land in der Welt,” 


ſchrieb er fogleich in feiner erjten Depefche vom 24. Juli an’ 


D „Instruction pour le Sr. Diez allant en qualit6 de Charge 
d’affaires du Roi à Constantinople, pour relever le Sieur Gaffron“ 
som 25. Mai 1784, 

2) Daſelbſt. Bir haben bereits oben gejeben, daß fich bie Bforte 
im vorigen Jahre verpflichtet hatte, für allen öftreichiichen Unterthanen 
durch die Barbaresken zugefügten Schaden aus ihren eigenen Mitteln 
aufzulommen; ben betreffenden Seneb vom 8. Auguft 1783 gibt Neu- 
mann, Recueil, etc, T. l, p. 821. 
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ben König, „wo man von einer tiefern Verehrung für bie 
Perſon Eurer Majeſtät durchdrungen fein Tönnte, als daß, 
wo ich jet meinen Wohnfig habe. Vorzüglich find es bie 
Fürften der Moldau und Walachei, welche ihre Anhänglichkeit 
an Diefelbe dur die Bewunderung des Syſtems und bie 
großen Thaten Ihrer Regierung zu erkennen geben. Sie 
geben fo weit, daß fie Eure Majeſtät als die Hauptftüge bes 
osmanifchen Reichs im allgemeinen und ver. beiden Fürſten⸗ 
thümer im befonderen betrachten. Wenn fie fich bie preußi⸗ 
ſche Majeſtät porftellen, fo geſchieht es immer nur unter dem 
Titel jenes großen Monnrchen, welcher geboren fei, um Eu 
vopa im Gleichgewicht zu erhalten und fich jeder Ufurpation 
und Ungerechtigkeit zu widerſetzen“ 1). 

Noch Hatte er aber nicht einmal feine Autrittsaubien; 
beim Großweftr gehabt —, fie fand erft am 22. September 
ftatt —, als ihn biefer durch den Pfortenpolinetfcher befragen 
fieß, welche Partei der König im Falle eines Kriegs mi 
Deftreich ergreifen werde und wie es um bie gewünſchte 
Allianz ſtehe? Er bitte um einen- beftimmten und fateges 
riſchen Befcheid deshalb, ohne jedoch auf einem fofortigen 
Abfchluffe des Bündniſſes beftehen zu wollen, welcher bis 
zum wirffichen Ausbruche des Kriege vorbehalten bleiben 
fönne. Diez ließ hierauf in feiner Antivort, feinen Inſtruc⸗ 
tionen zufolge, die Alltanzfrage gänzlich außer Spiel, und 
umging einen beftimmtern Beſcheid wegen bes Verhaltens 
gegen den Kaifer Mugerweife damit, daß er meinte, be 
Kaifer Habe wol weiter nichts im Simme, als vie genaue 
Erfüllung der beftehenden Verträge, und mithin werde fih 
ber ganze Streit auch leicht durch bie Ernennung beider 
feitiger Commiſſäre ausgleichen laſſen. 

Dies war natürlich ganz im Sinne der Politik, welde 
der König in Eonftantinopel befolgt wiflen wollte. Indem 
er e8 überhaupt fehr „inbiscret” von der Pforte fand, daß 
fie Diez folche Fragen vorgelegt habe, noch ehe er feine Be 
glaubigungsfchreiben überreicht, fchrieb er ihm zurück: „Ihr 
werdet Euch wohl hüten, Euch über einen fo delikaten Vor—⸗ 


1) Diez, Depefche vom 24. Juli 1784. 
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flag, wie der einer Allianz ift, zu erflären, ohne meine po» 
fitiven Befehle darüber erhalten zu haben, und immer gut 
thun, Euch durch unbeftimmte Antworten (par des r&ponses 
vagues), welche weber etwas dafür noch bagegen entfcheiven, 
ans der Sache zu ziehen !).” 

Diez war aber fon damals perfänfich für eine ent- 
ſchiednere und burchgreifendere orientalifche Politit Preußens 
geweien. Er gab bie dem Könige in feinen nächiten ‘Der 
pefchen nicht undeutlich zu verftehen, Indem er bie Gefahren, 
welche ver gänzliche Ruin des osmaniſchen Reichs durch die 
vereinten Anftrengungen ber beiden Kaiſerhöfe Eurepa und 
Preußen bringen werbe, mit ber Kraft überzeugender Wahr: 
beit fchilverte. „Bei alle dem’, fchrieb er dem Könige, 
„ſcheinen die Ruhe Europas und das Intereffe Eurer Majeftät 
zu verlangen, daß man fich biefer Vernichtung des osmani⸗ 
fchen Reichs durch feine Nachbarn aus allen Kräften wider 
fege. Denn fie wärbe ahnen ein zu entfchievenes Ueber⸗ 
gewicht geben ?).” 

Und etwas fpäter, am 10. December, behauptete er 
gerabezu, es werbe feine zehn Jahre mehr dauern, bis daß 
das osmanifche Reich von ber Erbe verſchwunden fein und 
die Beute Rußlands werben würde; dabei fei nur zu ver: 
wundern, daß bie übrigen Mächte dies jo ruhig mit anfehen 
Könnten und die Folgen nicht zu bevenfen fcheinen. Vielleicht 
Eönne man jedoch das Verfäumte noch nachholen, und wenig- 
ftiens an den Vortheilen theilnehmen, welche ber Verfall 
dieſes Reichs bieten werde. Nur müſſe man fich beeilen und 
thätig fein, denn in zwei, brei Jahren werbe es Bene 
fon zu fpät fein ). 

Der König wollte num aber einmal in feinen alten Tagen 
nach diefer Seite bin Seine entſchiedenen Schritte mehr thun 
und es bei einer mehr bios beobachtenden Politit bewenden 
laſſen. Er fand namentlich die Forderung der Pforte, daß 


1) Diez, Depefche vom 24. Inli und Antwort bes Königs vom 
17. Auguf 1784. 
2) Depeiche deffelben vom 25. October. 
3) Depejchen deſſelben vom 25. October und 10. December 1784, 
Zinfeifen, Gef. d. osman. Reichs. VI. 33 
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Frankreich ihr die Allianz Schwedens und Preußens ver⸗ 
ſprechen folle, doch etwas zu Kühn Denn er habe dem 
Cabinet von Verſailles niemals irgend eine Eröffnung in 
diefem Sinne gemacht, und es fei überhaupt nicht feine Art, 
Bünpniffe zu fchließen, um feine Allärten ihres Landes zu 
berauben, fondern vielmehr, um es ihnen zu erhalten. Uebri⸗ 
gend werde eine Allianz mit Schweden ber Pforte ſehr 
wenig nügen, ba Rußland Bereits England und Dänemarl 
auf feiner Seite habe). 

Wir brauchen nach dieſen Aeußerungen des Könige, 
welche feine Politik nach biefer Seite hin am beften charal⸗ 
teriſiren, kaum daran zu erinnern, daß er bamals fast nur 
noch ber Verwirklichung feines großen Gedankens ber St 
tung des Fürftenbundes zum Schute ver Freiheiten des deut 
chen Reichs gegen bie Uebergriffe des Kaifers Iebte, weld: 
er für weit gefährlicher hielt, als die Gelüfte der Kadfechäfe 
nach den Trümmern des osmanifchen Reichs in Europa. Er 
hätte es felbjt gar nicht ungern gejehen, wenn ber Kaiſer 
feine Waffen lieber nach dem Orient bin, als gegen Deutid- 
land gerichtet hätte „Ich muß Ihnen fagen”, ſchrieb er 
1784 ſchon am 16. Mär; 1784 an den Grafen von Finden 
ftein, „daß ich heute aus Rußland eine Nachricht erhalten 
habe, welche mir viel Vergnügen macht. Der Graf von 
Görtz verfichert nämlich, daß man in Rußland den Trieben 
mit den Türken nur wie einen Waffenftillftand betrachte, un? 
daß man fich ſchon anfchidt, den Krieg in zwei ober drei 
Sahren wieder anzufangen. Wenn bdiefe Leute ihre Stanten 
durchaus vergrößern müffen, fo ſehe ich es lieber, daß fie 
fih nach der Türkei hinwenden, als gegen uns. Denn dies 
gibt uns Hinlängliche Zeit, Verbündete zu finden und in 
Deutfchland jenen Bund zu fchließen, guelcher ach dem Tede 
bes jetzigen Kurfürften von Baiern zu etwas Furchtbaren 
(à quelgue chose de redoutable) gelangen kann 2). 


1) Immediatordre des Königs an Diez vom 7. November 178. 

' „Ma maniere n'est pas‘, fagf ex bier, „de faire des alliances pour 

faire perdre du pays & mes alli6s, mais au contraire pour leur en 
sauver.“ 

‚2) Schreiben bes Könige an ben Grafen von Findenflein vom 
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Wäbrend ſich un der Streit zwifchen dem Kalfer und 
ber Pforte ohne fichtlicde Erfolge fo in die Länge zog und 
einen eruſtern Charalter gar nicht annehmen zu wollen fchien, 
wurden dagegen bie Verhältniffe Rußlands zu derfelben jchon 
iwieber ziemlich unbequem und drohend. Namentlich Tiefen 
wiederholte bittere Klagen über die Umtriebe und Anmaßungen 
der ruffiſchen Eonfuln bei dem Diwan ein. Denn fie Hatten 
jest ſchon in allen Theilen bes Reichs feiten Fuß gefaßt und 
gingen in ihrer vielfeitigen Thätigkeit weit über vie ihnen 
zuftehenden Befugniffe hinaus. 

Su der Moldau und Walachei 3. B. nahmen fie alle 
misvergnägten Unterthanen ver Hospobare in ihren Schuß, 
unb auf der Inſel Diylone gab ver feftungsartige Palaft, 
welchen fich der ruſſiſche Generalconful für den Archipel bort 
erbaut Hatte, vielfachen Anſtoß. Die Pforte berubigte fich 
indeffen bei den ausweichenden Erflärungen bes Herrn von 
Bulgakoff, welcher gegen gegründete Beſchwerden Abhälfe 
verſprach. An einigen Drten verfchaffte fich jeboch der fana- 
tiſtrte Böbel ſchon Selbſthülfe. In Sinppe und auf Candia z. B. 
entgingen bie ruſſiſchen Conſuln gleich bet ihrer Ankunft nur 
durch ſchlennige Rückkehr nach Conftantinopel dem Tode, 
welchen ihnen die empörten Einwohner zugeſchworen hatten ?), 

Noch bevenklicher, wie vergleichen Reibungen, war jeden . 
falls die Einmiſchung Rußlands in die perfifchen Händel und 
bie Fehden ver freien Völkerſchaften im Kaukaſus. Denn 
ſchon damals fürchtete man, daß e8 die Kaiferin damit vor⸗ 
zäglich auf eine fuftematifhe Schwächung der osmanifchen 
Macht in Aften abgejehen babe, um fie dann nur deſto leichter 
und ficherer in Europa vollends zu vernichten. Sie hatte 


16. März 1784, witgetbeilt in Adolf Schmidt, „Geſchichte ber 
preußifch-beutfchen Uinionsbeftrebungen feit ber Zeit Friedriche bes 
Sroßen”, Berlin 1851, ©. 62. In dieſem Werke ift alles, was fi 
auf die Entſtehung des damaligen beutfchen Fürftenbunbes bezieht, aus 
denfelben Ardiven, welche uns für unfere Zwede zu benutzen geflattet 
it, vortrefflih zuſammengeſtellt. Das Schreiben bes Grafen von 
Bär vom 2. März, auf welches ſich der König bier beruft, liegt 
uns gleichfalls im Original vor. 
1) Diez, Depeſche vom 24, December 1784. 
zz * 
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dort, ſeitdem ſich Fürft Heraklius zu Tiflis in Georgien 


. einmal zu ihrem Vafallen erklärt Hatte, allerdings um fo 


leichteres Spiel, da bie acht Chane, welche fich ſeit Nadir 


Schahs Ausgang in bie Herrfehaft Perfiens theilten, unter 


fi ſelbſt beftändig in Feindſchaft und  biutigen Händeln 
lebten, 

Heraflius, welcher, wie Schahin Ghirai, eine fehende 
ruffifche Leibwache von 600 M. bei fich unterhielt, hatte nad 
bem um dieſe Zeit zu Eutatis erfolgten Tode feines Schwieger- 
vaters Salomon feinen Sohn Wahn-Ehan dorthin geſchick, 
um bie Erbichaft in Befig zu nehmen. Zwei Seitenver- 
wandte Salomon's, welche zu den Waffen griffen, um, von 
einen Heinen osmanijchen Hülfscorps unterftüßt, ihn wieder 
zu vertreiben, wurden von Heraflins mit feinen Ruſſen zu 
rüdgefchlagen, worauf Wahu⸗Chan natürlich, gleich feinem 
Vater, die Oberboheit ver Kaiferin anerfannte. Daffelbe 
thaten Wartan-Ehan zu Eriwan in Armenien und Mah⸗ 
mut⸗Chan zu Guinze, obgleich der letztere fich nicht, wie 
jene, zum chriftlich«griechifchen und armenifchen Glauben, ſon⸗ 
bern zum Islam bekannte. 

Gleichzeitig hatte Mahmut⸗Fatali⸗Chan von Mazan⸗ 
deran gegen Ali-Murad⸗Chan zu Ispahan den Schild 
erhoben. Bon den Ruſſen und Fürſt Heraflins unterftätt, 
hatte er ein Heer von 60,000 M., meiftens usbekiſche Te 
taren, aufgebracht, welches unter der Führung von ruſſiſchen 
Dffizieren durch Ghilan nach Aſerbeidſchan vorbrang und 
bort der Armee Murad⸗Chans, unter deſſen eignen Sohnes 
Führung, eine empfinpliche Niederlage beibrachte. Auch Fa⸗ 
tali⸗Chan ftand unn auf dem Punkte, aus Dankbarkeit für 
bie erhaltene Hülfe die Oberhoheit Rußlands anzuerkennen, 
weiches auf dieſe Weife jet ſchon faft ganz Perfien in feiner 
Gewalt gehabt Haben wilde, wenn ſich nım auch die friege 
rifhen VBerguölfer des Kaufafus feiner Oberherrfchaft hätten 
fügen wollen. Sie weigerten ſich aber deſſen und blieben 
mithin noch immer ein ftarkes Element des Widerſtandes in 
ben Händen ber Pforte. 

Unter andern hatte um biefe Zeit der Pafcha von Tre 
bifonde, auf Befehl verfelben, ein Streifeorps von 3000 Les⸗ 
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ghiern ans Dagheftan zu einem Einfall in Georgien auf⸗ 
gebracht, wo fie 600 Ruſſen nievermachten, dann aber mit 
Berluft zurüdgefchlagen wırden. Die Klageh, welche ber 
Reis Efendi über dieſen Zufammenftoß und überhaupt ben 
Aufenthalt ruſſiſcher Truppen in Georgien erhob, wies Herr 
von Bulgakoff mit der Bemerkung zurüd, baß dies bios 
Rupland angehe, indem er zugleich nur deſto Heftigere Be⸗ 
fchwerden über ben Einfall ver Lesghier in jene Provinz 
führte, welche ver Reis Efendi vorerft noch ruhig bin- 
nahm '). 

Freilich dachte man im Diwan nun boch auch an nach⸗ 
drüdlichere Abwehr der Ruſſen nach dviefer Seite bin. Am 
Ausgang des Kanals follten ſechs neue Feftungen angelegt 
werben, unb eine Reihe ftarker Bollwerke am bulgarifchen 


Ufer des Schwarzen Meers, bei Munkalia, Varna, Stzepoli, 


Meſembria, Kilia u. f. w., eine etwaige Lantung ber Nuffen 
von daher unmöglich machen. Dazu gehörten aber viel Zeit 
umb bebentende Mittel an Geld und Truppen, über die man 
nicht in ausreichendem Maße verfügen konnte. Zur Vertheis 
bigung ber ſechs Feftungen am Kanal wurben allein 24,000 M. 
gebraucht. Es befanden ſich aber jetzt kaum 2000 M. an 
Ort und Stelle?). Und das Fehlende zu erfeken, "hielt um 
fo fchwerer, da man zu gleicher Zeit darauf Bedacht nehmen 
mußte, auch gegen die etwaigen Operationen ber Kaiſerhöfe 


von ver Donau ber auf ber Hut zu fein und nach biefer - 


Seite Hin eine anfehnliche Zruppenmact in fchlagfertigen 
Buftande zu umterbalten. Im Frühjahr 1785 waren ‚allein 


1) Depeſchen bes Herrn von Gaffron vom 10. April und von 
Diez vom 10. und 24. December 1784 unb 10. Ianuar 1785. Aus 


1785 


Diefen Depeſchen lernen wir biefe Berhältniffe genauer und beflr 


kennen, ale aus ber einfeitigen Darftellung von Fonton, „La Russie 
dans l’Asie mineure.‘“ Paris 1840, p. 80 fg., weldhe fon von Bo» 
benftebt „Die Völker bes Kaukaſus und ihre Freiheitokämpfe gegen 
bie Rufen.” Yranffurt a. M. 1848, ©. 265 fg. einige ſcharfe Zurecht⸗ 
weifungen erfahren hat, obgleich auch er über die frühern Zeiten biefer 
verwidelten Berhältniffe nicht gehörig unterrichtet geweſen zu fein 
fegeint und etwas zu leicht darüber hinweggegangen iſt. 
2) Diez, Depeſche vom 25. Rovember 1784. 
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bei Sophia fchon 150,000 M. und bei Ismail 60,000 M. 
zufammengezogen, welche im Neibfall den öftreichifchen und 
ruffifcden Truppen die Spite bieten follten, bie fich in ziem⸗ 
lich drohender Weife Belgrad und Oczakow näherten. 

Die Kriegspartei in Conjtantinopel bekam überhaupt 
wieber entſchiedenes Uebergewicht, nachdem es ihr bereits im 
April gelungen war, den friedliebenden Großwefir mit feinem 
Anhange, namentlich wem gleichgefinnten Mufti, zu ftürzen. 
Der Lapudan Paſcha foll die Haupttriebfener biefes Um- 
ſchwungs der Dinge gewefen fein. Man legte dem entfegten 
Großweſir vorzuglich zur Laft, daß er von den Auffen und 
Deftreichern umermeßlihe Summen erhalten Habe, um bie 
Abtretung der Krim und bes Kuban an Rußland aus allen 
Kräften zu ımterftüßen unb überhaupt ihren Sweden mög 
lichft Vorſchub zu leiſten. In feinem Nachlaß fanden fid 
allerdings Papiere, welche darüber kaum einen Zweifel Tiefen. 

Auch wollte man beftimmt wiffen, daß er von den beiden 
Geſandten der Kaiſerhofe 30,000 Piaſter erhalten habe, am 
die Anftellung eines preußifchen Generalconſuls zu Jaſſh zu 
hintertreiben, welche König Friedrich II. damals, vorzüglich 
wegen feiner aus der Moldau zu beziehenden Nemonten, ganz 
befonders am Herzen lag. Gewiß ift, daß er. fehon ernannt 
und bort eingetroffen war, als die Pforte, zum größten Ber- 
druß des Königs, fich noch immer hartnädig weigerte, ihm 
das zu feinen Functionen nothwendige Beftätigungspipkem 
(Barat) zu ertbeilen. 

Der König nahm das der Pforte fehr übel. ‚Daran 
fehe man doch”, meinte er, „daß biefe Leute es gar nidt 
verjtehen, fich Freunde zu machen, felbft nicht durch dergleichen 
Aleinigkeiten (bagatelles) und um folcher Gegenſtände willen, 

welche ebenfo fehr das Intereffe ver Pforte, wie bas feinige 
berühren. Diez folle ihr doch nur deutlich zu machen ſuchen, 
daß Preußen vie einzige Macht in Europa fet, welde fit 
ben wahren und natürlichen Freund des osmanifchen Reihe 
gelten und ihm die wefentlichften Dienjte leijten könne. De 
Pforte gebe durch diefe Weigerung nur eine ſchlagenden Be 
weis ihres Kleinmuthes (de sa pusillanimité) und bed ge 
ringen Grades von Freundſchaft und Aufiwerffanfeit, welche 
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fie für iihn, ben König, bege. Dies werbe aber nur dazu 
beitragen, bei ihren Nachbarn nicht ihr Anſehen, ſondern die 
Verachtung zu vermehren, womit fie von ihnen behandelt 
werde N, 44 

Diez verfehlte freilich nicht, den Befehlen des Königs, 
die Sache noch ferner mit allem, Eifer zu betreiben, nach 
Kräften nachzukommen. Er jtieß dabei aber fortwährenn auf 
nam fo erbeblichere Schwierigkeiten, da die Gefanbten ber 
übrigen Großmächte nicht müde wurden, die Pforte gegen 
Breußen aufzubeten. Herr von Bulgakoff erklärte dem 
Reid Efendi geradezu, vie Kaiſerin werde jedes Zugeftänpniß, 
welches man in. viefer Art etwa ben Preußen mächen wolle, 
fehr übel aufnehmen (que l'hmpératrice seroit fachee d’un 
avantage quelcongue qu'on voudroit faire aux Prussiens). 
Der Internuntins ftimmte natürlich in denſelben Ton ein, 
und der franzöfifche Geſandte trat ſchon deshalb mit gegen 
Preußen in die Schranken, weil er die gleiche Gunft Längft 
vergeblich nachgefucht Hatte. Wolle man alfo einmal Preußen 
nachgeben, bemerkte ver Neis Efendi Diez, fo würden auch 
Frankreich ‘und alle übrigen Nationen gleiche Rechte in Ans 
ſpruch nehmen, wozu ſich jedoch bie Pforte nicht herbei⸗ 
laffen fünne. 

Ueberhaupt glaubte der Reis Efendi darüber Beſchwerde 
führen zu müfſen, daß der König neuerdings mit feinen ber 
Pforte ertheilten guten Rathſchlägen etwas zurüdhaltender 
geworden fei. Der König meinte aber darauf, fie bürfe ſich 
Darüber gar micht wundern; Diez folle ihr nur das Be» 
nehmen vorhalten, welches der Großweſir und ver Kapudan 
Paſcha gegen Gaffron beobachtet hätten, um ihr -Deutlich zu 
machen, daß man fig wit Leuten, welche alles verrathen, 
was man ihnen fage, eigentlich gar nicht mehr einlajjen 
Eine?) Dagegen verſetzte die Art, wie die Pforte bie ihr 


4) Schreiben bes Königs an Diez vom 12. April, 8. und 
25. October 1785. 

2) Immediatorbre bes Königs vom 21. Juli 1785: „Vous n’avez 
qu’& leur faire sentir nettement“, meint hier der König am Schluß, 
„qu’on ne peut se confler ä des gens, qui trahissent tout ce qu’on 
leur dit.“ 
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durch Diez gemachten Mittheilungen über ben Fürſtenbund 
aufnahm, ben König wieder in eine bei weiten freuudlichere 
Stimmung gegen biejelbe. 

Der Internuntins hatte fich nämlich, von Herrn von 
Bulgakoff unterftügt, von Anfang an die größte Mühe 
gegeben, ben unter Preußens Obhut ind Leben getretenen 
deutfchen Fürftenverein, welchen ber König felbft in einer 
Depeche an Diez „eine ebenfo Fräftige als conftitutionelle 
Mafregel, einen ebenfo populären als Tegitimen Bund“ (une 
mesure aussi forte que constitutionelle, une ligue aussi 
populaire que l&gitime) nannte ?), dem Diwan im allernad» 
theiligften Lichte varzuftellen, und namentlich überall das 
Gerücht zu verbreiten, Preußen gehe nun auch noch baruf 
aus, die Pforte mit hineinzuziehen. Um fie aber davon mög 
Lichft abzufchreden, Hatte fich der Internuntins beeilt, ihr ba 
Erkularſchreiben des Fürften Kaunitz gegen den Fürftenbund 
mit dem Bemerken zu überreichen, ben Preußen pürfe man 
fih in feinem Falle anvertrauen (qu’on ne puisse point se 
fier aux Prussiens). 

Der König beauftragte nun Diez, dem Diwan als 
Antwort darauf auch fein die Sache betreffendes Eirkular- 
ſchreiben zuzuftellen und ihr babei zu Gemüthe- zu führen, 
baß er, der König, gar feine andere Mbficht gehabt habe, alt 
dem maßloſen Verlangen des Kaifers, ſich auf Koften feiner 
Nachbarn zu vergrößern, gehörige Schranken zu feten; gan 
Europa habe ihm über dieſen von Vernunft und Gerechtigkeit 
eingegebenen Schritt bereits feinen Beifall zu erfennen ge 
geben, und er glaube daher wol auch pas Vertrauen bet 
Hohen Pforte zu verdienen. Diefelbe aber zum Beitritt zu 
dem Fürftenbunde veranlaffen zu wollen, ſei ihm niemals in 
pen Sinn gefommen ?). 

Diefe offene Erklärung nahm der Sultan felbft fehr 
wohlgefällig auf. Er Tieß Diez durch ven Neis Efendi 
eröffnen, Se. Hoheit fei über dieſe Unternehmung bes Könige 
im höchſten Grave (au delä de ce quielle puisse exprimer) 


1) Depeſche bes Königs an Diez vom 1. October 1785. 
2) Depeiche deſſelben vom 22. October 1786. 
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erfreut nud werbe wicht aufhören, für vie Erhaltung Sr. 
Majeftät Ihre Gebete zum Himmel zu ſenden. Dies könne 
Sr. Majeftät, erwiederte Diez baranf, gewiß nur fehr an⸗ 
genehm fein; die Hohe Pforte folle num aber auch nur biefe 
lobenswerthen Berficherungen dadurch bethätigen, daß fie ven 
von ihm fo bringend verlangten Barat für den preußifchen 
Conſul zu Jaſſy endlich anusfertige ?). 

Darauf erfolgten jedoch immer nur wieder die alten 
Ausflüchte. Erſt im Januar 1786 hatte es Diez endlich 1786 
dahin gebracht, daß der Reis Efendi ihm einen Ausweg vor⸗ 
thing. Der Dimwan. wolle zwar, erflärte ihm berjelbe, ven 
gewünfchten Barat ausfertigen; ba jedoch die mit Preußen 
früher (1761) abgefchloffene Kapitulation fchon deshalb auf 
die Moldan und Walachel gar Feine Anwendung finden könne, 
weil dort weber Häfen noch Hanbelsftationen (ni ports ni 
Schelles) feien, fo halte man es für gerecht und nothwendig, 
Daß der König der Pforte Dagegen ach einen entſprechenden 
Bortheil gewähre.. Denn fo könne man ben beiben Kaifer- . 
höfen und Frankreich beweifen, daß die Ausfertigung jenes 
Borat nur eine Folge der von Preußen gemachten Zu- 
geftändniffe jet. 

Darauf glanbte indeffen Diez ganz und gar nicht ein- 
gehen zu dürfen. Die Pforte ſolle nur bevenfen, gab er dem 
Neis Efendi zu verftehen, daß die Verbindung, welche bisher 
zwifchen Preußen ımb ihr beftanven, für fie um fo mehr eine 
geuügende Entſchädigung fein müfle, da fchon bie bloſe 
Griftenz der preußifchen Monarchie jetzt dem osmantjchen 
Neiche ein beftänbiger Vortheil geworben fei (d’autant plus 
que la seule existence de la Monarchie Prussienne étoit 
devenue aujourd’hui un avantage permanent pour l’Empire 
Ottoman). Beftehe aber die Pforte, in der Meinung, daß 
das Conſulat zu Jaſſh eine Erweiterung der frühern Capi- 
tulation fei, auf einem Erſatz dafür, fo künme man ihr allen- 
falls auch die Anftellung eines Conſuls in Weftpreußen und 
bie freie Religionsäbung für ihre Untertanen in ben Staaten 


1) Depefhhen von Diez vom 10. unb 24. September und 10. Octo⸗ 
ber 1785. 
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Sr. Majeſtät zugeſtehen, wodon in jener Capitulation Bi 
nicht Die Rede fei. 

Mit vergleichen ummefentlichen Privilegien, meinte darauf 
jeboch ber Neis Efenvi, könne der Pforte nicht gebtent fen. 
Sie erwarte reellere Bortheile, z. B. ein Uebereinlommen, 
bemzufolge beibe Märkte ſich fir Alliirte erflären würden, 
ohne indeſſen ſogleich einen förmlichen Bundesvertrag ein⸗ 
zugehen. Bielleicht könne man mm einige vorbäͤufige Be— 
vingungen deſſelben feſtſetzen, wie z. B., daß der König die 
Pforte im Fall eines Kriegs mit einem Linienſchiff unters 
ftüße und fie ihm dagegen im gleicher Lage deren vier ver⸗ 
ſpreche; oder daß Preußen der Pforte etwa 000 Artilleriſten 
ftelle, wogegen fie 4000 M. auserlefener Truppen bewilligen 
wolle; oder endlich, daß der König ihr Munition ud fornftige 
Kriegsbebürfniffe, matürtich gegen buare Bezahlımg, zu⸗ 
kommen Tafle. 

Diez wies aber vergleichen fonberbare Vorſchläge im 
fo entſchiedener zurüd, da fie die Frage auf ein ganz anderet 
Terrain vwerfegen, welches mit dem Eonfulat zu Jaſſy gar 
nichts zu fchaften habe. Daranf gab man zu, daß eine ſolche 
Allianz allervings nicht wohl als ein angemeffener Erſatz fir 
ein „clendes Gonfulet” gelten koönne; man, babe bios ge 
wünſcht, die Freundſchaftsbaude zwifchen Preußen und ber 
Pforte um fo feier zu knaͤpfen, da die innige Bereiniganz 
beiser Mächte durch eine Art Bundesvertrag bie bringenbie 
Nothwendigkeit geworden fd. Diez blieb jedoch dabei, doß 
man zwei ihrer Natur nach fo ganz verſchiedene Dinge nicht 
miteinander vermifchen dürfe. So wurbe bie Sache abermalß 
im die Länge gezogen !). 

Der König wollte aber durchaus zum Ziele gelangen 
und beauftragte daher Diez umgehend, er ſolle ver Pforte 
ven Vorſchlag machen, daß, wenn fie feinem Confel ven ver 
Iangten Barat nicht als ſolchem ertheilen wolle, ex ihr frei: 
ſtelle, ihm dafür einen andern Charakter beizulegen, 3, ®. ben 
eines Agenten, Nefidenten over Geſchäfisträgers. Dem 
daran können ja auch die übrigen Mächte um fo weniger 


1) Diez, Depeſche vom 25. Januar 1786. 


J 


das preußiſche Sonfulat zu Jafſy. 523 


laſtoß nehmen, da es am Ende jedem Souverain, groß ober 
lein, freiftshen müſſe, feine befondern Handelsintereifen in 
er Moldau und Walachei durch einen eigenen Vertreter 
vahruchmen zu laſſen. Von einer, wenn auch blos fchein- 
ren Allianz mit der Pforte, welche nur darauf berechnet 
ei, ihren gefährlichen Nachbarn zu imponiren, wollte ber 
König auch jetzt nichts hören ). | 

Seine Politik blieb im &egentheil nach biefer Seite hin 
ortwährend eine Außerft vorfichtige und zurückhaltende. Be⸗ 
ts im November hatte er Diez dahin inſtruirt, daß er 
war fortfahren folle, vie Pforte namentlich auf die Wichtig- 
kit des Fürftenbundes, auch für ihre Intereffen, aufmerkfam 
ja machen, und ihr einzureben, daß fie fich für alle Bälle in 
raten Vertheidigungs zuſtand fege: er folle dies aber immer 
m mündlich und auf eine fo umfichtige Weiſe thun, daß 
mon ihn wicht etwa hinterher befchuldigen könne, er habe bie 
len zu irgend einer Schilverhebung aufreizen wollen ?). 

Auf diefem Wege war aber in ber Hauptfade, wegen 
v8 Konfulats zu Jaſſh, zumächit natürlich weiter nichts zu 
ereihen. Der preußifche Conſul daſelbſt, Namens König, 


1) Depefchen bes Königs som 25. unb 28. Febr. 1786. Uebrigens 
wurde ber Gedanke, daß das Heil bes osmanischen Reichs vorzüglich 
mit von einer Allianz mit Preußen abhänge, damals auch von andern 
Seiten vielfach angeregt. Wir wollen in biefer Beziehung nnr an 
eine Deufichrift erinnern, welche ein öftreichifcher Renegat, Choky 
wit Ramen, welder eine Divifion in Siebenbilrgen commaıbirt hatte 
ab fh jet Osman⸗Beg nannte, bereits zu Anfang bes Jahres 
dem Großweſir überreicht hatte. Diez überſchickte fie dem Könige in 
einer Abſchrift, weiche fi) unter dem Titel: „Tres-humbles remon- 
srances, par quels moyens dans les conjonctures presentes aux 
es dangereuses de la maison d’Autriche et la Moscovie contre 
a8. Porte pourraient dire mises des justes barrieres“ Bei feiner 
Depdie vom 26. März 1785 beitnbet. 

2) Depeſchen bes Königs an Diez dom 12. Rovember und 3. De- 
mer 1785. In ber letztern wurbe ihm nochmals ganz befonbers 
angeht: „On vous recommande d’user. de la plus grande cir- 
Mmspection dans vos disoours et dans vos demarches dans un 
Peys, ou il n'y a pas de secret, et oü les Autrichiens, les Russes 
& les Francais apprennent par leur corruption tout ce qu'ils veu- 
lent scavoir.“ 
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konnte fih ohne Barat dort gar nicht einmal Halten, unb 
mußte bereit8 im Januar Bei Diez in Conftantinopel eine 
Zuflucht fuchen. Denn da ihm bie preußifchen Kaufleute, fo 
fange er von der Pforte nicht anerfannt war und folglih 
ihnen auch nicht den nöthigen Schub gewähren Tonute, feine 
Gebühren zahlen wollten, fo fehlten ihm alle Gelpmittel, bie 
nöthig gewefen wären, feine Stellung zu behaupten. Unb 
preußifchen Confuln ein beftimmtes Gehalt von Staatswegen 
zu bewilligen, war damals noch gar nicht Sitte ?). 

Selbft ein von Diez, in Gemeinfchaft mit dem genann: 
ten Conſul, entworfener Plan, die preußiſche Nemonte in ber 
Moldau auf einen beffern Fuß zu bringen, fcheiterte an bem 
Geldpunkte. Deun es handelte fich dabei um einen Bor: 
ſchuß von 15,000 Thalern zur Errichtung eines ſtehenden 

. Remontedepots am Duieſter- Der König fand aber die Aus 
führung zu Toftfpielig und zu gewagt (trop dispendieuse et 
hazardee), obgleich ihm Diez nachwies, daß man bie Sadıe, 
ohne die Pforte weiter darum zu befragen, leicht ins Werl 
feßen und dabei am Ende noch eine nambafte Erfparniß 
erzielen könne ?). 

Erft infolge eines abermaligen Wechſels im Große 

1786 firate zu Anfange des Iahres 1786 ſchien bie Angelegenheit 


1) Schreiben bes Könige an Diez vom 28. Februar 1786, wo € 
heißt: „C’est une grande precipitation et imprudence du Sr. Koenig 
d'avoir recherche et ambitionne ce Consulat, sans étre sür qu'il 
pourroit se soutenir lui-m&me, l'usage n’ayant jamais &t6 ici 
de donner des appointements à mes Gonsuls.“ Erſt m 
nächſten Jahre wurde, wie fih aus einem uns vorliegenden Diinifterial- 
erlag vom 6. April 1787 ergibt, bem Conſul zu Jaſſy ein Gehalt von 
600 Thalern bewilligt. | 

2) Der betreffende Plan wirb von Diez in einer ausführlichen 

ſeehr intereffanten Denffchrift entwidelt, weiche ſich bei einer Depeſche 

‚ beffelben vom 27. März 1786 befindet. Er* hebt darin namentlid 
heraus, daß man fi die Sache viel zu fehr dadurch erfchwert habt, 
daß man bie Pforte Überhaupt darum befragt. Denn jemehr man von 
ihr verlange, befto größer feien bie Schwierigkeiten, die fle erhebe. So 
hätten Oeſtreich und Holland längſt ſchon fo viel Pferde ans ber Be 
lachei bezogen, wie fie nur wollten. „Il faut traiter les Turos 
a la Turque“, meint er ſchließlich. 


’ 


‘ 
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wegen des Konfulats eine günftigere Wendung zu nehmen, 
wenn auch der König felbft fich nicht eben viel mehr damit 
zu ſchaffen machen wollte und am wenigften Luft batte, 
ewas baran zu fegen. „Was den Eonful König betrifft“, 
ſchrieb er noch am 18. Juni an Diez, welcher eine Unter⸗ 
ſtützung für denſelben erbeten hatte, „fo müfjen die Dinge in 
biefer Hinficht auf dem Fuße verbleiben, auf welchem fie 
fih jet befinden” "). i 

Indeffen Hatte Diez den neuen Großwefir, Yuffuf- 
Paſcha, bereits im Mat, boch zu dem DVerfprechen bewogen, 
daß der Barat für den Eonful, welcher daraufhin nach 
daſſh zurückkehrte, nach Verlauf von vier Monaten wirklich 
ausgefertigt werben follte. König Friedrich IL Hatte alfo 
ſchon das Ziel feiner Tage erreicht, als die Sache endlich zu 
erwänfchter Entfcheivung kam. Denn Diez verfäumte nicht, 
ben Großweſir zu gehöriger Zeit, im September, beim Worte 
zu halten. Auf den Bericht beffelben ertheilte Hierauf ber 
Enftan, vem es daran zu Liegen ſchien, fich den neuen Be⸗ 
berricher Preußens verbindlich zu machen, ſelbſt ven Beſcheid, 
er frene fich fehr, Sr. Majeftät diefen Beweis feiner Freund» 
ſchaft geben zu Können, welcher Yeiner andern Nation zuge: 
fanden werben würde (quil &toit bien aise de .pouvoir 
donner à Votre ‚Majestö cette preuve de son amitié qui 
De seroit accord6 à aucune autre nation). Auch war im 
Barat felbft ausdrücklich bemerkt, daß dieſe Gunft durchaus 
niht von andern Nationen als Grund zu gleichen Zugeftänb- 
nifen geltend gemacht werden bürfe (que c’est sans con- 
sequence pour d’autres nations). 

Natürlich war darüber Niemand ungehaltener, als Herr 
von Bulgafoff und ver Internuntius, da es allgemein ‘be 
fanıt war, daß Rußland und Oeftreich die gleiche Gunft nur 
durch fchwere Summen erkauft hatten. - Solcher Vorzüge hatte 
N alfo Preußen zu einer Zeit zu erfreuen, wo, wie wir 
bald fehen werben, der Diwan bei ben eingetretenen Ver- 


1) Immebiatorbre bes Königs an Diez vom 18. Juni 1786: 
„Pour ce qui regarde le Consul Koenig, il faut que les choses 
Tesient A cet &gard sur le pied, oü elles sont.“ 
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widelungen auf ein innigeres Verhältniß gerade zu biejer 
Macht wieber ganz beſonderes Gewicht Tegte 1). Nach biefer 
Abſchweifung Tehren wir zu dem entfegten Großwefir zuräd. 

Die 12 Millionen Pinfter, welche als Ertrag feiner con- 
fiscirten Güter in wenigen Tagen in ven großherrlichen 
Schaf floffen, waren wol ber triftigfte Beweis feiner Schulb. 
Er wurde zuerft nach Adrianopel, unb dann nach der Statt 
balterfchaft von Dſchidda, am Rothen Meere, in vie Ver 

bannung geſchickt, Hatte aber nur erft die Inſel Tenedos 
erreicht, als ihn ber Befehl bes Sultans ereilte, welder 
feinen Kopf als Sühne verlangte. Gleiches Schicfal hatte 
der entjette Mufti. Nach einem Meinen Fleden in ver Rik 
von Mekka verbannt, ftarb er ſchon auf dem Wege dahin zu 
Gallipoli, wahrfcheinlich an dem ihm beigebrachten Gifte?). 

Der neuernannte Großweſir, Ali⸗Paſcha, bisher Statt 
halter von Oczalow, ein 82jähriger Greis, der weber Icen 
noch fchreiben Tonnte, war eine zwar rohe, aber emergiide 
Natur von edlerem Gehalte und nicht ohne tiefere Einficht in 
die Roth dieſes Franfhaften Staatsweſens. Man rühmte vor 
allem feine Unbeſtechtichkeit, eine damals feltene Tugend 0% 
manifcher Stantsmänner, welche ihm aber Heren von Bıl- 
gakoff und den Internuntius, ver erft noch vor kurzem fe 
nen Vorgänger mit 40,000 Biaftern erfauft hatte, nicht ge 
rade zu Freunden machte. Er galt überhaupt, wie ber new 
ernannte Muftt, für eimen Todfeind der Ruſſen unb be 
Deftreicher, und fchien entfchloffen, zwar mit Vorſicht, aber 
doch mit Entfchlevenheit den geraden Weg zu gehen. Er wäre 
daher auch wol dazu gemacht gewefen, der Regierung wieder 
Kraft und Anfehen zu verfchaffen, wenn man ihm nur free 
Hand gelafjen hätte. 

Denn um feine Blane durchführen zu können, verlangte 
er, wie vor Zeiten ber große Mohammed Köprili, Unum 
fchränftheit der Gewalt, wie fie ihm als Träger der Reid 
Inft nach Gejeg und Recht zukomme. Diefe wollte man ihm 
aber eben nicht zugeftehen. Und leider wußte er fich mit ber 


1) Depeiche von Diez vom 10. October 1786. 
2) Diez, Depefhen vom 9. April und 10. Mai 1786. 
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Geradheit feines Weſens nicht fogleih in pas politifche In⸗ 
triguenfpiel und bie Schleichwege des Serai zu finden, welche 
im vom Anfang an umſtrickten und feine Thätigleit lähmten. 
Der Kapudan Paſcha galt für feinen Hauptgegner. Er foll 
wzäglih von den Franzofen gegen ihn aufgehett worden 
kr. Denn fie hätten dieſen fchon deshalb gern an fei- 
wa Plate gejehen, weil er ihre Abſichten auf die Schiffe 
hahrt im Rothen Meere, wovon wir weiterhin fprechen 
= ‚ ju begünftigen ſchien und ihre Offiziere gut bes 


Auch die Partei des Serat, an deren Spite ber Kiaja⸗ 
Dep Stand, erhob ſich gegen ihn und machte ben Verſuch, 
übe fofort wieder zu ftürzen. Er fam ihr aber zuvor, be- 
wire durch eine Vollsbewegung, bie felbft dem Sultan ges 
Wit zu werben drohte, die Entfegung des Kiaja⸗Beg und 
Welangte feine Entlaffung, wenn ihm nicht die abfolute Ge 
Welt zugeftanden werde. Da man ihm aber weber bie eine, 
wo bie andere gewähren wollte, verdammte er fich Lieber 
R einer Plug berechneten Unthätigfeit, indem er feine 
= Plane zum Geheimniß feines verfchloffenen Geiftes 


-. Bercrft hielt ihn jedoch feine Popularität bei dem Volke 
ren Janitſcharen, welche er unter ver Hand für fich zu 
Wan wußte. Mit Hülfe des ihm ganz ergebenen Agas 
WR leſtern gelang es ihm, ihnen wieder den Sinn für ſtren⸗ 
 Nannszucht und mehr Triegerifchen Geift einzuflößen. 
Bad die Ulema erklärten fih nah und nah für ihn und 
Daen ihm ihren Beiſtand zu. Die Redlichkeit feines Stre- 
MO nnd feine Ausbaner entwaffneten dann am Ende feine 
Bam Feinde und verſchafften ihm ſelbſt die Gunſt des 
in ſo hohem Grade, daß dieſer ihm noch vor Aus⸗ 
bes Jahres fein beſonderes Wohlwollen und die Zu⸗ 

eit mit ſeinem bisherigen Verhalten durch koſt⸗ 
Geſchenke und ein Höchft ſchmeichelhaftes Schreiben 
F erfennen gab. Seitdem hatten auch bie Kabulen bes 
Eerai gegen ihn ein Ende, und fämmtliche Pfortenminifter 
Kıten gegen feinen Hauptfeind, ven Kapudan Paſcha, auf 
Kine Seite. „‚Entiveber“, hörte man ihn wol äußern, „were 
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ben wir mit Ruhm zum Ziele gelangen, ober wenigftens mit 
Ehren diefen Platz wieder verlaffen‘‘ i. 

Indeſſen hatten ihn die Creigniffe auch in feiner au% 
wärtigen Politik doch immer mehr zu entfchiedeneren Schritten 
und beftimmtern Entfchlüffen gebrängt. Namentlich waren 
bie Berhältniſſe an der perfifhen Grenze und im Kau⸗ 
kaſus immer brennender geworben. Der frühere Großwefit 
hatte die Gefanbten der Lesghier, welche die Hülfe ber 
Pforte gegen die Ruffen in Anfpruch genommen hatten, ohne 
weiteres zurückgewieſen. Der jebige bagegen empfing fle in 
öffentlicher Audienz und fagte ihnen wenigſtens im allgemei⸗ 
nen feinen Beiftand zu. Darauf verlangte Herr von Bul⸗ 
gatoff von dem Reis Efendi fofort in fehr hohem Toue 
eine ſchriftliche Erklärung darüber, was bie Pforte ferner zu 
thun gedenke, damit die Kaiferin auch ihrerfeits Im Stande 
ſei, vanach ihre Maßregeln zu ergreifen. Der Reis Efebi 
antwortete jedoch ausweichend und behauptete geradezu, bie 
Pforte jtehe in gar Feiner engern Verbindung mit ben 
Resghiern (que la Porte m’avoit point de liaisons &troites 
avec cette nation-lä). 

Dffenbare Thatſachen fprachen jedoch für das Gegenthell 
As z. B. um diefe Zeit die Lesghier abermals in Georgien 
eingebrochen waren, vier Grenzftäbte befet und ben Ruffen 
eine empfindliche Niederlage beigebracht hatten, ſchickten fle 
der Pforte von den bei biefer Gelegenheit gemachten Gr 
fangenen 200 als Geſchenk zu, welche der Großwefir jedoch, 


1) Diez gibt in feinen Depefchen vom 25. Mat, 23. Juli, 9. Uw 
guſt, 24. September, 10. November unb 10. December bie vortheil⸗ 
baftefte Schilderung von bem Charakter” dieſes Großweſirs. Er hält 
ihn für den einzigen Mann, „qui put mettre du nerf dans le gou- 
vernement“, und rühmt ihm nad, baf er feine Feinde vorzägfih 
„par son honnetete et son esprit obstine‘‘ entwaffnet habe. Dagegen 
hat er eine ziemlich geringe Meinung von bem fo fehr, gerühmten 
Kapudan Paſcha Hafſan: „Ce serait“, urtheilt er über ihn, „abimer 
entirement le Gouvernement Turc que de mettre & sa töte ca 
homme foible et ignorant, qui a jusqu’ici joui d’une fausse 
r6putation, accröditee par desgens qui 6toient trop pal- 
tisans et trop ignorant pour savoir appr6cier des hom- 
mes.‘ 
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nm. unaugeneheiten Weiteruggen zu ‘entgehen, ſofornan Hexvi 
von Bulgäfaffınuälieferte, und zwar, mit, ber. wiedenholten 
Berſichernuug, daß die Pforte, gar wicht geſonnen fei, sieh. 
dieſe Händel zu miſchen ). GHeichwol:.hiekt es der, Groß 
weſir nun doch für angemeſſen, auf den benachbapfen Euann⸗ 
halterſchaften von Aleppo, Damaskus und Dianbefrosun: Ob- 
jervationscorp6 as: 60,000 BR. an ‚dei. Grenzen won Gtor⸗ 
gien zuſammenzuziehrn und auch. vie. Beſatzungen won / Erze⸗ 
vum und Trebifonbe aufehnlich: zu/ verſtͤrklen. Zugleich uuter- 
flägte er die. Lesghier und die kaulaſiſchen Bergvöller, welche 
gegen die den Rufſen ergebenen Fürſten von Geoxgien, Ma—⸗ 
zanderan um: Schiras die. Waffen. ergriffen. hatten: mp Frog 


eine Geſammtmacht von 80,000 M. bileten, unter. ber Zei 


| 
| 


sit Geld und Kriegssebärfniffen. Dee Lesghier ‚Hatten wein 
ihm erit vor kurzem 250,000 Piafter und bie, Infage: noch 
weiterer und beträchtlicherer. Unterftühnng erhalten, wenn ‘fie 
mutig ausbdauern wärben ?). _ — — 
Am gefährlichſten Für die Ruſſen wurde jeboch: dieſe ganze 
Vollabewegung, als ber. gleichfam. von der Pforte untenftätte 
dührer der Abchafen Moll a⸗ den Imam-Maufmr; mel- 
her feinen Urſprung auf einen Seitenzweig von dem alten 
Stamme der: Ehane ber Krim zurückführte, an ihre Spitze 
trat md ihr, invem er bie Rolle des Fanatikers und "des 
Propheten fpielte,. den Charakter eines Neligiousffie- 
ges gab. se In Ta ae Bu ee ee 792 Er TERN | 
Dex eigentliche Urſprung Diefes Rächers bes Islom Hit 
in ein gewiffesmuftifches Dunkel gehültt. Nach einer. ziemlich 
verbärgten Kachricht gehoͤrte er ber Familie des berühmien Per- 
ſerſchahs ——— oder Nadir-Schah an, nach 
deren Untergange Ex, im 15. Jahre ſeines Alters por etwa 20 
Jahren nach Smhrna gekommen fein ſoll. Von da begab er 
ſich nach Livorno, wo..er. zum Chriſtenthum übertrat und ben 
Kamen Montmorli von einem Landgute annahm, weiches 
ihm einer ſeiner.“ Tairfzeugen, ein veicher ımıb "üngefehener 
Mann, zum Gefchenk gemacht hatte. Ein unglütlicher Lieber⸗ 
1) Diez, Depeſchen vont 25. Iuni, und 284 Juli 1785. 
2) Depeſche deſſelben vom 10. Oetober 1766. 
Zinkeiſen, Geſch. d. osman. Reichs. VI. 34 
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handel. ſoll ihn dann ‚genäkbigt haben, Ralien zu verlaffen 
and fein Gluck zuerſt in Jrankreich, an im Aeghopten und 
endlich, nachdem ex fidh wieder zum Islam bekaunt, woq⸗ 
mals in: Smurua und Conſtantinopel zis verſuchen. Bon ka 
kam er: fpäter nach Tripolis in Stzrien, und tauchte endlich 
int Sand ber Abchafen als Volksführer im heiligen Kampft 
gegen vie Ruſſen, vie Erzfeinde des. Islam, auf. : 

. Er mie als Mami new wielem Verſtande, heltener Cha⸗ 
rallerſtärle und ausgebreitet Renutniffen geſchildert. Außer 
foft alten afiatifchen Sppachen, wußte ex fich ‚mit ſeltener 
Völlenwung auch ber franzöſiſchen, italieniftgen und griechi⸗ 
Shen Sprache zu bedienen, und beſaß im Hohen. Grade bie 
Gabe natuirlicher und wirkungsvoller Beredſamkeit. Seirt 
außere Erſcheinung war, im Einklauge mit den ausgezeich 
weten Eigenſchaften feines Geiſtes, einnehmend und imponi⸗ 
rend zugleich. Ex befand ſich noch im ber vollen Kraft bei 
Mannesalters, als er es für feinen Beruf erflärte, unter 
ber Fahne. des Propfeten gegen bie Muffen zu Felde u 
ziehen *).. Ein merhvürbiges Zuſammentreffen ber Umſtände 
tem ihm babei wunderbar zu Sülfe : .. -: 


1) Dieſe Notizen eutnehmen wir einem Schreiben bes holländiſchen 
Eonfule zu Smyrna, bes Grafen be Hochepied, am feinen Schwieger⸗ 
john, ben ſchwediſchen Geſandten zu Conftantinopel, welches fi Diei 
abſchriftlich zu verſchaffen wifte und feiner Depefide vom 10. Ali 
1786 beifügte. Imam-Manfur war während feines Aufentheltes I 
Cumyıra ‚Häufig tm Samfe bes Grafen gemeien, welcher os Abrigen? 
ala ein eigenthiwrliches Spiel bes‘ Schicſalo bezeichnet, daß er wih 
venb feines exften Aufenthaltes in Supra im Hanje..bes ruſfiſcher 
Eonfuls, bes Seren Ferrieri, verborgen leble. Zwei armeniſche Kauf 
lente, welche ihn in Gmyrua gefehen hatten, erfannten ‚ihm jeht be 
einer Geichäftsreife in Buchara wieder. ‚N est dous‘”, heißt eb in 
jenem Schreiben won ihm, „d'une dloquence hafurelle et jomt dei- 
leurs A un air noble et Imposanıt, mais plein de douceur, les qu⸗ 
Ktös las plus aimebles et un coeur de Boi“ 

Nach einer andern Notiz in einem gleihfalle von Diez als Bir 
lage an einer fpätern Depefche. ‚mitgeteilten Schreiben aus Rom fol 
Imam-Manfur ein piemonteſiſcher Mönch gewefen fein, melde 
zuerſt als Zögling der Propaganda von Rom nach Afien gefommen 
wäre. Dort hätte er ich jedoch durch zu große Hinneigung zum Jslam 
verdächtig gemacht, wäre zurückbexufen und deshalb aus jeinem Kloſter 
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Um vieſe Zeit, zu Anfang November 1786, hatte ſich 
nämlich das 12. Bahrhunbert der Aera Mohammed's erfüllt, 
Die Verheißungen des Koran und der Bollsglaube Hatten 


1785 


um biefe Zeit im vorans ſchou als eine ber glänzenbften 


Epochen, als den Beginn des goldenen Zeitalters des Islam 
bezeichnet. Drei große Männer, hieß e8 allgemein, würben 
erſcheinen, um als Helden des wahren Glaubens vie Religion 
bed Propheten von ben eingeriffenen Misbraäuchen zu reinigen, 
feinen aufrichtigen Bekeunern Hecht und Gerechtigkeit zu ver- 
ſchaffen und fie gegen bie Unglänbigen zu ſchützen. Molla 
oder Imam⸗Manſur galt für ven erften, Imam-Ehurrie 
zu Buchara, im Laube ber usbeliſchen Tataren, für den 
zweiten und Imam⸗Soufian zu Melle für den britten 
biefer mit des Schwerte umgürteten Reformatoren bes Islam. 

. Der Lebtgenannte, behauptete‘ man, werde erft ganz 
Arabien unterwerfen, und dann ohne Aufenthalt nach Eon- 
ftantinopel fomımen, um über bie Dynaſtie Osman’s und 
die Pforte zur Gericht zu figen und eine andere Regierung ein- 
zufegen. Natürlich ging infolge beffen durch alle osmani⸗ 
ſchen Bänder eine eigenthümliche, erwartungsvolle Gährung 
ver Geifter, welche, vor allem zu Conftantisopel, felbft einen 
gefährlichen Charakter anzunehmen drohte. ‘Denn man ver: 
ſah ih überall eines bedeutenden Umſchwungs der Dinge, 
deſſen Widerſchlag fich auch in ven Nachbarländern, nament- 
fh in Rußland und Berfien, fühlbar machen werde }). 


antgeſtoßen worden. Mit Hülfe bes farbinifcgen Gefanbten zu Wien 
wäre er dann im Jahre 1780 wieder nah bem Orient zurüdgelehrt, 
wo er feine Rolle als islamitifher Glaubenshelb mit fo viel Glück und 
Erfolg zu fpielen begonnen babe. „L’bistoire de ce moine“, heißt es 
in jene Schreiben, „est parvenue A Rome par un de ses premiers 
csoprateurs, qui est revenu du Levant en Italie.“ Das Ganze ſcheint 
aber wicht wiel mehr, als eine milßige Erfindung zu fein. 

1) Diez Sarakterifirt umter anberm in feinen Depeſchen vom 10. 
und 25. November 1785 die damaligen Stimmungen im o8manifchen 
Heide mit folgenden Worten: „I y a toute apparence, que la 
Turquie sera bientöt le foyer de grandes rewolutions, qui entral- 
neront la Uussie, la Perse et tous ses voisins .... A la verite la 
 Turgquie deviens interessante par les revolutions qui la menacent,“ 
S ” 
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Imam-Manfur, welcher unter ben, erwarteten brei 
Glaubenshelden fogleich am beventenbften hervortrat, verſtaud 
e8 vortrefflih, diefe Stimmungen zu feinen Zweden zu be 
nugen. Mit allen Eigenjchaften eines begeifternden Volle 
führers ausgerüftet, führte er in ber That feine Rolle mit 
ebenfo viel Schlaubeit als Glück durch. In feiner fanats 
firten Armee, welche in kurzem bis auf 100,000 IR. geftiegen 
war, hielt er auf bie ftrengfte Mannszucht. Alles was zu 
Luxus und DVerweichlihung hätte führen können, wie be 
Genuß des Kaffees und des Tabacks, war tin berfelben gänp 
ih unterfagt. Ein wenig Reis und reines Waſſer ſollten 

die einzige Nahrung feiner Truppen fein. Defto mehr erreidtt 
er. durch die Eigenthühnlichfeit feiner Taktik und bie non ihm 
felbft erfundene Schlachtmufik, deren begeifternber Widerhall 
namentlich in den Gebirgen und Felſenthälern des Kaulaſus 
von außerorventlicher Wirkung gewefen ſein fell. Wunder⸗ 
Dinge werben don ber Gewalt feines alles bezaubernden ſer⸗ 
rigen Blickes erzählt, wodurch er Tauſende für fi zu 
winnen wußte. 

„Er fei berufen”, verkündete er überall, „das Gefet 
Mohammed's aufrecht zu erhalten und es gegen die Aufl, 
weiche es zu vernichten drohen, mit der Schärfe feine 
Schwertes zu . vertheivigen.” Scharenweife traten daran 
felbft die Ehriften in Mingrelien und Tſcherkeſſien zum Ielam 
über und folgten feinem Panier. Man begreift unter biefen 
Umſtänden die Fortfchritte feiner Waffen. Ein Corps ven 
3000 M. Auffen, welches man ihm vom Kuban aus ent 
gegenfchtdte, wurde bis auf den Testen Mann zujammen 
gehauen und ein zweites von 9000 M. mit DVerluft von 
1000 M. zurüdgeworfen. 

Darauf ging er mit der Hauptarmee ſelbſt geraden 
auf die Krim los, während ein abgefondertes Corpt EM 
12,000 M. gegen Aftrachan Hin abgefchictt wurde, wo + 
mit ben Seerfcharen des Imam⸗Charris zuſammentreffer 
follte, welche zu Ende October von Buchara aufgebrocher 
waren. Ohne Aufenthalt gelangte Imam-Manfur, nad 
bem er die Ruſſen überall mit anfehnlihen Verluſten, di 

fi im Ganzen ſchon auf 30,000 M. und 84 Gefüge be 
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laufen Haben follen, zurücgefchlagen hatte, noch vor Ausgang 
bes ZJahhres bis in die Nähe von Taman, wo er Winter 
qartiere bezog, um im nächſten Yrübjahre weiterhin gegen 
bie Ertm aufzubrechen. Man behauptete fogar, daß er willens 
fei, noch während des Winters über die Eisdecke des Meeres 
von Alfow dort einzubringen. Denn er befaß feine Schiffe 
zur Ueberfahrt und die ihm etwa dazu zu Gebote ftehenven 
Fiſcherboote wären wahrfcheinlic von den bei Kertfch Liegen» 
ben ruffifchen Fregatten mit leiter Mühe in ben Grund ges 
bohrt worden ”). 

So willlommen aber auch der Bforte auf der einen Seite 
eine folche Hülfe fein mochte, fo fing das Gebahren biefes 
Glaubenshelden auf der andern num doch auch an, fie felbft 
lebhaft zu beunrubigen. Man fürchtete alles Ernftes, daß es 
ihm leicht in den Sinn kommen Tönnte, als Reformator des 
Islam, wie vor Zeiten Abafa-Pafcha, fein flegreiches Schwert 
gegen die Pforte felhft zu Tehren. In zwei an den Sultan 
gerichteten Schreiben nahm er in ber That fehon einen ziem- 
lich gebietcrifchen Ton an. Er Tämpfe für das Heil des 
Halbmondes, hieß es darin unter anberm, der Großherr folfe 
in biefem Kampfe weder für noch gegen ihn Partei ergreifen, 
fordern nur darauf Bedacht nehmen, die in der Regierung 
eingeriffienen Misbräuche abzuftellen, welche ber Grund des 
Verfalls des Reiches ſeien. 

Man fuhr daher wol fort, Manſur unter. ver Haud 
noch mit Geld zu unterftüken, ertheilte aber zugleich auch ven 
Statthaktern in ‚ven Grenzproninzen gemeffene Befehle, ihn 
zwar vorerſt noch gewähren zu laſſen, fich aber feinen weite⸗ 
ren Fortfchritten zu widerfeßen, fobald er Miene machen 
würde, mit feiner. Armee das osmanifche Gebiet zu betreten. 
Auch wurde in Konftantinopel auf Befehl der Regierung in 
allen Moſcheen von den Kanzeln herab verfünpigt, Imam⸗ 
Manſur fei ein Betrüger, ein falfcher Prophet, ein gefähr- 
ficher Abenteurer. Ein firenges Verbot unterfagte fogar jebe 
Aeußerung über die Fortjchritte feiner Waffen; und alle 


1) Diez, Depeſchen vom 10. u. 25. Nopember, 10. u. 2. — 
ber 1785 und 25. Jannar 1786. N Br 
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Briefe, welche von dorther kamen, wurden gleich am Ein 
gange des Kauͤnals mit Beſchlag belegt und einer genauen 
Bräfung unterworfen, lauter Maßregeln, welche nur bay 
beitrugen, bie einmal herrſchende Anfregung noch zu vermeh- 
ven. Auf diefe Weife glaubte man aber wenigftens Herm 
von Bulgafoff, welcher den Diwan fortiwährenn antrieh, 
in Gemeinfchaft mit Rußland gegen dieſen Rebellen pie Waffen 
zu ergreifen, einigermaßen Genüge thun zu können ). 

Gleichzeitig nahmen nun aber auch die Dinge in Geor⸗ 
gien und in Perfien eine nichts weniger als gänftige Ber 
bung für pie Iutereffen ber Raiferin Kathardaa. Die 
Leoghier waren wiederholt in Georgien eingedrungen, hatten 
den mit den Rufſen vereinigten Truppen des Färften Hera: 
klius mehrere erhebliche Niederlagen beigebracht und endlich 
ſelbſt das vier Meilen von Eriwan am Ararat romantiich ge 
legene berüßmte und reiche Klofter Eiſchmiadſfin (d. h. es flieg 
herab der Eingeborene), die Wiege ber armeniſch⸗chriſtlichen 
Kirche und zugleich Sit ihres Oberhauptes, des armenifchen 
Berriarchen, zum Theil zerftört und gänzlich ausgeplünbert?). 
Diefer Schlag war aber für bie Kaiferin um fo empfinblider, 
weit fte bamald mit dem großartigen Plane wenging, ein 
Bereinigung ber chriſtlich- armenifchen mit der griechifcen 
Kirche zu bewirken, und jenes Klofter bereits zum Site eine 
Synode auserfehen war, in welcher die Sache womöglich zum 
erwänfchten Ziele geführt werben follte, 

Der Patriarch Hatte ſich, wie eo feheint, auch ſchon bereit 
erklärt, Darauf einzugehen, und maſſenhaft vertheilte griechiſche 
Neligtonsfchriften in nrmenifcher Sprache follten pas Boll 


% 


1) Diez, Depeihen vom 25. November 1785 und 25. Januar 
1786. „Elle sauve aussi par là,“ nıeint bier Diez Aber Die vom ber 
Pforte befolgte Politik, los apparences, que les Russes tächent de 
lengager à faire case Cerminune confre un komme, qui vise & 
tröne Ottoman.“‘ Weber bie ähnliche Schilderhebung Übaſa⸗Paſcha 
in ber erften Hälfte bes 17. Jahrhunderts vergl, Bd. IN, S. 760 und 
Bd. IV, ©. 118 18. 


2) Ueber das Klofter Etſchmiadſin und feine hohe Bedentung 
file den hriffih-armentfgen Glauben vergl. Bodenftebt „Die Ein 
führung bes Ehriftentbums in Armenien”, Berlin 1850, &.6 unb 2. 
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auf dieſe Unwandlung der Dinge vorbereiten, wewit es offen 
bar nur darauf abgefehen war, die Armerier durch dieſelben 
geiſtigen Bende am das Intereſſe Rußlanues au fuſſeln, wie 
vie Griechen. Durch die Gewaltthat der Lesghier war mu 
ober ber ganze Plan gleich im Gutſtehen vereitelt: worden. 
Denn der Patriarch hatte die Flucht ergriffen und ſich nach 
FRewan, unter den Schuh des Fürfſten Herablius, gurüc⸗ 
gezogen. Für dieſen beabſichtiggen Abfall wm dem urdäter⸗ 
lichen Glauben that ihn nun aber. der zweite anncniſche 
hetriarch zu Conftantinopel ohne weiteres in den Dans. Ale. 
ned Schionn in ‚ver. armeniſchen Kirche ſelbft war daher 
bie einzige leidige Folge dieſes mislungenen Berſuches einer 
Aechenrereinignug. Indeſſen wurden bie Einfälle ber Lese 
ghier gegen Ehe des Jahres doch etwas feoltener, vorzüglich 
weil es ihnen am Kriegsbebſtefniffen, namentlich an Puwer 
fehlte, welches nur noch für ſchweres Gelb anfzutreien wart). 
Ebenfo waren 'andk bie vnfffchen Waffen im Perßen 
keineawegs Mam Guͤcke kegünftigt.. Um: Murab⸗Chan sen 
Ispahan in ihr Inkcreffe zu ziehen, hatte ihm vie Kaiſerin 
eine: mit aufehnkichen Geſchenlen vorſehene Gefantticheft - zur 
geſchidt Diele war aber kanm bis an vis Gvenzen gelangt, 
als fie durch die umbeubefkär erfeigte Ermorduug Murad's 
uerrichteter· Bacher‘ zur Untkehr ‚gejiwemigen werben war. 
Denn ———— Murabis Sohn, hatte ſofort zu 
ben Daffen gegriffen und den von 40,008 Di. Georgiern und 
Nuffen unterftühten Fatali⸗ Thau wer Mazanberan, wel⸗ 
cher enras ‚u. Sordiäig. ven Titel des Schachs von Perſien 
argenemmen: hatte, wieder aus ‚Spam vertrieben ‚amd. mit- 
ſeiner Amoruerr auhgrl ofter Fincht mach feinen eigenen Laude 
gezwungen, "iger er,: von aller Welt verlaſſen, bald in bie 
größte Bedraͤugniß geriet. Die ruſſiſche Partei: Immer daher 
dert intine: hoch peinliche vage. "Der. mufficher omful zu 
Rpahan, ein Erieche von Geht, mußte 3. B., ummit fait 
Leben zu: retten, bei Nacht. und Rubel: bie Flucht angreifer; 
und anch der Verſuch der Kaiſerin, tim nächften Jahre dort 
in ber. Perjon des Herrn von nt einen eigenen Reſi⸗ 


1) Diez, Depeſchen vom 10. Rowanbens; 10. u. 3. Br 1786. 
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demen In 'begtaubigeny blieb: vhne Exfolg:. - Denn der Chan 
erllͤrw geradezu, er wolle mit dem Hofe non Eu. Petereburg 
nichts zu ſchaffen haben / und branche mithin .audhıeitten ſolchen 
Veutreter deſſelben nicht Monutrcheic 
427 Gnudlich zeigten Fichiwichr:umter ven Tataren in dem ned 
unter Get Dotmäßiglan ver! Pforte verblebenen Theile de 
Kuh as Pebenlliche Bewegimgen, deren nüchfter Zweck ein 
Anmriſfanf. Aſtrachan zu ſein ſchien. Es hieß ſogar ſchen, 
die Pforte gehe mit vem Plane um, die aus der Krim aut 
gewandrrden/ hier und⸗ da zurſtreuten Tataren in VBeſſavabien 
anzuffedeln und fie Yie ur Wahl eines neuen Chans zu 
verualafſen In Gt: Petereburg mußte aber watürlich eine 
ſolche Maßregel um ſo mehr:böfes Biut, machen, da men fe 
sat‘ als einen erſten Schritt zur Wiederherftelluug: der Her 
ſchaft vernChane tr ber Krim felbft betrachten weite. Biel: 
leicht glunbte man vein am‘ beſten dadurch vocheugen zu 
konnen;, up man zu Aufange des nächſten Sahres mit dem 
ſonvberbavenVerlaugenn hervortrat; die: Warte: falle Außlend 
auch noch den Theil des Kuban überlaffen, welcher ihr ie 
folge der Angfteir Verträge verblieben fei, und / Iwar anuer ben 
Berahnde:, deaß diefer ganze Laudftrich woubenmnß dem Ge⸗ 
biete ver Shane: der / Bein‘ gehört: habe, Eins ſolche Ze 
narktung: wurde: abewngtürlkch- won: bene Diwan akt volig 
ungerechtfertigt auf das Eutſchiebenſte zurrätkgeisiefeh?). 

1 Dem ntem wicgtee wohl / daß Raßlandijetzt gar nicht in 
ver Lage fei, dergleichen maſtloſe Anſprüche ſegleich mit Be 
walt / der Waffen zu Anterftät und vamkikzufeiem. Es muhle 
ja manufeine ‚ganze Aufuterſſamkeit dauauf richten, ‚alte feim. 
Stveitträite, dazu verwenden hama: num" fekke: tueitansgebehnten 
Sperren zwiſchen vem Schrhärzen!:und dem Kaspiſchen Meere, 
an Kaubcſus; gegen Beorgien“ und Perſien: hin, gegen: bie 
Einfate der dortigenr Bierguäßßer zu decken Atebrigtı wertheibigen- 
Anſ AMActhsuver Kaiſerin helbfrrbain mangnnner wiehr zu * 
—— vaß an: rutſchelnende — —* Das enro⸗ 

as: I Bee 1) Ve Bun BL Fr 

IH Vleg; Depeſchen oamn 10. September, 16, u.! — Decembet 
1785 und 9. September 1786. 
2Arpeſche deſſelben vom o. Februar 170366. 


am Kankaſus und in Berfien. 537 


nölchcemanitche Reich gar nicht zu besten fei, fo Tange man: 


nicht aufn der afiatiſchen Seite völlig geficherte Grenzen ger 
wonnen haben würde. Hier follte mit einem. Worte damals 
ſchen ber Kaukafus Bas” natürliche Bollwerk des ruſſiſchen 
Neiches werben, ſowie man in Guroha ven Beſitz von Ocza⸗ 
Inte, Benber und Kilia Als: unerläßliche Bedingung einer ge 
ſicherten und Achtung —— Stellung gegen die Pforte 
betrachtete. 

Die Aufgabe, die ‚bier zu loͤſen war, wurde aber mit 
jerem Zape um fo fehwieriger, je größer pas Mieverhältniß 
zwiſchen bem Aufwand an Truppen ımb Gelpmitteln und ben: 
errungenen Vortheilen war. Perfien und der Kaulaſus gal- 
ten Inter: That allgemein für ven Abgrund, welcher am Ende 
dier beſten Kräfte des: Reiches verfchlingen werbe ?). 

. "Mm ‚wur bie Krim .zn..veden und ben SFortichritten 
Imam-Manfur's Einhalt zw them, wurden ſchon im Laufe 
bet Sommers 30,000. nach dem Kuban hin mobil gemacht, 
wäh duo au ben Grenzen ven Aftrachen und in Georgien 
zerſtrecte Memeecorps nach ımb nach bis auf 45,000 M. 
regilacer: Exrııppen und VO-RNO- IR. Miligen ‚gebracht worben 
wet. .ı In Anfange bes Jahres 1786 jollte fich Die ganze 
Dperationgeseee vom Bug bis zum Saspifchen Meere, in 
ner Ansdehnung von beinahe 200 Meilen, nuf 115,000 M. 
belaufen: pas denen .40,000 IR. im Kuban und 75,000 M. 
im Georgien ſtanden. Ein Drittel: davon war aber fchon zu 
Orunbe gegangen. Dem be man genöthigt war, die Trup⸗ 
ven laͤngs der ganzen Srenglinie in Leimen Abtheilungen von 
100-2000 Di. gu zerftreuen, jo hatten bie Feinde um fo 
lichterea Sopiel, fie. peneinzelt anzugreifen und: aufzureiben. ; 

8° mußte daher alles aufgeboten werden, um bie Ver⸗ 
liſie nur immer fo ‚tmeit. wie möglich wieder zu erſetzen. Sekt, 
ala Ah Im am⸗Manſur Taman näherte, wurde ſelbſt die 
Kim; wo, im Ganzen, nur noch 5000 Tataren und 20,000 
Ruffen unter ven Waffen waren, faft von allen Truppen ent- 


1) „Ce sera,‘ bemerft barkbe Graͤf von Gorzz in einer Depeſche 
vom M. Mai 1785, „un gouffre tant pourles tronppes, qu'il y 
faudra sacrifier, que pour largens que toutes ‚cas affaires, exigent.“ 
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beht, weil man fie dahin ziehen mußte, um ihm rechtzeiz 

die Spitze m bieten. Auch ging man ſchon damit um, vor 
überhaupt ein durchgreifenderes Bertheinigungefufen heryu- 
ſtellen. Es folfte vom Kubaun aus bis nach dem Kaulafus 
und Georgien hin eine große militäriſche Berbindungeftuße 
angelegt werben, welche an allen Paͤſſen, durch welche bie 
Bergvdlker in die Füslichen Grenzlaͤnder einzubrechen pflegten 
mit befeſtigten Hochwachten verſehen werben ſollte, wuhrend 
man im Norben bie Schluchten, aus welchen fie in der Regel 
bervorbradgen, enweder gleichfalls durch bie Aulage von 
Bergveſten vecken ober durch gefprengte Felfen gänzlich wagn- 
gänglich machen wollte. Man hoffte auf dieſe Weife jene 
Bergudlter wo nicht mit Gewalt der Waffen, am Ende tab 
dur Hunger zur Unterwerfung zu zwingen. Aber am bay 
gehörten Zeit und bebeutenbe Mittel, über welche — eg 
badlich nicht. verfügen konute ®). 

Bon ber Setſene der follten diefe Operutionen: darh bir 
in den Häfen der Krim ausgerüfteis Flotte anterftiltzt werben. 
Da viefelbe aber nur erft aus ſechs ſchlecht bemumtten Shrien- 
ſchliffen und einer Anzahl Sregakten beftand, fo kumıte mit ihr 
etwas Erhebiiches noch nicht miernommen werben. Man Hef 
währent bes Gounmers zwar ein Meines Geſchwader vers zwei 
Linienſchiffen um 15 Fregatten wur; ven aflatifchen Küſten 
bin frenzen, wagte ſich damit aber nur bis auf die Höfen 
von Sinoge. Denn man fiwehtete, bol einer Minähermag an 
vet Kanal don den osmaniſchen WButterien empfangen zu 
iverben, vor welchen Herr von Bulgakoßf vie Schiffefägrer 
von Conſtantinopel aus ausdrücklich gewarnt Hatte”). ril 
im nachſten Suhre hoffte uam die Flotte in Schwarzen Merre 
auf einen achtbaren Fuß zw Britgem.: Dem Fuvſten Potem⸗ 
kin wurden vorzüglich zu biefem Zwrcke arfehnlice ‚Selb: 
mittel bewilſigt; und fchon im Herbſte ſchickte man einen 
Abmiral, 53 Offtetere nnd 3000: Matosfen aus ven Harn 


1) Diez, Depeſchen vom 25. October 1785 unb 10. Jannar 1786. 
Hüttel, welcher nad ber bereits im Herbſte erfolgten Abreiſe bes 
Grafen von Gürtz in St. Pekersbarg als Blicher Geſchäftettãger 
fungirte, Depriche vom 30. December 1786, 

Diez, Depeſche vom' 26. Auguſt 1786. 
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des Baktifchen Meeves nach ber Arm, um bie Demamung 
ver dort Ttegenben Schiffe möglichft zu verneffftänbigen 1). 
Anch war die Flottille auf dem LKaopiſchen Meere bereits 
bis uf 15 Fregatten und eine ziemliche Anzahl Meinerer Fahr⸗ 
jenge gebracht worden. Zevoch war bamit nach wenig amın- 
fengen, folange man nicht im Beſttz von Derbent war, von 
we ans man das Kaapifche Beer mittels eines bort anzu⸗ 
legenden ftawten Bollwerkes beherrſchen zu Tönnen hoffte. Die 
Kaiſerin ging min, um ba zum Ziele zu gelangen, «few 
Ernftes mit dem Plane um, nicht nur Derbent, ſondern auch 
Me Grenzprorinzen des pesfifchen Reiches in Anſpruch zu 
nehmen, welche vor Zeiten fchon Peter ver Oroße befeffen, 
baın aber die Kaiſerin Anna wieber aufgegeben Gabe. Ste 
Haubte dabei um fo mehr ir ihrem Rechte zu fein, da diefe 
ander nicht zurüdgegeben, ſondern mr einfach verfaffen 
worben feien, ohne dag Rußland auf fein Eroberungsredit 
dort formlich Berzicht gefeiftet habe (sans rendnoer au dreit 
adquis par‘ la conqoete). Ueberdies wurde behauptet, bie 
Kaiſerm Anna babe Diefe Provinzen nur unter ver Bedingung 
zrädgegeben, daß pie. xuffifchen Kaufleute, in den Häfen bes 


Kasptichen Meeres vblige Zolifreigeit genießen folkten, wäh- _ 


rend fie „von beu Hetwen Tyrannen, welche ſich jett an ben 


Ufern deſſelben die Hertſchaft engemußt hätten, auf jeve . 


Weiſe gebrandſchatzt würden.“ Es liege alfo Hier ein offen⸗ 
barer Vertragsbruch vor, welcher die Kaiſerin volllommen 
berechtige, diefe Läuder wieder in Belt zu nehmen”). Auch 
war es ſchon im Werke, zwiſchen der Wolga und ber Dwina 
einen Kanal anzulegen, um auf dieſe Weiſe eine Berbiudung 
zwiſchen dem Kaspifchen und dem Weißen Meere zu gewinnen. 
Bereus im März 1786 wurde deshalb mit einem hollandi⸗ 
ſchen Ingenieur ein fürmficher Vertrag abgeſchloſſen. Die 
Ansführnng fcheiterte aber dann wahrſcheinlich vorzazu an 
dem Roftenpunkte *). 


1) Hütter, —— vom A. October 1786: - 


2) Diez, Depeſche vom 25. October 1785, und Hüttel, Depeſchen 
som 6. Jannar und 28, April 1786. 


8) Hättek Vepeſche vom 17. März 1780, 
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Bei alledem waren nach. biefer. Seite Hin vie Ansichten. 
in die Zukunft für. die Kaiferin nichts weniger ale ermuthi- 
gend. Denn währenp man fich in St. Petersburg umenbliche 
Mühe gab, die dann und wenn im Kuban und am Kaulaſud 
errungenen kleinen Vortheile als: große und entfcheinenbe Siege 
zu. verherrlichen — man ſprach 3. B. fchon von ber yäıp 
lichen Nieberfage und felbft der Gefangennehmung Imam⸗ 
Manſur?s —, bebeutende Verlufte dagegen möglichtt zu 
verfleinern oder ganz mit Stillfchweigen zu übergehen fuchte, 
wer e8 gar kein Geheimmiß, wie es bort eigentlich fliege. Alle 
Welt wußte, daß Rußland da mit ungehenern Opfern noch 
fo gut wie nichts erreicht habe, daß es ohne fürmliche Kriegt- 
erklaͤrung von biefer Seite noch fchon mit der Pforte. ih einen 
dauernden Kriegszuſtand verwidelt jet, und in einem all 
jest daran denken Tönne, feine Waffen gegen das osmaniide 
Reich in Europa zu Tehren unb ben gegen bafjelbe gerichteten 
großen. Vernichtungsplan der beiden Kaiſerhöfe feiner Per 
wirflichnug näher zu bringen. Denn gleichzeitig war es and 
mit China, wegen Befignahme einer Feinen Juſel im Amur⸗ 
Auffe und wegen Berletung des mit demfelben vor 20 Jahren 
abgefchleffenen Vertrages in fatale Händel geraten und ven 
bevenklichen Bewegungen ‚unter ven Nomadenvolkern im Innern 
nes Neiches, ben Kirgiſen und Bafchliren, bedroht. 

Das erffürt zum guten Theile auch die paffive und 
gleichgüftige Haftung‘, welche bie Vertreter der übrigen Greß- 
mächte, fowol in St, Petersburg wie in Conftantinopel, ur 
zmehmen für gut fanden. Sie behielten auch in dieſer Krifit 
nur immer wieder je ihre befondeven Zwecke im Auge, welde 
vor allem baranf gerichtet waren, aus der eingetretenen Um⸗ 
wonblung ber Verhältniffe für pie Erweiterung ihres Levante⸗ 
handels die geößtmöglichen Vortheile zu ziehen. 

Was folle man fich denn, äußerte fich z. B. mm biele 
Zeit einmal ver britifche Gefandte zu St. Petersburg, Fit’ 
herbert, in viefem Sinne gegen ben preußifchen Gefchäfte- 
träger daſelbſt, über das ſogenannte Griechenpraject der 
Kaiferin viel Sorge machen? — Das Befte, was man thun 
fönne, fei, fich ruhig zu verhalten. Denn wenn ‚Kußlan 
wirklich bamit umgehe, das türfifche Reich zu vernichten, ſo 
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werde es nur zu bald inne werben, baß ihm weder ber Katfer 
noch Frankreich vabri Hülfreiche Hand leiften würden, fo fehr 
es fich auch bemühe, beide dafür zu gewinnen. Es ſei baher 
jevenfalls weit vortbeilhafter, wenn man es Rußland lediglich 
überlaffe, ſich dur den Gang ver Ereigniffe felbft zu über- 
zeugen, daß es ſich mit Ehimären herumgetragen babe, ats 
ven Verſuch zu mächen, ihm die Augen Öffnen zu’ wollen 
(qu’elle s’etoit repue de chimeres, que -Wessayer. de Idi 
'dessiller les yeux) 2). 

So ganz unrecht hatte der britiiche Diplomat in ver 
That nicht, namentlich was die Haltung des Kaiferhofes und 
zes Cabinets von Verſailes betraf. - Kaiſer Joſeph Ik, deſſen 
Ehrgeiz jetzt auf ganz andere Dinge, vornehmlich die Gäh⸗ 
rung in den Niederlanden und das damit zufanmenhängenbe 
im Jahre 1777 gefcheiterte, um dieſe Zeit aber mit deſto 
großerem Eifer wieber aufgenommene batriige Tauſchproject, 
gerichtet war, (dien feiner orientaliſchen Politik überhaupt 
nur noch eine untergeerbnete Wichtigkeit deizulegen. She 
wurbe jebt. im. wejentlicken von dem Wönpfiche bevingt, die 
weitgreifenden Plane der Kaiferin gegem.bus oomaniſche Heich 
nur noch fo weit zu begünftigen, als es nöthig fein würde, 
um fi dagegen ihres guten Willens und ihres Beiſtandes 
bei ver Forderung feiner eigenen Imtereffen nach anderen 
Richtungen bin zu verfichern. 

Borzüglih war es Fürft Potemkin, welcher fih viele 
Mühe gab, ven Kaifer, obgleich er, ihm nieht eben fehr ge 
wagen war, noch bei möglichit guter Stinunung zu erhalten 
and die etwas erkaltete Freundſchaft zwiſchen ben beiben Kaifer- 
höfen wieder mehr zu beleben. Denn mir auf diefe Weiſe 
boffte er die Kaiferin felhft am beften in ihren guten Vor⸗ 


1) Hüttel, Depeiche vom 9. December 1785. Auch Friedrich U. 
theilte im weſentlichen diefe Anſicht. In einer Immebiatorbre vom 
21. Ianuar 1786 bemerft er in Bezug auf bie bier gefhilderte Lage 
Rußlande: „Tout cela me fait croire, que l’expedition de Oensian- 
ünople n’ira pas aussi vite qu'on le croit dans l& monde, et il se 
pourroit fort bien, que toutes ces grandes vues de l’Impe- 
ratrice se r6öduissent à des projets purement en |’air, 
qu’elle n’ex6öcutera jamais.“ 
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ſätzen in Betreff des Griechenprojects, an befien Bermirl: 
lichuug fein ganzer pesjänlicher Ehrgeiz King, beftärfen zu 
innen. Auch war er in viefer Abficht der Hauptbeförderer 
‚einer abermaligen Zuſammenkunft zwiſchen den: beiben gefrön- 
ten Häupteru, welche, wie es hieß, ſchon im Sommer 1786 
zu Kiew over St. Peteröburg fiattfinden ſollte, daun aber bit 
zu ber enblich auf Den Januar 1787 feitgefehten Reiſe ber 
Kaiſerin nach Eherjon und ber Krim vertagt wurbe. 

Im Grunde erreichte aber auch Potemkin mit allen 
feinen Bemühungen jetzt weiter nichts, als Daß ber Kaiſer bie 
Miene annahm, als wolle er bie Pforte durch von Zeit zu 
Bat. erhobene. Ansprüche ‚zus Nachgiebigleit gegen Rußland 
pefkimmen und fie namentlich abhalten, fid in bie Hünbel ber 
Keiferin mit den Tatarenſtämmen im Kaban und am Raulo 
ins zu miſchen !). 

‚Cie Souheit, womit ber Keiſer jekt feine eignen Inge 
(ngeeheiten beun Dimen betreiben ließ, kann aber wol als 
des befte Zenguiß dafür gelten, wie wenig er fich die ber 
Haiſerin dort: wirkäd gu Herzen nahim. Man wollte befiimmt 
miffen, daß ber. Internuntius zwar offen ber Pforte ben guten 

4) Am ſchurfſten und richtigſten beurtheilt jebenfalls wieber Aui 

Sriehrid IL die Damalige Stellung des Eciſers gu Rußland und mt 
Biorte. In Betreff der von ihm bann und wann in Conflautinspel 
‚erhobenen Anfprüce bemerkt er 3.8. noch in einer am feinen Gefhäftt- 
träger zu St. Petersburg, Legationsrath Hütfel, gerichteten Depeſche 
som 91. Febrnar 1786: „Je' suis toujours de l’opinion que ce n'est 
‚pas. son.sörieux, st qu'il weut tout au Plus en imposer & la Porto 
Otiomanne, pour. lui faire peur et pour l’ampecher, qu'elle ns 56 
möle pas de Ja guerre que les Russes ont à soutenir contre les 
Tartares.“ Und bann hinfichtlich des Griechenprojects unter bem J. 
" Mär: „Iene faut pas douter, que l’Empereur profite tou- 
jours de cet idee, pour entrainer la Cour de Russie de 
plus, en plus dans ses vues et dans sea propres inté- 
röts — Dagegen Aasalterifirt Hättel bus Werhältuiß bes Flrſten 
Potemkin zu dem Kaiſer in einer Depeſche vom 29. April treffend mit 
folgenden Worten; „Si A Vaenne om a acousôé le Prince Potemkin 
d’ayoir change de sentiments pour l’Empereur, c'est peut-Hre mm 
indie quil ne cherche qu'à firer parti de ce Monarque dans is 
- entreprises, qu'on mèédito contre les Tures, et qu'il n’est nullement 
enthousiasmeö pour la personne de Joseph Il.“ 
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Nech extheilt, Tin gegen Rußland, damit die Erbitterung nicht 
noch weiter getrieben werde (ppur que.les chogea ne s’aigris- 
sent pag), möglichſt fügfam zu beweijen, Dagegen unter bar 
Hand den Großweſir ee aufgewiegelt babe, er folle 
doch ‚eublich bey „Uperfättlichteit‘" Ru b8 Brenzen zu ſetzen 
ſfuchen und namentlich ig, feinem Falle bie von ihm verlange 
Ober hoheit RER über Georgien zugeben, welche von 
Rechtswegen ber Pforte zufomme. Der Diwan wollte in- 
deſſen von biefer zweiſchneidigen Politik des Wiener Hofes 
dach nicht viel willen und hegte fortwährend das gerechte 
Misteenen, daß es ber Kaiſer am Ende damit nur darauf 
abgeichen habe, feine eigenen verfiedien Plane gegen bas 
ofananiſche Reich deſto beſſer zu masfiren. Auch hielt er es 
wre für eine von. Der Alugheit gebsiewe Vorſichtsmaßregel, 
für alle Fälle feine Streitkräfte bei Belgrad, Widdin und 
Sophia etwas zu verjtärden.‘). 

Der leidige Hader um. bie Regulirung des Beſitzſtaudes 
an ven Grenzen von Bosnien, ter Moldau und der Walachei 
war freilich ſchon im Laufe des Jahres 1786 gänzlich ins 1785 
Stocken und endlich fo gut wie völlig in. Vergeſfenheit ge⸗ 
rathen; man wußte aber im Diwan ſehr wohl, daß ber Kaiſer 
fein Angeumerk mabläffig auf eine Erweiterung feines Ge⸗ 
bietes nach Bosnien und Dalmatien bin gerichtet habe, um 
dadarch einen bequerien. Abzugslanal für feinen Handel nach 
demn adriatiſchen und dem mittelländiſchen Meere zu gewin⸗ 
nen. Zu dieſem Zwecke ging er auch. ſchon mit dem Plane 
ser, in Galatz, am Zuſammenfluſſe des Pruih mis der Done, 
eine eigene Niederlage vorzliglich für den Vertrieb ver Waaren 
ans Ungarn nach dem Schwarzen und a Mittelmeere hin 
zu verlangen?  . 

Bugleish fihien.er wicht übel Suft zu heben, bie Schwäche 
bee Siguorie von Venedig und ihre wieder etwas geſpann⸗ 
ten Berbältnifie zur Pforte in gleichen Abficht nach feiner Art 
auszubenten. Daß die vor Zeiten im Oriente fo gewaltige 


I Diez, Depeihen vom 10. Inni, 9, u. 26, September 1786. 
2). Schreiben des Könige Friebrichs II. an Hüttel vom 25. 
März,. und Immebistarhre des Könige Friedrich Wilhelm II. an 
Diez vom 3. September 1786. 


! 
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und fo gefürchtete Republik Tängft nicht mehr zu den Mochten 
gehörte, welche im Diwan noch politifche Achtung und irgen 
beveutenden Einfluß befaßen, wiſſen wir ſchon. Ihr .Bailo, 
welcher ehebem  bort gelegentlich eine fo -gewichlige Stimme 
geführt Hatte, kam kanm noch als Schutzherr des Diebege- 
findels in Betracht, welches ſich, gneiftens ans Slavonern 
beſtehend, unter dem Deckmantel von Unterthanen der Signorie 
ſcharenweiſe in Conſtantinopel umhertrieb. Die Pforte wollte 
es nicht einmal mehr dulden, daß ſich Rajahs, blos um arm 
Karatich zu entgehen, unter den Schutz des venctianiſchen 
Gefandten ftellten. Denn der Unfig- war damit allerdings 
fo weit getrieben worden, daß ſich die Pforte z. B. ſcheu 
einmal im Auguft 1777 veranlaft gefehen Hatte, den Bailo 
zur Zurücknahme mehrerer Hundert folcher vom ihm :uıöge- 
ſtellten Schugbriefe (Barats) zu zisingen 1). Ä 
Man begreift, daß die Siguorie unter dieſen "Umftänden 
alles forgfältig zu vermeiden fuchte, was fie mit ver Pforte 


haͤrte entztoeien können, zumal, da fie ihren guten Willen m 
ihre Hülfe nun auch noch, bei Ihren Händeln mit den Bar 


baresken branchte. ' Demm: erft neuerdings Hatte. fie ich end⸗ 
lich durch die im den Jahren 1753, 1764. und 1765 mit sa 


' Megentfchaften von Tunis, Tripolis. und Algier obge 


ſchloſſenen Verträge mit ihnen auf .einen leivdlicheren Sub 
gefett, obgleich dieſelben, theuer genug. bezahlt, für. ſie ebenſo 


. erniebrigend und Täftig, als nutzlos und illuſoriſch wars. 
Gleich im -nächften Jahre 1766 kam es mit Tripolis und 





Algier wieder zu blutigen Händeln, welche, nicht zur (her 
ber Republik, damit enbigten, daß fich die Signorte, um’ nm 


die Sicherheit ihrer Flagge zu erlangen, unter anderm bapı 


verftand, dem Dey von Algier ein Jahrgeld von 28,000 Du 


Taten zu ‘zahlen und überdies fein Wohlwollen . bei’, jenem 


Regterungswechfel. und jeder Perſonalveränderung ihpes En 
—— mit anſehnlichen Geſchenken zu erkaufen. 
- Noch thenver kam ihr die dreijährige Fehde ge ſtehen, 


1) Depeſchen der Herrn von Gaffronvom 27. Ialr’1776 und 


18. Auguſt 1977. «Er erzaͤhlt hier, daßz ihm ſelbſt feine Taſchenuhr 


durch einen ſolchen venetianiſchen Schytzbefohlenen von dem Ran: 
binweggeftoblen wurbe, r 
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in welche fie acht Jahre fpäter, tn Sabre .1774, mit Tunis 
verwickelt wurde. Einer ihrer legten ausgezeichneteren Admi⸗ 
vale, Angelo Emo, rettete damals wenigſtens noch einiger- 
maßen die Ehre des venetianifchen Namens. An der Spige 
eines ftattlichen Geſchwaders von 9 Linienfchiffen, 5 Fregat- 
ten, 4Schebeden, 8 Kanonenbooten und 4 Galiotinen erfchien 
er vor Tunis und bombarbirte nach einander Sufa, Biferta 
wo. das Hafenfchloß La Goletta. Es war gleihfam ein 
letzter Abglanz des alten venetianifchen Waffenruhmes, welcher 
leider der Signorie nur zu heuer zu ftehen fam, ohne daß 
fie einen wejentlichen Gewinn davon gehabt hätte. Denn 
nachdem ihr biefer mußlofe Krieg bereits 7 Mill. Dukaten 
geloftet hatte, fah fie fich doch genäthigt, im Jahre 1780 mit 1780 
Zunis ben fchimpflichen Frieden zu erneuern, welcher fie nach 
wie vor in das Verhältniß zinspflichtiger Abhängigfeit ver- 
jeßte, unter beren Drude ihr gefunfener und verfiechter 
Handel auch nach diefer Seite Hin nie mehr zu Kräften kom⸗ 
men konnte }). 

Natürlich Tonnte es unter folchen Umſtänden ver Signo- 
‚vie fonm mehr in den Sinn fommen, fi an den Kämpfen 
Rußlands und Oeſtreichs gegen bie Pforte auf irgend thätig 
eingreifende Weife beiheiligen zu wollen. Während des letz⸗ 
ten Krieges derſelben mit Rußland Hatte fie fich fchon ganz 
big verhalten. Erſt nach hergeftelltem Frieden, als ihr bie 
verbächtigen Bewegungen Deftreihs an ben Grenzen ber 
Moldau und Walachei, wovon oben. die Rebe war, einige 
Beforgniffe einflößten, fuchte fie fich Dadurch etwas enger au 
Rußland anzufchließen, daß fie der Kaiſerin einen vortheil⸗ 
haften Hanbelsvertrag anbot und für ſich dagegen nur einige 
unbedeutende Begiinftigungen ihres Handels nad) dem Schwar⸗ 
zen Meere in Anfpruch nehmen wollte. Das Cabinet von 
St. Petersburg ſcheint e8 aber damals, wo e8 bie Hülfe ver 
Signorie nicht mehr brauchte, gar nicht der Mühe werth 
geachtet zu haben, auf bie Sache näher einzugehen ?). 


1) Daru, Histoire de la Republique de Venise, T. V, p. 48-56. 
2) Depeichen bes Königs Friedrich II. an ben Grafen von 
Solms vom A. März und bes Lebteren an ben König von: 27. März 
1775. Die Signorie, heißt es ba, fei willene „à rechercher la 


Zinkeiſen, Geſch. d. osman. Reichs, VI, 35 
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Als ferner im Jahre 1779 der Kapuban Bafıkı Haflat 
Mit feiner Flotte in den griechiſchen Gewäſſern erſchien, um 
bie feit dem Jahre 1774 in Morea hauſenden Arneuten m 
vertreiben, fand es die Signorie zwar nöthig, zum Schuhe 
ihrer benachbarten Befigungen gegen etwaige plöklice Uede 
fälle einige Schiffe im Bereitfchaft zu feßen, fie beelte Mi} 
aber auch zugleich, ber Pforte durch ihren Geſandten in CB 
ftantinopel feierlich erffären zu laſſen, daß fie gar nicht 
benfe, von ihren friepfichen Geſinnungen (ses intehtions 
fiques) gegen dieſelbe irgendwie abzuweichen 2). 

1783 . Auch war ber im April 1783 mit den beiden Laij 
abgefchloffene Vertrag, wodurch bie Signorie den raffl 
und öftreichifhen Schiffen blos in ihren Häfen Shut 
Unterftägung verfprach, ven aber z. B. Diez fälſchlich 
einem förmlichen geheimen Schug- und Trußbündmf fiel 
ben contrahirenden Mächten gegen bie Pforte machen 
um ber le&teren nicht etwa Anftoß zu geben, fo & 
wie nur immer möglich abgefüßt. Beſtimmte Verpflih 
wegen ber zu Ieiftenden Hülfe übernahm bie Signetie Mi 
gar nicht. In der Einleitung des betreffenden Beſuuſe 
ber Pregadi wurde nur im allgemeinen geſagt, daß —1 
publik „als nnabhängige Macht” bereit ſei, ben Au 
gegen äußere Feinde, wobei indeffen die Pforte gar mid M 
nannt war, beizuftehett, und namentlich ihren Schiffen m N 
Häfen ihres Gebietes jede Hülfe angeveigen zu lafjen”). 



















Russie, et veut lui proposer pour cet effet un Traits de commd 
asses avantageux & ecke Cour, pour l’intsresser au sort de 
Republique.‘“ Ä 

1) Depeiche des Herrn von Gaffron vom 2. Auguft 1779. 

2) Eine Abſchrift des Originaltextes dieſes Beſchluſſes befindet | 
erft bei einer Depeihe von Diez com 9. Auguft 1785 umter 
Titel: „Decreto per la massima principale presa dall’Eccelsiss 
Senato per i Porti della Repubblica concessi per le Navi dell’Ausl 
et della Russia. In Pregadi, 10 Aprile 1783.“ Er hielt ihn für ei 
förmlichen Bunbesvertrag und erlaubte fi dabei mit Bezug auf 
hohe Sprache, melde ber Bailo bei diefer Gelegenheit geführt ha 
ſollte, bie fpigige Bemerkung: „A la verit6 sur la fin de leurs jo 
les Venitiens deviennent fort pieux; car ls veulent faire accrd 
par lo Trait& ou le Deorät di-joint, qu'ils ne de soyent Hs a' 
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Zwei Ihre nach Abſchluß dieſes Vertrages, welcher der 
forte kein Geheimniß bleiben konnte und von ihr jedenfalls 
ih fcheelen Augen angeſehen wurbe, im Sommer 1785, ge 
kih die Signorie mit dem Paſcha won Skodra, Mahmud⸗ 
daſaklia, ans der mächtigen Familie ver Bouſchatli, in jene 
nalen Grenzſtreitigleiten, welche fie nöthigten, nochmals wider 
Bien vie Waffen zu ergreifen, und fie am Ende auch mit 
m Diwan in jehr unerguidfiche Händel verwickelten. 
Dieſer Mahmud, deſſen Stamm, wie mir oben gefehen 
pen ), fih Längft ſchon bie faft unumfchränfte Gerridett 
Rard⸗ Albanien augemaßt hatte, machte nämlich um biefe 
ven Berfuch, fein Regiment auch über Montenegro aps⸗ 
Steuerverweigerung der unbändigen Bewohner die« 
Verglandes gab ihm den erwünſchten Vorwand dazu. 
ven ihnen, angeblich im Namen ber Pforte, den ſeit 
ſchuldigen Karatſch einzutreiben, fiel er pläglich mit 
Arnauten in ihr Gebiet ein, machte Alles, was Wiber 
leiſtete, vor fich nieder und erſtreckte feine Berbeeriingen 
Über die Grenzen von Montenegro hinaus bis auf bag 
Bartiche Gebiet. Hier wurbe namentlich der Grenzfleden 

ih überrumpelt, in Brand geſteckt und völlig ausge⸗ 
Mehr wie 200 nenetiauifche Unterthanen verloren 
WA 108 Lehen. 

R Gehald die Nachricht von biefem Friedenabruche nad 
gelangte, Tieß hie Signorie durch ihren Geſandten in 
pel die Pforte deshalb zur Rede feken unp reſpec⸗ 
von ihr Genugthuung und Schabenerfot verlangen, Der 
lehnte aber bie Sache mit dem Bemerken ab, daß 
kon ihr felbft als Rebell betrachtet merke, für beffen 
Uhätigfeiten hie Pforte um fo weniger einftehen könne, 
& gar nicht im ihrem Nuftrage handle. Die Signorig 
: fh daher gedulden, bis man feiner Herr geworben fein 















Insses et les Autrichiens contre les Turcs que pour Famour 
Dien et le hien du geure humain.“ Kixig Griebrig u. Inchte 
aber er feiner Depefche vom 6. September, inbem er jenen Vertrag 
kinen wahren Gehalt zurüdführte, eines Befleren zu beichren. 
) 1) Bergt. oben ©. BA. 
35 * 
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. würde, und übrigens für die Sicherheit ihrer Grenzen felbit 
Sorge tragen )). 

Indeffen hatte Mahmud feine Streifzüge nach allen 
Seiten bin fortgefegt. Er fol unter der Hand felbft von dem 
Kapudan Paſcha Haffan gegen die Venetianer aufgehett 
worden fein, um fie abzuhalten, gegen Tunis, mit dem fie 
abermals in Händel gerathen waren, die Waffen zu ergreifen, 
Die Montenegriner hatten fich ihm unterworfen, ven rüd 
ftändigen Karatſch gezahlt und die fernere Entrichtung deſſelben 
durch Geftellung von 14 Geifeln aus ven wornehmften Ge 
f&hlechtern verbürgt. Dann hatte fi Mahmud mit dem 
fpäter fo berüchtigt geworbenen Ali-Pafcha von Tepeleni 
verbunden, welcher damals ſchon von Jannina aus feine Ge 
waltherrſchaft in derſelben Weife über Süd⸗-Albanien auszu— 
dehnen ſuchte, wie jener über Nord⸗Albanien. Courd-Pajcha 
von Elbaſſan, welcher von der Pforte den Befehl erhalten 
hatte, namentlich Ali-Paſcha zur Unterwürfigkeit zu zwingen, 
war von beiden vereint gefchlagen worven. Mahmud erhielt 
daher wieder freie Hand, feine Uebergriffe auf das venetia⸗ 
nifche Gebiet fortzufegen. In Gattaro kam es darüber zu 
einem förmlichen Aufftande, in welchem ver venetianiſche Son 
berneur, weil er es nicht wagen wollte, fich den Einfälen 
der Arnauten zu widerfegen, von den Einwohnern felbjt er 
fchlagen wurde ?). 

Unter viefen Umftänden mußte die Signorie num freilich 
darauf Bedacht nehmen, fi durch Selbfthillfe gegen bie 
weiteren Umgriffe des Satrapen von Skodra zu decken. Dem 
er bedrohte das venetianifche Gebiet auch fehon mit feiner 
Flotilfe, welche aus 12 Heinen mit je 10 Kanonen bewafl: 
neten Schiffen beftand. Obgleih nun die Pforte zu Ende 
bes Jahres Mahmud förmlich in ven Bann gethan und nid 
weniger als 12 benachbarte Paſchas mit 150,000 M. gegen 
ihn aufgeboten hatte, jo mochte e8 ihr doch mit feiner Unters 
werfung fein rechter Exrnft fein. Sie hegte, wie es ſcheint, 
ſelbft ven Gedanken, fie könne früher oder fpäter leicht in 


1) Diez, Depeſche vom 9. Auguft 1785. 
‚2) Depeche deffelben vom 10. September 1786. 
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bie Lage kommen, fich feiner Macht gegen ihre auswärtigen 
Feinde, namentlich den Kaifer, bedienen zu müffen, wenn es 
ihr auch Fein Geheimniß war, daß fich der Letztere mit die⸗ 
fen Rebellen bereits in Verbindung gefegt hatte und ihm 
namentlich öjtreichifche Ingenieure bei der Befeſtigung von 
Skodra hülfreihe Hand leifteten. Vielleicht gibt es Teinen 
fchlagenvderen Beweis für bie zweibeutige Politik des Kaifers, 
als daß er gleichzeitig uuch bie Venetianer für feine Zwecke 
zu gewinnen fuchte nnd gewilfe Hoffnungen an ihre Rüftungen 
Inüpfte, welche nun allerdings in ziemlich ausgedehnten Maße 
betrieben wurden *). 

Die Signorie ließ ein Beobachtungscorps von 14,000 
M. bis in die Gegend von Paftrowich vorrüden und bot 
alles auf, ihre Flotte in guten Stand zu feßen, zumal da fie 
gleichzeitig auch wieder einen Bruch mit Zunis und Algier 
zu befürchten hatte. Die Pforte Tonnte aber dieſe Rüftungen 
um fo weniger mit gleichgültigen Augen anfeben, da bie 
Benetianer nun auch die Maltefer mit in ihr Interefje gezogen 
zu haben jchienen. Die lebteren machten mit einem Kleinen 
Geſchwader von 10 Schiffen, unter ver Führung eines küh⸗ 
nen Freibeuters, Namens Guilielmo, jetzt auf alles Jagd, 
was osmanifche Flagge trug. Der Diwan ließ daher nicht 
nur den Bailo deshalb zur Rede fegen, fondern fehidte auch 


im Mai 1786 ein Geſchwader von 16 Schiffen, unter des’ 


Kapudan Bafcha eigener Führung, nach den Küften von Als 
banien. Zugleich ſuchte er die Venetianer noch beſonders 
daburch einzufchüchtern, daß er den über den rebellifchen Paſcha 
von Skobra verhängten Bann plöglich wieder aufhob und ihm 
folglich gegen jene völlig freie Hand ließ ?). 

Neue, fehr ernftliche Reibungen an den Grenzen waxen 
davon die natürliche Folge. Mahmud drang wiederholt auf 
das venetianifche Gebiet ein, wurbe aber zweimal von ben 
bei Baftrowich ftehenden Truppen mit Verluft von 8000 M. 
zurüdigeworfen. Die Venetianer verheerten nun ihrerjeits das 
osmaniſche Grenzgebiet mit Teuer und Schwert, zerftörten 

1) Diez, Depefhen vom 10. Deceniber 1785 und 10. Januar 1786 


und Schreiben bes Königs an benfelben vom 22. October 1786. 
2) Depefchen deſſelben vom 11. u. 27. März und 13. Mai 1786. 
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urchrere Dörfer und ſtecklen 18 von ven kletuen Küſteihahr⸗ 
Yeugeh des Paſchas ih Braud. 

Beide Theile wotlien Hieranf, Adern le fich gegeisfehig 
bie Schuld zuwarſen, den Streit durch Vermtttelung der Pforte 
audgeglichen wifſen. Deſelbe Hatte aber um fo weniger Sırk, 
Tech zu Gumften ver Signorie auszuſprechen, va We ſie immer 
wo im Verdacht Hatte, fie ſei zu dieſem kriegeriſchen Gebeh⸗ 
ven durch bie Kaiferhoſe verleitet worden. Ihre bei vier 
Gelegenheit dem Diwan ernenerten ſehr warmen und deum⸗ 
thigen Freundſchaftoverficherungen wurden daher auch von dem 
Großweſir mit fichtlicher Kälte aufgenommen and Gatten weite 
Yellte Folge, US DUB er Ile auf Ye Difunft :vertröftete und 
ihr zunächſt lediglich Uberlleß, ſich mit vem Puſcha von So 
vra felbſt u verſtundigen d). 

Dazn war num auch die Signorie, um · nur We Dinge 
micht aufs Airferfte kommen zu laffen, gem bereit. Gie'ikf 
ven Paſcha 200,000 Piafter Bieten, wem er das Geſthehene 
vergeſſen Und in Zukunft Frieden und gute Nachbatſchaft 
hulten wol. Der Ubermüthige Satrap werlangte aber 
500,000 Piadſter als Suhne, und wurde fie nv 
auch erzwungen häben, wett er nicht felbft leder mit ver 
Pforte in bbſe Händel zerathen wäre. Denn ier ifuhr fer 
im Rande als nnumſchränkter Herr zu ſchalten und zu walten, 
Vertrieb alle oomaniſchen "Steiterbenmten, und erhob ven Br 
raiſch nicht inur ir Term Paſthallk, forwern auch in den te 
nachbarten Diſtrieten auf eigene Hand. Der Paſcha van 
Monaſtir ſollte An Tan anf gütlichem Wege zum Gehorſan 
zuriſtkfahten, und ſcheint es auch dahln gebracht zu Jaben, 
daß er wenigſtens "eindn Theil des tingezogenen Karalſch 'an 
wen großherrlichen Staatsſchutz abſuhhrte. Mun wollte aber 
bchanpten, vaß ver Vroßweſtr, welcher Mah mud Ionen m 

1) Diez, Depeſchen vom 26. Juni, 24. Juli ui. Aogef 
1786. Il pavoit,“ bemertt er hier, „que la'Aspubäiqwe die Venie 
"gsinlkhunse a se’ wecller um ıpeu'gte N'uxscution des: desselas, 'dam 
"ieasıreis la Cour de Russie -a s4u entrainer la: République contre 
les Turcs, et pour n'en pas ötre la dupe, elle allume la cierge 4 
Dieu 'st 'du 'diable. Aussi tont 'cela n/est que 1a Klönteräheld'une 
puissände Toible, qui voudrdit se mönager anitis'desRunses Sms 
oAÆdurtir a rergtanse des Turos.“ 


Raifers zum Paſcha non Skodra. 6Bl 


wählen geglaubt Habe, das angeblich von ihm eingefchickte ſueld 
aus ‚feiner sigenen Privatkaſſe entnommen habe. 

Diefe nachſichtige Behandlung ber ‚Pforte fcheint ‚ben 
webelliſchen Paſcha auch gegen Venedig etwas nachgiebjger 
macht zu Haben. Denn er ließ fih am Ende van ber 
Gignorie mit 150,000 Piaftern- abfinden, um welchen Preis 


ver Friede vorerſt wiederhergeſtellt wurde. Die Signorie hielt 


m indeſſen für gerathen, au fernerer Sicherheit ihre Truppen 
er Stärke von 15,000 M. bei Paſtrowich ſtehen zu laflen 2). 

Wurden anf digſe Weife die Erwartungen, welghe ‚ber 
‚Bailer an dieſe -frieggrifhe Haltung ber Signorie non Venedig 
giäpft Haben anochte, ſchon empfindlich genuy ‚getäufcht, fo 
in er ſich im nächſten Zahre bei dem Vexſuche, den rebelli⸗ 
ihen Paſcha ven. Skodra in fein Intereſſe zu ziehen, auf noch 
Eihſeligere Weife um feine Hoffnungen betrogen. 


; Bir Haben ſchen gefchen, daß er ihn bereits pährmmb - 


‚a fändel mit Venedig unter her Hand gegen ‚die Pforte 
‚Mepiegelt pnb unterjtügt hatte. ‚Sept yun foll der ſchlaue 
"Uhr, vachdem er ven ‚gegen ihn ausgefhistten osmanischen 
Brapen während des Sommers 1787 mehrere empfindliche 
KRwerlagen bejgebracht ‚hatte, ſogar ſoweit auf dje Abſichten 
Wales eingegangen fein, daß er ſich gegen das Vex⸗ 
Weahen des Wieyer Dofeß, ihn als unahhängigen Herrn pon 
anzuesfennen, bereit erklärt habe, zum Ghriftenthum 
hentceten. Ein großes Krenz von gehlegenem Silher, ppel⸗ 
DB der Kaiſer dem Paſcha durch eine förmliche Deputafion 
A sine Gefolge ;von 2600 bewaffneten Leuten zufchicte, 
ke dieſem onderharen Bunde gleichſam die heilige Weihe 
am. Der Raſcha nahm das Kyenz an, wußte aber ‚bie 

tion, an deren Spige ein Herr Brognard ftänd, ‚nahe 
Dec fie von ihrem ‚Befolge ‚getrennt hafte, nach einer ent. 
Paren Infel des Sees von Labchiſtas zu locken, wo er fie 
* im Rauſche eines angeblich ihnen zu Ehren verenſial⸗ 


1) Depeſchen deſſelben vom 9. September, 25. November, E.. n. 

December 1786. „‚Il:me semble,“ ſetzt er⸗hier hinzu, „que ce 
‚Wit la Porte elle-meme, qui tient Mahmud-Pacha avec ses trouppäs 
AR mokvament, pour -lopposer en cas de bespin au aux Venitiens 
R am Autrichiens.“ 








| 
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teten Feſtes meuchlingd niebermachen Tief. Durch ihre nad) 

Eonftantinopel geſchickten Köpfe erfanfte fich der Paſcha aber- 

mals die Berzeihung des Diwans. Der Kaifer dagegen 

wurde vielleicht vorzüglich mit durch diefe Treuloſigkeit be 

ftimmt, fich wieber enger an bie Kaiſerin von Rußland anzı- 
ſchließen und mit ihr in Gemeinfchaft am Ende doch gegen 
die Pforte die Waffen zu ergreifen‘). 

1786 Schon zu Anfange des Jahres 1786 hatte er fich ihr 
wieder dadurch gefällig zu zeigen gejucht, daß er unter anberm 
bem Plane, für ihre Flotte im Mittelmeere einen fichern 
Kriegshafen zu gewinnen, fowol in Turin als in Neapel das 
Wort gerebet hatte und zu diefem Zwede namentlich auch auf 
feine Schweiter, bie Königin von Neapel, einzuwirken be 
müht war?). Auch war er es, welcher, nachdem vie Kaiſerin 
ihre Reife nach Eherfon und der Krim durch einen im Mär 

1787 erlaſſenen Ulas auf den Januar 1787 feſtgeſetzt hatte, darauf 
drang, daß fie dieſelbe ſchou früher antreten ober ihm wenig. 
ftens vorher Gelegenbeit zu einer abermaligen Zufammenkunft 
mit ihr bieten möge. Die Kaiſerin war jedoch um fo wenige 
geneigt, dieſem feinen Drängen nachzugeben, da fie über bie 
beabfichtigte Reife mit ſich ſelbſt noch nicht ganz einig war, 
und es unter ben obiwaltenden Umftänben nicht für rathſan 
fand, den. etwaigen VBorfchlägen des Kaifers in Betreff Ir 
fortiger gemeinfchaftlicher Unternehmungen gegen das osm«- 
nifhe Neich jetzt Gehör zu geben. Sie lehnte daher ben 
Antrag des Kaifers aus Gefundheitsrüdfichten ab, und biejer 
beruhigte fich vorläufig dabei, indem er bie gewünſchte Zu 
ſammenkunft bis zur Reife nach Cherſon vertagte, bis wohin 
ihn wenigftens Fürft Potemkin bei guter Laune zu erhalten 
fuchte ?). 

Genug, ein gewifles Einverfiänpniß über bie gegen bie 


1) Pouqueville, Voyage de la Gröce, T. I, p. 410fg. Cy⸗- 
A Robert, Die Slawen ber Türkei, Leipzig — Bd. II, 
. 138 fg. 
ı 2) Schreiben des Könige Friedrich II. vom 9. Mai — 8. Sami 
1786. 
3) Hüttel, Depefihen vom 11. u. 22. April und Schreiben bei 
Königs an benfelben vom 7. u. 16. Mai 1786. 
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Bforte zu befolgende Politik beftand damals zwiſchen ven 
Raiferhöfen ficherlich nicht. Im Gegentheil durchkreuzten fich 
ba fortwährend ihre Anfichten und Zwede und felbft die fort- 
geſetzten äußerlichen Freundſchaftsverſicherungen, wodurch man 
ſich gegenſeitig ſo hinzuhalten ſuchte, vermochten das innerliche 
Mistrauen, welches die beiden gekrönten Häupter gegenein⸗ 
ander hegten, kaum nothdürftig zu bemänteln. Auch nahm 
fich der Internuntins zu Conſtantinopel jetzt der Sache ber 
Raiferin und ihres Vertreter nur noch jehr lau (par maniöre 
d’acquit et sans chaleur) an ?). | 

Uebrigens wollte man wifjen, daß auch die ſehr eindring⸗ 
lichen Borftellungen bes Cabinets von Verſailles nicht ‚ohne 
wejentlichen Einfluß auf bie gemäßigtere Haltung des Kaifers 
gewefen ſeien. Daffelbe habe ihm nämlich um diefe Zeit er- 
Hären laſſen, es erwarte von feiner Weisheit und feinen er- 
leuchteten Einfichten (sa sagesse et ses lumieres), daß er 
Rußland von den Planen abzubringen fuche, welche e8 gegen 
bas osmaniſche Reich im Schilde zu führen ſcheine. Er habe 


fich barauf auch von der. Nothwendigkeit überzeugt, vorerft 


auf dieſer Bahn nicht zu weit zu gehen und bie Ausführung 
ber auch von feiner Seite gehegten Plane wenigftens auf gün- 
fligere Zeiten zu verfchieben 2). 

Dies gibt zugleich ven Maßſtab für die Haltung, welche 
Frankreich damals Überhaupt in feiner orientalifchen Politik 
anzunehmen für gut fand. Die Intereffen feines Levante- 
handels waren dabei vor allem die bebingenden Motive. Sie 
foltten jowol in St. Petersburg, wie in Conftantinopel auf 
gleihe Weije. wahrgenommen werben. Namentlich während 
des amerilanifchen Krieges hatte man fich fchon vielfach be= 
müht, den Engländern, welche, wie wir früher bereits nach⸗ 
gewiefen haben, durch vie fehlerhafte Organifation ihrer Les 
vantecompagnie ohnehin im Nachtbeil waren, auf den Märk⸗ 
. ten der Levante vollends den Rang abzulaufen. 

Auch war eine bereit8 am 3. März; 1781 erfchienene 
Tönigliche Verordnung vorzüglich darauf berechnet, ven fran- 

1) Hüttel, Depeſche vom 25. Juli und Schreiben bes Königs vom 


15. Auguſt 1786. 
2) Schreiben des Königs an Hüttel vom 18. Juni 1786. 


1781 


e 
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göhfchen Levantehaudel buch eine zeitgemäße Reform ſeiner 
im weſentlichen noch aus Eolbert’s Zeiten herſtammenden 
immern und äußern Organifation zu heben. Sie ging, unter 
Berilfichtigung ber früher darüber erlaffenen Verorbuumgen, 
mit großer Ausfährkichkeit auf alle" dabei in Betracht kom⸗ 
menben Berhältniffe ein: Die Stellung, Bflichten und Rechte 
der Conſuln und der übrigen Beamten in den Stationen der 
Bevante, die Intereflen der franzöflfchen Unterthanen im osma⸗ 
niſchen Reiche In Bezug auf Handel, Schiffahrt und Eier 
beit der Perfonen und des Eigenthums, die ber franzoͤſiſchen 
Flagge gu ibeweifende Achtung u. f. w.ı!). Entſpreach fie auf 
nit in jeder Hinficht ‘den gehegten Erwartungen, fo tit es 
doch «ine erwieſene Thatſache, daß der franzöfiiche Levante 
Handel ſendem ‚einen fehr mortlichen Aufſchwung erfahren hate. 

Man ıberethnete allein die Ausfuhr aus Frankreich nch 
‚ben Häfen des osmanifchen Reichs in den Jahren 1781- 
41787 durchſchnittlich anf zährlih SO Mi. Livres. Reh 
Beaujour belief fih das Umſatzcapital der Eins und And 
ffuhr, welches unter Colbert, im Jahre 1669, nur et 
B,00, 00O Livres betragen hatte, im Dahre 1782 auf 6 
Mill. Livves, und ftieg nom Bahre 1785 bis zum Daher 
1791, welchen Zeitraum er als ıbie Glanzperiode ‚des Tran 
söhieden Levantehandels bezeichnet, bis zur Höhe non 0 
Mill. Liores. Davon kamen auf die ‚nier Hauptſtatioren 

Der ‚envopäifchen Turkei, Conftantinopel, Adrianopel, Salenili 
and Moren, durchſchnittlich jährlich 8 Mill. Lipres Für die 
Ausfuhr aus Frankveich.umd 7 Mill. Livres für Die Ruͤcffracht) 


4, Bollfländig befiadet ſich biefe „Ordonnance,du-Roi, cppcergapt 
les consulats, la resjdence, le commerce et la navigation des gujels 
du Roi, dans les öchelles du Levant et Ge Barbarie; du 8 Mars 
1781“ bei Borel De l'origine et des fonctions des "Consuls. -Bt 
Potersbourg 18907, p.'242—3239. Sie bildet noch Hente ‚bie Grumblage 
der abminiftrativen Orgmifetion bes feamgdfiichen Lepantehandels, 
samentlich aud ber Orbonnangen ‚Über das Cynſulateweſen vqm RO. An 
guft 1838 und 26. April 1845. 

2) Beaujour, Tableau du commerce de la Grece, T. II, 
ıp. 216.:0.:229. 'Beyssonn.el, Examen .du Einse intitwl& „Con- 
siderations sur la guerre actuelle des Turcs, par M..de Nalaey", 
Amsterdam 1388, p. 206. 
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Diele Bahlen sprechen am beſten bafkr, welche Wichtig⸗ 
ft ounals Der Frwzäficge Revantehandel hatte, jnd wie fehr 
& ber Reglerung darum zu than fein mochte, ihn im I 
teseffe dos nationalen Wohlſtandes anf jene Weite zu pflegen, 
m fördern und wo möglich noch gu erweitern, zumal da ber 
feumdfiiche Haudel wach andern Michtungen hin noch gar 
fehe im Argen iag. Während z. B. ber brittihe Handel 
mit Mußlaud Bahr aus Zahr ein au die 2000 Schiffe ber 
fhäftigte und die engliſche Kaufmanuſchaft zu St. Petero⸗ 
burg :tla ligne umglaise) durch ihren Reichthum, ihre feſte 
und ſtreng geordnrete Orgmifation und wie Solibität ihrer 
Guikte eine ſehr bebeutende Macht bilpele, ſah man bar 
gegen jährlich Taum 20 framgöfifche :Rauffahrer in ven Tuff 
fen Häfen einlaufen un ein einziges bedeutendes Handels⸗ 
aus zu St. Petersburg vie Geſchäfte ber ganzen Nation 
biſorgen. Auch wor der uctive Handel Frankreichs mit Ruß⸗ 
Ib nach und mach faſt auf nichts hevabgeſunken 9). 

Das Cabinet won Berfailles Hoffte-nun dieſem :titbeb 
 Planb auf voppeltem Wege abhelſen zu Tünnen: Einmal durch 
den Abſchluß ieines vortheilhäften Hanbelsvertrags mit Ruß 
land, aud zweitens, durch eine zweckmäßige rmelterng ſei- 
ws Levautehandels, vorzüglich ach dem Schwarzen Meere 
Gin. ‘Wie lettere ımmrbe jest um fo schärfer ins Auge ge⸗ 
Kt, da der von der Kaiferin Karharina kurz nach der 
Vefimiäuse der fichn, am 24. Februar 1784, erlaſſene 1784, 
Uns, welcher allen fremden Nationen, namentlich die Häfen 
von Cherfon, Sebuſtopol mb Theodoſia (Kaffa) eröffnete, übe 
enöänftgte Gelegenheit zu bieten fchien, ven laͤugſt gehegten 
Horn, ven franzöſiſchen Bevantehanbel auch mach biefer Seite 
bin wuszubehmen, endlich ins Werk zu fetzen ?). 

Walt .e8 daher auf "ver Tinen "Seite, fit) mit "Rußland 
maf einnen guten Fuß zu ‘Feten, fo war es auf der andern 


1)-B&gur,:Möwoires, T. II, .p. 288 fg. Eton, Tableau de JEm- 
‚Pire Ottoman, T 

2 Der bier a Ulas befindet fih bei Martens et de 
Cussy, 'Recuell 'manuel et 'pratique de Traits, etc. T.I, p. 816 
mb File England / im Veſonbern 'bei'Ohalmers, —2& of ’Trea- 
Bes, ‘etc. Wol. I, P.:14 
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noch bei weitem wichtiger, bie Pforte bei günftiger Stimmung 
zu erhalten. Denn fie war boch noch im Befit bes Schlüfels 
zum Schwarzen Meere, und folglich konnte ohne ihre Zu 
ftimmung eine erjprießliche Theilnahme an dem Handel af 
bemfelben gar nicht ftattfinden. Frankreich kam dadurch in 
die eigenthilmliche, nicht gerade fehr bequeme Lage, daß ed 
in St. Petersburg über die wohlbelannten Abfichten de 
Raiferin auf das osmaniſche Reich mindeftens ein Auge zu 
prüden, dagegen in Conjtantinopel der von feinen eigen 
Smtereffen gebotenen Erhaltung und Integrität vefjelben auf 
jede Weife das Wort reden mußte. Weber Hier no ver 
hatten fich indeſſen jegt feine Vertreter befonderer Gunft und 
bedeutenden Einfluffes zu erfreuen. 

Dem geiftreichen und gewanbten Grafen von Segur 
war es vorbehalten, das Terrain, welches Tranlreih am 
Hofe zu St. Petersburg unter feinem Vorgänger, dem Dar 
quis de Verac, verloren hatte, erſt nach und nach eimige- 
maßen wieberzugewinnen, während’Graf Choifeul- Boni: 
fier in Conftantinopel überall noch mit ven Vorurtheilen ja 
kämpfen hatte, welche man im Divan nun einmal gegen ſeine 
Perfönlichkeit und die von feinem Hofe befolgte Politik kegte 

1785 Die Inftruction, welde Segur, ver im März 175 in 
&t. Petersburg eintraf, von dem Minifter der auswärtige 
Angelegenheiten, Grafen von Bergennes, erhalten hatte, 
war ziemlich unbeftimmt und fehr vorfichtig gehalten. Je 
Detreff des abzufchliefennen Handelsvertrags rechnete dal 
Cabinet von Verfailles noch gar nicht auf erwünfchten Erfolz 
Segur follte exft dann deshalb die geeigneten Schritte thım 
wenn fih wider Erwarten (contre toute probabilite) di 
Umftänbe dafür günftiger geftaltet haben würben, und es ihn 
namentlich gelingen möchte, den Miniftern ver Kaiferin 5 
beweifen, wie fehr die den Englänvern gewährten Privilegie 
Rußland zum Nachtheil gereichen, während Frankreich weite 
nichts in Anfpruch nehmen wolle, als gleiche Behandlun 
mit den andern Kandeltreibenden Mächten. Um dann ferne 
ven ehrgeizigen Abfichten ber Kaiſerin binfichtlic des Un 
fturze8 der osmanischen Macht und der Wiederberitellung de 
griechifchen Kaiſerreichs, welches der Hauptzwed ihrer Polit 
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zu fein fcheine, mit Nachdruck entgegenzuireten, folle ex vor- 
erft mır alle geeigneten Mittel anwenden, um ihren Miniftern 
beutfich zu machen, daß diefer koloſſalen Unternehmung, dieſer 
Revolution im europäifchen Staatenſyſteme, von Seiten ber 
Großmächte unüberwindliche Hinverniffe in den Weg gelegt 
werben würden 9. 

Graf Segur wußte ſich auf dieſem ſchwierigen Terrain, 
wo er, außer der Misgunft des Hofe und der Minifter, 
auch die Machinationen feiner Collegen von Wien und Lons 
don, bes Grafen von Cobenzl und des Herm Fitzherbert, 
zu belämpfen hatte, mit vielem Geſchick und nicht ohne Erfolg 
zu bewegen. Seine gefellfchaftlihen Talente, fein feiner 
Takt und feine einnehmende Perfönlichkeit, welche namentlich 
auch auf das empfängliche Gemüth der Kaiferin einen mehr 
als gewöhnlichen Eindruck gemacht zu haben fcheinen, kamen 
ihm dabet ganz befonders zu ſtatten ). Er gewann nicht 
nur bei der Kaiſerin einen Stein im Brete, ſondern wußte 
auch den perfönlichen Haß des allmächtigen Potemkin 
gegen Frankreich, welcher es im Verdacht hatte, daß es nicht 


1) Sögur, Me&moires, T. Il, p. 263 fg. gibt den Inhalt dieſer 
Inſtruction ſelbſt genau an. 

2) Ueber das vertraulichere Verhältniß ber Kaiferin an Stgur 
finden fi in Den uns vorliegenden Depefchen curiofe Andentungen, bie 
man natürlich in feinen Memoiren vergeblich fuchen wird, In zwei 
Depeſchen vom 15. und 19. Juli 1785 geht z. B. Graf von Görg, 
oßgleih mit großer Vorſicht, etwas näher auf diefen pilanten Gegen- 
Rand ein: „Selon toutes les informations“, bemerkt er bier unter 
anderm, „que je me suis procure avec le menagement et la pre- 
Caution, que la delicatesse de l’objet exigent, il est plus qne pro- 
bable, que le Comte Segur a fait une profonde impression 
sur S. M. I., et quoique tout ceci soit à l’heure qu'il est dans une 
fermentation extraorlinaire, dont il n’est pas possible de prevoir 
le resultat, on peut cependant augurer, que le röle de ce Mi- 
nistre pourroit &tre pour le moins aussi dangereux et 
difficile, que brillant.“ Unter anderm ließ ihm bie Kaiferin im 
Carsto⸗Selo ein eigenes Appartement einrichten, eine Auszeichnung, 
welche freilich auch dem Grafen von Cobenzl und Herrn Fitz⸗ 
herbert zutheil wurde, aber, wie bie böfe Welt meinte, nur um 
dadurch die befonbere Gumft, deren ſich Sagur zu e erfreuen hatte, befto 
beſſer zu maskiren. 
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nur die Pforte, ſondern auch Polen und Schweden gegen 
Rußland aufhetze, fo weit zu Aberwinhen, daß er ſich wel 
auch einmal ein freieres Wort erfauben Ionate. 

Während er ſich daher von Anfang an mit vieler Um 
ficht die Bahn zu dem Abſchluß Des erſehnten Hapndeleyev⸗ 
trags zu brechen ſuchte, konnte es nicht fehlen, daß auch das 
Berhältnig des Cabinets von Verſailles zur Pforte fehr ernſt⸗ 
lich zur Sprade kam. Sowol Gref DOftermanı, mie 
Fürſt Botemfin konnten fich gegen Segur nicht ber bitlern 
Bemerkungen darüber enthalten, daß Frankreich fi ein Ge 
ſchaft daraus zu machen ſcheine, Barbaren zu untermeifen, 
zu biscipliniren und furchtbar zu machen, welche fo lange Zeit 
ber Schreden Europas geivejen feien. 

„Wie Könnt Ihr mit fo glänzenden Kigenfchaften aus 
geftatteten, fo feinen und fo liebenswärdigen Franzoſen“, 
ließ ihn einmal Potemkin an, „darauf beftehen, Euch für 
bie Schußpatrone diefer Barbaren und ber Peft zu erklären? 
Müßt Ihr nicht felbft zugeben, daß das Dafein ver Muſel⸗ 
männer eine wahre Geißel für Die Menfchheit ift? Xen 
fih nur drei bis vier Großmächte darüber verftännigen wol. 
ten, fo wäre ja nichts leichter, als hiefe verwilderten Türken 
nach Aften zurüdzuwerfen, und auf dieſe Weiſe Nesuptn, 
den Archipel, Griechenland und ganz Eurepa von dleſer Plage 
zu befreien. Dies würde gewiß ein zugleich gerechtes,. näh- 
fiches, religiöfes und heldenmäthiges Unternehmen fein. Frank 
reich ſelbſt würde es dann gar nicht fo übel finden, wenn 
man ibm für feine dabei geleiftete Hülfe vielleicht Caudia 
oder Aegypten überliefe“; „und“, fette er Lächelnd Hinz, 
„Ihnen, Segur, würde es gewiß. nicht übel anftegen, went 
Sie zum Gouverneur eines dieſer eroberten Länder ernannt 
werden würden.“ 

Und auch die Raiferin felbft ftimmte gelegentlich in bie 
fen Ton ein, obgleich fie ihren Miomuth gewöhnlich in das 
Gewand beißender Sarfasmen einzuffeiven Tiebte. Ihr wollt 
wicht“, bemerkte fie unter anberm gegen Ségur, „bed ich 
Eure Schoosfinder, die Türken, aus meiner Nachbarfchaft ver 
jage. Ihe Habt da in ber That fehr hübſche Zöglinge 
Sole Schüler machen Euch alle Ehre. Wenn Ihr aber 


N 
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begleichen Nachbarn In Piemont oder in Spanier hättet, welche 
Euch alle Jahre die Peft und Hungersnoth brächten, und etwa 
20,000 Menfchen tönteten oder hinwegſchleppten, würbet Ihr 
es dann ſchön finden, daß ich fle unter meinen Schu nehme?’ 

Segur geftand dagegen ganz ' offen em, daß auch er die 
Vertreibung ber Türfen aus Europa zwar für ein fehr ver⸗ 
dienftliches Werk haften wärbe, daß aber die Eroberungsſucht 
gewiſſer Mächte, welche das europäifche Gleichgewicht zw 
‚Hören drohe, ein ebenjo gefährliches Uebel fei, wie Ber 
und Barbarei. Deshalb habe es fich feine Regierung zur 
Pfliht gemacht, ımn der großen allgemeinen Intereffen willen, 
über der Erhaltung und der Ruhe des osmaniſchen Reichs 
zu wachen. Könne man es etwa ver Pforte verargen, baf 
fie, ungeachtet ver friedlichen Verficherungen des Cabinets 
von St. Petersburg, auf ihrer Hut fei und bie Vorſichts⸗ 
maßregeln ergreife, weldde die Klugheit geBiee? Was würde 
denn Rußland thun, went es dem Großherrn ploͤylich in ven 
Stun fine, mit feinen Wefiren, einer ftarken Flotte und einer 
Armee von 150,000 M. bei Oczakow zu landen? würde e8 
ihm wohl Jemand verbenten, wenn es dann Cherſon befeftigte 
und in ber Nähe feine Truppen zuſammenzöge?1) 

Uebrigens ſchien Potemkin felbft in feinen Anfichten 
und Entfchläffen nach ziemlich ſchwankend zu fein. Denn 
während er auf der einen Geite bie Vertreibung ber Türken 
ans Suropa als ein hbehſt verbienftliches und nothwendiges 
Werk pries, erklärte er auf der andern wol auch einmal bie 
Blane, welche man Rußland in Betreff ver Wiererherftellung 
des griechifchen Kaijertfums zu Gunften des Großfürften 
Conſtantin unterfchieben wolle, für reine Chimäre Das war 
im Grunde auch die Meinung ver übrigen Minifter, welche 
fimmtlih die Schwierigkeiten und die Gefahren eines fe 
abenteuerlichen Unternehmens wohl ertannten, aber nur nicht 
den Muth hatten, durch offene Darlegung derſelben die Eitel⸗ 
keit der Raiferin zu verlegen und ihre Gunſt zu verfcherzen 2). 

Bald wäre aber doch ein arger Misten in bie yünftige 

1) Sögur, Msmoires, T.II, p. 302 ig. und 338 fg., und T. III, 


p-21 a. p. 125 fg. 
2) Derſ., T.M, p. 298 und 808 fg. 
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Stimmung gelommen, weldde Segur für ſich bei Hofe und 
bei den Miniftern zu gewinnen gewußt hatte. Unter ven 
Gefangenen des ans Ispaban vertriebenen Dicaffir-Ehans 
war nämlich auch ein franzöfifcher Emiffär geweien, bei wel- 
chem man Briefe gefunden hatte, aus denen man entnehmen 
wollte, daß das Cabinet von Verfailles ven Chan von Ispahan 
gegen Rußland aufgewiegelt und ihm die Mittel und Wege 
angegeben habe, wie er dieſer Macht am beften erfolgreichen 
Widerſtand leiften könne. Das Eabinet der Kaiferin fühlte, 
fih da in der That am einer feiner empfindlichften Stellen 
verlegt. Auch ſetzte Potemkin, fobald er im Beſitz jener 
Driefe war, Segur darüber in jehr gereiztem Zone zur 
Rebe: „ob bies etwa ein Beweis ber frieplichen und fremb- 
ſchaftlichen Gefinnungen ſei, welche feine Regierung beftändig 
zur Schau trage?” — 

Ségur, welder die Sache im allgemeinen zugeben 
mußte, glaubte fich vorerft am beften dadurch deden zu 
können, daß er dem Fürften gerabezu erflärte, Rußland be 
biene fich ja felbft fortwährend dieſes Syſtems ver Auf⸗ 
hegerei, indem es in Griechenland, im Archipel und in Xegyr- 
ten nicht nur feine geheimen Agenten, fondern auch überall 
feine Eonfuln unterhalte, welche nicht müde würden, das euer 
gegen die Pforte zu fchären (sont des. vrais boute-feux). 

Potemkin, dadurch vielleicht nur noch mehr gereit, 
beftand indefjen darauf, daß Segur fein Eabinet zu einer 
beftimmten Erflärung über diefen unangenehmen Vorfall ver: 
anlaffe Graf von VBergennes konnte fich dieſem Ber 
langen nicht entziehen. In eimer erläuternden Note, welde 

1786 im März; 1786 in St. Petersburg eintraf, konnte auch er 
die Thatfache nicht hinwegleugnen, fuchte fie aber dadurch 
foviel wie möglich abzufchwächen, daß er beweifen wollte, ber 
angebliche Emiſſär Habe durchaus nicht im Auftrage der Re 
gierung gehandelt, fondern fei blos mit beren Genehmigung 
in Begleitung eines öftreichifehen Grafen de Nelli nach Per- 
fien gelommen, von wo er dann feinem Hofe bisweilen Be 
richte eingefchiett babe, in welchen gelegentlich wol auch von 
Rußland die Rede geweſen fel. Von irgend einer Aufheherei 
Berfiens gegen Rußland finde ſich darin aber gar nichts. 
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Zugleich Tönne er, Vergennes, jedoch nicht leugnen, 
daß er es für feine Pflicht Halte, infolge ver Plane, welche 
wan dem Hofe von St. Petersburg gegen bie Pforte zu⸗ 
ihreibe, und der beftändigen Aufreizungen der ruffifchen 
Confuln, welche überall nur Unruhen anzuftiften bemüht feien 
(ne s’oceupent, qu'à fomenter des troubles), auf die Dinge, 
welche im Orient vorgehen, ein wachfames Auge zu richten, 
und dort Leute zu unterhalten, welche im Stande feien, ihn 
barüber aufzuklären. 

Potemkin entblöbete ſich nicht, den feiner Regierung 
auf biefe Weiſe gemachten Vorwurf mit dem Bemerken abzu⸗ 
iehnen, daß Rußland gar nicht daran denke, der Pforte Ver- 
legenheiten zu bereiten; und wenn fich einmal einer feiner 
Eonfuln dergleichen Dinge zu Schulden fommen Taffen follte, 
jo fei dies offenbar ein Störenfried und Ränkeſchmied (hrouillon). 
Er haffe überhaupt die Unfitte, Emiffäre auszufchiden, und 
Rußland bedürfe ihrer um fo weniger, da es überall offen zu 
Werke zn gehen pflege! i) 

Darauf ließ man die Sache zunächft auf fich beruhen; 
md Segur gewann wieder fo viel Xerrain, daß er fel- 


nen mit unermüblicher Ausbauer betriebenen Hanbelsver- - 


tag, aller Meachinationen feiner Gegner, namentlich des Herrn 
Fitzherbert, zum Troß, doch bis zu Anfang bes nächften 
Jahres zu erwünfchtem Abſchluß brachte Am 11. Januar 
1187 unterzeichnet, gewährte er den franzöfifchen Unterthanen, 
außerdem, daß er ihnen überhaupt alle möglichen Vortheile 
für ihren Handel im ruffifchen Reiche zugeftand, natürlich 
auch ausprüdtich völlig freien Verkehr auf dem Schwarzen 
Meere und ungehinderte Nieberlaffung in den Häfen ber 
Krim, namentlich zu Eherfon, Sebaftopol und Theobofia ?). 
Merkwürbigerweife jettte num aber, während man fich in 


l) Segur, T. II, p. 362. Depefchen von Hüttel vom 22. Ro- 
bember 1785 und vom 38. März 1786, wo bie Erklärung bes Grafen 
von Bergennes wörtlich gegeben wird. 

2) Martens et de Cussy a. a. O., T. I, p. 335 fg. geben ben- 
felben vollſtändig. Er wurde zunächſt mır anf 12 Jahre abgefchloffen, 
bildet aber noch heute bie eigentliche Grundlage aller Handelebe⸗ 
jiehuugen zwifchen Frankreich und Rußland. 

Zinteifen, Geſch. d. osman. Reiche. VL 36 


1787 


| 
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St. Petersburg ſelbſt ſo fügſam zeigte, in Conſtantinopel 
Herr von Bulgakoff, im Berein mit dem britiſchen Ge⸗ 
ſandten, Alles ein, um die Pforte zu bewegen, daß fie ver 
franzöfifchen Flagge in feinem Fall ven Eingang in has 
Schwarze Meer geftatte.e Er foll fogar fo weit gegangen 
fein, dem Reis Efendi zu erklären, ein ſolches Zugeſtaändniß 
werde unfehlbar eine Kriegserklärung von Selten Rußlandé 
zur Folge haben ?). 

Auch blieben alle Schritte, welche Choifeuls@onffier 
zu dieſem Zwede that, ohne Erfolg. Selbft feine Drohung, 
dag man die in den Arfenalen, auf ven Schiffewerften mb 
bei den Feitungsbauten befchäftigten franzöfifchen Offiziere 
abberufen werde, wenn die Pforte in dieſem Bunte nicht 
nachgeben wolle, wurde mit Gleichgültigkeit zurückgewieſen: 
man bebirfe ihrer gar nicht, und werbe daher auch ihrer 
Rückkehr nach Frankreich Feine Hinderniffe in den Weg legen. 
Und als dann Choiſeul noch mit befonverem Nachbrud 
hervorhob, daß biefe Weigerung den König von Frankreich 
beſonders tief verlegen werde, blieb der Reis Efendi bei der‘ 
Erklärung ftehen, daß die Pforte dazu niemals ihre Zu 
ſtimmung geben und folglich alfe Mühe, welche man deshalb 
noch aufwenden wolle, gänzlich fruchtlos bleiben werde (que 
toutes les peines qu’on voudroit se donner pour oela, 
seroient fort inutiles). 

Die Pforte beharrte in diefem Punkte nım einmal be 
ihrem von Anfang an mit eiferner Confequenz feftgehaltenen 
Syſteme, welches im wefentlichen auf ber Hoffnung beruhte, 
daß es ihr. früher oder fpäter doch noch gelingen werde, bie 
Krim, welde Rußland nur ſtillſchweigend überlaffen, kemes⸗ 
wegs aber vertragsmäßig förmlich abgetreten worben fe, 
wiederzugewinnen, unb dann auch bie ihr in einen: Augen 
blide der Schwäche von den Kaiferhöfen aufgebrungenen 
läftigen Hanbelsverträge wieder rüdgängig zu machen und 
außer Kraft zu feßen. Wie follte man ſich nun da bie Hände 
auch noch von einer Macht, wie Frankreich, binden Taffen 1*) 

1) Segur, Memoires, T.U, p. 358 und Diez, Depeſche vom 


10. April 1786, 
2) Diez, Depeichen vom 25. Anguft und 10, October 1786. 
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Am Ende fehte fie aber den weitern Behelligungen bes 
franzöfifchen Gefandten deshalb noch dadurch ein Ziel, daß 
fie ihm, mit Hinblid auf die Kriegsdrohung des Herrn von 
Bulgakoff zu verjtehen gab, die beiden Kaiſerhöfe würden 
fih unfehlbar gegen eine ſolche Zumuthung auflehnen, und 
folglich dürfte Frankreich im beften Fall nichts anderes übrig 
bleiben, als eine Flotte nach ber Levante zu ſchicken, welche 
ſtark genug wäre, bei einem Kriege der ruſſiſchen Seemacht 
in jenen Gewäffern die Spike zu bieten ?). 

Hebrigens war ber Unmuth des Diwans gegen Frank⸗ 
reich in biefem Punkte noch beſonders dadurch gefteigert wor⸗ 
ven, daß das Eabinet von Verſailles gleichzeitig den Verſuch 
gemacht Hatte, fich, mit Umgehung der Pforte, auch der. 
Schiffahrt auf dem Rothen Meere zu bemächtigen, um für 
ven franzäfifchen Handel mit Inbten einen bequemen Weg 
über Sue, Kairo und Wlerandrien nach dem Mittelmeere zu 
gewinnen. Es ift jedenfalls micht ohne Intereſſe zu erfahren, 
wie mau bie Löſung dieſer „Suezfrage“, welche gegenwärtig 
gerabe von franzdfifcher Seite wieder fo lebhaft betrieben wird, 
damals ſchon ihrer Verwirklichung näher zu bringen fuchte?). 

Es ift befannt, daß dieſe wichtige Handelsſtraße ſchon 
feit dem 9. Jahrhundert worzüglich von ben Venetianern viel- 
fach benutt wurde. Seit der Entvedung des Seewegs nach 
Indien um das Gap der guten Hoffnung war fie jedoch fo 
gut wie gänzlich verlaffen worden. Erſt nenerbings hatte 
bie engliſche Levante-Compagnie ven Verfuch gemacht, fich dieſen 
Weg ans ben inbiihen Gewälfern nad dem Mittelmeere 


1) Häüttel, Depeihe vom 9. September, und Diez, Depeſche 
vom 25. October 1786. 

2) Während wir biefe Zeilen nieberfchteiben (April 1859), gebt 
uns die Nachricht zu, daß ber großen Unternehmung bes Herrn von 
Zefjeps wegen Herftellung des Suezkanals von Selten bed Bice- 
Bnigs von Aegypten bie erheblichften Schwierigkeiten in beu Weg ger 
legt werden. Er hat bie hei ben vorbereitenden Arbeiten beſchäftigten 
Werklente verhaften laſſen und bie Fortſetzung berfelben unterfogt. May 
will, mie es fcheint, babinter auch biefes mal wieder eine Intrigue ber 
Engländer wittern. Das Geſchichtliche über bie neuefte Phaſe des Suez- 
Ganal-Brojects findet ſich gut zufammengeftelt in C. Böttger, Das 
Mittelmeer u. f. w., Leipzig 1850, S. 635-568, 
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- wieber zu eröffnen. Sie war zu biefem Zwede im Jahre 
1776 1776, ohne fich dazu vorher die Zuſtimmung der Pforte zu 
erwirfen (senza previo consenso ne conoscenza della Su- 
blima Porta Ottomanna), mit den Mamlucken⸗Begs von 
Aegypten in Verbindung getreten, um zunächit für ihre La— 
ravanen von Suez nad Kairo den nöthigen Schub zu er 
langen, welcher ihr auch, wahrſcheinlich für fehwered Gelb, 
zugefagt wurde. i | 
1777 So erſchienen unverhofft zu Anfang des Jahres 1777 
zwei engliſche Schiffe mit einer reichen Ladung von Muffeln 
aus Indien im Hafen von Suez, während bisher fremben 
Schiffen nur die Fahrt durch den Perfifchen Meerbufen bie 
nach Dſchidda geftattet war. Diefer erfte Verfuch war in 
deffen nicht glüdlih. Denn außerdem, baß man mit ben 
Gefahren einer bejchwerlichen Fahrt und den Pladereien ver 
Begs zu kämpfen ‚gehabt hatte, -war auch noch bie ganze 
Karavane auf dem Wege nah Karo von den Beduinen 
der Wüfte rein ausgeplündert worden. Die Compagnie ließ 
fich gleichwol durch die dadurch erlittenen Höchft anfehnlicen 
Berlufte nicht entmuthigen, fondern erfaufte num auch ned 
den Schluß der Häupter der Bebuinen. 
Kaum fchien aber die Sache dadurch einigermaßen ge 
fichert zu fein, als fich der gefährlichfte Feind dagegen im 
eigenen Lande erhob. Die englifchsoftinvifche Compagnie, 
welche dadurch ihr Privilegium des ausfchlieglichen Handels 
mit Indien auf bie empfinplichfte Weife beeinträchtigt ſah, 
trat nun nämlich gegen bie Levante-Compagnie in die Schran 
fen und erflärte fich mit folcher Macht gegen dieſe Neuerung, 
baß die englifche Regierung fich felbft veranlaßt ſah, bei ber 
Pforte durch ihren Geſandten zu Conftantinopel darauf anzu 
tragen, einen Ferman zu erlaffen, wodurch der Levante⸗Com⸗ 
-pagnie diefer Handel aufs ftrengfte unterfagt werde. Sie 
ftelle es, ließ der Gefandte dem Reis Efendi dabei buch 
feinen Dragoman ausprüdlich erflären, ver Bforte völlig frei, 
bie Güter und die Schiffe derer, welche dieſem Verbote zu 
wiberhandeln würben, ohne weiteres mit Befchlag au be 
legen, und fogar die Mannfchaft ver Iegtern ins Gefängniß 
zu werfen und zu Sklaven zu machen. 
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Die Pforte ging darauf um fo bereitwilliger ein, da fie 
durch das Verfahren der Levante⸗Compagnie nicht nur ihre 
religiöfen,, fondern vorzüglich auch ihre materiellen Intereffen 
empfindlich benachtbeiligt fah. Aus religiöfen Gründen folkte 
Sue; den Ungläubigen fchon deshalb gänzlich unterfagt fein, 
weil e8 der Hafen ver beiden heiligen Stäbte Mella und 
Mepina ſei; materiell genommen, glaubte dagegen bie Pforte 
fih vornehmlich deshalb benachtheiligt, weil ihr dadurch ein 
guter Theil ihrer Zolleinnahme verloren gehe. Denn was 
fie durch den Transport der indiſchen Waaren auf dem bis- 
berigen Landwege über Baffora, Bagdad und Aleppo ge 
wonnen babe, das werde ben ohnehin ſchon zu mächtigen: 
MamludensBegs zugute kommen. Ferner befürchtete man, 
daß auch der Pilgerzug nah Mekka bebeutend abnehmen 
werde, ſobald dort nicht mehr der Hauptmarft für bie inbi- 
ſchen Produkte fein würde, welche man in Eonftantinopel mit 
imermeßlichem Gewinn wieder zu verlaufen pflegte. 

Auch beſchwerte fih der Scheich von Mella bei ber 
Pforte noch ganz befonders darüber, daß dieſe fränkiſchen 
Kauflente nicht nur indiſche Waaren nah Suez gebracht 
hätten, fondern daß fie auch Kaffee und andere Probnfte von 
Jemen borthin ‚verfchiffen, was der Zolleinnahme von Dſchidda 
zu ſehr merflichem Nachtheile gereiche. Nachdem daher bie 
Pforte fchon einmal im Jahre 1777 dieſen Handel, aber ohne 
Erfolg, unterfagt hatte — benn bie Engländer fuhren fort, 
ihre Schiffe nach Suez zu fehlten, und Hatten bort fogar 
ſchon einige Magazine angelegt —, erſchien im Jahre 1779 1779 
ein bonnernder großherrlicher Hattiſcherif, welcher biefem 
Unwefen mit einemmale und für immer ein Enbe machen 
follte. Die Wichtigkeit, welche man der Sache beilegte, er- 
gibt fich auch beſonders daraus, Daß ber Sultan die Ein- 
leitung zu biefem an ben Großwefir, den Kadi von Kairo, 
ven Scheich-el-Beled und die übrigen Begs von Aegypten, 
fowie ben Scherif und die Führer der Janitſcharen zu Kairo 
gerichteten Befehl mit eigener Hand niedergefchrieben haben foll. 

„Wir wollen nicht”, Tautete biefelbe, „daß irgend ein 
fräntifches Schiff offen oder im geheimen bei Suez anlege. 
Denn das Meer von Suez ift recht eigentlich nur zur ruhm⸗ 
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zeichen Pilgerfahtt nach Mekla beſtimmt. Es wäre mithin 
Berratb am ber Religion, dem Sonverain und bem geſammten 
Zslam, wenn man den gemannten Schiffen dort die freie 
Schiffahrt geitatten, fie begünftigen und nicht verhindern 
wollte. Wer es daher wagen follte, ben gegenwärtigen Befehl 
zu übertreten, ber wird ohme Zweifel bie verbiente Strafe in 
vieſer und in der andern Welt erhalten. Der Erlaß vieles 
unbebingten Befehls ift eine ber wichtigften Angelegenheiten 
für Staat und Religion. DBefolgt ibn alfo mit Eifer mb 
Genauigkeit. Das tft unfer Kaiſerlicher Wille 1). 

Gen; befonders wurde dann darin noch hervorgehoben, 
daß biefe Franken, welche es, nach dem Urtheile ver Gelehrien 
aus der Gefchichtſchreiber, immer jehr wohl verftanden hätten, 
wie Erreichung ihrer geheimen politifchen Zwecke von fern her 
einzuleiten, damit noch ganz andere Dinge im Schilve führen. 
Daß fie ſich z. B. gern Jeruſalems bemächtigen möchten, fei 
ja alfbefannt. „Deshalb möge Gott”, hieß es bann wörk 
Ih weiter, „alle Diejenigen, welche, indem fie Gutes in 
Bbſes verkehren (pervertendo il bene in ınale), bon jet m 
fränkischen Schiffen erlauben, in Suez zu erſcheinen, im biefer 
- Welt tentebrigen und in der undern mit ewigen Strafen be 
legen. Auch werben Wlle, denen es zuftehe, Hiermit aufge 
fordert, über die Schuldigen die verbienten, unerhörten und 
eremplarifchen Strafen zu verhängen (di castigarli con pene 
ineudite ed ezemplari e tali quali si meritano). Denn Eub 
fſchulditzungen und Rechtfertigungsgründe feien für foldhe Ver⸗ 
drehen gar wicht zuläfſig. Alle fränkiſchen Schiffscapitämt, 
weiche diefem Befehle zuwiderhandeln, Token fofort verhaftet 
und ihre Waren hirweggenommen werben, vorzüglich aber 
bie Engländer, weldye ihr eigener Souverain für abtrihmige 
Eorfaren tper Torsari rebelli) erflärt habe.’ 

Zunächft wenigſtens verfehlte diefe entfegliche Drohung, 


1) „Chattischerif dosia Rescritto Imperiale di Sultan Abdul- 
Hamid emanato l’anno 1779 per proibire agl' Inglesi ed altre na- 
‘ zioni Europee il commercio dell’ mare rosso“, in Hammer, 
Fandgruben bes Orients, Bd. I, ©. 429. Daraus ergeben fich die hier 
beriiärten Whatfachen, welche zum Theil auih durch eime Depeſche bei 
Hertn von Baffron vom 17. Juni 1777 ihre Beſtäctgung erhalten. 
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wie es fcheint, ihre Wirkung nicht. Die Engländer wagten 
es nicht mehr, mit ihren Schiffen im Nothen Meere zu ex 
feinen, und auch bie Sranzofen hüteten fich, dort Leben und 
Eigenthum anfs Spiel zu ſetzen. Nach und nach lam aber 
das großherrliche Verbot, wahrjcheinlich weil e8 ver Pforte 
im Rothen Deere an den nöthigen Mitteln fehlte, es that⸗ 
ſächlich aufrecht zu erhalten, wieder in Vergeſſenheit. Die 
Berfuchung, fich des dabei zu erzielenden Gewinnes zu ver- 
fihern, war zu groß, als daß man es nicht auf jede Weife 
zu umgeben bemüht gewefen wäre. Sekt fuchten nun eben 
die Frangofen zuerſt wieber bie Schwäde ber Pforte auf 
eigenthümliche Weife zu ihrem Vortheil auszubeuten. 

Sie traten nämlich ſchon während des Jahres 1784 1784 
durch Bermittefung ihres Geſandten gu Eonftantinopel mit 
bem Mamluden-Beg Murad, welcher damals zu Kairo bie 
Herrſchaft führte, in Unterhanblungen, welche ber Bevoll⸗ 
mädtigte des Gefandten, Ritter de Truguet, glücklich bis 
zu der am 9. Januar 1785 erfolgten Unterzeichnung eines 1785 
formlichen Handels⸗ und Schiffahrtsvertrags mit bentfelben 
beachte. = 


Vorbeh altlich der Beftätigung durch einen großberer 
lichen Hattifcheriff, ſagte verjelbe in 17 Artikeln ven aus bem 
indiſchen Gewäffern in Suez einlaufenden franzöſiſchen Ham 
beiöichiffen alle nur möglichen Vortheile und jelbft ihren 
Lriegsſchiffen unbevingten Schu zu. Sie follten überhaupt 
in allen zu dem Gonvernement von Yegypten gehörigen Höfen, 
namentlich auch in Betreff der zu entrichtenben Zölle und 
Abgaben, mit den türfifchen Schiffen auf ganz gleichen Fuß 
gefebt werden, und dort alle Vorredhte, felbjt mehr wie jebe 
andere Nation (möme au delà de toute autre nation) ge- 
nießen. Dem freien Durchzug franzöfifcher Waaren über 
Alerandrien und Suez nach Indien Hin und zurüd ſollte kein 
Dinderniß in den Weg gelegt werben. Der Beg verpflichtete 
fih im Gegentheil, fie immer unter gehöriger Bedeckung 
gegen die Ueberfälle der Beduinen von Suez nach Alerandrien 
bringen zu laſſen. Dafür wurde nur eine Abgabe von vier 
Procent an den Paſcha und zwei Procent an den Scheich⸗el⸗ 
Beled (le Prince du Pavillon commandant de l’Egypte), fo 
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wie ein Zoll von 3 Brocent von allen aus Indien kommen 
ven Waaren nach ber eigenen Angabe ihres Werthes durch 
bie Befitzer feftgefekt. In Zukunft etwa anbern Nationen 
zugeftandene Handelsvortheile follten den Franzoſen immer 
in noch erhöhteren Maße zutheil werben. 

‚1785 Eine auf Grund dieſes Vertrags am 23. Jannar 178 
zwifchen Ritter de Trugnet und dem Oberzolipirector von 
Aeghpten Jouſſuf Caffab vereinbarte befondere Convention 
regelte die Zollverhältniffe noch etwas genauer 1). Sie ſprach 
dem Oberzollbivector, außer ben bereit8 genannten Abgaben, 
nur noch eine Brovifion von 1’, Procent von allen aus 
Indien über Alerandbrien und Damtette nach Frankreich ver 
ſchifften Waaren zu ?). 

Ohne inveffen bie vorbehaltene Beftätigung biefer Ver⸗ 
träge von Seiten ber Pforte abzMwarten, war bereits im 
März deſſelben Jahres ein franzöfifcher Kauffahrer von Pon- 
bichery in Suez eingelaufen, während gleichzeitig auch zwei 
Schiffe unter derſelben Flagge mit Munition für den Chan 
von Ispahan im BPerfifchen Meerbuſen erfchienen waren. Die 
Pforte wollte fich aber nun um fo weniger dazu verftehen, 
die fraglichen Verträge anzuerfennen und zu beftätigen, da es 
auch die übrigen Mächte, die Venetianer, bie Ruſſen um 
vorzüglich vie Engländer, welche fogleich einen eigenen Agen- 
ten nach Kairo geſchickt Hatten, um bort ihre Smtereffet 
wahrzunehmen, nicht an Aufhetzereien gegen die Franzojen 
fehlen ließen. Ste Haben, hieß es nun, nichts Geringeres 


1) Diefe beiden intereffanten. Berträge: „Traduction de la copie 
arabe du Traits fait entre le Gouvernement du Caire et Mr. le Che- 
valier de Truguet au nom de Mr. de Choiseul, Ambassadeur de 
France & la Porte‘“, unb „Convention partiouliöre entre le Grand- 
douanier d’Egypte et Mr. le Chevalier de Truguet au nom de 
Mr. de Choiseul, Ambassadeur de France à la Porte Ottomanne", 
befinden fi bei einer Depeiche von Diez vom 10. October 1785, im 
Lönigl. geheimen Staatsarchiv zu Berlin. 

2) Der erflere iſt unterzeichnet: „Amurat-Beg, Prince du Pavillon 
et Exprince de la Caravane,“ welchem noch fieben anbere Unterfchriften 

folgen, — von — Seite Ritter Truguet allein miter⸗ 
zeichnet 
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im Gimme, als fi nad und nah ganz Aegyptens zu bes 
mägtigen 3). 

Daß auch Rußland die Sache nicht mit gleichgüftigen 
Augen anfehen mochte, ergibt ſich unter anderm aus einer 
intereffanten Denkfchrift, welche um dieſe Zeit ein ttalienifcher 
Arzt, Pietro Girotto, ber felbft Iange in Kairo gelebt hatte, 
Sem von Bulgakoff überreichte, um ihm zu beweiſen, 
wie wichtig es fir Rußland fei, mit Aegypten durch das 
Rothe und das Schwarze Meer lebhafte und geficherte Han- 
belöverbinbungen zu unterhalten. Die Begründung einer 
eigenen ruſſiſch⸗ orientaliſchen Compagnie erſchien ihm dazu 
als das geeignetfte Mittel 2). 

\ Unter dieſen Umftäuben war freilich nicht zu erwarten, 


daß diefer neu eröffnete Handelsweg den Franzofen von 


großem Nuben fein werde, zumal ba auh Murad⸗Beg 
Ach gar Fein Gewilfen daraus machte, fie für die ihnen auf 
ver einen Seite zugeſtandenen Vortheile auf ber andern vefto 
ſchomungsloſer zu brandſchatzen. Bei einem zu Anfange bes 
Jahres 1786 nach Unterägypten unternommenen Streifzuge 
verlangte er 3.3. von den dort anfäffigen franzöfiichen Kauf⸗ 
leuten nicht weniger als 100,000 Biafter, und zerftörte, da 
fe biefelben nicht zahlen konnten, eine ihrer veichften Kirchen 
im Meranprien. Klagen des franzöfifchen Geſandten bei ber 
Pforte über dieſen Sewaltftreich blieben begreiflicherweife ganz 
ohne Erfolg >). 


1) Diez, Depeſchen vom 10. unb 25. October 1785. Der er- 
mähnte Bertrag, heißt es hier, „a donne lieu aux Russes, aux Anglois 
et aux Venitiens à supposer & la France le dessein de vouloir 
fire des 6tablissements en Egypte et usurper & la fin ce Ro- 
yaume entier.‘“ 

2) Diefe Denffchrift befindet ſich abſchriftlich bei einer Depeſche 
von Diez vom 10. Februar 1786 im Konigl. geheimen Staatsarchiv 
in Berlin, 

3) Diez, Depeſche vom 11. März 1786. „Comme cette avanie“, 

erlt er hierbei, „touche de plus pres S. M. T. C. comme pro- 
tectonr des Catholiques, elle est en m&me temps la plus piquante 
aityre sur le Traitö precaire, que l’Ambassadeur de France d’ici a 
fait faire avec le möme Amurath-Beg, relativement & la pro- 
ection des Frangois et de leur navigation sur Ja mer rouge.“ 


1786 
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Man wollte im Gegentheil wiſſen, daß bie noch in dem⸗ 
felben Jahre nach Aegypten unternommene Erpebition bes 
Kapudan Pafche, wovon oben bereit! die Rede war, ebenfo 
wohl gegen die Franzoſen, wie gegen bie rebeffiichen Mans 
lucken⸗Begs gerichtet geweſen fe. Denn bie Pforte habe auf 
diefe Weiſe ihr Durch den ohne ihr Vorwifſen mit Frankreich 
abgefchlofjenen Handelsvertrag verlektes Sormwerainetätsredt 
am beften wahrnehmen zu können geglaubt. Gewiß ift, daß 
Graf Choiſeul ſich nnenblihe Mühe gab, dieſen Racheznz 
durch eindringliche Vorftellungen beim Diwan womoglich noch 
zu hintertreiben. Der Reis Efendi wies ihn aber kurz mi 
dem Bemerken. ab, es ſei nicht ſeines Amtes, ſich in bie 
innern Angelegenheiten des osmanifchen Reichs zu miſchen 
und Rebellen das Wort zu reven 9). 

Bir kennen nım ſchon ben Berlauf und ben Ansgang 
dieſes Heerzuges. Mit großen Erwartungen und fcheinder 
glänzenden Erfolgen begonnen, endete er nicht gerabe zum 
Vortheil der Pforte Der Kapudan Paſcha warf zwar, uud 
dem er zu Ende Juli bei Rofette gelandet war, bie beiben 
Mamlucken⸗Begs Murad und Ibrahim mit anfehnlichen 
Beriuften nach Ober⸗Aeghpten zurüd und nahm Kairo fat 
ohne Schwertftreih in Beſitz; allein durch fein despotiſches 
und habfüchtiges Walten bafelbft verſcherzte ex ſogleich wieber 
die errungenen Bortheile auf eine Weife, daß er ſich beri 
gar nicht auf die Dauer halten konnte. Nachdem auch bie 
12,000 Araber, welche er im Lande geworben Hatte, weil er 
ihren Sold verfünnmerte, zu den Begs Übergetveten waren, 
ſah er fi genöthigt, mit den letztern, welche merkwuͤrdig 
genug babei die Vermittelung Rußland in Anſpruch ge 
nommen hatten, einen Vergleich einzugehen, dem zufolge bie 
precäre Herrſchaft der Pforte in Aegypten umter ber Be 
dingung wieberhergeftellt wurbe, Daß nach dem Abzuge ber 
Dsmanen den MamludensBegs, als Bafallen des Groß 
herrn, die gemetnfchaftliche Verwaltung des Landes verbleiben 
follte. Nur ver eine Zweck, daß die Pforte den mit ben 
Franzoſen abgefchloffenen Handelsvertrag nicht beflätigte 


1) Diez, Depeſche vom 24. Mai 1986. Bergl. oben S. ba fy. 
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md Ihnen folglich die Schiffahrt auf dem NRothen Meere für 
immer unterfagt fein follte, wurde vollftänbig erreicht 9). 
Noch im Frühjahre 1787 traf eine franzöfiiche Fregatte, 
welche, ohne zu willen was unterbeijen vorgegangen war, 
Calcutta im November des vorigen Jahres verlafien hatte, 
reich befcachtet in Suez ein. Der Kapudan Paſcha befchteb 
aber fofort ven franzöfifihen Conſul in Alerandrien nad) Kairo, 


und befahl ihm bei firengfter Ahndung das Schiff unverzüge 


fich wieder umfehren zu laſſen. Denn die Pforte Habe nie 
mals ihre Unterthanen ermächtigt, mit einem fremden Fürſten 
über ikse Souverainitätsrechte in Unterbandlungen zu treten. 
Die Fregatte mußte naher auch, ohne das Geringfte von 
igrer Ladung gelöfcht zu Haben, den Rückweg antreten. Weber 


der Conſul noch der franzöfifche Geſandte zu Eonftantinepel - 


aber daruber weiter ein Wort zu. verlieren 2), 

Das Tonnte freilich nicht eben dazu beitragen, ben Grebit 
und den gefunfenen Einflug Frankreichs bei der Pforte wieder 
zu heben. Sie nahm daher auch alle Verſuche, welche von 
biefee Seite gemacht wurden, um bie Differenzen mit Ruß⸗ 
fand endlich zu einer befriedigenden Ausgleihung zu bringen, 
immer wit fichtlicher Kälte und berechneter Zurückhaltung auf. 

1) Außer den, was wir bereits oben ©. 5458 über biefe Expe- 
bition nach Wegypten mitgetheilt haben, finden fich einige intereflante 
Rotizen darüber auch in ben Depefchen von Diez vom 25. Auguft, 
25. November und 23. December 1786, und 25. Januar, 10. März, 
35. April u. |. w. 1787. Wir erjehen barans 3. B., daß die 8 Ku» 
wunen, We ganze Artillerie Der Vegs, welche ihnen der Kapudan Puſcha 
gleich bei dem erflen Zuſammenſtoß abnahm, ein Geſchenk ber Fran⸗ 
zoſan waren. Auch gibt Diez Hier als imtereffantes Actenklid bie 
„Copie d’une lettre, que Ibrahim et Murad-Bey du Caire ont 
€crite & Mr. le Baron Thamus, Consul de Russie à Alexandrie‘“, 
worin diefelden feine Bermittelung in ihrem Streite mit ber Pforte 
nachfuchen. Das Schreiben if in fehr bemiithigem Zone gehalten ımb 
will bie gauze Sache geradezu in bie Hände HMußlanbe legen, ein un⸗ 
amfößliher Beweis, wie Diez meint, für ben bebentenden Einfluß, 
welden Rußland fi damals längſt fchon in Aegypten zu verichaffen 
gewußt hatte. Die Sache flihrte aber zu weiter nichts, weil die Ant⸗ 


wort bes Eonjuls mid bie Absigen Deshalb gewechfelten Schreiben von. 


ber Pforte aufgefangen worden waren. 
2) Diez, Depeſchen vor 26. Sumi und 34. Juli 1788, wo — 
„Le Comte Je Choiseul n'en a pas sonne mot ici.“ 


22. von. Band. 1. Cap. Steigende Spannung 


Die Dinge waren da num allerdings bis zu einem Grabe 
der Spannung gebiehen, welcher jeben Augenblid einen Brad 
befürchten ließ. Selbft ven Beftechungskünften und ven Auf 
hetereien des Herın von Bulgakoff und feiner Confuln 
und Emiffäre wollte e8 nicht mehr gelingen, die gereizle 
Stimmung gegen Rußland, welche nun auch ſchon unter bem 
Bolfe zu Eonftantinopel auf ſehr bezeichnende Weife zum 
Durchbruch kam, noch länger nieberzubalten. Die Erbitterung 
richtete fich jeßt vorzüglich gegen die Griechen, welche ſich, 
wie man wohl wußte, von Rußland und Deftreich brauden 
ließen, um bie Gährung und das Misvergnügen unter ben 
Maſſen zu nähren. Man bebiente ſich dazu abermals jener 
alten Prophezeiung, der zufolge die Griechen von Rußland, 
und zwar burch einen Conftantin, von dem Joche der Osma⸗ 
nen befreit und biefe letztern bis nach Damaskus zuräd 
geworfen werben follten. Es wurde namentlich fehr Abel 
vermerkt, daß man ſchon in mehrern griedhifchen Kirchen in 
der Umgegend von Eonftantinopel das ruſſiſche Wappen auf 
gehängt fand. 

Um dieſen und ähnlichen Umtrieben ein Ziel zu (eben, 

1785 erteilte die Pforte bereits im October 1785 dem griechifchen 
Patriarchen ven Befehl, in allen feinen Kirchen und im Fanar, 
dem Griechenguartier, einen Ferman zu veröffentlichen, dem⸗ 
gemäß jeder Grieche, welcher ſich noch ferner in die Politil 
mifche und gleichviel ob für oder gegen die Regierung des 
Großherrn das Wort führe, ohne weiteres mit dem Tode 
beftraft werben follte 4). 

Auch das im Mai des nächiten Jahres an alle fremde 
Miſſionen erlaſſene Rundſchreiben der Pforte, welches ſie 
anhielt, ihren Schutzbefohlenen, d. h. vorzüglich den mit den 
von ihnen erkauften Patenten (Barats) verſehenen Griechen 
und Armeniern zu unterſagen, ſich fernerhin als Pächter der 
großherrlichen Domainen und Apanagegüter, Hofbanguier, 


1) Diez, Depeſchen vom 9. Juli und 10. October 1786. „C'est 
ce qui se publie a present‘, bemerft er hier, „dans toutes les 
eglises, ainsi que dans les maisons des Hospodares de Moldavie 
et de Wallachie.“ 
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Gemeinbenorfteher u. |. w. in bie Innern Verwaltungsange- 
legenheiten des Reichs zu mifchen, hatte offenbar gar feinen 
andern Zwei, als ihren Umtrieben, wozu ihnen dergleichen 
Stellungen den beften Vorwand boten, mit einem mal ein 
Ende zu machen. Binnen zwei Monaten follten fie ſämmt⸗ 
lich ihre Stellen ver Art aufgeben und Conftantinopel ver- 
laſſen, um nach ihren vefpectiven Stationen zurüdzufehren, 
wo es ihnen nur noch geftattet fein follte, als Dragomane bei 
Danbelszefchäften ihrer Nationen thätig zu fein. 

Diefe Maßregel, bieß es in bem betreffenden Rund⸗ 
Ifreiben, würbe um fo mehr erfordert, da bie Misbräuche, 
welhe mit vergleichen Schugbriefen getrieben würben, ben 
allgemeinen Reformen, wie fie bie Pforte zum Helle aller 
ihrer Unterthanen beabfichtige, im Wege ſtänden (apportoient 
obstacle a la reforme générale, qu’elle avoit projetse pour 
tous ses sujets). Die Einwendungen, welche bie Gefanbten 
von Rußland, Frankreich, England und Venedig fogleich da- 
gegen erhoben, indem fie behaupten wollten, daß dadurch bie 
ihnen vertragsmäßig zuſtehenden Privilegien verlegt würben, 
fanden bei dem energifchen Kinja-Beg, Suleiman Efenbi, dem 
Urheber diefer Maßregel, gar Fein Gehör. Man that im 
Gegentheil fogleich noch einen Schritt weiter, indem man auch 
eine Anzahl griechifcher Biſchöfe, welche fich unbefugterweife, 
wahrſcheinlich in ruſſiſchem Solde, in Eonftantinopel umber- 
trieben und gleichfalls die Hand zu allerhand Intriguen boten, 
nad ihren Diöceſen zurückſchickte ?). 

Ueberhaupt mußte man fich jegt mit jebem Tage 
mehr davon überzeugen, daß die Pforte durchaus nicht ges 
jonnen fei, den Forberungen Rußlands ohne weiteres nach- 
zugeben. Der bochbetagte Growefir, Ali Paſcha, welchen 
bie Rebfichleit feines Willens und feiner Gefinnung doch nicht 
recht zu energifchen Entjchlüffen Iommen ließ, wurbe, nachdem 


1) Depeiche beffelden vom 24. Mai 1786. Er hält biefe Maßregel 
burhaus für heilfam. „La Porte relevera fortement ses ressources 
et detruira les machinations cachdes, qui ont mine son empire 
depuis si longtemps.“ Auch König Sriebrid II. hielt in einem 
— an Diez vom 24. Juni dieſelbe für volllommen gerecht⸗ 
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er wiederholt um ſeine Entlaſſung gebeten Hatte, Bereits am 

1786 24. Januar 1786 in allen Ehren (avec tous les honneurs 
imaginables) feines Poſtens enthoben und als Serasfier 
wieder nad Oczakow zurüdgejchidt. Denn dert war er alt 
Befehlshaber der bei Saloniki, Ismait, Bender und Kilie 
verfammelten Truppen jedenfalls mehr an feinem Plape, ald 
unter den Ränken des Harems und bes Serai. In bem 
Entlaffungspecret des Sultans, welches übrigens ver Unbe⸗ 
ſcholtenheit feines Charakters und feinen ausgezeichneien Ver⸗ 
bienften die vollfte Anerkennung zutbeil werben Tieß, wur 
geradezu gefagt, daß er für die Angelegenheiten an den Gren⸗ 
zen weit beffer paffe, als für die Eabalen des Hofs und ber 
Minifter. Auch wurbe ihm — ımerbört in ber osmaniſchen 
Staatspraris — von feinem Vermögen fein Piafter entzogen, 
und felbft die reichen Geſchenke des Großherrn verblicken 
ihm nungefchmälert ®). 

Sein Nachfolger, Iuffuf Paſcha, war eine Ereatır 
bes Kapudan Paſcha, welcher ihn exft vor etwa 16 Sahren 
als georgifchen Sklaven gefauft und dann, wie Diez meint, 

in feinem Haufe zu den Künften der Intrigue, der Habfudt 
und der Schurkerei (la fripönnerie) erzogen hatte. Er madıte 
in benfelben auch, wie es fcheint, fo glüdliche Fortſchritte, 
daß er feinem Herrn unentbehrlich wurbe. Allein die Gegner 
des Letztern wußten es am Ende doch durchzuſetzen, daß er 
ihn aus feiner Nähe entfernen mußte. Er ſchickte ihn daher 
als Paſcha von drei Roßfchweifen nach Morea, wo er indeſſen 
nur erft vier Monate verweilt hatte, als es fein Gönner 
burch feinen Einfluß auf den Sultan dahin brachte, daß e 
zuridberufen wurde, um das Neichsflegel in Empfang zu 
nehmen. 

Die edlern Eigenfchaften feines Vorgängers befaß er 
freilich nicht; es fehlte ihm aber werer an Talenten mod am 
Energie 2). Auch täufchte man ſich in St. Petersburg, wenn 


1) Diez, Depeſche vom 10. Februar 1786. „Ces hemme n’*- 
tant pas au fait des cabales d’ici et propre pour les affaires des 
oonfins, nous sommes resolu de le döposer“, heißt es in dem be 
treffenden Ferman wörtlich. | 

2) Diez, Depeche vom 10. Februar 1786. 
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mon fh der Hoffnung hingab, daß man mit ihm, bei 
kiner bekanuten Beſtechlichkeit, Teichteres Spiel haben werbe. 
Dem er war, wie fein Vorgänger, ein ehtfchiebener Ruſſen⸗ 
find, und das num einmal von ber Pforte angenommene 
Syſtem des Widerftaudes und des bewaffneten Friedens 
wurde daher mit gleicher Strenge aufrecht erhalten. Herr 
von Bulgakoff erhielt mithin auch nach wie vor auf feine 
Beſchwerden und Anträge nur ausweichende ober völlig ab- 
lehnende Beſcheide. | | 

Er konnte weder die Zulaſſung eines ruſſiſchen Conſuls 
zu Barna, woran der Kaiſerin beſonders viel zu liegen ſchien, 
noch die Einftellung bes Verlaufs gefangener Georgier auf 
dem Sflavenmarfte zu Eouftantinopel durchſetzen. Die Um- 
triebe der ruſſiſchen Confuln in allen Theilen des Reichs, 
welche eine offenfundige Thatfache waren, hatten bie Pforte 
ſo ſchon Tängft, vorzüglich feitvem ſie auch ihre Machinationen 
in Aeghpten in Erfahrung gebracht Hatte, im hächften Grabe 
erbittert 1). . 


Bertragsmäßig war fie freilich gehalten, dieſelben überall 
zuzulaſſen und ihnen ben gefelichen Barat zu ertheilen. Im 
vorliegenden Fall aber glaubte fie Die Sache mit dem DBe- 
merken ablehnen zu lönnen, daß, da doch überhaupt nur von 
Auſtellung derſelben in Hanbelsplägen bie Rebe fein könne, 
in Borna, wo weder Handel getrieben werde noch ruſſiſche 
Unterthanen anfäffg feien, ein folcher gänzlich überflüffig fein 
winde?). Herr von Bulgakoff proteftirte nun zwar im 
Laufe des Jahres wiederholt gegen biefe eigenmächtige Aus⸗ 
leging der Verträge; affein die Pforte beharrte bet ihrer 
Veigernng, umd der Großweſir bielt die Sache für wichtig. 
geang, um dem Vicelanzler, Grafen von Dftermann, ded« 
halb ein eigenhändiges Schreiben durch einen beſondern 
Kurier zuzuſchicken. Allein quch dieſer Schritt führte zu 


‚ 1) Hütte, Depefhe vom 24. März 1786, wo er erzählt, daß ihm 
am nah Beirut beſtimmter ruſſtſcher Conful, ein durchtriebener Grieche, 
ſelbſt eingeſtanden habe, „que ses instructions lui ordonnoient de se 
Copciber tout les Scheiks de cette Province et de les exciter de 
sen mieux contre la Porte.“ 

2) Diez, Depefhe vom 27. März 1786, 
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weiter nichts, als daß das Gabinet von St. Peteröbung 
Heren von Bulgakoff die Weifung ertheilte, ſich im dieſem 
Punkte etwas nachgiebiger zu zeigen. Man ließ aljo bie 
Sache lieber gänzlich fallen, als ihm ber Reis Efendi auf 
1787 feine deshalb noch im März 1787 erneuerten Vorſtellungen 
mit der lakoniſchen Frage abwies: Ob der Confal wol jet 
“noch Luft haben würde, nach Varna zu gehen, blos um ih 
bort von ben durch feine, bes Heren von Bulgakoff, Me 
hinationen aufgewiegelten Truppen tobtfchlagen zu Laffen?") 
Und ebenfo verweigerte die Pforte jedes Cinfchreiten 
gegen den Verkauf ber gefangenen Georgier auf dem Sklaven 
marfte zu Conftantinopel, wohin fie von ven Lesghiern in 
Maſſe gebracht wurden. Im den erften ſechs Monaten bei 
Jahres 1786 waren bort deren nicht weniger als 3200 fel 
geboten worben, ſodaß die Preife derſelben bis auf: 50 Pinfter 
herabgefunfen waren und nur noch Priefter von einigen 
griechifchen Kirchen mit 1000 bis 1100 Piaftern bezafl 
wurden. Und noch mehr follten ſchon unterwegs verkauft 
worben fein, namentlich auch eine Menge Ruffen, welt 
gleichfalls in die Gefungenfchaft der Lesghier gefallen wartet. 
‚Herr von Bulgakoff glaubte nun gegen biejen 
reclamiren zu müſſen, weil er die Georgier ſchon als Unter 
thanen oder Schußbefohlene Rußlands betrachtet wiffen wollt. 
Der Reis Efendi wies ihn aber auch da Kurz mit ber Be 
merkung ab: Diefer Menſchenhandel fei Bier zu Lande, ſo 
gut wie jedes andere, ein gefelich erlaubtes Gewerbe u 
fönne daher nicht verboten werden. Dabei mußte fi bet 
Geſandte wohl over übel beruhigen 2). | 
‚ Dazu kamen nun noch die ewigen Häleleien wegen bet 
gemeinfchaftlicden Benutzung der Salzfeen zwiſchen Dczaten 
und Kinburn, welche durch eine zu dieſem Zwecke zu er 
nenuende Commiſſion gefchlichtet werben ſollten, unb WE 


1) Diez, Depefchen vom 13. Mai und 25. November 1786 md 
7. April 1787. 

2) Depeichen beffelben vom 18. und 24. Mai und 10, Suni 17% 
und Hättel, Depefhe vom 4. Anguft 1786, nah Bulgakoff's dr 
richten, 
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Streit über die plößliche Entſetzung des Hospodars ber 
Walachei, Michael Songo, im April 1786. Auch dage⸗ 
gen glaubte Herr von Bulgakoff um fo mehr Einſprache 
erheben zu müfjen, weil Rußland gerade dieſe Verlegung ber 
beſtehenden Verträge jchon einmal für einen casus belli er- 
Hirt, an die Wahl Soutzo's, feines Schüßlings, mehr wie 
100,000 Biafter geſetzt und feinen Nachfolger Mauro⸗ 
jenni, eine Creatur des Kapudan Paſcha und bisher Dra- 
goman ber Flotte, gar nicht einmal als zu einer wahlberedh- 
tigten griechifchen Familie gehörig anerkannt hatte. 

Die Pforte Lehrte fich aber fehr wenig an ven Proteft 
des Gefandten. Unter allen Umſtänden, erwiberte blos ver 
Reis Efendi, müſſe es ihr doch frei ftehen, die Würben, 
welche zu ihrer Competenz gehören, zu übertragen, wen fie 
es für gut befinde (A conferer à qui bon lui sembloit les 
dignit6s de sa compötence). Ueberbies habe Soutzo feinen 
Rücktritt felbft verlangt. Und gleihfam zum Hohn für Herm 
von Bulgakoff ließ ver Großwefir einen reichen Griechen, 
Betrali mit Namen, welcher im Serai gegen bie Wahl 
Maurvjenni’s intriguivt hatte, anf Grund bes neulich er 
laſſenen Verbotes, daß Griechen fich überhaupt nicht in poli« 
tifche Angelegenheiten miſchen follten, greifen und, ungeachtet 
der Zürfprache der Mächtigen des Serai, in bemfelben Mo⸗ 
mente hinrichten, two der neu ernannte Hospodar in feierlicher. 
Audienz bie Inveftitur erhielt. Man ließ fogar eine griechifche 
Kirche, welche Betrafi auf feine Koften erbaut hatte, ohne 
weiteres dem Boden. gleich machen, angeblich weil er dazu 
nicht die vorläufige Erlaubniß der Pforte eingeholt habe ?). 

Die Beſchwerden des Herrn von Bulgakoff, au 
über dieſe Gewaltftreiche blieben natürlich gleichfalls ohne 
Wirkung. Denn die Hauptfache war, daß das Cabinet von 
St. Petersburg, jo lange es noch faſt ausſchließlich feine 
Aufmerkſamkeit und feine Kräfte den Verbältniffen am Kau⸗ 
kaſus und an der perfiichen Grenze zuwenden mußte, gar 
nicht in der Lage war, feinen Vorftellungen bei ber Pforte 


1) Diez, Depeſche vom 10. April und Hüttel, Depeſche vom 
23. Mai 1786, gleichfalls nah Bulgakoff's Berichten. 
Zinkeiſen, Geld. d. osman. Reiche, VL, ı 37 
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ſogleich thatſächlichen Nachdruck zu ‚geben. Wenn aud dat 

1785 feit dem November 1785 eigentlich nichts Erhebliches mehr 
gefchehen war, fo Hatte doch der ungemein beſchwerliche un 
aufreibende Gebirgsfrieg, in welchem die Kaukaſter feft vum 
gängig im Vortheil blieben, nie ganz aufgehört. 

Die Lesghier namentlich waren noch Immer bie geführ 
lichften Feinde der Ruſſen und des Fürften Herakliss 
Mitten im Winter waren fie abermals in Geoͤrgien ding 
brochen, Hatten bie reichen dem Fuͤrften gehörigen Site 
und Kupferminen zerftört und alle Berbindung wit ba 
Kuban abgefchnitten. Hier, im Kuban, Hatte General Ba 
Potemkin, und im Kaukaſus General Aprarin feftgldd 
zeitig empfindliche Verluſte erlitten‘). Und jodenſalls PH 
Rußland dort: noch einen weit ſchwereren Stand geheb 
wenn jene Bergvölker, deren bewaffnete Macht nm I 
Ganzen auf minbeftehs 150,000 M. ſchätzte, ſich zu gem 
ſchaftlichen Unternehmungen hätten vereinigen wollen, = 
nicht vielmehr, unter fich felbft zerfallen, ihre Streitteäftt 
einem planloſen Bandenfriege, welcher meiftens anf 
Sreibenterei hinauslief, zerfplittert und aufgerieben m 
fehlte ihnen vor altem ein hervorragender Führer, ned 
im Stande gewefen wäre, ſich diefer ganzen Volle 7 
zu bemächtigen und fle mit Plan und Einheit auf en 
tes Ziel hinzulenken. 

Selbſt dem Glaubenshelden Imam Manſur r 
Erhebung man auch im Abenblanbe Feine geringe Beben 
beifegte 2), wollte e8 nicht gelingen, feine großartige St 
einen allgemeinen Band ber tWlamitifchen Mächte zu 1 


1) Süttel, Depeſchen vom 22. April, 23. Mai, 26. Septt 
27. October nnd 3. November 1786. 

2) Selöft Friedrich ber Große erwartete won biefer Shi 
Yung Imam Manfur’s fehr viel. Er äußert ſich darüber 4 
in feinen Depefhen an Diez vom 22. December 1785 und 9. 3 
1786, wo er jagt: „Dans ce moment je regarde tout lo destin 
la Porte comme dependant des succös de Mansur. S’ils 
laissent opprimer par les Russgs, ils n’ont qu’ä fa 
"Uut deisuite l’&pitaphe de l’Empire, quisora ons#t 
bientöt apres.“ 
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feiger Unterſtützung im Kampfe gegen bie Ungläubigen ins 
ben zu rufen, auch zur zumter ben Faufaflfchen Berguößlern 
der Perwirklichung näher zu bringen. In aklen Ländern 
muhenmehnutfchen Glaubens, in Dagheſtan, im Ktuban, in ber 
Bucharei, in Conftantinopel, ja ſelbſt His nad Algier, Tunis 
na Marollo Hin, Gaste er um dieſe Zeit einen begeifternven 
Aufuef werbreitet, welcher alle Gläubigen zu gotktgefälligem 
Vandel, Einigkeit und gemeinſchaftlichem Kampfe gegen bie 
Bende des wahren Glaubens ermahnte. 

„Dies richtet Imam Manfur, weicher ſeinem gütigen 
Herea’ vertraut,” hieß es Hier, „im Nomen das barmberzi- 
gm mo anfbigen Gottes an das Voll Muhammeb’s, welches 
unzaͤhlig and unbegrenzt iſt. Sch verlange won Euch, Daß 
Sr Euch Bott unterwerft mit voller Ergebenheit und Euch 
aller Streitigkeiten, ‚aller Zwietracht und jeden Todtſchlages 
entheltet. Entſagt allen Ausſchweifungen und Bedrickungen; 
ändert Cure Reden, und lebt in Einigfeit mit dem Volke 
Goes, mit Euern Weibern, Kindern und Nachbar. . . . . | 
Verſohnt Bott ven Allmächtigen und widerſetzt Euch bem 
Unglauben, und ich werde mein Gebet zum Höchften vichten, 
damit er uns einen glänzenden Sieg ‚nerleihe. ... . . Möge 
Gott ‚Ente baprängten Angelegenheiten zum Beflern wenden, 
wit Vohlgefallen unfern Weg ahnen und uns den Sieg Über 
bie Shimme der Uugläubigen gewähren!“ 1) 

Diefer Aufruf blieb nicht ganz ohne Wirkung. Selbft 
ber Raifer von Maxoflo erklärte fich hexeit, das heilige Werk 
buch anfehnliche Sendungen von Geld und Salpeter- zu uns 
terftägen. Allein auf bie Haltung her Vöſkerſchaften zwiſchen 
bem Schwarzen und ‚nem Kaspifchen Meere gewanu ‚er feinen 
entſcheidenden Einfluß. Schon währen dos Winters mar 
Imam Manfur, als er noch ‚bei Tamqn fland, von dem 
größten Theile feiner Truppen wieder verlaffen worden. Er 
wußte daher auch feinen beabfichtigten ‚Einbruch in die Krim 
aufgeben, und zog fich im Frühjahr 1786 vou Taman zuräd, 1786 
un bie Lesghier bei einem Angriffe auf Tiflis, hie Haupt⸗ 


2) Diez, ‚Bepeihen nom 26. Juni und 10. Inli 1786, wohei fich 
and) eine gename Meberfegung des hier erwähnten Aufrufs .fubet, 
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ftabt des Fürften Heraflius, zu unterftügen. Da es aber 
auch dazu nicht Fam, fo wandte er fich weiter hin nad Kie⸗ 
lar tn Dagheftan, um dort womöglich feine Vereinigung mi 
dem 45,000 M. ftarfen Truppencorps des Imam Charris 
von Buchara zu bewirken. 

Hier war es auch, wo ruſſiſche Emiffäre ven verzweifel⸗ 
ten Verſuch machten, ihn gewaltfam aus dem Wege zu räumen, 
Ein Fanatifer gab fi dazu ber, unter dem Haufe, wo er 
fi$ befand, eine Pulvermine anzulegen, wodurch er ſamm 
feiner Familie in bie Luft gefprengt werden follte. Er mt 
bedte aber noch bei Zeiten dieſen teufliichen Mordauſchlag 
brachte an dem beſtimmten Tage feine Familie in Sicherheit 
und wartete allein ruhig bie Kataftrophe an Ort ımb Stelle 
ab. Wie durch ein Wunder blieb er bei der wirklich erfol 
genden Erplofion mitten unter den Trümmern des zufammen 
-ftürgenden Gebäudes unverfehrt. Den Thäter fehidte ex un 
Beftraft ven Ruſſen zu. 

An der Spike von 80,000 Dann brachte er ihnen bam 
bald nachher, im Herbfte 1786, indem er fie durch verftellt 
Flucht unweit Kislar in einen Hinterhalt gelockt Hatte, ein 
bebeutende Nieberlage bei. Sie wollten hierauf mit ihn 
wegen Abſchluß eines Friedens in Unterhandlungen treten, 
allein er ließ fi mit ihnen auf nichts eim, fonbern geb 
ihnen blos zu erfennen, feine Miffion fei eine göttliche, un 
feine Handlungen können daher auch nicht von menſchlichen 
Anorbnungen abhängig gemacht werben (que ses actions 
n’6toient pas dependantes des dispositions humaines). 
Gleichwol verbreiteten rufftfche Emiſſäre überall bie Na 
- riht, Imam Meanfur babe eine vollftändige Niederlage 
erlitten und fei felbjt mit der Fahne bes Propheten in bie 
Sefangenfchaft der Ruſſen gefallen 2). 

Je entichievener und ausbanernder aber der Wiberftand 
war, ben Rußland bier fand, deſto nachdrücklicher drang es 
nun tm Eonftantinopel darauf, daß die Pforte fich jener Un 
terftügung dieſer Taufafifchen Bergvölker, welche längſt eine 


1) Diez, Depeſchen vom 10. Juni, 9. September unb 10. Ro⸗ 
venber 1786, 
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nicht mehr binwegzuleugnende Thatſache geworben war, 
enthalten möge. Vorzüglich feit der Zerftörung des Klofters 
Etſchmiadſin durch die Lesghier hatten die Paſchas in ben 
Grenzprovingen von Erzerum, Soudſchak, Dichilbir und 
Achiska oder Achalzich °) unter der Hand Befehl erhalten, 
ihre Sontingente in Bereitſchaft zu fegen, um ben Kaukaſiern 
und den Tataren bes Kuban im Notbfalle Beiſtand zu lei⸗ 
ften und den Fortfchritten der Ruſſen von diefer Seite Ein 
balt zu thun. 

Seliman, ber Paſcha von Achiska, follte mit 20,000 
Mann zu dem .Heere Imam Manfur’s ſtoßen und auch 
ben Lesghiern Hillfreiche Hand leiſten, welchen bie Pforte 
abermals eine Geldſpende von 150,000 Piaſtern zulommen 
ließ. Sie war au mit Imam Manfur felbft, feitbem er 
fi von Taman zurüdgezogen hatte, durch beſondere aus ben 
Ulema gewählte Bevollmächtigte in unmittelbare Verbindung 
getreten, obgleich Ber Sultan ihn immer noch für den gefähr- 
lihften Feind feines Thrones hielt und ſchon bei der blofen 
Nennung feines Namens gezittert haben foll ?). 

Aus allem Dem machte man fo wenig ein Geheimniß, 
daß der Reis Efendi dem franzöfifhen Gefanbten, welcher, 
Aukland zu Gefallen ber Pforte zu verftehen gab, fie möge 
ihren Statthaltern doch nicht mehr geftatten, fich in die Hän- 
bei jener Völkerſchaften mit den Ruſſen zu mifchen, ohne 
Umfchweife erklärte, fie babe im Gegentheil die Abficht, die⸗ 
elben nicht nur mit Geld, fondern auch mit Truppen zu 
unterftügen; bemm fte habe das größte Intereſſe dabei, nicht 
zu bulden, daß fie jemals unterworfen würben (parce qu’il 
ötait de son plus grand inter&t de non pas souffrir, qu’on 
les subjugeat), Zugleich ließ man 30,000 Mann von 

l) Achiska if der tärfiihe, Achalzich der georgiihe Name. 
Bel. Bodenſtedt, Die Völker des Kaulafus, ©. 161 fg. Dort findet 
man auch eine anmuthige Schilderung ber ziemlich verwidelten Stamm⸗ 
verhältniffe der Taufafifchen Bölkerſchaften, auf welche wir bier natlir- 
Rh nicht näher eingehen können. 

2) Diez, Depefhe vom 9. September 1786, wo er bemerkt, 
man babe feinen Namen nie genannt, „pour menager le faible Sul- 
tan, qui tremble lorsqu’il entend son nom de crainte d’ötre detrön6 
par cet homme 1a.“ 
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Diatbekr her wegen wie Grenzen wow Grorgien worräkden, bort 
Magazine anlegen, und den Paſcha von Achisla vom Meere 
her mit Gefchäk, Pulser und Munttion verfehen !). 

Man begreift, daß unter diefen Umftänben auch bie Ver⸗ 

 Hellumgen des Herrn don Bulgakoff ſelbſt ihre Wirkung 
verfehlen mußten. Wieverholt, namentlich in einer bereitt 
1786 an 8. Jannar 1786 der Pforte überreichten Deulfſchrift, 
hatte er im Namen der Ratferin verlangt, daß die Pafdas 
von Achiska und Soudſchak für die den Lesghiern und bei 
‚Taheren des Kuban gelefftete Hülfe fireng beftraft umb min 
deſtens ihrer Stellen entfekt werben follten. Der Diva 
worte fich aber gar nicht auf nähere Erläuterungen barüber 
einluſſen, behanptete, die Puſchas feien völlig ſchuldlos, und 
gab abermals nicht unventlich zu verfichen, daß, wenn Ruf 
Imtd son biefer Sehe überhaupt Rabe haben wolle, fo mäft 
e6 vor allem wie Wahl eines neuen Chaus ber Tataren pe 
fratten. Denn das fei das einzige Mittel, dieſe Völker im 
Zaume zu Halten, 

Darauf, erklärte jeboch Herr von Bulgakoff, werbe be 
Kırferin Ale eingehen; fle werbe vielmehr, wenn bie Pforte fort: 
fahre, jene Voͤlker zu unterfiägen, fich genöthigt fehen, Reprep 
falien zu ergreifen, welche die ſchlimmſten Folgen Haben könnten’). 
Da aber auch biefe leere Drohung nichts fruchtete, fo tmurte 
fle von vem Geſandten In einer noch einbringlicheren Not 
vom 18. Mai ernenert, in weicher er ohne weiteres erllaͤrte, 
„daß die Raiferin, ba ihren gerechten Fordernugen kein Ge⸗ 
höge geſchehen fel, nicht länger auftehen könne, ſich felbſ 
wit den Waffen gegen die Schuldigen Genugthuung zu ver 
fchaffen, indem fie die Hohe Pforte für die weiteren Fol⸗ 
gen ihhrer Weigerung verantwortiih ımache. Der Net 
Efendi nahm indeflen die Sache blos ad referemlum, um 
fie sem Diwan sur Entſcheidung vorzulegen ?). 

Die verlangte Tategorifehe Antisort ließ indeſſen ziew 


1) Diez, Depeſchen vom 10, Februar, 13. Mai und 10. Ic, 
and Sihreiben bes Könige vom 5. Iunt 1786. 
2) Hüttel, Depeſche vom 28. April 1736, genan noch Balger 
Logf’o Betichten. 
. 8) Diez, Depeſche vom 10, Juni 1786. 
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lich Iange auf fich warten. WS Herr von Bulgakaff nad 
Verlauf von brei Wochen bei dem mittlerweile neu ernannten 
Reis Efendi feine Jorderungen nochmals in Erinnerung brachte, 
wies ihn dieſer Yurz mit ber Frage ab: „Mit welchem Rechte 
fh denn Rußland überhaupt in die Angelegenheiten ber 
Georgier miſche? — Die Kaiferin bebgupte freilich, daß fie 
ihre Suzevänetät anerkannt hätten; allein es Tänne ihr doc 
nicht unbelannt fein, daß dieſelben eng ber Pforte 
geweſen und mithin ohne deren BZuftimmung einem andaru 
Oberheyon wie hätten anerkennen bürfen. * ſei durch die 
beſtehenden Verträge, welche Rußland jetzt breche, bie Pforte 
aber ſtets beobachtet habe, zur Genüge erwieſen.“ 

Her von Bulgakoff wußte darauf weiter nichts zu 
erwidern, als dag er newe Anftruckionen feines Hofes ab- 
warten müſſe. Im Diwan ſetzte fi) aber nun Immer mehr 
die Meinung feit, daß man für jet von ben Ruſſen wenig 
zu Fürsten habe. Man hielt fie im Gegentheil für Groß⸗ 
ſprecher, dessen im Innern ihres Reiches die Kraft fehle, 
nach Aupen bin etwas Bedeutendes zu unternehmen (de grands 
fanfarons, qui manquens de faroes interieures). Dee Drufki 
gab hen um diefe Zeit fein Fetwa dahin ab, „man bürfe 
in leinen alle nachgeben, und müſſe fich lieber der Noth⸗ 
wenhigfeit eines Krieges unterziehen, als daß man nach länger 
bie Anmaßungen der Ruſſen . ſollte 2). 

Erft nah 124 Monat, am 3. Juli, ließ bie Pforte ° 
Sem non Bulgaloff endlich eine fegr ruhig und gemäßigt 
gehaltene fchriftliche Erwiderung auf feine Rote vom 18. 
Mai zuftchien. In derſelben erklärte fie unumwunben, daß 
Naßland die Ahſetzung des Paſcha non Achiska offenbar nur 
zum Porwand nehme, um feine noch weiter gehenden Abſich⸗ 
ten zu bemänteln. Es Habe den Ehan von Tiflis, Fick 
Herallins, ven ehemaligen Vafallen der Pforte, nur euage- 
ſchläfert und betrogen und Truppen nach Georgien gefickt, 
um fich am Ende auch noc, ver Provinzen von Dagheſtan 
mn Aſerbeidſchan zu bemächtigen, mb burch feine, Emiſſctre 
und ewigen Aufheereien in dieſen Örengprowinzen des osma⸗ 
niſchen Reiches abfichtlich alles in Aufruhr und Verwixrung 

. 3) Diez, Depeſchen mom 26. Zum und 10, Juli 1786. 
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gebracht (a mis .en dessus dessous tous les eonfins de 
V’Empire., Das ſei aber offenbar gegen bie beftehenben 
. Berträge, deren erfter Artikel ausdrücklich feftfege, daß fih 
fernerbin kein Theil gegen ben andern weber offen noch int 
geheim irgend eine Feindſeligkeit erlaube, bie ihn benad- 
theiligen Tünne. Der Hof von St. Petersburg verlange bie 
Beitrafung des Paſchas von Achiska; es fei aber durchaus 
noch nicht eriwiefen, daß er fich einer vertragswibrigen Hanb- 
lung ſchuldig gemacht habe. Wäre dies wirklich ber Fall 
gewejen, jo würde bie Hohe Pforte gewiß nicht verfehlt haben, 
ihn zu beftrafen; ohne Grund umb Urfache (sans rime & 
sans raison) werbe fie ihn aber nicht abfegen; erſt müfle 
bargeihan werben, daß er fich gegen den Hof von Rußland 
vergangen babe. Sollte übrigens Rußland ſich, den Ber 
trägen zuwider, foweit von Gerechtigkeit und Menſchlichleit 
entfernen, daß es die Grenzen des osmaniſchen Reiches über 
ſchritte und, ben geleifteten Eiden zum Trotze, irgend eine 
Feinbfeligfeit beginge, fo werde auch die Hohe Pforte ihm 
mit ihren Streitkräften die Spike zu bieten wiffen. Richt 
thr, ſondern Rußland falle dann die Schuld des Friedens 
bruches zur Lafl. Denn alle Welt werde erfennen, baf 
Rußland der angreifende Theil fe. Das wolle bie Pfork 
durch dieſe Schrift auch ihrem Freunde, dem Gefanbten, af 
freundfchaftliche Weile klar und deutlich machen. 

Bulgakoff fam dadurch in nicht geringe Verlegenkeit. 
Seine fofort erhobene mündliche Drohimg, daß bie Kaiſerin 
num ben Frieden als gebrochen betrachten werbe, machte unter 
den obwaltenden Umftänden nur ſehr wenig Eindruck auf ben 
Divan. Denn man wußte fehr wohl, daß es bamit be 
nicht ernftlich gemeint fei und ber Ausbruch des Krieges im 
ſchlimmſten Falle erft im nächften Jahre erfolgen könne. Un 
zum Beweis, daß man das Verfahren des Paſchas von 
Achiska Teineswegs mishillige, ſchickte man ihm ganz offen 
ein Belobigungsfchreiben nebft einem Geldgefchent von 40,000 
Piaſtern, einen Ehrenfäbel von hohem Werthe und einen 
Toftbaren Zobelpelz zu ?). 

1) Diez, Depefhen vom 10. und 24 Juli 1786. Die Rote 
bes Herrn von Bulgakoff vom 18. Mai und bie darauf erteilt. 
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In St. Beteröburg hatte man dieſe 'entfchloffene Haltung 
ver Pforte freilich nicht erwartet. Sie überrafchte um fo 
mangenehmer, da man eben noch gar nicht willens und in 
ber Sage war, die Drohung des Herrn von Bulgakoff 
fogfeich zue Wahrheit zu machen. Die mislichen Verhäftniffe 
Im Ruban, in Georgien und am Kaukaſus, der fchlechte Zus 
fiond der Armee, der Flotte und des Schates, und endlich 
auch der Zwieſpalt der Meinungen in ben maßgebenben 
Kreifen, Tähmten und verzögerten bie weiteren Schritte und 
Entihläffe der Kaiferin und ihrer Räthe. Baft gleichzeitig 
mit der Antwort der Pforte auf bie Note vom 18. Mai traf 
bie Nachricht ein, daß ein Corps Ruſſen von 7 — 8000 
Dann, welches vom Kuban aus nach ber Kabarba vorge- 
brungen, beinahe gänzlich aufgerieben worben jet. 

Selbſt Fürft Heraflius, welcher, von aller Hülfe 
feines mächtigen Bundesgenoſſen abgefchnitten, in feinem durch 
vie Lesghier faft in eine Wüſte verwandelten Lande in bie 
geößte Bedrängniß geratben war, warf fich in ver Verzweif⸗ 
bmg wieder ganz in bie Arme ber Pforte. Er ſchickte Ge 
fandte nach Eonftantinopel und erflärte fich bereit, nicht mur 
unter Vermittlung des Diwans mit den Lesghiern Frieden zu 
ſchließen, ſondern auch zu fernerer Bürgſchaft für feine Treue 
md Ergebenheit Geißeln zu ftellen, wenn ihn bie Pforte nur 
wieder zu Gnaden annehmen wolle. Sie wollte ihn aber 
wicht einmal mehr als Vafallen anerkennen, ſondern blos als 
— behandeln, mit dem ſie nach Gutdünken verfahren 

eh), 

Auch die Verhandlungen mit dem Chan von Derbent, 
deſſen Befitz der Kaiferin Tängft ſchon ganz beſonders am 
Herzen lag, führten burchaus nicht zu dem erwünſchten Ziele. 
Er erflärte fich zwar bereit, der Kaiferin bie Hulbigung 
(bommage) zu leiſten, wollte aber weder von eigentlicher 


Antwort ber Pforte vom 8. Jufi geben wir nach ben bei ben betreffen- 

ben Depefchen von Diez befindlichen Originalcopien im Tönigl. geb. 
St.⸗Arch. zu Berlin, in den Erläuterungen zu biefem Bande. 

Depefchen beffelben vom 10. April, 10. Juni und 25. October 
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Unterwerfung (soumissien) etwas Hören, noch ruffiſchen 
Truppen den Zutritt in fein Gebigt geftatten ?). 

Was die Kaiferin aber nicht mit deu Waffen und durh 
Ueberredungskünfte burchzufegen vermochte, das glaubie fie, 
wie es ſcheint, mittelſt Beftechung eryeichen zu Knnen. Unter 
auderm fprach man damals wieder viel von drei koſtbaven 
Diademen und einer Menge anderer ungemein twerthuoller 
Decorationen in Brillanten, welche, in St. Petersburg auge 
‚ferkigt, für verſchiedene Fürſten und Häuptlinge der leula⸗ 
fiſchen Tatarenhorden, namentli den Fürſten Herakiins, 
den Fürften David von Imerete, und ben Khan von Ma⸗ 
zanderan beitimmt fein fellten Es galt von ihnen aber 
wenigſtens zum Theil noch, was fpäter Michail Lermon: 
toff, der Kegeifterte Dichter ihrer —— in Feinde 
deihen, jo ſchöͤu fingt. 

„Sie kanuten dazumal 
Noch nicht der Ruſſen Gold und Stahl” ?). 

Gleichwol ſah man in St. Petersburg vollkommen en, 
daß gegen bie Pforte unwittelbar gar nichts zu machen fe 
folange man nicht auf ber ganzen Linie vom Kuban länge 

bes Kaulaſus bis zum Kaspiſchen Meere hin weniger Koftipie 
lige und gefichertere Grenzen (des frontiäres moins dispen- 
dieuses et plus süres) habe. Wäre es nur beifer um bie 
Armee, die Flotte und ben Scha beitellt geiwejen! Namen: 
lich mit dem letztern ftanb es fehr fchlimm. Die Stasi 
kaffen waren mit einer Schwlpenlaft von ſechs Millionen Ru⸗ 
bein behaftet. Die drei Millionen Rubel, welche Fürft Ber 
temtin für die Vermohrung um» den Unterhalt ber Flotte 
in Cherſon verlangt hatte, waren laum aufyıtreiben. Der 
dort ftattenirte Admiral ſah fich gemöthigt, bei einem deaſelbfi 
anjäffigen Hollänbifchen Handelshauſe 16,000 Rubel aufge 
nehmen, um nur feine Matroſen bezahlen zu KBnnen. Viele 
Regimenter, namentlich die Offiziere, hatten ſchon feit Jah⸗ 


1) Hüttet, Depeſche vom 11. Anguft 1786. 

2) Depefchen beifelten vom 31. März, 11. und 38. April mb 
2. Mat 1786. Michael Lermontoff, Ismail Bay, eine morgen 
Kimbiiche Sage, in deſſen, Poetiſchom Nachlaß überſchzt von Fr. Boden⸗ 
ſtedt“, Berlin 1852, 3b. I, ©. 109. 
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veafrif leinen Sold mehr erhalten. Unter ben in ben Grenz⸗ 
predinzen liegenden Truppen nahm daher auch bie Defertion 
nach ver Turkei hin in erſchreckender Weiſe überhand *). 

Dazu nun noch ber Zwieſpalt ber Meinungen im Ratte 
ver Kaiſerin, wo ſich abermals zwei Parteien gebilvet hatten. 
De ie, Potemkin an ihrer Spike, drang auf entfchie- 
bene Schritte, Die andere, won Graf Besborodko geleitet, 
rieih zur Vorſicht und Zurückhaltung. Potem kin, überhaupt 
noch immer die Seele aller orientaliſchen Projecte, welche 
ver Eitelkeit Der Kaiſerin ſchmeichelten, verlangte bie Unter» 
nerfung des Kaukaſus mit Gewalt ver Waffen, feine Geg- 
wer aber waren des Meinung, man folle fich mit jenen 
Bällerfehaften Lieber auf frieblichem Wege auszugleichen fnchen 
umd jede gewaltjame Unternehmung gegen bie Pforte vermet- 
ben, weil fie den Ruiereſſen des Reiches zuwider fei. Etwas 
Iäter wußte jedoch Potemkin Besborodko auf feine Seite 
a gehn, währen Graf von Oſtermann an bie Spike ber 
Gegenpartei trat. Er erflärte z. B. Segur, welcher darauf - 
drang, daß Rußland fee Forderungen in diejer Hinficht 
nicht zu weit treiben möge, gepadezu, Rußland Habe allerdings 
eigentlich gar keine vechtlichen Anſprüche an die Oberherrſchaft 
über Georgien za machen, die Pforte ſei dagegen in ihrem 
Rechte, mens fie in dieſem Punkte Widerftand leiſte 2). 

Der Vieekanzler berührte aber da gerase die empfinblichfte 
Seite in vem politiſchen Suiteme der Kaiferin. Deun fie 
beftand umter allen Umftänden auf ihrer Suzeränetät über 
Georgien, und wollte die Feinde des Zürften Heraklius 
nabediugt als bie ihrigen betrachtet willen. Ste behauptete, 
baß bie Anfprüche, welche bie Pforte in biefer Hinficht erhebe, 
um jo weniger gexechtfertiget feien, da Fürſt Deraflius 
niemals Bafall des Sultans, fondern vielmehr bes Schahs 
bon Berfien geweſen fe. Potemkin behielt daher auch vie 
Oberham in ihrem Mathe und gewann ihre auf Kurze Zeit 
verſcherzte Gunſt ir fo hohem Grabe wieder, daß fle bie 

1) Hättel, Depeige vom 11. Auguf. Schzeiben bes Könige 
vom 29. Inli 1788, und Diez, Depefche vom 25. Juni 1787. 

8) Depeichen won Häüttel vom 6. Juni und 1 Augaf, unb von 
Diez vom 25. October 1786. 
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fernere Anorbnung der orientalifchen Verhältuiffe durch eine 
befondere Vollmacht ganz in feine Hände legte. Auch Herr 
von Bulgakoff erbielt ven ausprüdlichen Befehl, ferner 
bin den Weifungen des Fürften fo Folge zu leiften, als ob 
fle von der Kaiferin felbft unmittelbar ausgegangen fein). 

Sie waren anfangs in ber That noch fehr gemäfigt 
gehalten. Die dem Geſandten infolge ver letzten Erklärung 
ber Pforte ertheilte ISnftruction ging im wefentfichen barauf 
binaus, daß er zwar feine Befchwerben bei dem Diwan fort 
fegen, aber alles vermeiden folle, was geeignet wäre, bie 
Dinge fofort aufs äußerſte zu treiben. Nur auf der & 
haltung der Suzeränetät ber Kaiferin über Georgien folle er 
mit befonderem Nachdrucke beftehen, in allen übrigen Punlten 
aber fich defto fügſamer beweifen. 

Selbft Potemkin ftimmte noch nicht für einen offnen 
Bruch mit der Pforte. Er meinte vielmehr, man müffe, wie 
er ſich wol auszubrüden pflegte, die Macht ber Türken fo 
nach und nach aufzureiben fuchen (roguer les Turcs succes- 
sivement), fich erft am Kaufafus Ruhe verſchaffen, die Les⸗ 
gbier bändigen und dann Beflarabien nehmen, um fider 
Grenzen von Oczalom bis zur Donau zu gewinnen. Jeden⸗ 
falls müſſe man der Pforte aber zeigen, daß fie im Irrthum 
fet, wenn fie glaube, fie könne mit Rußland wie mit Bene 
dig verfahren und ihm bie ſchuldige Genugthung verfagen; 
fie müffe im Gegentheil erfuhren, daß man Rußland nidt, 
wie jene jchwache Republik, ungeftraft beleibige ?). 

Unter dieſen Umftänden mußte e8 nun der Kaiferin vor 
alfem mit daran Tiegen, fich Gewißheit varüber zu verfchaffen, 
welche Haltung der Kaifer im äußerften Falle gegen bie Pforte 
zu beobachten gebenfe? Zu biefem Zwecke Tieß fie ihm bie 
Erflärung der Pforte vom 3. Juli mittheilen unb ihn zw 


: 1) Hüttel, Depeſchen vom 19. unb 26. September 1786. 

2) Depefchen beffelben vom 8. Auguſt, 12. unb 29, Geptember 
und 10. Dctober 1786. „Les Turcs se trompent,“ äußerte Botem- 
fin, „sils s’imaginent pouvoir agir envers nous comme enYers 
les Venitiens et nous r&fuser satisfaction ainsi qu’ä cette Republique. 
Nous saurons leur prouver, qu'on ne nous offense pas impune- 
ment.“ 
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gleich erfuchen, er möge doch feinen Einfluß in Eonftantinopel 
bahin geltend machen, daß fich bie Pforte zu einer anges 
mefienen Genugthuung (une satisfaction convenable) ge= 
nötbigt fehe, feine desfallſigen Vorftellungen im Notbfalle 
jelbft mit einigen Truppenbewegungen unterftügen, und ſich 
überhaupt mit ber Kaiſerin über gemeinfchaftlich zu ergreifende 
Maßregeln verftändigen, welche geeignet wären, der Pforte 
zu imponiren (un concert de mesures et de demonstrations 
pour en imposer à la Porte) y. 

Der Katfer nahm indefjen dieſe Aufforverung der Kai⸗ 
ferin doch nur ziemlich kühl auf. Man hatte ibm, wie es 
Iheint, fchon die Ueberzeugung beigebracht, daß es burchaus 
nicht im Intereſſe Deftreichs liegen könne, zur Bildung einer ‘ 
nenen chriftlichen Macht im europälfchen Oriente die Hand 
zu bieten, welche, unter dem abfoluten Einfluffe Rußlands, 
befondere Rückſichten erheifchen und nur zu neuen Verwicke⸗ 
lungen Beranlaffung geben würbe. Daher war auch bie am 
27. September nach St. Petersburg abgehende Antwort bes 
Kaiſers zwar fehr höflich, aber ebenfo gemeffen gehalten. 

Er nehme, bieß es darin, an den DVerlegenheiten (em- 
barras), welche der Kaiſerin das ungerechtfertigte Verfahren 
ver Bforte verurſache, ben lebendigſten Antheil; auch würde 
er ih gern fofort zu irgend einer Friegerifchen Demonftration 
gegen die Pforte verftehen, wenn nicht zu befürchten wäre, 
daß dieſelbe, durch die Erfolge ihrer Waffen in Aegyhpten 
übermürbig gemacht, unverzüglich zu einem Kriege fchreiten 
bürfte, deſſen Ende gar nicht abzufehen ſei. Er ftehe jedoch 
nit an, bie Kaiferin nach Kräften zu unterftüßen, und babe 
baher auch bereits feinem Geſandten in Conftantinopel Befehl 
erteilt, dahin zu wirken, daß bie Pforte fich zu einem ver- 
nünftigeren Benehmen (& une conduite plus raisonnable) 
veritehe und der Kaiferin die Genugthuung gewähre, welde 
fie bereits vorher ohne Erfolg von ihr verlangt habe. Da- 
bei vermied es ver Kaiſer jedoch abfichtlich, der Kaiferin ven 
wörtlihen Inhalt der feinem Gefandten zugefertigten Inftruc- 


1) Hüttel, Depefhen vom 29. Auguft und 9. September, unb 
Schreiben des Könige Friedrich Wilhelm II. vom 29. September 1786 
an beufelben, 
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Men mitzutkeilen, damit berfelbe völlig freie Hand behelie, 
feine Schritte je nach Umſtänden und bes bei Der Pforte 
berrichenden Stimmungen zu bemefjen (A memurer ses demar- 
ches selon les termes ot il verroit la Porte Ottomanne)?). 

Es verftäht Ach vom ſelbſt, daß bie Kaiſerin wit bieler 
Antwort nicht eben Tage zufrieden war. Sie Hatte jebewfalls 
nicht blos unfruchtbare Sympathien, ſondern ein Khäkigeret 
Auftreten von Seiten des Kaiſers erwartet, und glaubte mu, 
ihn vielleicht noch dadurch für ihre Zwecke gewimen zu 
tünmen, daß Fe ihn bringenb zu einer Juſammenkunft het ihrer 
bevorſtehenden Reife nach Cherſon und ber rim einlund 
Unter anberm jchrieb fie ihm bei dieſer Gelegenheit, „mus 
ihm zu Gefallen habe fie bie Hanb zu eimer frieblichen Aus 
gleichung mit. der Pforte geboten, welche ihr Übnigens un 
jo weniger zuſagen nme, ba fie Ihrem Ruhme Teinedwegb 
entipreihen würbe (qui d’ailleurs ne lui conveneit ‚pasıteop 
pour sa gloire).” Über auch diefe Einladung jcheint bem 
KRaifer vorerft fehr wenig zugefagt zu Gaben. Er konnte fi 
nicht geradezu ablehnen, nahm fie aber doch auch nur bebiw 
gungsweife an. „SHave ber Verhaltniſſe,“ ſchrieb er unter 
anderm ber Kaiſerin zurück, „werde ich mein Mögliche 
thun, eine Zufemmenkumft nicht zu verfehlen, welche ich je 

ſehnlich wünſche.“ Diefe Wenbung :verbroß bie Kaiſerin im 
hohen Grabe, und eine.abermalige Jichtkiche Erkaltung zwiſcher 
den beiden Kalferhöfen war bie nächite Folge bavon®). 

Indeſſen glaubte bie Katferin den Ihr mon ham Malle 
ertheilten Rath, fi auch ber Vermittlung Frankr eichs zu 
bevienen, ‚bei aller Abneigung gegen das Gabinet von Ber 


1) Depeſchen des Königs Friedrich Milhelm I. an Hättel 
vom 7. und 14. October, und an ben an Stelle bes Grafen von 
Bödrg zum Gefmbten zu St. Petersburg ernannten Baron bei 
Keller vom 28. October 1786, genau nach ben aus Wien erhaltenen 
Berichten. 

2) Depeſchen bes Baron von Keller vom 31. October, wo Dt 
Worte in dem Schreiben bes Kaifers folgendermaßen angegeben wer: 
ben: „Esclave des circonstances, je ferai mon possible, pour n® 
pes manquer une enirerue, que je desire inäniment.“ Und Schrei⸗ 
ben des Aönige am Baron van Meller vom 22. December 1186. 
Die erſte Depefche des letzteren war vom 10. October deſſelben Dahret. 
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ſallles, weldges fie immer noch Im Berdacht hatte, daß bie 
eniichloffene Haltung ber Pforte vorzüglich feinem Ginfiaffe 
zuzaſchreiben fei, doch wicht ganz von ſich weiſen zu dürfen. 
Man verlangte fie nicht geradezu, gab aber Segur zu vew 
ftehen, man werbe, da fein Hof ſich fchon bei mehreren Ge 
legenheiten bemüht Habe, ven Frieden zwifchen Rußland und 
ber Pforte zu :erhalten, 8 mit Berznügen ſehen, wenn das 
Eabinet von Verſailles darcuf hinwirken wolle, der Pforte 
andere Orundfäte beizubringen, als bisher (si elle vouleit 
semployer & faire adopter dautres principes A la Porte)). 

Der Hof von Verfailfes ergriff natürlich auch dieſe Ge⸗ 
legenheit, feinen geſunkenen Einfluß in Conſtantinopel wiedber 
etwas zu heben, mit Frenden, und inſtruirte Graf von 
Choiſeul zunächſt dahin, ben Diwan feine Bermittelung 
anzubieten und bie weiteren Schritte des Herrn von Bul⸗ 
gakoff zum Zwecke friedlicher Ausgleichung auf jede Weiſe 
zu mterftügen. Der Reis Efendi nahm jedoch dieſes Aner⸗ 
bieten um fo kälter auf, ba ihm der Geſandte zu verſtehen 
gab, die Pforte ſokle in derſelben Weife an Frankreich des⸗ 
halb ein formliches Verlangen ſtollen, wie dies bereits Ruß⸗ 
land gethan habe. Der Reis Efendi erklärte ihm aber darauf 
ſofort, man wiſſe ‚gar nicht, was Frankreich mit feiner Ver⸗ 
minelung wolle, da eigenflich ein Gegenſtand derſelben nicht 
vorliege, und beide Reiche directe Anfprüche gegeneinander 
ut erhoben hätten (ne pretendoient directement rien Yun 
de Pautre). Die Pforte vertheidige blos ihre wohlbegründe⸗ 
im Rechte. Es fei mithin nicht ihre Schuld, wenn ihre 
Nachbarn mit ihre Händel fuchen wollen; fie werbe bie gegen 
fie gerichteten Angriffe zurückzuweiſen wiffen, ſowie es über- 
Baupt ihre Sache fei, felbft file ihre Vettheidigung Serge 
zu tragen. 

Choiſeul verlangte darauf biefe Erklärung ſchriftlich; 
der Diwan verweigerte jedoch biefelbe, weil ntan, wie ‚ber 
Reis Efendi nicht undeutlich zu verftehen gab, den Berbacht 
bepte, daß Frankreich, ohne wirkliches Umterefle für das 

1) Hüttel, Depeſche vom 19. September und Sqhreiben bes 


W. und 28, Oetober 1786 an Hüttel und Baron von 
eler. 
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Schickſal und die Ehre der Pforte, nur davon Gebrand 
machen wolle, um fich durch eine fo förmliche Verpflichtung 
derſelben Rußland deſto verbindlicher zu machen. Auch wurde 
bereits am 4. November in einem Diwan beim Mufti ber 
Beſchluß gefaßt, die Vermitielung Frankreichs unbedingt zu 
veriwerfen und jeden, welcher eine andere Meinung geltend 
machen wolle, als Berräther an Thron und Read zu de 
teachten. Alle weiteren Behelligungen des Gefanbten — 
wurden dann einfach mit der Bemerkung abgewieſen, die 
Pforte ſei entſchloſſen, bei ihrer rechtfertigenden Erklärung 
vom 3. Juli ſtehen zu bleiben. Selbſt die von ihm beiläufig 
in Ausficht geftellte eventuelle Hülfe der franzöſiſchen Ger 
macht blieb unter biefen Umftänden ohne Eindruck auf den 
Diman. Dem man fürchtete, daß Frankreich, mit den Kar 
ferböfen im Einverftänpniß, feine Flotte am Ende nur dazu 
‚gebrauchen werde, fich irgend eines Theils des osmaniſchen 
Reichs zu bemächtigen 2). 

Obgleich alfo weder der dfterreichifche noch der franz% 
fifche Vermittelungsverfuch irgend einen Erfolg hatte, ſo 
wurde dennoch gegen Enbe des Jahres von Herrn von 
Bulgakoff und feinen Emiffären fo recht gefliffentlich dee 
Gerücht verbreitet, es fei durch Sranfreichs Bemühen wirkliqh 
eine Vebereintunft zu Stande gelommen, welche allen weiteren 
Mishelligfeiten zwifchen den beiden Reichen ein Ziel zu fegen 
umb ben Frieden auf lange Zeit zu fichern geeignet ſei. Ruf 
land, hieß es unter anderm, babe feine Anfprüche auf bie 
Suzerainetät über Georgien fallen Taffen, und vie Pferk 
dagegen ihren Statthaltern, namentlich dem Pafcha von 
Achiska, die Unterftägung ver Lesghier fireng unterfagt. I 
Wien und Berlin wurde die Sache fo wenig bezweifelt, dab 
3. B. König Friedrich Wilhelm IL Diez arg barübe 
zur Rede fette, daß er nicht längft ſchon vie näheren Be 
dingungen des abgefchloffenen Vergleichs angegeben habe. 
Der König mußte num aber erft durch ihn erfahren, of 
baran Fein wahres Wort und die Pforte mehr wie je weit 


1) Depeſchen von Diez vom 24. Juli, 10. und 25, October und 
7. und 25. November 1786, 
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bavon entfernt fei, Rußland in irgend einem Punkte nachge- 
ben zu wollen 2). 

Die einzige Macht, mit welcher ſich die Pforte vielleicht 
no gern zum Zwecke einer Vermittelung näher eingelaffen 
hätte, war Breußen, weil man dieſes dabei für unintereffirt 
und mithin für unparteilfch hielt. Allein alle Verjuche, pas 
Cabinet von Berlin überhaupt zu einem thätigeren Eingreifen 
in die orientalifchen Verhältniffe zu bewegen, fcheiterten zu- 
nähft an dem unüberwinblichen Widerwillen, welchen Fried⸗ 
tih der Große in den lebten Zeiten feines Lebens nun 
einmal gegen das treulofe Regierungsſyſtem ber Pforte ge- 
faft Hatte. „Was mich betrifft,” äußerte er noch im Februar 
1786 gegen Diez, welcher ihn gar zu gern zu entjchievenern 
Schritten gebrängt hätte, „ſo werde ich mich wohl hüten, 
biefen Leuten Rathſchläge zu ertheilen, und zwar aus guten 
Gründen. Die Inbiscretion, womit fie, als es fi um bie 
Krim handelte, das Heinfte Wort, welches ich ihnen hatte 
jagen faffen, verrathen haben, wirb mich für immer bavon 
abhalten 2). 

Er wollte nır die gute Stimmung ber Pforte gegen 
Preußen, wovon auch der neue Großweſir Suffuf Paſcha 
Diez bei feiner Gratulationsaubienz im April wieder bie 
unmeibeutigften Beweiſe gegeben hatte, forgfältig gepflegt 
willen, ohne inbeffen fich zu irgend etwas zu verftehen, was 
fie von feinem guten Willen auch ihatfächlich zu überzeugen 
geeignet gewejen wäre ). Er blieb nur immer babei, daß 

1) Die Nachricht von diefem angeblichen Bergleiche zwiſchen Ruß⸗ 
land und ber Pforte fcheint zuerft in Wien aufgetaucht an fein, von 
wo fie nah Berlin kam. Depefchen bes Königs Friedrich Wilhelmit. 
an Beren von Keller vom 27. November und 1. December 1786, 
und an Diez vom 25. December. Dagegen Wiberlegung bes letzteren 
m einer Depeiche vom 11. Januar 1787. 

2) Immebiatorbres Friedrichs II. an Diez vom 5. und 26. 
Febrnar 1786, 

3) Depeihe von Diez vom 24. April und Antwort bes Könige 
vom 27. Mai 1786. Im ber Ietteren heißt es wörtlih: „Vous 
n’oublierez rien pour cultiver davantage les bonnes dispositions 
de ce Premier-Ministre (Großweflr), et de le convaincre de plus 
en plus de P'utilite r&ciproque des liaisons etroites entre la Prusse _ 
et la Porte Ottomanne.“ 

Zinfeifen, Geſch. d. osman. Keine. VI. 38 
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die Pforte am beften berathen fein wärbe, wenn fie zwar 
fortfahre, durch energifche Maßregeln für ihre eigene Eier | 
beit Sorge zu tragen, aber doch alles vermeibe, wat Kr 
land offen beleidigen und reizen könne, wie wamentüich de 
zu fichtliche Unterftügung der ihm feindlichen Paſchas und der) 
zu weit getriebene Verkauf georgifcher Sklaven zu Conitatr 
nopel. Nur unter der Hand möge fie die Zataren ui 
Widerſtaude auffordern, damit Rußland am Ende m mi 
Nothwendigkeit verfegt werde, fie zuerft anzugreifen Wed 
auch vergleichen Ideen folle Diez gegen Niemand Sue 
weil e8 viel zu BEN fei, fie irgendivie laut werden 
lafſen ”). | 
Diez kam durch biefe laue und zaghafte Politil fung 
Regierung in um fo größere Verlegenheit, da ihn vie Perg 
welche fich nicht blos mehr mit feeren FFreundichafttig 
jiherungen abfinden lafjen wollte, fortwährenn zu: beitiumigg 
und fruchtbringendern Erklärungen brängte. Er wagte J 
jedoch gar nicht einmal mehr, fich in feinen officiellen J 
peichen offen darüber auszufprechen, ſondern fuchte nur mE 
der Hand wenigftens den Deinifter Grafen von Hertbetj 
mit dem er in genauern Verhältniffen ftand und ber m 
jentlichen feine Anfichten theilte, für fich zu gewinnen. I 
auch dieſer konnte ihn zumächft um auf bie Zukunft ver 
Bereits zu Anfang Juni fchrieb er ihm in viefem & 
„Ich glaube, daß ich im Fall des Todes des Kömge 
Stande fein werde, Maßregeln zu ergreifen, theils um 
eine innigere Verbindung zwijchen Preußen und ver Fit 
eine Grundlage zu gewinnen, theils um den Zuftand | 
legtern geficherter und für ihre Freunde nüßlicher zu mat 
Das tft im allgemeinen mein Plan, über welchen fid ı 
im voraus noch weiter nichts jagen läßt 2). 















1) Schreiben des Königs vom 24. Iuni, 8. Suli und 5. % 
1786. „Vous sentirez‘* fagt er hier, „au reste de vous m#me, 
je n’observe ceci que pour vous seul, et qu'il seroit bien danger 
de manifester de semblables idees envers qui que ce soil 
pourroit vous entretenir sur cet objet délicat.“ | 

9) Heräberg’s Schreiben an Diez vom 6. Juni 1786. U 
entnehmen baffelbe ber fehr werthoollen vertraulichen Correſponde 
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Das konnte Diez freilich nur noch ſehr wenig zufagen, zus 
mal da bie Pforte, vorzüglich nach ihrer rechtfertigenden Er- 
Mirsag an Rußland vom 3. Juli, mit ihren Anfragen wegen 
der definitiven Haltung Preußens immer dringender wurde. 
Schon feine Depeiche nom 10. Juli begleitete er abermals mit 
einem vertraulichen Schreiben an Hergberg, worin er feine 
Klagen auf fehr energifche Weife wiederholte „Alle Staa- 
ten, welche bei ver Pforte Geſandtſchaften unterhalten,” 
heißt es darin unter anberm, „machen größere oder geringere 
Fortſchritte; nur Preußen bleibt zurüd.” Nicht einmal für 
den Hanbel mit der Ledante geſchehe etwas Erkleckliches. 
Er habe daher an mehrere Hanvelshäufer und an die Direc- 
tion ber @efelfichaft für den Seehandel zu Berlin gejchrie- 
ben, ja felhft bei einem Handelsgeſchäft 1100 Thaler zuge- 
jegt, aber alles ohne Erfolg. „Und mas bie Politik betrifft,“ 
fährt er dann fort, „fo bat Se. Majeftät zu wenig Neigung 
bewieſen, bie Türken zu unterftügen, als daß ich hätte wa— 
gen köͤmen, Vorſchläge darüber zu machen. Ich habe mich 
baber darauf befchränft, in meinen Depejchen Gedanfen ein- 
zuftreuen, welche die Aufmerkjamfeit darauf richten follten, 
was fih zum Wohle Breußens und der Pforte etwa thun 
ließe. Allein ich war nicht fo glüdfich, fie auch nur in Er- 
wägung gezogen zu feben. Ich bin mithin zu der Rolle eines 
hraurigen Neuigleitsfrämers (d’un triste nouvelliste) ohne 
Syftem und geeignete Thätigfeit verdammt, und muß vor 
der Pforte und ſelbſt meinem Dragoman die Gleichgültigkeit 
des Königs und meine Unthätigleit verhehlen, damit ich wenig⸗ 
fine den Faden dann wieder aufnehmen Tann, went bie 
. Regierung fich entſchließen follte, ein dem osmani⸗ 
ſchen Reiche günftigeres Syſtem anzunehmen.” 

Hertzberg hatte ihn aber erjt kurz vorher abermals 
auf den bevorftehenden Thronwechſel verwieſen. „Dann,“ 
\örteb er ihm am 24. Juni, „werde ich bemüht fein, Ihnen 


zwiſchen beiden, welche ſich nicht auf bem königl. geb. St.-Arch., 
fondern unter dem Titel: „Ma Correspondance avec Mr. le Comte 
de Hertzberg,, touchant ns negociations“, bei ben auf ber königl. 
Vibliothek cufbewahrten Diez'ſchen Handfchriften (Mr. Diez u m 
123) befinbet. 

38 * 
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„beitimmtere Inftructionen zugeben zu laffen, welche geeignet 
"wären, von ihrer Stellung den Bortheil zu ziehen, ben une 
die Lage der Dinge und eine geſunde Politik verſchaffen 
muß i. u 
Endlich konnte aber Diez nicht mehr umhin, die Sa, 
auf befonderes Verlangen ver Pforte, nochmals bei bem 
Könige felbft in Anregung zu bringen. Denn fie ließ ihn 
geradezu erfuchen, „er möge ihr feinen Rath nicht länger 
vorenthalten, alles für ſie thun, was ein Freund thun könn, 
und ihr nöthigenfalls auch Beiſtand leiſten.“ Dabei legte 
Diez auf eine beftimmte und befriedigende Antwort gan 
befonderes Gewicht. „Die Sache fcheint mir,” ſchrieb er m 
feiner offtciellen Depefche vom 24. Juli, „von ber äußerften 
Wichtigfeit (de la derniere importance) zu fein. Die Pfork, 
welche jegt ſehr methodiſch zu Werke geht, bat dieſe Gelegen 
heit offenbar nur ergriffen, um fih ihr Syſtem in Bey 
auf Preußen zu bilden, ſodaß fie ihre künftige Gefinnung 
gegen dieſes von der Antwort abhängig machen wird, welche 
Ew. Majeftät ihr zu ertheilen für angemeffen haften wir.‘ 
In einem Privatſchreiben an Hertzberg von vemifelbe 
Tage betonte er aber dies alles noch weit ftärfer. Ungeachte 
der Gleichgültigfeit, welche ver König bis jetzt für bie Anze 
fegenheiten ver Pforte an den Tag gelegt habe, bemerkte « 
bier, habe er. doch alles vermieden, was fie hätte unange 
1) Diez, Schreiben vom 10. Juli ımb von Hertzberg vom 2. 
Yuni 1786, daſelbſt. Was den bier von Diez berübrten Levantehauttl 
Breußens betrifft, fo hatte ex bis jetzt freilich nur noch wenig bericht 
gende Refultate geliefert. Der König ‚hatte zwar bereite im Jahtt 
1765 einer Compagnie, an beren Spihe Bhilipp Element fat. 
ein ausſchließliches Privilegium bafür auf 20 Jahre gewährt. (0cwe 
pour le Commerce exclusif du Levant, de Dato Berlin 47. Mai 470. 
franzöſiſch und dentſch in einem gebrudten Eremplare bei ben auf br 
königl. Bibliothek befindlichen „Bon dem Herrn von Diez teilt # 
fammelten, theifa von ihm verfaßten Schriften umd Notizen über de 
Handel Preußens nad) ber Levante.” Ms. Diez C. Fol. 83.) Ale 
obgleich die Sache mit einem Stammkapital von einer Million Thalep 
in 4000 Actien zu 250 Thalern, begonnen worden war, ſo war 1, 
Erfolg doch nur gering geweſen. Auch ging bas Privilegium mit - 
Jahre 1786 zu Ende. Diez meint, es habe den Lenten ber ehte „ex? 
‚ prit mercantile‘ gefehlt. 
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nehm berühren (heurter); können. So habe er ihr volles 
Dertrauen gewonnen. Dies fcheine ihm aber um fo wichti- 
ger, weil es feiner Meinung nach für die preufiiche Mon⸗ 
archie von dem höchiten Belange fei, die Türken, welche 
ihr einmal ſehr nütlich werden könnten, bei guter Stimmung 
zu erhalten. Auch habe fich der gefunfene Credit der preußi- 
ihen Gefandtfchaft vurch feine Bemühungen bereits wieder 
fo gehoben, daß fie jett im Vertrauen der Pforte vielleicht 
ben erften Pla behaupte. Dies werbe aber verloren gehen, 
wenn man ibr feine befriedigende Antwort ertbeilen wolle, 
Diefelbe fei jet dafür ver Prüfftein (pierre de touche). 
Man dürfe alfo diefen Moment, wo man für die Zukunft 
alles gewinnen oder verlieren könne, nicht unbenutzt vorüber⸗ 
gehen laſſen. Er Bitte daher inftänpigft um einen genligen- 
ben Beſcheid, welcher die Pforte, die heutzutage viel 
üger fei, als man glaube (plus fine qu’on ne le croit), 
nicht mehr in Zweifel laſſe. Hätte er nur gehörige Voll- 
machten und die nöthigen Gelbmittel gehabt, jo wäre es ihm 
ein Leichtes geweien, auch in die Verhältniffe der Pforte zu 
pen Äbrigen muhammebanifchen Ländern, in welchen fich eine 
jeoße Aufregung zeige, thätiger einzugreifen, 3. B. im Kau⸗ 
'afıs fruchtbriagende Verbindungen zu unterhalten u. |. w. 

„Denn,“ fo fchließt er diefes Schreiben, „es reicht nicht 
mehr hin, diefen verfchmitten Leuten (à ces gens raffines) 
m allgemeinen von „Freundfchaft zu ſprechen. Sie bringen 
nen fogleich durch die naive Frage in DVerlegenheit, worin 
enn eigentlich diefe Freundſchaft beſtehe? — Ste willen 
vohl zu unterfcheiden, was fie der Furcht zu verdanken Laben, 
n welcher ber König von Preußen feine Nachbarn zu erhal: 
en verfteht, und was ber Anhänglichkeit, welche verfelbe, 
pie wir ihr einreden möchten, für die Belenner des Islams 
ege. Mit einem Wort, ich brauche nur offen vargelegte Ge- 
innungen bes Königs für die Pforte (des sentiments deyoi- 
es du Roi pour la Porte) und Geld; dann werbe ich in 
lem zum Ziele gelangen. Dafür fiehe ich ein !).” 

1) Diez, Depeſche vom 24. Iuli im konigl. geh. St.⸗Arch. und 
Schreiben deſſelben an Hertz berg von demſelben Tage in ber Samm- 
ug ber önigl. Bibfiothel. 
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Des Beſcheid darauf erfolgte wicht mehr bei Lebzeiten 
bes großen Königs, war aber noch ganz im Geifte des von 
ihm Bisher feitgehaktenen Shftems. Am Zuge noch jeinem 
Tode und folglich offenbar noch nach feinen Eingebungen 
abgefaßt, befagte er im : weientlichen: Der König könne ber 
Pforte. keinen Rath ertheilen, wie fie fich gegen Rußland 
verhalten folle. Das fei eine viel zu delicate Sache, als 
daß er ihm, Diez, eine beſtimmte Inſtruction barüber zu 
fommen laſſen könne. „Sie werden mich alſo,“ Heißt & 
bonn wörtlich weiter, „entſchuldigen, daß ich noch nicht fe 
gleich beftimmte Erflärungen varüber machen Tann. Sie 
werben den osmanischen Miniftern jedoch zu erkemen geben, 
daß die Pforte gut thun würde, fich nicht in einen Angrifie 
frieg mit einer fo beventenden Macht, wie Rußland, zu ſtürzen, 
welche überdies auf ven Beiltand bes noch mächtigen 
Wiener Hofes rechnen könnte. Die Klugheit müffe ihr vor 
züglich rathen, alles zu vermeiden, was fie al® den angrei 
fenden Theil exfcheinen laffen würde. Das find meine dor⸗ 
läufigen Inftructionen, denen ich genauere folgen laſſen 
werbe, fobald die Umftände e8 erlauben !).“ 

Daraus ergibt fih von jelbft, daß man im Bern, 
ungeachtet der Diez von Hertberg für ven Ball des Threr 
ihechfels ertheilten Zufagen, vorerft gar nicht gefonnen war, 
von ber bisher eingehaltenen orientalifchen Politik abzuweichen. 
Gleichwol drang der Reis Efendi, nachdem ihm Diez am 
17. September das Ableben des Königs und die Throne 
fteigung feines Nachfolgers offictell angezeigt hatte, und ve 
rauf am 21. die förmliche Condolenz ber Pforte durch ber 
Pfortendolmetfcher erfolgt war, unter der Verficherung, ma 
werbe, dem Rathe feines Hofes gemäß, Rußland niemalt 
angreifen (que les Turcs ne seroient jamais les aggres- 
seurs), um jo mehr darauf, daß ver König fich beftimmte 
über feine Geftnnungen gegen bie Pforte, und namentlid 
ihre Note vom 3. Juli ausfprechen möge, da ihm bas Gr 


1) Schreiben des Abnigs Friedrich Wilh eim IL vom 18. Ur 
guft 1786. 


f 
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rücht zu Obren gelommen wer, Breufen babe bereits eine 
Tripelallianz mit Rußland und Deftreich gejchloffen *). 

Um nun aber mit mehr Nachorud auftreten zu können 
und Preußen für die Zukunft überhaupt bei der Pforte eine 
angeſehenere und einflußreichere Stellung zu fichern, hielt 
Dief eine Erhöhung feines Diplomatifchen Ranges, d. h. 
feine Ernennung zum außerorventlichen Geſandten (envoye 
extraordinaire) mit entfprechender Vermehrung feines Gehal⸗ 
tes für unerläßlic. Denn als blofer Gefchäftsträger (charge. 
d’aflaires) könne er nicht einmal dem Sultan das Notifica⸗ 
tionsfchreiben wegen bes Thronwechſels überreihen. Eo 
kommen babei aber auch noch weit gewichtigere Gründe mit 
ins Spiel. Die Pforte habe es längit als ein Zeichen ber 
Erkaltung des Hofes von Berlin gegen dieſelbe betsachtet, 
daß er feinem Vertreter bei ihr den Charakter eines außer 
orbentlichen Gefandten benommen babe; denn fie habe eine 
viel zu hohe Meinung von ven Kräften und dem Reichthume 
Preußens, als daß fie glauben follte, man babe Rang um 
Titel feiner Miſſion bei der Pforte blos Deshalb geändert, 
am eimige Taufend Thaler zu erſparen. Bon anderen Ger 
fanpifchaften fei Dies natürlich benutzt worben, ben Grebit 
Preußens bei der Pforte herabzufegen, und dies fei ihnen 
auch vortrefflich gelungen, namentlich bei dem Sultan uns 
im Serai, wo er nie habe BZuiritt erlangen können. Er 
habe fich freilich vurch fein offenes Weſen (par ma maniäre 
franche d’agir) und vornehmlich auch durch feine Kenntniß 
der orientalifchen Sprachen das Vertrauen der Nation erwor- 
den. Aber mm Halte ihm immer mit einer ſonderharen 
Raivetät (avec une singuliere naivete) vor, woher es benn 
fosume, daß ibm, der er doch eim jo großer Freund ber 
Türken fei, fein mächtiger König nicht einmal zum außer⸗ 
rdentlichen Gejundten ernennen wolle? 2) 


1) Diez, Depeſchen vom 25. Seyteniber und 10. Detsber 1786. 
Im Bezug auf das letztere Gericht jeht Diez ſogleich Hinzu: „Jai 
je la peine d& dimenfir de telles msinuatione.“ 

2) Depeichen beffelben vom 10. October und 23. December 1786. 
Diefe Depeſchen befinden fi nicht bei ber laufenden biplomattichen 
Sorrefpondenz von Diez im konigl. geb. St.⸗Arch., fonbern in einem 
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Man erfieht ſchoun hieraus, daß auch finanzielle Rd 
fihten dabei mit in Betracht famen. Die unangenehmen 
Erfahrungen, welche Diez Herrn von Gaffron fo fehr zur 
Laſt gelegt batte, follte er felbft in reichem Maße machen 
Bereits zu Ende des zweiten Jahres feiner Miffion hatte er 
mehrere Tauſend Piaſter zugefekt und fich überdies eine 
Schuldenlaft von 3579 Thalern aufgeladen. Er Hagte baber 
bitter darüber, daß er mit feinem Gehalte von 5000 Thr 
lern, welcher durch die auch noch an den Dragoman zu za 
lenden 1000 Thaler und die außerorventlichen gleichfalls 
bavon zu beftreitenden Ausgaben bis auf 3000 Thaler zufam- 
menſchmelze, nicht mehr beftehen könne. Und allerdings ergob 
fi bei näherer Unterfuchung ber Sache, daß, wie namem- 
lich aus einer intereffanten Denkfchrift des Herrn von Gaff⸗ 
ron darüber erfichtlich ift, ber preußiſche Geſandte im Ber 
hältniffe zu andern Diplomaten gleichen Ranges in finanzieller 
Hinſicht ſehr fchlecht geftellt fei. Der ſchwediſche Geſandte, 
obgleih im Range geringer, erhielt 3. B. 22,000 Piaſter 
Gehalt und außerdem noch befondere Vergütigung für feinen 
Dragoman, zwei Sprachnaben (Jeunes de langue) mb all 
außerorbentlihe Ausgaben, fowie anfehnliche Konjularge 
bühren und ein Tagegeld von 15 Piaftern von ver Pfork, 
ſodaß er feine Einnahme jährlich auf 50— 60,000 piaſte 
bringen konnte). Auch hatte Herr von Zegelin feiner Zei 
bereits 16,000 Thaler Gehalt bezogen. 

Unter biefen Umftänden beantragten die beiden Staat: 
und Gabinetsmintjter, Graf von Findenftein und von 
Hertzberg, ſchon zu Anfange Novembers, Diez den Rang 
eines außerorbentlichen Geſandten bei der Pforte zu ertheilen 
und fein Gehalt auf 8000 Thaler Gold feitzufeßen, was ber 
König felbft fofort auf 10,000 Thaler erhöhte, indem er zu 


» 
daſelbſt aufbemahrten befonberen Convolut: „Acta bie Accrebititung 
bes p. v. Diez als Envoyé extraordinaire bei ber Pforte und bie bei 
folhen Gelegenheiten zu gebenden Geichente und deſſen Rappell br 
treffend.” 


1) Deuffchrift des Herrn von Gaffron an Hertzberg vom 27. 
Februar 1787. Daſelbſt. 
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gleich als beſonderes Zeichen feines Wohlwollens für Diez 
das Adelsdiplom binzufügte *). 

Etwas fchwieriger war man bei ver Bewilligung ver 
Summen, welche Diez bann fogleich noch zur Beftreitung 
ver Koften feiner feierlichen Antrittsaudienz beim Sultan und 
ber bei viefer Gelegenheit zu überreichenden Geſchenke ver- 
langte. Er fchlug jene auf 15— 18,000 Thaler an, und 
brachte auch noch 3000 Thaler für neu anzufchaffende und 
wieberberzuftellende Livreen in Anfat. Denn die noch vor 
handenen feien fchon vor 25 Jahren, zur Zeit bes Herrn 
von Rerin, angefehafft worden und fat nichts mehr, als alte 
!umpen (vieilles hardes). &r werde übrigens als guter 
Preuße (en bon Prussien) alles fo fparjam wie möglich ein- 
richten. Sein perfönliches Intereffe konme dabei gar nicht im 
Betracht; ‚gewiß werde aber alles, was man daran feren 
wärbe, reiche Früchte tragen, wenn der König nur auf Die 
Blane eingehen wolle, mit welchen er in Betreff ver Hebung 
bes preußiſchen Levantehandels umgehe. Er länne im voraus 
verfichern, daß Preußen auf diefe Weile Millicnen aus ber 
Türkei ziehen werde, fo gut wie Frankreich, England und 
Venedig, welche eben deshalb auf ihre Geſandtſchaften zu 
Eonftantinopel jo großes Gewicht Tegen 2). 

Ungeachtet dieſer etwas fanguinifchen Hoffnungen bes 
Sam von Diez, deſſen verzeihliche Eitelkeit, in feiner 
nenen Würde fogleich jo impojant wie möglich aufzutreten, 
babei nicht ganz außer Spiel war, hegte "man zu Berlin 
ſehr ftark Die Anficht, daß man dieſe bedeutenden Koften füg⸗ 
ih erjparen könne. Sowol die Aubienz wie die Geſchenke 
laſſen fich nmgehen oder mwenigitens bis zu dem Ableben des 
Sultans vertagen. Es wurde lange darüber bin und ber 


4) Bericht der Miniſter vom 6. November unb Eabinetsorbre vom 
7. Rovember 1786. Die Minifter drangen bei diefer Gelegenheit, um 
bie prengifche Diplomatie iiberhaupt etwas beſſer ſtellen zu können, auf 
bie fofortige Erhöhung bes Etats der Legationslafle von 68,000 auf 
120,000 Thaler. Acta etc. Das Dankihreiben von Diez atı den Kömig 
für ben ertheilten Abel iR vom 9. December unb bie erfie Depeſche, 
welde er de Diez unterzeichnet, vom 23. December 1786. 

2) Depeſche beffelben vom 23. December 1786. 


4 


\ 
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verhandelt, man 308 bie alten Regifter über vie Geſchenle 
zu Rathe, welche feiner Zeit die Herren von Rerin mb 
von Zegelin, namentlich in den Jahren 1762 und 1766, 
bem Sultan und ben Würventrägern der Pforte überreicht 
hatten, und fam am Ende bach, vorzüglich auf Hergberg's 
Betrieb, bahin, dag es dem Imterefle der Regierung ent- 
fprechen würde, die Koften daran zu fegen, fie aber auf 12,000 
Thaler für die Gefchenfe nnd 2000 Thaler für bie Linen 
zu beſchränken, momit Diez burchaus auskommen müſſe!). 

Zum guten Theile ans finanziellen Gründen wünfdke 


man auch bie außerordentliche Geſandtſchaft abzulehnen, welche 


die Pforte in Ausficht geftellt hatte, um dem Könige zu feiner 
Thronbefteigung ihre Glückwünſche varbringen zu lafſen. 


Ueberdies, wurde noch befonders hervorgehoben, fei es ga 


1787 


nieht Sitte, daß die Bforte Gefandtfchaften an Staaten jchidr, 
welche nicht ihre Grenzuachbarn feien, und eben veshalb 
würben bie andern Höfe, welche nie bergleichen erhalten 
Hätten, um fo mehr Anftoß dardn nehmen. Man batte de 
bei, wie wir aus einem Schreiben Hertzberg's an Die; 
vom 18. Februar 1787 erfehen, vorzüglich Rußland im 
Ange, welchem man tn Feiner Weiſe zu nahe treten wollte. 


berg, wenn die Pforte darauf beitanden hätte, aus Gejällig 
feit für dieſelbe (par complaisance pour la Porte Ottomanne) 
in dieſem Punkte vielleicht noch nachgegeben 2). Nur wünfdte 


Gleichwol hätte der König, im Einverſtändniß mit Her 


1) Alle Hierher gehdrigen Berhandlungen und Actenftüde finden 


fiö in ben erwähnten Aclis utc. In einem Schreiben an Diez ve 
36. Februar 1787 (königl. Bibliothek) macht ibm Hertberg uoch be 
ſonders zur Pflicht, mit diefen Geldern fparfam umzugehen, weil er 
vorzüglich die Sache betrieben habe ıtıtd man ſtark dagegen geisefen fel. 

2) Diez, Depeihe vom 10. October und Antwort bes Könige 


vom 5. November 1786, wo e8 Heißt: „Si vous &tes du sentimen 


quæ cet ambassade pourroit mous attirer davantage les Turds el 
fes mettre entierement dans nos imteröts, et au cas, que von 


. cfoyez, qu'un refus de notre part à l’admiettre pourroit diminuer 


Jenr confiance, il faudroit Bien en passer par la.‘ Daranf antwortet 
Diez am 9. December: ‚Fospöre de Vempächer, sans que ce 
fasse une mauvaiss impression sur Fesprk des Turcs. Je seursi 
profiter de la confiänce, qu’on margue ici pour moi.‘ 





nad Berlin wird abgelehnt. “3 


Hertzberz, daß man dann einen Dann fchide, welcher ven 
Kopf auf dem rechten Flede babe, mit dem fich etwas an⸗ 
fangen laffe, und ver fügfam, aber nicht zu gelvgierig ſei 
(qui ne soit pas trop entöte ni trop avare)!). 

Da aber Diez bie Pforte Davon abzubringen wırkte, Tief 
auch Her tzberg ven Gedanlen wieder fallen. „Sie werben gut 
thun,“ fchrieb er Diez, am 24. April 1787, „pie türkifche 
Geſandtſchaft abzulehnen. Sie würde uns zu viel Geld 
foften, pas bei uns nicht mehr fo im Weberfluß vorhanden 
ift, wie in vergangenen Zeiten ?).” 

Diez batte nun aber zunächft doch jeinen Hauptzweck 
erreicht. Nachdem er feine neuen Erebitive und bie minifteriellen 
Empfehlungsfchreiben an ven Großweſir, welche ſchon einmal 
unterwegs verunglückt waren, endlich im Januar 1787 wieder 1787 
erhalten hatte, überreichte er fie dem Großwelir und dem 
Sultan in feierlichen Audienzen, refpective am 20. März 
und 10. April ®). Bei beiden Gelegenheiten wurde er, nach 
feinen eigenen ausführlichen Berichten darüber, mit einer 
Auszeichnung behantelt, welche, wie er meint, „am beften 
bewiefen babe, wie fehr biefe guten Leute bemüht feien, ven 
güͤnftigen Abfichten zu entiprechen, weiche ver König ihnen 
durch feine Ernennung zum außerordentlichen Sefandten am 


1) Hergberg’s Schreiben an Die, vom 13. Februar 1787 
Mnigl. Bibliothek). Wir wollen es Häuffer nicht gerade zum Bor- 
wurf machen, wenn er „Deutſche Geſchichte fett Dem Tode Friebrich’s 
bes Großen“ u. f. w., zweite Ausgabe, Berlin 1859, Bb. I, S. 222, 
biefe Bexhältuiffe wicht ganz richtig anfgefaßt Hat, Denn es fland ihm 
dazu blos ber vertrauliche Briefwechfel Hergberg’s mit Diez zu Ges 
bete, nicht aber bie weit umfaffendere biplomatifche Eorrefponbenz bes 
legteren, welche wir benuten konnten. Es banbelte ſich damals weber 
um eine „, Gelbſendung“ etwa zu beftimmten polltifden Zwecken nad 
Eonftantinopel, noch um „bie Errichtung einer türkiſchen Gefanbifchaft 
in Berlin," fonbern bios um eine Rangerhöhung von Diez und eine 
anßerorbentliche Botfchaft der Pforte an ben Hof von Berlin. 

2) Hertzberg's Schreiben vom 24. April 1787 (königl. Bib- 
liothel). 

8) Sämmtli in lateiniſcher Sprache abgefaßt, befinden ſie ſich J 
Anfange der mehr erwähnten Acta etc. Sie drehen fich natürlich nur 
um die berfämmlicden Höflichkeitsfornteln und offleiellen Freumndſchafto⸗ 
verſichernugen. 
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ssmanifchen Hofe zu erfennen gegeben Habe.” Alles, felhft 
bie Wahl des Tages, ver Tag- und Nachtgleiche, das glän 
zende Gefolge, die ungewöhnlich lange Dauer und emblid 
ver koſtbare Ehrenpelz von grüner Farbe im Werthe von 
3733 Biaftern, während derſelbe für andere Gefanbten in 
der Regel nur 1200 Biafter betrage, — dies alles machte 
"namentlich die Audienz bei dem Großwefir in den Augen ven 
Diez zu einem biplomatifchen Ereigniß von höchſter Be 
deutung. 

Die bei dieſer Gelegenheit gehaltenen Reden flofien 
natürlich von gegenfeitigen Ergebenheitsverficherungen über. 
Diez bob ganz befonders heraus, daß dem Könige, feinem 
Heren, nichts mehr am Herzen liege, als das von feinem 
„großen Vorgänger“ ver Pforte gegenüber befolgte Syſten 
auch ferner feitzuhalten und bie zum Heile ihrer Reiche 
zwifchen beiden Monarchen beftehende Freundſchaft auf jede 
Weife zu pflegen. Die beiverfeitige genaue Beobachtung ver 
beftebenden Capitnlationen werde dazu am meiften beitragen. 
Der Großwefir erwiderte natürlich diefe offtciellen Höflichkeiten 
mit gleicher Zuvorfommenheit, indem er noch ganz befondert 
betonte, daß die Freundſchaft mit dem Hofe von Berlin fir 
die Pforte noch einen ganz andern Werth habe, als den 
gute Einvernehmen mit den übrigen europäiſchen Höfen (que 
l’amiti6 avec la Cour de Prusse ötoit pour eux toute autre 
chose, que la boune intelligence avec les autres Cours de 
TEurope). Selbit die, obgleich verhältnifmäßig nur gering. 
‚fügigen Gefchente wurben befonvers wohlgefällig aufgenommen, 
„weit fle aus der geliebten Hand Seiner Majeftät gekommer 
feien.“” Genug, alles fei dazu angethan gewefen, felbl 
die Eiferfucht der übrigen Gefandten in hohem Grabe zu 
erregen }). . 

. Sm wefentlichen. wieberbolte fich dafſelbe auch bei der 
Audienz des Sultans, welcher Diez gleichfalls mit größter 
Auszeichnung begegnete. Er ließ ihm durch den Großweſu 
feine befondere Freude darüber ausprüden, daß der König 


1) Diez, Bericht vom 4. März mit dem Wortlaut ber babei ge 
baltenen Reben. 
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bei vem bisherigen Syſteme beharren wolle. Er werde ſich 
dagegen ſtets bemühen, ihm zu bemeifen, wie Hoch er feine 
Freuubſchaft halte, und wünfche ihm, daß er ſich immer mit 
Ruhm beveden möge ?). 

Um diefe Zeit hatte freilich die Pforte noch nicht ganz 
die Hoffnung aufgegeben, Preußen burch eine förmliche Allianz 
noch fefter an ihr Intereffe zu nüpfen und durch feine Ver: 
mittelung vielleicht doch noch den Ausbruch des Krieges mit 
Rußland abzuwenden. Nach der Haltung des Cabinets von 
Berlin in den erften Monaten ber Regierung bes Königs 
Friedrich Wilhelm IL. konnte gleichwol diefe Hoffnung freis 
ih nur auf ziemlich ſchwachem Grunde beruhen. Der König 
hatte zwar der Pforte bereits im November den Ungrund 
bes Gerüchtes wegen ber angeblichen Tripelallianz zwiſchen 
Preußen, Deftreih und Rußland auf ziemlich energifche 
Beife zu erfennen gegeben, zugleich aber auch mit befonderem 
Nachdruck auf feinen noch beftehenden Bundesvertrag mit 
Rußland Hingewiefen und Diez die größte Vorficht zur 
Pflicht gemacht, damit er nicht etwa dem ruffifchen Gefandten 
irgend einen Anftoß gebe, und auf ber anderen Seite gegen 
vie Minifter der Pforte, auf deren Discretion man nicht 
vechnen könne, zu offen zu Werke gehe ?). 

Nichtspeftoweniger hatte Suleiman Efendi, als 
der tüchtigfte Kopf und der entfchiebenjte Charakter, babei 
abgefagter Feind der Nuffen, Deftreiher und Franzoſen, 
laͤngſt ſchon die Seele der Befchlüffe des Diwans, zu Anfange 
des Jahres 1787 als Reis Efendi kaum bie Leitung ber aus⸗ 
waͤrtigen Politit in die Hand genommen, fo kam er aud 
ſogleich wieder auf feine Lieblingsivee der preußifchen Allianz 


l) Diez, Beridt von 25. April 1787 mit einem genauen Ber- 
zeichniß der überreichten Geſchenke, im Werthe von 18,731 Biaftern, 
welhe damals bis auf eine Kleinigleit ben dafür ansgefeßten 12,000 
VDalern entſprachen. 

2) Schreiben bes Könige vom 10. und 24. November unb 11. 
December 1786. Im bem letzteren empfiehlt er Diez bie größte Bor- 
ft, wie es wörtlich heift, „pour ne pas donner la moindre prise au 

de Russie, et pour ne pas vous deboutonner envers les 
Ministres Turcs, puisqu'il n’y a fond sur leur discretion.“ 


1787 
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zurüd. Er drang in Diez, daß er den König fofort darum 
angebe, und zwar in ber Weile, daß es ihm die Pforte gänzlich 
freiftefle, ſelbſt die Bedingungen anzugeben, unter welchen er 
den Alliangvertrag abfchließen wolle (que V. M. voulut 
elle - mdme articuler les conditions sous lesqudles elle 
voudroit conclure le Trait6 d’alliance). 

Wir brauchen nicht zu fagen, daß Diez die Sache ſogleich 
wieder mit allem Eifer erfaßte und dem Köonige auf das wärmfte 
empfahl. Er wifle wohl, fchrieb er ihm, daß das Bünduniß mit 
Rußland noch beftehe, aber es fei ihm auch befannt, daß es für 
Se. Majeftät von hoher Wichtigfeit fei, die Freundſchaft mit den 
Türken zu pflegen (de cultiver les Turcs), um fich ihrer m 
Nothfalle bevienen zu Könusn, zumal da es offenbar fei, daß 
der Kaiſer fih jet nur wieder an Rußland anfchließe, am 
e8 gegen Preußen zu gebrauchen. Mithin fei jebt ber gim 
ftigfte Moment, um von der Pforte alle nur erdenklichen 
Bortheile zu erlangen (pour obtenir de la Porte tous .les 
avantages imaginables)., Man konne ja ven Vertrag ſo 
abſchließen, daß die Pforte gewiſſe Verpflichtungen gegen 
Preußen übernehmen müſſe, ver König dagegen freie Han 
behalte, denfelden, wenn fie nicht erfüllt werden fcliten, ie 
nach Umftänden und feinen Interefien gemäß zu interpretin 
und zu mobificiren ?). 

Diefe fchlaue Bolitit, welche der Pforte fchmerlich zuge 
jagt haben würde, fand jedoch auch in Berlin keinen Anklang. 
„Ste werben nicht verfehlen,’ ließ der König zu Anfang 
März an Diez zurüdichreiben, „ven neuen Reis Efendi ki 
möglichſt guter Stimmung zu erhalten, ohne ihm jedoch etwas 
zu verfprechen, oder in Betreff einer Allianz Hoffnung zu 
machen. Beide Mächte können ſich auch ohne ein förmliches 
Bündniß, welches mir nur große Verlegenheiten bereiten 
würbe, ohne der Pforte deshalb mehr Vortheil zu gewähren, 
nüiglih werden.” Das Befte werde fein, bemerkte er bazı 
noch in feiner Immediatordre, wenn man der Pforte eine fie 
fo Hinhaltende Antwort {une réponse dilateire) ertheile, 
welche ihn nicht bei Rußland compromittire, zugleich aber 


1) Diez, Depeſche vom 10. Februar 1787. 
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auch biefelfe nicht beleidigen könne, da man ihrer wit’ ver 
Zeit allerdings wol noch bendthiget fein dürfte ). 

Dan begreift viefe unentſchloſſene Politik, welche nach 
beiden Seiten Hin gebedt fein und boch freie Hand behalten 
wollte, volllommen, wenn man bie Aengftlichfeit erwägt, mit 
welcher König Friedrich Wilhelm IL, wie wir am beften 
aus der gleichzeitigen biplomatifchen Correſpondenz deſſelben 


mit St. Petersburg erfehen, darüber machte, mit der Kaiſerin 


im guten Vernehmen zu bleiben. Wie fehr beeilte er ſich 
3. B. uicht, den bort wieder auftauchenden Verdacht, als ob 
die energifchere Haltung der Pforte vorzüglich auch den Ein- 
gebungen feines Geichäftsträgers in Eonftantinopel zuzufchrei- 
ben fei, nach Kräften zu wiberlegen? Er folle bergleichen 
Gerüchten, jchrieb er bereits zu Ende September 1786 an 
Hättel, überali kühn (hardiment) entgegentreten und dabei 
befonders herausheben, daß er, der König, fich viel zu jehr 
zu den Freunden der Kaiſerin rechne, als daß er ſich im 
geringften (le meins du monde) in ihre Streitigfeiten mit 
der Pforte mifchen follte; er nehme an ihnen gar feinen An- 
theil, als ven, welchen ihm feine freunpfchaftlichen Geſinnun⸗ 
gen für vieje Fürftin worfchreiben (que celle que me dietent 
mes sentimepts d’amiti& pour cette princesse).. 

Und dabki war wieder fein Verhältniß zu Holland bie 
Daupttriebfeder diejer ängftlihen Politik. Denn zu gleicher 
Zeit beauftragte er Hüttel, er folle alles aufbieten, nament- 
lich den Vicekanzler Grafen von Oftermann und Graf 
Besborodko dafür zu gewinnen, daß ihm Rußland bei 
feinen Bemühungen zur Wieberheritellung der Autorität des 
Generalſtatthalters der Niederlande, feines Schwagers, gegen 
bie Agitation ber patriotichen Partei hüffreiche Hand Teifte ®). 

Bevor indeifen die obige Antwort nah Konftantinopel 
gelangte, hatte der Reis Efendi ſchon einen Schritt weiter 
gethan. Er hatte, währenn er wegen ber Allianz mit Preu- 
Ben einen durchaus günftigen Beſcheid erwartete, Diez zu 


1) Immebiatorbre bes Könige vom 8. und minifterielle Depeſche 
vom 9. März 1787. 

2) Hättel, Depefhen vom 15. und 19. September und Schrei» 
ber bes Königs an benfelben nom 29. September 1786, 
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verftehen gegeben, daß man, felbft wenn man noch auf die 
Vermittelung Frankreichs eingeben follte, beftimmt barauf 
rechne, daß der König fich an berfelben betbeiligen werde 
(que Votre Roi, notre ami, veuille dtre come6diateur dans 
notre affaire). Denn er fei in ber That der einzige Sonve 
rain, dem bie Pforte ihr volles Vertrauen ſchenke, und befien 
Mitwirkung ihr zugleich zur Bürgfchaft für dem abzufchliegen 
den Vertrag bienen würde. 

Diez fprach natürlich auch diefer Idee das Wort, un 
bob, indem er fich genaue Inftruction deshalb ausbat, be 
fonders hervor, er könne nicht glanben, daß bie Imterefien 
des Königs, namentlich in feinen Beziehungen zu Rußland, 
durch eine ſolche Vermittelung irgendwie gefährdet werben 
würden. Im Gegentheil werde Preußen dadurch in ven Ar 
gelegenheiten Europas und bei der Pforte bedeutendes Ge— 
wicht gewinnen, unb in biefer Vermittelung vielleicht ſelbſt 
das Geheimniß finden, das alte Syſtem wieberherzuftellea 
und Rußland allmählich von der Allianz mit dem Kaiſer ob 
zuziehen *). 

Dean kam aber über biefen neuen Antrag der Pforte 
in Berlin in nicht geringe Verlegenheit. Ein Bericht de 
Minifter an den König vom 23. April, in die Frog 
grünblich erörtert wurbe, gab zwar zu, daß MNe folde Ber 
mittelung wejentlich dazu beitragen könne, das Anfehen Pre 
Gens in ganz Europa bedeutend zu heben, allein es bleibe 
immerhin fehr mislich, biefelbe im Verein mit Frankeid 
und dem Kaifer zu übernehmen, zumal da man vorausſetzen 
müffe, daß die Kaiferin von Rußland gar nicht darauf ein 
gehen werbe. Auch fei der Antrag an fich viel zu unbeftummt, 
er müſſe förmlich und Ishriftlich gemacht werben, ehe ma 
näher darauf eingehen könne. Weberbaupt folle Diez rm 
fortfahren, der Pforte eine weife Mäßigung, verbunden ml 
einer entichloffenen Haltung, anzurathen, welche ihr met 
Nuten bringen würde, als alle Allianzen und jebe — 
Vermittelung. „Ih rathe Ihnen,“ fügte Hertzberg " 
einem vertraulichen Schreiben an Diez dieſer officiellen 
Weiſung ſogleich noch hinzu, „auf der Vermittelung, obgleich 

1) Diez, Depeſche vom 24. März 1787. 
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ih fie für nützlich halte, nicht mehr zu beftehen. Man finvet 
bier feinen Geſchmack daran (elle n'est pas goütee ici). Ich 
würde bie VBerantwortlichfeit dafür allein übernehmen müſſen. 
Rußland, Frankreich und Deftreihd würden ſich dagegen 
erflären, und ber Gegenftand ift für jet im Grunde noch 
gar nicht der Mühe werth (ne vaut pas la peine pour 
le present); wir müffen uns dies für pafjenbere Umjtänbe 
(pour des occasions essentielles) vorbehalten“ ?). 

Man kann es nur als einen Beweis dafür Betrachten, 
welchen Werth die Pforte bis zum letzten Augenblid auf vie 
Bermittelung Preußens legte, wenn ver Neis Efendi Diez, 
ungeachtet diefer ablehnenden Antwort, noch fortwährenn mit 
feinen darauf abzielenden Anträgen behelligte. Es liege ber 
Pforte, gab er ihm zu verftehen, um fo mehr baran, ba fie 
von einer „bewaffneten Vermittelung‘, wie fie 3. B. ber 
Kaiſer beabfichtige, nichts wiſſen wolle. Diez ſah fich ba- 
durch veranlaft, die Sache noch zu Anfang Juni abermals 
namentlih gegen Her&berg auf fehr einpringliche Weile in 
Anregung zu bringen. Im einem Schreiben an venjelben 
Hagte er bitter barüber, daß man auch fo ganz und gar 
nichts thun wolle, um diefe Gelegenheit zu benuten, Preußen 
in Europa ein fo bedeutendes Gewicht zu verfchaffen und 
Aufland etwas Achtung einzuflößen (d’en imposer à la 
Bussie). Während namentlich Frankreich alles aufbiete, um 
ber Pforte Intereffe zu beweifen, folle Preußen vie Hände 
rubig in den Scho8 legen? — 

„Denn wir”, erklärt er Hier geradezu, „bei dieſer 
Gleichgültigkeit und dieſer Kälte bebarren, welche uns ver- 
hindern, über bie Angelegenheiten einer Nation, vie auf unjere 
Freundſchaft gerechnet hat, auch nur den Mund zu öffnen, 
jo werben wir bier allen Einfluß verlieren und ganz und gar 
en Schlag verfehlen, welchen wir vereinit führen möchten 
le coup- que nous voudrions faire ici un beau jour)...... 


Wenn es und daran liegt, hier nicht für furchtfam und umbe- 


1) Minifterieller Bericht an den König vom 23. April, Depefche 
n Diez (lönigl. geheimes Staatsarchiv), und Schreiben Hertzberg's 
n benfelben (Fönigl. Bibliothel) vom 24. April 1787. 
Zinkeiſen, Geſch. d. osman. Reihe, VL 39 
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dentend zu gelten, wenn wir der Pforte wenigſtens ſagen 
könnten, daß ver König die Vermittelung übernehmen wil, 
im Fall fie von beiden Theilen verlangt würbe, fo wäre dies 
wenigftens etwas, und unfere Ehre wäre gerettet..... Ich bin 
bier wahrhaftig in eimer höchſt ;peinlichen Lage. Der Hei 
unterfagt mir, mit ven Türken zu politifiven, während biee 
nicht mübe werben, mich bazu aufzuforbern. Und in ber That 
wenn ich hier meinen eigen und meiner Nation Credit, welde 
eins und daffelbe find, aufrecht erhaften foll, fo barf man 
mir nicht den Mund verftopfen (je ne puis pas avoir la 
bouche cousue), Werbe ich einmal von ber Pforte mic 
mehr zu Rathe gezogen und barf ich ihr Feine Antwort er 
theilen, fo geht auch ihr ganzes Vertrauen vollends verloren 
und unfer Hof wird hier gar nichts mehr erreichen ” ?). 

Was war aber darauf anders zu erwarten, als wi 
frühere Beſcheid? — „Sind denn biefe Leute‘, ſchrieb ver 
König bereits in feiner Immediatordre vom 7. Juli, „To ek 
mit Blindheit gefchlagen (si peu clairvoyants), daß fie sidt 
einfeben, daß die Ruffen, fo lange fie die Alliirten m 
Oeſtreicher ſind, meine Dermittelung niemals annchmen wer 
den?“ — Und das wurde dann auch in der gleichzeitigen 
miniſteriellen Depeſche nur weiter ausgeführt, wobei der 
König der Pforte, „als unparteiiſcher Freund, welcher i 
aufrichtiges Intereffe an dem Wohlfein und ber Erhaltung 
bes osmaniſchen Reichs nehme“, noch den Rath erneuern liej, 
fie möge fih, mwohlgerüftet, nur immer ruhig verhalten; du 
fei das befte Mittel, ven Krieg zu vermeiden. 

Hertberg ging in feiner Privatantiwort nur infojen 
etiwa® weiter, als er Diez zu verftehen gab, ex folle dem 
Reis Efendi, jo beiläufig, aber nicht officiell (par maniöre de 
conversation et de raisonnement, mais non comme une 
d6claration ministerielle), zu erfennen geben, daß ber König 
die Vermittelung mit Vergnügen übernehmen wärbe (qui 
s’en chargeroit avec plaisir), ſobald fie von beiben Theilen 


1) Diez, Depeſche vom 9. Juni 1787 und Giöreiben an Serhbent 
von bemfelben Tage. Das letztere befindet fi) ſowol im konigl. ge⸗ 
beimen Stasteardin, wie in ber Sammlung ber kbnigl. Bibliothel. 
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verlangt werben wilrde. Damit lönne das osmaniſche Mini⸗ 
ſterium doch einigermaßen zufrieden geftellt werben, ohne baß 
der König irgend eine pofitive Verpflichtung einzugehen brauche. 
Preußen fei nun eben in einer ganz andern Lage, wie Frank⸗ 
reich, defjen Verbindungen mit der Pforte einmal offenkundig 
ſeien. „In Wahrheit aber“, fchließt er, „thut Preußen durch 
feine Haltung mehr für die Pforte, als Frankreich mit feinen 
Redensarten. Sie kennen mein Syſtem, welches für bas 
Reelle ift‘ 2). 

Damit Hatte die Sache zunächſt ein Ende. Der Reis 
Efendt felbft hatte fchon feit einigen Wochen davon nicht. 
weiter gefprochen; und Diez Tonnte ſich daher auch um fo 
weniger veranlaßt fehen, darauf zurüdzulommen, da die Ra- 
taftrophe, welche man vermeiden wollte, nicht mehr abzu⸗ 
wenden war. Der Eifer, womit die Pforte die Vermittelung 
Preußens verlangt habe, fehrieb Diez noch am 25. Auguft 
um Hertzberg, beweife nur, wie gern fie durch bie Ver- 
wendung eines wahren Freundes ben Frieden erhalten hätte. 
„Sie fchmeichelte fih diefen Freund an dem König von 
Preußen zu finden, und deshalb verlangte fie jo inſtändig 
feine guten Dienfte. Da aber meine allgemein gehaltenen 
Erllärmgen, welche fich jtets von ihren Wünſchen entfernten, 
ihr feine Hoffnung gaben, fo hat fie diefen Schritt gethan 
umb ihr Geſchick Gott und ihren Waffen anheimgeftellt“ 2). 

Als Diez dies niederfchrieb, war die Kriegserflärung 
ver Pforte an Rußland fchon erfolgt. Es bleibt uns daher 
nur noch übrig, auf die nähern Umftände zurückzukommen, 
welche fie, ungeachtet ver eindringlichen Abmahnungen Preußens, 
am Ende doch zu biefem verzweifelten Schritte trieben. 





—— — — n 


Seitdem die Kaiferin Katharina, wie wir oben ge⸗ 
fehen haben, die weitere Entſcheidung über die orientaliſchen 


1) Immediatordre, miniſterielle Depeſche und Hertzberg's Schrei⸗ 
Sen vom 7. Juli 1787. Daſelbſt. 
2) Diez, Schreiben an Hertzberg vom 25. Auguft 1787 (königl. 
Bibliothef). 
39* 
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Angelegenheiten fo zu fagen ganz in die Hände des Fürften 
Potemkin gelegt Hatte, war wol zu erwarten, baß er bie 
Dinge in feinem Sinne bald zum äußerſten treiben werde 


1786 Zu Anfang November 1786 verließ er St. Petersburg, um 


' 


fich nach Cherfon zu begeben, wo er angeblich zumächit bied 
die nöthigen Anoronungen zu der auf bie erjten Tage dei 


naächſten Jahres feftgefegten Reife der Kaiferin und ihre 


Zufammenkunft mit Kaifer Joſeph perfönlich treffen wollte 
Jedoch erregte der Umſtand, daß er dort nach und nad aus 
dem ganzen Reiche alle disponibeln Truppen an fich zog, kei 
Weiterblickenden fogleich ven Verdacht, daß er noch gan 
andere Dinge im Schilve führe, welche auch die Pforte leb— 
haft zu beunruhigen geeignet waren. 

Zu Ende des Jahres belief fich die bewaffnete Modi 
in den Linien -von Cherfon bis Aftrachan bereits bis anf 
130,000 M., von denen 18,000 M. bei Cherfon, 25,000 N. 
in der Krim, und 20,000 M. im Gouvernement Aftradd 
ftanden, und ver Neft längs des Kuban und des Kanlaſus 
zerftreut war. Gleichwol erneuerte Herr von Bulgalofi, 
welcher perfönfich noch immer an die Erhaltung des Friedens 
geglaubt zu haben feheint, noch im Januar dem Reis Efendi 
bie Verficherung, daß die Kaiferin nichts fehnlicher wünſch, 
als die Freundfchaft und das gute Einvernehmen mit da 
Pforte zu pflegen, und daß diefer folglich auch ihre Keil 
nach Cherfon durchaus keinen Anftoß geben könne (ne deval 
pas lui donner de l’ombrage). Ihre Truppen an tet 
Grenzen würden ſich ruhig verhalten. ‚Die Pforte folle babe 
“auch ihrerfeits nım dafür forgen, daß bie Tataren des Kuban 
und am Kaufafus während. ihres Aufenthalts in der Krim 
feine Feinpfeligleiten begehen. 

Der Reis Efendi erklärte indeſſen dem Geſandten baran 
fofort, and die Pforte wünfche zwar aufrichtig die Freund 
haft mit Rußland und das gute Vernehmen mit ihren Nach 
barn erhalten zu fehen, und werde felbft darauf hinwirken, 
daß die Tataren fich ruhig verhalten; für das Lettere könne 
fie jedoch nicht einftehen, da dieſe Völkerſchaften nicht von ihr 
abhängig feien und nicht mehr zum osmanifchen Reiche gehören’). 

1) Diez, Depeihe vom 25. Januar 1787. 
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.ge berubigender aber dieſe freundfchaftlichen Verſiche⸗ 
rımgen des Herrn von Bulgakoff auf ven Diwan wirken 
mochten, defto unangenehmer mußte er überrafcht werben, als 
fih gleih darauf der oben bereits mehrfach genannte Herr 
von Laskaroff in Eonjtantinopel einfand und unter dem 
Vorwande, feine Päffe nach Ispahan zu verlangen, wo er 
noch immer die Stelle eines Gejchäftsträgers ber Raiferin 
einnehmen follte, al8 Bevollmächtigter des Fürften Potem⸗ 
fin bie alten Forberungen Rußlands auf eine Weife erhob, 
welche mit ven jüngften frievlichen Aeußerungen des Gefandten 
im ärgjten Wiverfpruche ftand. Er verlangte nicht nur bie 
Suzerainetät über Georgien und bie Beftrafung des Paſchas 
von Achiska, fondern auch das Eonfulat zu Varna und den 
unbefchräntten Gebrauch der Salinen von Oczakow. Wolle 
fich die Pforte darein nicht fügen, fo müſſe die Katferin den 
Frieden als gebrochen betrachten. 

Der Divan geriet darüber in bie höchfte Snträftung. 
Der Reis Efendi wurde, weil er ſich gegen Laskaroff zu 
nachgiebig bewiefen habe (pour avoir repondu trop molle- 
ment sur les discours de Laskaroff} und nochmals Vor⸗ 
ſchläge zu einer frieblichen Ausgleihung mit der Kaiſerin 
machte, fofort feines Poſtens enthoben und nach Abrianopel 
ins Eril geſchickt, feine Stelle dagegen bem energifchen Nuffen- 
feind Suleiman Efendi anvertrant. Diefer erflärte aber 
ohne weiteres dem ruffiichen Dragoman, bie Pforte werbe 
von ihrer rechtfertigennen Note vom 3. Yuli bes vorigen 
Jahres Teinen Finger breit abweichen und überhaupt auf For⸗ 
derungen, welche ven Verträgen zuwiber feien, gar feine Ant» 
wort mehr ertbeilen. Uebrigens habe fie dem Pafcha von 
Achiska nochmals eingefchärft, die Tataren ferner nichtmehr 
zu unterftügen und fie auch nicht mehr auf osmaniſchem Ge- 
biete zu bulben. - 

Herr von Laskaroff, welchem natürlich die verlangten 
Päffe nach Perfien verweigert wurden, mußte daher, nachdem 
er fih bis zu Ende März in Eonftantinopel umbergetrieben 
Hatte, unverrichteter Sache nah Eherfon zurückkehren 7). 

1) Depeſchen beffelben vom 25. Ianuar, 10, Februar unb 7. April 

7. 
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Zugleich wurden nun bie Rüſtungen ber Pforte mit 
außerordentlicher Energie betrieben. Um die Ylotte in ge 
börigen Stand zu fegen, wurde bie. Zahl ber Arbeiter in bem 
Arfenale fofert um 1200 Köpfe vermehrt. Bis zum Früh—⸗ 
jahr follten 31 Linienfhiffe, 10 Kanonenfchaluppen und 80 
Heinere Fahrzeuge in voller Ausrüftung fegelfertig fein; 
45 Kriegsfchiffe von 14—16 Kanonen und 20 Transport 
ſchiffe waren für das Schwarze Meer beftimmt, und alle im 
Hafen von Eonftantinopel liegenden und im Archipel aufge 
brachten Kauffahrer wurden mit Beichlag belegt, um nöthigen- 
falls ebenfo als Transportichiffe gebraucht zu werben. De 


Kapudan Paſcha wurde fchleunigft von Kairo zurüdberufen, 


um den Oberbefehl über das Geſchwader im Mittelmeer zu 


übernehmen, während ein anderer Admiral für pie Flotte im 


“ 
8 


Schwarzen Meer ernannt wurde. 

In gleicher Weiſe wurde auch für die Landarmee geforgt. 
Der Paſcha von Skutari in Albanten erhielt Befehl, ſich mit 
feinen Eontingent bereit zu Halten, um jeden Augenblid gegen 
Süden Yin aufbrechen zu können. Die Denaufeftungen 
Ismail, SHiftria, Bender und Oczakow, erhielten anfehw 
Ude Berſtärkungen. Dorzäglih auf die Befeſtigung de 
legtern Plage wurde große Sorgfalt verwendet. Unwei 
Kilia, vier Stunden vom Ausfluß des Kanals in das Schwmarze 
Meer, wurde ein verſchanztes Lager angelegt, und bei Sinope 
zur Dedung der aſiatiſchen Küften ein beſonderes Armeecorp 
zuſammengezogen. Die bewaffnete Macht au den Grenz 
wurbe überhaupt auf 160,000 M. gebracht, woͤvon 60,000 N. 
bie Linie am Drieper beden fellten; 25 Janitſcharen⸗Ortas 
hatten ſchon für Monat März Marfchorbre erhalten, und aud 
aus Afien wurden nach und nach alle visponiblen Truppen 
nach Europa übergefett Denn ſchon zu Ende des genannten 
Monats ſollte alles an Ort und Stelle fein. 

Anh unter dem Volle fteigerte ſich die kriegeriſche 
Stimmung abermals bis zum religidfen Fanatismus. Ueberof 
verfünbigte man den heiligen Krieg und ſcharenweiſe ftrömten 
die Gläubigen zu den Fahnen, welche fie auf dieſer „Pilger: 
fahrt” zum Siege führen follten. Selbſt ver träge und 
friedliebende Sultan wurde von der allgemeinen Bewegung 
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wit fortgeriffen. In einem begeifterten Aufrufe ermahnte er 
das Boll und bie Truppen, im Ramen bed Propheten, nach 
dem Beifpiele ihrer Vorfahren zu Muth und Ausdauer im. 
Beifigen Kampfe für Religion, Freiheit und Eigenthum. Zur 
Betreitung der Kriegsloften bewilligte er fofort 3 Millionen 
Biafter aus feiner Kasna, und die Ulema folgten feinem Bei⸗ 
fpiele, indem fie dem Großweſir einen Xheil der Einkünfte 
der Mofcheen zur Verfügung ſtellten ?). 

Um den Aufwiegefeien ruſſiſcher Emiſſare, namentlich 
unter ben Griechen, ein Ziel zu fegen, wurden nach Morea, 
dem Archipel, Rhobos, Chpern und Candia Benolimächtigte 
geſchickt, welche die Primaten für die Erhaltung der Ruhe 
in ihren Städten und Provinzen perfänlich verauntwortlich 

machen und zum Theil ihre Kinder als Geifeln mit nad 
Sonftantinopel bringen follten 2). 

Uebrigens machte fih der Unmuth gegen die Ruſſen 
ſchon überall auf fehr empfinpliche Weile Luft. Lich fich ein 
NRuffe in den Straßen von Eonftantinopel fehen, fo wurbe 
er von dem Volle mit Schimpfrevben und Verwünſchungen 
überhäuft. Ein Dragoinan und ein Diener des ruffiichen 
Sefandten mußten ihren Vorwitz fogar mit Stedlichlägen 
büßen. In Sinope kam es mit ber Mannfchaft eines ruffi- 
ſchen Schiffes zu einer blutigen Rauferei, und bei Oczabow 
führte der Streit um bie Benutzung ver benachbarten Wälder 
zu einem förmlichen Gefechte, wobei es auf beiden Seiteu 
Todte und Verwundete gab. Der ruffifche Eonful zu Smyrga 
rettete nur mit genauer Roth fein Leben wor ver Wuth des 
anatifirten Pähels ®). 

Unter dieſen Umftänden glaubte num felbft Sem von 
Sulgakoff fo wenig mehr an bie Erhaltung des Friedens, 


1) Diez, Depeihen vom 10. und 28. Februar und 10. Mäxz 
1787. „Je m’imagine“, bemerkt hierbei Dies, „que les Russes 5 
ont trompes une autre fois dans leur calc 

2) Diez, Depeſche vom 10. März ar barüber: „U faut 
laindre, non pas blamer un gouvernemeht, qui se voit dans la 
riste necessite de sevir contre les enfants pour prövenir tes 
rimes de leurs peres.“ 

8) Depeſchen befielben vom 10. und 24. März 1787. 
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daß er den unter feinem Schuße ſtehenden Kaufleuten ſchen 
ven Rath ertheilte, ihre Waaren und Kapitale bei Zeit 
zurüdzuziehen und in Sicherheit zu bringen. Der Plan wei 
Diwans, jett fogleich ein Manifeft an die befreundeten Mächtt 
zu erlaffen, worin fie auf die Gefahren aufmerkſam gemodi 
werben follten, welche die Vernichtung des osmaniſchen Radt 
durch die beiden Kaiferhöfe Europa bringen werbe, wurt 
inbeffen noch vertagt, obgleich namentlich ver Reis Ejah 
der Anficht war, daß fie auf nichts Geringeres ausgehen, ıl 
ber Raiferin den ganzen aflatifchen, dem Kaifer dagegen be 
enropätfchen Theil des osmanifchen Reichs zuzumenben, um 
Frankreichs Zuftimmung bazu mit der Inſel Candia um 
einem Theile von Aegypten zu erfaufen. 

Was Half es nun, daß Bulgakoff, noch vor Ansgım 
Februars, in einer abermaligen vierftündigen Conferenz mt 
dem Reis Efendi die üble Wirkung, welche bie unzeitige 
Sorberungen bes Herrn von Lasfaroff gemacht hatt, 
durch eine verföhnlichere Sprache zu neutralifiren ſuchte? — 
Der Reis Efendi gab in feinem Bunfte nach und wies de 
Bemerkung des Gefanbten, baß bie bebeutenden Aüftunge 
der Pforte für Rußland allerdings beunruhigend fein bürf 
und felbft die Ruhe des Reichs gefährden Können, nik M 
Erflärung zurüd, man werde es doch nur natlirlich fire. 
daß fie fih, während Rußland fo beveutende Truppenmale 
an den Grenzen zufammenziehe und Fürft Potemkin je 
Augenblid mit 60,000 M. in das Gebiet des Paſchas ım 
Achiska einzufallen bereit Jet, für alle Fälle vorfehe; und 
bie Ruheſtörungen im Innern betreffe, fo fei es ihre 
das Voll im Zaume zu halten. 

Bulgakoff konnte darauf weiter nichts erwidern, e 
daß er ber Raiferin davon Bericht erftatten und ber Pfon 
in 40 Tagen ihre weitern Entfchlüffe mittheilen werbe. Anl 
die von dem Gefnubten erhobene Zumuthung, daß die Pier 
bie Raiferin während ihres Aufenthaltes zu Cherfon tur 
eine befondere Gefandtfchaft feierlich begrüßen laſſen fell 
wurde als unzuläffig zurüdgewiefen. Man - finde bateı 
erklärte ihm ber Reis Efenbi, kein Beifpiel in den osman 
hen Neichsannalen; auch hätten die Sultane, welde | 
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frühern Zeiten jo oft an bie Grenzen gelommen wären, nie- 
mals tergleihen Begrüßungen von den benachbarten chrift- 
lichen Souverainen weder empfangen noch in Anfpruch ge - 
nommen !). 

Richtspveftoweniger war der Diwan auf den Verlauf 
mb bie Refultate diefer berühmten Reiſe der Kaiferin, welche 
damals ‚ganz Europa auf das Iebhaftefte befchäftigte und be- 
unruhigte, im böchften Grade gejpannt. Davon follten zu- 
nächft die weitern Maßregeln der Pforte abhängig gemacht 
werden. Denn man erwartete, daß fich dabei nicht nur bie 
noch verfteckteren definitiven Entſchließungen der Kaiſerin offen> 
baren, ſondern auch ihre Beziehungen zum Kaifer enplich Kar 
beransftellen müßten. In leßterer Hinficht gab indeffen ber 
Internuntius, welcher jelbft nach Cherſon befchieden worden 
war, noch bei feiner am 17. April erfolgenden Abreife dahin 
dem Neis Efendi die tröftliche Verficherung, daß diefe Zu- 
ſammenkunft ver beiden gefrönten Häupter bem osmaniſchen 
Reiche in Feiner Weife zum Nachtheil gereichen werde. Der 
Raifer, welcher damit weiter nichts bezwede, als fich ber 
Raiferin gefälfig zu beweifen und feine Neugierde zu befrie 
pigen, fei im Gegentheil noch bereit, im Verein mit Franf- 
reich die Vermittelung zwifchen Rußland und ver Pforte zn 
übernehmen. Allein ver Reis Efendi lehnte fie abermals mit 
der Bemerkung ab, daß, felbft wenn fie überhaupt zuläffig 
wäre, bie Pforte doch die guten Dienfte entfernter liegender 
Freunde denen ihrer Grenznachbarn vorziehen müſſe, follten 
fie e8 auch mit ihrer Freundfchaft noch fo redlich und auf- 
richtig meinen 2). 

Herrn von Bulgakoff glaubte dagegen bie Pforte vor 
feiner Abreife nach Cherſon, wohin er gleichfalls beſchieden 
worden war, nochmals alle die Beſchwerden vorhalten zu 
müffen, welche fie gegen Rußland zu erheben berechtigt fei. 
Der Reis Efendi betonte als folche namentlich bie ewigen 
Aufhegereien der chriftlichen Unterthanen ver Pforte von 
Seiten der ruffifchen Confuln in ver Moldau und Walachei, 


1) Diez, Depefchen vom 23. Februar und 25. April 1787. 
9) Depeſchen beffelben vom 24. März unb 25. April 1787. 
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fowie bie Umtriebe des ruſſiſchen Generalconfuls in Aeran- 
drien, die fchlechte Behandlung ver türkifchen Kaufleute in 
- xuffifchen Reiche, welche noch immer, den Berträgen zuwider, 
25 Procent Zoll zahlen müßten, während die Nuffen in ben 
Staaten des Großheren nur 3 Procent zu entrichten hätte, 
ferner die Aufnahme des unlängft entjeßten und entflohene 
Hosrodars der Moldau Maurokordato in Rußland, ım 
endlich das Einrücken ruſſiſcher Truppen in bie nicht zu Ru 
land gehörigen Grenzländer, wie namentlich in Georgien. 
Herr von Bulgakoff konnte alle biefe Dinge mr 
ruhig ad referendum nehmen und mußte fich ſchließlich nod 
den guten Rath bes Reis Efendi gefallen laſſen, daß er fid 
bei feiner Fahrt nad Eherfon nicht der ruffifchen Sage 
bedienen möge, da bie Pforte nicht mehr bafür einftehen 
konne, daß ihm biefelbe die nöthige Sicherheit gewähre. a 
einem Diwan beim Mufti wurbe fogar ſchon Die frage m 
örtert, ob es, da man die Verträge ala gebrochen betrachtea 
müffe, nicht rathfamer fei, Bulgakoff gar nicht abreifen a 
laſſen und ihm lieber fogleih in die Sieben Thürme p 
werfen. Bis zu dieſem Aeuferften wollte es jedoch die ge 
mäßigtere Partei im Diwan noch nicht fogleich treiben. Dem 
fie hielt es für nöthig, ſich über die Abſichten der Aue 
erſt noch mehr Klarheit zu verfchaffen (de voir plus cat 
dans le dessein de l’Imp6ratrice) !). | 
Es gehört nicht zu unferer Aufgabe, bier die Reife da 
Raiferin nach Cherfon und der Krim genauer zu beſchreiben 
Die geiftreichen Schilderungen des Grafen yon Segur m 
des Fürften de Ligne, die fich beide im Gefolge wer Katfern 
befanden, haben ihr befanntlich auch in den Augen ber Nah 
welt den trügerifchen Reiz eines beſondern Glanzes ve‘ 
fiehen ?). Sie tänfchte gleihwol manche Erwartungen. 





| 

1) Diez, Depefhen vom 10. ımb 24. März und 7. April 178. 

2) Graf von Satgur gehörte mit Graf EobenzI und Hm 
Fitzherbert zu den Auserwählten bes biplomatifhen Corps, meld 
bie Raiferin befonders eingeladen hatte, fte zu begleiten. Ex war babl 
vollkommen in ber Lage, als feiner und felbft ziemlich unparteiiſche 
Beobachter über alles Auskunft zu geben, was dabei voufam, wie e 
es auch mit Geift und Geſchmack im II Bande feiner „Mempires ol 
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Was zunächft die Kaiſerin felbft betraf, fo konnte fie 
ih schwerlich verheimlichen, daß vie bebeutenden Opfer, 
yiche dieſelbe ihrem Weiche Teftete, mit den Zwecken, bie fie 
abei nor Augen Hatte, kaum in geeignetem Verhältnuiſſe 
chen. Um die Koften berfelben zu decken, mußte im ganzen 
Reihe eine beſondere Kopfitener von 20 Kopelen ausge- 
riefen werten, welche ungefähr 2 Millionen Rubel ein- 
achte, aber unter bem Volle Iaute Klagen verurſachte !). 

Ban weiß uun, wie fehr Potemfis bemüht war, fie 
sch den Zauber feiner Feſte und den Schein eines erfün- 
tlten überall verbreiteten Wohlftandes, welche dieſe Reiſe 
a Ratjerin faft zu einem ununterbrochenen Triumphzuge 
nachten, zu erftiden. Was man in politifcher Beziehung 
mit erreichen wollte, blieb doch weit hinter ven Erwartungen 
müd, welche man davon gebegt haben mochte. Den Plan, 
die Laiferin fich in der Krim als Königin von Taurien 
nen laflen wolle, wovon viel vie Rede geweſen war, hatte 
mn längft wieder anfgegeben. Sie hatte fich darüber felbft 


“evenirs“ p. 1—200 getban bat. Der Kürft de Ligne, welder 
wis in qußerorbentlicher Mifſion am Hofe zu St. Petersburg weilte, 
deu Auftzag, Kaiſer Iofeph II. zu Anfang December bie noch⸗ 
Einladung und bie Reiferoute der Kaiferin zu liberbringen, und 
ar in Kiew wieber mit ihr zuſammen. Bon ba an bat er feine 
wisigen als tief eingehenden Bemerkungen barüber in ben 
‚ietres & Madame la Marquise de C., Me&moires et Melanges hi- 
iques par le Prince de Ligne‘, Paris 1827, T. I, p. 41—102 
ibergelegt. Der Fürft war zwar ein geiftreicher, aber nicht immer 
u helſehender umb aufrichtiger Beobachter. Uebrigens findet man auch 
in einer Menge anderer Schriften genane Nachrichten über biefe 
We, wie z. B. in: „Taurifche Reife der Kaiferin von Rußland Ka- 
heine II. Ans bem Engliſchen.“ Koblenz 1799. 
1) Depefchen des Baron von Keller vom 19. unb 28. Rovember 
„L’imperatrice de Russie‘‘, bemerft er bier, „se fait proba- 
ketsat illusion sur la misöre de ses peuples comme sur la force 
BD ses armdes.“ Die zu ber Reife zu ftellenden Pferde, welche von 
@ verihiebenen Gouvernements aufgebracht werben mußten, wurden 
OT 76,70 Städ uud noch 34,000 für das Gouvernement Ka- 
i und bie Krim im befonberen berechnet, mit einem Koſten⸗ 
Moende yon & Millionen Rubel. Baron von Keller, Depeiche vom 
6 Yang 1787. | 
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‚ gegen ben britifhen Botſchafter dahin geänßert, fie glaube, 
daß die Krone, welche fie trage, fchön genug fei, um bamit 
volffommen zufrieden zu fein‘). Und auch die Idee, die 
Pforte zu einer förmlichen fchriftlichen Ceſſionsurkunde zu 
veranlaffen, wodurch fie auf ben Beſitz der Krim, welchem 
fie durch den Vertrag vom Januar 1784 nur ſtillſchweigend 
entfagt babe, für immer Verzicht leiften follte, hatte man als 
unausführbar wieder gänzlich fallen laſſen ?). 

Uebrigens war es allen Anftrengungen, allen politiſchen 
Theaterftreichen des Fürften Potemkin nicht gelungen, bie 
tiefen Wunden, welche Rußland feit Jahren viefem ungläd- 
lichen Rande gefchlagen hatte, zu Heilen oder auch nur not 
dürftig zu bebeden. Namentlih waren alle Verſuche, dem 
entvölferten Zande wieder eine betriebfame Bevöllkerung zu 
verfchaffen, fait gänzlich erfolglos geblieben. Sie waren zum 
Theil der wunderlichjten Art. Unter anderm hatte man fchen 
zu Anfang des Jahres 1785 den fonderbaren Plan entworfen, 
im ganzen Neiche 5000. junge Mäpchen wie Rekruten aut 
zuheben umd fie nach ver Krim zu fchiden, wo fie am ebene 
viel ausgeviente und als Coloniften dort angeftebelte ruſſiſche 
Soldaten verbeirathet werben follten. Unb etwas fpäter fm 
man auf den nicht minder wunderlichen Gebanfen, die briie 
und vierten Söhne aller Priefter im ganzen Reiche zwang® 
weife als Eoloniften nach ver Krim zu ſchicken. Die Ulaſe 
für beide Maßregeln wınden- allerdings erlaffen; wie weil 
und mit welchem Erfolg fie aber wirklich zur Ausführung 
kamen, fteht dahin ®). 

Gewiß ift, daß die ganze Bevölkerung der Halbinfe 
auch jett noch faft nur aus einigen Veteranen und mit Ge 
walt dorthin verpflanzten Polen und Griechen beftand, von 


1) Hüttel, Depefhe vom 2. Mai 1786. „Il me semble“, hatit 
fie gefagt, „que la couronne, que j’ai, est assez belle pour que je 
m'en contente.“ 

v 9) Diez, Depeche vom 25. Rovember 1786. 

8) ‚Depefchen des Grafen von Görtz vom 13. Februar ımb ben 
Hüttel vom 11. October 1785. Bon ber erſtern Mafregel bemerft 
Gört ausbrüdlih: „Je n’ai 086 rapporter cette nouvelle & V. M. 
qu’apres m’etre assure que l’ordre em etoit deja donne au Senat“ 


J 
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benen ein großer Xheil fogleich wieder felbft bis nach. Con⸗ 
ftantinopel entlaufen war. Denn bie eingeborenen Zataren 
wurden noch immer methodiſch ausgetilgt. Man brachte fie 
zu Tauſenden auf ruffiihe Schiffe und fegte fie meiftens an 
ber afintifchen Küfte aus, wo fie, ihrem Schickſal überlaffen, 
faft fämmtlich zu Grunde gingen. Wo es aber an Menfchen 
fehlte, da konnten auch alle Bemühungen, Betriebſamkeit und 
Wohlſtand wieverherzuftellen, keinen erwünfchten Fortgang 
haben. Potemkin hatte fchon viele Millionen nutzlos an 
feine inpujtriellen Unternehmungen in der Krim verjchtwendet !). 

Es gehörte mithin Fein befonderer Scharfblid dazu, Die 
Ichwachen Seiten der Anlagen des Fürften zu entdeden. Selbft 
Raifer Joſeph, welcher e8 am Ende doch über fich ge- 
wonnen hatte, die Reife zu unternehmen, und unter dem In⸗ 
cognito des Grafen von Fallenftein am 18. Mai zu Raps 
bad, ber alten Hauptſtadt der zaporogifchen Kofaden, mit 
ver Raiferin zufammentraf, ftimmt, bei aller Bewunderung 
der fonftigen Größe der xuffiihen Macht, mit Segur doch 
barin überein, - daß bie meiften Anlagen des Fürften von 
Anfang an verfehlt und deshalb ohne Zukunft jeien. „Ich 
ehe Hier mehr Glanz als Wahrheit”, äußerte er darüber; 
„Fürſt Potemkin iſt thätig, aber mehr dazu gemacht, große 
Dinge anzufangen, als fie zu vollenden‘ 2). 

Auch ſah ſich bie Kaiferin infofern in ihren Hoffnungen 
getäufcht, als der Kaifer jehr wenig Neigung zeigte, fich für 
den Zürlenfrieg und ihr griechifches Kaiſerthum zu begeiſtern. 
Zu ernitern Verabredungen barüber kam e8 zwifchen ihnen 
auch bier wieder ficherlich gar nicht. Dan blieb bei geift- 
reihen Späßen und frommen Wünfchen ftehen. „Die Kaifer- 
lichen Majeftäten“, bemerkt in dieſer Hinficht der Fürſt de 
Ligne, „fühlten ſich nur bisweilen ven Puls über bie armen 


1) Diez, Depeihe vom 24. Mai 1786 unb von Hüttel vom 
21. October 1786. 

2) Segur, Memoires, 7. III, p. 127 und 180. Zum Beweis, 
aß ber Kaifer die Reife nım wider Willen unternommen babe, führte 
nan noch fpäter das Wort von ihm an: „Mit feinen Freunden muß 
nau nun einmal deu Becher bis auf ben Grund leeren. Diez, De 
eſche vom 10. Juli 1787. 
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Teufel von Türken (se tatoient quelques fois sur les pau- 
vres diables de Turcs), Dean warf je einige Werte Hin, 
indem man fi dabei mit ben Bliden maß. Ws Fremd 
bes fchönen Altertbums und ein wenig ber Nenzeit ſprach id 
von der Wieberherftellung der Griechen, Katharina von ber 
Wiedergeburt des Lykurgus und des Solon; Joſeph I 
aber, welcher mehr für vie Zukunft, als filr bie Vergangen 
beit, mehr für das Poſitive als für bie Chimäre war, fagk: 
«Was Teufel follen wir denn mit Conſtantinopel machen?»"') 

Gegen Segur fprad er fich darüber beutlich gemg 
aus. „‚Konftantinopel”, meinte er da, „wird ein Gegen 
ftand ber Eiferfucht und der Zwietracht bleiben, welde de 
Uebereinftimmung der Großmächte über eine Theilung ver 
Türkei immer unmöglid machen wird. Und’, fügte er bam 
noch Hinzu, indem er fich zu entjchulbigen fuchte, daß e 
Rußland die Krim überlaffen habe, „ich werde nie bulben, 
daß die Ruſſen fih in Eonftantinopel feftfeßen; bem dit 
Nahbarihaft ver Turbans wird fir Wien immer wenige 
gefährlich fein, als die der Hüte” 2). Da nun aber aud di 
Verhältniſſe in den Niederlanden wieder einen ziemfich beur 
rubigenden Charakter anzunehmen drohten, fo war es ut 
natürlich, wenn fich Alles, wozu der Kaiſer fich verſtcher 
- wollte, darauf befehränkte, daß er verſprach, im Verein mi 
dem Cabinet von Verfailles feine Vermittelungsverſuche U 
Eonftantinopel fortfegen zu laſſen >). 

Natürlich blieb diefe Zurüdhaltung des Kaiſers auf 
wieder nicht ohne Einfluß auf die Stimmung der Kaifeit 
Sie wurde, zumal da auch Graf Segur im Amftrage fein 
Hofes fortwährend zur Mäßigung rieth und einen Bru 


1) Memoires du Prince de Ligne, T.I, p. 64. 

2) Ssögur, Memoires, T. III, p. 178 fg. | 

3) Nach Berichten aus Wien, fagt König Friedrich Wilpelmil. 
in einer Depeihe an Baron von Keller vom 13. Auguft 1787, M 
. bes Ratfer von ber Kaiferin „avec assez de froidear‘‘ gefchieber; and 
ſei gewiß „‚qu’en general on n’a pu convenir de rien & lentrevus 
qu'il n’a et6 pris aucune resolution definitive sur les points, qul 
tiennent le plus à ooveur aux deux Souverains, et que mö&me & 
la fin on ne s’est plus du tout parl6 d’affaire.‘‘ 
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mit ber Pforte um jeden Preis vermieden wilfen wollte, in 
igren Anjprüchen immer Tleinlauter. Ste gab ſelbſt Bo» 
temfin auf fehr ernftliche Weife zu erkemen, daß er in 
feinen Forderungen an den Diwan bereits etwas zu weit 
gegangen ſei y. Auch die drohende Haltung der Pforte bes 
rührte fie fehr unangenehm. Gern Hätte fie ihre Reife big 
nah Kinburn ansgevehnt; allein das Erfiheinen eines osma⸗ 
niſchen Gejchwabers von, vier Linienfchiffen und zehn Fregatten, 
welches im Liman unmittelbar unter den Mauern von Ocza⸗ 
kow vor Anfer ging, fchredte fie zurück. Nur der Fürſt de 
Ligne, welchen vie Türken bei dieſer Gelegenheit merkwürdig 
genug für den incognito reifenden Kaiſer hielten, befam bie 
Erlaubniß, mit dem Prinzen von Nafjau das feindliche 
Geſchwader zu recognofeiren, während Potemtin, unter 
dem Borwande, ven Pafcha zu begrüßen,. Herrn von Lass 
faroff zweimal nad) Oczakow ſchickte, um von dem Zuftande 
viefes Platzes genauere Kenntnig zu nehmen ?). 

- Do mußte fih Segur zinige bittere Bemerkungen 
Darüber gefallen laſſen, daß Frankreich noch immer nicht anf- 
höre, die Pforte bei ihren Vertheibigungsanftalten, namentlich 
den Feſtungsbauten von Oczakow, durch feine Ingenieure auf 
das nachdrücklichſte zu unterftügen. Genug, man kam in 
einigen zu Cherſon abgebaltenen Conferenzen, an welchen, 
außer Graf Besborodko und Graf Segur, aub Herr 
von Bulgakoff und der Internuntius, Baron d’Herbert, 
theilnahmen, am Ende nur bahin, bie Grundlagen eines 


1) Segur, Memoires, T. III, p. 75 fg. Jedoch hatte fi bie 
Raiferin von bem Glanze des ſcheinbaren Wohlſtandes, womit er das 
Elend der ihm anvertrauten Länder zu bebeden gewußt hatte, fo weit - 
blenden laſſen, daß fte ihm bei ihrer Abreife aus ber Krim ihre volle 
Zufriedenheit durch ein Geſchenk von 100,000 Rubeln zu erfennen gab. 
Depeiche bes Baron von Keller vom 3. Juli 1787. 


2) Segur, bafeldfl, ©.123. Le Prince de Ligne, Memoires, 
r. 1, p. 55 und Diez, Depefche vom 25. Juni 1787. Mehrere Regi- 
nenter, welche bereits nach ber Grenze hin in Bewegung geſetzt wor⸗ 
en waren, erhielten Contreorbre, weil bie Kaiſerin jeden Schein, als 
b fie e8 auf einen Krieg abgeſehen babe, vermeiben wollte. Baron 
on Keller, Depefche vom 24. April 1787. 
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Vergleichs feftzufegen, welchen Bulgakoff dem Diwan nad 
feiner Rückkehr nach Conftantinopel anbieten ſollte. Sie 
betrafen im wefentlichen folgende Punkte: 

1) Die Pforte folle ven Paſcha von Achiska anhalten, 
die Lesghier nicht mehr zu unterftügen, wogegen man bie 
Frage wegen ber Suzerainetät über Georgien mit Still 
fohweigen übergehen wolle. 2) Die Pforte folle bie Barba⸗ 
resfen zwingen, bie von ihnen hinweggenommenen ruſſiſchen 
Schiffe zurüdzuftellen. 3) Die Beftrafung der Tataren des 
Kuban, welche mehrere Zaufend Ruſſen als Gefangene hin- 
weggefchleppt, ſollte der Kaiferin überlaffen bleiben, und die 
Pforte fich verpflichten, die Zaporoger jenfeits des Bug im 
Zaume zu halten. 4) Aus den Salinen bei Oczakow follten 
die Türfen nur den Bedarf für 100,000 Köpfe umentgeltlich 
entnehmen können, was darüber wäre aber bezahlen. 5) Auf 
ver Auslieferung des Hospodars ber Moldau dürfe bie Pforte 
nicht mehr beftehen, müſſe ſich aber anheifchig machen, bie 
Aufrührer, welche ſich an ven ruffifhen Eonfuln zu Smyrm, 
Rhodos, Candia u. f. w. vergriffen, ftreng zu bejtrafen'). 

Daß mit diefen Vorfchlägen, auch wenn fie ftxeng em 
gehalten worben wären, fo fehr auch die Kaiſerin perfünkd 
pie Erhaltung des Friedens wünſchte, bei der Pforte ml 
mehr viel auszurichten war, verfteht fich von ſelbſt. Hm 
von Bulgakoff, welcher damit zu Anfang Juli ziemlich ver 
ftimmt nach ‚Conftantinopel zurückgekehrt war, verhielt ſich 
bort vorerft ganz ruhig, und auch der Internuntins, welchet 
über das ruffifche Wefen in ber Krim die ungünftigften Ein 
prüde mit nach Conftantinopel zurüdgebracht Hatte, ſah fid 
gar nicht veranlagt, das Vermittelungsgefchäft mit befonverem 
Eifer zu betreiben. „Wenn man gewußt hätte”, erklärte ihm 
‚ jet geradezu der Reis Efendi, „daß ber Kaifer fi bi 
Mühe geben wolle, ſich um bie Angelegenheiten ber Pforte 
zu befümmern, fo wärbe man ihn gebeten haben, fich beſſen 
zu enthalten‘ 2). 


1) Ségur, Memoires, a. a. D., p. 130 und 156, etwas abweichend 


Depeſche bes Baron von Keller, vom 10. Anguft 1787. 


2) Diez, Depefchen vom 25. Juni und 24. Juli 1787. Der Inter 
nuntius ſprach ſich Über feine in Cherſon und der Krim gemachten 
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Bulgakoff Hatte, wie es fcheint, feine lebte Hoffnung 
noch darauf gelegt, daß es ihm gelingen werbe, mittels Be⸗ 
flechung eine Rußland günftige Veränderung im osmanifchen 
Miniſterium zu bewirken. Er foll noch nad feiner Rückkehr 
niht weniger als eine halbe Million Plafter daran gejett 
haben. Wenigftens glaubte er damit die Gewißheit erkauft 
zu haben, daß die Pforte vor nächften Frühjahre nichts 
unternehmen werbe, und folglich feinen Hofe die Zeit bleibe, 
fih gehörig zu rüften 1). Darin täufchte er fich jedoch. Denn 
je befriedigenvder im Ganzen die Ergebniffe der Neife ver 
Laiſerin für die Pforte waren, defto entfchievener wurde nun 
die Haltung und die Thätigfeit des Dimwans. . 

Es hielten fich dort zwar vorerft immer noch zwei Par⸗ 
teien die Wage, bie eine für, bie anbere gegen den Angriffe 
krieg; die erftere gewann jedoch bald Die Oberhand. Der 
Großweſtr an ihrer Spite behauptete, man müſſe ven Augen- 
bil benugen, um Rußland mit einem male zu erbrüden. 
Denn feine Armee fei im allerjchlechteften Zuftande, am Hofe 
herrſche Zwieſpalt ter Meinungen und im Volle ſei das 
Misvergnägen auf ven höchſten Grab gefliegen; bie Pforte 
dagegen fei beſſer wie je geräfte. Der kluge Reis Efendi 
fimmte jedoch noch immer für den Vertheidigungsfrieg und 
bat fih, um deſto ficherer zu geben, bie SInftructionen bes 
Diwans über fein ferneres Verhalten gegen den rufflfchen 
Geſandten ſchriftlich aus 2). | 

Sie gingen darauf hinaus, daß man bie Dinge doch 
endlich dadurch zu einer Entfcheidung bringen müſſe, daß 
man den Gefandten zu beftimmten Erklärungen zwinge. Zu 
viefem Zwecke ließ ihn der Reis Efendi am 26. Iuli zu einer 
Eonferenz einladen, in welcher er von ihm über bie Abſichten 


Veobachtungen ebenſo berb als unverhohlen aus: Man habe ba gerade 
bie „partie honteuse“ von Rußland gefehen. Die Armuth, bas Elend 
and der Druck, unter welchen bas Bolt feufze, fei entſetzlich, Botem- 
fin müfle als die Geißel ber Nation und bie Urſache alles ihres Un⸗ 
gläds bezeichnet werben u. f. w. N 

1) Diez, Depefche vom 25. Auguft 1787. 

2) Diez, Depeſchen vom 10. unb 24, Iuli 1787. 

Zinteifen, Geſch. d. osman. Reiche. VI, 40 


) 
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feines Hofes genaue Aufſchlüſſe verlangte. Herr von Bul— 
gakoff war aber gar nicht in der Lage, befriedigende — 
Öffnungen zu machen. 
Den flüchtigen Dospodar der Moldan, erklärte er, 
‚ Wwerbe Rußland nicht ausliefern ; wegen der DBenugung ber 
Salinen müfje es bei ven Beftimmungen verbleiben, denen 
zufolge die Pforte nur 50 Pud Salz jährlich beanjpruden 
könne; die Oberherrfchaft über Georgien könne Rußland nicht 
aufgeben, weil Fürſt Heraklius ſich in feinen Schttz br 
geben habe; ebenfo wenig könne e8 der Pforte das Recht der 
Durchſuchung feiner Schiffe geftatten; wegen ber verlangten 
Entfegung der ruffifchen Conſuln zu Jaſſy, Buchareſt und 
Alerandrien, fowie wegen. der angeblichen fchlechten Behand⸗ 
lung ver türkiſchen Unterthanen zu Cherſon und ber Krim, 
zu deren Schuß der Reis Efendi die Anftellung eigener Cm 
. fuln verlangte, müffe er, Bulgakoff, erft bie weiten Be 
fehle feines Hofs einholen. 
Bis zum 26. Auguſt, erwiderte hierauf der Reis Efendi 
erwarte bie Pforte eine vefinitive Antwort. Man kam ale 
bier ebenfo wenig zu .einent Refultate, wie in einer zweiten 
Conferenz, welche Bulgafoff am 30. Juli verlangte mi 
in welcher er ohne allen Erfolg bie alten Beſchwerden teen 
ber Häfefeien im Kuban und bei Oczafow, ber Räuberim 
ver Barbaresken ımd des verweigerten Conjulats von Bar 
„borbrachte. Er beeilte fi num zwar, fogleich einen Km 
nad St. Petersburg zu fehiden, welcher das Ultimatum det 
Kaiſerin bis zur feftgefetter Zeit zurüdbringen follte, und 
fegfe auch die übrigen Gefandten von dieſem Fritifchen Stande 
ber Dinge in Kenntniß; allein ehe bie erjehnte Antwort ein⸗ 
treffen konnte, waren die Würfel ſchon gefallen. | 
- Ein Jetzter Vermitfelungsverfuch des franzöſiſchen Ge— 
fanbten und des Internuntins, welche beide in ausführlichen 
Denkichrifien nochmals bie Gefahren des Kriegs jchilverten, 
wurde -Falt: zurückgewieſen. Selbft vie Drohung bes lehtern, 
baf ber Kaiſer fich geriöthigt fehen werde, Im Fall des Krieg! 
feine Bundespflicht gegen Rußland zu erfüllen, machte nut 
noch geringen Eindrud. Auch die verſtändigen Mahnungen des 
preußiſchen Geſandten, — man in St. Petersburg oh 
| 
| 
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allen Grund noch fortwährend beſchuldigte, daß er, in Ger 
meinſchaft mit dem englifchen Botſchafter, das Kriegsfeuer 
in Conftantinopel gefchürt habe, verfehlten ihren Zweck. Sie 
hatten nur die abermalige Bemerkung des Reis Efendi zur 
Folge, daß Preußen bei einem Kriege bes Kaiſers gegen bie 
Pforte doch nicht gleichzültig bleiben” köonne, und man dann 
bie Früchte der Freunpfchaft des Königs zu fehen boffe--- 

Um aber für alle Fälle freie Hand zu behalten, hatte 
man fich beeilt, auch den Streit mit der Mamlufenbegs- m 
Aegypten vollends zum Austrag zu bringen. Man ließ ihnen, 
gegen Geftellung von drei Geißeln aus ihrer Mitte und bie 
Erhöhung ihres Tributs um 25,000 Piafter, ſodaß die Pforte 
von bort wieder ein reines Einkommen von 1 Million bezog, 
die Verwaltung des Landes. Befondere nach Kairo gefchtete 
Bevollmächtigte regulirten darauf auch die noch obwaltenden 
finanziellen Differenzen zwifchen ven Einwohnern und bem . 
Kapudan Paſcha, welcher endlich im November ſelbſt wieder 
in Conſtantinopel eintraf 1). 

Die ruhige Haltung, welche man bisher im Diwan doch 
noch einigermaßen zu behaupten gewußt hatte, mußte num 
gänzlich der leidenfchaftlichen Aufregung weichen, von welcher 
jelbft der Großhert mit fortgeriffen wurde. Die zwei Leiden⸗ 
(haften, denen die Türken niemals zu mwiderftehen vermögen, 
meint Segur, entſchieden auch damals die Geſchicke des Reichs: 
der Fanatismus, welcher auf Irrwege führt, und bie Furcht, 
welche in die Gefahren hineintreibt, die man abwenben will. 
Der Sultan Tegte durch eine befonvere Vollmacht nochmals 
Alles in die Hände des Friegsluftigen Großwefirs. „Mache 
Krieg”, jchrieb er ihn, „mag dann kommen, was ba tolle” 
(faites la guerre, arrive ce qui arrive) ?). 

Am 13. Augnft wurde alfo der Angriffsfrieg in einem 
großen, fehr geheimnißvollen Diman fürmlich befchloffen. Wer 
ein Wort darüber verlauten Yaffen wärbe, wurde mit bem 
Bannfluch bebroht. an 15. — hierauf Herr von Bul⸗ 


1) Diez, Depeſchen vom 9. Auguft, 10. September und a. Ro- 
yenber 1787. 
2) Depeſche beffelben vom 10. September 1787. 
- 40* 
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gakoff für ven folgenden Tag zu einem öffentlichen feier- 
lichen Diwan eingelaben.: Man ahnte wohl, worauf es bamit 
abgefehen je. Denn noch in ber Nacht febten nicht mır 
Herr von Bulgakoff, fondern auch der Internuntins und 
der franzöfifche Geſandte alles in Bewegung, num eine Um 
fehr oder wenigſtens einen Aufſchub der Beſchlüſſe des Dr 
wans zu erlangen. Dean folle doch wenigftens die Antwort 
aus St. Peteröburg abwarten, ehe man fo zum äußerten 
fohreite, fuchten fie dem Reis Efendi einzureden. Alles ver 
gebens! Sie wurden nicht einmal mehr einer Antwort ge 
würbigt. Ä Ä 
Bulgakoff mußte fi daher am 16. Auguft allem 
nah dem Diwan verfügen, welcher Diesmal mit ganz be 
ſonderm Gepränge--abgehalten wurde. Der Großwefir legte 
ihm hier fogleich die Frage vor: ob fein Hof willens fe, 
von feinen Forderungen abzuftehen, und namentlich feine An 
ſprüche auf die Suzerainetät über Georgien aufzugeben? — 
Die Pforte müfje übrigens alle Verträge, da fie Rußland 
gebrochen Habe, ‚auch ihrerfeits für null und nichtig erkläre, 
vorzüglich die, welche feit dem Frieden von Kutfchul-Rur 
nardſche abgefchlofjen worden ſeien. Damit wollte man nalir⸗ 
lich auch die Nothwendigkeit der Zurückgabe ver Krim ars 
geſprochen wiffen. Dabei konnte fich der jähzornige Iujlel 
Paſcha nicht ver heftigften Vorwürfe darüber enthalten, def 
der Gefandte die Pforte feinem Hofe und ganz Europa fur 
während als eine Macht gefchilvert habe, welche nicht einmal 
mehr im Stande fei, e8 mit ver Republit Raguſa auf 
nehmen; man werde ihn jett eines Beſſern belehren! 
3u ber verlangten fchriftlichen Antwort auf obige Fragen 
erflärte fih Herr von Bulgakoff, welcher in der Beftir 
zung faum Worte finden Tonnte, in feinem Falle ermächtigt. 
Doch wolle er, wenn man ihm Zeit laſſe, fofort an die 
Kaiſerin berichten und dann ber Pforte fobald wie möglid 
ihre Entjchließungen mitteilen. „Solcher Ausflüchte”, fur 
ihn darauf aber fogleich ver Großweſir an, „find wir enblid 
mübe, denn fie find nur darauf berechnet, die Verlegung ber 
Verträge noch weiter zu treiben und bie Angriffe, deren ſich 
Rußland burch feine Truppenfendungen nach Georgien ſchuldig 


* 
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gemacht Hat, deſto beffer zu bemänteln. Bringt ben Gefanbten 
oßne Berzug nach den Sieben Thürmen!“ 

Diefer Befehl wurde darauf fofort, jeboch in allen Ehren 
vollzogen. Man führte Herrn von Bulgaloff ein reich 
aufgefchirrtes Pferd vor, auf welchem er, mit feinem Secretär, 
zwei Dragomans und zwei Dienern, unter dem Geleite einer 
zahlreichen und glänzenden Bedeckung, nach feiner neuen 
unfreiwilligen Wohnung abgeführt wurde. “Dort verfuhr man 
übrigens mit aller Schonung gegen ihn, welche feine Lage 
zuließ. Man unterhielt ihn glänzend auf Koften bes Groß⸗ 
beren, gab ihm einen Offizier zu feiner Bedienung und ließ 
ihm fogar einen bejondern Kiool erbauen, wo ihm geftattet 
wurde, freie Luft zu fchöpfen. 

Das übrige Berfonal der, Sefandtfchaft wurde in feinem 
Hötel ftreng bewacht. Der franzdfifche Gefanbte nahm vor- 
länflg die ruffifchen Unterthanen in feinen Schu, und ber 
Internuntius ließ die Geſandtſchaftsarchive nach feinem Hötel 
in Sicherheit bringen "). 

Die beiven genannten Diplomaten gaben fich nun zwar 
fogleih die größte Mühe, die Freilaffung des Herm von 
Bulgakoff zu erwirten, indem der Internimtius, ziemlich 
ungeſchickt, ſich fogar erbot, venjelben in feinem eignen Hötel 
feitwhalten. Sie wurden aber beide abgewwiefen; und auch 
ben von ihnen übernommenen Schuß ber ruffiichen Unter⸗ 
thanen wollte die Pforte nicht anerkennen. Sie gewährte den⸗ 
felben eine Frift von ſechs Monaten zur NRegulirung ihrer 
Angelegenheiten und ungehinberten Abreiſe, welche indeſſen 
ſchon zu Anfang September auf 14 Tage beſchränkt wurde. 
Alle ruffifchen Schußbefohlenen dagegen, welche Untertbanen 
bes Großherrn waren, mußten ihre Patente zurüdliefern und 
erbielten die Zuficherung einer allgemeinen Ammeftie ®). 


1) Diez, Depeihen vom 16. und 25. Auguft. Ueber die Haltung 
Bulgatoff’s bei diefer fatale Gelegenheit bemerkt er: „Il est reste 
presque muet devant le Ministöre Oltoman, ce qui prouve indubi- 
tablement, qu’il n’avait pas pr6vu l’issue de l’affaire, et qu'il n’avait 
point d’instructions precises pour un accommodement quelconque.‘ 
Dazu Sögur, Memoires, T. III, p. 220 und 280 fg. 

2) Diez, Depeſche vom 25. Auguft 1787. 
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Acht Tage nach der entfcheidenden Diwansfikung, am 
24. Auguft, wurden hierauf die Gründe ber erfolgten Kriege 
erklärung allen bei ver Pforte beglaubigten Geſandtſchaften 
in einem Manifeſte officiell mitgetheilt. Es artikulirte, ſehr 
ruhig gehalten, nur nochmals die Beſchwerden, welde bie 
Bforte gegen Rußland erheben zu müffen glaube, und gab 
ſchließlich die gerechte Beurtheilung ihrer Sache ver Einfidt 
der befreundeten Mächte anbeim !). Der Großwefir erhielt 
übrigens gleich darauf mit dem Dberbefehl ver Armee 30,00 
Beutel (etwa 13 Millionen Gulden) zur Beſtreitung ver 


Kriegskoften und einen mit Diamanten veich beſetzten Chr 


fäbel. ; 


Dem osmanischen Unmuthe mußte nun auch der ungläd 
fihe Schahin Girai als eins ber erften Opfer fallen. 
Man hatte im Diwan immier den Verdacht gehegt, daß feine 
ımerwartete Entlaffung aus Rußland mit gewilfen geheimen 





Zweden bes Cabinet® von .St. Petersburg in Berbindung 


ftehe. Dean fitcchtete namentlich, daß Rußland ihn nur bay 
gebrauchen wolle, die in Befjarabien und Rumelien, wo er 


noch feine väterlichen Güter hatte, angefievelten Tataren uf 


zuwiegeln. Man fprach ſchon davon, daß er im Gefolge ver 
mehrern Taufend verfappten Tataren und einer Anzahl ruf 
ſcher Offiziere erfcheinen werbe. Deshalb verweigerte mar 


ihm- auch anfangs, unter dem Vorgeben, daß er fein Vater 


land und feine Religion an Rußland verrathen Habe, geradtji 
ben Eintritt in das osmaniſche Gebiet. Dann gab man abe 


body joweit nach, daß man ihn, unter Bebedung eines Pr 


1) Diefes Manifeft befindet ſich in deutſcher Weberfegung im: 


„Ausführliche Gefchichte bes Kriegs zwiſchen Rußland, Deftreih, der 


Türkei“ u. ſ. w. Wien 1791, Bd. 1, S. 11fg. Das für den Hıl 
von Berlin im befondern beftimmte Exemplar geben. wir nach bem an 





dem Tönigl. geh. St.⸗Arch. befindlichen Originale in ben Erläuterungen 
zu dieſem Bande. Diez kann Übrigens fanm Worte genug finden 


biefes Manifeft zu loben. In feiner Depefche vom 10. September jagt 


er darüber: „La simplicite, la moderation et l’önergie de cette piece 
frappent egalement le coeur. C'est la justice mê me, qui y expose 


les torts de son oppresseur. H n'ya pas un mot de faux en cela. 
tous mes rapports en constatent la verite.“ 
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ſchas von zwei Roßſchweifen, zunächit nach Adrianopel Bringen 
ließ, offenbar fchon mit der Abficht, fich feiner bei erfter 
befter Gelegenheit zu entledigen. Sein Führer hatte Befehl 
erhalten, ihn bei der geringsten Widerſetzlichkeit auf der Stelle 
niederzuftoßen !). 

Der Unglüdliche feheint fein trauriges Gefchid geahnet 
zu haben. Denn noch ehe er Über die türkiſche Grenze ges 
draht worden war, hatte er ſchon von Kaminieg ans einen 
jehr wehmüthigen Brief (une lettre trös-touchante) an ben 
König von Preußen gefchrieben, um ihn um Rath und eine 
Zuflucht in feinen Staaten zu erfuchen. Man fand es aber 
in Berlin, um weder Rußland noch ber Pforte irgend Anftoß 
zu geben, für gerathener, ihn höflich abzuweijen und in ver 
Gewalt des Sultans feinem Schickſal zu überlaffen! 2) 

Bon Adrianopel wırde Schahin zuerft nad Demotika 
gebracht, dann aber mit einer PBenfion von 10,000 Piaftern 
nad Rhodos verwiefen. Dahin fchidte man ihm das Todes⸗ 
urtkeil nach, fobald der Krieg mit Rußland entfchieven war. 
Im Außerjten Momente glaubte er ſich noch dadurch retten 
iu Unnen, daß er auf einem franzäfifchen Schiffe und in 
ber Wohnung des franzöfifchen Confuls eine Freiftatt fuchte. 
Allein diefer hatte den Muth nicht, dem Paſcha und dem 
Kadi feine Auslieferung zu verweigern. Sobald fie erfolgt 
wor, wurde er nach der Citadelle gebracht und bort obne 
weiteres hingerichtet. Sein Kopf wurde nach Eonftantinopel 
geſchick, wo man den Seinigen, welche noch auf ihren Gütern 
in Rumelien lebten, wenigftens die Schmach der öffentlichen 
Ausitellung erfparte ?). 


I) Diez, Depefhen vom 10. und 25. November unb 9. und 
3. December 1786. 

2) Hersberg, Schreiben an Diez vom 13. Februar 1787 (königl. 
Bibliothek) und Depeſche bes letztern vom 7. April. Hier fagt dieſer 
geradezu, er babe bem Reis Efendi mitgetheilt, der König babe Scha- 
hin abgewiefen, „pour ne pas döplaire au Sultan“, und diefer habe 
barauf wohlgefällig bemerkt, ber Chan babe immer befjer gethan, ſich 
an einen Freund ber Pforte zu wenden, als ber Berräther Mauro- 
kordato, welcher fih Rußland in die Arne geworfen habe. 

Re Diez „Depeſchen vom 10. Juli, 25. Auguft und 21. October 
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In St. Petersburg hatte man diefen Ausgang des Streits 


freilich nicht erwartet. Die Kaiferin war am 22. Juli zwar 


ſehr verftimmt (de fort mauvaise humeur), aber doch mit 
ber feften Zuverſicht nach Zarslo-Selo zurüdgelehrt, daß es 
ihr die Nachgiebigfeit ver Pforte möglich machen werbe, fir 
jett den Frieden zu erhalten. Sie war dazu felbft um fo 
Lieber bereit, die Hand zu bieten, ba ihr bie zweifelhafte Hal 
tung des Kaiſers und eine im ganzen Weiche herrſchende 
Hungersnoth die Vermeidung des Kriegs noch im höchſten 
Grabe wünſchenswerth machten !). Man fohmeichelte fich mit 
ber Hoffnung, daß die von dem franzöfifhen Geſandten und 
dem Internuntius angelegentlich unterftiitten Verhandlungen 
-des Herrn von Bulgafoff den erwünfchten Erfolg haben 
wärben, obgleih man noch immer von dem Gedanken beu- 
ruhigt wurde, daß Preußen und England durch ihre Vertreter 
die Pforte fortwährend gegen Rußland aufftacheln. 
Wie wenig dieſer Verdacht in Bezug auf Preußen ge 
gründet war, haben wir bereits gefehen. Noch als Diez m 
feiner Depefche vom 9. Auguft deutlich genug zu verftehen 


gegeben hatte, daß der Bruch unvermeidlich fei, fchrieb ihm 


ber König unter dem 7. September: „Ich kann Ihnen nit 
genug einfchärfen, unter den gegenwärtigen Verwickelunge 
alle die Vorficht anzuwenden, welche unfere Stellung erbeifdt, 
„damit Ste ja nichts jagen oder zu erkennen geben, was bei 
Hofe von St. Petersburg ven geringften Anſtoß verurfacen 


und ihm wieder ven Verbacht erweden könnte, daß Sie bat 


Feuer fchüren und, wäre ed auch mur auf ganz indirecte 


Weile (fat ce même le -plus indirectement), dazu beitragen, 
die Geifter gegen dieſe Macht zu reizen. Jedoch follen Sie 
auch nichts thun, die Türken von dem Kriege zurückzuhalten, 
wenn Sie Luft dazu haben. Sie müffen in dieſer Beziehung 
eine ganz paffive Rolle ſpielen“ (il faut que vous jouiezd 


cet 6gard un röle tout A fait passif)?). 
Auch verfehlte der König nicht, vergleichen VBerdächtigungen, 
woräber Graf von Oftermann den Baron von Keller 


1) Depefchen bes Baron von Keller nom 24. und 27. Juli 1781. 
2) Depeihe des Königs vom 7. September 1787. 
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auf jehr empfindliche Weife zur Rede fegte, in St. Peters⸗ 
burg mit aller Kraft enigegenzutreten. Segur hatte fogar 
behauptet, Diez habe von der Seehandlungsgefellichaft zu 
Berlin einen unbegrenzten Creditbrief erhalten, um mittels 
Beſtechungen Unruhen in Conftantinopel anzuftiften (pour 
susciter des troubles par des corruptions),. Der König 
beeifte fild aber nachzuweiſen, daß daran fein wahres Wort 
fei, und beauftragte Baron von Keller, Graf Oftermann 
als Gegenbeweis vie Abfchriften aller in letter Zeit an Diez 
erlaffenen Iuftructionen vorzulegen. Daraus. werde er er: 
feben, daß nicht das geringfte geheime Einverſtändniß zwischen 
ihm, dem Könige und der Pforte beftehe (quil n’y a pas le 
moindre concert seeret entre moi et la Porte), und er ihr 
im Gegentheil, im Intereffe Rußlands, immer die heilfamften 
Rathſchläge gegeben babe !). 

Seinen englifhen Eollegen, Herrn Ainsley, glaubte 
Diez felbft von dieſem Verdachte rein waſchen zu müſſen, 
obgleih er mit ihm keineswegs auf einem bejonvern Fuße 
ftand und ihm eine mitunter fehr übel angebrachte Gefchäftig- 
fett zum Vorwurf machte 2). 

Die Depejchen, wodurch Bulgatof f angewieſen wurde, 
der Pforte noch mildere Bedingungen in Vorſchlag zu bringen, 
ſollien eben nach Conſtantinopel abgehen, als man durch ben 
Internuntius die erſte Nachricht von den Reſultaten der letzten 
Verhandlungen des Geſandten mit dem Diwan und ſeiner 


darauf erfolgten Verhaftung erhielt. Selbſt jetzt noch zeigte 


fih die Kaiſerin zu einer Verſtändigung geneigt, wenn bie 


1) Depeſchen bes Baron von Keller vom 12. September unb 
bes Rönigs vom 24. September 1787. 

2) Diez fpricht fi) darüber bes Breitern in einer Depeſche vom 
10. October 1787 aus. Der Berdacht gegen die beiden genannten 
Sefandten wurde in St. Petersburg vorzüglich durch die Berichte des 


Herrn von Choiſeul genährt, welcher dadurch feinen verunglüdten. 


Bermittelungsverjuchen noch ein gewiſſes Relief geben wollte. Das 
erficht man deutlich aus Segur, Memoires, T.III, p. 216 fg., nament- 
ich ans den Aenßerungen, welde Graf Besborodko gegen Ségur 
bat. Auch durch eine Depeiche bes Baron von Keller vom 7. Sep- 
ember wird bies beftätigt. 


0) 
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Pforte nur zu beſſerer Einficht und größerer Mäßigung 
zurückkehren und namentlich ihren Geſandten wieder auf frei 
Fuß jeßen wolle. Auch ihre Deinifter ftimmten zum größten 
Theil mit ihr darin überein ). Da aber auf die Fügfamteit 
des Diwans gar nicht mehr zu rechnen und auch von ber 
Bermittelung Frankreichs jest weiter nichts zu erwarten war, 
fo nahm die Kaiferin die Kriegserflärung ver Pforte an und 
erwiderte fie bereits unter dem 20. September durch eine 
an bie fremden Höfe gerichtete Erklärung, welcher ein an& 
führliches Manifeft an die Nation folgte, worin natiirlich 
alle Schuld des Bruches auf bie Pforte zurüdgemorfen 
wurbe 2). 

Alles, was fich gegen dad von bem Diwan feit dem 
Beginn des legten Krieges und dem Abfchluffe des Friedens 
von Kutſchuk⸗Kainardſche beobachtete Verfahren vorbringeh 
ließ, was darin vom ruffifhen Standpunkte aus nochmals 
mit ziemlicher Weitjchweifigkeit hererzählt und erörtert. Net 
Thatfachen finden fich darin nicht. Sie ergeben ſich, wie 
wir glauben, aus vorfiehender Darftellung zur Genüge Auch 
bie Kaiferin wollte diefem Kriege den geheiligten Charaltr 
eines Religionsfrieges verleihen. Im biefem Sinne heißt eb 
am Schluffe ihres Manifeſtes: 

„Setreue Unterthanen, vereinigt mit Uns euer inbrünftiget 
Gebet zu Gott, welder Rußland fo lange und fo fichtber 
geſchützt hat, damit feine Alferhöchfte Hand und fein Sega 
Unfere Waffen zum Schuß feiner heiligen vechtgläubigen Kirk: 
begleiten mögen, und Er Uns Kraft geben wolle, dem Feinde 
nach feinen Werfen zu lohnen. Wir fegen Unfere fefte Hof: 


1) Baron von Keller verfidert in einer Depeſche vom 14. Er 
tember, „que l’Imperatrice ne sera pas. contraire A un accomme- 
dement‘; und fügt dann über bie Miniſter hinzu: „Is sont persuz- 
des, que la guerre ne convient pas à la Russie, et je crois 
que l'Impératrico commence aussi a s'en Convaincre.‘“ 

2) Die „Declaration de la Cour de Russie aux Cours etran- 
geres touchant la guerre des Turcs“ geben wir nach dem im Fänigl. 
geh. St.⸗Arch. befindlichen Eremplare in den Erläuterungen zu biefem 
Bande. Das Manifeft an bie Nation findet man in ber „‚Ausführlicen 
Geſchichte des Kriegs" u. ſ. w. Bd. l, S. 17—35. 
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nung auf bie Gerechtigkeit Unferer Sache, auf die Hülfe des 
Herrn und auf bie Tapferkeit Unferer Heerführer und Unſerer 
Armeen, damit fie in die Fußtapfen ihrer unlängft erfochtnen 
Siege treten, deren Andenken die Welt noch friſch bewahrt 
und deren Wunden ber Feind noch jett an ſich trägt.‘ 

So wurde man abermals in einen verhängnißvollen 
Krieg bineingebrängt, ben man von beiden Seiten wenigſtens 
für jetzt noch gern vermieden hätte. 


Zweites Capitel. 


Der ruſſiſch⸗oiſtreichiſche Krieg mit der Pforte bis zu den Friedens: 
ſchlüſſen zu Siſtowo und Jaſſy in den Jahren 1791 und 1792. 





1) Kriegsereigniſſe und Friedensverhandlungen bis zum 

Abſchluſſe des Allianzvertragd zwifchen Preußen und 

Der Pforte und dem Tode Kaiferd Joſeph IL. im Januar 
und Februar 1790. 


Keime ber beiten Mächte, welche fo gegeneinander das 
Schwert gezogen hatten, war in ber Lage, ihrer Kriegs- 
erlärung, ‘zumal bei ver weit vorgerüdten Sahreszeit, fogleich 
entfcheivende Schläge durch bedeutende Waffenthaten folgen 
zu lafjfen, weder Rußland noch die Pforte. 

Die letztere war allerdings in mander Beziehung im 
Bortbeil. Sie hatte ein wohlgeräjtetes Heer, welches beinahe 
auf eine halbe Million Streiter berechnet wurde; es befanden 
ſich darımter allein 60,000 in Rumelien und Beſſarabien 
aufgebracdhte Zataren, unter ihrem eigenen, zum Serasfier 
ernannten Chan Schahbas Girci; ihre Grenzfeftungen, Ben- 
ser, Ibrail, Dſchurdſchewo, Ruſdſchuk und Siliftria, waren " 
sa ziemlich gutem, Vertheidigungszüftand. Die Flotte hatte 
man auf einen fehr achtbaren Fuß gebracht, und noch war 
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Geld genug vorhanden, um bie Kriegekoften wenigſtens für 
bie erften Jahre zu beden. 

Anf der andern Seite machten ſich aber auch die ver 
jährten Mängel des osmanifchen Heerweſens fogleich wieder 
auf fehr empfindliche Weiſe fühlbar. Bei dem gänzlicen 
Mangel an Disciplin hielt e8 namentlich ſchwer, vie Lehns⸗ 
truppen zufammenzubalten. Sie kamen und gingen, wie es 
ihnen gut dünkte, vorzüglich die Aftaten; 3000 DL. kehrten 
fchon im Herbſte wieder nach ihrer Heimat zurüd, u 
12,000 M., welche an den Dniefter vorrüden .follten, na 
men auf eigene Fauft Winterquartiere in Jaſſh, wo fie den 
entſetzlichſten unfug verübten. Tüchtige Heerführer fehlten 
zwar nicht, ein ausgezeichneter Feldherr aber, welcher im 
Stande gewefen wäre, einen erfolgreichen Operationsplan u 
entwerfen und burchzuführen, war nicht vorhanden. Anftatt 
alfo dem Feinde mit einer concentrirten Hauptarmee bie 
Spite zu bieten, zerfplitterten fich gleich anfangs vie Kräfte 
in abgefonberten Corps, welche am Bug, Drieper, Serlh 
and Dniefter für fich operirten. Kein Wunber alfo, daß dr 
noch für den Herbft entworfene Feldzug nur zum Theil zum 
Ausführung Yam und am Ende gänzlich misglüdte Die u 
und bei Oczakow verfammelten Truppen follten nämlich fon 
auf Eherfon Losgehen, während das im Liman Tiegende Ge 
ſchwader dazu befrimmt war, Kinburn anzugreifen. Gleichzeiti 
follten dann bie Tataren von Soudſchak mit dem bei Sinok 
ftationtrten Geſchwader nah Taman Üiberfegen und von de 
aus in bie Krim einbrechen, während die Tſcherkeſſen, Lesghier, 
Abchaſen, Dagbeftaner u. |. w., unter Imam Manfırs 
Führung, ven Kuban, die Kabarda und Aftrachen angreifen 
foltten Y). | 

Man bätte bier jedenfalls um fo leichteres Spiel gehabt, 
da von Seiten bes Feindes noch gar kein entfchloffener Wider 
ſtand zu erwarten war. ‘Denn die ruffifhe Operationsarmee 
war noch gar nicht einmal auf den Kriegsfuß geſetzt. € 
- fehlte ihr namentlih an Munition und einer geficherten Ver⸗ 
pflegung. Sie beftand aus zwei gefonderten Armeecorp, 


1) Diez, Depefchen vom 25. Auguft unb 10. September 1787. 


. 
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bon denen das eine, 60,000 M. ftark, unter Feldmarſchall 
Rumänzow, von Podolien aus die Moldau und die Wa- 
lahei bedrohte, das zweite, angeblich 150,000 M. ftark, unter 
Fürſt Potem kin, Hinter dem Dnieper die Linten von Cherſon 
bis Aſtrachan veden folltee In alter Eile wurden nur 
30,000 M. bis nah Cherſon und Kinburn vorgefchoben, 
welche man für die zunächft am meiften bebrohten Punkte hielt. 

Raum hatte hier auch General Suworow, an ber Spike 
dieſes Vortrabs, die nothwendigſten - Vertheivigungsanftalten 
getroffen, als die Dsmanen, ſchon am 30. Auguft, von Ocza⸗ 
low ans ihre Angriffe auf Kinburn begannen. Nachdem 
fie einige dort liegende ruffifche Schiffe zur Flucht nach Glu⸗ 
boloje, dem Hafen von Cherfon, genöthigt hatten, er 
öffneten fie zuvörderſt blos von ihren Schiffen aus ein 
lebhaftes, aber ziemlich wirkungslofes Feuer gegen ben nur 
ſchwach befeftigten Platz. Erft am 12. October ſetzten fie, 
unter Leitung franzöfifher Ingenieure, ungefähr 5000 M. 
and Land, offenbar in der Abficht, die Feftung mit Sturm 
zu nehmen. 

Suworomw hatte indeſſen alles vorbereitet, fie mit ge- 
hörigem Nachorud empfangen zu können. Er Tieß fie unge- 
Hört fanden und ftürzte erft in dem Augenblide mit feinem 
ungefähr Hleich ftarken Truppencorps auf ſie los, als fie 
ſchen im Begriff waren, bie Mauern zu erflimmen. Im 
einem mörberifchen Kampfe, welche von Mittag bis in bie 
Naht Hinein neun volle Stunden währte, erlitten die Türken 
eine volfftänbige, aber auch von Seiten ber Ruſſen theuer 
genug erlaufte Niederlage. Denn der Sieg ſchwankte lange 
din und her, und wäre vielleicht für die Ruſſen gänzlich ver- . 
Ioren gewefen, wenn nicht Suworow, felbft zweimal ver- 
wundet, in entjcheidenden Momenten burch feine Geiftes- 
gegenwart, feinen perfönlichen Muth, fein Beiſpiel und fein 
begeifterndes Wort ven Ausfchlag gegeben hätte Genug, 
am Abend vedten die Osmanen. fait ſämmtlich die Wahlftatt, 
oder Hatten, nach dem Deere zurüdgebrängt, in ven Wellen 
Ihren Tob gefunden. Nur etwa 700 M. hatten ſich durch 
Schwimmen gerettet. Denn auch die Schiffe, welche zu ihrer 
Rettung herbeigeeilt waren, wurden von ben ruffifchen Ga⸗ 


. 
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leeren meiftens in ben Grund gebohrt, oder doch von dem 
Ufer zurüdgebrängt. ‘Dagegen wurbe der Verluft der Nuffen 
auf etwa 800 M. an Todten und Verwunpeten gefhägt"). 

In St. Petersburg war der Jubel über biefen erften 
Sieg der ruffifchen. Waffen und die Nettung von Kinburn 
um fo größer, pa man diefe Feftung gewiſſermaßen als ven 
Schlüffel zum Krim betrachtete, und nach ihrem Falle ven 
Osmanen nicht nur der Weg dahin offen geftanven haben 
würbe, jondern auch Cherfon kaum zu retten geweſen wir. 
Suworow war ber Held des Tages, und wurbe fowol ven 
der Kaiferin wie von Potemkin durch belobende Zuſchriften 
ganz befonders ausgezeichnet. ‚ 

Defto entmuthigenber wirkte dieſer erfte Schlag auf die 
Stimmung der Geifter in Conftantinopel. Elf Offiziere ver 
Befagung von Oczakow mußten dafür mit ihren Koͤpfen 
büßen, und der Paſcha felbft entging nur durch befonder 
Vürfprache gleihem Schickſal. Er wurde nah Sinope vr 
bannt und durch einen der ausgezeichnetften osmaniſchen Her 
führer, ven bochbejahrten Paſcha von Ismail, ven vormaligen 
Großwefr Ali Paſcha, erſetzt. Denn man legte natürlich 
ganz befonberes Gewicht auf bie Erhaltung von Ocean, 
auf welches es, wie man wohl wußte, die Ruſſen vor allen 
abgefehen hatten. Der beabfichtigte Angriff auf Cherien 
mußte nun freilich aufgegeben werben. 

Dazu kam die keineswegs befriebigende Wendung MT 
Dinge im Kuban und am Kankaſus. Imam Manfur mt 
zwar bereitS zu Anfang October mit: en M. über a 


1) In biejen —— folgen wir, ſo weit uns nicht be⸗ 
ſondere handſchriftliche Rachrichten zu Gebote Reben, vorzüglich jmd 
Werken: ber bereits erwähnten „Ausführlichen Geſchichte bes Kricgt 
zwiſchen Rußland, Oeſtreich und ber Türkei”, Wien 1791 - 1. 
6 Bände; und „Suworow und Polens Untergang nach archivalifſcher 
Quellen dargeſtellt von Fr. von Smitt.“ 2 Bände, Leipzig 188 
Dem letztern wäre, neben ſeinen Vorzügen in militäriſcher Hinficht, 
mitunter wol etwas mehr Kritik und Unparteilichkeit in der Auffaſſung 
ber politifhen Berhältniffe und der Eharakteriftit der handelnden Per 
fonen zu wünſchen. Beiondere Anführungen aus beiden Fönnen wir 
füglich fernerhin unterlaſſen. 
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Kuban gegangen, aber nach mehrern heftigen Gefechten von 
der Ruſſen, unter den Generalen Baul Potemkin und 
Yelakin, mit anfehnlihem Verlufte zurückgeworfen worben; 
und auch ein zweiter Einfall ber Tataren zu Ende bes 
Monats hatte Feinen beffern Erfolg. Imam Manfur ent- 
tam felbft mit genauer Noth, und das Grenzgebiet wurde 
von den Ruſſen wett hinein mit Feuer und Schwert ver, 
wüſtet. Es follen damals von ihnen ‚mehr wie 300 Dörfer 
zerftört werben fein ?). 

Was indeffen die Pforte am meiften beunrubigte, war 
bie zweifelhafte und. felbit ſchou fchr drohende Haltung des 
Kaifers. Denn e8 war fein Geheimniß mehr, daß berfelbe 
bereits im Herbſt nach und nach 130,000 M. in Ungarn 
zufammmengezogen Hatte und im Begriff fand, fein ganzes 
Grenzgebiet non ber Bukowina bi8 Dalmatien bin, in einer 
Ausdehnung von 180 Meilen, nach einem von bem General- 
feldmarſchall Lasch entworfenen Plane, durch einen großen 
Militäreordon zu decken. Es follten dazu in ſechs Armeecorps 
mehr wie 200,000 M. verwendet werben. Die Hauptarmee 
ſollte, unter Lasch's und des Kaifers eigenen Befehlen‘, in 
Syrmien, Belgrad gegenüber, aufgeftellt werden, zwei Corps 
wurben beftimmt, Slavonien und Croatien. zu beden, und bie 
übrigen jollten fi über das Banat, Siebenbürgen und bie 
Bulowina binzieben. 

Dieſes langgedehnte Cordonſyſtem, im Grunde eine er- 
meiterte Anwendung ber Vertheidigung ned Landes durch 
Miitärgrenzen, für deren beifere Organtfatton fchon bie 
Raiferin Maria Therefia viel gethan hatte, ſchwächte 
natürlich” die vorhandenen Streitfräfte ımgemein und ließ 
eine nachdrückliche concentrirte Action ſchon an fich nicht zu 9). 
Es konnte jeßt aber auch noch deshalb feinem Zwede um fo 


1) Handſchriftlicher Bericht des Fürften Potemfin vom 25. Octo- 
ber, bei einer Depeihe des Baron von Keller vom 20. November 
1787. i 
2) Ueber die damalige Organifation ber Militärgrenze findet man 
bas Nähere in Aleris von Fenyes, „Statiſtik des Königreichs 
Ungarn‘, Th. 11, 8.182 fg. 
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weniger entfprechen, da der Kaifer anfangs über vie mm | 
ihm zu ergreifende Politik und einen beftimmten dadurg ke 
bingten Operationsplan mit fich ſelbſt noch gar miht wi 
Klaren war. Dazu war vor allem eine Verftänbigung “| 
der Kaiſerin unerläßlic. 

Diefelbe hatte ihn allerdings fogleich nad eig 
Bruche gebrängt, ber Pforte, auf Grund ver von ihn e 
gegangenen Verpflichtungen (em conformite de ses engup- 
ments), auch feinerjeit8 ohne weiteres den Krieg zu eilig 
indem fte ihm babei bie Erweiterung feines Reichs in Bosm 
bis zur Unna, und in ber Walachei bis zur Aluta in & 
ficht ftellte, und fich überhaupt bereit erklärte, ihm alles m 
gefteben, was er wünfchen Tönnte, um feine Grenzen 
immer vor ben Vebergriffen der Türken zu fichen. & 
er hatte fich darauf vorerft nur auf ganz allgemeine Juk 
befchräntt, welche die Kaiferin zwar mit Dank annahm, — 
doch jo wenig befriedigend fand, daß fie fich noch beſtinc 
Erklärungen über die Art feiner Theilnahme an dem &4 
erbitten zu müffen glaubte 2), 

Noch zu Ende October ließ er dem König von Fra 
durch feinen Geſandten zu Berlin, den Fürften Neuß, d 
die officielle Mittheilung machen, daß er fich, um 
eigenen Sicherheit willen, und um feinen Berpflicht 
gegen ven Hof von St. Petersburg nachzulommen, aller 
genöthigt gefehen habe, an den türfifchen Grenzen ein 
deutendes Truppencorps zuſammenzuziehen. Er babe! 
vorläufige freundfchaftlide Mittheilung darüber, welcher 
genauere folgen werde, ſobald er einen beftimmtern Entä 
gefaßt haben würde, dem Könige nicht länger vorenth 
wollen, weil ex fich fchmeichle, derſelbe werde Darin nur Ai 
neuen Beweis feiner freundfchaftlichen Gefinnung und zug 
den Wunfch erkennen, biefelbe auch fernerhin unterhalten 
von Seiten des Königs auf gleiche Weife erwidert zu Id 
Eine Entſcheidung über bie gegen bie Pforte zu ergrei 
























1) Nah Berichten aus Wien in den Depeſchen bes 
Friedrich Wilhelm U. an ben Baron von Keller vom 8. 
19. October 1787. 
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tafregeln fei indeſſen noch nicht erfolgt. Sie hänge von der 
teren Verftändigung mit der Katferin über ven zu befol- 
aden Operationsplan ab. Denn diefe wiffe jelbft noch nicht, 
fie offenfiv oder defenfiv zu Werke geben folle, fcheine 
er überhaupt ſehr gemäßigte Anfichten zu begen unb bem 
jeden geneigt zu fein, ſobald er mit ihrer Ehre und ihrer 
meren Sicherheit vereinbar fein würbe 2). 

Gleichzeitig Hatte auch das Cabinet von Verfailles ben 
mju gemacht, den Kaifer von einer thätigeren Theilnahme 
dem Kriege abzuhalten. In zwei ſtark motivirten Denk⸗ 
sten war es bemüht gewejen, ihm einzureven, Daß das 
ereſſe Deftreich8 die Erhaltung des Friedens im Driente 
ker, allen Umſtänden erheifche. Denn felbft bei einem glüd- 
hen Feldzuge ftehe, abgefehen von allen andern Vebelftän- 
des Krieges, fein Erebit bei der Pforte auf dem Spiele. 
jolle fih daher Lieber mit Frankreich zur Derftellung des 
kbend vereinigen, wobei ihm am Ende leicht die verſchie⸗ 
um Gebietstheile zugefichert werben könnten, welche er längjt 
8 Schutze feiner Grenzen gewünjcht habe. Dazu, erwiberte 
[der Raifer darauf kurz, fei es jett zu fpät. Die Kai 

babe nun einmal das Schwert gezogen, und er mülfe 
Kin feine Bundespflicht erfüllen 2). 

Richtsdeftoweniger ließ ex der Pforte noch fortwährend 

herung feiner freunpfchaftlicden Gefinnung erneuern 
Nrch den Snternuntius feine Vermittelung unbieten, je- 
Bunter ver ausdrücklichen Bebingung, daß die betreffenden 
Wendlingen erft dann ihren Anfang nehmen könnten, wenn 
Agakoff feiner Haft entlaffen fei und ficher die Grenzen 
haben würde. So gern aber auch die Pforte einen 
enftoß mit Dejtreich, welchen fie mehr gefürchtet zu 
ſcheint, als felbft ven Krieg mit Rußland, vermieden 
würbe, jo hielt es der Diwan doch unter feiner Würde, 
Baf einzugehen. Er feßte dem Verlangen des Internuntius 
gategorifche Erflärung entgegen, daß er fich die Freilaffung 
Mauloff’s aus Staatsrüdfichten (par raisons d’etat) für 
| 2) Depefche des Königs Friedrich Wilhelm Il. an Baron von 
Her vom 29, Dectober 1787. 
2) Depeſche deffelben vom 12. November 1787. 
dinfeifen, Geſch. d. osman. Reichs. VI. 41 
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fpätere Zeiten vorbehalten mäfje und auf "weitere Verhand 
lungen nicht eher eingehen könne, als bis Rußland vie Reim 
zurüdgegeben haben würde 9). 

Redlich meinte e8 ber Kaifer mit dieſen feinen friedlichen 
Beftrebungen zu Conftantinopel. freilich nicht mehr. Dem 
während ber Internuntins feine Vermittelungsperfiche fort: 
jeßte, war der erfte Hanpftreich gegen Belgrad ſchon de 
ſchlofſen, welcher fo unglücklich ablief und den Bruch mit der 
Bforte unvermeidlich machte. Es war babei auf eine Ueber⸗ 
rumpelung ber Feſtung abgefehen, zu deren Zwecke bort auch 
Ion, namentlich mit ben daſelbſt anfäfftgen Griechen, ge: 
beime Verbindungen angefnüpft worben waren. 

In der Nacht vom 2. zum 3. December wurde nämld 
ein anfehnliches Truppencorps, welches 22 Belagerungkge 
fhüte und eine Menge Sturmleitern bei fich führte, unter 
ven Befehlen des Generals Alvinzi, auf Booten bie Sat 
und bie Theiß hinab bis unter Die Mauern von Belgrad ge 
bracht, welches in aller Stille berannt werben follte. Da} 
Schlecht angelegte und noch fchlechter ausgeführte Unterneh: 
men mislang jedoch gänzlich. Die verſchiedenen Abtheilungen 
der Sturmcolonne, welde au Ort und Stelle zufammen 
treffen follten, verfehlten einander; mit dem Brüdenfchlage 
über vie zahlreichen Sumpfgewäſſer konnte man nidt P 
Stande kommen, und mehrere Boote, welche das Belagerung® 
geſchutz trugen, blieben auf dem Grunde figen. Zu ein 
ernftlichen Angriffe kam es daher gar nicht. Denn als fü 
die alamirte Beſatzung der Feſtung, etwa 13,000 Pam 


ſtark, nur auf den Wällen zeigte, ergriff Alles init Hinter 


laſſung der Bontons und einer Anzahl Boote in größter Ber 
wirrung die Flucht, bei welcher noch eine Menge Leute der 
digfich in den Sümpfen umlamen. 

Als fich darauf der Paſcha von Belgrad über ven mel 
diefer fonderbaren Bewegung bei dem Commandanten bei 
Semlin mähere Erflärung ausbat, ſuchte man das fo verjehlt 
Unternehmen noch mit der ungefchieten Ausrede zu bemänteln, 
man habe gehört, ver Paſcha fei willens geweſen, einen 
Einfall in Ungern zu machen, und veshalb Habe man fid 

1) Diez, Depeſche vom 10. November 1787. 
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veranlaßt geſehen, ein Kleines Beobachtungscorps fo weit wor: . 
zufchieben 2). Mit vergleichen Ausreden ließ ſich die Pforte 
über die wahren Abfichten des Kaifers num aber doch wicht 
mehr täufchen. Auch wurde der Internuntius ſchon zurüd- 
baltender und traf in aller Stille Anftalten, Eonftantinopel 
bei erfter befter Gelegenheit zu verlaffen. 

Jedoch zögerte der Kaifer, zum großen Leidweſen ber 
Raiferin, noch immer mit einem befinitisen Entfchluffe. Eine 
legte Hoffnung, daß die zu Ende des Jahres eintretenbe ber 
deutungsvolle Veränderung im osmantichen Minifterium bie 
Erhaltung oder Wieverherjtellung des Friebens ‘auf eine für 
Deftreich erfpriefliche Weife möglich machen werde, fcheint 
auch ihn zurüdgehalten zu haben, fein lettes Wort zu jagen. 
Der erbittertfte Feind der Ruſſen und Deftreicher, Suleiman 
Efendi, wurbe nämlich, angeblich auf Betrieb des Kapudan 
Paſcha, dem er im Diwan offen feine fehlechte Führung bes 
Krieges in Aegypten zum Borwurfe gemacht hatte, als Pafcha 
von brei Roßfchweifen und Eerasfier nach dem Lager von 
Sephin geſchickt, und die von ihm befleivete Stelle des Reis 
Efendi dem noch jungen uud gleich talentvollen, aber weniger 
harakterfeften Director ver Staatskanzelei, Raſchid Efendi, 
berfiehen. Man erwartete nun fchon eine völlige Umwande⸗ 
lung des Syſtems zu Gunften des Friedens. Allein barin 
wurde man getäufcht. Denn die kriegeriſche Stimmung blieb 
bei Kraft, und ſowol ver Großwefir wie die Ulema hielten 
nach wie vor vie Berzichtleiftung Rußlands auf bie Einzerä- 
netät über Georgien und bie Wieverheritellung ver Unab- 
hängigfeit der Krim als die Grunbbebingungen bes Friedens 
reft ?). 

Da entichloß ſich der Kaifer am Ende doch, nicht nur' 
per Raijerin das vertragsmäßige Hülfscorps von 20,000 


1) Wir entnehmen diefe Notizen einem genauen banbfchriftlichen 
Beridte d. d. Semlin, 4. Deceniber 1787, welcher fi auf dem königl. 
eh. St.» Arch. bei einer Depefhe König Friedrid Wilhelms I, 
nn Diez vom 24. December befindet. Die „Ausführliche Geſchichte“ 
i. ſ. w. fowol wie don Smitt, „Suworow“ u. |. w. übergehen 
onberbarermweife die Sache ganz mit Stillfchweigen. 

2) Diez, Depeſche vom 28. December 1787. 
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Mann zu ſtellen, ſondern auch der Pforte für ſich ohne 
weiteres den Krieg zu erflären. Er motiwirte dieſen ent 
ſcheidenden Schritt in der Note, welche der Internuntins am 
1788 9. Februar 1788 zu diefem Zwede dem Reis Efendi über: 
reichen ließ, vorzüglich damit, daß die Pforte weder den ge 
rechten Beſchwerden Rußlands Gehör gegeben, noch jene 
Demühungen, nach erfolgten Bruce den Frieden wieder 
berzuftellen, irgend genügende Beachtung Habe zutheil wer: 
ven lafien. Die der Pforte hinlänglich bekannte Freunbfcheft 
und Alfianz, welche ihn mit ver Kaiferin auf das immigfte 
verbinden, verfegen daher auch ihn in bie Nothwenbigteit, 
den ihm obliegenden Pflichten nachzulommen und an bem 
Kriege thätigen Antheil zu nehmen. | 
Der Diwan faßte diesmal die Sache wenigftens infe 
fern etwas milder auf, als er den Internuntius nicht nah 
den Sieben Thürmen bringen ließ, fondern ihm ohne Anſtand 
für fih und fein Gefolge Sie verlangten Päffe gewährte, mit 
been er auf einem franzöftichen Schiffe fogleich ungeftin 
über Linorno die Reife nah Wien antrat. Das weitichwed: 
fige Manifeft, womit die Pforte am 27. Februar auf bit 
Kriegserflärung antwortete, war übrigens in der Hauptſathe 
nur eine Wiederholung ber Mechtfertigung, welche fie bereitl 
in dem gegen Rußland gerichteten Manifefte verfucht hatte. 
Nur am Schluffe ging e8 auf die Verbältniffe ver Pforte zu 
Deftreih im befonderen etwas näher ein. 
| Es Hob vorzüglich hervor, daß ihr Verhalten gegen 
daſſelbe während des num feit funfzig Fahren zwiſchen beiden 
Mächten beftehenben {Friedens nicht den geringften Anlaß jı 
Beſchwerden und biefem feindfeligen Auftreten des Kaijers 
gegeben habe. Die Pforte babe im Gegentheit vem Wien 
Hofe bei mehreren Gelegenheiten, jelbft gegen bie beftehenden 
Verträge, die unzweideutigften Beweife von befonderer Gun 
und Nachgiebigfeit gegeben. Sie erinnere in dieſer Beziehung 
nur an die Abtretung der von Deftreich befegten Grenzbiftridt 
ver Bulowina durch die Verträge vom Jahre 1775 und 1776 
(vgl. oben S. 101— 115), den ven öftreichifchen Unter 
thanen vertragsmäßig gewährten Schuß gegen bie Räubereien 
der Barbaresfen, den ihnen geftatteten freien Hanbel auf dem 


des Kaifers an die Pforte. 645 


Schwarzen Meere, die Erneuerung der in dem Frieden zu 
Poffarowicz zugefagten Handelsprivifegien, die Anftellung 
öftreichifcher Gefchäftsträger in der Moldau und Wa- 
lachei u. ſ. w. Zudem babe fich die Pforte bei allen Ver⸗ 
wickelungen, in welche der Kaiſerſtaat während des finfzig- 
jährigen Friedens mit feinen Nachbarn gerathen fei, jeder 
Seinbfeligfeit enthalten, welche ihm gleichwol große Verlegen⸗ 
beiten hätte bereiten können. Selbft nach ber bereits erfolgten 
Lriegserklaͤrung an Rußland habe die Pforte dem Internuntius 
über die Fortpauer ihrer freundfchaftlichen Gefinnungen wies 
derholt die aufrichtigften WVerficherungen gegeben. Unb nun 
wife der Wiener Hof feinen befferen Grund für feine Kriegs⸗ 
erllärung zu finden, als feine Allianz mit Rußland! 
Einen letzten Beweis ihrer großmüthigen Handlungsweiſe 
glaube die Pforte endlich noch dadurch gegeben zu haben, baf 
fie den Imternuntius in allen Ehren entlaffen und ven 
öſtreichiſchen Unterthanen bis zu ihrer Abreiſe ben erforber- 
lichen Schug gewährt habe, Es Tönne fie mithin fein Vor 
wurf treffen. Sie überlaffe daher auch mit gutem Gewiffen 
das Urteil Über ihr Verfahren ver Billigkeit und Einficht 
aller befreundeten Höfe Europas"). 

As aber Kaifer Iofeph einmal dieſen entſcheidenden 
Schritt getyan hatte, wollte er die Welt auch noch glauben 
machen, daß ihn dabei keineswegs blos ehrgeizige Abfichten 
geleitet Hätten. Er fei im Gegentheil dazu bewogen worben, 
um eine hohe Miffion zu erfüllen. „Die Zeit ijt gekommen“, 
beißt e8 in diefem Sinne in einer Note, durch welche er fich 
deshalb bei dem Cabinet von Verfailles rechtfertigen zu müfjen 
glaubte, „wo ich als Rächer ver Menfchheit auftrete, wo ich 
es über mich nehme, Europa für die Drangfale zu entjchä- 
digen, die e8 ehemals von den Türken hat erdulden müffen, 
und wo ich hoffe, es dahin zu bringen, die Welt von einem, 
Barbarengefchlechte zu reinigen, das jchon lange ihr zur Geißel 
geworden.“ 


1) Beide, die Kriegserklärung des Kaiſers und das Manifeſt der 
Pforte, findet man vollſtändig: „Ausführliche Geſchichte“ u. ſ. w. Bd. J, 
S. 52—79. 
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Und die von Preußen angebotene Vermittelung wies ex, 
> faßt beleidiget, in einer an König Friedrich Wilhelm N. 
gerichteten Note mit ven ftolzen Worten zuräd:.,,Ift die Un 
ternehmung gegen die Osmanen etwas cnbered, als ein 
wiebergefuchtes Recht auf einige meinem Hauſe entriffene 
Provinzen, deren Befitz Zeit, Schickſal und Berhänguif 
meiner Krone geranbt Haben? Die Türken — und viefleinht 
nicht fie allein — haben es zur Marime, was fie in widri⸗ 
gen Zeiten verloren, bei der erften gänftigen Gelegenheit 
wieder zu fuchen. Auf eben dieſe Art iſt das Haus Hohen⸗ 
zollern auf den Gipfel feiner Größe gelangt. Ich hoffe Daher, 
bag Ew. Majeſftät vie Gerechtigkeit. meiner Anfprüche nicht 
verfennen und nicht minder mein Freund fein werben, wenn 
ih auch vie Drientalen ein wenig traveftire.” 

1788 Der Feldzug vom Jahre 1788 wurde nun auch wen 
Seiten der Alliirten jedenfalls mit anfehnlichen Mitteln une 
großen Erwartungen eröffnet. Er fchien in ber That eime 
weit über jeve Berechnung hinausgehende Ausbehnung ge 
winnen und bie folgereichften Reſultate liefern zu müſſer, 
zumal da ber Kaiſer auch noch Venedig und bie Pforte 
Schweden mit in ven Krieg bineinzuziehen fuchten. Allein 
beive Mächte hielten es ihren Intereffen fir angemeflen, fih 
wenigftens anfangs vbllig neutral zu verhalten, namentfid 
Venedig. 

Die Signorie wußte zu gut, was für ſie dabei auf dem 
Spiele ſtehe, fie war ſich ihrer eignen Schwäche zu wehl 
bewußt, als daß fie ſich ſelbſt durch die verlockenden An: 
erbietungen der Kaiſerhöfe zu übereilten Schritten hätte ver 
leiten laſſen ſollen. Man wollte wiſſen, daß ihr abermals 
minbeftens der Beſitz von Morea und der Inſel Candia als 
Preis ihrer Theilnahme am Kriege in Ausſicht geſtellt wor⸗ 
den ſei. Sie verkannte aber nicht, daß fie felbft im günſtig 
ften Falle ber Willlür mächtiger Sieger preisgegeben fein 
würbe, und daß ihr unter allen Umſtänden die Nachbarfchaft 
Rußlands weit gefährlicher werben könne, als Die ber Pforte, 
beren Rache ſie überdies fchon während des Krieges blofige: 
ftelit fein würde. 

Denn gleich nach erfolgter Kriegserflärung an Rußland 
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hatte der Reis Efenbi dem Bailo bie Trage vorgelegt, welche 
Partei die Republik in diefem Kriege zu ergreifen gebele? 
Darauf Batte er num aber die beftimmte Antwort erhalten, 
die Signorie werbe baran gar feinen Theil nehmen, ſolange 
fie nicht vom der Pforte felbft oder einer andern Macht dazu 
geziuungen werden würde. Und als dann zu Ende des Jahres 
ruſſiſche Agenten einige venetianiiche Schiffe aufgelauft hatten, 
welche einer Heinen von ihnen ausgerüfteten Kaperflotille 
einverleibt werben follten, da erklärte ber Reis Efendi dem 
Bailo geradezu, die Pforte werde alle Schiffe der Signorie 
hinwegnebmen laſſen, fobald fie ſich beikommen laſſen follte, 
Rußland auf irgend eine Weife zu unterftüßen. Zu biefem 
Zwede werbe bemnächit ein Barbareslengeſchwader von 12 
Schiffen mit einer Bemannung von 4000 Mann auslaufen !L. 

Die Signorie hatte alfo Grund genug, bei ihrer Neu- 
tealitötserflärung zu bebarren. Sie wies baber auch das 
Verlangen des Kaifers, daß fie ihm wenigftene ben freien 
Durdzug von Munition, Geſchütz und Truppen, womit er 
das im Aufftande gegen bie Pforte befinpliche türkiſche Dal- 
matien und Albanien, fowie die Montenegriner unterjtügen 
wolle, durch das venetianifche Gebiet und bie Anlage eines 
Waffenplatzes daſelbſt geftatten möge, mit Entſchiedenheit 


zurück. Selbſt die Zufuhr zur See zu Gunften jener Auf⸗ 


ftänbifchen duldete fie nicht. Zwei mit Kriegsbedürfnifſen 
befrachtete Transportichiffe, welche bei Budua anlegen wollten, 
wurben vom ben venetianifchen Kreuzern mit Gewalt zurüd- 
getrieben. Nur ans Vorficht ließ daher die Siguorie, ſoweit 
ihre Kräfte reichten, ihre Flotte noch einmal auf einen einiger⸗ 
maßen achtbaren Fuß Bringen. Sie foll im Sommer bes 
Jahres 1788 doch noch 84 Schiffe von verſchiedenem Kaliber 
aufgebracht haben, worunter fih 19 ftattliche Linienſchiffe 
befanden ?). 


1) Diez, Depeihen vom 25. October unb 10. December 1787. 

2) Diez, „Insinuations faites à la Porte relativement aux affaires 
iu teraps et à celles de la Prusse en particulier‘, 18. Juni und 
5. Juli 1788 (Handſchrift ber königl. Bibliothek zn Berlin Mespt. 
Diez C. Quart 122). 
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Niemand verbroß aber diefe kluge Zurüdhaltung ber 
Signorie mehr, als Kaiſer Joſeph. Noch als er fih im 
Frühjahre Über Trieſt nach dem Lager feiner Hauptarmee 
bei Futak an der Donau verfügte, gab er den Deputirten 
ber Signorie, welche ihn am erftgenannten Drte begrüßten, 
feinen Unwillen über ihre Hartnädigleit perfönlich auf fehr 
empfindliche Weife zu erkennen, und auch fein Gefanbter m 
Benebig führte fortwährend eine fehr hohe, beleidigende um 
faft drohende Sprache. Die Signorie war mun aber eimmal 
ſchon dahin gelommen, daß fie folche Dinge lieber ruhig er 
trug, als daß fie für die Rettung ihrer Ehre ihre Binfällige 
Eriftenz  eingefegt Hätte ?). | 

Auf der andern Seite wollte e8 aber auch ver Pforte 
nicht gelingen, Schweden wegen thätiger Theilnahme m 
dem Kriege fofort zu beftimmten Zufagen zu vermögen. Auf 
Grund des noch in Kraft beftehenden Defenſivbündniſſes zwiſchen 
beiden Mächten nom Jahre 1740?) Hatte ver Reis Efendi 
auch den ſchwediſchen Gefandten, Herrn von Heydeuſtam, 
fogleich nach der Kriegserflärung zu einer beftimmten Exrifr 
‚ nung darüber veranlaßt, inwieweit fein Hof bei bem it 
eingetretenen Falle den ihm obliegenden Verpflichtungen nad; 
zulommen gebenfe? — Der Geſandte antwortete darauf ar 
fangs ausweichend: Schweden könne ohne Verbündete allen 
nichts thun und müſſe überhaupt erft zufehen, wie der Fig 
mit Rußland weiter verlaufen werbe °). 

Indeſſen exiftirte doch im Rathe des Könige zu Ste 
holm eine ftarfe Kriegspartei, an deren Spike ber ehrgeizig 
aufftrebende Guſtav II. felbft jtand. Man glaubte bett, 
man dürfe diefe Gelegenheit, fich wieder in den Befit ber fe 
Karl's XI. Zeiten an Rußland verlorenen Oftſeeprovinzen zu 
fegen, nicht unbenutt vorübergehen laffen. Nur ſah man 
auch da ein, daß Schweden den Krieg nicht allein ohne Ber 
bünbete wagen könne. Dean jeßte in dieſer Beziehung fer 
Hoffnungen vorzüglich auf Preußen und Dänemark als bie 


1) Daru, Histoire de la Röpublique de Venise T. V, p. 41 
2) Bol. Dh. V, ©. 814 fg. | 
8) Diez, Depeſchen vom 10. September und 25. October 1781. | 
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jenigen Mächte, deren Interefien eine Schwächung Rußlands 
gleichfalls entfprechen müſſe. Die Reife, welche ver König 
noch im Herbfte 1787 nach Kopenhagen machte, wurbe bamit 
in Berbinvung gebracht. Sie entſprach aber ben gehegten 
Erwartungen nicht. Auch hatten die gleichzeitig mit den Ca» 
-bineten zu Berlin, London und Madrid angelnäpften Unter: 
handlungen nicht den erwünfchten Erfolg. 

Die Kriegsfrage fam dann in einem am 13. Januar 1788 
unter dem Vorfige des Königs abgehaltenen geheimen Cabinets⸗ 
rathe zum erftenmale in ernfte Erwägung und zu fofortiger 
Entſcheidung. Sie war zugleich vorzugsweife eine Gelbfrage, 
namentlich in foweit babei die Bereitwilligfeit ver Pforte ins 
Spiel kam, Schweden mit einer anfehnlichen Subfidienzahlung 
zu umterftügen. Der König hatte damals bereits dem Diwan 
ven Vorſchlag machen laffen, daß der Großherr ihm auf 10 
Jahre je eine Million Piafter, und außerdem noch beim 
Anusbruche des Krieges gegen Rußland eine befondere Schad⸗ 
loshaltung zur Beſtreitung ver erften Kriegskoften zahlen 
ſolle. Die Pforte hatte auch, nach den Depefchen des Herrn 
von Heydenſtam, im allgemeinen vazu Hoffnung gemacht, 
obgleich fie überhaupt feine Freundin von vergleichen Sub- 
fidien war, und ihre früher bereits einmal an Schweben ges 
Leifteten Zahlungen dieſer Art, weil fie dabei ihre Nechnung 
richt gefunden, ſchon zu Anfange bes Iahres 1776 gänzlich 
wieder eingeftellt hatte). Die wirkliche Kriegserflärung 


1) Das Leßtere erſehen wir aus einer Depeiche des Herrn von 
Baffron vom 18. Januar 1776. Die übrigen ‚bier berührten Ber- 
„zätniffe ergeben fih aus: „Des Könige Guſtav III. nachgelaffene 
Bapiere, herausgegeben von C. ©. Geijer“, Th. Il. Abth. 2, S. 175 
g-, namentlih aus bem dort mit aufgenommenen Protololl über das 
jeheime Konfeil vom 13. Januar 1788. Hiermit fchließt leider biefe 
perthvolle Sammlung. Dana ift auch bie Angabe von Segur, 
A&moires, T. Ill, p. 323, daß Schweden mit ber Pforte ſchon im 
September 1787, und zwar unter Bermittelung Preußens und Englands, 
innen Bertrag abgeſchlofſen habe, demzufolge diefe ihn 14 Millionen 
3iafter Subfidien verfprodhen babe, offenbar falih. Auch haben wir, 
as namentlich Preußen betrifft, in den uns zu Gebote ſtehenden reich- 
aurigen handſchriftlichen Papieren, in benen bie geheimften Dinge be- 
ichtet werden, davon keine Spur gefunden. 
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Schwedens an Rußland erfolgte nun aber doch erft wm bie 
Mitte des Jahres, als die Operationen der beiben Kaiferhöfe 
ſchon ihren Anfaug genommen hatten. 

Namentlich hatte der Kaifer fofort nach erfolgter Kriege⸗ 
exklärung die Feindſeligkeiten zu gleicher Zeit auf ver ganzen 
Linie eröffnen laſſen. Da ihnen aber Einheit des Plans 
und eine gejchidte durchgreifende Leitung fehlte, fo Löfte fih 
das Ganze fogleih in eine Reihe Heinlicher Plänfeleien af, 
bei welchen bald die Kaiferlichen, bald die Osmanen in 
Bortheil blieben, beide aber ihre Kräfte erfchöpften, ohne 
baß irgend ein erhebliches Refultat erreicht worben wär. 
Eine Aufzählung aller viefer Kleinen Gefechte, Berenmunge 
yon Hochwachten und Palanfen, Streifzüge und Scharmrügel | 
im Einzelnen würde ebenfo wenig Intereffe gewähren, ad 
fie zur beſſeren Einficht in dieſe trübfelige Art der Krieß 
führung etwas beitragen dürfte. Sie beweifen nur, baf 
Naiſer Iofeph fein Feldherr, und Marſchall Lasch ein 
ziemlich ſchlechter Taktiker war. 

Die einzige erwähnenswerthe Unternehmung der Haupt 
armee, in deren Lager bei Futak der Kaiſer ſelbſt am 
März eintraf, war die Einnahme der Heinen Feſtung She 
batfch an ver Save am 27. April, Ein Angriff auf Belgrad 
wurde gar nicht einmal verfucht, angeblich weil Feldmarſchal 
Rumänzomw, welcher, ver Verabredung gemäß, bie Kaiſer 
lichen dabei unterftügen follte, nicht fchnell genug aus Pre 
lien vorrüdte. Ueberdies wurde die Armee durch bie mi 
ber eintretenden Sommerhite in den weiten Sumpfgegenden 
Shrartens ausbrechenden böfen Krankheiten an jeder weiter 
nachdrücklichen Thätigkeit gehindert. Tauſende erlagen der 
verheerenden Seuche, und mehr wie 25,000 Mann bevöllerten 
fampfunfähig beftänbig bie Feldſpitäler. Alles, was nd 
einigermaßen die Waffen tragen fonnte, wurbe zufammenge 
rafft, um ein bejonberes etwa 40,000 Dann ftarfes Corps 
zu bilden, an deſſen Spige ver Kaifer felbft zu Ende Augıf 
ber hart bedrängten Armee des Banats, unter General ven 
Wartensleben, zu Hülfe eilt. | 

Denn um biefe Zeit war der Großweftr Juſſuf Paſcha 
mit etwa 70,000 Dann von Niſſa aufgebrochen, über Orſowa 
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ohne Widerſtand in das Banat eingedrungen, und hatte die 
Raiferlichen, nachdem er ihnen am 28. Auguft bei Mehadia 
eine empfindliche Nieverlage beigebracht hatte, über ben 
Temeſch binübergeworfen. Weit und breit verwüfteten nun 
ſchon die Osmanen das offene Land, als ver Kaifer bei 
Roranfebes mit Wartensleben zufammenftieß. Zu einer 
eigentlichen Schlacht, welche ver Kaiſer dem Großwefir bieten 
wollte, kam es auch bier nicht. Nach einem hitzigen Gefechte 
bei Slatyna am 14. September, bei welddem bie Kaiferlichen 
im Nachtheil blieben, hatte in der Nacht vom 20. zum 21. 
September ein blinder Lärm in bem Lager bei Lugoſch, wo- 
Sin fich der Kaiſer zurüdgezogen hatte, den Aufbruch bes 
ganzen Heeres zur Folge, welcher fofort in eine unaufhalt- 
fame Flucht ausartete. In der entfjeglichiten Berwirrung 
wurde Alles, Kanonen, Fuhrwerk, Gepäck mit der kaiſerlichen 
Equipage, in Stich gelafjen und fiel ven nachſetzenden Osmanen 
ale Leichte Beute in die Hände. Der Katfer felbft und Erz⸗ 
berzog Franz entgingen nur wie durch ein Wunder ber 
äußeriten Gefahr. Zwei Negimenter, welche ſich in ber 
Dunfelheit gegenfeitig für Feinde hielten, gaben Feuer auf 
einander und richteten in ihren Reihen furchtbare Verheerun⸗ 
gen an. 

Zum Glüde wußten aber auch Die Dsmanen dieſe 
Schreckensnacht nicht fo zu ihrem Vortheil zu benußen, mie 
wol zu befürchten gewefen wäre. Denn mm ftanb ihnen 
nach Norben bin das ganze Land offen. Allein fie begnü 
fich damit, dafjelbe noch eine Weile zu brandfchagen und zu 
verwüften — eiwa 150 Dörfer murben in Aſche gelegt — 
und gingen dann wieder über die Donau zurüd. ‘Denn ber 
Sroßwefir war nicht im Stande, feine Truppen bei vorge: 
rüdtier Jahreszeit noch länger unter den Fahnen zu erhalten. 
Er zog fih auf Belgrad zurüd, während ver Kaifer mit 
pen Trümmern feines Heeres zu Ende Dectober wieber in 
Senlin eintraf. Bald darauf verließ er bie Armee, welche 
zıs Ende November Winterquartiere bezog, und traf, Tran 
umd Über den Ausgang vieles unglüdjeligen Feldzuges im 
pöchften Grave verftimmt, am 5. December wieder in Wien 
ein. Denn auch bie Dperationen ber übrigen Armeecorps 
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hatten feine glänzenden, am wenigften mit ben aufgewen⸗ 
beten Mitteln im geeigneten Verhältniſſe ſtehende Erfolge 
gehabt. 

In dem Grenzgebiet von Kroatien und-Stavonien, 
gegen Bosnien hin, war alles auf unbedeutende Gefechte 
beſchränkt geblieben, bis endlich im Spätfommer Feldmarſchall 
Laudon dort ven Oberbefehl übernahm. Er ergriff ſogleich 
bie Offenfive, zwang am 26. Auguft Dubika zur Ueberggabe, 
zerftörte darauf das türkifche Lager bei Gradiska und nahm 
am 3. October Novi mit Sturm. 

Auh in Siebenbürgen hatte ver Generakfeldzengmeiſter 
Fabris das ganze Fahr hindurch damit zu thun, nur die 
zahlreichen Päſſe zu vertheidigen, welche aus ver Waladei 
bortbin führen und von den Türken zu wiederholten Malen 
durchbrochen wurden. Dabei gingen ohne Gewinn eine Menge 
Truppen zu Grunde. Die beveutendfte Waffenthat bes gan 
zen Feldzugs war mithin am Ende noch die Einnahme von 
Ehoczim durch ven Prinzen Joſias von Koburg, velcher 
das 18,000 Mann ftarke Armeecorps in der Bukowina be 
fehligte. 

Allein konnte er aber bamit auch nicht zu Stande kommen, 
zumal da er einen Theil feiner Truppen dazu verwenden mußte, 
bas Vorbringen des Feindes von der Moldau her zu Hindem 
und Jaſſy zu befegen. Er wandte ſich daher um Unterftägun 
an Feldmarſchall Rumänzow, welcher mit dem zweiten 
ruſſiſchen Armeecorps in Podolien ftand. Derſelbe ſchicke 
ihm auch bereitwillig eine 10,000 Mann ftarfe Dibifen, 
unter General Soltifow, zu. Da dieſer aber nur langſau 
vorrüdte, fo verzog fich der Angriff auf das ftark befeftigt 
Choczim bis in den Spätfommer. Erft nach verzweifelt 
Widerftande und einer zweimonatlichen Belagerung capitulittt 
die Feftung am 19. September, und zwar unter Bebingun 
gen, welche zu beweifen fohienen, daß man den Vefig viele 
Platzes um jeden Preis nicht zu theuer erkauft zu Haben 
glaubte. | 

Denn nicht genug, daß man ber Befagung und ben 
Einwohnern freien Abzug mit Waffen, fliegenden Fahnen, 
klingendem Spiele, Familien, Hab und Gut zugeftand, ge 
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währte man ihnen auch noch eine Yrift von 10 Tagen 
zur bequemen Anordnung ihrer Angelegenheiten, und ver- 
pflichtete fich, nicht nur während des Abzugs für ihren 
Unterhalt zu forgen, fondern auch die 3000 Wagen zu ftelfen, 
welche zum Transport ihrer Effecten ‚erforderlich waren. 
Nur die in der Feftung vorgefundenen Kriegsvorräthe, Ge- 
Ihüß, Pulver und Munition u. f. w., mußten von den ab» 
ztehenden Osmanen ausgeliefert werden, indem fie übrigens 
für ihr ruhiges Verhalten nur fieben Geißeln zu jtellen hatten. 
Aehnliches war in der Kriegsgefchichte noch faum vorgefommen. 
Die Gapitulation von Choczim blieb lange Zeit der Spott 
erfahrener Kriegslente, und trug felbft dazu bei, das ſchon 
wieder auflebende Mistrauen zwifchen den beiben — 
zu nähren ). 

Rechnet man dazu nun noch, baß auch der Verſuch bes 
Kaiſers, ven rebellifchen Paſcha von Stutari in Albanien 
in fein Interefje zu ziehen und bie Montenegriner aufzumie- 
gein, wie wir bereit8 oben gefehen haben, fo gänzlich mis⸗ 
lang, daß der mit einem Kleinen Streifcorps dahin geſchickte 
Major Wukaſſowich fchon im Herbfte unverrichteter Sache 


den Rüdzug antreten mußte), fo begreift man leicht, wie 


fegr er fich durch dieſen erſten Feldzug, welcher ihm 70,000 
Mann feiner beften Truppen und über 60 Millionen Gulden 
gefoftet hatte, in feinen Hoffnungen getäufcht fah, und wie 
ſehr ex auf der andern Seite geeignet war, ben Muth feiner 
Feinde im Felde zu heben und das Hohngelächter feiner 
Gegner im politifchen Rathe der Mächte Europas zu mehren. 
Bielleicht tröftete er fich no am meiften damit, daß es anch 
feiner großen Verbündeten, ver Katferin Katharina, im 
Grunde nicht viel befjer erging. Wenigſtens ftanden auch 
bier die am Ende errungenen Vortheile mit den am Anfange 
gehegten Erwartungen und den aufgewandten Mitteln in Teinem 
Berbältnif. 

Es war nur natürlich, daß ſich in dieſem Feldzuge die 


1) Sie findet ſich vollſtändig: „, Ansführliche Kriegsgeſchichte“ u. ſ. w. 
Bd. II, S. 185 fg. 
2) Daſelbſt Bd. Il, ©. 181 fg. 
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Operationen ver Ruſſen zurächft auf bie Einnahme von 
Dezalow conceniriven mußten. Denn einmal war ihnen 
ver Beſitz dieſes wichtigen Platzes zur Befeſtigung ihrer 
Herrſchaft in der Krim und dem freieren Berkehr auf dem 
Schwarzen Meere unerläßlich, und zweitens konnten fie dam 
defto leichter Durch die Einnahme von Bender und ver De 
naufeftungen Igmeil, Braila und Siliftrta eine ebenfo ſichere 
Dperationsbafts für weiter gehende Unternehmungen gewinnen, 
. wie fie der Katfer durch die Beſitznahme von Belgrad, St: 
mendria, Orfowa und Wibbin zu erlangen gebofft hatte. 

Auch vie Pforte mußte daher vorzüglich ihr Augenmer 
auf die Bertheidigung und Erhaltung von O czakow richten 
Namentlich follte es von der Seeſeite her gegen die Angrifl 
ber Ruſſen gevdedt werden. Daher nahm ber Kapudan Paſch 
fetäft fchon im Mai mit feiner 66 Segel ſtarken Flotte, de 
runter 16 Rinienfchiffe zu 8650 Kanonen und 14 Fregatten 
von 36—28 Kanonen, der Reſt Fleinere bewaffnete Faktzeugt 
und Transportichiffe, feinen Weg dahin. Zum Theil warn 
dieſe Schiffe mit Kriegsbebürfnifien, Mundvorrath und Tu 
pen befrachtet, welche auch noch gläücklich in bie Feſtung 
hineingeworfen wurden, ehe es die Ruſſen hindern konnten 
ober wollten. 

Denn ihre Operationen wurben bier überhaupt mit m 
begreiflicher Lauheit betrieben. Suworow hatte zwar länzf 
fon von Kiaburn aus zu fihnellem und entfchloffenem An 
‚ geiff gebrängt; Potemkin aber, welcher die Ehre ber in 
nahme diefes wichtigen Platzes burchans für fich haben wollt, 
hatte ihn immer unter nichtigem Vorwande bavon abgehalten, 
ohne Doch ſelbſt etwas zu thun, was zum Ziele geführt Hätte. 
Erſt im Juni ließ er das aus 40,000 M. vegulärer Truppa 
und 6000 Kofadten beftehende Belagerungscorps von Omiopel 
aus gegen Oczalow vorrüden. 

Indeſſen hatte ver Kampf jedoch fchon von ver Seat 
ber begonnen, und zwar wider Erwarten zum Vortheil de 
Rufen, obgleich ihre Streitfräfte Hier denen ber Osmanen 
an Stärke weit nachftanden. Sie beftauden nur aus eime 
Segelflotte von fünf Linienfchiffen und acht Yregatten, unter 
ven Befehlen eines damals vielgenannten Seehelden, Paul 
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Fones, welcher ih bereits im amerikanischen Kriege als | 


Freibeuter hervorgethan hatte und dann im ruffifche Dienfte 
getreten war, und einer ARuperflotille, blos leichte Fahrzeuge, 
Galeeren, Kanonenſchaluppen und Kofadenboote, unter bem 
Befehle des Prinzen von Naffau- Siegen. . 

Das Gefühl feiner Ueberlegenheit und vie Gewißheit des 
Siegs trieb den Kapudan Paſcha zum Angriff, fobald. er 
nur mit feinem Bortrab im Liman eingebrungen. war unb 
imter den Mauern von Oczakow Anker geworfen hatte. Ein 
erftes hitziges Gefecht am 18. Juni, wobel er drei Schiffe 
verlor und 18 lampfunfähig wurden, mußte ihn indeſſen be- 
lehren, daß die Ueberlegenheit zur See nicht durch. vie Zahl 
der Schiffe, ſondern durch die Gefchidklichleit tm Mandoriren 
md im Gebrauch des Gefchüges bedingt wird, worin es ihm 
vie ruſſiſchen Flottenführer zuvorthaten. Und noch bitterere 
Erfahrungen mußte er in dieſer Hinficht in der Seeſchlacht 
machen, wozu er, um bie erjie Niederlage zu rächen, vie 
Ruſſen am 27. Juni mit feiner ganzen Flotte im oberen Theile 
bes Liman herausforderte. Unvorfichtig genug rannten De 
gleich beim Beginn des Kampfes zwei feiner größten Schiffe 
uf den feichten Grund, und wurden mit mehrern Tleinern, 
welche gleiches Schickſal hatten, in die Luft gefprengt. Nach 
einem vierftünbigen Gefechte entfchien fich ber Sieg gänzlich 
für die Rufen. 


Und wäre e8 dem Kapudan Paſcha, welcher fich wieder . 


miter die Mauern von Oczakow zurüdgezogen batte, nur 
venigftens gelungen, den Reſt feiner Flotte zu retten! Da 
r fich aber vort jeden Augenblid den Angriffen der Ruffen 
rusgeſetzt ſah, jo machte er gleich in der nächften Nacht dem 
Berfuch, feine Flotte aus dem Liman nach ber offenen See 
urückzuziehen. Er ſollte ihm jedoch thener zu ftehen kommen. 
Der Vortrab, von ibm felbft geführt, kam allerdings glüd- 
ich durch die Meerenge; allein die ganze übrige Flotte ging, 
ugleich von einer burh Suworow auf der Landſpitze von 
tinburn geſchickt angelegten Batterie aus beſchoſſen und von 
em Feuer der nachfegenden ruffifchen Schiffe Hart bebrängt, 
einahe gänzlich zu Grunde. Im einem Bernichtungskampfe, 
velcher yon Mitternacht Bis zur Mittagszeit des folgenden 
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Tags dauerte, wurden faft ohne allen Widerftand vier Linien: 
ſchiffe und drei Fregatten, welche auf Untiefen gerathen wa- 
ren, in bie Quft gefprengt und zwei Fregatten mit 17 andern 
Fahrzeugen theils in den Grund gebohrt, theild genommen, 
wobei fi) der DVerluft an Mannſchaft auf 3000 Todte mb 
2000 Gefangene belief. Was fih von ven kleinern Fahr: 
zeugen wieder unter die Mauern von Oczalow gerettet hatte, 
wurde noch nacträglid am 12. Juli durch den Prinzen 
von Naſſau vollends zerftört. Der Kapudan Paſcha nahm 
hierauf mit den wenigen geretteten Schiffen feine Stellung bi 
der Iufel Berefan, um von bier aus theils das vor Sebafte 
pol liegende ruffiſche Geſchwader im Schach zu halten, theils 
die Belagerungsarbeiten vor Oczakow möglichit zu erfchweren. 
Dies gelang ihm auch fo ziemlich, bis ihn vie frärmilde 
Jahreszeit nöthigte, dieſen unfichern Standort zu verlaſſen 
und fich nach Conſtantinopel zurückzuziehen. 

So glänzend, fo ermuthigend aber auch dieſer Begum 
des Seefrieges für die Ruſſen war, fo hatte er doch zunädf 
gar Teine erheblichen Folgen, namentlich auch für ven Far 
gang der Belagerung von Oczakow. Hätte man jegt ba 
günftigen Augenblid, die Beftürzung der Osmanen zu be 
nutzen veritanden, fo wäre vielleicht durch einen fchnellen und 
entfchloffenen Augriff das Schickſal der Feftung in wenige 
Tagen entſchieden geweſen. Nun zögerte aber Potemiin 
gerade wieber auf die umbegreiflichfte Weiſe. Am 9. ui 
traf endlich das Belagerungscorps unter den Mauern von 
Oczakow ein, und erft brei Wochen fpäter nahmen die rege: 
mäßigen Belagerungsarbeiten ihren Anfang, welche aud nur 
mit unverzeihlicher Lauheit betrieben wurden. | 

Bergebens prängten namentli Suworow, ber Prinj 
von Naffau und ber Fürft de Ligne, welcher fi als 
taiferlider Bevollmächtigter im Hauptquartiere befand, p 
entfchloffnerem Handeln. Allein Potemkin beharrte bi 
feinem Spfteme ver Unthätigfeit und des Zögerns. Er fol 
fih fejt eingebilvet haben, daß es ihm gelingen werde, den 
Plag ohne Sturm durch freiwillige Uebergabe zu gewinnen. 
Mit Suworow und de Ligne, welche gerade ber entgegen“ 
gefegten Anficht waren, gerieth er darüber fogar in ein höchſt 
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pauntes Verhältniß. Nicht fo“, äußerte ſich Sumworom 
ler Unmut, über biete troftfpfe Rriegfüprung; „haben wir 
e Bolen überwunden, nicht fo früher Die Türken; durch 
oſes Anſchauen nimmt man keine Feſtung; hätte man mir 
Haubt, längſt wäre Oczakow unſer. Da iſt Stürmen 
Ser, und koſtet weniger.” 

Ein Angriff, ven er, um bie Dinge nur weiter zu 
ingen, am 7. Auguſt fo zu fagen auf eigne Fauſt unter 
hm, wurde ihm von dem Fürften um fo übler auge: 
net, weil ex, nicht gehörig unterftügt, völlig mislang. 
x verlor dabei, felbft jchwer vermunbet, 400 M. Der 
Hub, weichen er.fih darauf von dem Fürften flehentlich 
bet, wurde ihm nicht gewährt. Wie zur Strafe mußte ex 
 fernerhin Zeuge dieſes heillofen aufreibenden Belage- 
wWeihſtems fein. 

Die Schwierigfeiten, welche man babei zu überwinden 
fe, waren allerdings auch Feine geringen. Oczakow ge 
— zu den ſtärkſten Feſtungen des osmaniſchen 

Schon durch feine Lage geſchützt, war es von 
wöfihen Ingenieuren vortzefflich befeftigt worden, being 
tzedehnte, fehr zweckmäßig angelegte Aupenwerle, und 
Be von einer Beſatzung pen 20,000 M. ber tüchtigiten 
Nyen verteidigt. Nur ein enticheibenber Schlag hätte Pa 
MW Ziele führen Fönnen. 

i) un fich aber dazu zu entfchliehen, ließ Votemkin, 

x Deinen Gefechten, wozu ihn bie von Zeit zu Zeit ver⸗ 

Ausfälle der Türken nöthigten, nnhios Wochen und 
Bunte verſtreichen. Mon lebte im ‚Hauptquartier in Saus 
h Bring, währenn bei ver Belngerumgsarmee, zumal · je 

die Jahreszeit vorrückte, der bitterſte Mangel und 
deſſelben verheerende Krankheiten eintraten. Zum Uns 
ſtellie ſich in dieſem Jahre auch noch ber, Winter mit, 
Ber ganzen Strenge ungewöhnlich frühzeitig ein. Durch 
u und Kälte wurden bie Reiben der Belagerer auf 
hrecende Weife gelichtet. Was man in ber. guten Jah⸗ 
ei ängftlich vermieden hatte, ein Sturm, das brängte 
in ber fchlechten mit unexbittficher Nothwendigkeit⸗ 
zlehtes Rettungsmittel auf. Denn es war ſoweit ger. 
Zinkeiſen, Geſch. d. oeman. Reiche. VI. 42 
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kommen, daß am 16. December wicht einmal mehr für ven 
nächften Tag Brot und Holz ‚zum Unterhalt der Truppen 
vorhanden waren 1).° 
Da mußte der Sturm unverzüglich beſchloſſen werben, 
Eitre der denkwürdigſten Waffenthaten der neueren Kriegäge 
fchichte, wurde er, nachdem der Pafcha nochmals vergebfid 
zur Uebergabe aufgefordert worten war, am Morgen de} 
17. December, dem Tage des heiligen Nikolaus, des Schuf 
patrons Rußlands, bet 23 Grad Kälte mit der Bravour ber 
Berzweiflung und entfeslichem Erfolge ausgeführt. In fm 
%, Stunten hatten die fechs Sturincolomen, im’ Gann 
14,000 M., die Mauer erlfimmt umnd waren Herren der 
Seftung, in welcher ein fürchterliches Blutbad der Wuth vr 
Kämpfenden Genüge thun mußte Mehr wie 10,000 Türke 
wurden niebergemacht, wogegen fich ter Verluft ver Rufen 
auf 4000 an Tobteh und Verwundeten belief. Unermehlid 
war die Beute an Mundvorrath, Geſchütz, Kriegebeitt 
niffen und vorzüglich Foftbaren Waffen. Der größte The 
des Belagerungscorps überwinterte in ber in aller Eile wi. 
berhergefteliten Feftung; nur die Neiteret zog ſich auf Eli 
bethgorod zurück. 
Wol noch nie war'eine Siegesnachricht von ber Kaiferi 
mit größerer Befriedigung aufgenommen worden, wie bie ven 
der Einnahme von Dezalow. Sie wurde ihr durch em 
Eiboten überbrächt, der ven Weg von 2000 Werft ober 30 
beutichen Meilen in 9 Tagen zurüdgelegt hatte. Botemfin, 
welcher ihn auf ben Fuße folgte, Yonrde von ihr mit be 
größten‘ Auszeihming empfangen und erhielt, Tängft em 
Hauptziel feines Ehrgeizes, den Orden des Heiligen Gen 
eriter Maffe und einen mit Lorbern umſchlungenen Eomitör 
boftaB in Brillanten. Dies war aber auch ber einzige be 
beirtende Gewinn diefes Feldzuges. Denn’ meber ber Streit 
2) van Smitt, „Guworaw", Bb.1; 397 fg. ſchildert Diet 
trübſeligen Berhältniffe. mit ergreifender Wahrheit; wer aber den bitten 
Humor berfelben kennen lernen will, bem «mpfehlen wir bie Breit 
bes Fürften de Ligne an Kaifer Joſeph und feine Freuube: „Memoirer 
etMelanges, T. I, p. 124 fg. und p. 182 fg. 
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zug, welchen General Sinäwin: während des Sommers 
mit einem kleinen Geſchwader nach ver -afiatifchen Kfte und 
in die Umgegenb von Sinope machte, "noch die Operationen 
ber Generale Tapfin und Tökblyh am Kuban Hatten 
nennenswerthe ‘Erfolge. Und vazu war nun auch noch: der 
Ausbruch bes Krieges mit Schweden gelommen, welcher an⸗ 
fangs wenigftens einen ſehr beimrupigeiiten Charakter. ange⸗ 
nommen hatte. 
Sein eigener Ehrgeiz und die fortgeſetzten Aufreizungen 
der Pforte — fie ſollte ihm um dieſe Zeit 4—5 Millionen 
Subſidien gezahlt haben!) — Hatten König Guftau IE zu 
biefen übereilten Schritte getrieben. Die feit Anfang bes Jahres 
— Schweden hit Eifer fortgeſetzten Rüſtungen konnten in 
St. Petersburg kein Geheimniß bleiben. Man ſah ſehr wohl 
en, daß fle zunächft mit darauf berechnet feien, die Durch⸗ 
fahrt der much: dem Archipel beftinmmten ruffifchen Flotte‘ zu 
hindern. Die Raiferin fah ſich daher veranlaßt, ſich durch 
Bhren Gefanpken am Hofe zu Stockholm, Grafen voriNt u: 
fumomwsty, in einer an ben Minifter des Königs, Grafen 
——— a —— 
1) Nach einer Depeſche des Könige Friedrich Wilhelm U; an 
Diez vom 30. Juni 1787. Später, in einer Depeiche vom 4. Auzup, 
behauptete ber König geradezu, Die Pforte habe mit Schweden einen 
Bextrag abgejchloffen, demzufolge fie fidy verpflichtet, ihm jährlich 3 
Millionen Biafter Subfibien zu zahlen. Diez will dagegen beftimmt 
wiſſen, daß bie Wforte ſich überhaupt gar nicht auf dergleichen Sußfl- 
Dienzahlungen an Schweden eingelaſſen habe, obgleich fich zu dieſem 
Zwecke längere Zeit ein Oraf von Roſen als ſchwediſcher Agent in 
Gonfantinopel:aufgehalten habe. „Jusqu’ & present,‘ jagt er noch in 
einer Depefche vom 1. Iuli 1788, „il n'est pas question de subsides 
à donner au, Boi de Suede, et je suis persuade, quo la Porte ne 
jettera pas son argent pour. cette ‘croisee inutile. Le Reis Efendi 
d’ici a dit A mon, Intreprete froidemment, qu'on n’espere rien de 
ta Cour de Suede.“ Und daſſelbe wieberboft er in feinen Depeſchen 
vom 8. und 15, Auguſt. Einen Monat fpäter räumte er aber ber 
ein, daß bie Pforte: Schwebeu wahrſcheinlich 6 Millionen Piaſter von 
Dem Gelbe re habe, welches -fie von bem Kaifer von Marokko 
au erhalten — ſie dann ſelbſt noch 5 Millionen Piaſter hin- 
zugefügt habe eshalb ſei in der letzten Zeit auch ſo viel ſpaniſches 
Belb in Schweben bemerkt worden. Depeſchen vom 15. September 
wrab 1. October 17788. 
42* 
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von Drenſtierna, gerichtefen Note vom 48. Suni nähe 
Erklärungen darüber auszubitten. Da indeſſen ber Krieg 
ſchon jo gut wie beichlofjen war, jo wurden Die in bieler 
Note enthaltenen Werte, welche, indem ſie ſich an alle die 
jenigen, „bie von bex ſchwediſchen Nation eigen Antheil au 
der Regiexung haben“, 8. h. ben Reichstag, richtelen, das 
fönigliche Anſehn beeinträchtigen zu wollen Schienen, zum Bar 
. wande genommen, fich auf die verlangten Erklärungen ger 
nicht einzulaffen, fondern den genannten ruſſiſchen Gefandten 
ohne weiteres aus Stochofmzu verweilen. Line an fünmtlihe 
Gefandten erlaſſene Note vom 23. Juni ſollte dieſes fonder 
have Verfahren rechtfertigen. 

Die Raiferin fonnte darauf natürlich nur, wie bereis 
am 24. Juni durch eine Mpte des Vigelanzlers Grafen ven 
Oſter mann geſchah, durch wie gleichmäßige Verweifung dis 
ſchwediſchen Geſandten an ihrem Hofe, Baron von Nollen, 
aus Petersbarg autworten. Darauf beat indeſſen ver Köri 
in einer ſchrifilichen Erwiderung, welche ex am 1. Juli dem 
Cabinet der Kaiſerin durch den in St. Petersburg zurüdge 
bliebenen Legationsfecretär, Grafen von Schlaff, überreichen 
lleß, mit ſeinen Anforderungen nur noch beſtimmter herr. 
Sie betrafen, indem der König feine vergeblichen Bemühun 
hungen, durch feine wiederholt angebotenen guten Dieuſte, 
den Frieden zwiſchen Rußland und ber Pforte wiederherftellen 
zu wollen, ganz bejonbers betonte, folgende drei Punkte: 

1. Epemplariſche Beſtrafung des Grafen von Raſu⸗ | 
mowsky fir bie won ihm ind Werk geiepten Umtriebe, 
welche ven Frieden uab die Freundſchaft zwiſchen beiten Rer 
chen geſtört haben. 2) Zurückgabe von Fintiland und Lare 
lien mit Gebiet und Stadt Kexholm, ats Erfatz für de 
Lriegsloſten; und 3) Annahme der Vermittelung Schwedens 
in dem Kriege mit der Pforte non Seiten Rußlands, und wu | 
in ber Weife, daß fich die ‚Raiferin bazu perſtehe, die Arm 
abzutreten und eine Berichtigung ber Grenzen wach ben De 
jtimmungen des Friedens vom Jahre 1774 zugngeftchen, ober 
aber, wenn bies ber Pforte nicht genügen ſotlte, auf bie 
Wienerkeritellung der Grenzen vor dem Priege vom Jahre 
1768 einzugehen. Zu fernerer Sicherheit ſollte die Laiſeria 
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ſofort enwaffuen und ſowol ihre Schiffe aus ber Ofſtfee, 

wie ihre Truppen aus ben von ihr befetzten Grenzgebieten 
zurückziehen. Der König wollte dagegen Bis zum Abfchkuffe des 
Friedens zwifchen Hußland und der Pforte unter ven Waffen 
Bleiben. Nur ein Fategorifches Ja oder Nein elite als gemie 
gende Antwort auf diefe ungemefienen Forderungen gelten. 

Eine foldde Sprache war allerdings wohl geeignet, gay 
Europa in Erſtannen zu feßen. Der Großherr feldft, meint 
Stgur, würde fie faum gegen einen ſchwachen Hospodar 
ver Moldan zu führen gewagt Haben. Wie darauf vie 
Laiſerin in ihrer am 6. Juli an die fremden Geſandten ge⸗ 
richteten Denkſchrift mb in dem am 11. Juli an bie ganze 
Kation erlaffenen Meanifefte antwortete, läßt fich denken. 
Sie nahm natürfih den ihre hingeworfenen Fehdehandſchuh 
auf, jo ungelegen ihr auch übrigens eine folche Diverfion zu 
einer Zeit Eommen mußte, wo ber Befte Theil ihrer Streit- 
fräfte im Süden beſchäftigt war. Die fürmlihe Kriegser⸗ 
Kirung des Königs erfolgte hierauf erft, nachdem er ſich an 
bie Spitze feiner Truppen nach Yinnland begeben hatte und 
die Feindſeligkeiten begonnen waren, am 21. Bull. Bor 
alem, hieß es am Schluffe derſelben werde er darauf be 
feßen, der Pforte einen fihern und dauerhaften Frieden zu 
verſchaffen 7). 

In St. Betersburg war alferdings die Beſtürzung nicht 
gering. Alles rüftete fich Schon zur Flucht. Selbft die Kai⸗ 
ferin verlor im erften Angenblide etwas den Muth, faßte fi 
aber bald wieder. Denn man beflirchtete allgemein, daß ein 
gluͤcklicher Handſtreich den Schwebenfänig in kurzem zum 
Herrn der Hauptſtadt machen könne. Er ſcheint ſelbſt einige 
Zelt in dieſem befeligenden Wahne geſchwebt zu haben. Man 
erzählt, daß er alles Ernſtes die Damen von Stockholm fir 
einen int voraus beftimmten Tag zum Ball in Peterhef' uno 
zum Tedeum in ber Kathebrafe von St. Petersburg einge» 
laden habe, wodurch er feinen Einzug in biefe Hauptjtabt 
habe verherrlichen wollen. Er foll ſich fogar gerühmt haben, 

1) Sammtliche hiet berfihrte diplomatiſche Aetenſtücke finden fich 


ecHfländig zu —— bes 8. Theiles ber „Ausführlichen — 
u. ſ. w., Seite 7-00. 
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- er werbe feinen Namen zum ewigen Gedachtniß in ben Felſen 
eingraben, auf welchem fi vie Neiterjtatue Peter ves 
—— erhebt )). 


Dergleichen Schwindeleien wurden aber durch ven mei 
— Verlauf ber Dinge nur zu ſehr Lügen geſtraft. König 


Guſtav II. wor, wie Kaiſer Joſeph II., ebenfo wenig ein 


großer Feldherr wie ein, bellfehenver Bolitifer. Denn fonft 


hätte er feine Verpflichtung, ber Pforte beizuftehen, wenig 
ftens nicht mehr auf ben mit derſelben im Jahre 1740 abge 
ſchloſſenen Defewfivuertrag ſtützen können, da berjelbe bereis 
in dem erften Artikel des zwifchen Rußland und Schweres 
im. Sabre 1743 zu Abo vereinbazxten Friedens für null und 


nichtig erflärt worden war. Auch .ver Pforte fonnte did 
wicht .unbelannt fein, weil fie feiner Zeit eine. officielle Mir 


theilyug darüber erhalten hatte. 


Anftatt mum aber mit feinem etwa 36,000 M. ftarten 


Heere ‚fogleich über Wiborg auf St. Petersburg Loszugehen, 
zerſtreute ver König feine Truppen und hielt fich fechs Wochen 
bei. ver. Belagerung der unbebeutenden Feſte Neuſchlot an. 


Dann wagte er aber um fo weniger. mehr. etwas zu unter 


nehmen, dba aub Dänemark fi, als Rußlands Bundeßge 
nofje, gegen ihn erklärt hatte und mit feinen Truppen ſchon 
zu Anfang October bis vor Gothenburg gerückt war. Nut 


dem vereinten ſchnellen und energiſchen Cinfchreiten Englande, 


Hollands und Preußens hatte es ver, König zu danken, daß 


bier die Dinge nicht weiter getrieben wurden. Unter ihrer 


Vermitelung wurde ein breimonatlicher Waffeuſtillſtand abge 


ſchlaſſen, demzufolge die Dänen fi fchen zu Anfang Novem⸗ 
ber-;wieper über die Grenze zurüdzogen ?). 


Indefſen war auch der Seekrieg völlig refultatlos ger 
heben. Deny in dem einzigen, bedeutenden Treffen, welches 


bereits. am 17. Juli bei der Infel Hoog land. ftattgefunden 


— war der Sieg ſo zweifelhaft, daß ihn heide Theile mi 


1) Segur, Memoires. 7. III, p. 318 ce: ſwhilbert die bamale in 
St. Petersburg herrſchende Stimmung am beften. 
+ M Auch bierliber- findet: man bie diplomatiſchen Verhanbfungen und 


Yetenfhide,vollkänbig in ber „Wusfüßelichen Gejchichte u. ſ. w., VBb. Il. 
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gleichem Rechte für ſich in Anfpruch nehmen zu können glaub- 
ten und die Siegesfefte fo gut in Stodholm wie in St, 
Petersburg gefeiert wurden. 

Genug, ber ganze Feldzug nahm in biefem Jahre ein 
um jo Fläglicheres Ende, ba nun auch. noch in dem über bie 
ſchlechte Kriegführung mismuthigen Heere des Könige ber 
Seift der Widerfeglichfeit und ber Zwietracht auf tie ver- 
hängnißvollſte Weiſe zum Durchbruch kam. Die Majorität 
der Offiziere verweigerte, unter dem Vorwande, daß der 
Rönig nicht berechtigt geweſen ſei, den Angriffskrieg ohne 
usbrüdliche Zufiimmung des Neichstags zu beginnen, den 
Hehorſam. Sie ſchickten auf eigene Fauſt eine Deputation 
ach St. Petersburg, welche der Kaiferin ven Auffchub ber 
Feindfeligfeiten unter der Bedingung anbot, daß fie fih au 
hrerfeit8 jedes Angriffs auf was, jchwebifche Gebiet enthalte. 
Richts konnte ihre, bei ber damaligen Lage der Dinge im Sh«. 
en, willkommener fein. Der Herzog von Sübermanr 
and, ber Befehlshaber der ſchwediſchen Armee in Finnland, 
nußle nothgedrungen ‚zu dem mit ihr vereinbarten Waffen- 
ilfeftand feine. Zuftimmung geben, und ber König felbft fügte 
ich in das Unvermeidlihe und zog feine Truppen bereits 
n October über die Grenze in die Winterquartiere zurüd. 
Ser einzige, allerdings nicht unerhebliche Gewinn dieſer Dis 
erfion beftand mithin für die Pforte ‚nur darin, daß Ruß- 
ind es nicht wagen Tonnte, feine Flotte in biefem Jahre nad 
em Archipel zu ſchicken, wo e8 abermals auf eine Erhebung 
er Griechen zu feinen Gunften gereränet hatte. 

Aber auch infofern täufchten die Ergebniffe dieſes erften 
riegsjahres in ihren verſchiedenen Richtungen die Erwartun—⸗ 
en nicht wenig, als fie mit den zu Eonjtantinopel fortgefetten 
riebensverhandlungen in Verbindung ftanven.. Wir wollen 
deffen dabei. jett hier nicht verweilen, fondern ſogleich noch 
e Hauptbegebenheiten des nüchften Feldzuges hervorheben, 
m dann auf ben diplomatiſchen Verkehr im Zufammenhange 
rũctzukommen, welcher unter ihrem Einfluffe zwar nicht zum 
rieben, aber doch zu beftimmteren und tiefer eingreifenhen 
efultaten führte. 

Au die Herftellung des Friedens wurde ohnehin jetzt 
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noch von Feiner Sefte ernftlich gebucht. Am tenigiten war 
Kutfer Joſeph, imgeachtet der traurigen Erfahrungen, melde 
er im erften Feldzuge gemacht Hatte, gefonnen, nun ohne 
weiteres das Schwert einzuſtecken und unter jeber Bedingung 
zum Frieden zu eilen. Er ergriff im Gegentheil mit der 
größten Zuverficht zum zweitenmale die Waffen und zweifelte 
feinen Augenblid daran, vaß ihn fein klug ausgedachter 
Operationsplan zum Stege und ſchon in dieſem Jahre zum 
erwünjchten Frieden führen werde. 
„Im Frübjahre‘‘, äußerte er fich darüber bereits in 
1789 Januar 1789 in einen Schreiben an ben Prinzen von 
Naſſau mit wahrhaft Faiferlichem Sefbftvertrauen, „ft es 
für das vuffifhe Heer eine Beſchäftigung, Denver weg 
nehmen und ſich an das Iinfe Donannfer zu ziehen; an be 
rechten Seite biefes Stromes erobere ih Bekgrad und breite 
mich in Serbien aus. Die Einnahme von RT. Wibdin, 
Sarajewo und aufwärts des Saveſtroms von Berbir, Bar 
jalufa und SKoftanowitfch find Unternehmungen, vie bis zum 
Auguſt beendiget find. Soflte der Wefir mir ober den Affen 
an der Donau entjegenfommen, fo muß er. eine Schladt 
anbieten, und nachdem er gefthlagen ift, jage ich ihn Mi 
unter die Kanonen von Eiliftria. Im Detober 1789 ve 
ordne ich einen Congreß, nachdem Osman's Volk die Glas 
um Frieden biiten wird. Die Traktaten von Karlowitz un 
Paſſarowitz dienen meinen Gefandten zur Baſis der Unter: 
Handlungen, wobei ich mir noch Choczim und einen The 
ber Moldau zueignen werde. Rußland bebäft die Hafkinte 
Krim, Oczakow wird geſchleift, ver Brinz Kart von Schwe— 
den wird. Herzog don Kurland, ımb, der Großherzeg vr 
Florenz Römifcher König. Dann ift Univerfalfriede in Eitep; 
bis vahin Kat Frankreich mit den Notabeln ber Nation Kid 
tigkeit gemacht, und die andern Herren denken zii ſehr an fi 
ſelbſt und zu wenig an Oeſtreich.“ 
Und auch in .Conftahtinopel durfte Niemand an MN 
rieden denfen, fo lange Choczim, Oczakow und bie Krim 
noch in ben Händen ber Öeftreicher und ber Ruſſen waren 
‚gegen welche Ietteren diesmal der Hauptangriff gericht 
werden folfte. Vorzüglich feit der am 7. April 1789 erfolgte 
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Thronbeſteigung Sultan Selim's ll., melche mit Inbel be 
gtagt wurde, hatte bie kriegeriſche Stimmung im Diwati 
imb tim Volke wieder einen bebentenden Anffihninng genommen: 
Hatte ſich der ſchweiche, im Harem - verföminene Abdul⸗ 
Hamid nur nothgedrungen zum Kriege verſtanden, fo machte 
begegen die äffentlihe Meinung Sekim II. fofort zu dem 
Helden, welcher bernfen fet, dem Reiche durch Waffenruhm 
und weile Regierung bie alte Macht und ben gefchwundenen 
Glanz wiederzuverſchaffen. Mean hoffte, er werde in biefer 
Hinficht mit mehr Erfolg in die Fußtapfen feines unglücklichen 
Baters Muſtapha IE treten. F 
Der achtundzwanzigjaͤhrige Sultan (geboren ven 24. Dec. 
1761) brachte, mit Geift und Talenten dazu wohl ansgerüftet, 
wenigſtens das tiefere Bewußtſein feine Berufes mit anf der 
Thron, und ergriff ihn fogfeich mit dem Feuer jugendlicher Be 
geifterung. Er woffte fich Feibft an pie Spige ſelner Heere fteifen ; 
aflein bie nun einnral hergebrachte Sttte und die Bedenklichkeiten 
des Diwans hielten ihn zurüd, So wollte ex doch ven Krieg 
mit alfer Kraft fortgefettt wiffen. „Laßt uns”, lautete einer 
feine! an den Kaimakam gerichteten Hattifcherifs, „aus dem 
Schlafe erwächen und auf Mittel finnen, ven Feinden des 
Gefetzes kräftig zu begegnem. Nicht eher will ich mein Schwert 
Ür Die Scheide fteclen, als bis der Zweck biefes Krieges er⸗ 
rennt iſt. Es ift in der That eine Schande, daß wir uns 
von den Unglaͤnbigen fotdeit Haben erniedrigen lafſen. Darum 
wohlauf, feid thätig ımb munter, unb bereitet und räftet, was 
Aörhig iſt!“ Mile Gläubigen vom 16. Bis zum 60. Jahre 
Köttten zu ten Waffen greifen. we 
Die Feindſeligkeiten hatten übrigens ſchon wieder be- 
Hörnen, als Selim MI. die Zügel ver Herrſchaft in die Haud 
ntihm. Der Plan war, mit der Hauptmacht durch bie Mol—⸗ 
ban vorzubringen, Denver zu entfeßen und Choczim imb 
Oezakow wiederzunehmen, während ver Kapuban Paſcha ſich 
mit der Flotte gegen die Krim — ſollte. Bereits zu 
Anfang März hatte der Großweſir m dieſem Zwecke den 
Verſuch gemacht, von Matſchin aus Aber Braila in Beſſara⸗ 
bien einzubrechen, wurde aber von ven Ruffen, unter General 
Derfelden, zmrilfgeiorfen, welcher die Fliehenden mach 
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einer Nieverlage bei Maximeni (16. April) bis nad Galet 
verfolgte und bigfen ‚nicht, zu haltenden Plag in Aſche legte. 
Aber, auch dieſer exſte glückliche Schlag wurde von den Ruſſen 
nicht fo benutzt, wie e8.hätte geſchehen Können. 

Fürft Potemkin, welcher abermals den Oberbefehl über 
die Südarmee übernahm, während Fürſt Repnin, an Ru> 
mänzow’s Stelle das Armeecorps in der Ukräne befehligte, 
erfchien erjt im. Juni im Hauptquartiere. zu .Räbaja- Mogile, 
und danı ließ man noch einen guten Theil des Sommers 
unter Borbereitungen, verftreihen. Der raſche tollkühne 
Sumworomw, welder an ber Spike. des Vortrabs der ufräni- 
fhen Armee bei Berlad ftand, wäre freilich lieber fegleich 
auf Eonftantinopel..losgegangen.... Allein ‚dazu fehlten ihm 
natürlich die Mittel, Er mußte fi begnügen, zu Ende Juli 
mit nur 7000 M. über den Sereth zu gehen und zu bem 
Corps Des Brinzen von Koburg, zu ftoßen, welches im 
feiner Stellung bei Adſchud von einem 30,000 M. ſtarken 
Heerhaufen ber Osmanen unter Derwifh Paſcha bedroht 
wurde, der von Braila aus gegen Folichani. vorrüdte. 

Bei dem lehtgenannten Orte kam es am 1. Auguft zu 
einer Schlacht,. in welder vie Allürten, im Ganzen etwa 
25,000 M. ftarf, über die Osmanen nach neunftündigem 
Zampfe einen vollftändigen Sieg ‚erfochten. Die Lebtern 
‚liegen 1500 Todte, 10 Kanonen und 16 Fahnen auf ver 
Wahlftatt, und zogen fich in aufgelöfter. Flucht theils gegen 
Buchareſt Hin, theils auf Braila zurück. 

Dieſer Sieg brachte nun endlich auch Potemkin zum 
Handeln. Denn bis dahin hatte er mit ſeiner weitzerſtreuten 
Armee noch gar nichts unternommen. Im Kuban ſtanden 
30,000 DM. unter General Soltikow. Ein gleich ſtarkes 
Coxps deckte die Krim, wo man jeden Augenblick eine Lan⸗ 
dung befürchtete; und ber Reſt hielt die Linien von ber Infel 
Taman bis nad. en wo Potemkin fein Haupt⸗ 
quartier hatte. 

Von da aus ging rs am 21. Auguft bei Dubaffary über 
ben Duieſter, um ſich der Donau zu nähern, wo indeſſen bie 
Türken ihre Hauptmacht, unter dem neucxnannten Großweſir 
Kutſchuk⸗Haſſan, zuſammengezogen hatten. Mü etwa 
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100,000: m. ging biefer „zu. Anfang ‚ September bei Braila 
über die Donau und auf Rimnik los, während. ber zum 
Serastier ernannte Kapudan Paſcha mit 30,000 M. eine, 
Diverfion nach Befjarabien machte, von wo ihn jedoch Furſt 
Repuin auf Ismail zurückdrängte. 

Am 22. Sepiember fand ber zweite Zuſammenſtoß der 
Allürten, unter Koburg und Suworow, mit dem Groß⸗ 
weſir unweit des Dorfes. Martinefchti. am Rimnik ſtatt. Es 
war ein äußerſt heißer Schlachttag, welcher. ven - O8manen 
theuer zu ſtehen kam. Obgleich den Ruſſen und Deftreichern 
vierfach überlegen, wurben fie doc in dem vom Morgen bis 

zum, fpäten Abend währenden Kampfe gänzlich geſchlagen. 
* Verluſt ſoll ſich auf 20,000 M. au Todten und. Vers 
wuundeten belaufen haben; 3000 M. fanden allein auf der 
Flucht in den Wellen des Rimnik ihren Untergang. Zudem 
wurde das ganze Lager mit 80 Geſchützen, 100 Fahuen und 
unermeßlichen Vorräthen an Waffen, Kriegsbedürfniſſen und 
Mundvorrath die Beute der Sieger. 

Erſt in Schumma fuchte der Großweſir die Trümmer 
feines Heeres wieder. zu fammeln; er Ionnte aber nur den 
feinften Theil derfelben bei den Fahnen erhalten. Cr felbjt 
ibesiebte, ſchon während der Schlacht tadtkranf, die Schmach 
iejer Niederlage nur noch wenige Tage... Haſſan Paſcha, 
per Kapudan Paſcha, folgte ihın in feiner Würde und über- 
nahm fofort den Dberbefehl über das gefchlagene Heer. 

Sumworow, . befien Umfiht und Entichlofjenheit ber 
Rahm ber fiegreichen Entſcheidung des ungleichen Kampfes 
ox allen zu danken war, wurde als der eigentliche Held bes 
zuge gefeiert. Mit dem Beinamen Rimniksky wurde 

we von dem Kaifer fowol wie von der Kaiferin Katharina 
n den Grafenſtand erhoben, und erhielt von ber Legtern 
inen foftbaren Degen mit der Infchrift: „Dem Beſieger des 
Sroßweſirs“, im Wertbe von 60,000 Rubeln, und ben St. 
Seorgenorden erjter Klaſſe, welcher nur für große gewonnene 
Schlachten nerliehen zu werden pflegt . 


1).Die genauefte Schilderung bes Berlaufes beiber Schlachten bei 
zotſchani und Martinefhti in militärifher Hinfiht gibt von 
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Leider eiltfprach nur auch biefer glaͤmende Sieg in feiner 
Folgen ven Erwartungen nicht, welche tn davon ‚zit Heben 
berechtigt war. Eine Berfolgung bes‘ Feindes über die Donau 
hinuber fanb wicht ſtatt. Der Prinz von Koburg ſcheb 
fein Corps nur nach der Walachet vor, in deren Hanuptftadt 
Buchareſt er, ohne anf erheblichen Widerſtand zu foßen, 
am 10. November fehten triumphirenden Anzug hiekt, um dort 
für ven Winter fein‘ Hauptquartier anfznfchlagen. 
„Indeſſen Hatte ſich endlich auch Fürſt Potemkin m 
Bewegung geſetzt. Er war zu Anfang September über den 
Drriefter gegangen, Hatte am letzten Tage diefes Monats nad 
kurzem Widerftande Akerman genommen, und zwang nm 
auch nach am 14. November das ſtarke von 300 Geſchüten 
und einer 16,000 M. zählenden Befatzung vertheibigte Ben: 
ver durch Capitalation zur Uebergabe. Damit embigte fir 
diefes Jahr ver Felbzug der Rufſen, welche ihre Winter: 
quartiere in Beſſarabien bezogen, waͤhrend Po temkin fer 
Hauptquartier in Jafſy nahm. 

Auch von boſtreichiſcher Seite war in dieſem Jahre de 
Feldzug ziemlich ſpaͤt eröffnet und anfangs mit großer dar 
heit Betrieben worden. Der Kaifer felbft, welcher ſchon ber 
Keim ver Krankheit in fich trug, die zur Anfang des nächte 
Zuhres feinen Leben ein Ziel fete, nahm daran nicht mehr 

perfönlich Theil. Er hatte ben Oberbefehl dem hochbetagter 
Felbmarſchall Grafen von Haddik übertragen, welcher mt 
$ Anfang Mat bei ver 55,000 M. ftarfen Hauptarmee in 
ager von Fntaf eintraf. Gleichwol Hatte der Kaifer fehlt 
darauf beftanben, das keidige aufreibende Defenſivſyſtem, we 
ches ſich im vorigen Jahre fo ſchlecht bewährt Hatte, zu ver 
laſſen und die Offenſive zu ergreifen, um den Feind in 
eigenen Lande aufzuſuchen und den Sieg durch große en 
ſcheidende Schläge herbeizuführen 2). 
Smitt, a. a. O., Bd. I, &. 891 fg. MN ©. 419 fg., wobei ex ht 
ig guten Theile auch auf die „Ausführliche Geſchichte,“ Bd. I, 
S. 9 fg. fügt. 
1) Er fprad ſich dahin noch in einem Schreiben an Feldmarſhel 
Laudon vom 13. Auguſt aus, bei Smitt, a. a. O., BT, ©. 1. 


der Daßueirper im Iohre 1299: 6 


‚Seine Abfichten ‚gingen indeſſen nur zum kleinſten SCHAU 
Krug. Am meiſten entſprach noch Feldmarſchall Lau—⸗ 
on feinen Erwartungen. Denn ſobald er zu Anfeng Mei 
u Commando über das neysiwigte Armeecorps non — 
ud Slavonien, in ber Stärke von eima SONO M 

men hatte, muchte er Den bisherigen nutzloſen ne ea 
hen Örenzen ſogleich ein Enbe und vückte im Inni mit 
ine ganzen Macht vor Die ſtarke booniſche Grenzfeſtung 
Kıbir oder Alt⸗Gradiska. Nach einer hurzen aber enen 
Wen Belagerung raͤumten die Osmanen dieſelbe durch frei⸗ 
Wigen Abzug in ver Nacht vom 9. zum 10. Auli. . 
Darouf ging Landon, weiber zu Eude a8 Mongis, 
ves alterſichwachen und -zaghaften Grafen von Haddit 
Me, zum Oberbefehlshaber ſoͤmmiliches laiſexlicher Strei⸗⸗ 
fr ernauut worden war, geradezu auf Belgrad lat. 
Bam 14. Auguft traf ex mit dem größten Theile feines 
8 in dem Lager ber Hauptarmee bei Semlin ein, währe 
b an der cwoaiiicheflanoniichen -Gwenze mr ſopiel Truppen 
Willichen, als zäthig waren, um bie Oqmanen bei ihren 
Meiststeu vereinzolten Einfällen auf paa kaiſerliche Gebiet 
Go zu halten. ‚Sm runde blieben. auch bie Open 
2 Feng abgelenberten Axmeecoxpa in diefem Jahre 

aͤnft. 


Atin Einfell, welchen a0: Seraslier Suffuf Paſcha, 
beenalige Großweflr, an der Spitze von 15,000 M, ix 
9 -Bapat machte, wunde durch bie Wiederlage —— 
ii =. Gelszeugmeifter Graf von Clairfatt mit feinem 
M. ſtarken Corys as 28. Auguſt bei Wiehadia bei⸗ 
* Während viefer hieamf mit dem gräklen Thal 
DM Korps gleichfalls zu ber Hauptarmee Dei Semlin ftieß, 
DB ine Heime Abtheilunz der in Bamat zurücgebliebenen 
een über Die Dongu mb bemüdktigte oh am 9. Nie 
ker fat ahne Wirerſtard noch der wicht nubedentenden 
hung Qladop. 

In Siebenbürgen, wo der Fürſt von Hohenlohe 
ı Oberbefeht führte, drehte ſich der Kampf den ganzen 
Kmer hindutch um bie Vertheivignug der zahlreichen Eng: 
Re, welche die Osmanen von ver Walachei Ger zu ver⸗ 
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fchtedenen Malen zu durchbredjen ſuchten. Sie wurden jedoch 
immer mit fo glädfichem Erfolg zurückgeworfen, veß- Kirk 
Hohenlohe einen Theil feines Corps nach der Walachei 
ſchicken konnte, wu am 6. November Krajowa in Vefk 
"genommen wurde, worauf die Truppen theils dort, theild in 
©iebenbürgen ihre Winterquartiere bezogen. 

Der Hauptflag war inbeffen gegen Belgrad an: 
gefährt worden: Feldmarſchall Laudon hatte ſogleich mad 
feinem Eintreffen im Lager von Semlin die nöfhigen Ir 
ftaften zur WBelagerung ver Feftung getroffen nnd dieſelbe, 
nachdem er, wie eriw@gnt, noch einige Verflärfungen aus Cree— 
tien und dem Banat an fidh gezogen, am 15. Septembe 
förmlich begonnen. Mit großer Energie betrieben, war ik 
fur; und ward durch einen volilſtändigen Erfolg gefeht. 
Bereits am 30. September wurden bie Borftäbte mit Sturm 
genommen, und acht Tage fpäter, amt 8. Detober, "bet ia 
Gomverneur, Osman Paſcha, ſelbſt bie Uebergabe ta 
Feſtung durch' Capitalation an. Die noch 7000 DR. fhark 
Beſatzung erhielt freien Abzug nach Orſowa. Die fümnt 
Tihen Geſchütze, etwa 400 Städ, ſowie bie bedeutenden Br 
räthe an Munition und Proviant, verblieben ven Siegen’) 

Semendria und Paſſarowitz ergaben fich gleihfe 
kurz darauf, ſodaß man auch noch einen Angriff auf I 
ftarfbefeftigte Neu⸗Orſowa verfuchen konnte. Hier fun 
man jebech heftigen Widerſtand. Die nur 8000 M. ftark 
Beſatzung Hielt fi tapfer, und mit einbrechenvem- Wirte 
mußte die Belagernng in eine Blokade verwandelt werben, 
welche erſt im nächften Frähjahre, am 19. April. 1790, de 
Mebergabe bes nicht unwichtigen Platzes zur Folge hatte. 

Unter dem Wechſel dieſer Kriegsereigniffe der zwei fehte 
Sabre hatten nun auch bie nie ganz ruhenden Berhandlungt, 
welche die Wleverherſtellung des: Friedens bezwedtten, ein i 
mehrfacher Hinfhht merkwürdige Wendung genommen. © 
war abermals Preußen, welches, wo nicht offen, doch durd 


. 1) Eine genaue, Schilderung ber Belagerung und ben vollftändigu 
Zert ber Capitufdtisn findet man: „Ausfühttige Geſchichte“ u. |. * 
Bd. 11, ©. 09 a. — a 


En“ 
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feine geheimeren, einflußreichen Beziehungen zum Diwan babei 
fo zu fagen die Hauptrolle fpielte und zuerft zu einem beveu- 
tenderen Reſultate gefangte. Dies führt uns von ſelbſt auf 
bie Anfänge dieſes in der Gefchichte der ‚orientalifchen Frage 
benfhwürbigen Kampfes der Waffen md Intereffen zurüd. - 


Wir haben bereits‘ oben angeventet, daß namentlich der 
franzöfifche Gefanpte- und der Internuntius nach erfolgter 
Kriegserflärung von Seiten der Pforte allen ihren Einfluß 
beim Diwan dahin geltend zu machen: fuchten, dennoch ben 
Frieden zu erhalten, und daß fie dabei die fofortige Freilaſſung 
des Herrn von Bulgakoff als die Hauptbedingung, den 
Ausgangspunkt der weitern betreffenden Unterhandlungen- hin⸗ 
ftellten. . Sie ließen es fich beſonders angelegen fein, 'zu bie 
fen Zwede auch die Unterftätung ver übrigen Mitglieder 
des dipfomatifcher Corps, vor sum bes ‚preußifcien Ge⸗ 
ſaubten, zu gewinnen. 

Bereitd am 21. Auguft 1787 richtete ber Internuntius 
deshalb ein officielfes Schreiben anU Diez, worin er ihn er» 
fuchte, feine Bemühungen im dieſer Sache doch ja mit den 
feinigen zu verbinden. Denn fie müffe bie Unverletlichkeit 
(rimmunité) des ganzen biplomatifchen Corps intereffiren 
und ihr glüdlicher Ausgang werde ben beiden Kaiſer⸗ 
böfen gewiß im hoben Grave- angenehm fein. Während 
ner feine Collegen, die Vertreter Englands, Schwedens und 
Heäpels, fchon deshalb Anſtand nahmen, fih auf dieſe „deli⸗ 
fate Sache” tiefer einzulafien, weil man fich nicht ber Un⸗ 
annehmlichkeit einer Verweigerung dusfegen dürfe, war Die; 
zwar ber Meinung, daß man allerdings die Unverletzlichkeit 
eines Geſandten ber Pforte gegenüber als Grundſatz des 
sropffisen Volkerrechts, auch ohne alle Rückſicht auf ihren 
Streit mit Rußland, aufrecht zu erhalten verpflichtet ſei, 
zütete ſich aber doch auf das Verlangen des Internuntius 
ssıbebingt einzugehen. 

Er antwortete ibm Daher auf. oftenfible Weife (osten- 
äbblement) wol im alfgemeinen zuſtimmend, erklaͤrte zugleich 
ber auch dem Re Efendi im Vertrauen, er fei weit ent- 


1787 
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fernt, bie Entſchließungen der Pforte durch ungehöriges Drängen 
(par des sollicitatigps importunes) beeinträchtigen zu wollen; 
follte fie aber jpäter geneigt fein, Bulgakoff bie Freiheit 
wiederzugeben, ‚jo könnte fie dieſem Beſchluſſe baburch nur 
noch einen höher Werth verleihen (Vembellir), daß fie zu 
verfteben gäbe, ex fei vorzüglich auf ven Wunfch des Königs 
von Preußen und infolge der Verwendung feiner Miffion 
gefaßt worden. Der Reis Efendi lehute biefen Vorſchlag 
nicht geradezu ab, meinte aber doc, man dürfe nichts über 
eilen. Die Pforte fei gar night abgeneigt geweſen, Bulgar 
koff ziehen zu laſſen, wenn er felbft vie Erlaubniß dazu zu 
vechter Zeit wit „Auſtand und Beſcheipenheit“ erbeten Hätte, 
ober bie beiben andern Gefanbten fich für feine Freilaſſung 
mit gehörigen Rückſichten nerivenbet haben mürben. 

Er habe dieſen Weg, meint Diez, einfchlagen zu müſſen 
geglaubt, weil er zwei wejentliche Vortheile gewähre. Ein⸗ 
mal werbe Rußland dadurch zufrieben geftellt wub babe feins 
Urfache mehr, ſich über Preußen zu beflagen; und zweitens 
- würbe es etwas van Deſtreich abgegogen werben, wann es 
fäbe, baß die Pfoxte mahr Gewicht auf die Verweubung 
Preußens, ale auf den Einfluß bes Internuntius lege. Auf 
biefe Weiſe Eönne. pay überhaupt das bisherige Syftem bes 
Kaiferböfe eine merkliche Beränderung gu Sun Preußens 
erfahren '). 

In Berlin war man mit dieſer alferdinge etwas zwei⸗ 
deutigen Haltung bes Geſandten im weſentlichen einperſtanden 
Mon inſtruirte ihn anfangs dahin, daß er bie Freilaſſung 
Bulgakoff's immerhin, aber ohne zu großen Nachdruck bes 
treiben und fich übrigens gänzlich neutral verhalten möge. 
Domm ſo werde. man deun andern Mächten keinen Auſtem̃ 
geben und Ruplanb Genüge thun. Das Letztere ſei aher an 
ſo nöthiger, da man in St. Petersburg noch imuer dem 
me bene, als " Diez bie Pforte zum Kriege gerpigt 
‚habe ? 


1) Diez, Dayıfäe. vom 25. Auguft 1787, wobei auch das Schrei«- 
ben des Interrumtius nom 21. Auguſt umb bes. —— Antwort darauf 
vom, ‚folgenhen Enge gegeken wird. 

2) Depeſchen beffelbgn up 21. und 24. Seplember 17897. Dosen 
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Sonft wußte man in Berlin vorerft offenbar nicht recht, 
wie man fich verhalten folle. Dean war nur der Meinung, 
daß ſich die Pforte viel zu Teichtfertig in einen Krieg hinein⸗ 
geftärzt Habe, dem fie in keinem Fall gewachjen fein wiürbe. 
Dem ihr zu Liebe werde fih wahrhaftig feine Macht irgend» 
wie compromittiren wollen. „Hüten Ste fi) wohl”, ſchrich 
Hertberg noch im September in vertraulicher Weife an 
Diez, „der Pforte etwa von unferer Seite Hoffnungen zu 
machen, bleiben Sie vielmehr einfacher Beobachter.” Und 
dann wurde ihm noch offictell ganz beſonders eingejchärft, daß 
er ja feinen Schritt thun möge, welcher irgend eine Parteilichkeit 
Preußens gegen die beiden Kaiſerhöfe beweifen dürfte ?). 

Der Zwiefpalt der Meinungen zwifchen dem Gejanbten 
und feinem Cabinet trat dabei fogleich ziemlich fchroff hervor. 
Denn während Diez nicht müde wurde, bie rubige und ges 
mäßigte Haltung der. Pforte und des Volle, ihren Gerechtig- 
feitefinn und felbft jenen Fatalismus, welcher fie in ber 
äußerften Gefahr dazu treibe, den Tod ber Sklaverei vor⸗ 
zuzieben, überfchwenglich zu loben, konnte man im Rathe 
des Königs noch durchaus fein Vertrauen zu ihrer Sache 
und ihrer Zukunft gewinnen. Man blieb zumächft nur babei 
teben, darauf zu dringen, daß die Pforte dem preußifchen 
Levantehandel mehr Sicherheit gegen bie Näubereien der 
Barbaresken verjchaffe. 

Erft als die Haltung des Kaiſers gegen bie Pforte 
mmmer drohender wurde und bie Erfolge Preußens in Holland 
sen politiichen Muth des Cabinets von Berlin bereutend 
jehuben hatten, drängte namentlich ver Minifter von Herk- 
erg auch zu einem entfchiebneren Eingreifen in bie orien- 
alifchen Verhältniffe. Jedoch ging fein Ehrgeiz anfangs nur 
‚arauf Hinaus, die Pforte zu veranlaffen, daß fie, im Fall 
te genöthigt fein follte, den Frieden zu wünfchen, bie Ver⸗ 


pirb ihn ausdrücklich zur Pflicht gemacht, fih für Bulgaloff wur 
‚ @une maniere non affectee et qui ne puisse pas choquer les 
utres Cours‘ zu verivenben. 
I) Hergberg, Schreiben au Diez vom 18. September (Ednigl. 
Sibliotheſ) und Depefche an benfelben vom 5. October 1787. 
Zinkeiſen, Gef. d. osman. Reichs. VL 43 
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mittelung Preußens, und gwar im Verein mit Frankreich, 
nachſuche, welche ihr jedenfalls mehr zuſagen müſſe, als bie 
bes Kaiſers ?). 

Bald ging er aber poch weiter. Diefe Vermittelumg 
ſollte Preußen nad feiner Meinung fogleich erkleckliche Bor- 
theile eintragen. Er legte fich zu dieſem Zwed einen foͤrm⸗ 
lichen Plan zurecht, welchen er in der That für geeignet hielt, 
alle bei der gegenwärtigen Krifis ins Spiel fonmenden Jr 
tereffen zu befriedigen. 

„Da wie”, fehrieb er Diez ſchon vor Ausgang Re 
vember barüber, „die holländiſchen Angelegenheiten fo = 
lich erledigt und nun die Hände frei haben, fo möchte id 
wol thun, was in meinen Kräften fteht, um ben gegenwär 
tigen Türfenkrieg zu einer Verherrlichung meines Minifteriumt 
zu benugen. Sie können dazu mitwirken, aber Sie mälle 
mit größter Einficht, Kraft und einem undurchdringlichen 
Geheimniß verfahren, deſſen Mitwiffer nur wir beide un 
die Berfonen fein dürfen, welche diefe Briefe fchreiben m 
chiffriren. Es bat wenig Anfcheln, daß die Pforte ſich gegen 
bie beiden Kaiſerhöfe wird behanpten können. Frankreiq 
wird für fie wenig ober nichts thun, und Fein anderer Sei 
fih- ohne Hoffnung auf große Vortheile für fie bloßſtele 
wollen. Ich babe mir einen Plan ausgepackt, ben © 
errathen können, der aber das größte Geheimniß erforbeil 
Glauben Sie, man könnte die Pforte dazu bringen, dem 
Raifer die Moldau und die Walachei und den Rufien die 
Krim, Oczalom und Beffarabien abzutreten, jedoch umter ef 
Bedingung, daß Preußen, Frankreich und andere Mödtt, 
welche ich hinzuziehen würde, bem osmaniſchen Meiche fein 
banernde Eriftenz jenfeit der Donau in der Weiſe garer 


1) Hergberg, Schreisen an Diez vom 20. November 178: 
„Si les Turcs se trouvent pouss6s et si l’on en vient à une nee 
ciation de paix, alors tächez de les porter à demander la medi- 
“tion du Roi conjointement avec celle de France, qui leur convies 
mieux, que celle de l’Empereur‘‘; unb Depeihe des Königs dei 
7. December 1787, wo er bavon ſpricht, Diez folle der Pforte zum 
Frieden rather, obne ihn jedoch zu compromittiren, „et que je a 
passe pas pour vouloir offrir ma mediation.‘ 
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tisten, daß biefelbe und die Unna die ewige Grenze zwifchen 
ihm und der Chriftenheit bilden würben? Ich follte meinen, 
man könnte e8 zugleih dahin bringen, daß Rußland um diefen 


Preis auf die Oberhoheit Georgiens und alles Landes jenfit 


des Kuban verzichte, fich nicht mehr in bie innern Verbäftuifie 
der Türkei mifche, und feine Handels⸗- und Schiffahrtsprivi- 
fegien auf Grenzen zurüdfähre, bie billig und mit der Sou- 
veränetät der Pforte vereinbar find. Zugleich habe ich bie 
Idee eines guten Aequivalents, welches von Seiten der beiden 
Ratferböfe Preußen erhalten könnte. Die Türkei würde dabei 
fein Opfer bringen, fie hätte blos Preußen einen recht gün- 
jtigen Handelsvertrag zu bewilligen und die freie Schiffahrt 
um Mittelmeere gegen bie Barbarestenftaaten zu fchügen, was 
fehr wohl möglich ift.” 

Allerbings werde bie Pforte fich nicht jo Leicht zur Wb- 
tretung der genannten großen Provinzen verſtehen wollen. 


v 


Allein ſie werde ſie ohnehin bald verlieren; und was nützen 


ihr denn z. B. die Moldau und Walachei, welche nur noch 
dazu dienen, einige elende Griechen und die Stützen des 
Serai zu bereichern, oder ein Paar tatariſche Nomadenhorden 
zu nähren? Der Pforte müſſe es doch ſchon ein weſentlicher 
Gewinn fein, wenn fie mit fo geringen Opfern den ruhigen 
und dauernden Belt des fchönen Neftes des osmanifchen 
Reichs in Europa erfaufen Lönnte, welchen ihr Preußen und 
die Übrigen Mächte garantiren mwürben. Denn wenn bie 
Donau einmal die natürliche Grenze wäre, Dann würbe fid 
Niemand mehr um dergleichen verlaffene Länder wie Bul- 
garien, Bosnien, Serbien u. f. w. befümmern. Diez folle 
nun nur erjt einmal hören, ob vie Pforte wol barauf ein- 
gehen werde, und dann bie ausſchließliche Vermittelung bes 
Königs verlangen wolle. Denn er werde leicht begreifen, daß 
man fich nicht jo aufs Gerathewohl hin (au hazard) darauf ein- 
lafſen könne, ohne moraliſch (moralement) davon überzeugt 
zu fein, daß die Sache gelingen und geheim gehalten werden 
würde. Es fei dies nur erft feine Idee; felbft der König wife 
och nichts davon. Gelinge der Plan, fo könne er Diez eine 
zroße Zukunft verjprechen; er felbft habe für fich dabei weiter 
nichts im Auge, als die Ehre, feinem Vaterlande zum größten 
43* 
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Wohlftande und zu der möglichſten Erweiterung dee Macht 
zu verhelfen. 

| Uebrigens war Hertzberg von ber Vortrefflchleit und 
dem Belingen feines, wie er meinte, auf bie geſundeſte und 
gerechtefte Politif gegründeten (fonde sur la plus saine et la 
plus juste politique) Planes fo volifommen überzeugt, baf 
er auch nicht ben geringften Zweifel darein ſetzte. „it 
ſcheint“, fehrieb er im Januar und Februar an Diez, „daß 
fein vernünftiger Menſch viefem Plane widerſtehen könnte. 
Denn ba er das einzige Mittel ift, die Pforte zu retten, Ie 
denke ich, daß jever nur einigermaßen aufgeklärte türfick 
Miniſter fich bafür entfcheiden müßte” 2). 

Auch war er in hohem Grave ungehalten darüber, ve 
ihm Diez nicht ſchnell genug Beſcheid ertheilte. Er war 
ihm Gleichgültigkeit gegen das Schidfal des osmaniſchen 
Meichs vor, während bie feit Beginn ver Feindfeligfeiten, 
zumal feit der Kriegserflärung bes Kaifers, fohwieriger ge 
worbene Depefchenverbindung mit die Hauptſchuld am biefr 
Säumniß trug. Denn wenn fie fonft auf dem gemöhnlide 
Wege über Wien und Warfchau in ver Regel in Monatsfrii 
bewirkt wurde, erforderte fie jegt über Venedig, Ancona od 
Marfeille mindeftens Zwei Mondte, und gewährte auf de 
noch nicht einmal bie gehörige Sicherheit. 

Um fo unangenehmer fühlte fih daher Hertzberg & 
rührt, als ſich Diez in feinen endlich eingetroffenen Antworten 
unummunben gegen feine Ideen erflärte. „Ihre Ausführung“, 
fagte er ihm geradezu, „fcheint mir unmöglich, wenigſtens fü 
ben gegenwärtigen Augenblid, wo hier pie Geifter in em 
ganz entgegengefegten Stimmung find. Der neue Reis Efend 
wäre vielleicht der einzige Mann, welcher vergleichen Borfihfäs 
ertragen und felbft Gefchmad daran. finden könnte, allem & 
ftände nicht in feiner Macht, die Nation zu ihrer Armahı 
zu bewegen; er würde nicht einmal wagen, davon ein Wer 


1) Hergberg’s Schreiben an Diez vom 24. November 178 
(tönigl. Bibltothel). 
| 2) Schreiben befielben vom 26. Januar und 9. Febrnar 178 
(Bnigl. Bibliothek). ; 
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verlanten zu laſſen, aus Furcht, in taufend Stüden zerhauen 
zu werben.” 

Es ſei wol möglich, daß bie Pforte den beiden Kaifer- 
böfen nicht mit Erfolg Widerftand leiſten könne, für jekt 
aber ſei man entjchloffen, lieber unterzugeben, als irgend 
etwas gutwillig aufzugeben. Gleichgültig fei er Teineswegs 
für das Schickſal des osmanischen Reichs, wie ihm Hertzberg 
Schuld geben wolle; allein er babe angefangen, fich in fein 
Schickſal zu ergeben (A me resigner), weil feine, Hertzberg's, 
frübern Briefe ihm alle Hoffnung benommen, die Pforte Durch 
irgend eine chriftliche Macht gerettet zu ſehen. Er habe nicht 
einmal gewagt, feine Ideen darüber mitzutheilen, obgleich er 
immer befilcchte, daß bie Vernichtung des osmanifchen Reichs 
in Europa früher oder fpäter über Preußen großes Unheil 
bringen werde (n’attirat töt ou tard la Prusse dans de grands 
malheurs. Es werde immer gut fein, daß ber König Hier 
die Hand im Spiele behalte. Man hätte aber gewiß beffer 
getdan, wenn man bie von ber Pforte vor dem Kriege ger 
machten VBorfchläge nicht verworfen hätte Damals hätte es 
Preußen in ver Hand gehabt, den Bruch abzuwenden. Wer 
jet dagegen nur vom Frieden fpreche, gelte al® Feind. Am 
wentigften werde fich die Pforte zu einem fchimpflicden Frieden 
verfteben, welcher durch Opfer erfauft werben folle. Im 
feinem Falle werbe fie bie fraglichen Provinzen aufgeben, ehe 
file dieſelben durch erlittene Niederlagen wirklich verloren 
babe ?). 

Hertzberg befaß indeffen zuviel von jener jtaatsmänni- 
ſchen Zähigkeit, welche ihre eigenen Ideen nur immer für bie 
allein richtigen gehalten und von Andern ohne weiteres ange 
ıommen und gutgeheißen wiffen will, als daß er fich durch 
vergleichen Einwendungen hätte entmuthigen laſſen “follen. 
‚Er ſähe wohl‘, fchrieb er Diez auf der Stelle zurüd, 
‚daß man fich gegen feinen Plan erklären werde; allein bie 
Berbältniffe Fönnen ſich ändern, wenn bie Pforte z. B. Belgrad, 
Dezafow, die Moldau und die Walachei verloren haben 


1) Diez, Schreiben an Hertzberg vom 28. December 1787 unb 
0. es 1788 (königl. Bibliothek). 
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würbe, was in dieſem Jahre ficherlich geſchehen werbe. Er 
folle daher nur immerhin feinen Plan zur Grundlage der 
fernern Unterhandlungen mit der Pforte machen. Er werte 
ihm einen Vertrauten zufchiden, welcher ihm noch genauere 
Inftenctionen und Gelb überbringen folle, damit er fi and 
biefeg Mittels zur Erreichung feiner Zwede am geeigneter 
Stelle bedienen könne‘ }). 

Nachdem er einmal fo weit gegangen war, galt e8 nun 
vor allem auch den König für feine Anfichten zu gewinnen. 
Friedrich Wilhelm]. ging darauf mit Überrafchender Be 

1788 reitwilligfeit ein. Schon im Februar 1788 Hatte er fich dahin 
ansgefprochen, daß die Pforte, da fie Gefahr laufe, ber 
Uebermacht der beiden Kaiferhöfe gegenüber einen fchimpflichen 
Frieden ſchließen zu müſſen, nichts Beſſeres zu thun baden 
werde, als ihm, vielleicht im Verein mit Frankreich und ine 
fand, als neutralen und unparteitichen Mächten, vie Ver 
mittelung anzuvertrauen und ihr Schickſal in feine Hände 
zu legen,- vamit fie wenigftens erträgliche Bedingungen m 
fange und nicht gezwungen fei, den Frieden um jeben Preis 
zu fuchen. Nur müffe fie auf den Gedanken verzichten, bi 
Krim wiederzugewinnen und fich dazu verftegen, durch einige 
Opfer ihre zukünftige Exiftenz zu fichern, welche ihr die ver 
mittelnden Mächte garantiven würden. Er fei ver eitit 
Monarch in Europa, welcher Unparteilichkeit mit gutem Wil 
verbinde, und auch die Mittel befiße, einen vernünftige 
Frieden berzuftellen 2). 

Dieſen allgemeinen Ideen wußte Hergberg mm and 
im Geifte des Königs durch bie Darlegung feines obigen 
Blanes bald beftimmtere Geftalt zu geben. Im März hatte 
er ſchon ſoweit gewonnenes Spiel, daß ber König nicht am 
die zur Ausführung veffelben nöthigen Geldmittel gewäßtt, 
fondern fich auch mit der Sendung eines vertraulichen Unter- 
haͤndlers an Diez einverftanden erklärte. Mit welcher Leber 
bigfeit der König überhaupt die Sache ergriff, ergibt ſich 


1) Hertzberg, Schreiben an Diez vom 22. Iannar 1788 (Enigl. 
Bibliothek). | 


2) Depeſche bes Königs au Diez vom 9. Februar 1788. 
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unter anderm much daraus, daß ſämmtliche uns im Driginal 
vorliegende Cabinetsfchreiben, welche er beshalb an Hertz⸗ 
berg und Graf von Fiudenftein richtete, ganz von feiner 
eigenen Hanbfchrift find. Er felbft brachte bereits zu Anfang 
März feinen Adjutanten, ven Oberftlieutnant von Götze, 
einen ſehr geſchickten Offizier, welcher fich früher in Holland 
hervorgeihan hatte und das volle Vertrauen des Königs 
befaß, als venjenigen in Vorſchlag, welcher. am füglichiten 
mit biefer geheimen Miffion nach Eonftantinopel beauftragt 
werben könne. Die dazu nöthigen 3000 Dulaten wurben 
ohne weiteres bewilligt und bie für Diez und Götze be 
ftimmten Iuftructionen ſogleich ausgefertigt und von bem 
Könige in allen mit Hertzberg's Plane übereinftimmenden 
Punkten gutgeheißen *). 

Genug, unter dem 25. März wurde zuerft eine vor⸗ 
läufige Depejhe (une dépéche preliminaire) als allgemeine 
geheime Iuftruction für Diez und von Götze nach Con⸗ 
ftantinopel abgefertigt, welche dann in einer gleichfalls 
noch ziemlich allgemein gehaltenen und einer befondern ganz 
geheimen Inftruction, beide vom 3. April, ihre weitere Aus⸗ 
führung erhielt: Diefe letztern follte Güte, unter dem In⸗ 
cognito eines Kaufmanns Schmidt, perjönlid an Diez über- 
bringen ?). 


1) Sämmtliche hierhergehörige eigenhänbige Schreiben des Könige 
nub fonfigen Actenflüde tus ben Monaten März und April 1788 
finden fih auf dem königl. geh. St.-Ardh. in einen bejondern „Volume 
touchant la mission du lieutenant-colonel de Götze à Constan- 
tinople.* Die Befriedigung, welche dem Könige die Sache gewährte, 
fcheint fich au darin auszuſprechen, daß er fich hier in feinen Schrei⸗ 
ben an Hertzberg gewöhnlich: „Votre tres-affectionne ami‘ unter- 
zeichnet. 

2) Wir benugen dieſe brei wichtigen Actenflüde: 1) Plan et in- 
struction secrette pour Mr. de Diez et de Götze, vom 25. März; 
2) Instruction generale pour Mr. de Diez & Constantinople, und 
3) Seconde instruction secrelissime, vom 3. April 1787, nach ben im 
Fönigl. geb. St.⸗Arch. aufbewahrten Originalen. Im Auszuge befinden 
fie fih aud in Diez „Negociations secrettes pour la guerre entre 
les deux Cours Imperiales et la Porte ottomanne de 1787‘ auf der 
tönigl. Bibliothel, Ms. Diez. C. Quart 124. 
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Im Grunde waren biefe Inftructionen natürlich nur eine 
genauere und fehärfer motivirte Auseinanderjegung der Sheen 
und BVorfchläge, welche Hergberg in feinem vertranficen 
Schreiben an ‘Diez vom 24. November v. I. entwickelt hatte. 
Obgleich der König beim Empfang der Kriegserklärung bei 
Kaiſers fein Bedauern darüber ausgeſprochen hatte, daß ſich 
das Kriegsfener auf dieſe Weife immer welter verbreite!), 
glaubte er, nach der Inftruction vom 25. März, nun doch um 
jeden Preis (à tout prix) von ber gegenwärtigen Lage ber 
Dinge für fih Nuten ziehen zu mülfen, und zivar zumachſt 
dadurch, daß bie Pforte ſich nicht etwa verleiten laſſe, mit 
den Kaiferhöfen einen übereilten Frieden (une paix precipite) 
ohne feine Theilnahme und Vermittelung abzufchließen. Dem 
wenn fich auch vie letztern vorerft mit einigen mäßigen Opfern 
begnügen follten, fo würden fie doch, ſobald fie einmal ihre 
großen Plane gegen Preußen und Deutichland ausgeführt 
hätten, nur um fo mehr ihre vereinten Kräfte wieder gegen 
bie Pforte wenden, um fie ganz aus Europa zu vertreiben. 

Das fei die große Gefahr, auf welche Diez ben Dina 
mit allen ihm zu Gebote ftehenden Talenten und Erfahrunge 
aufmerffam machen müffe, um ihm zugleich einzureven, ba 
nur Preußen im Stande fein werbe, viefelbe dadurch abzw 
wenden, daß. es der Pforte einen erträglichen Frieden und 
die Garantie ihrer Erifienz für die Zukunft verfchaffen wolk. 
Dabei folle er jedoch mit größter Vorficht zu Werke gehen 
und nichts verlauten laſſen, was etwa zu Mishraud Ger 
anlafjung geben und ihn, den König, namentlich bei den 
Raiferhöfen und Frankreich compromittiren und zu dem Ber 
bachte führen könne, als ob er ihnen Eintrag thun und bad 
Kriegsfeuer unterhalten wolle (que je voulois les deservir 
et entretenir le feu de la guerre). 

In der allgemeinen Imftruction vom 3. April rüdt 


1) Nach ben „Insinuations faites ä la Porte“ von Diez (finigl. 
Bibliothet) vom 17. Juni hieß e8 von der Antwort bes Königs: „Cette 
röponse était en propres termes, quc le Roi regrettait beaucoup de 
voir s’6tendre le feu de la guerre et qu’il souhaitait le retablisse- 
ment de la paix.“ 











| 
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baranf der König feinem Ziele infofern fchon näher, als er 


geradezu zu verftehen gab, daß er die bortheilhafte Lage, in _ 


welche er in der gegenwärtigen Kriſis dadurch verfegt wors 
ben fei, daß fich vie drei betreffenden Mächte vielleicht zu 
wnüberlegt auf den Krieg eingelaffen Hätten, durchaus dazu 
benutzen müffe, feine eigene Stellung zn verbeffern und feine 
Macht zu erweitern. Es feien jetzt überhaupt zwei Fälle 
möglih. Entweder werde die Pforte den Krieg mit Kraft 
und Entfchloffenheit fortfegen, zumal fo lange der gegen- 
wärtige Großweftr am Ruder bleibe und im Felde feine bes 
dentenden Niederlagen erleive; oder fie werde fich beflegt zu 
einem fchnellen und nachtheiligen Frieden genöthigt fehen. 

Im erften Fall fei das Wefentlihe, daß man fie fo 
fange wie möglich bei dieſer Friegerifchen Stimmung zu er» 
halten juche. Denn deſto beffer könne er, ber König, dann 
feine eignen Streitlräfte fchonen, während bie friegführenden - 
Mächte die ihrigen aufzureiben und zu verbrauchen genötbigt 
fein würden. Dies müffe jedoch immer fo gejchehen, daß 
man fi dadurch nicht bloßſtelle (sans se ‚decouvrir) und 
ben beiden Kaiferhöfen und Frankreich keine Gelegenheit gebe, 
fi darüber zu beffagen. Ob Götze dafür etwas thun könne, 
und entweder den Diwan mit feinen Ratbichlägen über vie 
Kriegführung unterftügen ober fich felbft zur Armee bes 
Großweſirs begeben folle, Taffe fich freilich nur an Ort und 
Stelle entſcheiden. Das DBefte werde in biefer Hinficht wol 
fein, wenn die Pforte eine große entjcheivende Schlacht zu 
vermeiden, den Feind dagegen durch den Heinen Krieg in 
abgefonderten Corps zu fohwächen und ihn namentlich In bie 
wüften Gegenden zwifchen der Donau und dem Balkan Hin- 
einzuziehen fuche, wo er fich nicht halten könne. 

Freilich würden bie türfifchen Minifter, wenn man fie 
fo zum Kriege ermuthige, auch fogleich nachdrücklichen Beiftand 
verlangen und eine Allianz mit Preußen beantragen. „Dies“, 
heißt es über biefen Punkt in ver Inftructton wörtlich weiter, 
„werben Sie immer auf eine gute Art durch plaufible Gründe 
zu umgehen fuchen, indem Ste ihnen begreiflich machen, daß 
fie jelbft Streitfräfte genug befigen, um fich zu vertheibigen, 
wenn fie es nur geſchickt anzufangen willen. Denn idh 
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würbe zu viel aufs Spiel fegen, wenn ich von ben beiden 
KRoiferhöfen und Frankreich angegriffen werben follte.” Uebri⸗ 
gend mache er fchon infofern eine fehr weſentliche Diverfion 
zu Gunften ver Pforte, als er den Kaiſer durch feine be 
waffnete Stellung nöthige, in Deutſchland eine Armee vom 
100,000 M. zurüdzulaffen. Wenn ver Friede gefchloffen fei, 
werde er dagegen auch gar nicht abgeneigt fein, mit ber 
Pforte eine Allianz zu Schließen und ihr für die Zukunft ihre 
Beſitzungen zu garantiren. 

Sollte fie aber genöthigt fein, ihren Frieden fchnell ab 
zufchließen — und dies ift der zweite Fall —, fo müſſe er, 
Diez, alles, was nur menfchliche Anftrengungen vermögen 
(tous les efforts humainement possibles), baran fegen, um 
zu bewirlen, daß berfelbe nur unter Vermittelung Preußent 
und Englands zu Stande komme. Denn fie feiern bie beiden 
einzigen Mächte, weldge den Willen und auch bie Mittel 
hätten, das osmanifche Reich in Europa zu erhalten, un 
welche fich von diefer gefunden Politik (cette bonne politique 
durch Feine Nebenrüdfichten abbringen laſſen würden. Welde 
Rachbarftant wäre denn wol für die beiden Kaiferhöfe mehr 
zu fürchten, als Preußen, fowol wegen feiner territorialen 
Stellung, als auch wegen feiner bewaffneten Macht, welt 
jever andern überlegen fei? Vielleicht könne man auch und 
Branfreih, Spanien und Schweden Dafür gewinnen. 

Würde fi nun aber die Pforte zur Abtretung gewiſſe 
Diftricte und Provinzen an bie Kaiferhöfe bequemen müſſen, 
fo folle fie zugleich die Verpflichtung übernehmen, dieſelben 
dazu zu vermögen, daß fie ſich mit dem Könige darüber ver 
ftändigen — das war der Hauptpunkt bes- ganzen Planes — 
ihm einige paflende Gebietstheile abzutreten, welche ihm ein 
gleiche oder verhäftnigmäßige Vergrößerung feiner Staaten 
gewähren wärben (pour me faire des convenances, qui Mt 
proourent un aggrandissement 6quivalent ou proportionnt 
au leur). Dies fei unerläßlich (absolument neoessaire), bapıl 
er in den Stand gefeht werbe, den beiden Kaiſerhöfen gegen 
über das europäifche Gleichgewicht zu erhalten und fi) der 
Pforte wirklich als nüßlicher Freund zu bewähren. ‘Der Preis 
dafür werde von feiner Seite eben jene innige Defenfivallian 
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fein, wodurch er ihr nach dem Frieden Die Ihe verbliebenen 
Befigungen und ihre Eriftenz in Europa garantiren twolle. 

Da Diez in ben Fall kommen könne, den Großweſir 
und andere einflußreiche Perfonen durch einige Geldopfer ge- 
winnen: zu müſſen, jo weife er ihm zu biefem Zwecke 50,000 
Dukaten an, welche er auf wirkſame Weife und fo zu ver- 
wenden willen werde, daß er, ber König, nicht ohne Erfolg 
compromittirt werde, 

Bor allem folle er fih auch mit dem englifchen Ge» 
fanbten über gemeinfchaftliche Schritte im Intereffe ber Sache 
zu verftändigen fuchen. Denn da ver König von Großbri- 
tannien mit ihm darin gleiche Anfichten und gleiches Intereſſe 
babe, jo werde Herr Ainsley wahrfcheinlich auch ſchon ähn⸗ 
liche Inftructionen und Geld erhalten haben, um zu gleichen 
Zweden thätig zu fein. Jedoch folle er gegen ihn um fo 
porfichtiger fein, da er in dem Rufe eines jehr ſonderbaren 
und etwas zu unternehmenden (trop entreprennant) Diplo- 
maten ftehe, den man namentlich laut anflage, daß er bie 
Pforte zum Kriege gereizt habe. Er pürfe ihm daher auch 
nicht8 von den gegenwärtigen Inftructionen mittheilen, was 
gemisbrandht werben könne, am wenigiten fo weit fie den ver 
Pforte wegen Fortfegung des Kriegs zu ertheilenden Rath 
unb die Abfichten Preußens auf Vergrößerung (mes vues 
d’aggrandissement) betreffen. 

Spanien und Schweden würden babel wenig in Be 
tracht kommen unb e8 baber das Geratbenfte fein, gegen 
ihre Bertreter völliges Stillſchweigen zu beobachten. Cbenfe 
wäre es wol das Sicherfte, Frankreich, welches bie Pforte 
nur zu einem fchnellen und fchlechten Frieden bringen wolle, 
womöglich ganz von ber Bermittelung auszufchließen. Er ſolle 
wenigſtens nichts dafür und nichts Dagegen thun. Nach dem 
Abſchluſſe des Friedens könne man es dann immer noch mit 
zur Uebernahme der Garantie der Erxiftenz des osmanifchen 
Reich in Europa berbeiziehen. | 

In ber befondern und geheimften Inftruction von dem⸗ 
jelben Tage waren dann nur noch die Diftricte und Provinzen, 
weiche theils von ber Pforte an bie Kaiſerhöfe abgetreten 
werben foliten, theil® als das von Preußen in Anſpruch ges 


684 VI. Bud. 2. Cap. Inftructionen an Diez 


nommene Yequivalent ins Auge gefaßt wurden, in ber Weile 


näher angegeben, wie fie Hertzberg im wefentlichen gleich 


falls bereits in feinem Schreiben vom 24. November v. J. 
bezeichnet hatte. Es wurte darin nochmals ganz bejonderd 
hervorgehoben, daß die gegenwärtige Lage der Dinge, welde 
in ihrer Art einzig fei und vielleicht niemals fo wiederkehren 
werde (qui est unique et ne reviendra peut-ötre jamais) 
von Preußen benutt werben müffe, daraus gehörigen Vortheil 
zu ziehen. 

Auf die Krim ſolle die Pforte für immer verzichten und 
° überbies an Rußland Oczalom mit Gebiet, an Oeftreich 
Dagegen die ganze Moldau und Walachei abtreten. Ob 
Beffarabien Oeſtreich oder Rußland zuzufprechen wäre, jollte 
fpäterer Verftändigung ber beiden Kaiferhöfe unter fi vor 
behalten bleiben. Rußland werde dagegen auf die Sue 
ränetät über Georgien und alles Land jenfeit des Kuban zu 
verzichten haben, und ſich dazu verjtehen müſſen, feine Eon 
fuln aus allen Städten des osmaniſchen Reichs zurückzuziehen, 
mit einziger Ausnahme von Conftantinopel, Smyrne um 
Sinope. Denn ihre unaufhörlihen Aufhetereien, namentlid 
unter ben Griechen, verurſachen ver Pforte fortwährend bie 
ernteften und gerechteften Beſorgniſſe. 

Endlich müſſe auf vie feierlichite Weife (de la maniere 
la plus sacree) die Donau als die ewige Grenze (la limik 
öternelle) zwiſchen den chriftlichen Staaten und dem osman: 
fchen Reiche feftgefegt werben, indem Preußen mit Englant 
und Frankreich der Pforte ihren Beſitzſtand jenfeit dieſes 
Fluſſes garantiren und gegen jeden beiftehen würde, welde 
e8 wagen follte, fie darin zu ftören. Dann wäre auch ned 
leicht ein billiges Abkommen (un arrangement &quitable 
wegen der Schiffahrt und des Handels auf dem Schwarzen 
Meere zu treffen, ſodaß alfe drei Mächte mit gleicher Freiheit 
und gleihem Nechte daran betheiligt bleiben und die Pforte 
nicht mehr durch die maßloſen Privilegien (par les privileges 
exorbitans) der Raiferhöfe benachtheiligt werden würbe. Die 
Donau und das Schwarze Meer fünnten demgemäß über 
baupt fernerhin als die natürlichen Grenzen zwiſchen ben brei 
Reichen gelten und würden fomit nicht nur allen weitern 


| 
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Streitigleiten zwifchen denſelben ein Ziel feßen, fondern auch 
ben übrigen Mächten, welchen ihre politiichen und commer- 
ziellen Intereffen die Erhaltung des osmaniſchen Reichs 
wänfchenswerth machen müffen, Genüge tbun. 

Gehe die Pforte auf dieſe Vorfchläge ein, fo müſſe fie 
— das wurde fchlielich als die conditio sine qua non Hin- 
geftellt — darauf hinwirken, daß Deftreih an Bolen Gali⸗ 
zien und Lodomirien und alles Land zurüdgebe, welches ihm 
in dem letten ZTheilungsvertrage (v. 9. 1773) zugefallen fei, 
wogegen die polnifhe Republik Danzig und Thorn und einige 
andere Örenzpijtricte an Preußen abzutreten hätte, worüber fich 
ber König mit ihr noch näher verftändigen werbe. Die Kaifer- 
höfe hoffe ver König, wenn einmal die Pforte Darauf eingegangen, 
burch feine bewaffnete Neutralität zum Beitritt zu biejer 
Mebereinkunft zu zwingen, indem er ihnen zu verftehen geben 
werde, baß er fich gegen jebe ber Friegführenden Mächte er- 
fären werbe, welche fich feinem Pacificationsplane widerſetzen 


wolle. Auch der Pforte folle Diez deutlich, aber po auf | 


zarte und vorfichtige Weife (d’une maniere delicate et cir- 
conspecte) zu exrfennen geben, fie werde fich im Weigerungs⸗ 
falle ver Gefahr ausfegen, daß der König fich gegen fie mit 
den Saiferhöfen vereinige. Indeſſen fei es unter allen Um- 
ftänden geratben, ihr den ganzen Plan überhaupt erjt dann 
mitzutheilen, wenn fie bie Hoffnung verloren haben würde, 
die Moldau und Walch zu erhalten, und fi von ber 
Nothwendigkeit überzeugt hätte, ven Frieden durch bebeutende 
Dpfer erfaufen zu müflen. | 

In einem Privatjchreiben an Diez, womit Hertberg 
diefe officiellen Imftructionen begleitete, und worin er ihm 
die Verſicherung gab, daß der König feine Ideen ganz und 
gar gebilligt habe und mit aller Kraft durchzuführen ent- 
fchlofjen fei (approuve entiörement et soutiendra avec 
vigueur), deutete er nur noch beftimmter an, daß bie Grenz⸗ 
biftricte, auf die man es neben Thorn und Danzig noch ab⸗ 
gefeben habe, die Palatinate von Pofen und Kaliſch feien. 
Uebrigens fei diefer ganze Vergrößerungsplan, wie er in ber 
befondern Injtruction entwidelt fet, nur fein und bes Königs 
aus ſchließliches Goheimniß. Nicht einmal ver Staats» und 
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Cabinetsminifier Graf von Findenftein wüßte darım, wet 
halb auch Hergberg Diez zur Pflicht machte, nur in feinen 
‚vertraulichen Eorrefpondenzen, nicht aber in ben officielien 
Depeſchen davon zu ſprechen ?). 

Wir brauchen auf die ſchwachen Seiten biefer fchächternen 
und dennoch ziemlich pretentiöjen Politik, wie Re Herkberg zur 
Geltung bringen wollte, nicht beſonders anfmerkfam zu machen, 
um barzutgun, daß fie überall entſchiedenen Widerſtaud finder 
mußte, am meiften in Conftantinopel. Man wollte nirgends 
anftoßen, ſich niemals bloßftellen, fich nicht ‚compromittixen”, 
und glaubte Doch, unter ver Gunſt ber Umftände, auf Ummegen 
und auf Koften Anderer große ‘Dinge erreichen zu Eönnen. 

Die; batte dabei einen fehr harten Stand, war aber 
doch aufrichtig und ehrlich genug, Hergberg und felbit bem 
Konige teinen Wein einzufchenken. Er Hatte ſchon viel m 
thun, um nur erft das wieder ftark auflebende Mistrauer 
der Pforte gegen Preußen zu befiegen, welches von deſſen 
Gegnern auf jeve Weife genährt wurde. Bald hieß es, vr 
Raifer und vie Kaiferin haben bem Könige bereits bei Ge 
legenheit der Zufammenkunft in Cherſon Danzig umd ein 
bedeutende Summe Geldes angeboten, wenn er ihnen gegen 
die Pforte völlig freie Hand laffen wolle; bald wurde be 
bauptet, fie Hätten fich mit ihm förmlich über eine gänzlice 
Theilung des osmanifchen Reiches in Europa geeiniget ?). 

Und auf der andern Seite wartete die Pforte: bed 
gerade jetzt ein entfchieneneres Auftreten Preußens zu ihre 
Gunſten. Noch zu Anfang April war die Sache im Diwar 
fehr ernftlich zue Sprache gelommen. Seit 25 Iahren habe 
mon immer geglaubt, wurde ba bemerkt, Preußen werd 
Deftreih angreifen, fobald biefes ver Pforie ven Krieg er 
Märe; um fo mehr müſſe man fich jeßt, wo der Fall em 
getreten fei, wundern, daß von biefer Seite auch ganz ımd 
gar nichts gejchehe. 


1) Hergberg, Schreiben an Diez vom 4. April 1788 (fönigl. 
Bibliothek). 

2) Schreiben deſſelben an Diez vom 11. Anguſt und Antwort 
deſſelben vom 10. a 1787 il Bibliothek) und Depeſche 
von Diez vom 10. März 1788 
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Diez, welder vie türfifchen Zuftände allerbings wol in 
einem etwas zu günftigen Lichte betrachten mochte, theilte Im: 
Grunde diefe Anficht. Er war durchaus dafür, daß Preußen 
mit aller Kraft auftreten müſſe, um ber überfluthenpen ver- 
einten Macht Rußlands und Deftreihs einen wirffamen 
Damm entgegenzufegen. Preußen namentlich babe Davon 
Alles zu befürchten, e8 müffe fi Dagegen baburch verwahren, 
Daß es fich von ihren Staaten ein gutes Städ aneigne, wel- 
ches ihm für immer vie ihm gebührende Ueberlegenheit ſichere 
{en nous appropriant de bons morceaux, qui puissent 
nous leur rendre sup6rieurs pour toujours). Eine Altianz 
zwiſchen Preußen, Schweben, Polen und England werbe das 
dienlichſte Mittel dazu fein. Auch Fönnte man 5.9. Ungarn 
anfwiegeln und es als unabhängiges Königreich von Deftreich 
losreißen. Genug, e8 ſei für Preußen der günftigfte Augenblick, 
ſich zur erften Madt in Europa zu erheben. Selbſt 
wenn es einige Jahre Krieg Toften follte, fo würbe bies nur 
ein gut angelegtes Kapital fein, welches fich dadurch reichlich 
verintereffiren nürfte, daß e8 die Ruhe für ein Jahrhundert und 
Preußen eine überlegene Macht verbürgen werbe, womit es 
jedem Feinde Troß zu bieten im Stande fein wide. „Wenn 
Em. Majeſtät“, fchrieb er an den König, ‚unter biefen Um⸗ 
ſtänden nichts für die Türken thun will, jo wird das auf fie 
einen fo tiefen Eindruck machen, daß fie es nie wieder ver- 
geffen werden und Ew. Majeftät ihr Vertrauen für Tünftige 
Fälle weder wiedergewinnen noch fich erhalten Tann“). 

Das wurbe ihm aber in Berlin fehr übel angerechnet. 
Namentlich machte ihm Herkberg pie bitterjten Vor⸗ 
winfe darüber. Er müſſe doch nun endlich, jchrieb er ihm, 
die wahren Abfichten des Königs kennen, welche mit feinen 
unpraltifchen Ideen (vos idées inpraticables) gänzlich 
unvereinbar feien. Ein Bündniß zwifchen England, Polen, 
Schweden und Preußen fei geradezu unmöglid. „Sie wollen 
meinen Plan nicht recht verftehen, den Sie doc billigen 
müßten, wenn Ste nicht bei Ihrem Eigenfinn (votre entöte- 


1) Diez, Schreiben an Hergberg vom 8. März flönigl. Biblio⸗ 
t5ef) und Depeihe am ben König vom 8. April 1788. 


688 VOL Bd, 2, Cap. Diez geht fo viel 


ment) bebarren wollten EEE . Ste fohlagen die Streit 
fräfte der Pforte viel zu hoch an, und verlangen, daß ber 
König fih für file erflären und ven beiden Kaiferhöfen ben 
Krieg erflären ſolle. Das hieße aber weiter nichts, als fih 
den Zabel, und den Krieg von ganz Europa zuziehen, und 
gewärtigen, daß man bei ber erjten beften Umwälzung ter 
Dinge von den Türken. verlaffen werden würbe un. f. w. ') 

Und in einer etwas fpätern officiellen Depefche an Die; 
hieß es geradezu: Mit feinen ewigen Lobhubeleien der Türken 
jei dem Könige fehr wenig gebient; er folle fich Tieber gute 
Verbindungen und Einfluß zu verfchaffen fuchen. Denn bie 
Pforte, welche fich vordem fo fehr um Preußens Gunft be⸗ 
worben babe (a tant recherché la Prusse), ſcheine ſeit einiger 
Zeit gar nicht mehr zu wiſſen, daß es eriitire. Die Pflicht 
‚eines geſchickten und einſichtsvollen Gefandten beftehe aber 
gerade barin, daß er bei der Macht, bei welcher er beglaubigt 
fei, im Intereſſe feines 2 feinen Einfluß geltend z 
machen wifle ?). 

Diez nahm vergleichen Vorwürfe noch mit ziemlicher 
Geduld Hin. Als er endlich, erft zu Ende Mai, die vorläufige 
Infteuction vom 25. März erhalten hatte, gab er die beifige 
Verfiherung, er werbe, foweit e8 an ihm fei, felbft dad 
Unmögliche möglich zu machen fuchen, um ben Abfichten bes 
Königs zu entiprehen?). Das hinverte ihn aber nicht, bei 
feinen früher bargelegten Anfichten zu bebarren. An die Her: 
ftellung eines Friedens, geſtand er offen ein, welchen bie 
Pforte durch Zugeftänbniffe erfaufen folle, fei gar nicht zu 
benfen, ſelbſt nicht im "alle eines unglüdlihen Feldzugs. 
Alles, der Sultan und fein befignirter Nachfolger Selim, 
ber Großwefir, ver Kapudan Pafcha, die Ulema, das Bolt, 
beftehe auf der Fortjegung des Krieges. Nicht einmal ein 


1) Hergberg, Schreiben an Diez vom 26. April md 24, Mai 
1788 (fönigl. Bibliothe). 

2) Depeihe an Diez vom 30. Juni 1788. 

8) Diez, Depeche vom 22. Mat 1788: „V.M. doit ötre persuadee 
qu’autant que les choses dependent de moi, je sauräi faire ci 
Yimpossible.‘ 
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Wechfel des Großweſirs, welden man in Berlin zu Hoffen 
und zu wünfchen ſcheine, würbe auf diefe Friegerifche Stimmung 
irgend Einfluß haben. Für jegt fei auch daran gar nicht zu denken. 

Deun ber gegenwärtige Großwefir, Suffuf Paſcha, 
genieße das vollfommenfte Vertrauen. „Er befitt Takt“, 
beißt e8 von ihm in der betreffenden Depefche, „und gefunbe 
Ideen; er ift unbefcholten, unbeftechlich, unerſchrocken, uner- 
müdlich tätig, und indem er von Verlangen bremnt, ben 
osmanifchen Waffen ben alten Ruhm wieberzuverfchaffen, 
verabfcheut er Alles, wobei es fih um Nachgiebigfeit ober 
freiwillige Opfer handelt. Ohne ein großer Mann zu fein, 
bat er doch eine folche Gewalt über vie Geifter gewonnen, 
daß Alles vor dem goldnen Kalbe die Knie beugt; die übrigen 
Minifter find nur feine Diener.” Ueberbies befite bie Pforte 
alle Mittel, den Krieg mit Erfolg fortzufegen, Truppen, 
wohl gefüllte Magazine und Gelb genug. 

Er, Diez, Habe auch fchon angefangen bie Geljter 
im Sinne des Könige zu bearbeiten. Der Mittelpunft 
der Verhandlungen fei aber eigentlich nicht mehr bier in 
Eonftantinopel, fondern im Lager des Großweſirs bei So- 
pbia. Auch dort habe er einige fehr gute Verbindungen 
und alle Mittel, etwas zu erreichen, mit Ausnahme bes 
Geldes, wofür er freilich völlig freie Hand (carte blanche) 
haben müßte Mit dem engliichen Geſandten ftehe er im 
Ganzen gut, aber man dürfe fih mit ihm nicht weiter ein- 
laffen; denn er babe alle Achtung verloren unb verbiene 
nicht das geringfte Vertrauen mehr. Er fei Lügner aus Ge- 
wohnheit, ruhmrebig, bei ver Führung der Gefchäfte burch 
jeine kleinliche Schwierigleitömacherei unerträglich, indem er 
jelbft die gröbften Beleidigungen mit eiferner Stirn vorzu- 
bringen im Stande fei, und wolle fih aus Eitelfeit und Hab» 
jucht in Alles mifchen, während er doch Alles dadurch ver- 
berbe, daß er es feinen Leivenfchaften zum Opfer, bringe. 
Uebrigens erwarte er, Diez, nur bie verfprochenen genaueren 
Infteuctionen, um danach feine weitern Schritte bemeſſen zu 
können H. 

1) Diez, Depeſche vom 22. Mai 1788. Das günfige Urtheil, 
velches Diez bier über ben Großweſir nn — indeſſen doch nicht 

Zinkeiſen, Geſch. d. osman. Reichs. 44 


! 
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Diefe blieben nun aber, während bie Ereigniſſe ihren 
ſchnellen Fortgang Hatten und eine unerwartete Wendung 
nahmen, leider ungewöhnlich lange aus. Herr von Göte, 
welcher fie nach Eonftantinopel bringen follte, brauchte bei 
nabe vier Monate, ehe er dahin gelangte. Er Hatte Berlin 
um bie Mitte April verlaffen und traf, zulett noch fehe 
Wochen lang durch widrige Winde an ben Dardanellen af 
. gehalten, erſt zu Anfang Auguft port ein !). Da hatten bie 
Dinge aber eben ſchon eine Geftalt angenommen, zu welde 
bie Infteucttonen vom 3. April, die Diez von Götze aller 
dings bereits zu Anfang Iunt abfchriftlich zugeſchickt erhalten 
hatte, gar nicht mehr paßten. 

Auch wiederholte Diez darauf zunächſt im wefentfihe 
nur, was er fehon über die vorläufige Depefche vom 25. Mir 
behterft hatte. Beſondere Aufınunterungen zum Kriege fe 
bürfe die Pforte eigentlich gar nicht. Er unterlaffe indeſſen 
nichts, ihren kriegeriſchen Geift und felbft ihren Fanatisınzt 
zu wecken und zn nähren. Frieden wolle fie mur- unter de 
Bedingung ſchließen, daß die Krim ifre Unabhängigkeit wierr 
erlinge. Daß fi) Götze zur Armee des Oroßweſirs begebe, 
werde fehwerlich ausführbar fein, es müßte denn fein, bi 
er, Diez, ihn dahin beglelte. Mit ven bewilfigten 50,0 
Dukaten werde ev als fparjamer Preuße (en &conome Pros- 
sien) fo räthlich wie möglich umgehen. Mit Sehnſucht fer 
er ber Ankunft Götze's entgegen, um fich mit ihm md 
näher verftänbigen zu können ?). 

Ehe diefe aber erfolgte und die oben amgeführte Depeſche 
näch Berlin gelangte, war man bort, unter dem Einfluß m 
Ereigniffe, ſchon wieder etwas andern Sinnes geworden. 
Selbſt Hertzberg, welcher Diez bis um die Mitte Hk 
noch immer feine Unthätigkeit, fein Ungeſchick und ferne 
böſen Willen —— hatte 2), fing ſeitdem an weit ge 


mit der weit ungünftigern Meinung überein, welche ex urſpruͤnglich ver 
ihm gefaßt Hatte. Bgl. oben S. 574. 

1) v. Götze, Schreiben an ben preußifchen Refidenten zu Benedig 
Grafen Sattaneo, vom 7. Anguft 1788. 

2) Diez, Depeihe vont 23. Juni 1788. 

3) Hertzberg, Schreiben an Diez vom 28. Juni und 1. Yalı 


oriental iſchen Politil Preußens, a, 


nbere Suiten aufzuzichen. Bereits in einer officiellen. Des 
Hipe vom A. Suli ‚hatte er Diez eingeräumt, daß es unnüg 
» felbft gefaͤhrlich (inutile et mem̃o dapgereux) fein tere, 
x Pforte jet Abtretungen zuzumutben, wie fie in bem 
Plane vom 3. April verlangt worden. Dan müſſe 
allerdings feſthalten, aber ſich bei ber Ausführ 
u den Umftänden richten. Der König werde ihn im Noth⸗ 
Jauch den Kaiferhöfen, ſelbſt mit bewaffnetes Haud auf 
bngen, und ftelle. vex Pforte nach abgefchlofjenem Frieden 
De Defenfivalliang in Ausficht, welche ihr ihre 
e Eriftenz fichern folle. Niemand vermöge bied mehr, 
ke der König; am wenigften habe die Pforte in biejer Be 
hang etwas von Franfreih und Schweben zu erwarten. 
ws fei bereits durch feine innere Zerrüttung zu ſehr ge⸗ 
mäht und ſtehe ganz unter dem Einfluſſe einer öſtreichiſchen 
Migta (d’une Reine Autrichienne); uyp biefe® werde gegey 
and doch nichts vermögen. Das Wefentlihe bleibe 
Wer, daß bie Pforte nur dje Vermittelung Preußens und j 
annehme und jchließlich einige Zugeſtändniſſe mache, 
ben König: in den Stand fegen, das Gleichgewicht in 
im Orient wie im Norben, aufrecht zu. erhalten !). 
} Me dann Herkberg bie Dummheit (la bötise), wie er 
, womit per Kapudan Paſcha fich in den Liman 
agt Hahe, den Muth wieder bedeutend, fo brachte 
Fdagegen ver fchlechte Fortgeng des Operationen ber 
en zu Rande faft zur Verzweiflung. „Niemand“, fehrieb 
Wie; zu Cube Auguft, „hätte vorherſehen kbonnen, daß 
! Deftreicher und bie Ruſſen nicht einmal im Stande fein 
pa, mit 300,000 M. regulärer Truppen bie Türken 
bie Donau hinüberzuwerfen.“ Und daun bat er Diez, 
»- 
MW „B est aruel,' heißt es ba, „que dans cette situation vous 
tdonnez aucen aigne de vie et que ce grand moment panse sans 
® nous en profitions...... Tout l’Europe a les yeux fixes syr 
Mrusse ot nous attribue des plans et les devine en partie.“ 
* I) Diez, Depeſche vom 4. Zuli 1788. Bon dem Könige Hop 
Mineben bemexite Hertzberg noch in einem Schreiben an Diez vom 
Anguſt: „Le Roi de Suède est un homme löger, qui ne cherche 
IA altraper Vargent des Ture.“ . 
4 * 
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welcher ſich bitter darüber befchwerte, daß man feinen wahr. 
heitsgetreuen Berichten niemals Glauben ſchenken wolle, waͤh⸗ 
rend man die über Wien, St. Petersburg und Warſchau ein 
gehenven verdächtigen Nachrichten immer für- die richtigen 
halte, förmlich um Verzeihung. Es fei möglich, daß er fh 
in ver Berne geirrt habe; er, Diez, habe recht: gehabt, va} 
die Kaiferhöfe den Krieg nicht zu führen verftehen u. |. w.)). 
Dazu kam num noch, daß auch die Sendung bes Hem 
bon Götze ihren Zweck gänzlich verfehlte. Das Geheimik, 
womit man fie hatte umgeben wollen, war fo fehlecht bewahrt 
worben, baß ſchon längft vor feiner Ankunft in Conſtantinopel 
dort alfe Welt davon unterrichtet war und ganz offen ve 
ihren Zwecken ſprach. Der engliſche Geſandte zu Berlin, Her 
Ewart, hatte ja Ainslie in einem‘ Schreiben, welde 
ihm Gr te ſelbſt überbrachte, nicht nur über feine: Perſoͤnlich 
keit, ſondern auch über ben ganzen Plan aufgeklärt, und bie 
dann natürlich nicht verfäumt, die Sache zu einem öffentige 
Geheimniß ber diplomatifchen Welt zu machen?). 
Auch erfannte Goͤtzze ſogleich, daß im Sinne des Hert 
bergiſchen Planes gar nichts zu machen fel. Denn Dit; 
dem er volffommen recht ‘gab, habe in feinen Berichten mi 





bie‘ Wahrheit gefagt; während man in Berlin immer ver 
falſchen Vorausſetzungen ausgehe und fich nicht einmal de 
Ihren laſſen wolle." Wie Diez felbft voller Aerger fer 
zu Anfang October um feine Abberufung gebeten Hatte, I: 


9 Herkberg, Soreiben an Diez vom 15. Iuli, wo er infoh? 
ber Mieberlage bes Kapudan Paſcha in Betreff. feines Planes If: 
„Faites à present votre possible à le leur faire agréer, c'est l'heut 
du berger.‘ Dann aber bagegeit die Schreiben deſſelben vom H.% 
guſt, 9., 11. und 16. September 1788. 

2) Diez, Depeihe vom 8. Juli 1788 jagt darüber: „Je * 
bien d'y donner le change, mais il apert toujours que sa missi® 
a:6t6 trehie avant meme qui est arrive.“ Und Göäne, Dept 
vom 15. Anguft 1788. 

8) Diez’ bemerkt barliber ſchon in einer Depeſche vom 9. Er 
tember: „Le Sieur Schmidt, ayant reconnu les choses sur F 
Beh .tömbe dans mon sens sans Trestrietion.“ Und Gotze jeht 
fügt noch in einem fpätern Schreiben an Hergberg vom 1. Mat 1789: 
„La maniere dont on juge les Tures à Berlin ne convient nulle 
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brang daher auch Herr don Edge noch vor Ausgang bpß 
Jahres auf ſeine Rücklehr nach Berlin. Denn. in Conſtan⸗ 
tinopel könne er ganz und gar nichie nützen. Man glaubte 
aber in Berlin fi ihrer: Dienfte um fo weniger. gänzlich 
entfchlagen zu Können, da man ben ursprünglichen Plan im 
baufe des Jahres. zwar beveutend mopificiet hatte, aber doch 
keineswegs gänzlich aufzugeben geſonnen war. 

Diez wurde alſo bedeutet, daß man ihm gar feine Bor: 
wirfe babe machen ‚wollen, und es ihm nicht zur Ehre ge 
reihen werbe, wenn ex feinen Poften in einer Kriſis verlaſſen 
wolle, wo er. dem Staate bie wichtigſten Dienite, ‚Kiften 
Eönne 1). Noch im, Auguſt fchrieb der König an Diez: Ich 
beſchwöre Sie, keine Zeit mehr damit zu verlieren, daß Sie 
fh mit leeren: Raiſonnements und den eiteln Hoffnungen ber 
Türken kurzweilen; ſchmieden Ste Leber. das Eiſen, während 
es warm: ift,: und ‚arbeiten Sie-mit Eifer. an der, Ausführung 
meines Planes. Sie werben bach wol einjehen, daß Sie die 
befte Gelegenheit in. Ihrer Hand haben, mir den wichtigſten 
Dienft- zu leiften, und fich felbft ein glänzendes Geſchick (une 
fortune &olatante) zu fihern. Wenn Sie dieſelbe .entichlüpfen 
loffen, werde ich es Bitter bebauern (j’en aurai * rourg 
amdre) und für Ste würde Alles verloren fein“ 2). 

Unterbeffen war aber Diez von ber. Pforte immer 
in die Enge getrieben worden. Nicht nur, daß er gar: nichts 
von dem Abtrefungsplane verlauten laſſen durfte, hatte ihm 
au noch ver Reis Efendi die verfängliche Frage vorgelegt, 
wie es eigentlich um. bie Allianz. zwiichen Preußen uno Ruf 
land fiede? Diez konnte darauf feinen befjern- Bejcheid 
geben, als. daß biefelbe zwar noch. fortbeftehe, ‚ aber, „giemals 
gegen vie Pforte gerichtet gewefen fei. Dies mar jebod) 
infofern nicht einmal ganz richtig, als dieſelbe bereils am 


ment aux Turcs de Constantinople.“ Seit neun Monaten babe man 
nm fchon immer baflelbe vorgebracht, ohne bey. geringften Rutzen. bavon 
m-fehen. Nach ‚urppäiichen Ideen Fnge, man die Flirten nun, od 
einmal nicht Leiten, „ils agiront comme Turcs. de ce pava-ci 
1) Diez, Depeſche vom: 1. October. unb Antwort, ‚berauf vom 
14. Rovember 1788. und Götze, Schreiben vom 1. December 1788, 
2) Schreiben des Königs an Dieg vom 19. Auguſt 1788. An 
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31. März 1788 ihre Eudſchaft erreicht hatte und, wie In 

ber König bebeuten MER, auch ger ni wieder ernenert 
ben ſollie y. Alles, vwas Diez erreichen Torkte, war He 
münbtiche- Berffäjerurf"'oe® Begfkfeht, vaß 'mam richt dr 
geneigt ſein würde, die Vermittelung Preußens anzunchmen, 
ſobald tan bie verlorenen Länder wiedererobert haben wär; 
bevor Fönne von Frieben "überhaupt gar keine Hide fein“. 

Die fatale Werbung ber Dinge im Bandt bradte mm 
u doch much einen ziemlichen Umſchwung ih’ den Belle 

zßerungoideen heivor. Seht, jchtidb der Konig Bereil 

fung Septenider ‚eigenhändig an Hertzberg, tif 
u ber —*— gar nieht mehr von Abtretungen ſprechen 
weil man ·dadurch leicht Alles verderben konne; auch fies 
rathfam, ſich gegen Rüßland nicht eher zu erdffnen, als m 
es fich Aber Polen dusgkfptohen Haben wide. „Allerbingt“, 
antwortete Her zberg foglekh darauf, müſſen wir Wleleidt 
unſern Bergrößerungsblan ganz anders vrehen and wendea 
ſtourner d'ume manière toute difforente), wenn bie beim 
Kaiſerhofe Ihren Krieg gegen die Türken fo unglücklich ſor 
führen und vorzüglich der Raifer eine Schlacht verlim 
Tote” 9). 

Das Misgeſchick des Kaiſers bei Karauſebes um ir 
goſch EO Septembet) machte aber diefe Vsrausſetzung mr 
zu Sblo zur Wahrheit. Man fürchtete nun, ver bereits ve 
Diez als möglich dezeichnete Fall, daß die Kükferhöfe mm 
Frieden um feben Preis nachſuchen müßten, weicher aber & 
der. Inftruetion wor 8. April gar nicht vorgefehen wm, 
xönne wirklich eintreten. Man kam alfo dahin überein, Dh 
man von dem -frühern Plane für jeßt ganzlich abſehen mt 
"Diez neue Inftructiönen ietfheilen muſſe, welche der ve: 
"Anderen Rage der Blrge angemeſſen feren. 


a hr, Depdik- dom 8. Yeti —— banal 
vom 23. Anguſt 1788. |,On ne Songe pas à la'feiöuveller“ ik 
es ‚bier aüsdrücklich don vieſer Allianz. 

u) Depeſche beſſelhen vom: 1. Anguft'1788. | 

B) igenhänbiges Cabinetsſchreiben des Königs an Hertzberz 
und Antwort deffelben vom 11. September 1788. 


on Diez nom 3. April 1788. ER 


Bon Herbberg entworfen, gingen. dieſe im weſent— 
lichen darauf hinaus, daß die Pforte unter allen Umftänden 
‚bie Vermütelung Preußens und Englands. annehmen müſſe, 
um nicht etwa einen übereilten Frieden mit dem Kaiſer zu 
ſchließen. Die Haupthedingung folle dabei immer fein, daß 
Die. Pforte dem Kaifer ihre etiwa in Ungarn gemachten Erobe- 
zungen nur erft bann zurücdgebe, wenn er fich verpflichtet 
habe, Galizien an Polen abzutreten, wogegen dieſes bie früher 
bezeichneten Zugeftändniffe. an Preußen zu machen haben 
würbe. Doc folle Diez — darauf hatte namentlich der 
König ausdrücklich beſtanden — der Pforte, vorerjt nur von 
den Bortheilen fpreihen, welche ihr die Abtretung Galiziens 
an Polen gewähren werde, abne etwas von den Anfprücen 
zu erwähnen, welche Preußen exhebe. Denn das könne Leicht 
den Polen das Vertrauen benehmen und die übrigen Mächte 
vor der Zeit beunrubigen, zumal da man auf bie Discretion 
der Pforte gar nicht rechnen finne)., 

Solite der Lrieg fortvauern, jo könnte ber König ſi 
allerdings veranlaßt ſehen, an demſelben thätig Tpeil zu 
nehmen, und in dieſem Falle ſei er nicht abgeneigt, mit der 
Pforte und Schweden, vorzüglich wegen Polens, eine Offenfiy- 
und Defenfivgllianz zu fchließen. Do folle Diez Me 
Bezpg ‚darauf nicht eher beftimmtere Zuſagen machen, al 
558 er genauere. Inftructionen darüber erhalten haben würde. 
Dam es jei zu befürchten, daß fie dann zu, übermüthig und 
wegen des Friedens zu unbeugfam .merben wurde; es Werbe 
mithin genügen, ihr, dazu vorläufig eine allgemeine, unbeſtimmte 


1) Ueber dieſen Punkt hat der König am Rande des Berichts, 
welchen ihm Hertzberg unter dem 7. October Über bie — 
Aenderung bes frühern Planes einreichte und ber uns im Originäle 
vorliegt, fogleich eigenhändig mit Bleiftift Folgendes, bemerkt: „D’abord 


il me faudroit faire.mention vis-A-vis de la Porte que de lavantage, j 


quelle retirerait de la cession de Gallicie, sans parler de thes 
conveniences, dont il faut nullement faire .mention dans ‘le 
moment present, poyr ne pas perdre la confiance des Po- 
jomois, et donner d’inquietude aux autres Puissances 
a vantle temps; et d’ailleurs on ne peut mettre aucune con- 
jiasace.ä la discretion de la Porte.“ | — 


I 


‘ 
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ind, entfernte Hoffnung zu machen (hi en donne 
rance generale, vagüe et eloignee). 

Um aber deſto fchneller und ficherer zum 
langen, fei es unerläßlich, daß er ſich mit Sdı 
fobald wie möglich” nad dem Lager des Groft 
um dort mit biefem die Unterhanplungen unmit 
zu. können, wie z. DB. ſchon Marquis von Bil 
Gelegenheit des Friedens von Belgrad gethan 
müffe er ſich dazu natürlich vorher vie Erlaubn 
erbitten. Sollte er übrigens etwa inerfen, ba 
wefir von den Katferhöfen beitochen fei, um 
übereilten und unvortbeilhaften Frieden zu verji 
er fih mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitt 
Geld, einen Weg in das Serai zu bahnen fu 
Sultan von biefen Umtrieben zu unterrichten 
nennung eines andern Großwefirs durchzuſetzen 
Intereſſen der Pforte und Preußens beffer | 
wife. Das fei vor Zeiten ja ſchon einmal & 
Graf Poniatomsft gelungen }). 

In feiner vertranfichen Correſpondenz mit 
bamals bejonders lebhaft war, Tegte Hergb: 
befonderes Gewicht auf die Ausführung dieſes 
ſolle nur Alles daram fegen, ihn durchzuführen, 
ſelbſt eine Million Faften follte. Biel Umſtände 
nicht mehr zu machen, da es fich darum handle 
entſcheidenden Schritt zu thun (de prendre le 
und die Kaiſerhöfe ven König förmlich dadurch hera 


. 3) Diefe Inftruction an Diez vom 10. October 
jache eine Umfchreibung bes Berichts von Hergberg ! 
‚liegt uns gleichfalls im Originale vor. Auch fie folli 
verheimlicht bleiben. Sie Sade war aber fon fo ı 
worden, daß der König felbft in einem eigenhänbigen ( 
vom 8. October Hergberg barüber zur Rebe fett, er | 
fh nicht reinen Mund gehalten; er müſſe aber doch w 
wenbig es fei, in dergleichen Dingen bas Geheimnij 
zumal ba Berlin „fourmille d’envieux.“ Hertzber 
aber fogleih nur filr eine Anjchwärzung feiner Weinbe. 
größerungsplanen bes Könige fprecdhe ja bereits alle Wi 
biefelben ſelbſt nach Wohlgefallen mit ber Karte in ber 


Preußen und Englann.- ef 


fie Boten eine Mianz anBieten, welche offeubar gegen Preußen 
gerichtet jet. Auch auf vie Bewahrung von vergleichen Staabe⸗ 
geheimniffen lege er gar Teinen fo hoben Werth, denn "mit 
ein wenig Erfahrung und Einficht komme man am Ende bach 
immer leicht dahinter. „Wenn ich“, meinte er invdem ver- 
traulichen Schefßn, womit er Die obige Inſtruetion Begleitete, 
„mit“ vieſer Unterhandlung beauftragt wäre, fo wuͤrde ich ver 
Piorte das Dilemma ftelfen, ob fie Preußen mit 200,000 WE. 
zum Freunde oder zum Feinde haben: wolle; und ichglaube, 
daß man ihr die Folgen davon auf eine Weiſe?“ bdeutlich 
machen Fönnte, daß wir ven unferen Sitereffen Te 
Nuten davon ziehen würben Y.“ 

- Dabet glaubte man die Pforte vorzüglich noch durch ·vrei 
Dinge fügſam machen zir"tönnen: vie Bundesgenoſſernſchuft 
mit England, die Verhältnifſe zu Schweden md’ dus 
Verhalten gegen Poleñ.“ Die —2* bes vorlaͤufig am 
13. ZJuni zu Los unterzeichneten und durch die definttive Con⸗ 
vention vom 13. Anguſt beftätigten Alanzvertrags Awlfchen 
Prenfen und England wurde von ber Pforte allerdings mit 
um fo größerem Wohlgefallen (une satisfaotion partiouliäre) 
aufgenommen, ba man ihr zugleich zu wiſſen that, daß ſich 
England in einem geheimen Artikel veſſelben verpflichtet: habe 
Preußen im Notbfalle‘ mit feiner: ganzen Seemate u 
50,000 M. Landtruppen zu unterftäten %). 

Weniger war’ die Pforte von ber: Haltung — 
welche das Cabinet von Berlin gegen Schweden beobachtet 
hitte. Denn fte legte, nachdem 66 einmal zum Kiege zwi⸗ 
Ichen Schweden tind Rußland gelommen:war, auf biefe Di- 
verfton ganz Befonderen Werth, was fle unter anderm auch 
dadurch zu ertennen gab, daß fie beim soeunen Geſandten 


1) Hertzberg, Schreiben an — 9. September, 4. mub 
11. October 1788 (königl. Bibliothek). 

2) Beibe Berträge vom 18. Juni unb 13. Auguft 1788 findet 
man bei Hertzberg, Becueil des deductions etc. T. II, p. 449 fg. 
Den geheimen Artikel theilte Hergberg Diez im einem "Schreiben 
‚om 11. September mit, umb über den Eindruck, melden diefe Mit- 
heilung auf ben Diman gemacht habe, fpriht Diez in un Depeiche 
om 1. Movember 1788. 


088 VIL Ba. 2. Cop. Ehmeben und 


für:ai Anzeige des ſehr zweifelhaften Ringe in bey Ger 
gefechte hei Hoogland 417. Juli) eine koſtbare Dofe im Verthe 
san 10000 Piaſtern und 6000. Piaſter. für feine Ayupei 
guitellen Lie, unb ſich wahrſcheinlich queheerſt Darauf zu einer 
Subſidienzahlung perftehen wolkte ). Sp, umgünftig, han 
‚aber auch ‚vex weitere. Verlauf ber Friegäergigniffe —5 — 
Ion: war, fo wollie es ihr doch nicht ia hey, Sinn, bap.iht 
Wenden durch ben ‚mit Dängmazt, abgeliplofienen Walz 
ftillſand und bie Bermittelung des ‚Öriebeng Awiſchen Schue 
ben, und, Rußland, wodurch es jenes nom gänzlichen. 
gange gerettet haben wollte, einen beſgudexen Dienſt 
babe. Denn fie hielt die Fortſetzung des Kriegs von dieſer 
Seite hren Intereffen unter allen Wnjtänden für angemeffener, 
uunnl.da die Schweden in Eonftaptingpgl, wahrſcheinlich um 
Sefto mehr Subfipien zu erlangen, ..wicht mübe wurden, 
WWehrkraft und Kriegstüchtigfeit über hie. ‚Maßen zu rühnen 

Mes endlich Polen betraf, fa glaubte man in Bel 
bie Wartheile, welche der Pforte daraus .ermachfen, daß dm 
König das van der Kaiſerin Katharina beabftchtigte, Bünd 
aiß. mit bes Republik, welches offenbar. gegen. Das ‚osmanüce 
Keich gerichtet geweſen fein würde, durch einen fürmligen 
Hnsteft. som 12. Oetober pereitelt habe, nicht Hoch; gequg a 
Afclagen za können. Denn bie Pforte fei.ngburch :ver Gefak 
überhoben worden, ‚much noch von dieſer, Seite in einen 
Iagven: Krieg verwigelt zu ‚werben. Darauf follte Die; 
dem. Diwan gegenüber ganz beſonderes „Gewicht legen um 
‚Im deutlich machen, daß bie Pforte, überhaupt nur umn 
bar Pedingung auf · den Frieden ‚eingehen dürfe, daß die 
Dinge: in Polen auf eine Weiſe geordnet würden, welche 
dieſer · Republik ihre Freiheit und Ungbhängigfeit und Aare 
ehemaligen Befigftand nach der Türkei hin wiederverſchaffe, 
gleich aber auch ben. Sutereffen preutese ‚Brühe Rechnung 
trage 9 

1).Di iez, Dehelhe vom 1. October 1783. 

2) ‚Schreiben beffelben an Hergberg vom 15. November 1788. 
+3) Diefer Punkt wurde bereits in einer an Diez gerichteten De⸗ 
peſche vom 3. October 1788 ganz beſonders betont. Es heißt ba mög» 
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Wbervies ſel ver Ronig auch ontſchloffen, diefer ſeiner 
Politk mit ben Waffen Im ber Hand bein erfewerlichen Nach⸗ 
re zu geben. Dereits teen 40,000 M. gegen Rufiar 
und Polen Hin In Preußen; mit 20,008 M. ſJolle Däwenurl 
inGchuch gehalten. werben, und 10,000 ER. -follen in Bra 
diburg und Schleſien als Obſervetionsrorpo geken tie 
VOM M. Front machen, welche ver Raifer noch immer 
in Böhmen uud Oeſtreich zu unterhalten geudthigt ſei. Dieſe 
herhenne bewaffnete Rentralttkt werde aber der Pforte weit 
wer am Vottheil gereichen, als eine farmliche Allanz. 
Denn ver "König behalte dabei zugleich freie Hand, im ihrem 
datereſſe die Friedensverhandlungen fortzuſetzen 2). 

Während man fo von Berlin aus anf eine Entſcheidung 
bang, war Diez in Conftantinopel im Grunde noch um 
keinen Scheitt weiter gelkommen. Die Pforte nam: zwer 
ſeine noch ſehhr allgemein und vorfichtig gehaltenen Er 
bfnangen mit ſichtlicher Vefriebigung auf ımb legte nament- 
Ih auf die Diverfion, welche ver Konig vem Laifer durch feine 
Lrwpenaufftellung an ber äftseithifgen. Gyenze mache, befon⸗ 
Nm Weoth; fie erwartete aber boch, daß Preußen enbfich noch 
enfehlerener auftrete. Man fchmeichle ſich“, ließ der Groß⸗ 
weſir Dez noch im Ochober zu wiffen thun, daß Se. Ma⸗ 
Mit ver buig eine fo:fchöne Gelegenheit, Deftweih Schleſien 
m Dohmen hinwegzunehmen, ‚nicht unbenutzt vorübergehen 
fen werde).“ 2? — = 

Dirbet war sie kriegeriſche Stimmung, ‘wie fi Diez 
rc, vom Sultan DIE herab zum Laſtträger fortwährend 


fh, die Pforte Mrüffe den Frieden umter der Bermittelung Preußens 
und Englands fihliegen, „pas autrement que sous la condition, que 
'soyent affangses en Pologne d'une naniere, qui rende, 

@ ceip-Republique sa ũherié, son independance. et son ancien 
etat du ooto de la Turquie, et d’une maniere conforme à mes 
Werte,‘ Die hierher gehörigen Actenſtücke über hie-betreffeuben Ber- 
baudlangen mit Polen gibt Hertzberg Recueil des déductions etc. 
T. I. P.476 fg. 

1) :Dies wurde nach ‚ausprüdlich in einer Depeiche an Diez vom 
DO, Detober :1788 hervorgehoben. 

2) Diez, Depefche vom 22. October 1788. 
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biefefbe. „Mit einan Mark’, ſchrieb eu zu Aufı 
ber nah Berlin, „ich bin feit überzengt, daß 
Tüten fich ar noch "ferner ſchlagen wollen, 
tuhmsolf für fe. enden wird“ (ne: finira”que gle 
pour eux)!). Gleichwol Läßt. fich. nicht leugnen, 
wach :jeigt noch :dem;beften Willen ‚hatte und Alles 
in feinen Kräften. ftand, den Berliner Ideen b 
Fingang und Geltung zu verfchaffen. Er fin 
etwas auf bie Nachgiebigkeit der Pforte zu rechn 
zu Ende des Jahres eine momentane Stockung 

peoviantirung ihres Heeres und ber ſluſſigkeit ih 
fühlbar machte. 

Die 15 Millionen Piaſter, weiche der Gi 
Beitreitung ber Koften eines Winterfelpzugs ve: 
waren nicht aufzıttkeiben. Man dachte ſchon dara 
eine Anleihe von 7-8 Millionen im Auslaube, 
ober Italien, zu: Helfen, wozu ſpäter auch de 
Bforte feine Dienfte anbieten ließ ). Dager 
Sroßwefir Diez: zu wilfen thun, die Pforte we 
angenblicklich vom Trieben voch gar. leine Rede 
eventuell die Vermittelung des Königs mit Dan 
zumal wenn bie Kaiſerhöfe zuerft. ihre Vorfchlä 
an fie gelaugen laſſen wollten. Darauf Hin brac 
enblich zu einen förmlichen Conferenz mit dem 
in welcher er ihm bie Anträge feines Hofes n 
Atenctionen som 10. October zwar offen, aber do 
Vorſicht vorkegfe. Sie fand anı 29. Nopember 

Indem da Diez dem Reis Efendi nicht ob 
Lichleit zu erkennen gab, daß ber. König nache 
hereits für die Pforte gethan habe, wol Urfach 
über fie zu beflagen, legte er ganz. befonderes 
pas Verhalten deſſelben gegen Polen. Die Pfor 


i) Diez, Depeſche vom 1. November 1788. 

2 Deopeſchen deffelben vom 8. November 1788 ı 
1789. Namentlih Tieß der König der Pforte zu wiffen 
We bei der Repubfil Genua, welche ibm Gelb angeboi 
Wort reden wolle. Cabinetsſchreiber am Gerkberg 
1789, 


Diez und dem Reis Efendi am-29. Nov. TO 


auch nur ihrerfeits einen Schritt thun, um die Dinge zu dem 
oben angegebenen erwänfchten Ziele zu führen. Der Grof- 
weite oder der Reis” Efendi müfje felbft an den Reichstag 
fehreiben, daß die Pforte Polen als eine feindliche Macht be- 
teachten und behandeln werbe, fobalb es mit Rußland eine 
Allianz fchließen wolle, und um fie dabei auf ven reäften 
Weg zu leiter, überreichte Diez felbft dem Reis Efendi den 
Entwurf eines folchen Schreibens, in welchem bie ———— 
Punkte ſcharf hervorgehoben waren !). 

Darauf legte der Reis Efendi Diez aber ſogleich die 
kitzliche Frage vor, ob man willens ſei, Polen auch wach 
feinen andern Nachbarftaaten bin feinen alten Beſitzſtand 
(son aneien 6tat) zw belafjen, und melde Intereſſen ver 
König dabei fir fick zu wahren Habe? Dem allerdings war 
von den Gegnern Preußens auch in Eonftantinopel ſchon das 
Gerücht verbreitet- worden, der König babe vie Abficht, fich 
ganz Polens zu bemächtigen. Diez wußte inbeffen, ohne ein 
Wort von Danzig ımb' Thorn fallen zu lafien, ven Reis 
Efendi durch die allgemeine Bemerkung zu berubigen,- daß 
Preußens Intereſſe an ben polnifchen Angelegenheiten vor⸗ 
züglich durch vie Beſorgniß bebingt fet, ſeine Feinde möchten 
in Verfuchung kommen, an täni für feine Oppofition gegen 
die Allianz zwiſchen Rußland und ber Republik — zu 
nehmen. 

Gegen das von Diez geſtellte Verlangen, vaß man ihm 
erlauben möge, fih mit non Götze nach dem Lager bes 
Großweſirs zu begeben, wandte der Neis Efendi fogleich ein, 
die Hauptſchwierigkeit dabei beftehe nur darin, daß bie Truppen 
unruhig werben würden. “Denn fobald es ruchbar werde, 
daß ein fremder Minifter im Lager angelommen fei, würben 
fie glauben, es haudle ſich um Friedensanträge und darauf 
bin ohne weiteres anseinandverlaufen. Das fei vielmehr, 
meinte Diez dagegen, ein Beweis für vie ſchlechte Manns» 
zucht im Heere und die Ohnmacht feiner j 


1) Diefes „Formulsire remis & la Porte pour la lettre à la 
Republique de Pologne “ in fih bei der Depeide von Diez vom 
8. Iammar 1789. 
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Uebrigens unterließ Diez nicht, die Verzäge 
Bermittelung Preußens der Pforte nor jeber ar 
gewähren werde, nochmals mit etwas ftarl a 
Farben hervorzuheben. Wie könne beun bie Pf 
er, gegen bie Freundſchaft eines großen Königs 
feing ‚welcher die fünfte und tapferfte, durch 
nnd Siege fo berühmt geworbene, 250,000 
Armee befeblige, eines Souverains, welcher 
Schäte befite und Europa Geſetze vorfchreibe 
tresors immenses et qui donne leix & l’Eurı 
benm die Pforte fich etwa feine Feindſchaft zuz 
nur das Zeichen zu einer allgemeinen Verſchwö 
licher Mächte Europas gegen das ssmaniicı 
werde? Sie babe alfo die freie Wahl zwiichen 
ſchaft oder ver Feinadſchaft des Königs; noch ı 
fo großes Gut mit mehr Freimuth und unter 
Beringungen (A si bon marche) angeboten n 
ſolle ſich alſo nur zu einer ſchriftlichen Erklärr 
ob fie die Vermittelung Preußens aunehmen 
nicht? 

Auf beſtimmte Zufagen lieh fi aber ver 
gar nicht weiter ein, fordern verwies Diez bloe 
fcheibung des Diwans und bes Großweſtra, w 
Sache vortragen werde !). 

Obgleich nun die Stimmung bes Dimwant 
des Sultans, gegen Preußen fo günftig war, baf 
faft gewonnenes Spiel zu haben glaubte, jo w 
beitimmte Antwort auf feine im Nosember gefte 
durchaus nicht zu erlangen? Diez Sieh deu 


1) Einen ausführlichen Bericht über dieſe Confer 
in der „Substance du discours tenu au Rois Efendi 
ference du 29. Novembre“, welche fich bei feiner Depeſ 
cember befindet, und dann noch in ber Depeſche vom 8. 

2) Ueber bie damalige Stimmung zu Conſtantinopel 
bemerft Diez noch in einer Depeſche vom 22. Sanuar 1 
Puissance a ét si respectee, si aimee et si recher 
l’est A .prösent la Prusse.“ Und bann ferner in einer 
15, $ebruar: „Nous avons une preponderance decidee ( 
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fat täglich darum angehen, brach eine Zeit Lang ale Mit⸗ 
theilungen an die Pforte ab, fuchte namentlich auch ben Ka⸗ 
pudan Paſcha für fich zu gewwitnen, und brohete am Ende 
ſelbft damit, daß er feine Päffe verlangen werde, Alles 
nergebens! Män hielt ihn, unter beſtändigen Freundſchafts⸗ 
verſicherungen, nir immer mit ber Ausrede hin, daß man 
den abweſenden Großweſir nicht umgehen koͤnne, der von 
ihm zu erwartende Beſcheid aber noch nicht eingetroffen fei. 
Zu Anfong des Iahres 1789 brachte nun vollends eine 1789 
langwierige, zum Theil wol nur verftellte Krankheit des Reis 
Efendi alle Geſchäfte ins Stoden. Genug, es zeigte ſich 
ventlich, daß bie Pforte eine beftimmte Antwort gänzlich zu 
nmgehen oder wenigitens fo lange wie mögfich zu verfchieben 
wänfchte, um nur Zeit zu gewinnen; und dann, je nach 
Umitänden, für weitere Entfchliffe völlig freie Hand zu 
behalten. 

Auch Herr von Götze kam dadurch in eine wahrhaft 
verzweifelte Lage. Da er wohl merkte, daß die Pforte von 
feiner Abreife nach dem Lager des Großweſirs ger nichts 
wiffen wolle, unb auch anf bie militärifehen Operationen: der⸗ 
fefben Aberbanpt Fein Einfluß zu gewirmen fein werde, jo 
fam er immer nur wieder auf die gänzliche Nutzloſigkeit feiner 
Sendung und bie Nothwendigkeit feiner Wöberufung zurüd, 
welche ihm aber nicht gewährt wurde! Man drang Im 
Gegentheil in Berfin mit ſteigender Ungebuld mar immer 
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autres missions sont sans influence et ne font qu'observrer mes 
demarches sans qu'elles puissent en de6couvrir l'objet.“ Darin 
täufchte fich inbefjen Diez. Denn man wußte, wie wir geſehen haben, 
namentlich in St. Petersburg ſehr wohl, was Preußen in Conſtan⸗ 
tinopel wollte. 

1) Bon Götze, Depeſchen vom 1. Januar und 22. Februar 1789, 
Auch Diez fimmte mit ihm barin fiberein, daß der Berfuch, auf Die 
Kriegsführung ber Türken einen weſentlichen Einfluß gewinnen zu wollen, 

ganz ohne Erfolg bleiben werbe. „Je suis’ m&öme tres permade‘“, 
bemerkt er darüber in einem Schreiben an Hergberg vom 15. No- 
veınber 1788, „que tant que les Turcs ne seront pas Chretiens et 
jue les Chretiens' ne seront Pas Turcs, les ums ne feront jamais 
je DbDonnes affaires de cet espece ensemble avec les autres, vu 
ju’fis ne s’entendrent pas.“ . 


7104 VI Buch. 2, Kay. Bergberg’s Unger 


wieber auf eine befinitive Entjcheivung, und war 
neigt, die Schuld davon, daß fie noch nicht erfo 
beiden Unterhändlern zur Laft zu legen. 
‚Vor allen brannte Hergberg von Verlang 
lih an dem erjehnten Ziele zu fehen. Schon ii 
fehrieb er abermals an Diez, er folle ſich doch 
gegen die guten Rathſchläge auflehnen (cabrer), 
ihm ertbeilt babe, und bie Sachen nicht in be 
verberben, wo ſie günftiger ftehen, als je ; 
Uebergewicht, welches er Preußen bereits durch d 
in Holland im Süden errungen habe, hoffe er il 
auch im Norden und nach dem Driente him zı 
Man müßte gerapezu untröftlich fein, wenn ı 
gegenwärtigen Lage nicht einigen Vortheil für t 
rung ber preußifchen Monarchie ziehen wolle 7). 
Vorzüglich der Fall’ von Ehoczim (19. Se 
Oczakow (17. December), meinte man, müſſe b 
Pforte fo gebrochen haben, daß fie fih zu Al 
werbe; Diez müſſe aber gerade jebt eine un 
Thätigkeit entwideln, da ſowol der Kaifer wie 
beftimmten Gerüchten zufolge, zu Conftantinopel 
wegen des Friedens unterbanveln. Die Lektere 
wife, habe erſt noch vor kurzem 250,000 Rul 
ftantinopel gefhicdt, um durch Beſtechung def 
ihrem Sinne zum Ziele zu gelangen. Sie fe 
felbft die Krim aufzugeben, wenn fie fich bad: 
Hand verjchaffen Tönne, um an Preußen für f 
in Polen Rache zu nehmen. Jeden Augenblid 
ein Krieg zwiſchen Rußland und Preußen auge 
in biefem Falle werde man fich beeilen, ‘Die; 
einer Offenfivallianz mit ber Pforte die nöthig 
ten zu ertbeilen. Zuvor müffe man aber vor 
Bermittelungsporfchläge eine beitimmte Erklärun 
rifche® ſchriftliches Ja oder Nein erhalten ?). 


1) Sertberg, Schreiben an Die vom 15. 3 
(lönigl. Bibliothek). 
2) Schreiben befielben — vom 6., 28. und 3 
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Neben den angeblichen geheimen Intriguen ver Kaiferhöfe, 
welche Diez felbft für völlig grundlos erflärte, flößten dem 
Eabinet von Berlin jest vorzüglich auch die ziemlich offenen 
Bemühungen Frankreichs, das BVermittelungsgefchäft in 
feine Hände zu bekommen, noch lebhafte Beforgniffe ein. 
Gleichwol batte Diez felbft wieberholt darauf hingewieſen, 
daß der Einfluß Frankreichs in Conftantinopel faft auf nichts 
herabgeſunken fei, und auch in Berlin war man ber Anflcht, 
baß es durch feine Parteikämpfe im Innern und bie gänzfiche 
Zerrättung feiner Finanzen viel zu fehr gefchwächt ſei, als 
daß es bei der Entfcheirung über bie ovtentalifchen Dinge 
noch ein irgend erhebliches Gewicht in bie Wagſchale wer⸗ 
fen könne. 

Allerdings war es jedoch kein Geheimmiß, daß nament⸗ 
lich Graf Segur zu St. Petersburg, den freilich noch ſehr 
vorfichtig gehaltenen Inſtructionen des Miniſters Mont» 
morin zufolge, alles in Bewegung fette, um eine Quadrupel⸗ 
alfianz zwifchen Frankreich, Rußland, dem Kaifer und Spa⸗ 
nien zu Stande zu ‚bringen, welche vorzüglich gegen bie 
SBundesgemeinſchaft Preußens und Englands und ihren über« 
iwiegenden Einfluß im Diwan gerichtet fein follte Auch war 
ber Plan von ben Minijtern ber Kaiferin und von biefer 
ſelbſt ſehr wohlgefällig aufgenommen worben. Allein bei ber 
Ausführung ftieß man fogleich auf die erheblichften Schwierig: - 
feiten. Nicht genng, daß Baron von Keller, der preußifche 
Gefandte, und der englifche Gefchäftsträger, Herr Fraſer, 
durch den Verrath eines treulojen Commis in den Bureaux 
des Vicekanzlers, Grafen vou Oftermann, fogleich voll 
ſtändig von der Sache unterrichtet worben waren und folglich 
alles dagegen einfegen konnten, war man auch in Verjailles 
gar nicht gejonnen, ben Plan wirklich ernftlih ins Wert 
zu jegen. 

Graf Segur erhielt, nachdem er dem Cabinet von St 
Betersburg die. erften allgemeinen Eröffnungen gemacht Hatte, 
von dem Minifter Montmorin zu feinem großen Leidweſen 
die Weifung, daß er, da er zu fchnell vorwärts gegangen 
und fich bereits zu tief auf die Sache eingelafien habe, 
die Verhandlungen darüber lieber möglichft in: die Länge 

Zinteifen, Gefch. d. osman. Reiche. VI. 45 
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ziehen und bios jo zum Schein (pour la fı 
fegen ſolle )y. Damit war aber. ver gauze Pi 
gut wie aufgegeben, zumal da auch bei vem | 
Madrid wichts zu erlangen. war, obgleich die 8 
auf ven Beitritt Spaniens ganz befondern Wer 
haben fcheint. 

1788 Denn fie betraate zu Ende des Jahres 1788 
von Naffau, unter dem Vorwanbe, König $ 
feiner Thronbefteigung Glück zu mänfchen, mit 
bern Miffion nach Madrid, deren geheimer Zweck 
war, als ben König und feinen Dirigirenben Beim 
Florida Blanca, für die Quabrupelaftian | 
„Ich ſehe wohl”, äußerte fie felbft bei dieſer 
gegen ben Prinzen, „daß diefe große Frage, 
vielleicht .das Schidjal des Haufes Bourbon in 
hängt, in Mabrib entichieben werben wirb“®) 
aber nicht fo. Man Hatte am Hofe Karl's IV. 
noch pofitiiche Einfit genug, um fidh.. einer fo 
Rolle gemachfen zu fühlen. Der Brinz non N 
unverrichteter Sache nah St. Petersburg zurü 
ben Kabinet von Verſailles war bie Weigerun 
bei feinen innern. Röthen, ein willlöumener ( 
bie Onabrutpelalliungsporerft. noch abzulehnen: : 

Wenigſtens fteltte „ver Miniſte Montmo: 
fi. vorher ſchon gegen: das Berlangen ver Kai 
ſprochen hatte, daß Frankreich bie Integrität 9 
Preußen garantiren folle, jett in ber Depeſche, 
bie Theilnahme feines: Hofes an Diefem Bündn 
läffig erflärte, die Weigerung bes Cabinets 
anı die Spike feinen. Beweisführung. :: Im übr 
beſonders heraus, daß eine ſolche Alltanz mit Ru 
reich nothiwendig mit der Pforte entzweien müfl 
nicht ganz geheim: gehelten Werbe; und wenh- i 
wäre, fo würde fie ihren Dauptzived, vem.englifd 
Bundniß die Wage zu bulten, ohnehin verfehlen. 


1) Segur, Me&moires, T. IH, p. 249. fg. und 261 fi 
N Daſelbſt S. 380 fg. 
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Das Weſentliche .fei naher, daß man jett fo ſchnell wie 
lich den Frieden zu vermitteln fuche, welcher bie Qua⸗ 
welallianz an ſich überflüfftg machen werde. In der gegen- 
ztigen Krifis, wo der König im Begriff ftehe, die General- 
aten einzuberufen, um bas Misverhältnig zwifchen ben 
gaben und Einnahmen im Staatshaushalte zu heben, 
me er fi) ohnedies nicht entfchließen, neue Verpflich⸗ 
gan einzugeben, bevor er nicht vie Gewißheit habe, feinen 
em gerecht werben zu können. Die Ausficht auf einen 
ken rieg würbe bie fo ſchon in gewaltiger Gährung bes 
ffenen Beifter nur noch mehr aufregen. Die Katfertn felbft 
fe viefen Gründen, welche einen Aufſchub rathſam machen, 
us Gerechtigkeit wiberfahren laſſen. Gleichwol Habe er 
Kö dagegen, wenn bie Grundlagen einer beabfichtigten 
ion; vorläufig feftgefegt würben. Ihre fürmliche Beſtä⸗ 
ug koönne dann erfolgen, wenn bie Webelftände, welche 
ft noch entgegenftehen,. gehoben fein würben; und 
* eben erſt dann der Fall ſein, wenn der Friede 

den Kaiſerhöfen und der Pforte wiederhergeſtellt, 
Euch die Refultate der Verhandlungen der Geueralſtaaten 
Selftänbige .BVefeitigung der Schwierigkeiten erzielt fein 
® mit. denen Frankreich jet im SImmern zu kämpfen 


Wo tief. griff Hier num fchon die revolutionäre Bewegung 
Meine auch in dieſe orientafifchen Verhältniſſe ein! 
der erfannte wohl, daß babei Frankreichs politiſcher Ein- 
1, wie im Norden, zu Stodholm und St. Petersburg, fo 
ientfich auch in Eonftantinopel auf dem Spiele ftehe, unb 
feinen Anftand, fich in dieſem Sinne offen gegen das 
feineg Hofes auszufprechen. Allein das half ihm 
nichts mehr. ‚Er mußte am. Ende feine Thätigfeit auf 
fruchtloſen Bemühungen befchränfen, Rußland bie Ber- 
klung des Friedens anzubieten, wodurch er wenigftens, 
er es nannte, bie Intriguen Englands und Preußens in 


VY Stgur/a. a. O., &.858 und 403 fg., wo bie betreffende Depeche 
tmorin’s an Segur vom 1% Mär; 1789 wörtlich mitgetheilt 
) 


45* 
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Conſtantinopel zu vereiteln hofſte, gegen welche, 
meint, gleichzeitig auch Choiſeul⸗Gouffier, im 
dem ſpaniſchen Geſandten, ſeine geheimen Machin 
fein Geld nutzlos verſchwendete ). 

So ſehr ſich dann aber auch Segur bei! 
perſönlich dadurch noch in Guuft zu ſetzen wußte, 
bie Depeſchen mittheilte, in welchen Choiſeul⸗-G 
ihr ſo feindſelige Haltung des preußiſchen und er 
ſandten zu Conſtantinopel mit den ſtärkſten Au 
gehäſfigſten Lichte zeigte, jo wollte es ihm bod 
gelingen, das Mistrauen zu beſeitigen, welches 
einmal gegen das Cabinet von Verſailles gefaßt 
ließ von beiden Seiten die weitern Berhanblun; 
Dnabrupelallianz fallen, und Segur’s Stell 
©t. Petersburg um fo unbehaglicher, pa Poter 
geheimen fchon mehr England zuneigte und jet 
Gefinnung gegen Frankreich unter anderm aud 
erfennen gab, daß er den franzöſiſchen Kauffah 
tritt zu den ruffiſchen Häfen im Schwarzen Mee: 

Der Proteft, welchen Segur, auf Grund 
ber Danbelövertrags, fofort dagegen erhob, I 
ohne Folgen; und da er.auch auf die Frage 
ob fie auf Frankreichs Beiſtand rechnen könn 
König von Preußen ihr den Krieg erklären { 


1) Ueber bie Umtriebe des preußiſchen unb bes 
fandten zu Conftantinopel wellte Sigur, außer durch d 
Choiſeul⸗-Gouffier's, damals vorzüglich durch eine { 
unterridtet fein, weldhe ein junger gewandter Ragı 
mit Namen, ber ber ruffiihen Geſandtſchaft daſelbſt 
war, fär bie Kaiferin ausgearbeitet hatte. Memoires, ‘ 
Ueber bie nublojen Bemühungen des franzöflfhen uml 
Bejandten beim Diwan bemerft Diez noch in einer 
8, Februar 1789: „‚L’on se joue d’eux, prennant l’arg 
diguent‘; unb dann unter bem 15. Februar: „L’Ambass: 
au desespoir ne s’occupe que de menées sourdes pc 
negociations et fomenter la division dans le minis 
nation, dans la vue de faire Crier & la paix.“ 3a 
jollte er erſt noch vor kurzem zwei Millionen Piafter 
erhalten haben. 
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Schweden und Polen verfprochen habe,’ bei ber immer ver⸗ 
zweifelter werbenden inneren Lage Frankreichs feinen befrie— 
digenden Beſcheid geben konnte, fo hielt er es für das Ge— 
rathenſte, ein Terrain zu verlaſſen, auf welchem für ihn 
keine erſprießliche Wirkſamleit mehr war. Im September: 
1789 erhielt er ven erbetenen Urlaub, und eilte über War⸗ 1789 
hau und Wien, wo ihm ver ſchon dem Tode nahe Saifer 
Joſeph noch perjönlich fein Berauern über dad Mislingen 
ber Duabrupelallienz und feine trüben Ahnungen über Zranf- 
reichs Zukunft zu erfennen gab, nach Frankreich zurüd, um 
an Ort und Stelle von den großen Ereigniffen Zeuge 'zu 
fein, welche bald die ganze Welt in Aufregung verfekten und 
bie Geſchicke Europas in nächſter Zukunft auf fo vernanguip- 
volle Weife bevingten ?). 

Während aber Yranfreih in St. Petersburg umb zu 
Sonftantinopel fo das Feld räumen mußte, wollte es auch 
Diez durchaus wicht gelingen, bie. Dinge, ben erhaltenen 
Inftructionen feines Hofes gemäß, im Intereſſe Preußens «+ 
zu einem erjprießlichen Nefultate zu bringen. Erft nachdem 
er in zwei ziemlich geharnifchten Noten, vom 19. und 28. Ja⸗ 
nuar, der Pforte die Nachtheile, die Gefahren ihres fort» 
dauernden hartnädigen Schweigens fehr ernftlich zu Gemüthe 
geführt, und namentlich darauf Hingewiefen hatte, daß der 
König fih dadurch bewogen fühlen könne, ihr bie guten 
Dienfte, welche er ihr bisher erzeigt habe, fernerhin nicht 
mehr zu leiften ?2), wurde ihm für den 9. Februar eine Con— 
ferenz anberaumt, in welcher eine. Verftändigung über bie 
fraglichen Punkte ftattfinden ſollte. Man ſchien ihr eine 
ganz befondere Wichtigkeit beizulegen. Denn außer dem Reis 
Efendi und dem Beglikdſchi, als Protofolfführer, nahmen auch 
der Kapudan Paſcha, als Bevelimächtigter des. Sultans, 
der Kadiasker von Anatolien, als Vertreter der Ulema, und 


1) Sögur, Mömoires, T. III, p. 403 fg., 410 fg., 418, 450 und 
472 fg., wo namentlich die intereffante Unterredung gegeben, wird, 
welche er mit bem Kaijer kurz nach ben agule zu Berfailles vom 
5. unb 6. October 1789 hatte. 

2) Beide Roten befinden fih bei den Depelchen von Dieg vom 
22. Januar und 1. Februar 1789. 
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die beiden Dragomans der Pforte und der Aomiralität daran 
theil. Diez war blos von feinem Dolmetiher Bangali 
begleitet. . 

Es handelte ſich dabei eigentlich mr um die Krledigum 
ber zwei ragen, ob Diez mit feinem militäriſchen Colleges 
bie Reife nach dem Lager bes Großweſirs zu geftatten fa? 
— und ob fich bie Pforte zu der verlangten fchriftlichen Er- 
Härung über bie Annahme ver ausjchlieglichen Vermigtelung 
bes Friedens von Seiten Preußens verftehen wolle? — 

Die erftere Frage verneinte ber Reis Efenbi, welde 
mit vielem Geſchick dns Wort führte, unter erneuerten Ver— 
fiherungen der hoben Achtung und der Erfenntlichleit, weld 
bie Pforte für den König bege, im Auftrage des Sultans, 
des Großwefird und des gefammten Diwans mit denſelber 
Gründen, welche er gleih anfangs felbft dagegen geltend ge 
macht Hatte, Alle Einwendungen, welche Diez noch mad 
und bie im wefentlichen darauf hinausliefen, daß bie Pfork 
felbft davon ven größten Nachtheil Haben werde, weil baburd 
dem Könige die Mittel benommen werben, ihr fo nüglich a 
fein, wie er ea wünfche, blieben ohne Erfolg und führte 
fhlieglih num zu der Zufage, daß mun bie Sache nochmal 
ber befinitiven Entjcheidung bes Sultans anbeimgeben werke. 

Noch peinlicher, und man muß eingeftehen im Interefie 
der Pforte noch geſchickter, zeigte fi der Neid Efendi bei 
ven Verhandlungen über Die zweite Frage. Er erklärt 
fofort, das Verlangen, daß die Pforte. verfprechen folle, den 
Frieden nicht ohne Preußens Theilnahme abzufchließen, fa 
überhaupt zu allgemein gehnlten; es müſſe beftimmter aus- 
gedrückt und auf gewiſſe Principien zurüdgefügrt werben (il 
faut la particulariser: 'afın de la reduire & sea principes.. 
Auch verſtehe es ſich neu felbft, Haß dieſes Verſprechen nur 
ein gegenfeitiges fein könne, und man folglich wiſſen müfte, 
was Preußen dagegen einzufegen gedenke. Und als bann 
Diez, dadurch ziemlich in die Enge getrieben, fragte, was 
man damit meine, erklärte Ihm der Reis Efendi rund heraus, 
daß man, um zu wiffen, woran man fidh zu Halten habe, 
eben weiter ‚nichts erwarte, als ven Abfchluß einer foͤrmlichen 
Allianz (une alliance formelle) zwifchen beiden Höfen. 


v⸗ 


Diez und der Pforte am 9. Februar 1789. TI 


Diez glaubte baranf bie Sache am leichteften baburch 
umgehen zu können, vaß.er vie vorläufige Unterzeichnung eines 
Vertrags in Vorſchlag brachte, welcher nur die zwei folgenden 
ſehr dehnbaren Beftimmungen enthalten follte: 1) Die. Pforte 
veripricht ihren Trieben uicht ohne bie Theilnahme Preußens 
abzuſchließen und.bei jeder, Gelegenheit zum Wohle und zum 
Vortheil deſſelben mitzuwirkeu (de. coopörer .en toute occa- 
sion au bien-Stre et A l’avantage de la Prusse), wogegen 
2) Prenßen baffelbe für die Pforte zu thun und je. nad 
Umſtaͤnden ihre Suterefien wahrzunehmen bereit fein werbe 
(de faire selon les’ circonstances ce que les intérôts de la 
Porte exigent). 

Mit ſolchen Allgemeinbeiten wollte fich jedech der ſchlaue 
Reis Efendi nicht abfinden Yaffen Er fiel Diez fogleich 
bamit ing Wort, daß er Die Intereffen, welche bie Pforte 
dabei. wahrzunehmen habe, fehr beftunmt zu bezeichnen fuchte. 
Sie mäfle, meinte er, umter allen Umftänven folgende For- 
derungen fefthalten: 1) Zirüdgabe ber Krim, ohne welche 
ber Friede in keinem Falle ftattfinden könne; 2) Erjtattung ber 
Kriegokoſten von Seiten des Kaiſers, welcher den Krieg ohne 
Grund begonnen habe; 3) Zurüdgabe von Ehoczim, Jaſſh 
ınd ben übrigen von den DOeftreichern und Rufſen gemachten 
Sroberungen, ‘wogegen es ver Pforte überlaffon bleiben müßte, 
te von ihr in Beſitz genommenen Gebietstheile zu behalten; 
I) Ausſchließung ver Ruffen und Deftreicher von ber Schiff- 
ahrt im Schwarzen Deere; 5) Aufnahme. Schwebens in ben 
ibzuſchließenden Frieden; und 6) Verpflichtung Englands, 
aß es die ruffiſche Motte in feinem Falle in das Mittel» 
reer einlaufen laſſe. 

Auf die fünf erjten Punkte, entgegnete Diez baranf, 
erde ver König wol einzugehen nicht abgemeigt fein. Weber 
en legten aber könne er nichts beftimmen, pa dies bie Sache: 
mes andern Hofes fei. Inveffen werde vie ſchwediſche See⸗ 
acht, da fie nichts mehr von Dänemark zu fürchten habe, 
hon hinreichen, vie ruffifche Flotte vom Mittelmeere abzu- 
ılten, wenn fi bie Pforte nur dazu verftehen wolle," fie 
hörig mit Subfipien zu unterftäten, wie auch bereits ber’ 
dnig von Preußen gethan habe. Darauf wollte der Reis 
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Efendi aber auch noch näher wiflen, worin bie Intereſſen 
des Hofes von Berlin beſtehen und welches feine eigentfichen 
Abfichten feien? 

Die lange, fehr gelehrte Auseinanverfegung, in welche 
ſich darauf Diez über die Nothwendigkeit der Erhaltung dei 
enzopätfchen Gleichgewichts verlor, um welche fich Breufen 
auf die nneigennägigfte Weiſe ſchon fo fehr verbient gemech 
babe, wollte indefjen dem verfchlagenen Reis Efendi gleichfalz 
nur ſehr wenig munden. Das ſei Alles, erwiderte er, ker 
fhön und gut, Diez babe aber doch vorhin von gemifie 
„Vortheilen“ geſprochen, welche Preußen davon haben mäf. 
Man möchte wohl wifjen, was er damit gemeint babe? 

Das hieß dem armen Diplomaten allerdings das Men 
an bie Kehle fegen. Doc zog fih Diez noch ziemlich ge 
ſchickt dadurch aus der Sache, daß er meinte, es verſiehe fü 
von felbft, daß, wenn bie Erhaltung und wo möglid de 
Vergrößerung ber osmanifchen Macht der Pforte zum Br 
theil gereiche, auch ber Vortheil des preußiſchen Staats bar 
zu fuchen ſei, daß er feinen gegenwärtigen Beſitzftand erhalk, 
und womöglich ferne Macht noch vergrößere (qu’il deviem, 
il est possible, plus puissant encore). Denn beide Staats, 
welche gegen unrubige und ehrgeizige Nachbar gleiches Te 
tereffe haben, können nicht ſtark genng fein, um fie in va 
‚ihnen gebührenden Grenzen zurüdzuhalten. 

Eben deshalb, fiel der Reis Efendi da fogleich ei, 
werde es fehr zweckmäßig fein, daß. ſich beide Neiche ſofen 
durch eine Dffenfiv- und Defenfivallianzg noch enger ar 
einander fchließen, zu welcher dann auch England, Hola 
und: Schweden hinzugezogen werben könnten. Der Großweſu 
babe ihn ausprüdlich beauftragt, Diez zu fragen, ob er zu 
Abſchluß einer ſolchen Allianz ermächtigt fei, welche net 
wendig einen offenen Krieg Preußens gegen Rußland um 
Oeſtreich zur Folge haben werde? — Das br Diez fall 
anfer Faſſung. Dazu, wandte er fogleih € , .i er wid 
ermächtigt. Auch Tiege zu einem folchen Kriege jetzt fein aus 
veichender Grund vor. Wenn nım aber Oeftreih und Ruf 
Iand fich der Revolution widerfegen follten, welche der Känig 
in Bolen bewirkt habe, was werbe er dann thun? fragte der 
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Reis Efendi fogleich weiter. Nun dann, verficherte Diez, 
werbe er ihnen ohne weiteres den Krieg erflären. 

Nachdem hierauf der Reis Efendi noch beftimmte Zus 
fagen barüber verlangt hatte, ob auch England und Holland 
an einem folchen Krtege theilnehmen werden, welche indeſſen 
Diez wohlweislich ablehnte, fügte er endlich bie fpikfindige 
Frage Hinzu, was Preußen wol zu thun gebenke, wenn Ruß⸗ 
land und Deftreich einen vortbeilhaften Trieben anbieten, aber 
die Vermittelung des Königs ablehnen würden? — Dann, 
fiel Diez fogleich ein, werben wir fie zwingen, unfere Ver⸗ 
miftelung anzunehmen. Und babei zeigte er bie bewaffnete 
Macht Preußens nochmals in fo vortheilhaften Lichte, daß 
eine Waffengemeinfchaft mit der Pforte gewiß nur die glän- 
zendften Erfolge haben werde. Das ftehe — damit fchloß 
ber Reis Efendi die fechsftünnigen Verhandlungen — in 
Gottes Hand! Man werde Alles, was Diez vorgebracht 
babe, dem Großheren und dem Diwan zur Entfcheivung vor- 
fegen, und ihm ihre Entfchliegungen darauf übermorgen mit- 
theilen i). 

Es verfteht ſich von ſelbſt, daß man ſich mit ber zu⸗ 
gefagten Mittheilung ber Reſultate ver Berathung bed Di- 
wans keineswegs übereilte. Sie erfolgte erſt in einer fernern 
Conferenz, welche am 16. Februar wieder in Gegenwart der⸗ 
ſelben Perſonen ſtattfand, welche an der letzten theilge⸗ 
nommen hatten. Zum großen Erſtaunen von Diez ſtellte 
bier der Reis Efendi ſogleich als Hauptreſultat der Verhand⸗ 
lungen des Diwans das Verlangen an die Spitze, daß der 
König von Preußen Oeſtreich und Rußland ſofort den Krieg 
erklaͤre, was natürlich auch bie Forderung des Abfchluffes 
einer Offenfiv- und Defenfivaliian; mit einfchloß. Wolle er 
er fich dazu verftehen, dann werde fich alfes Uebrige leicht 
zu beiberjeiliger Zufriedenheit orpnen laſſen. 

Die ausführlichen zum Theil fehr gereizten Einwen⸗ 
dungen, welche Diez fogleich dagegen erhob, in der Haupt⸗ 


1) Das ansführlide Protokoll über biefe intereffante Conferenz 
Tiegt uns in bem Originale vor, welches Diez feiner Depeche vom 
15. Februar 1789 beigefügt hat. 
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fache nur eine Wiederholung ‚ber frilher bereits vorgebrachten 
Gegengründe, führten zu nichts. Weder die wiederholte Be 

merkung, daß einem Kriege der Art für jetzt aller Grund 

und Vorwand fehle, noch die Drohnug, daß bie Pforte 

dann Frankreich zum Feinde haben werde, und gar nicht 

einmal mehr auf nen Beiſtand von England und Holland zu 

rechnen fei, weil Preußen mit ihnen nicht ein. Offenſto⸗, for 

dern nur ein Defenfiobändnig abgefchloffen babe, verwochte 

bie einmal ale Srundfäule jeber weitern Verhandlung hir 

geftellte Anficht des: Diwans im -geringften zu erſchuttern. 

Der Reis Efendi blieb dabei, daß ver Hof von Berlin, wen 

er den Krieg nicht fofort unternehmen wolle, fich wenigftens 

\ ſchriftlich verpflichten ſolle, denſelben nach einer gewiſſen Zei, 

in ſechs Monaten, einem oder zwei Jahren, zu begimen 
Die Zumnthung- einer fo fonberbaren ; Verpflichtung‘ wie 

Diez jedoch mit der einfachen Bevrerkung zurlid, daß dies 
ja lediglich von dem Gange ver Greiguiffe. abhänge, * 

in Gottes Hand ruhen. 

Eine weitere Verſtändigung darüber war“ mithin gr 
nicht möglich. Um fich aber. Übrigens noch einigermaße 
ficher zu ftellen .unb vie Verhandlungen nicht geradezu gif; 
lich abzubredhen, brachte der Reis Efendi folgenden :Ausing 
in Vorſchlag: Die Pforte folle verfprechen; den Frieden mift 
ohne bie Theilnahme und die Vermütelung Preußens zu 
schließen, jedoch mit,dem Vorbehalt, daß viefelbe, im Fall 
ihr eine anbere Macht vortheilhafte Bedingungen bieten m 
Preußen, auf die ihm davon gemachte Anzeige, nicht mer | 
geneigt fein follte,. bei .einer ſolchen Macht die VBermitie 
lung zu übernehmen, dann ihres Verfprechens entbunben 
jein und für den Abſchluß des Friedens nöllig freie Hand 
behalten folle (sera libre de faire ke Paix comme elle 
voudra). 

Nach einigen leicht gehobenen Bedenllichkeiten ging Die; 
auf dieſen Vorſchlag ein, indem er nur. nochmals alle die 
Nachtheile ſcharf hervorhob, welche der Pforte daraus er 
wachſen würden, wenn fie ohne bie Vermittelung Preußens 
auf einen gemeinſchaftlichen ober auch nur auf einen Separat⸗ 
frieven mit einem ber Kaiferhöfe eingehen wolle. Schließlich 
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verlangte Diez noch ben Beſcheid des Diwans über feine 
benbfisgtigte Reife nach dem. Lager des Großweſirs zu wiſſen. 
Er lautete gleichfalls ablehnend. Der Großwefir habe fie 
nur baun für zuläffig erklärt, wenn fi Preußen zu einer 
Offenfip⸗ und Defenſivallianz oder wenigftens zu ber fchrift- 
lichen Verſicherung verſtehen wolle, den Krieg in einer be- 
ftimmten Zeit zu beginnen. Dann werbe fie fogar noth- 
wenbig fein. Er könne fie fogleich morgen guiveten. Darüber, 
meinte baranf Diez, brauche er kein Wort mehr zu verlieren. 
Auf feine Anfrage, wie e8 mit dem an bie Republit Polen 
zu richtenden Schreiben ſtehe? — erhielt er uur noch bie aus⸗ 
weichende Antwort, man werbe dies mit ben ührigen Ange- 
legenheiten erledigen. 

Genug, das einzige Reſultat der ganzen Verhandlung 
war, Daß der Entwurf des ſchriftlichen Uebereinlommens nach 
ven oben angegebenen Grunpfägen ausgefertigt und dem 
Großweſir zur. Genehmigung zugeſchickt werden folle. Im 
zwölf Zagen hoffe man den. definitinen.. Beſcheid deſſelben 
baranf: zn erhalten. ‚Auch wurde es Diez geftattet, in feinem 
Sutereffe zugleih ein eigenes Schreiben am benfelben zu 
richten. Webrigens hatte ber Sultan ſelbſt den Reſultaten 
dieſer Conferenz mit folder Spannung entgegengejehen, daß 
er fich perfönlih nach dem Hotel des Kapudan Paſcha, mo 
fie ſtattfand, begeben hatte, um in einem Nebenzimmer fofort 
bers Bericht darüber in Empfang nehmen. zu können 7), 

Das, darauf hin: ausgefertigte Formular ber Veberein- 
funft lautete, abgefehen von ver etwas auf Schrauben ges 
fteflten Einleitung, wörtlich dahin: „Die Pforte verfpricht, 
daß, wenn der Friede mit Rußland und Deftreich zugleich 
oder wit einem von beiben befonbers ftattfinden..follte, fie ihn 
ıster VBermittelung des Königs von Preußen fehließen wird. 
Splite jedoch eine andere Macht. ihre Vermittelung für einen 
sortheilhaften Trieben aubieten und jene geneigt fein, fie an- 
unzehmen, fo wird der König von Preußen davon auf freund- 
chaftliche — (amicalement) in u. gefett werben. 


1) Diez, Depeſche vom 22:: tzebwnar 1780, bei welcher ſich and 
as Brotololl Über dieſe Eonferenz im Originale befindet. ' 
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Und wenn dann verfelbe fi dem Hofe, welcher die Ber 
mittelung angeboten bat, anfchließen oder den Bermittker für | 
den Frieden machen will, welden vie Feinde ohne Ber 
mittelung verlangt haben, fo wird man dies für gut befinden 
(ce sera trouvs bon). Sollte er dagegen bie Bermittelung 
nicht übernehmen wollen, fo foll angenemmen werben, daß 
die Pforte ihrem Verſprechen Genüge gethan, und ihr frei 
ftehen, ohne weitere Behinderung ihren Frieden unter der 
mittelung jedes Andern zu fchließen“ (par le moyen de qui 
que co soit. Die Zufaffung viefer beſchränkenden Clauſel 
glaubte Diez damit entfchulpigen zu können, daß er den Ber- 
dacht Habe entfernen wollen, als ob es Preußen darauf ab⸗ 
gefehen habe, ber Pforte harte Bedingungen auforingen zu 
wollen U). 

Wäre man nun nur wenigftens dabei ftehen geblieben. 
Anftatt aber Diez den Beſcheid des Großweſirs in ver ar 
gegebenen Frift zugehen zu laſſen, ließ man ihn abermals bei 
nahe 1%, Monat darauf warten. Er wurde ihm erft in einet 


.  britten Conferenz am 29. März mitgeteilt und ftel gay 


‚anders aus, als er zu erwarten fich berechtigt glaubte. DE 
der Großwefir nichts mehr von der Reife nach dem Layn 
wiffen wollte, konnte am Ende felbft Diez kaum noch Äber 
raſchen. Was ihn aber im Höchften Grabe empören mußt, 
war, daß der Großwefir auch den Entwurf der zu unter 
zeichnenden MWebereinfhmft fo verklauſulirt und ungeftaltet 
hatte, daß er mit dem vom 16. Yebruar nicht im gerimgfte 
mehr übereinftimmte. 

Denn während in diefem einfach verfpradhen worden wer, 
daß dem Könige von Preußen die Vermittelung des Friedens 
unter allen Umſtänden zufteben folle, war fett wur nod von 
einer an benfelben zu erlaſſenden, Einladung“ zu diefer Be- 
. mittelung bie Rebe, und zwar mit dem befchränfenden Zufat, 
daß, wenn ber Abfchluß des angebotenen Friedens etwa ſeht 


1) Diez, Depefhe vom 22. Februar; das Original ber „Tra- 
duction de la promesse, que la Porte m’a communiquée pour l'i- 
ne findet fih ale Beilage vi ber Depeſche von Diez vom 

1. März 1789. 
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eilig fein follte, die Pforte ſich dadurch nicht für gebunden 
erachten könne, daß fie erſt eine fehriftliche Erklärung des 
Königs darüber abwarten nrüffe, ob er die Vermittelung über- 
nehmen wolle vder niht? — Für diefen Fall müſſe ver Ge- 
fandte im voraud wit beftimmter Vollmacht verfehen fein, 
auf ver Stelle mit einem entjcheivenden Ja oder Nein zu 
antworten. Wo nicht, jo folle e8 der Pforte freijtehen, allein 
weiter zu verfahren... Auch müſſe es verfelben überlaffen 
bleiben, ihren Frieden, wenn bie betreffende Macht die Ver⸗ 
mittelung Preußens nicht annehmen wolle, ganz ohne Biene 
abanfchließen. — 

Genug, es trat ar zu Tage, daß die Pforte nicht auf 
eine obligatorifche, fondern nur auf eine facultative 
Sriedensvermittehung "Preußens eingeben wolle, von welcher 
fie je nach. Umftänden Gebrauch machen Tünne oder nicht ?). 
Diez legte natürlich gegen dieſe „ſchamloſe Verlegung bes 
eisumal gegebenen Wortes” fofort in einer langen, ehr 
heftigen. Note vie. feierlichfte Verwahrung ‚ein. Denn es fei 
bamit offenbar barauf. abgefeben, eine nur fcheinbare und 
völlig wichtige: für eine wirkliche und wahre Sache (une chose 
vaine et illusoire pour une réalité) anzubieten. Auch könne 
er diefen Entwurf: weber: annehmen noch viel weniger feinem 
Hofe mittheilen. — 

Dieſe geharmnijſchte Vorſtellung ſchien allerdings einigen 
Eindruck auf die Vertreter der Pforte zu machen. Sie faßten 
fich aber doch fchniell: wieder, und ber Reis Efendi wies bie 
echobenen Vorwürfe mit der Falten Erklärung gurüd, daß bie 
Pforte nach wie vor gefonuen fei, die Bermitielung Preußens 
mit Dank anzunehmen, aber doch für alte. Fälle freie Hand 
bebalten und felbft am beiten wiſſen müffe, was fie ihrer 
Souverainetät fchulbig fe. Wie Fönne man benn 3. D. 
von ihr verlangen, daß fie, wenn ihr ein vortheilhafter Friede 
geboten. würde, erſt noch vielleicht jeche Monate auf bie 
Antwort des Berliner Hofes wartẽen folle, ehe fie ihn unter- 
zeichnen dürfe? — 


4) Diefen jo umgeflalteten Eutwurf bat Diez feiner Depeſche vom 
3. April 1789 beigefügt. 


e 
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Seinen Juſtructionen zufolge, brachte hierauf Diez fr 
gleich noch die Freilaffung des Herrn von Bulgakoff um 
die. bon der Katferin von Rußland als Präliminarien: des 
. Friedens vorgefälagenen Punkte zur Sprache. Die’ exitere 
lehnte indeſſen der Reis Efendi mit denſelben Gränbenr ab, 
mit welchen man fich gegen bie deeiſe bes Gefanbten ins 
Lager des Großweſtrs erflärt Hatte, Man gab vor; baf 
bie Freilaffung. des gefangenen Diplomaten für ein Zeichen 
bes. bevorftehetiben Friedens gelten .unn mon dann nicht meht 
im Stande fein werde, bie auffäffigen Truppen bei den Fahnen 
zu erhalten. Die von der Kaiferin in Vorſchlag gebrachten 
Prältminarien, daR fie nämlih Oczalow und die Krim de 
halten müſſe, wurden dagegen geradezu mit Hohn zurüdge 
wieſen. Ob man. denn glaube, meiütevder alte Kapudan 
Paſcha, indem er mit Stel; durch das Fenfſter auf die in 
voller Ausrüſtung im Hafen liegende Flotte zeigte, daß viel 
Alles für nichts ſeir — „Gott iſt groͤß! und wenn ein 

gefällt, werden wir einen glückſichen Felbzug Haben: umd ibef 
Verlorene gewiß. wiedergewinnen.“ VBonrvVen! frilhet beren 
angegebenen — werde man in keinemn Ich 
abgehen 2), = 

Dagegen. wars angenbtictäch: — ‚nichts mehr za 
machen, Jetzt, fchrieb Diez fofort nach Berlin, werbe mas 
sog vollkommen won ber Unmoöglichteit überzeugt fein, bei 
beadfichtigten. Paeiftcations⸗ und Thellaugsplan zur Wusfüh 
sung zu bringen. Die Pforte wolle aunieinmal Preußen de 
Entſcheidung über denFrieden nichti.überlaffen, ohne inf 
es fich an dem: Kriege betheilige, mp überhaupt fremden 
Einfluß von ihren, Angelegenheiten nönlichft. fern Halten 
Warum thue denn. Preußen, ‚meine :santentlih ver Groß 
weſir, für die Pforte nicht daſſelbe, was es für Pla 
und in :Dänemmt: gethan habe? —. Dann wärben. ſich 
bie Kaiſerhofe gewiß auch a Surüdgebe ver Kim 
verſtehen. 

Ueberhaupt — überall noch ein ſichtliches Mietreden 





:1) Einen genauen Bericht über dieſe Couferenz gibt Diez gleid- 
falls in ſeiner Depeſche vom 8. April 1789. | 
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gegen bie eigentlichen. Abſichten Preußens durch, welches von 
beffen Gegnern durch! überall verbreitete .nachtheilige Gerüchte 
fortwährend genährt werde. Noch unlängft, hieß es3. B., 
fei durch Briefe, aus. Warſchau die Nachricht hierher gelangt, 
Baron Stackelberg, der ruffilche Geſandte daſelbſt, Habe ver- 
ſuhert, daß demnachſt wieder ein Bündniß zwifchen Rußland und 
Preußen zu Stande kommen werde; uns gleichzeitig war and) 
viel von einem der Pforte ſehr nachtheiligen Theilungsplan 
die: Rede, worüber u) der König mit dem Rai: ver⸗ 
ſäudigt habe. 

Um aber noch nicht er alle Unterhanblungen mit ver 
pforte abzubrechen, ſtellle ihr Diez. zwei; Tage nach.. ver 
legten Conferenz: eine ſehr bündig gehaltene Note zu, worin 
eihrıblos zu wiſſen that, daß er es fürs angemeſſen erachte, 
dem Könige ‚auch. ben, peränberten Entwurf: ver beabfichtigten 
Uebereinfumft zu übeorſchiclen, und daß ‚we: wicht verfehlen 
were, dem Diman feiner. Zeit bie weitern Entfchließungen 
deſſelben darauf mitzutheilen. Zugleich ſchüchterte er fie da⸗ 
durch eatwas .ein,- — er ie wem von Götze bie paſſe 
verlaugte. 12* 

Das wirkte — Denn dw Reis Efendi ms 
er Kaimakam liefen Diez. fofort erfuchen, er moͤge doch bie 
Aſendung feines: Kuriers und Die Abreiſe des Herrn von 
Säge noch etwas verfhieben. Man werde Mittel finden, 
einen: Anfprüchen Geuüge zu thım, und fowol bie Reife. des 
ettgenannten zur Armee vurchzuſetzen, als auch eine -Mo- 
„flation der jlingften- Erklärung zu bewirken. Man brauche 
ae nur noch 14 Tage, bis wohin - mom = Beſcheid des 
ſoßwefirs In den Händen haben werbe. -- 

Diez verftand-fich aber: nur dazu, ‚bie Abkeife des Hera 
vox@äye wieder aufzugeben, weil er felbft den Schein eines 
ffenen Bruches, wozu er nicht ermächtigt war, vermeiden 
olltes feinen Kurier dagegen ließ er fofert-abgeben. "Denn 
t erwartete auch bon diefem Manöver ber Pforte, woburd 
e nur Zeit gewinnen wolle, gar nichts‘ mehr. Höchftens 
erde man fich zur Aenderung einiger Ausprüge ver fchrift- 
hen Erflärung verftehen und dann hinterher doch ganz .nach 
ohlgefalien handeln. Denn fo lange fi) der König nicht 
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beftimmt fir ober gegen bie Pforte erkläre, fei umo bleibe 
alles weitere Bemühen gänzlich nutzlos !). 

Während nun Diez auf dieſe Weife ſchon Alles für fat 
verloren bielt, war man in Berlin noch immer in ben 
Wahne befangen, daß das Dafein des osmanischen Reiche in 
Eurepa einzig und allem von Preußen abhänge*). De 
Hauptgrund, warum man ba nicht® erreiche, fand man fort 
während barin, baß Diez ebenfo von feinen Vorurtheilen 
für die Turken befeffen als für die ihm erteilten Juſtruc 
tionen ungelehrig ſei (aussi infatus de ses pre&juges pour 
les Turcs, qu'indocile à ses instructions). Man kann id 
daher leicht venfen, wie feine Berichte über die oben gejchil 
berten Eonferenzen bort aufgenommen wurden. 

Daß er bie verlangte Offenfiv⸗ und Defenfivallianz or 
gelehnt babe, wurde natürlich gebilligt, weil man den U 
Schluß eines förmlichen Vertrags überhaupt nur von ber Ur 
nahme des vorgeichlagenen Bacificationsplanes auf Sata 
ber Pforte abhängig machen wollte. Uebrigens müffe ex md 
wie vor durchaus Darauf befteben, daß der Friede nik 
ohne die DBermittelung Preußens abgefchloffen werbe, m 
norzüglich die Unterzeichnung eined Sepavatfriedens mit m 
Raifer aus allen Kräften zu bintertreiben fuchen, jedoch im 
fo, daß man den König nicht gerade öffentlich beſchuldige 
Tonne, er wolle deu Frieden verhindern (d’une manière qum 
De puisse pas m’accuser publiquement de contrecarrer l 
paix). Die Türen feien offenbar noch viel gu fehr von fd 
eingenommen; au die Wiebereroberung von Oczakow, Ehscit 
und der Krim fei firkerlich gar nicht mehr zu denken. Pa 
könne daher immer noch darauf rechnen, ben frühern Pia 
zur Geltung zu bringen. Wenn aber auch bie Pforte un 
Waffenglück begüuftigt werden follte, fo werde er, ber Kin 


1) Diez, Depeihen vom 8. und 5. April 1789, wo er If 
„Nous travaillerons ici toujours en l’air aussi longtemps, que\.} 
ne se decidera pas positivement pour ou contre les Turcs.“ 

2) Noch in einer Depeche bes Königs an Digg vom 13. Ai 
1789 Heißt es in biefer Beziehung: „Il est decide,. que l’existe® 
des Turcs en Europe d6pend uniquement du parti, que je poum 
prendre pour ou contre eux.“ 
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ih um ihretwillen doch nicht auf einen Krieg einlaffen ober 
in Offenſivbündniß mit ihr abjchließen, blos auf die Gefahr 
in, mit ihr gleiches Schidfal zu theilen 1). \ 

So ftanden ‘die Dinge, als der am Morgen bes 7. April 
folge eines Schlagfluffes plößlich eingetretene Tod des Sul 
ms Abdul-Hamid — er hatte das 64. Jahr erreicht — 
nen gänzlichen Umfchwung der Stimmungen und Beftre- 
imgen bervorbringen zu müſſen fchien, leider nur nicht im 
ntereffe dev Hertzbergſchen Vergrößerungsiveen. Denn 
zeigte fich bald, daß ber neue Sultan, Selim IH, von 
m bisher befolgten Syftem kriegeriſcher Politik durchaus 
ht abzumweichen gedenke und von Frievensunterhandlungen 
'erhaupt gar nichts hören wolle. Eine feiner erften Regie: 
mgshandlungen war, daß er alle Anorbnungen, welche bie 
ttſetzung des Kriegs bezwedten, lediglich beftätigte und Ähre 
usführung mit allem Eifer betrieb. 

Dabei entwidelte er perfönlich eine ungemelne Thätigfeit, 
he fich Leider nur fogleich wieder in jene ins Kleinliche 
hende Gefchäftigfeit verlor, welche nur zu oft ſchwachen 
kften für ein wefentliches Element weifer Regierungstunft 
L Wie mehrere feiner Vorgänger, namentlich bie beiden 
ao begabten als imglüdlichen Sultane Osman II. und 
uftafa DI., glaubte er feinen Regentenpflichten nicht beffer 
Iprechen zu Können, als wenn er Alles felbft thue und nur 
un eigenen Ideen folge. So fah man ihn bei Tag und 
Nacht allein, meiftens als Matrofe verkleidet, durch vie 
waßen von Gonftantinopel ziehen und gelegentlich in Fabri⸗ 
', Kaufläden und Kaffeehäufer eintreten, um aus bem 
ande des Bolls felbft deſſen Wünfche und Bedürfniſſe 
nen zu lernen. Dabei wurde er natürlich auf Irrwege 


1) Depefhen au Diez vom 20., 21., 24. nub 27. April 1789. 
den Fall, daß bie Pforte im Bortheil bleiben follte, bemerkt ber 
ig bier: „„J’en profiterai ici en Europe, autant que les circon- 
ces le permetteront; mais je ne m'exposerai pas au blame 
'ersel et à une guerre generale, pour faire une alliance oflen- 
avec les Turcs et pour courrir avec eux la m&öme for- 
,“ 

infeifen, Geſch. d. osman. Reihe. VI. 46 
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geleitet. Während er 3.8. an ven Pöbel mit vollen Händen 
feine Schäte verfchwenvete, um ihn bei guter Stimmung zu 
erhalten und zu friegerifcher Begeifterung zu entflammen, 
wäthete auch er auf der andern Seite gegen die Kleiderpracht 
ber Frauen und brang mit unnachfichtiger Strenge anf bie 
Befolgung der längft in Vergefjenheit gerathenen Luxusgeſetze. 
Einem unglädlichen Juden, welcher bie vorgefchriebene Meiber 
ordnung nicht eingehalten hatte, ließ er auf ber Stelle ben 
Kopf vor die Füße legen. 

Gleich ftrenge Ahndung ließ er übrigen auch gegen 
höhere Berwaltungsbeamte walten, welche namentlich durch 
maßlofe Beſtechlichkeit ſchwerer Schuld verfallen waren. Den 
Intendanten der Marine, Selim Aga, ließ er deshalb 
gleich in den erften Tagen feiner Regierung vor feinen Anger 
enthaupten. Mehrere andere wurben aus gleichen Gritnden 
ins Exil gefhidt, und den Pfortenminiftern die ftrengfte 
Befehle ertheilt, vergleichen Unbilden fernerhin nicht mehr zu 
dulden und vorzüglich gegen das Volk überall Recht und Ge 
rechtigkeit walten zu laffen *). 

Selbft die Ernennung des alten Kapudan Paſcha za 
Seraskier des Lagers galt als eine halbe Ungnade des Su 
tans. Denn dieſer foll vorzüglich ihm und feinen unglät 
lihen Operationen im Liman ten Verluft von Oczakow je 
gefchrieben Haben. Wenigftens hieß es in feinem Ernennung* 


vecret auf ſehr bezeichnende Weife: Er erwarte von ihm 


daß er es wiedernehme. Der greife Seeheld fühlte fi dw 
durch tief gekränkt. Der Sultan wußte ihn aber noch nad 
teäglich dadurch zu tröften, daß er ihm in einem fchmeicel 
haften Schreiben die Verflcherung gab, feine Ernennung id 
nur eine ſchuldige Anerkennung feiner Verdienſte. Denn Kir 
mand fei, wie er, befähigt, eine fo wichtige Expedition mi 
Erfolg —— Damit ließ Haffan Paſcha fd 


1) Diez, Depeſchen vom 1. und 92. Mai 1789, wo er von ih 
fagt: „Ce Prince est certainement superieur ä sa nation en taleni3 
et en activitö et paralt &tre destine a en devenir le reformaleuf. 
Mais il faudra des annees pour remeilre un gouvernement, qui est 
dechu depuis plus d'un siecle.‘ } 
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ufrieben ftellen und übernahm ohne weiteres Murren das 
m anvertraute Commando %), 

Ueberhaupt fuchte der Sultan alle mächtigen Einflüffe 
Wglichft von fich fern zu halten, indem er immer nur feine 
genen Ideen zur Richtſchnur feines Handelns machen wollte. 
selbft feine Mutter, welche ihn, um fich ihren Einfluß zu 
wahren, in die Schlingen des Harems zu verftriden wünfchte, 
‚deutete er, fie thue beffer, fich gar nicht in feine Angelegen- 
ten zu mifchen. Eines Harems bebürfe er nicht, und denke 
vr an das Wohl feines Reichs 2). 

Dazu gehörte nach feiner Meinung aber eben die Fort⸗ 
hung des Kriegs, welcher er feine ganze Sorgfalt, alle feine 
äfte zu widmen entjchloffen war. Für den glüdlichen Fort⸗ 
ng ber preußifchen Unterbandlungen war unter diefen Um⸗ 
nden num freilich fo gut wie gar nichts mehr zu erwarten. 
meits in feiner Depefche vom 1. Mai erklärte Diez rund 
aus: „Was den Pacificationsg- und Thellungsplan Ew. 
Neftät betrifft, fo berufe ich mich auf meine frühern De- 
Men, in welchen ich dargethan habe, daß es rein unmög- 
it, ihn auf irgend eine Weife zur Ausführung zu 
ngen.” Auch die zulegt noch zugefagte Antwort des Groß- 

‚.von welcher man eine milvere Auffafjung ver be- 

en Berhbältniffe erwartete, war nur geeignet, Diez in 

Anficht zu beftärten. Denn unter wieberholter An- 

g der Dienfte, welche der König ber Pforte bereits 
tet habe, Tief fie immer nur wieder darauf hinaus, daß 
fh zu Allem verftehen were, ſobald Preußen ſich wirklich 
dem Kriege betheiligen und zu dieſem Zwecke eine Offen- 
Mianz mit ihr und Schweden abfchließen wolle. 

Daß endlich ein letter Schritt, welchen der Reis Efendi 
fern that, als er die Sache dem Sultan felbft zu end- 


1) Diez, Depeihen vom 22. April unb 1. Mai 1789. 

2) Diez, Depeſche vom 22. Mai, wo er erzählt, daß Selim 
Rath feiner Mutter, fi) einen Harem zu bilden, um nicht ohne 
kommenſchaft zu ſterben, mit ben kalten Worten aurädgettefen 
: „Avant tout il faut nous assurer de l’Empire, et après nous 
ıs des enfants, — parole‘‘, jet Diez vielleicht nicht ohne Ironie 
ı „digne d’un grand prince.“ 


46* 
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licher und unmwiberruflicher Entſcheidung vorlegte, gar keinen 
Erfolg weiter haben konnte, begreift fich leicht. Der Beſcheid 
Selim’s Tautete, ganz feinem Shfteme gemäß, wörtlid 
dahin: „Er fei überzeugt, daß Se. Majeftät der König, ſobald 
er feine Thronbefteigung erfahren haben würde, fich mit ihm 
zu gemeinfchaftlicher Kriegführung . vereinigen werbe (s’allier 
avec lui pour faire la guerre avec lui); dann wolle man 
gern fo viel Verpflichtungen übernehmen, als man nur immer 
wünfchen könne; allein ohne dies könne davon aus den Grün 
den, welche bie Pforte früher bereits bargelegt habe, gar 
feine Rebe fein.” 

Damit war eigentlich das lekte Wort gejagt und fowel 
das Berfprechen, daß der Friede nicht ohne Preußens Ber: 
mittelung gejchloffen werben folle, wieder zurüdgenommen, 
als auch die Reife nach dem Lager, welche dabei gar nicht 
einmal erwähnt wurbe, befinitiv abgelehnt. Diez wußte u 
dieſer verzweifelten Qage nichts Befleres zu thum, als daß er 
nun mit biplomatifcher Refignation ruhig den weitern Bel 
der Ereigniffe und die fernern Inftructionen jeines Holt 
abwartete. „Denn“, meinte er felbft, „ich bewege mid = 
den Türken immer in bemfelben Kreife, aus welchem Im 
Ausweg möglich if. Sie wollen uns die Verpflichtung af 
bringen, zu ihren Gunften den Krieg zu unternehmen, daui 
fie deſto leichter die Krim wiebererobern und ihr Neid 5 
feinem gegenwärtigen Zuftande erhalten fönnen, "während # 
biefen Gedanken nur immer fo viel wie möglich von ihea 
fern halten foll. So lange wir alfo auf dieſem Punkte fie 
bleiben, werben wir über unfere gegenfeitigen Plane nie # 
‚einer Berftändigung gelangen” %). | 

Sn Berlin übereilte man fich aber auch jeßt nicht gerade 
mit den von Diez erwarteten neuen, den Verbältniffen au 
gemefjenen SInftructionen. Leiver ging man babei imma 
wieder von ganz andern Borausjegungen aus, als in it 
wahren Lage der Dinge begründet waren. Sie wurden mi 
ben neuen Erebitiven erft zu Ende Mai ausgefertigt, wo mm 
freilich noch nicht einmal von den oben erwähnten legten De 


1) Diez, Depefchen vom 8. und 22. Mai 1789. 
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peſchen des Geſandten Kenntniß hatte. In den allerdings in 
etwas überſchwenglichem Tone abgefaßten Creditiven, in 
welchen die erhabenen Eigenſchaften des Sultans über die 
Maßen hervorgehoben wurden und man namentlich die 
Hoffnung ausſprach, „daß er auf der Bahn ſeiner großen 
Ahnen, Murad, Mohammed, Suleiman ſeinem Reiche 
allen den Ruhm und Glanz wiederverſchaffen werde, wodurch 
es vor Zeiten viele andere überſtrahlt habe“, war natürlich 
auf bie Erhaltung und die noch innigere Befeftigung des guten 
Bernehmens, welches feit fo langen Zeiten zwifchen beiden 
Reichen ftattgefunden babe, ganz befonderes Gewicht gelegt. 
„Wir hoffen darauf um fo mehr”, hieß es darin wörtlich, 
„pa bie Berbältniffe der Staaten und Völker, welchen bie 
Borjehung Ew. Majeftät und Uns zu Beberrfchern gegeben 
bat, obgleich fie durch große Landftreden voneinander getrennt 
find, doch faft als dieſelben und innig vereinigt gelten fönnen 
(fere eaedem et conjunctissimae sint), und e8 Ew. Mafeftät 
bei Ihrem Scharfklid nicht entgehen Tann, daß Unfere Freund⸗ 
Ichaft dem berühmten Reiche und Volke der Dsmanen unter 
dem gegenwärtigen Stande ber Dinge fehr nützlich geweſen 
ift und in Zukunft noch STNeT, ja fogar nothwendig wer⸗ 
den kam“ ?). 

Zugleich wurde Diez zur Pflicht gemacht, daß er ſowol, 
wie Herr von Götze, welcher nun füglich fein nutzloſes In- 
cognito ablegen könne, alles aufbieten müffe, fich des perjön- 
lichen Vertrauens des Sultans zu verfihern.. Das werde 
ihm mehr nützen, als jene langen fruchtlofen Eonferenzen, 
wovon er ſoviel zu erzählen habe. Blos dafür in Eouftan« 
tinopel mit ſchweren Koften eine Miffion zu unterhalten, daß 
der König „mit dem Namen des innigen Freundes der Pforte” 
(le nom d’ami intime de la Porte Ottomanne) beehrt werbe, 
liege durchaus nicht mehr in feiner Abficht. Ps 


1) Sowol diefe Erebitive, als auch ein befonberes Empfehlungs- 
fchreiben für Her von Götze vom X. Mai 1789 befinden fih in 
Hertzberg, Recueil des deductions, Tom. III, p. 36 fg. In jenen 

bebiente man ch zum letzten Male der Tateinifchen Sprache für ben 
diplomatiſchen Berkehr mit ber Pforte, für welchen — gewöhn- 
Lich bie franzöftiche angenommen wurbe. 


126 vm. Bud. 2. Cap. Diez erhält neue 


Diez zu den dem Sultan bei feiner Antrittsaudienz zu über 
reichenden Gefchenten abermals 12,000 Thaler ausgefekt '). 
Die ihm gleichzeitig zugefertigten Inftructionen waren, 
wie immer, ziemlich auf Schrauben geftellt. Zu irgend einem 
Vertrage mit der Pforte wollte der König fich wol verftehen; 
aber einen fo gewaltjamen Schritt (parti violent), wie ihn 
die Pforte verlange, daß er fih nämlich laut (hautement) für 
fie erfläre und fich verpflichte, ihr pie Krim und die Moldan 
mit wiebererobern zu Helfen, könne er wicht thun. Der Ber 
trag müſſe fich nach den beiden bereits früher angegebenen 
Fällen richten, ob die Pforte vom Waffenglück begünftigt fein 
werde, oder nit. Am beiten wäre es freilich, wenn man 
noch vor Beginn des Feldzugs mit ihr zu einem beftinmten 
Refultate kommen könnte; wo nicht, jo müſſe Diez ben ge 
eigneten Zeitpunft abwarten, wobei jedoch immer bie zwei 
Hanptbepingungen feftzubalten feien: Aufnahme Preußens in 
ben Frieden und Abtretung Galiziens an Polen. Sollte die 
Pforte wirflih in den Fall kommen, daß fie der Hülfe de 
Königs bebürfe, d. h. wenn fie fich mit ihren eigenen Stat 
fräften nicht mehr biefjeitS der Donau halten könne, w 
jenfeits biefes Fluffes bis an den Balkan zurüdgebrängt we 
. ben würde, dann fei er bereit, fie mit feiner ganzen Mad 
zu unterftüßen (je m’engagerai d’assister la Porte av 
toutes mes forces) ?). | 
Daß dieſer letztere Fall jett ſchon wirklich eintretm 
werbe, hatte man in Berlin freilich noch nicht erwartet. © 
zeigte fich aber bald, daß der kühne Anlauf, welchen Sulim 
Selim nehmen zu wollen ſchien, von feiner nachhaltige 
Wirkung war. Er Tieß fich, ungeachtet feiner guten Vorſaͤßt, 
von den Mächtigen bes Serai, namentlich von feiner eigenen 
Mutter, einer fehr Hugen Fran, ! umftriden und beherrſchen 
Selbft Diez zweifelte daher an den glüdlichen Erfolgen bei 
bevorftehenden Feldzugs und hielt es für unmöglich, daß fi 


1) Depefhe an Diez vom 2. Juni 1789. 

2) Diefe Inſtruction war vom 23. Mai und in ben Depejchen a 
Diez vom 2. und 6. Juni befinden fi noch einige nähere Erlir 
terungen bazu. 
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die Türken dieffeitö der Donau halten könnten. Denn in ben 
legten Monaten der Regierung Abdul-Hamid's war alles, 
was eimesglüdliche Fortführung des Kriegs Hätte verbürgen 
fönnen, auf unverzeihliche Weife vernachläfftgt worden, und 
das Berfäumte jett ſchnell nachzuholen, dazu war bie Zeit 


3. | 

Ueberdies fand Sultan Selim bei feinen Neuerungen 
durchaus nicht die erwartete Unterftügung; er hatte im Gegen- 
tHeil die Miisgunft einer ihm feindlichen Partei zu belämpfen, 
an deren Spike der Großweſir felbft ftand. Dieſer hatte 
während bes Winters fo gut wie gar nichts getban, um bem 
Feinden mit Nachdruck die Spite bieten zu können. Die 
Truppen waren, fchlecht verpflegt, noch überall in Meinen 
Haufen zerftreut. Auch gab man ihm Schuld, baß er mit 
nen Deftreichern in geheimem Briefwechfel ftehe und, von 
ihnen bejtochen, fich auf einen Waffenftilfftand eingelaffen 
babe, um dann einen fchimpflichen Frieden zu fchließen. 
Grund genug, daß ihm der Sultan bereits zu Anfang Juni 
das Reichsfiegel und ven Oberbefehl über das Heer entzog 
und beides dem Paſcha von Widdin, Kutſchuk Haffen, 
anvertraute, welcher im vorigen Jahre an ver Spibe bes 
erften glüdlichen Einfall in das Banat geſtanden hatte. 


⸗ 


Aber auch er war nicht dazu gemacht, den Dingen | 


fofort eine beifere Wendung zu geben. Denn ſchon Hodh- 
bejahrt — er hatte das 65. Jahr überſchritten —, litt er 
überbied an- einer erfchöpfenden Krankheit, einer mit einem 
Schleichenden Fieber verbundenen Ruhr, welche ihn, als er 
endlich zu Anfang Iuli in Ruſpdſchuk eintraf, völlig unfähig 
machte, etwas Bedeutendes zu unternehmen *). 

Wir kennen nun ſchon die Häglichen Reſultate biefes 
Feldzugs. Die Niederlagen der Dsmanen bei Folfcheni 
(31. Juli) und Martinefti (22. September), fowie der Fall 
von Galacz (1. Mai), Belgrad (8. October), Alerman 
(13. October) und enblich Bender (15. November) waren 
ficherlich ebenfo viele Schläge, welche das Eabinet von Berlin 
mit der zuperfichtlichen Hoffnung erfüllten, daß nun ber Zeit- 


1) Diez, Depefchen vom 8. Juni und 8. Juli 1789. 


| 
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punkt gekommen ſei, wo es bei dem Diwan mit ſel 
ſchlägen ganz nach Wunſche durchdringen müſſe. 

Diez wurde daher ſchon während bes Som 
officielfen Depejchen und vertraulichen Schreiben | 
ftere von Dergberg förmlich beftürmt: er bi 
Augenblid mehr verlieren; die Osmanen feien über 
binübergeworfen, unb würben viefelbe fchwerlich wi 
fohreiten Tönnen; der Fall fei alfo jet eingetrete 
Pforte gezwungen fein würde, ven Plan des Kbı 
nehmen, ven einzigen, ber fie retten fönne. Er folle 
vor allem abhalten, einen übereilten Trieben ohne 
Theilnahme abzufchließen, und ihr veutlich machen 
Bertrag, welchen ver König in Borfchlag bringe 
zum Bortheil gereichen werbe, felbft wenn fie vi 
bie Walachei und die Krim aufgeben müßte, welch 
hin nicht mehr halten könne. Dem er biete ihr d 
Schutz⸗ und Trugbündniß, Die Unterftügung mit fe 
fiegbaren Armee von 200,000 M. und pie Gar 
ihrer Befigungen jenfeitS ver Donau an. Sollte i 
Pforte verblendet genug jein, darauf nicht einzı 
könne er ihr, jedoch auf vorfichtige Weife, vie 
erneuern, daß fich ver Konig leicht mit den Kaiferh 
fie verbinden dürfte, worauf fie unrettbar verloren | 
Denn dann eriftire in ganz Europa eine Macht mi 
im Stande wäre, fie zu ſchützen ). 

Die Ungebuld des Cabinets von Berlin wurde 
um fo größer, da man gewiß wiffen wollte, d 
heimen Friedensverhandlungen zwiſchen ben krie 
Mächten ſchon ſehr weit gediehen ſeien. Die Pre 
ſollten bereits im September dahin feftgefeßt ſeir 
Kaiſer Belgrad, welches nicht mehr zu retten fei, 
fchleift, aurüdgebe, fih dagegen mit Choczim, ein 
biftriet von Bosnien und der Walachei und 50 Mi 


1) Depeſchen beffelden vom 22. Anguft, 4 und 11. 
1789, wo e8 am Ende beißt: „C'est un raisonnement 
trouvez peut-Stre trop haut pour les Turcs, mais qui € 
sans replique.“ 
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QAriegskoften begnügen, während Rußland bafür mur eine 
gleihe Summe und die Krim in Anfpruch mehmen wolle. 
„Unter viefen Umftänvden”, fchrieb ver König noch am 
6. October an Diez, „konnen Ste mir ausgezeichnete Be⸗ 
weile Ihres Eifers, Ihrer Thätigleit und Ihrer Gefchteflichkeit 
geben; umd ich Hoffe, daß Ste dies auch fchon gethan haben, 
wofür ich Ihnen durch reichliche Belohnungen erfenntlich fein 
werbe. Sollten Ste aber das, was zu thun möglich geweſen 
wäre, vernachläffigt haben, fo würde ich es Ihnen niemals 
vergeben und meine Maßregeln danach ergreifen” ?). 

Leider kam aber Diez bet dem fichtlichen Mistrauen 
and dem fchleppenden Gefchäftsgange der Pforte mit feinen 
Berhandlungen faft gar nicht von der Stelle. Bevor er nicht 
feine neuen Erebitive umb das Glückwünſchungsſchreiben des 
Könige zur Thronbefteigung des Sultans überreisht Hatte, 
war an bie Wiederaufnahme verfelben überhaupt gar nicht 
zu benfen. Jene trafen. aber, zugleich mit den neuen Inftruc- 
tionen, erft um die Mitte Juli in Eonftantinopel ein, und 
dann verging noch eine geraume Zeit, ehe nur bie Förmlich- 
feiten erledigt waren, welche ven feierlichen Audienzen beim 
Kaimakam und dem Großherrn vorbergehen mußten. _ 

Man ftritt 3. 3. noch lange darüber hin und ber, ob 
der Oberft von Göttze, felbft nachdem er fein Incognito längft 
abgelegt hatte, das für ihn beftimmte Empfehlungsfchreiben 
des Königs an den Sultan in feierlicher Audienz perfönlich 
überreichen folle over nicht? Die osmanijche Etikette war 
Dagegen und baber auch alle Mühe, welche fih Diez gab, 
die Sache durchzuſetzen, vergeblich. Erſt am 24. Auguft 
gelangte er felbft zur feierlichen Aubienz beim Kaimakam, 
während vie beim Sultan, von Woche zu Woche vertagt, erft 
am 15. September jtattfand, angeblich weil augenbiflich 
Das Geld fehlte, um bei biefer erften dffentlichen Audienz des 
neuen Großherrn die übliche Soldzahlung ver Truppen vor- 
nehmen zu köunen ?). 


1) Depefhen bes Königs an Diez vom 28. September unb 
. Dctober 1789 
2) Diez, Depeſchen vom 8. und 22. September 1789. 


1789 
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Unter dieſen Umftänden mußte e8 Di 
wejentlichen Gewinn halten, daß er nur 
die auch von Berlin aus eifrig betriebene 
Subfidienvertrags mit Schweren burchf 
Pforte, bei dem lauen und fohlechten Fortg 
Krieg in Finnland in dieſem Jahre gene 
haupt wenig Luft zeigte, Darauf einzugehen 
legten Augenblid noch um bas Gelb feilfchte. 
am 11. Juli 1789 unterzeichneten Bertr 
urfprünglih für die Dauer bes Kriegs auf 
jährlich feftgefegten Subſidien bis auf die Häl 
während ber Reſt ver im Ganzen auf 10Mill. 
Summe erft nach hergeftelltem Frieden vo 
werben follte Dagegen mußte fi Sch 
feinen Separatfrieden zu fchließen, und dafl 
Baß alle Eroberungen, welche die Feinde de 
nach der Unterzeichnung dieſes Vertrags machen 
Abſchluſſe des Friedens zurüdgegeben werden 
Berpflichtung, welche natürlich die Pforte auch 
den übernahm. 

Leider half dieſes Geld dem Könige von € 
mehr viel. Denn er beging felbft die Thorheit 
den erften 500,000 Biaftern, welche die Pfort 
Auguft wirklich zahlte, den größten Theil im 
ben Anlauf eines koftbaren Diamanten verwen 
mehr wie 100,000 Biafter für die Gefchenfe an 
biener verausgabt werben mußten, welche beim 
Vertrags thätig gewefen waren; und überbies bo 
außer feiner Geſandtſchaft in Eonftantinopel ar 
militäriſche Milfion zu unterhalten, die ihm jäl 
Piper Toftete *). 


1) Ueber diefen Subfidienvertrag zwiſchen Schwereu 


über melden man bisher noch ſehr im Unflaren war, 
feinen Depefchen vom 8. und 12. Juli und 8. Augufl : 
verläffige Aufichlüfle, Die wir hier benugt haben. Auch 
man bamit nicht ſonderlich zuiwieden. Man fanb bi 
Unterflägung ausgefegte Summeßjvon einer Million P 
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In feinen eigenen Angelegenbeiten erreichte Diez inzwifchen 
wenig ober nichts. Iſt er dabei nicht ganz von aller Schuld 
freizufprechen, fo trafen freilich auch mehrere Umftänbe zu⸗ 
ſammen, welche ven Fortgang feiner Unterhandlungen mit ver 
forte ungemein erfchwerten. Einmal war ber fchlaue Reis 
Efendi Raſchid, welcher die ganze auswärtige Politik der 
Pforte mit vieler Einficht und Gewandtheit leitete, und mit 
dem er folglich am meiften zu thun hatte, fein perjönlicher 
Feind. Er legte ihm abfichtlich überall die größten Hinder⸗ 
niffe in den Weg. Wie gern hätte ihn Diez von feinem 
Poften entfernt und den Vertrauten des Sultans, NRatib 
Efendi, ben er fiir fih gewonnen hatte, an feine Stelle 
gebracht! 

Er febte zu dieſem Zweck wirklich auch alle Mittel in 
Bewegung, welche in ſeiner Macht ſtanden. Durch Geld, 
Geſchenke und gute Verbindungen hatte er ſich ſelbſt ben 
Weg bis in das Serai gebahnt, und lebte ver fihern Hoff: 
nung, daß es ihm gelingen werbe, eine Veränderung bes 
Minifteriums purchzufegen und vor allem Raſchid zu ftürzen. 
Allein ver Streik mislang, und Raſchid, welder ohne 
Zweifel von dieſen Intriguen unterrichtet war, wurbe ihm 
nur um fo auffälfiger und bei feinen Unterhandlungen befto 
unfügfamer. Er wußte felbft ven Sultan mittels des Kai⸗ 
makam fo weit zu beberrichen, daß er fich Dazu verftand, 
Ratib Efendi, angeblich, weil er fich feinen Planen wider⸗ 
feße, nach Tenedos ins Eril zu fchiden. Diez verlor dadurch 
feine Hauptftüge im Serai ”). 

Er Hatte Ratib übrigens auch dadurch in ſein Intereſſe 
zu ziehen geſucht, daß er ihm bie Ausficht auf eine wieder in 
Anregung gebrachte außerorventliche Geſandtſchaft nach Berlin 


zu gering. Depeihe an Diez vom 29. Anguſt. — Bon bem thörichten 
Diamantenkauf fpricht Diez in einer Depeſche vom 8. November 1789. 

1) Diez, Depefhe vom 22. Suni, wo er fagt: „En effet si le 
Reis Efendi ne seroit pas d6pos6, je devrois le faire sauter, par- 
ceque avec ses grands talents cet homme est pour nous trop ruse 
et trop double.‘ Und über die Mittel, welche er auwanbte, um Ra- 
ſchid zu flürzen, und das Mislingen feines Planes: Depeſche und 
Schreiben an Hertberg vom 22. September und 8. November 1789. 


- 
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eröffnet Hatte. Sie wäre, ungeachtet der damit verbumbenen 


bedeutenden Koften, welche auf 50,000 Thaler berechnet mr 


ben, auch ſowol vom König, wie von Hertberg gar nicht 
ungern geſehen worden. Denn man glaubte, daß das An 


feben Preußens in Eonftantinopel und ganz Europa baburd 


wefentlich gehoben werden würde, und daß man mit einem 
türfifchen Geſandten in Berlin, wenn man ihn einmal ge 
hörig bearbeitet habe (en l’endoctrinant bien), weit mehr aus 


. richten könne, als Diez in Eonftantinopel ſelbſt. Mean köme 
ihn ja dann auch vielleicht noch nach Bolen und Schweden 


ſchicken, um durch ihn die Quadrupelallianz mit biefen beide 
Staaten zu Stande zu bringen !). 


Ein zweiter, nicht minder erheblicher Uebelftand war 6, 


daß Diez, ein unverträglicher Charakter, fich mit den Be: 
tretern der alliirten und befreundeten Mächte, England, 
Holland, Schweden und Polen, niemals auf einen jo guten 
Fuß zu feßen wußte, daß eine gemeinjchaftliche Wirkſamlei 
mit benfelben zu gleichen Zweden möglich gewefen wär 
Namentlich Hatten die Zänkereien und gegenfeitigen Anfchwir 


zungen mit Herrn Atnslie, diefer allerdings fehr zus 


bentigen und unangenehmen Perſonlichkeit, gar kein Ent 


Schon im Juli Hatte fih Aiuslie in Berlin bitter daribe 


beſchwert, daß Diez aus Eigendünkel und übertriebener Mi 


nung bon feinem perfönlicden Einfluffe (par une. opinion. 


exagérée de son influence particuliere et publique) in den 


Wahne befangen fei, er könne im Intereſſe feines Hofes We 
allein, ohne trgend einen Beiſtand * Vertreter der allürten 


Mächte durchſetzen . 


1) Diez, Depeſche vom 22. Juli und Hertzberg's Bericht au da 


König darliber vom 3. September nebft bem Königlichen Beſcheid daran 
vom 4. September, wo es heißt: „I faut esperer, que le bien pol- 
tique, qui en resultera, balancera la döpense d’une pareille mission. 

2) Nach drei vor uns Tiegenben Schreiben Ainslie’s an ba 
engliſchen Gefandten zu Berlin Herrn Ewart vom 1. umb 8. Im 


und 8. Iuli 1789. Diez’s Erbitterung gegen Ainslie überflieg i 
ber That alle Grenzen. In einem Schreiben an Hergberg von beim 
felben Tage nennt er ihn gerabezu „ce monstre, dont il n'y a jamaıs 


eu de semblable sur la terre‘, inbem er hinzufügt, ber Reis Cjendi 








\ 
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Das Schlimmfte dabei war aber, daß Ainslie, wäh- 
d Diez ans übelangebrachter biplomatifcher Geheimniß- 
terei gegen ihn fortwährend Hinter dem Berge hielt, durch 
rrätherei von Berlin aus Tängft fehon von Allem genau 
terrichtet war, was jener in Gonftantinopel zu erreichen 
ben follte!). "Man begreift daher Teicht, wie fehr ber 
cchtriebene britifche Diplomat gegen den mißtrauifchen 
ußiſchen Gefandten im Vortheil war. 

Jener verlangte durchaus, daß ihm biefer nicht nur bie 
tändige Einfiht in alle feine Depefchen und Denkfchriften 
pähre, fondern ihm auch perfäulih an allen feinen Con⸗ 
enzen mit der Pforte theilnehmen laſſe, während er ihm doch 
Mittheilung feiner Inſtructionen bartnädig verweigerte, 
d fühn behauptete, daß er nöllig freie Hand (carte blanche) 
de, danach bie Intereſſen ver britifchen Negierung je nach 
Händen wahrzunehmen. Diez wollte und konnte aber, 
& feinen Inftructionen zufolge, die ihm in dieſer Beziehung 
größte VBorficht zur Pflicht gemacht hatten, fich darauf 
lirlich gar nicht einlaffen. Noch zu Anfang October kam 
deshalb zwiſchen beiden zu einer fehr anzüglichen Corre- 
mdenz, welche bie Sache nicht beijer machte. Das Ber- 
twiß blieb im Gegentheil ein gefpanntes und wiberliches, 
fehr man auch von Berlin aus darauf drang, daß Diez 
! Yinslie fowol wie mit dem holländiſchen Geſandten, 
ganz auf des letztern Seite ftand, freundlichere Beziehungen 
unterhalten fuchen müſſe ?). 


M babe ihm verfichert, daß, wenn ein Türke fih fo benehmen würde, 
n ihm ſchon zwölfmal den Kopf vor bie Füße gelegt haben würde. 

1) In einem uns gleichfalls in ber Driginaliprade vorliegenden 
Reiben des Herrn Emart vom 25. Mai 1789 theilte biefer Ainslie 
m bemfelden Tage am Diez erlaffenen Juſtructionen unb ben 
“| gegründeten veränderten Plan bes Eabinets von Berlin voll- 
big mitl! 

2) Diez, Depeſche vom 8. October mit ber erwähnten Corre⸗ 
abenz zwifchen ihm nud Ainslie vom. 8. und 4. October 1789, 
Beilage. Uebrigens führte auch Oberfi von Göße ganz ähnliche 
gen Über das eingebilbete unb unverträgliche Weien von Diez. Im 
Mm Schreiben an Hertzberg vom 22. September 1789 fagt er von 
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Die größte Fatalität, welche Diez pafftren kon 
aber doch, daß die Pforte jelbft ſchon zu Ende Au; 
Berrath in den vollftändigen Befig wicht nur bes p 
Vertragsentwurfs, fondern and ber geheimeren Inf 
bes berliner Eabinets an denſelben gelangt war, 
er felbft eine Ahnung davon hatte Man erfuhr | 
zuerft in Berlin dur ein Schreiben des fchwebi 
fandten zu Eonftantinopel an feinen Eollegen am y 
Hofe, Herrn Earifien, welches bort in ber erſt 
bes December eintraf. 

Daraus ergab fi, daß wahrfcheinfich" a 
Dragoman Bangali, ein fehr übel berüchtigter G 
Grec de mauvaise reputation), biefe wichtigen 9 
den franzöfifchen Gefandten, Graf Chotfeul, vc 
beftochen worden, ausgeliefert und biefer fich beeilt 
obne weiteres der Pforte zuzuftellen, indem er beb: 
babe fie von feinem Eollegen in Berlin erhalten. 3 
diſche Geſandte hatte fie fih dann gleichfalls di 
Hand von der Pforte zu verfchaffen gewußt, u 
fie aus den türkiſchen Uebertragungen zurüdüber]: 
nach Berlin ?). 

Die Entröftung des Königs und des Mini 
Hergberg über dieſe Berrätherei war natürlich Fei 
In einem an ben König gerichteten Bericht darü 
der letztere baranf, nicht nur Diez einen berber 
(une verte mercuriale) zu ertbeilen, und ihn auzuh 
er Bangali fofort entferne, ſondern auch fo ſchnell 
ich feine Abberufung zu bewirken. Der König eı 


ihm; „La trop grande idee, qu'il a de son esprit et de 
le retiont souvent d’agreer et de vouloir concevoir une 
ne vient pas directement de lui. Ce que je laisse tou 
tant que l'interöt du Roi n’y souffre pas directement, pı 
laigrir, car il est deja piquéo, que le Roi n’entre pas (« 
ses idees.“ 

1) Sowol das Schreiben des ſchwediſchen Gefanbten von 
ber als auch die Ueberfegung ber betreffenden Acteuftüde na 
kiſchen Mebertragungen befinden fich bei ben hierher gehörige 
im Fönigl. geb, St.⸗Arch. 
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mit völlig einverjtanden. Denn dies, hieß es in bem be- 
ffenden Eabinetsfchreiben auf Hertzberg's Bericht, fei nur 
neuer Beweis des baltungslofen und leichtfertigen Be- 
‚mens (de la conduite inconsequente et legöre) von Diez, 
an dürfe daher nicht zögern, „ihm nach Verdienft tüchtig 
t Kopf zu wafchen‘ und für einen Nachfolger vefjelben 
ge zu tragen 9). 
Bei rubigerer Ueberlegung nahm man die Sache inbeffen 
d nicht fo Hoch. Denn man glaubte annehmen zu können, 
z Diez den Bertrag, wie man ihn wünfchte, nım bereits 
bt der Pforte mitgetheilt haben werde. Auch bielt man 
nicht für angemefjen, ihn zu einer, Zeit abzuberufen, wo, 
e man meinte, die Verhandlungen, welche zu bem erfehnten 
ſchluß führen follten, in: vollem Gange fein würden 2). 
Damit war e8 aber bei weitem nicht fo fchnell gegangen, 
Iman erwartet. hatte. Ein erfter Schritt, ven Diez ge- 
m hatte, um die Sache weiter zu bringen, beftand darin, 
Fer am 10. September der Pforte eine Denkſchrift ein- 
Nicht hatte, in welcher er nochmals die Verbienfte Preußens 
dieſelbe ſcharf hervorhob, über die übel angebrachte 


1) Bericht an ben König von Hertzberg vom 14. December und 
etsfhreiben darauf vom 15. December 1789. In bem erftern 
68: „Ce sera une raison de plus, pour que V. M. songe à 
er le Sr. de Diez et de le remplacer des qu’on pourra 

ner un meilleur sujet.‘‘ Und barauf erwiberte der. König fofort: 

'De faut pas tarder de laver comme il le merite la töte 

Br. de Diez, mais aussi me proposer un successeur 

Bi envoyer, ce que j’attends de votre part.“ Die Ab- 

Kung von Diez wurde alfo fhon damals, und nicht erft infolge 

— vom 31. Jauuar 1790 beſchloſſen, wie man gemeiniglich 

t. 


2) In den zunächſt an Diez erlaffenen Depeſchen vom 21. und 
‚ December war von feiner Abberufung noch gar feine Rebe. Mau 
A ihm nur feine „unverzeihliche Leichtfertigkeit“ vor, womit er 
Nere von folder Wichtigkeit einem fo übel berlichtigten Menfchen, 
e Pangali, habe überlafien können, Er folle ihn fofort entfernen, 
d licher Fran copulo wieder in feine Dienfte nehmen, welcher doch 
BE zuverläffiger geweſen ſei. Uebrigens könne der König nicht um⸗ 
I Ihm über die fehledhte Art, wie ex von ihm bedient werbe, fein 
ehes Misfallen‘ zu erkennen zu geben.“ | 
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Schweigſamkeit derſelben bittere Klagen führte, ı 
Ernftes mit feiner Abberufung drobete, wenn ihm ı 
eine genügende Erflärung (une explication sati 
zutbeil werben wäürbe. 

Der Reis Efenbi, durch die oben erwähnte V 
bon ben Abfichten des Cabinets von Berlin längft. m 
naym dies aber jehr übel auf. „Ob er denm glav 
er Diez burch feinen Dragoman erwibern, „daß ı 
liche Pfortenminifter wie Lügner behandeln koͤme? 
babe ihm bis jet noch nichts verfchiwiegen, ihr 
Friedensbedingungen, welche man feithalten müſſ 
unterrichtet und den häufigen gehäffigen Einfläfterun 
Preußen niemals Gehör gegeben. Er dagegen jei 
in feinen Mittheilungen immer nur bei Allgemeinbei 
geblieben, und habe ten gegen bie Pforte vorgebri 
ſchwärzungen wiel zu viel Gewicht beigelegt. Er 
daher doch auch burch vergleichen nicht mehr beirren 

Darauf Hin verlangte Diez gleib am Tage 
Audtenz beim Sultan (15. September) eine Con 
welcher er über die Borfchläge feines Hofes aus 
Mittheilungen zu machen verfprad. Sie wurde 
jedoch abermals von Tag zu Tage bis zum 8. Oc 
fhoben. Diez erwartete davon um fo günftiger 
da die Wendung der Kriegsereigniffe bie Pforte fd, 
entmuthigt zu haben ſchien. Er wollte wifjen, b« 
drei Tage vorher in einem Diwan beim Mufti 
worben fei, bie Krim aufzugeben, aber alle übrig: 
rungen zurüdzuverlangen, den Krieg jedoch mit «a 
fortzuführen, wenn vie Kaiſerhöfe weiter gehende Fo 
erheben follten ?). 

Dean vente fich num die Lage des Hintergangen! 
maten, wie er in biefer Eonferenz dem Reis Efend 
langen wohlgefegten Rede (un discours persua: 
er fie felbft) bie genaueren Borfchläge feines Hofe: 


1) Diez, Depeſche vom 22. September mit der Denk 
10. September als Beilage. 


2) Depeſche befjelben vom B. October 1789. 


Diez und dem Reis Efenpi. 137 


rielbe ſchon bis ins Kleinſte kannte, im vortheilhafteften 
ihte zu zeigen und anhehmbar zu machen bemüht war. Im 
m Bertragsentwurfe waren in vier Artikeln, zufolge ber 
aftruction vom 23. Mai, nur die Hauptpunlte herausgehoben, 
elche wir bereits kennen: 

1) Schuß und Sicherheit der preußifchen Flagge gegen bie 
änbereien ver Barbaresten. 2) Aufnahme Preußens, Eng- 
nd8 und Hollands in den Frieden, und Anorbnung ber Ver» 
itniffe der Republit Polen, wie es ihre Sicherheit und ihre 
genen und Preußens Intereffen erbeifchen (terminer tous les 
dints qui concernent la süret6 et les intördts de la Po- 
gne et de la Prusse). 3) Unterftügung ber Pforte durch 
reußen mit allen feinen Streitkräften, ſobald viefelbe über 
e Donau hinübergedrängt werben follte, und zwar fo lange, 
8 fie den rubigen Befit aller ihrer Länder bieffeit dieſes 
luſſes und des Kuban, die vollkommenſte Sicherheit für Con- 
mtinopel vom Schwarzen Meere her, und einen feften und 
werbaften Frieden erlangt Haben würde. Pagegen follte 
e ih nur verpflichten, Deftreich gegen bie ihm zu über- 
fienden Eroberungen (die Moldau und Walachei) zur Zurüd- 
be von Galizien und der Ränder an Polen zu bewegen, 
elche es bei der letzten Theilung erhalten babe. Zugleich 
erde fie es billig finden, daß Preußen, als aufrichtiger 
rund und Verbündeter der Pforte, bei der Schlichtung ber 
xb zwifchen Deftreih,, Rußland und Polen ſchwebenden 
treitigfeiten auf haltbare und vortheilhafte Weiſe (d’une 
aniöre solide et avantageuse) bebacht werde. 4) Nach dem 
eben Garantie aller Befigungen der Pforte bieffeit ber 
onan durch Preußen, England, Holland, Schweben und’ 
olen, fewie alle übrigen Mächte, welche verfelben beitreten 
len. Dann werde auch ein neuer Defenfinvertrag mit der 
forte abgefchlofjen werben, demgemäß ſich die contrahirenpen 
üchte gegenfeitig ihre Beſitzungen garantiren und jeben 
Hut und jede Hülfe gegen ihre Feinde zufagen. Sollte 
ußland, Deftreich oder eine andere Macht Preußen infolge 
je8 Vertrags ſchon vor feinem fürmlichen Abfchluffe ben 
ieg erklären, ſo verpflichtet ſich die Pforte, es ſofort mit 
en ihren Streitkräften zu unterſtützen und bie Waffen nicht 
sinteifen, Geſch. d. osınan. Reihe. VI. 47 
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eber wieder niederzulegen, als bis man einen der Würde und 
ben Intereffen beider Mächte, ver Hohen Pforte und bes 
Hofes zu Berlin, volllommen entjprechenden Trieben erlangt 
haben ‚werde ?). 

Der Reis Efendi nahm diefe Mittheilung ziemlich fat 
mit der Turzen Bemerkung auf, daß er barüber nichts en 
“ scheiden könne; er werbe vorerft dem Sultan felbft darübe 
Bericht erftatten und Diez zu weiteren Zufammenfünfe 
einladen, um ihm das Nefultat ver betreffenben Berathungn 
 mitzutheilen. Als dann aber Diez in ihn brang, er mött 
ihm nur wenigftens im allgemeinen fagen, welchen Eindrui 
feine Borfchläge gemacht Hätten, da gejtand er ihm ſogleih 
offen ein, daß der vorgelegte Entwurf den Intereſſen de 
Pforte nicht entſpreche. Die Vortheile und Nachtheile, weldt 
fie zu gewärtigen babe, ſeien darin durchaus nicht gennz 
gegeneinander abgewogen. 

Wenn ſie z. B. fiegreich ſein ſollte, wolle man ihr j 
mutben, daß fie ihre Eroberungen zurüdgebe, ohne ven X 
ringſten Vortheil dagegen zu erhalten; unterläge fie bagege, 
fofolle fie ihre DVerlufte mit Gleichgültigkeit ertragen, wen 
fie nur zum Bortheil Polens und Preußens ausjchlae 
Warum wolle denn ferner der König nicht auch die & 
figungen der Pforte jenfeit der Donau garantiren? — Un 
fei er wol willens, den Krieg zu ihren Gunften aud ven 
noch fortzuführen, wenn ihre Armeen die Donau wieder In 
fohritten und dort die verlorenen Länder wiebererobert has 
würden? 

Daranf erwiberte Diez, daß Preußen allerdings ber: 
jei, ven Krieg bis zum Abfchluß eines allgemeinen Frieda! 
fortzuführen; und was die Entſchädigungen betreffe, vie mus 
von der Pforte verlange, fo werben fie von den Vortheile, 
welche man ihr gewähren wolle, weit überwogen. Der Ka 





1) Rab ber uns vorliegenden „Copie du Traite d’Alliance q* 
le Sr. Diez, Envoy6 de Prusse, a propose à la Sublime Porte-# 
la part de sa Cour dans la Conference qu'il a eu le 8, Octob" 
1789 avec Mobammed Raschid eic.“, zugleich mit ben bazu ge 
börigen Randbemerktungen bes Cabinets von Berlin. 
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Efendi verſchloß ſich darauf in feine gewöhnliche Schweig⸗ 
ſamleit ?). 

Ungeachtet deſſen erwartete Diez z demnächft einen durch⸗ 
aus günſtigen Beſcheid. Allein mit nichten! Man trieb nur 
immer wieder das alte Spiel. Weder ſeine dringendſten 
mündlichen Vorftellungen noch feine geharniſchten ſchriftlichen 
Noten, worin er z. B. noch am 26. October, 1. und 5. No⸗ 
vember eine beſtimmte Antwort verlangte, brachten ihn um 
einen Schritt weiter ?). 

Und doch trieb man ihn von Berlin aus auf eine Weife 
aa, die ihn faft zur Verzweiflung brachte. Er folle nur 
machen, daß ex endlich zum Ziele gelange, ſich mit ben Ger 
fanbten der verbündeten Mächte vertragen, und bie Minifter 
der Pforte, anftatt an ihrem Sturze zu arbeiten, was felten 
gelinge und in der Regel feinen Zweck verfehle, Lieber durch 
Vertrauen, Schmeicheleien umd andere angemefjene Mittel für 
fih zu gewinnen fuchen. 

„Behalten Sie”, fühärfte ihm Hertzberg noch ganz 
befeuders ein, „immer den großen Gegenftand im Auge, 
wovon es abhängt, ob Preußen, wie zur Zeit Fried— 
rich's U., eine Macht erften Ranges bleiben, oder 
bis zu einem Staate dritter Ordnung berabfinfen 
ſoll. Dies, fowie ihr eignes Schickſal und der Ruf mieines 
Minifteriums, weldher im Verein mit dem &lüde meines 
Baterlandes ber einzige Gegenftand meiner Wünfche und 
meiner unermädlichen Sorgfalt ift, hängt ganz von dem Aus⸗ 
ange unferer Verhandlungen ab“ 2). 

Dean glaubte nun allerbings, daß bie Bforte jeßt .um fo 
bereitwilliger auf die Anträge des Königs eingehen müfle, ba 


1) Diez, Beriht über dieſe Conferenz vom 10. October 1789, 
vo er am Ende binzufügt: „Au reste j’ai graissé le lendemain les 
jattes des Ministres negociateurs, et jai mis en oeuvre tous les 
essorts que j’ai ménagés pour cette affaire.‘ 

-2) Die bier erwähnten Noten befinden fich bei feinen Depefchen 
om 1. und 8. Rovember. 

8) Herkberg, Schreiben an Diez vom 5. December und De- 
ehe an benfelben vom 15. December 1789. 

47° 
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man Diez fchon in einer weitern Inſtruction vom 18. Sep 
tember ermächtigt hatte, ihr eine Offenſiv⸗- und Defenfir- 
allianz ohne alle Einfhränfung und mit der be 
ftimmten Zufage anzubieten, daß fie der König im 
fünftigen Frühjahre mit allen feinen Streitkräften 
unterftüßen wolle Und dabei legte man noch ganz be 
fonderes Gewicht darauf, daß man vielleicht im Stande fen 
werde, ihr die Moldau und Walachet dadurch zu erhalte, 
daß man ben Kaifer zwingen wolle, auf diefe beiden Fürſten 
thümer Verzicht zu leiften, wenn man ihm dagegen wien 
zum Befite feiner in vollem Aufftande begriffenen und jder 
faft gänzlich verlorenen belgifchen Provinzen verhelfe. | 
„Mein Plan ift”, äußerte fich darüber Hertzberg be 
reits zu Anfang December, „daß der König und die beiden 
Seemächte, als Bürgen ber belgifchen Verfaſſung, dem Kate 
die beigifchen Provinzen nur mit einer ſehr befchränften da 
faffung unter unferer Garantie und der Bedingung zuräd 
geben, daß Oeſtreich die Moldau und Walachei räumt m 
fih mit den Grenzen des Paſſarowiczer Friedens begnig. 
Die Pforte müßte fich aber dann ganz an Preußen anſchließe 
und etwa nach einem geheimen Artikel den Oberſt vr 
Gotze zur Armee fenden, um ihm bie Yeitung ber Kriege 
operationen zu überlaffen. Gefchieht Dies, fo foll ver Kin 
ben friegführennen Mächten meinen früher bargelegten Plan 
vorfchlagen und fich zugleich mit einer Armee von 200,000 M. 
in vier Armeecorps in Bewegung fegen, um ben anzugreife, 
ber nicht binnen vier Wochen unferen Borfchlag annimmt”). 
Und noch zu Ende beflelben Monats, als der Kaile 
bereit8 ganz Belgien, fogar Brüffel und Antwerpen, verloren 
hatte, und nur noch Provinz und Feftung Luxemburg in feine 
Gewalt waren, legte ber König Diez diefe Wendung MT 
Dinge als einen Grund mehr für feine Allianz mit der Ai 
ganz beſonders ans Herz. Noch nie feien überhaupt die Um 
ftände günftiger gewefen. Der Kaifer verliere in den Nieder 








1} Hertberg, Schreiben n Diez vom 5. December 1789, m 
er mit den Worten ‚fchliefft: „Voyez quel grand röle non: 
pourrons jouer!“ 
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fanden. ſechs Millionen Gulden an feinen Einkünften und 
30,000 M. ver beften Truppen. Aus Ungarn müſſe er die 
Häffte feiner Armee zurüdziehen, um Böhmen und Galizien 
zu beden; im Frühjahre werde er, der König, feine ganze 
Macht ins Feld ftellen; Polen werde minbeftens 30— 40,000 
M., und ebenfo viel Schweren aufbringen; Rußland Habe 
weber Geld noch Truppen, um ben Krieg mit Nachbrud forte 
führen zu können; ber Kaifer fei dem Tode nahe und Franf- 
reich ruinirt. Diez folle alfo die letzten äußerſten An- 
ftrengungen machen, um jest zum Ziele zu gelangen ?). 

Daran ließ e8 Diez num eigentlich auch nicht fehlen. 
Er verſtand es aber leider, obgleich er fich fortwährend felbit 
feiner beſondern Cinficht in das Getreibe ber Pforte und bes 
Serai rühmte, doch nicht, ven osmanischen Miniſtern zu - 
imponiren und fie zu fchnellem Entfchluffe zu treiben. Seine 
unermüdliche Thätigkeit, feine Geſchenke und feine Intriguen 
führten am Ende nur wieder zu einem unfruchtbaren Hin- und 
Herverhanbeln, wobei die Pforte meiftens im Vortheil blieb. 

Dis zum legten Augenblide mühete er fich vergeblich 
ab, eine Revolution im Meinifterium zu bewirken und ben 
verbaßten Raſchid zu ftürzen. Er Hatte zu dieſem Zwecke 
den Intendanten des Hofftaats und Günftling des Sultans, 
Huffein-Aga, und den Agenten des zu Ende October an 
bes Schwachen Kutſchuk Haffan Stelle zum Großweſir 
ernannten ehemaligen Kapudan Paſcha Haffan, Weli- 
Aga, beftochen. Sie reveten dem Großherrn auch wirklich die 
Rothwendigkfeit ver Entfernung Raſchid's ein. Er konnte 
fih aber doch nicht dazu entjchließen,, angeblich weil er Nie- 
mand habe, der Raſchid erfegen könne 2). 


1) Depefhen an Diez vom 2., 21., 25. und 28. December. In 
Bezug auf die Niederlande fagt ba: der König: „C'est un nouvel 
argument pour mon alliance avec la Porte, dont vous pourrez 
tirer le plus grand parti.‘ 

2) Diez, Depeihe vorı 22. November 1789, wo er fagt: „Je 
mets tout mon esperance dans une revolution, que je täche de 
produire dans le Ministere..... Je ne me reposerai pas avant de 
voir ce fourbe (Raschid) hors du Ministere.“ Anch fei ber Sultan 
var von feiner „infidelit6“ überzeugt, aber „embarrasse de rem- 
pPlacer ses talents.“ 


— 
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Auch mit den Gefandten der allitrten Mächte, | 
Schweden und Holland, konnte er fich noch imm 
einigen. Den von ihnen um bie Mitte November q 
Vorſchlag, die Pforte durch eine gemeinfchaftlih eu 
Denkſchrift zur Entfcheivung zu drängen, Ichnte er u 
nichtigen Borwande ab, daß dies von ihr benuk! 
würbe, bie Verhandlungen nochmals zu beginnen, un 
nur ein neuer Auffchub zu befürchten ſei. Die be 
Geſandten befchwerten ſich darüber förmlich in Be 
bies Diez natürlich fehr übel genommen wurde’). 

Man nahm infolge deffen jetzt den Gedanten | 
berufung mit allem Ernſte wieder auf, zumal ba ın 
zeitig durch ein Schreiben des ſchwediſchen Gefanv 
Haydenftam, erfahren batte, daß die Pforte fi 
Abberufung als wefentlichfte Bedingung des erwunſt 
ganges der Unterhandlungen verlange, weil Die; 
Reis Efendi „cabalirt” Habe. In zwei Berichte 

1790 König vom 8. Januar 1790 drang daher Hertzber 
baranf, daß Diez, weil er unverbefferlich fei und 
Alles unmwiederbringlich verdorben werde (parce qu 
corrigible et qu’il gätera tout sans ressource) d 
geſchicktern und gelehrigern (plus habile et plus doc 
folger erfeßt werben müſſe. Das Befte werde fein, 
Efendi ſelbſt durch Oberſt don Götze davon in Ai 
fegen, alle Schuld des bisherigen Mislingens ver 1 
Inngen auf das ungehörige Benehmen (l’incond 
Diez zu werfen und fo das Berlorene möglichft 
gewinnen. 

Ä Auch hatte Herkberg bereits einen, wie e 
völlig genügenvden Nachfolger für Diez in der 9 
Capitäns von Knobelsporf gefunden, welcher 
durch eine Denkſchrift über orientalifche Verhältnif 
- Mann von gefundem Urtheil, gebilvetem Geifte ımi 
Kenntniffen empfohlen hatte Wenn man ihn mit 


1) Die ganze, höchſt unerguidliche Eorrefponbenz darü 
Diez und ben genannten Geſandten vom 17.—19. Rovemb: 
im Originale vor. 
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Jufteuctionen verfehe, könne man, bei feinem Charakter und 
einer anerfannten Thätigkeit, das Beſte erwarten, zumal 
ven er den Rathſchlägen des Oberft von Götze, bes Herrn 
‚on Haydenſtam, auf deſſen Einficht man in Berlin fehr 
el gab, und des Dragoman Srancopulo folgen werde '). 

Zugleich wurde an Diez eine geharnifchte Depefche er» 
aflen, ohne ihm jedoch darin feine Abberufung ahnen zu 
aflen. Er, der König, hieß e8 da, wiffe nicht mehr, was er 
son feinen Fähigkeiten und feinem Charakter denken ſolle; in 
einen Händen fcheine geradezu Alles verloren zu fein. Er 
näffe ihn nun für alle feine Schritte und Fehler per- 
dulich verantwortlich machen, wenn er feine Inſtructionen 
ht genau befolge. „Vor allem”, wurde ihm nochmals 
ingefchärft, „hätten Sie nach meinen fehr Maren und be= 
Immten Iufteuctionen vom 22. September der Pforte eine 
Afenſiv- und Defenfivallianz ohne jede andere 
Bedingung als die anbieten müffen, daß fie Krieg 
mb Frieden mit mir gemeinfchaftlid made Sie 
Wen ausbrüdlich den. Umtauſch der Moldau gegen Ga- 
| *5 wovon jetzt nicht mehr die Rede ſein kann, fern halten 
KA" ). 


Auch an Oberſt von Götze ergingen in dieſem Sinne 
k gemeſſenſten Befehle. Er follte_fih, ohne Diez etwas 
Mon merken zu_laffen, mit dem Reis Efendi in geheime 
Bebindung fegen, ihm die Abberufung von Diez ankündigen, 
fa durch einige Schmeicheleien für fich zu gewinnen fuchen, 
ind ihm dann felbft das Dffenfiv- und Defenfinbüup- 
iß mit Breußen möglichſt annehmbar machen. Sollte 
Diez etwas davon merken, fo folle er fich ohne weiteres zu 
hm verfügen und alle feine amtlichen Papiere in feiner 
Degenwart fo Lange unter Siegel legen, bis fein Nachfolger 
ingetroffen fein würde ?). 


l) Hergberg’s Bericht an ben König vom 8. Jannar 17%. 

2) Depeſche an Diez vom 8. Ianuar 1790. 

3) Depeſchen an Oberfi von Göotze vom 8. und 9. Januar 1790 
in den befien Sendung betteffenben befonberen Actis des konigl. geb. 
Et.Archivs. 
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Kaum waren aber diefe Depefchen von Berl 
gangen, ale das Eintreffen der Berichte von Die; 
das enbliche Gelingen feiner Unterhandlungen in 
ftellten, dem Töniglichen Cabinet eine mildere und 
ftigere Auffaffung der Verbältniffe rathſam erjchein: 
Man befchloß fofort, bereit8 am 13. Januar, feine A 
und bie Abreiſe feines Machfolgers vorläufig zu fu 
bis die Unterzeichnung des Vertrags erfolgt fein win! 
fönne man ihn, da er bei ver Pforte doch nicht : 
gejeben werde, und überhaupt auch zu egoiftifch 
trauiſch fei (&tant aussi trop &goiste et trop defiaı 
noch auf ehrenvolle Weife abberufen und wo and 
bringen ?). 

Während fo das diplomatiſche Damoklesich 
dem Haupte des armen Diez ſchwebte, hatte er 
immer vergeblich abgemüht, mit den Pfortenminift: 
zu einem erjprießlihen Nefultate zu gelangen. 
26. November wurde ihm, nachdem er mit feinen 5 
ſchon faft bis zum Äußerften gegangen war, wiel 
eine Conferenz bewilligt, in welder ihm bie ver 
nügende Erflärung gegeben werben follte. Sie wı 
volle Stunden und führte im wejentlihden — zu n 

Es war abermals ein leeres und fruchtlofes 
Herreden über die oft fchon erörterten Punkte: die N 
feit einer fofortigen Kriegserflärung von Seiten 
die MWiedereroberung ber Krim und ver übrigen 
Länder mit deſſen Beiftand, die Uebernahme ver Gi 
Befigungen ber Pforte auch jenfeit ver Donau, bie 
Galiziens an Polen, die Theilnahme ver allüirt 
an dem Kriege, die Stellung ber bourbonifchen 


1) Hergberg’s Berichte an ben König vom 12. und 
and entſprechende Depeſche an von Götze vom 15. Zanna 

2) Unter anderm hatte er dem Reis Efendi durch Bar 
lafſfſen „que ce n’est qu'un trait de plume de 
. Könige), qui d&cidera du sort de l’Empire Otton 
peſche vom 22. November. Die Refultate ber Tonferenz It 
in ber Depeihe vom 1. December kurz in ben Worten 
„Dans le fonds nous n’avons rien conclu“ 
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Pforte, namentlich Frankreichs, die angeblichen geheimen 
Friedensverhandlungen mit den Kaiferhöfen, die an Preußen 
zu überlaffenve ‚Leitung der SKriegsoperationen durch Oberſt 
bon Götze u.f.w. Am Ende blieb der Reis Efendi immer 
wieder bei der Ausrebe ftehen, daß nım die Sache erft noch⸗ 
mals der Entfcheivung des Großwefirs anbeimgeftellt werten 
müſſe. Nur in dem einen Punkte glaubte Diez völlig ge- 
wonnenes Spielge haben, daß es ihm nämlich gelungen fei, 
ben Frieden zu verhindern und bie Fortſetzung des Kriegs 
gefichert zu haben "). 

Und allerdings war die Friegerifche Stimmung in Con- 
itantinopel wenigſtens noch immer in fteigender Bewegung. 
Schon im October hatte ver Sultan jenen fenrigen Hatti« 
fherif erlaffen, worin er alle Gläubigen zum heiligen Kriege 
aufrief, und felbft an die Spige feiner Heerſcharen zu treten 
und das Schwert nicht eher wieber einzufteden gelobte, ale 
bis er die Feinde des Reichs völlig befiegt und alle verlorenen 
Länder wiebererobert haben würde 2). Auch fonft ſcheute der 
Sultan Kein Opfer. Um bie Koften des nächſten Feldzugs 
aufzubringen, ließ er 50 Pferbelaften Silbergefchirr aus dem 
Serai nach der Münze bringen, mit der Aufforderung an bie 
Großen des Neichs, feinem Beifpiel zu folgen. Im übrigen 
balf man fich wieder einmal durch die Verfchlechterung des 





1) Diez, Depeſche vom 1. December 1789, wo er fagt: „En un 
mot si notre grand objet 6toit pour le moment d’empöcher la paix, 
ie me flatte d'y avoir r&ussi, et j’estime, que le danger est entiere- 
ment paré.“ Dabei als Beilage ber ſechs gebrängte Bogen ſtarke 
Bericht fiber bie „Conversation, que PEnvoyé de Prusse a eue avec 
le Reis Efendi et le Kadilischer de Romelie le 26 novembre 1789.“ 
Benterlenswerth ift darin umter andberm bie Yeußerung, welche Diez 
damals fber Frankreich that: „Ce n’est que vous (la Pose), qui 
comptez encore la France au nombre des Puissances. Pour nous 
sutres c’est une Monarchie annull&e et tomb6e en ridicule. Elle 
jeroit möme deja oubli6e en Europe, si elle ne faisait encore parler 
T’elle par ses sottises.“ Er ahnte wahrſcheinlich noch gar nicht, wie 
iefe „sottises‘ balb bie ganze Welt erfchüttern wilrben. 

2) Traduetion du Hatticherif, publi6 & la Sublime Porte ce 
4 Octobre 1789, ale Beilage zu ber Depefche von Diez vom 8.Ro- 
sember 
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7 ati weile 13 Millionen Piafter eingetrag 
of ! 

Der neue Großweſir Haſſan, welcher mit fer 
lich ſchlecht beftellten Heere in Schumna weilte, th 
kriegeriſche Stimmung freilih nicht. Man hatt 
Gegentheil in Berbacht, daß er die ihm ertheilten Ve 
über Krieg und Frieden zu entfcheiven, dazu bei 
Potemfin wegen bes Friedens ober voig 
über einen ſechsmonatlichen Waffenftillftann zu unt 
während welches er namentli das am meiften 
Ismail in beiferen Bertheidigungszuftand verſetzer 
nöthigen Anftalten zum Uebergang über bie 7 
nächften Frühjahre treffen wolle. 

Gewiß ift, daß zwiſchen den feinblichen Lager 
hafter Verkehr ftattfann, der Großweflr ſowol La 
Potemkin durch anfehnliche Gefchenke zu geiwimten 
Lettere aber nur unter ber Bebingung auf den 9 
ftand eingeben wollte, daß zugleich auch Aber d 
unterhandelt würde, wofür er gleichfalls mit 7 
verjehen war, aber natürlich fehr hoch gehende F 
ftellte. Denn er verlangte namentlih, daß die P 
wie Schweden: ven Krieg bereuen follten, vie erſtere 
träge feit dem Frieden von Kutſchuk Kainarpfche 
Rußland die Krim und das Land zwifchen dem 2 
bem Dnieftr erhalte, Beflarabien, die Moldau un! 
bis zur Aluta ein eigenes fouveränes Fürftenthum u 
Zürften griechiſchen Glaubens Bilbe, der Kaifer co 
Beringungen Frieden fchließe und Schweden nicht ı 
felben eingefchlofjen werde. 

Wahrfcheinlih um Rußland etwas fügfamer | 
willigte, man jet, jebenfalle auf Betrieb des € 
enblich auch in die Freilaſſung bes Herrn von B 
Am 4. November wurde er feiner Haft entlaffer 
einem bereit gehaltenen Schiffe aus Ragufa mit f 
folge nach Trieſt eingefchifft. Am folgenden Tage 
Reis Efendi den bei ſich verfammelten Dolmetfche: 


1) Diez, Depeſchen vom 22. September und 1. Roven 
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fiher Geſandtſchaften nur die einfache Anzeige, der Großherr 
habe fih aus eigenem Antriebe bewogen gefunden, bem ge- 
fangenen Diplomaten feine Freiheit wiederzugeben *). 

Sp- lange aber die Verhandlungen mit Potemkin 
ſchwebten, war begreiflicherweife von dem Großweſtr auch 
feine Antwort In Bezug anf den Alfianzvertrag mit Preußen 
iu erlangen. Genug, obgleih man in Conftantinopel, wo 
fih fon eine ziemlich ftarke Partei gegen ben Großweſir 
gebilbet Hatte, leugnete, daß dergleichen Verhandlungen ftatt- 
finden, fo hielt man Diez doch abermals einen ganzen Monat 
lang mit leeren Wusflüchten Hin. Bald war es eben ber 
noch nicht eingetroffene Beſcheid des Großweſirs, bald bie 
Nothwendigkeit, daß man zu dem Vertrag horerft noch bie 
Zuſtimmung der Ulema und bas Fetwa des Mufti erlangen 
möfe, bald endlich‘ wieder eine verftellte Krankheit des Reis 
= womit man jebe beftimmte Erklärung zu umgehen 
uchte 3). 

Diez wußte num wohl, daß eigentlich ‚nicht mehr ver 
Reis Efendi, fondern der Großweſir fein Hauptwiderſacher 
fi. Er richtete daher an dieſen ſelbſt ein eindringliches 
Schreiben, und verlangte zugleich von dem Reis Efenvi bis 
um 8. Januar eine Fategorifche Antwort, und zwar mit ber 
Drohung, daß, wenn fie nicht erfolgen würde, der König 
ih aller‘ bisher übernommenen Verpflichtungen 
entbunden erachten und das osmaniſche Rei ſei— 


1) Diez, Depefche vom 8. November 17389. Nach einer fernern 
Depeche befielden vom 22. November war ber Großweflr mit Boll- 
machten verfehen „d’agir pour la paix et pour la guerre, comme 
bon ui semblera, sans prejudice pourtant à la dignit6 de IEmpire 
Olloman.“ Ueber die zwifchen ihm und Potemkin ſchwebenden Ber- 
hanbfungen mar Diez durch einen jähifchen Arzt, Marko Kolman, 
weiber in feinem Solde fand, genau unterrichtet. Er Hatte fi bei 
dem Großweſir jo weit einznfchmeicheln gewußt, baf biefer- ifn feinem 
an Potemkin abgefhidten Agenten Bekir Aga als Dragoman mit- 
gab. Bekir erhielt bei biefer Gelegenheit von Potem kin ein Geſchenk 
von 15,000 Dukaten. -Diez, Depeſche vom 1. Jannar 1790. 

2) Depefchen beffelben vom 8., 10., 15. und 22. December 1789 
nd 1. Januar 1790, 
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nem Schidfal überlaffen werde. Das wirkte einiger- 
maßen. Sowol an der Pforte, wie im Serai zeigte fid eine 
ängftlihe Bewegung. Der Reis Efendi bat dringenb um 
einige Tage Aufjchub, welche Diez, um nım nicht gleich ganz 
zu brechen, zugeftand !). 

Man wußte aber dieſe feine Nachgiebigfeit nur zu wohl 
auszubeuten. Denn am 9. Januar überfchidte man ihm einen 
gerade in ben wefentlichften Punkten ganz veränderten En 
wurf des Vertrags mit der Zumuthung, ihn fo anzunehme 
und zu unterzeichnen. Dean verlangte namentlich, daß fogleis 
im erften Artifel feftgeftellt werbe, ver König dürfe überhan 
nicht eher Frieden fchließen, als bis die Krim und all 
übrigen verlorenen Länder wiedererobert fein wär: 
ben, und müfle alfo auch für diefe die Garantie übernehmen, 
während fich die Pforte nur in diefem Falle dafür verwende 
wolle, daß Galizien an Polen zurüdgegeben werde ?). 

Diez erflärte fi zwar mit Unmuth fofort gegen vide 
„Abgeſchmacktheit“, viefe „„Zreulofigkeit”, womit man ih 
nach breimonatlichen vergeblichen Unterhandlungen hintergeher 
zu können glaube, war aber doch ſchwach genug, am Ext 
nachzugeben. Denn die abermaligen mebrtägigen fehr gereijte 
Verhandlungen darüber, infolge welcher der Reis Efendi 
felbit dem Diwan vie Alternative ftellte, man müſſe enwedt 
den Frieden mit fchweren Opfern erfaufen, ober die Allen: 
mit Preußen annehmen, führten zu weiter nichts, als daß « 
in einer am 16. Januar abgehaltenen Conferenz den Bertra 


abgefehen von einigen unwejentlichen Aenderungen im Ant 


prud, gerade fo guthieß, wie ihn die Pforte haben wollte. 
Die in dem urſprünglichen preußifchen Entwurf ange 


nommene Alternative von Glück oder Unglüd der osmaniſchen 


Waffen mußte aufgegeben werben, weil e8 dem Shftem un 
ber &hre der Pforte zuwider fei, auf. das Teßtere gewiſſe 


Stipulationen zu gründen. Daß Preußen im fünftigen Früb 


1) Diez, Depeichen vom 8. umb 9. Iannar 1790, wo er mi 


ben Worten fließt: „Au reste je saurai tirer la ligne entre l'eſſon 
qui contraint et l’extremit& qui rompt.“ 


2) Depefche befielden vom 15. Jannar 1790. 
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e mit allen feinen Streitfräften „ven Ruffen und 
treihern“ den Krieg erklären wolle, mußte fogleich im 
en Artikel ausdrücklich erwähnt werben, obgleich in ben 
ez ertheilten Inſtructionen nur von den „Feinden ber 
rte im allgemeinen‘ bie Rebe geweien war. Ebenſo 
md man darauf, daß im dritten Artifel vie Krim von 
Ländern, deren Wiebereroberung die Pforte als unerläß- 
' Bedingung fefthalten mäffe, namentlich genannt werbe, 
rend der preußifche Entwurf die Bezeichnung von bes 
mten Provinzen abftchtlich vermieden wifjen wollte. Ueber» 
t folte in allen Beftimnumgen über Krieg nd Frieden . 
Princip völliger Reciprocität feftgehalten werben, und 
t die von Berlin aus fo ſehr gewwünfchte Aufnahme des 
prechens in dem Vertrag, daß dem Oberſt von Göße 
Reife zur Armee des Großweſirs und bort die Leitung 
Kriegsgperationen geftattet werbe, wurde als üherflüffig 
lehnt. 


Diez entfchuldigte feine Fügſamkeit pamit, daß mit ben 
en eben nichts anzufangen fei. Denn fie werben ihren 
aalter nicht ablegen, fo lange fie an ihrer Religion feft- 
m würben. Der Bertrag fei inbefjen noch immer ber 
daß der König daraus gehörig Nuten ziehen könne; 
'wenn er ihn aus unterbeffen eingetretenen Rückſichten 
| des raisons nouvellement arrivees) nit annehmen 
t, ſtehe es ihm doch immer nod) frei, vor ber Ratification 
fine Modification beffelben zu bringen !). 

Genug, am 17. Ianuar machte er dem Reis Efendi vie 
tlihe Anzeige, daß er bereit fei, den Vertrag fo zu 
zeichnen, wie er ihn mit der Pforte Tags zuvor feft- 
kt habe (en tous les articles et termes contertes avec 
les Ministres de la Sublime Porte dans la Conference 
16 Janvier). Aber auch bamit hielt. man ihn noch bie 


() Depeche veffefben nom 18. Sannar 1790, wo er fagt: „ia 
me relächer sur plusieures tournures favorables aux vues 
en de V. M.“ Und dann ferner, er habe fich. überzeugt, ‚que 
nation peut perdre son Empire, mais qu’elle ne chan gera 
30n Capactere tant que dure sa religion.‘ 
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zu Ende des Monats bin. Es müſſe, erwiderte 
nun zuerft noch die Zuftimmung des großen Din 
der Bertreter ver Ulema und ber Miligen, bayı 
werben. Darüber Tam es nochmals zu einem 
biplomatifchen Schriftenwechfel und gegenfeitigen ein! 
Erflärungen. Diez ſchwankte bis zum letzten 
zwißchen berechnender Rachgiebigkeit und verfteliten 
bin und ber. Er wußte ſich am Enbe nicht anbert 
als daß er ojtenfibel Anftalten zu feiner Abreil 
dem Reis Efendi durch feinen Dragoman am : 
förmlich erflären ließ, er werbe Gonftantinopel 
Tagen verlaffen und an alle Geſandtſchaften ein 
des Juhalta richten, daß zwifchen Preußen und 
weber eine Allianz noch irgend eine Verhandlun 
Zwede mehr ftottfinde. 

* Damit fekte er es endlich durch, daß bie Ur 
des Bertrags in einer am 31. Ianuar mit dem 
und dem Kadiasker von Rumelien, Muftapha A 
haltenen Conferenz wirklich erfolgte. Man gelobte 
jelben gegenfeitig eiblih, barüber bis zum Fri 
tieffte Stillſchweigen zu bewahren. Man wollte, 
(ich die Diplomatie zu täufchen, felbft die Eonf 
einige Zeit zum Scheine fortfeken und dann ve 
glauben machen, vie Pforte babe nur bie ! 
Preußens, Englands und Hollanss angenommen. 

Diez wußte fich Übrigens auf diefen Ausgaı 
nit wenig zugute. Denn, meinte er, biefer 
ber ficherfte Beweis dafür, daß der König in 
talifhen Angelegenheiten das entſchieden 
gewicht erlangt babe, und feine Miffion in € 
num dem eriten Pla einnehme. Die einzige Stirn 
die Pforte gegenwärtig noch Gehör gebe, fei vie 


1) Ueber bie letzte Phaſe biefer langwierigen Bert 
Rattet Diez im feinen Depefgen vom 22. mb M. Samı 
bruar 1790 vollſtändigen Bericht. „Enfin c'est ce tr 
bier am Ende, „qui fait preuve, que V. M. a pris 
derance dans les affaires de l’Orient, et que 
ici tient le premier rang.“ Und bann in ber 
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Ya Berlin Hatte inbefjen das brennende Berlangen, 
womit man dem Ausgange ber Sache entgegenfah, ben 
höhften Grad erreicht. Denn der Raifer, von allem, was 
in Eonftantinopel vorging, jedenfalls fehr wohl unterrichtet, 
nahm fchon eine ziemlich drohende Haltung gegen Preußen 
an. Er zog immer mehr Truppen in Böhmen und Mähren 
zuſammen, und ſchien 28 alles Ernſtes auf einen Einfall in 
Schleſien abgejehen zu haben. Er erwarte, ſchrieb daher ber 
Lönig zu Ende Innuar an Diez, daß ihn die Pforte jet 
nicht verlafien were. Er folle fie autreiben, fpäteftens im 
März ober April ihre Streitkräfte vorzüglich gegen Deftreich 
zu richten, dann aber nicht fomol an der Donau zu operiren, 
ald vielmehr von Bosnien aus. gegen Croatien, Kärnthen 
und Steiermark vorzugehen, und fich gegen Rußland nicht bei 
ber Moldau und Walachei aufzuhalten, fonbern lieber gleich 
bie Lrim und die Infel Taman anzugreifen !). 

Auch entſchloß man ſich nun doch, den mit dem Charakter 
aus Majors beffeiveten Herrn von. Knobelsporf nad 
Conſtantinoyel abzufertigen, damit, wenn Diez bie Unter 
zeichnung des Vertrags nicht erlangen Tönne, er biefelbe im 
Berein mit Dberft von Götze durchzufetzen ſuche. Er verlieh 
Berlin in den legten Tagen des Sammer, um fich über 
Benebig fo ſchnell wie möglich nach ver g6manifchen Haupt- 
ſtadt zu begeben. 

Man verfuhr dabei indeffen minpeftens wicht ganz auf: 
ühlig gegen Diez. Im dem Abberufungsfehreiben, welches 
hm Herr von Knobels dorf perſönlich überbringen follte, 
burde ihm verfichert, daß man zu biefem Schritte keineswegs 
uch irgend eine Unzufriedenheit mit ihm (par aucun me- 
onlement contre votre personne), fondern burch Umftänbe 
ewogen worden fei, worüber man ihn bei feiner Rücklehr 
äher aufflären werde. Von biefen fei ver wefentlichfte ber, 


b. $ebrnar: „V. M. y verra, que ces gens n’ont & present qu’une 
oix, c’est celle que je leur dicte.“ Die fämmtlien, bierber 
thörigen biplomatifchen Actenftiide vom 18.—28. Januar, eine blofe 
Keberholung bes oft Geſagten, befinden fich bei einer Depeſche von 
ſiez vom 22. Februar 1790. 

1) Depeche des Königs an Diez vom 29. Jannar 1790. 
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daß er aus zufälligen Urſachen, welche ihm nidt 
fallen (par des raisons accidentelles, qui ne tom 
à votre charge), das Vertrauen des osmanifchen Mir 
verloren habe. Man gebe fi) übrigens ber Hoff 
daß er feine Miffton ebenfo ehrenvoll beenden wert 
fie bisher geführt habe. Man werde darauf Bedach 
ihn gehörig zu belohnen und auf angemefjene We 
wärts zu verwenben. | 
Hergberg, welcher doch feine Abberufung ve 
an am meiften betrieben hatte, weil er ihn eben ı 
für geeignet hielt, feine Plane durchzuſetzen, ging 
gleichzeitig an ihn gerichteten Privatfchreiben in ſeir 
lichkeit — wie foll man es anders nennen? — for 
daß er ihm einreven wollte, er babe alles Möglie 
um diefen Wechfel abzuwenden, babe aber nicht bı 
fönnen. Er ſolle fih nım nur mit gutem Anftand 
grace) und als preußifcher Patriot (en Patriote 
darein fügen. Er, Hergberg, werbe dafür forge 
gut behandelt werde; er werde ihm, wenn es il 
eine Stellung in feitem Departement verfchaffen, u 
So ftanden die Dinge, als endlich zu Anfang 
Depeſchen nach Berlin gelangten, wodurch Die; 
von ber erfolgten Unterzeichnung und dem genaue: 
des Vertrags in Kenntnig feßte. Der letztere, w 
aus obiger Darftelung nun ſchon Hinlänglich Fer 
freilich für den König, und namentlich für Herg! 
arge Enttäufhung?. Der Minifter gab in ı 


1) Das offtcielle Abberufungsfchreiben vom 26. Jann 
findet fih zugleih mit dem Notificationsfchreiben des Kör 
Sultan und den Großweflr vom 20. und 23. Iammar, in 
Grund ber Ahberufung nicht angegeben wird, in den beſond 
gehörigen Actis bes königl. geh. St.⸗Archivs, und bas Pr 
Hertberg'’s vom 27. Januar in feiner vertraulichen C: 
mit Diez auf der lönigl. Bibliothel. Darin heißt es wör 
fait tout mon possible pour detourner ce changement, ( 
pas &tre bon dans les circonstances pr6sentea, mais je 
réussir.“ 


2) Der vollſtändige Text des Vertrags, wie ihn Diez u 
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März deshalb an den König erftatteten Berichte zwar zu, 
; der Vertrag vornehmlich in Betreff ver dem preußifchen 
antehendel gewährten Begünftigungen (Art. II und IV) 
e oortheilhaft fei, erflärte dagegen aber bie Zumuthung, 
‘ Preußen auch Rußland den Krieg erflären und 
: Bforte die Krim wieder mit erobern helfey und 
ın beren Befit garautiren folle, für um fo ftärker, 
Diez zu folden Zugeftänbniffen durch die ihm ertbeilten 
tructionen durchaus nicht ermächtigt geweſen fei. 

Auch der König zeigte fich darüber gleich entrüfte. Im 
ı Eabinetsfchreiben auf obigen Bericht hieß es unter 
em, Diez thue entweber immer zu viel oder zu wenig. 
jet er auch in Bezug auf den Krieg gegen Rußland zu 
t gegangen. Doch Hoffe ex, der König, dag er im Nothfall 
einem Obfervationscorps an ber rufflichen Grenze und ber 
wendung der polnischen Armee in Lithauen wegfommen 
ne. Im Grunde fei e8 aber doch gut, daß der Vertrag 
ı wenigftens abgefchloffen ſei. In jedem Fall hielt man 
Ar angemefien, ihn fo lange wie möglich geheim zu Halten 
fich mit der Ratification, welche innerhalb fünf Monaten 
Igen follte, nicht zu übereilen. Denn die lektere, meinte 
täberg in einem weitern Berichte an ben König vom 

ärz, erfordere befondere Sorgfalt, um die entfegliche 

fel wegen der Krim entweder zu entfernen ober 
igſtens zu berichtigen (pour 6carter ou rectifier cette 
ible clause de la Crimee) }). 

Bereits unter dem 12. März wurden Diez in einer 
tiellen Depefche die obigen Anfichten fcharf zu Gemüthe 
ihrt, während ihnen Hertzberg in einem Privatfchreiben 
venfelben nur noch ftärkern Ausorud gab. „Was haben 
gedacht“, ließ er ihn an, „daß Sie verfprecdhen konnten 
König werde fowol gegen Rußland, wie gegen Oeftreid 
Krieg erklären, und erft nach Wiedereroberung der Krim 


} findet fih bei Herkberg, Recueil des deductions, Vol. II, 
f 


8. 
1) Berichte Hertzberg'e an ben König vom 9. und 20. März 
Cabinetsichreiben vom 10. März 1790. 


infeifen, Geſch. d. oeman. Reiche. VI. 48 
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die Waffen nieberlegen? Das findet fich in feiner ) 
ftructionen und bringt mich in die größte Verlezenh 
in Bezug auf die Ratification als hinfichtlich der Aı 
Wir wollen wol gegen Deftreih Krieg führ 
nit auch gegen Rußland, und bie Wiebdere: 
der Srim zu verfpreden, ift und rein u 
Auch ift mir befannt, daß die tärlifchen Miinifter fi 
Sie, infolge ihres heftigen Drängens, volllomu 
gangen zu haben. Denn dieſe verſprechen uns nich 
haben ihnen Alles werfprochen. Ich weiß nicht, w 
thun fol; da wir indeſſen zur Ratification fünf 9 
haben, werde ich dieſe fo lange wie möglich ver; 
‚die Greiguiffe abzuwarten“ ?). 

Die Lage des armen Diez wurbe nun eim 
verzweifelte. Denn während er durch den Abe 
Vertrags feiner biplomatifchen Thätigleit Die Kron 
zu baben glaubte, die Früchte verfelben nun er| 
genießen zu können boffte, und von Berlin aus 
anf eine entiprechenne Anerkennung rechnete, mu 
folde Demütbhigungen gefallen laſſen! Freilich - 
fi nicht Teuguen — überfchäßte er ſowol die Die 
er feiner Regierung durch die Unterzeichnung be 
vertrags geleiftet, wie bie Stellung, welche er ba 
fönlih der Pforte gegenüber erlangt habe. -Noch 
Ahnung davon Hatte, was über ihn befchlofien ı 
fhrieb er tin feiner überjhwänglichen Weife na 
‚Mein großer Zwed ift jegt, auf alle Zweige bi 
rung wirffamen Einfluß gu gewinnen und ihre 
heiten und Entfchlüffe den Intereſſen Ew. Majel 
zu leiten, Nach den Gefinnungen zu urtheilen, 
ganze Nation für Preußen laut zu erfennen gibt, 
von jet an Alles erreichen (je reussirai doreı 
tout). Der Enthufissmus' für Ew. Majeſtät hat be 
Gipfel erreiht. Jeder Türke ift Preuße geword: 
Mintfter fprechen von Preußen nur noch wie von bei 
Hof. Selbft der Reis Efendi ift jegt im meine: 


1) Hertzberg'e Schreiben an Diez vom 13, Mög! 
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weiter nichts, als ein Stück Wachs, welches alle die Formen 
amimmt, die ich ibm geben will. So haben bie an 
bie ich gegen ihn gethan habe, gewirkt“). 

Gleichwol nahm er die erften unbeſtimmten Geräte von 
jeiner Abberufung, welche zu Anfang März in Eonftantinopel 
einteofen, obfchon er ihnen Keinen Glauben beimeffen wollte, 
mit ziemlicher’ Nefignation auf. „Was meine Perfon betrifft“, 
Öußerte er fich darüber, „fo werbe tch e8 als eine Wohlthat 
betrachten, von einer Mifften befreit zu werben, wegen wel» 
ber fih alle Welt zu meinem Verderben verjchworen bat, 
während ich meine Kräfte aufgerieben habe, um mi um 
Preußen verdient zu machen 2), 

Kur mußte es ihn im höchften Grad unangenehm be- 
rüßren, daß biefe Gerüchte von feinen Gegnern ımter der 
Dipfomatie fofort auf eine Weife ausgebentet wurden, welche 
feine Beztehungen zur Pforte im hohen Grade unbehaglich 
machte. Namentlich verbreiteten pie Geſandten von England 
md Holland und der fchwenifche Agent Brentano, angeb- 
lich auf die Berichte ihrer Collegen zu Berlin geftügt, fo 


recht geffiffentlich das Gerücht, daß Herr von Knobelsporf 


beauftragt fet, Alles was Diez, mit ver Pforte verhandelt 
und feftgeftellt habe, wieder rüdgängig zu machen. Sein 
Wunder alfo, daß ber Diwan gegen ihn etwas mistrantfch 
und zurückhaltend wurde. Im Publilum ging dieſes Mis⸗ 
trauen fogar jo weit, daß die Bankiers Anftand nahmen, die 
Wechſel über die Summen zu realifiren, welche Diez noch 
brauchte, um bie Koften der Geſchenke zu beftreiten, bie er 
den Bfortenminiftern wegen Abfchluß des Vertrags verfprocdhen 
hatte. Sie beliefen fih auf nicht weniger als 150,000 
Piaſter. Der Reis Efendi folfte allein 50,000 Biafter und 
ver Beglikoſchi 20,000 Piafter in baarem Gelde erhalten, 
während die übrigen je nach Verhältniß mit werthvollen 
Kleinopien abgefunden werben mußten ?). 

Als aber mit vem am 21. April erfolgten Eintreffen des 


1) Diez, Depeſche vom 22. Februar 17%. 

2) Depeiche beffelben vom 15. März 1790. 

8) Deesgleichen vom 22. Februar und 15, April 1790. 
48» 
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von Knobelsdorf in Eonftantinopel jeber Zweifel 
ſchwinden mußte, fügte fih Diez in das Unvermeidliche, und 
glaupte fich nur gegen bie ihm gemachten Vorwürfe mit allen 
dem Freimuthe vertbeibigen zu müſſen, welchen ihm feine Ehre 
gebot. So unerwartet ihm auch, fchrieb er bereits am 8. Mai 
nach Berlin, nachdem er feit zwei Jahren ſchon ſoviel erdulde 
babe, dieſer legte Schlag fomme, fo wolle er ihn doch mt 
Gleichmuth ertragen. „Ich erwarte mit Ungebulv ben Augen 
blick, wo ich dieſes Land, in welchem ich unglücklicher geweſen 
bin, als ich es verbient babe, verlaffen werbe. Die Türken 
und meine Freunde bedauern mich, und meine Feinde fin 
außer fih vor Freuden. Mehr bebarf ich nicht zu meinet 
Rechtfertigung, Mein Wert wird meine befte Vertheidigung 
fein). | 

Schon zu Ende Februar hatte Diez die ihm wegen bei 
Berraths feiner Inftructionen zur Laft gelegte Beſchuldigung 
der „‚Leichtfertigleit” mit Unwillen zurückgewieſen. „Ss 
würde mich ſchon durch den blojen Gedanken entehrt glur 
ben‘, ſchrieb er an den König, „daß ich mich von dem Be 
dacht von Xeichtfertigfeit rein wafchen müßte“. Und bam 
fuchte er barzuthun, daß auch dieſe Verrätherei ein Streiqh 
bes Heren Ainslie gewefen fei, welcher vie betreffenden 
Papiere von feinem Collegen zu Berlin, Herm Ewart, 
erhalten habe. Er behauptete, daß er ſich dabei der Hilf 
des Dragomans der ruffiihen Geſandtſchaft, Piſani, un 
feiner von ihm bezahlten Brüder, ſowie des ehemaligen 
preußischen Dragomans, des berüchtigten Francopulo, be 
dient habe. Pangali glaubte er von aller Schuld freiſprechen 
und im Gegentheil wegen treu geleifteter Dienfte der beſon⸗ 
dern Gnade des Königs empfehlen zu müffen. 

Jedoch gelang es ihm nicht, der Sache weiter auf da 
Grund zu dringen. Denn als er den Reis Efendi darm 
anging, er möge ibm wenigftens vie Perfon nennen, durh 
welche er in ven Befitz des preußifchen BVBertragsentwurfl 
gelangt fei, gab ihm biefer nur bie Verficherung, daß e 


1) Diez, Depefhe und Schreiben an Hergberg vom 8. Ba 
17%. 
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Niemand von ber preußifchen Geſandtſchaft geweſen fei. Er 
babe aber eiblich geloben müſſen, den Namen bes Verräthere 
niemals zu nennen. Erſt hinterher erfuhr Diez noch durch 
ben Begliknfchi, daß es ein Grieche geweien, welcher aus⸗ 
Bo er habe dieſe wichtigen Papiere von einem franzdfifchen 
Abbeé in. Pera erhalten, dem fie der franzöfifche Geſandte 
zugeftellt Habe. Diez glaubte aber auch dies nur als eine 
Finte betrachten zu müſſen, wodurch Ainslie den Verdacht 
mb die etwaigen Nachforſchungen auf eine falſche Fährte zu 
leiten gefucht Habe. Denn jener franzöfifche Abbe fei wahr- 
ſcheinlich Tein anderer gemwefen, als der auch als Schriftfteller, 
namentlich im Wache der Numismatit, bekannt geivorbene 
Abbe Seftini, welcher zehn Jahre im Haufe des britifchen 
Geſandten gelebt Hatte !). 
| Was ferner die Diez gemachte Beſchuldigung betraf, 
daß er in den zwei gerügten Punkten des Vertrags feine In⸗ 
ſtructionen überfchritten habe, fo machte er fofort Dagegen 
bemerflich, daß die Wiebereroberung ber Krim in demſelben 
nirgends feftgefegt fei, und daß er, da die Pforte darauf be 
ftanden babe, die Feinde zu nennen, benen ber König ben 
Krieg erklären wolle, nicht umhin gelonnt babe, in biefem 
Punkte nachzugeben, weil man fonft Verdacht gegen feine 
Ahfichten gefchöpft Haben würde. Auch babe ihm ber König 
vorher hie gejagt, paß er blos Deftreich, nicht aber Rußland 
befämpfen wolle. Noch jet müſſe man dies ber Pforte mög. 
lichft zu verheimlichen ſuchen, um ihr keinen Auftoß zu geben, 
und fie nicht etwa zu veranlafien, daß fie auf die günftigen 
Briedensbebingungen eingebe, welche ihr Ruplanb neuerbings 
gemacht habe ?). 


1) Diefe intereffanten Aufllärungen gibt Diez in feinen Depeſchen 
vom 22. Februar, 15. Rärz und 1. April 1790. Er legte babei be- 
fonderes Gewicht auf die Machinationen ber brei Brüber Pifani, 
beren Schwefler an ben ehemaligen preußiſchen Gefanbten zu Conſtau⸗ 
tinopel, Herrn von Zegelin, verheirathet war, mit welchem fie gleich» 
falle noch in lebhaften Briefwechfel landen. Zwei ber Bifani waren 
Dolmetfcher ber englifhen Geſandtſchaft, aber, wie Diez meint, „Russes 
de coeur et d’ame.‘ 

2) Diez, Depeſche vom 8. Mai 179%. 
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Endlich wies ex noch nach, daß bie Pforte niemals daran 
gebacht Habe, feine Abberufung zu verlangen. Sie fei im 
Gegentheil im Höchften Grabe darüber erftmmt und entrüſtet 
gewefen, daß fo fchänbliche Verleumbungen nach Berlin ge 

langt mb bort Glauben gefunden hätten. Noch im ver legten 
Conferenz, welche ex mit ben Pfortenminiftern in 

des Herm non Knobelsdorf gehabt, fei es darüber zu ſehr 
eindringlichen Erörterungen gelommen. Man habe es geraden 
als mit ber Ehre der Pforte für unvereinbar erklärt, daß fe 
bergleichen wichtige Anliegen durch Dritte an einen andern 
Hof würbe gelangen laſſen, und pie Vureblichleit hätte feweit 
treiben follen, daß fie auf der Ahbernfung eines Geſandten 
beftanben, während fie mit ihm pie befangreichfien Verhan 
Iungen gepflogen habe. Der Sultan’ felbft babe dies für 
eine ihm perjänlich zugefägte Beleidigung gehalten und be 
fehlen, ven König zu erfuchen, bie Perfon namhaft zu machen, 
welche beide Höfe auf jo unwürbige Weife hintergangen habe 
Andy der Reis Efendi habe fich dadurch perſönlich tief ver 
legt gefühlt und ausdrücklich zu erfennen gegeben, daß er der⸗ 
gleichen Berleumbuugen- mit ſeiner Ehrenhaftigkeit wicht fir 
vereinbar halte *). 

Auch befahl ver Sultan, ganz der Etilette zuwider, deß 
in bie Recreditive von Diez die aubdrückliche Bemerkung af 
genommen werbe, man fei mit ihm volllommen zufrieben ge 
weſen, und erfuche ben König, ihm zum Zeichen feine Er 
keuntlichleit eine ber großen Stellen in feimen Dieuften (w 
de ses grands emplois) zu vesleiben?). Und allerbinge 


1) Depefche von Diez vom 8. Mai ımb bie genauere Aufliärung 
darüber in einem Schreiben, welches er nach feiner Kückkehr nah Berſu 
umter bem 27. September 1790 au ben König? zichtete. 

29, Shure genaue Neberſedung dieſer Recrebitive beſtubet fidh be 
einem Schreiben von Diez an Hertzberg, welches am 17. Gertembe 
1790 ans Hamburg datirt iſt. Uebrigens fudhte auch Din ver 
Gote, welcher froh war, baß er ber unangenehmen Commiſſten, dem 
Heig Efendi die Wöhernfung von Diez anzuzeigen, wider überhobe 
worden war, hinterher benfefben gegerr bie tum zur Laſt gelegten Br- 
ſchulbdignngen in Schu zu nehmen, namentlih in: einer fehr gi 
Depeihe vom 28. März, worin er einen ausflähefihen Bericht übe: 
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tet fich in den reichhaltigen Papieren, welche uns eine voll. 
inbige Einficht im dieſe Verhältniffe geftatten, auch ‚nicht bie 
ringfte Spur davon, daß die Pforte je an die Entfermmg 
n Diez gedacht hätte. Er hatte fi im Gegentheil in 
zter Zeit felhft mit feinem Hauptwiderſacher, dem eis 
fendi, wieder auf einen fehr freundlichen Fuß zu fegen ge 
ußt. Es war alfo mindeftens eine kaum zu rechtfertigende 
hereifimg Hergberg’s, wen er auf bie blofe Angabe 
ws Diez feindlichen Diplomaten, des Herrn von Heyden⸗ 
ım, das angebliche Verlangen ber Pforte als Hauptgrund 
r Nothwendigkeit feiner Abberufung geltend gemacht Hatte. 
Genug, Diez beeilte fich nun um fo mehr, pas ihm ver- 
ft gewordene Conftantinopel zu verlaffen, da ihm vom 
Mai ab auch noch fein Gehalt ohne alle Entſchäbdigung 
bogen worben war. Bon dem Kaimalam in feierficher 
wienz in allen Ehren entlaffen, fchiffte er fi am 23. Mai 
f einem holländischen Kauffahrer ein, welcher ihn über 
Iraltar nach Hamburg brachte, von wo er erft um bie 
Kte September in Berlin eintraf. Der Empfang, welcher 
R bier zutheil wurde, war nichts weniger als ermuthigend 
ihn. Dem außer ben Abrigen gegen ihn erhobenen Be 
‚ warf man ihm nun auch nodh vor, daß er ben 
ktrag der Pforte mit einem Aufwanbe von 200,000 Biaftern 
I zu thener erfauft Habe. 
Der König Hatte ihm bereits wieberholt fein Misfallen 


ı Gang ber Berbanblungen gibt, welche bem Abſchluſſe bes Bertrags 
chergingen, mit weiten interiffanten Aufllärungen füber bie biplo- 
then Intrignen, welde babei zu überwinben waren. Auch Über 
t anzeitigen Verrath bes preußiſchen Bertragsentwurfs unb ber ge» 
men Depeſchen an bie Pforte thellte er vollſtändig die Anſicht von 
et. Man glaubte aber in Berlin um fo mehr bei ber entgegen- 
ehten Meinung beharren zu mäffen, ba ber bortige britiſche Gefanbte, 
w&mart, welchen Herdberg darüber förmlich zur Hebe feigte, die 
he in einer eigenen Denkſchrift runbweg Iengnete. Der fehr aus 
ide Depeſchenwechſel mit Oberfi von Gote barüber ans dem 
maten Februar, März und April, wobei Rh auch bie ermäßnte 
afigeift von Ewart vom 7. April befinyet, if volltäubig in bein 
olume touchant la mission du L. Eol. de Götze“ Im Duigl. geh. 
Arch. enthalten. 
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darüber auf fehr verbe Weife zu erkennen gegeben. 
hätte es fich geziemt, meinte er, daß die Pforte bu 
einer Allianz getragen hätte, welche ganz zu ihrem 
fei, und wodurch er weiter nichts gewonnen habe, 
Verzögerung des Friedens, und überdies noch zu Au 
eine ſehr misliche Lage verjekt worven ſei ). Die 
fih aber auch in dieſem Punkte rein zu waſchen. 2 
gefehen davon, daß ihm wiederholt und nachbrädli 
worden war, er folle das Gelb nicht fparen, war 
auch leicht nachzuweiſen, daß er die ihm ausgeſetzte 
von 50,000 Dufaten nicht einmal ganz verwenbet ha 
12. Juni 1738 bis zum 19. Mai 1790 hatte er ni 
Ganzen 202,406 Biafter ausgegeben, welche nad | 
Währung etwa 44,182 Dukaten gleichlamen 2). 
Gleichwol wollte es ihm nicht gelingen, vie eu 
fherzte Gunft des Königs und des Miniſters voı 
berg wieberzugewinnen. Der Lebtere fcheint : 
gar vergeffen zu haben — Minifter pflegen wol 
in folden Dingen ein kurzes Gedächtniß und ein fe 
Gewiflen zu haben —, daß er Die; fohon im I 
ſprochen hatte, er werde für ihn auf angemefjene Wei 
auch bleibe ihm umter allen Umftänden doch die 
der Vortheil des abgejchloffenen Vertrags ). Der 
Der arme Diez mußte ja fogar noch die bittere ( 


1) Depefhen bes Königs an Diez vom 23. April u: 
170. 
2) Diez, Schreiben an ben König vom 27. September 
einer fehr ausführlichen in ihren Einzelheiten vielfach intere 
rechnung ber Gelber, welche er anf VBeftechungen verwanbt I 

8) Hergberg’® Schreiben an Diez vom 9. März 1 
ibm fagt: „Vous aurez cependant I’honneur ei 
tage du trait6 conclu.“ Später, zu Ende April, ı 
berg, um das Unrecht wieber gut zu machen, felbfi ber Me 
es unter ben eingetretenen Umftänben body wol befier f 
Diez vorerſt noch in Eonftantinopel zu belaffen und | 
Knobelsdorf lieber nur zur Armee bes Großivefirs zu 5 
er in Gemeinfchaft mit Oberfi von Bähe bie Kriegsoperati 
fünme. Er richtete beshalb am 28. April einen befonbern 
ben König und, ba biefer darauf einging, gleih am folge 
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machen, daß er auch in ſofern um die Früchte ſeiner Mühen 
gebracht wurde, als ihm von den 35,000 Piaftern (21,000 
Thaler), welche vie Pforte bei Gelegenheit der erft im Juni 
folgten Ratification des Vertrags als Ehrengefchent aus- 
jahlen ließ, auch nicht ein Para zugute kam, fondern bie 
janze Summe in die Taſche des Herrn von Knobelsdorf 
loß, welcher bei ven peinlichen Verhandlungen barüber nicht 
m geringften beteiligt geweſen war. 

Unverzeihlicherwetje Geß man Diez nun auch noch mehrere 
Monate, während welcher er fo zu fagen von ver Schnur zehren 
unßte und in bie größte Verlegenheit gerieth, völlig unbe- 
ıhtet. In der Außerften Noth fchilverte er enblich feine 
traurige Lage in einem am 11. November 1790 an ben 
tönig unmittelbar gerichteten Schreiben mit ven ftärfften 
farben. Ex wolle ſich gar nicht barüber bejchweren, hieß es 
win, daß fein Nachfolger, wie oben erwähnt, bie materiellen 
Bortgeile von dem Abſchluſſe des durch ihn zu Stande ge- 
achten Vertrags mit ver Pforte genofien habe. Aber man 
aſſe ihn bier ohne alle Subfiftenzmittel. Seit dem 1. Mai 
iche ex Leinen Gehalt mehr. Die 6000 Thaler betragenden 
Reifefoften feien ihm nicht wiebererftattet worden, und über- 
"8 babe er in ben erften brei Jahren feiner Miffion, wo 
8 jo fchlecht bezahlt gewefen fei (vergl. oben ©. 600), zur 

e berfelben (pour I’honneur de.ma mission) unb für 
eine perfönlichen Bedürfnifſe 39,350 Piaſter (23,610 Thaler) 
xgeſetzt. Er befinde ſich daher im größten Unglüd, wenn 
t nicht auf den Gerechtigfeitsfinn und den Edelmuth bes 
königs rechnen und von feiner Gnade nicht wenigftens eine 
ngemeffene Penflon und vie Erftattung ver Heifeloften 
arten bürfe !). 

Darauf erfolgte zunächft gar feine Antwort, weder aus 
em Cabinet noch von dem Minifter von Hergberg. Unter 


emgemäß eine Depeſche an ben Ober von Götze. Die letztere traf 
ber, — zu ſpät, erſt in ———— ein, als Diez bereits ab⸗ 
R war 


1) Dies, Schreiben an ei König vom 11. Nobember 1790 in 
en befonbern „Actis‘‘ über feine Wöberufung u. f. w. 
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dem 4. December erneuerte daher Diez bei dem Könige fein 
Geſuch, indem er obiges Schreiben nochmaks abſchriftlich bei⸗ 
fügte, mit folgenden eindringlichen Worten: „Da ich nme be 
mäht geweſen bin, bie Gnade Ew. Majeſtät durch bie Dienfte 
zu erlangen, welche ich dem Staate mit völliger Refignatien 
geleiftet babe, fo Tann ich meinen Schmerz über bie Mir 
achtung und bie Bergeſſenheit, im welche ich mich veriekt 
febe, nicht unterbrüden. Meine Verlegenheiten wachen mit 
jedem Tage. Dat Vertrauen, welches ich auf ben Edelmuth 
Em. Majeftät ſetze, tröftet mich. Aber vie beſtändigen Ant 
gaben ohne Einkommen und ohne Eapitafbefig müffen mid 
am Ende dem Ruin zuführen“ 1). Da aber auch dies mid 
zu wirken ſchien, fo richtete er an Hertzberg, wei 
übrigens, wie wir bald ſehen werben, damals ſelbſt fee 
in Ungnabe gefallen war, unter dem 13. December ein Scheer 
ben, worin er ihm feine früher, im März und April, ge 
gebenen Verfprechen auf die einbringlichfte Weiſe modgmalt 
zu Gemithe führte. Er hoffe, Heißt es barin, um fo mir 
zu erlangen, was ſeine Mühen und fein Unglück verbienn, 
da ihm der Koaig felbft feiner Zeit entſprechende Zufaga 
ertheilt habe, vorerft eine angemeſſene Benfion und dann eix 
baldige Wiederanftellung. 

Erſt darauf Hin fehte Herkberg endlich noch bınl, 
daß Diez die Reiſekoſten wiebererftattet und diefelbe Benfim 
von 2000 Thalern gewährt wurbe, welde 3. B. auch Ne 
Herren von Zegelin mb von Gaffron bezogen. Augied 
brachte ihn Herzberg zu einer anferorbentlicden Affe 
nah den Barbareskenftanten, Algier, Tunis und Zripoit, 
und dem Kaiſerthum Maroffo, zum Zweck des Abſchlufe 
befonderer Verträge mit venfelben, in Vorſchlag. Derſelbe 
wurde auch gutgeheißen, Diez arbeitete barüber mehrer 
intereffante Dentfchriften aus, dann Meß man aber bie Sch 
unter wichtigern Gefchäften doch wieber fallen *). 


1) Diez, Schreiben vom 4. December a. a. D. 

2) Die hierher gehörigen Berichte Hertzberg'e an ben Mimi 
vom 15. unb 19. December, fowie bie Cabinetsorbres wegen dr 
willigung ber Diez außgefebten Penflon vom 17. umb 36. Decenb 
finden fi ſammilich im ven „Acts“. Die bier erwähnten Denkichrifia 
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Uebrigens mochte Herkberg wol felbft fühlen, baß er 
ı biefer wichtigen Sngelegenheit, and sarwentiich gegen Diez, 
it immer ganz recht gehembelt habe. Deun als ihn Diez 
iter, im Mai 1791, nech einmal mu bie Mittheilung eines 
heile der Correſpondenz mit Eonftantinopel erfuchte, um 
graus einige Notizen zu feiner Rechtfertigung zu entnehmen, 
etand er fle ihm nur unter ver Bedingung zu, daß er 
eder bei dem Könige, noch fonft öffentlich einen Gebrauch 
ion mache, welcher ihn compromittiren könne (qui puisse 
e compromettre) 1). 

Bon einer anberweitigen Verwendung von Diez im 
taatsdienfte war dann ferner nicht mehr die Rede. Er 
bte bis zu feinem im Jahre 1817 erfolgten Tode in ber 
urüdgezogenheit ven orientalifchen Studien, wodurch er fich 


lanntlich einen ebenfo geachteten Namen gemacht hat, wie 


fih durch feine der Königlichen Bibliothek zu Berlin ein- 
tleibte im Sache der Duellenliteratur zur osmanifchen Ge⸗ 
ichte ungemein reiche Bücherſammlung, welche auch uns 
i vorliegender Arbeit vielfach förderlich war, ein bleibendes 
enkmal geftiftet Hat. 

Während nun Diez auf biefe Weiſe von jeber fernern 
heilnahme an ben Gejchäften, denen er bisher feine uner- 
übliche Thätigkeit gewidmet hatte, ausgefchloffen blieb, war 
den orientaliſchen Dingen eine Wendung eingetreten, welche 

in eine ganz aubere Bahn ihrer Entwickelung, als man 
— hatte, Hineinführte. Der kurz nad dem Abſchluſſe 
gAllianzvertrags zwifchen Preußen und ver Pforte nach 
ıgem Lörperlichen Siechthum und geifliger Zerfallenheit am 
. Februar 1790 erfolgte Ton Kaifer Joſeph's I. war 
für mit pas entſcheidendſte Moment. 


Ge Diez im December 1790 unb Januar 1791 über ben Mandel 
den Barbaresfen und Maroflv ansarheitete, beſtuben fi in ben 


17% 


m Diez gefammelten und verfaßten Gchriften über ben Yanbef . 


ußens nach ber Levante”, auf ber Mönigf. Bibfivthel, Ms. Diez C. 


. 88. 
1) Hertzberg's Schreiben au Diez vom 17. Mai 1791, weit 
wort bes Lebtern. 





— 
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gg des Kriegs und ber Friedens verhaudlungen 
den Friedensſchlüſſen mit Deſtreich zu Siſton⸗ 


Als unleugbare — — es feſt, daß der Alm; 
vertrag zwiſchen Preußen und ber Pforte die ganze polikiſce 
Welt fofort in Bewegung fegte und mit ben Iebhafteften Be 
forgnifjen erfüllte. „Unſer Offenfivvertrag”‘, fchrieb Herk- 
berg fchon zu Ende März 1790 an Diez, „macht in gay 
Europa einen furchtbaren Lärm” (un terrible bruit). Der 
ungeachtet daß die contrahirenden Mächte fich gegenſeit 
gelobt Hatten, ihn fo Tange wie möglich geheim zu halle, 
war er boch ebenfo fchnell namentlich an den Hof von Bin 
wie nach Berlin gelangt; und natürlich Hatte das kaiferlik 
Cabinet nichts Kiligeres zu thun, als ihn überall zu mr 
breiten und mit Bemerkungen zu begleiten, wie fie jene 
Intereffe zu entſprechen fchienen ?). 

Die Verlegenheit des Hofes von Berlin wurde badım 
noch um Vieles vermehrt. Man Hätte fich jetzt gar zu ga 
noch fo glimpflich wie möglich wieder aus ver Sache gezuga 
Denn man überzeugte fi nur zu bald, daß viefer — * 
genug erkaufte Vertrag, von dem man fi fo viel verſprochs 
hatte, in feinen Folgen eher eine Laft als ein Gewinn ware 
würde. Auch trat das Verlangen, die dadurch übernommen 
Verpflichtungen vielleicht noch zu umgeben ober fich ihrer we 
möglich ganz zu entlevigen, fogleich deutlich gemug bene. 
Man Hatte einen gewaltigen Anlauf genommen, und Hi 
nun doch, wenn es irgend thunlich gewefen wäre, fehr gei 
fo bald wie möglich einen ehrenvollen Rückzug angetreten. 


1) Sertzberg's Schreiben an Diez vom 30. März 1790. Dual 
erſehe man num doch, meint er babei, wie bie Osmanen Geheimml 
zu bewahren verfichen. Die Pforte hatte aber in dieſem Galle frei 
fehr gute Gründe, bie Sache unter ber Hand möglihft in bie Mel 
bringen. Rad) einer Depefche des Königs an Ober von Gotze 
19. April 17% wollte man in Berlin fogar wiflen, daß bie P 
bem polniſchen Geſandten, Graf Botocky, ben preußifchen Alli 
vertrag fogleich officiell (ministeriellement) mitgetheilt habe. 


zwifhen Preußen und ber Pforte. 165 


Zunächft gab man fich viele Mühe, ver Welt zu be 
iſen, daß das abgefchloffene Bündniß mit ver Pforte nur 
en defenſiven, aber keineswegs "einen offenfinen 
aralter babe. Die Beweisführung, welche namentlich 
rgberg unternahm, war jeboch weder aufrichtig noch 
clich. Es grenzt an diplomatiſche Sophiftif, wenn er be 
ipten will, daß ber mit ver Pforte abgefchloffene Vertrag 
Örunde doch nur eine Defenſiv⸗ und nicht eine Offen- 
allianz fei, während man Diez, wie wir gefehen haben, 
derholt in den ftärkften Ausprüden aufgegeben Hatte, mit 
ein „Offenſivbündniß ohne alle Einfchräntungen“ 
piichließen ?). 

Zunächft ſuchte man fi nun einigermaßen dadurch zu 
fen, daß man bie Ratification des Bertrags fo lange wie 
glih verzögerte, um ven Verlauf der Ereigniffe abzu- 
vten, von denen bie weiteren Schritte bebingt fein follten. 
8 Cabinet von London beftand ja alles Ernftes barauf, 
: ber König den Vertrag überhaupt gar nicht ratificiren 


I) No in feinem „Recueil des dedyetions“, T. III, p. 58, unb 
wm „Precis de la carriere diplomatique du Comte de Hertz- 
gs ind. Schmidt „Zeitſchrift für Geſchichtswiſſenſchaft““, Vd. I, 
1 1844, S. 26, fucht er fih dadurch zu rechtfertigen, baß man 
Gbei der Entfernung zwifchen Berlin und Eonflantinopel nur all» 
Be Inſtructionen habe geben innen, bie er willklürlich über- 
fen. Gerabe in biefem Punkte waren biefelben aber, wie wir ans 
R Wortlaute ſelbſt wiſſen, fehr Har und beſtimmt. Auch Ober 
Götze hatte Dies Hertzberg bereits in einem Schreiben vom 
Rai nachgewiefen. Er fagt ba gerabezn, daß es ein blofes Spiel 
Borten (jeu de mots) fei, wenn der König ber Pforte verſprochen 
mit aller Kraft den Krieg gegen ihre Feinde zu führen, und 
Hand doch nicht genannt haben wolle. Es kann baher nur als 
mtfihe Entflellung bes Sachverhalts gelten, wenn Hertzberg be 
Xen will, daß dieſer Alliangvertrag „ne doit point ötre regard6 
me offensif et n'a 6t6 en eflet et dans le fond que defensif.“ 
Bien namentlich ſah man bie Sache freilich fogleich ganz anders 
Graf Cobeuzl erflärte ihn in einer Unterrebung, welche er im 
barüber mit bem bortigen britifchen Befandten, Robert Murray 
th, hatte, gerabezu für „offensive in the strongest sense“. Me- 
8 and Correspondence of Sir Robert Murray Keith. Lon- 
1849, Vol. II. p. 286. 


® 
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folle 2). Dabei war mım aber natürlich vor alle 
tung bes wiener Hofes maßgebend. Denn ad 
war im hohen Grade gefpannt barauf, melde 
Nachfolger Katfer Sofeph’s I., Leopold, nod 
von Ungarn und Böhmen, fernerhin einhalten we 

Der Sultan felbft Hatte Fich ſchon im Min, 
em Gutachten darüber erbeten, welche Folgen d 
Kaiſers wol für die Angelegenheiten Europas im 
und für bie der Pforte im befonbern Haben weı 
kantete im wefentfichen dahin, daß biefes Ereignif 
nur vortheilbaft fein Tonne. Denn Leopolp, 
ebrgeiziger und umternehmenber Fürft, als fein 
werde mit Preußen und ver Pforte den Friebden 
vend anf der andern Seite 5. B. Sarbinien bi 
beit ergreifen werbe, ſich auf Koften Oeſtreichs zu 
Das wäre dann jedenfalls eine nütliche Diver 
Pforte, welche deshalb mit Sarbinien wieder ir 
Berbältnig zu treten ſuchen, ſich dabei vorzägt 
ihren Vertrag mit Preußen fügen müſſe 2). | 

Das Letztere zu thun, wer bie Pforte vollko 
Nur wünfchte fie nun auch zu wiffen, wie ver ! 
feit8 den übernommenen Verpflichtungen nachzı 
denke, und wann er namentlich mit feinen Streit 
Deftreich die DOffenfive ergreifen wolle? Den 
erwähnte Gerächt, daß Herr von Knobels dor 
fei, den durch Diez unterzeichneten Vertrag fi 
nichtig zu erflären, und dann die Verzögerung de 
deijelben, hatten fle doch wieber mit allerhand 3ı 
die Aufrichtigkeit des Hofs von Berlin erfüllt, zu 
ber franzöftiche Gefanbte fich beeilt hatte, den 
einex eigenen Denkichrift nachzuweiſen, daß Die 
dieſer Ya Allianz niemals irgend einen ®: 
werbe ®). 


1) Schreiben Hergberg’s an Oberft von Ge 
IN. 
2) Diefe Denlſchrift beſtudet fih bei einer Depeſ 


som 22. März. 
8) Diez, Depeihe vom 8. April 17%. 
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Der König 'fuchte fie am vorerft dadurch zu beruhigen, 
‚er ihr im Mai zu willen thun ließ, er fei, obgleich der 
Krag vorzüglich wegen bes bie Krim betreffenden Punktes 
u Europa in Aufruhr bringe, doch feft entichloffen, ben 
mommenen DBerpflichtungen gewiflenhaft (religieusement) 
haulommen. Gr fei indeſſen bereits mit dem Cabinet von 
en in Unterhanblungen getreten, welche eine friebliche Aus⸗ 
hung des Streites. zum Zwecke haben und bie günftigften 
olge zu verfprechen fcheinen. Denn er hoffe, bie Kaiſer⸗ 
; zur Zurüdgabe aller ihrer Erobesungen, mit einziger 
mahme ber Krim, bewegen und auf dieſe Weife ber 
tie vier ihrer beften Provinzen, die Moldau, die Walachei, 
dien und Beflarabien, erhalten zu Lönnen. Nur müfje ex 
Refultate diefer Unterhanblungen abwarten; und bies fei 
der Grund, warum er für jegt noch bie Ratification 
Bertvags zurückhalte. 

Üebrigens Habe er der Pforte durch feine Nüftungen, 
be ihm bereits zehn Millionen Thaler loften, ſchon einen 
weſentlichen Dienft erwiefen. Denn ver König von 
arn fei dadurch gemöthigt worben, in Mähren und Böh⸗ 
ein Heer von 150,000 M. zu unterhalten unb dem⸗ 
% feine Streitlräfte an der Donau zu ſchwächen. Auch 
ben fich feine eigenen Truppen in vollem Marſche nach 

renzen, und er ſelbſt warte nur auf bie befinitive Ant- 
aus Wien, um fi, wenn fie ungünſtig ausfallen follte, 
tan die Spige derſelben zu ftellen ?). 

Zugleich ließ er die Pforte auffordern, fi nun auch mit 
ı Rüftengen möglidft zu beeilen und bie Leitung ber 
gBoperationen nach dem früher mitgetheilten Plane dem 
ften von Götze zu überlaffen, d. 5. an der Donau eine 
idte DePafive einzuhalten, und dagegen mit ber Haupt⸗ 
t von Bosnien aus fogleih gegen Croatien, Kärnten 
Steiermark vorzugehen 2). Die Pforte fchien auch wicht 


I) Depefchen bes Königs som 14., 24. uub 38. Mai unb 2. Iumi 
welche ſammtlich noch am Diez gerichtet find. „I est weei“, 
es darin unter auberm nod, „que notre traito est d'une 
re, qu’il revolte toute l’Europe.“ 


) Roh zu Anfang April hatte Diez dem Diwan einen in dieſem 
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abgeneigt, darauf einzugehen. Wenigftens gab ber 
Efendi Diez die Verficherung, ber Seraskier von V 
werde demnächſt mit 30,000 Bosniaken und ver Pal 
Stopra mit ebenfo viel Arnanten in Eroatien einbring 

Ueberhaupt Hatte die kriegeriſche Stimmung im 
durch ben zu Ende März erfolgten Tod des Grofwefi 
als Kapudan Paſcha fo berühmt geworbenen Shaft | 
wieder einew beveutenden Aufſchwung erhalten. Ba 
felbft behaupten, daß man ihn gewaltfam durch © 
bem Wege geräumt babe, um befto freiere Hand für t 
feßung bes Kriegs zu gewinnen. Gewiß ift, daß bi 
noch fchwebenden Friebensverbandlungen mit Boten 
gleich gänzlich abgebrochen wurben, und bag man di 
des Großwefirs einem bisher völlig unbelannten 
Scherif Haſſan Paſcha von Rufſtſchuk, übertrug. 
man wußte von ihm im voraus, daß er ſich um di 
gar nicht kümmere und folglich als bloſer Figurant 
pen Händen ber herrſchenden Partei, namentlich b 
Efendi Raſchid, bleiben werde, welcher feine Waf 
gefegt Hatte ?). 

Obgleih nım ber verftorbene Großweſir ein 2 
von 30 Millionen Piaſtern binterlaffen haben follte, 
zum größten Theil in den Schat des Sultans floß, fı 
bie Pforte doch, ihren Vertrag mit Preußen foglı 
noch dazu benugen zu können, daß fie den König 


Sinne von Ober von Gotzze verfaßten ausführlichen Oper 
nebft einer Denfichrift eingereicht, welche fidh bei feinen Dep 
1. und 8. April befinben. Das lebhafte Iuterefie, welches 
ſelbſt au der Sache nahm, erfehen wir unter anderm rau 
auf einer deshalb an Oberſt von Bde gerichteten Der 
8. Februar noch eigenhändig bemerkt bat, ex folle vorzüg 
Sorge tragen, daß bie Pforte ihre Donaufeftungen, namentlid 
und Ismail, far befeftige. 

1) Diez, Depeche vom 8. April 17%. 

2) Diez, Depeihen vom 1. und 8. April. Er bebanptı 
Bergiftung Haffan Paſchas als eine völlig erwiefene Thatſa 
er wicht undbentli zu verſtehen gibt, daß ber Reis Efendi 
bittertier Feind, dabei bie Hand im Spiele gehabt habe. 
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inleibe von 15 Mil, Biaftern zur VBeitreitung der Kriegs⸗ 
often anging. Diez war allerdings ver Meinung, daß man, 
m ben Diwan bei guter Stimmung zu erhalten, wenn irgend 
söglih, darauf eingehen müſſe, entweder durch unmittelbares 
Jarlehen aus dem königlichen Schage, oder burch Vermitte⸗ 
mg bei einigen Banquiers, ober enblich wenigftens durch 
lebernahme der Garantie biefer Anleihe. Denn bie Pforte 
3 bereit und im Stande, alle mögliche Sicherheit zu ge 
aͤhren. Sie wolle das Kapital mit 5 Procent verzinfen, 
8 Bürgfchaft die Einkünfte einiger Provinzen verpfänden 
» die Rüdzahlung innerhalb drei Jahren nach Kergeftelltem 
sieben bewirken. Der König wies jedoch dieſe fonberbare 
mmuthung mit dem Bemerken ab, daß er unter ven gegen- 
irtigen Umſtänden fein Geld felbft brauche, und überhaupt 
jr bezweifeln müſſe, daß fich bei der Entfernung der Pforte 
ft Jemand in Europa zu einem folchen Darlehn verfteben 
de. Er wolle fidh indeffen, um dem Diwan feinen guten 
üen zu beweiſen, dafür in Holland und Genua verwenden, 
me aber nicht begreifen, warum ber Großherr nicht lieber 
!nnermeßlichen Schäge ber Mofcheen zur ſolchen Zweden in 
oruch nehme 1). 

Während nun ber König und Hergberg nicht müde 
Men, die Pforte zur Fortfekung des Kriegs anzutreiben, 
Ken die Friedensverhandlungen zwifchen Wien und Berlin 
m ziemlich weit gediehen ). Den erften Schritt dazu 


1) Diez, Depeide vom 8. Februar und Antwort bes Königs vom 
: März 1790. Auch Oberfi von Götze fprad in feinen Depeſchen 
m 8. und 18. Februar ber Bewährung biefer Anleihe fehr warın 
8 Bort, indem er fie von ber vertheilhafteften Seite zeigte. Die 
wete ſei ſelbſt bereit, meinte er, ben Zinsfuß auf 7 Procent zu er» 
kn, was keineswegs übertrieben fei, da berfelbe im Orient in ber 
gel 12 Brocent unb noch mehr betrage. 

2) Namentlich entwidelte Hergberg damals einen erflaunlichen 
kgemuth. Noch im einem Schreiben an Oberſt von Gotze vom 
April verfichert er, baß ber König durchaus für ben Krieg fei, unb 


tht dann in bie überfhwänglichen Worte aus: „Qu’il seroit heu- 


ax, que notre arm6e pourroitserencontreraveocelle 
s Ottomans en Hongriel“ 


Zzinke iſen, Geld. d. osman. Reihe. VL. 40 
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hatte König Leopold gethan. Nicht blos in dem verſchn⸗ 
licheen uud friedfertigern Geifte dieſes Monarchen, ſondern 
noch mehr in der tiefern Einſicht in bie Lage und bie Be 
bikefutfie feiner Stanten, welche mau ibm nicht abfprecken 
fann, ſind nie Beweggründe feiner von dem ſchwankenden ua 
ungeftümen Weſen ſeines Borgängers abweichenden Poli 
zu ſuchen. Er Hatte ſogleich richtig exfannt, daß bie Kräke 
feines Reichs nicht dazu gemacht feier, ein Syſtem forte 
führen, bei welchem er Gefahr lief, außer mit der Pfork, 
auch noch mit Preußen und Polen, ja ſelbſt mit ben Ew 
möächten, im einen Krieg verwickelt zu werben. Noamentüd 
würben Die finanziellen Hülfsquellen feiner Länder bazu ne 
die Dauer nicht mehr hingereicht haben. 

Er hielt e8 daher für geratbener, mit gänzlicher Auf 
gabe der Vergrößerungspolitil ſeines Vorgängers lieber va 
gegenwärtigen Beſtand ver Monarchie zu fichern und fü 
durch Kräftigung im Iunern zu ftärfen nad zu heben. Dep 
maren aber eben Ruhe und Friede von Außen unerlägfd 
Während er alſo vorerft noch feine kriegeriſche Haltung " 
ven Grenzländern beibebielt und nicht nur feine Truppen & 
Böhmen, Mähren und Galizien, unter dem Oberbefehl ve 
Felbmarſchalls London, in ſchlagfertigem Zuſtande ftehen fit, 
fondern auch, außer dem Corps in Croatien, ımter bem dr 
fehle Res Brinzen von Coburg, eine Armee won 50,008. 
ig, Baunt und in. ver Walachei zufammenzon, gab er feine 
Syſtem frievlicher und verfühnenver Politik in einem bereit 
am 25. März an König Friedrich Wilhelm I. gerichtet 
Schreiben mit aller Offenheit vollſtändigen Ausdruck. 

Er faßte dabei natürlich nor allem fein Verhältniß zu 
Pforte ins Auge. In einer dem Schreiben beigefügten De 
ſchwift entwicelte er namentlich, daß er den Frieden mit be 
ſelben aufrichtig wünfche und als Entſchädigung fir fen 
Berlufte und die Kriegsloften weiter nichts verlange, als de 
Herftelfung der Grenzen, wie fie Deftreih ſchon im Frieda 
zu Paffarxowicz (1718) zugeſagt worden ſeien. Zur Ar 
fteffung feiner Truppen in Böhmen, Mähven und er 
ſei ex blos. durch: bie in ganz Kuropa verbreiteten 
gendthigt worden, daß der König bie Abſicht habe, zu 


e i ® 
zwiſchen Berlin und Wien. 771 


er Pforte an dem Kriege theilzunehmen, und auch Polen 
ch dazu anſchicke. Dies werde worzüglich auch Durch bie im 
kier Beziehung fehr beftimmten Nachrichten aus Conſtan⸗ 
nopel beftätigt. Er werde indeſſen dem Könige fehr ver 
flichtet ſein, wenn er ihm keinen Zweifel darüber lafſen 
olle, Daß er geſonnen ſei, die Urſachen dieſer Maßregeln zu 
ben. Vergroͤßerungen liegen fernerhin durchaus nicht mehr 
! jehrens politifchen Syſteme. Er halte es nur für feine 
flicht, jenem Herb gegen Angriffe zu vertheibigen, zu been 
ficherlich Keine DVeranlafftung geben werde. Er wünſche 
chts, als gegenfeitige® Vertrauen und vollſtändige Beruhigung. 
elbſt dem Dentfchen Würftenbunde, über welchen man ihm 
nz falſche Anfichten untergefchoben habe, werde er getn 
treten, ſobald das Princip völliger Gleichheit unter ven 
tbündeten feftgehalten werde. Schließlich hoffe er, daß ber 
mig auch feinem Berfahren gegen feine Unterthanen in ben 
"Werlanden die gerechte Würbigung und Billigung nicht ver- 
jm werbe ?). 

Im Allgemeinen ging der König: natürlich auf bie löb⸗ 
Rn Abfichten Leopold's ein. In feiner an ihn gerichteten 
mhändigen Antwort vom 15. April erflärte er, fein ganzer 
tgeiz gehe gleichfalls nur darauf hinaus, zur Herftellung 
I Friedens in Europa das Seinige beizutragen; an Er- 
kungen denke auch er nicht. Nur gebieterifhe Umftände 
8 circongtances impe6rieuses) feien die Urfachen des Ges 
#3, daß er zu Gunſten der Pforte die Waffen ergreifen 
le. Denn man habe fie entweder zu einem unvortheil- 
ten Frieden zwingen wollen, ober ihren gänzlichen Run 
bfichtigt. Beides würbe vor allem auf Polen, fein Nachbar⸗ 
d, vom nachtbeiligften Einfluß geweien fein. Seine Ber 
elungsverfuche feiern aber ftet3 zurückgewieſen worben. Er 


e daher nicht länger thatenlofer Zufchauer bleiben Lörmen. - 
ı ertwünfchten Frieden herauftellen, Hänge am meiften von . 


‚ König Leopold, und der Kaiferin von Rußland, feiner 
irten, ap. Dazu fteben zwei Wege offen, entiweber bie 


1) Somol biefes Schreiben wie bie folgenden hierher gehbrigen 
a fi bei Oertzberg, Recueil des deductions, T. III, p. 61 jg. 
49* 
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Herftellung des status quo, wie er vor bem gegent 
Kriege geweſen und wie ihn bereit ber König vor 
britannien in Borfchlag gebracht babe, ober, was ma 
Meinuug vorzuziehen wäre, ein allgemeines Weberein 
welches burch verhältnigmäßigen Austauſch, Ahtretu 
Entfhädigung den Intereffen ver betheiligten Mäc 
Orients und des Nordens, nach einem leicht ausf 
Blane, fo weit Genüge thun fönnte, daß es bie d 
Baſis des Gleichgewichts und eines beftändigen Fr 
jenen Theilen Europas bilven würde. Näher kön 
darüber freilich noch nicht ausfprechen, da er bu 
Berbältniffe auf der einen Seite zu den Seemächten 
andern zur Pforte und zu Polen gebunden fei, un 
nicht allein handeln dürfe. Jede weitere Anbentung 
Natur und bie Zwede des Allianzvertrags mit bi 
wurbe dabei natürlich forgfältig vermieden. 

Man verftand aber ven eigentlihen Kern vi 
weichenden Antwort des Königs in Wien nur zu g 
faffen und zu würbigen, zumal da man unterbeflen 
von Seiten Englands darüber gehörig aufgeffär 
Denn das Sabinet von St. Iames Hatte, gleich mc 
von dem Inhalte des preußifchen Allianzvertrags 
Kenttniß erhalten hatte, um bie Wirkungen beffe 
möglich zu wentralifiren, den kriegführenden Mäı 
Preußen einen allgemeinen Waffenſtillſtand in Bor 
bracht, um dann auf Grund des status quo anı 
weiter über den Frieden zu unterhanveln. 

Der britifche Gefandte zu Wien, Sir Robe: 
ray Keith, hatte Befehl erhalten, zunächft König 
und feine Minifter für den Plan zu. gewinnen, u 
wenn ihm dies gelungen fein würbe, fofort einen Ki 
Conftantinopel zu fchiden, um mittels feines Coll 
Herrn Ainslie, auch bie Pforte dafür zu interefili 

König Leopold nahm daraufhin keinen Anfta 
perfönliche Anficht von der Sache, und namentlich 


1) Hergberg, Schreiben an Oberſt von Obtze vom 
1790. 
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malige Stimmung gegen Preußen in einer fehr intereffanten 
Unterrebung offen barzulegen, welche er mit dem britifchen 
Geſandten in den erften Tagen des Mai hatte ?). | 
Er gab ihm fein befonderes Wohlgefallen an diefer fehr 
gelegenen Dazwifchentunft (very seasonable intervention) 
des britiſchen Hofs in um fo ftärfern Ausprüden zu er- 
innen, da er vorausfegen zu können glaube, daß der wahre 
Deweggrund beffelben in dem Wunfche ' zu fuchen fei, den 
Birkungen des fehr beunrubigenven (very alarming) Offenftover- 
trage zwifchen Preußen und ber Pforte entgegenzutreten, deſſen 
— und. Beſtimmungen in keiner Weiſe weder mit 
ehrenwerthen Geſinnungen noch mit den frieblichen 
—— des Hofs zu London vereinbar fein bürften. 
Er bevaure nur, daß es nicht im feiner Macht geftanden 
babe, ven angebotenen Waffenftiliftand ohne weiteres anzu- 
nehmen. Denn er könne in biefer Beziehung nicht einfeitig 
einen Beichluß faffen, ohne ſich vorher mit feinem Bundes⸗ 
genofien, Rußland, barüber verftändigt zu haben. Da in- 
deſſen Rußland, fo gut wie die Pforte, bereits fo erfchöpft 
fi, daß ihm ber Friede nur wünſcheuswerth erfcheinen müffe, 
fo hege er nicht den geringften Zweifel, daß die Kaiferin auf 
ven Vorfchlag Englands mit ver größten Bereitivilligkeit (very 
readly) eingeben werde. ‘Denn er babe fie nicht nur auf 
miniſteriellem Wege, fondern auch durch ein eigenhänbiges 
Schreiben dringend dazu aufgefordert. Eile fei dabei freilich 
um fo nöthiger, da ber König von Preußen Willens zu fein . 
ſcheine, felbft noch vor Ende Mat, wie er urfprünglich beab- 
fchtigt babe, vie Feinpfeligkeiten zu. beginnen. Er hoffe jedoch, 
daß eine allen Betheiligten vollkommen gemügende DVerftän- 
bigung (a thoroughiy good understanding) leicht zu erzielen 
fein werde. Er wolle fich nur erlauben einige Ideen anzu 
benten, welche er dabei für weſentlich Halte. 
Bor allem (first ‘of all) müfje Galizien ganz außer Frage 
bleiben. Denn bie Zurüdgabe biefer Provinz fei weber mit 


1) Bollſandig mitgetheilt in einer Depeſche des ©. R. M. Keith 
an den Herzog von Leeds vom 11. Mai 1790, in befien Mem. and 
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der Ehre, noch mit ber Klugheit, noch endlich mit ver Ge 
vechtigfeit vereinbar. Auf alle übrigen Punkte jei er gern 
bereit "einzugehen. Dann müßte ferner die Pforte wieder in 
einen Zuftand verfeßt werben; welche ihren Nachbarn zwar 
Achtung, aber nicht Furcht einzuflößen geeignet wäre. Ale, 
was fie verloren babe, dürfe man ihr fchon deshalb nicht 
wieder zurüdgeben, weil fie, fernerbin durch die Allianz wi 
Preußen geftärkt (strengthened as they will henceforwarl 
be by an alliance with Prussia), in kurzem leicht in Ye 
fuhung kommen könnte, e8 gar nicht für fo gefährlich m 
halten, wenn fie den Krieg, ba fie nach drei unglüdlice 
Feldzügen nichts verloren habe, wieberbeginnen wollte € 
made auf Eroberungen oder irgend welche Erwerbungen gu 
feine Anſprüche. Er verlange nur geficherte naturgemik 
Grenzen, welche ihn in den Stand feen, mit ber Pforte gut 
Rachbarfchaft zu haften. Denn er geftehe offen, daß er bi 
Türken lieber zu Nachbarn haben wolle, als irgend etwal 
Anderes, es müßte denn das Meer fein, „welches“, fegte a 
mit Nachdruck Hinzu, „Ihr Engländer für ben ficherfien m 
bequemjten Nachbar haltet.’ 

„Was Preußen betrifft“, fuhr er dann fort, „ſo ſchein 
es, daß es dem Könige ganz beſonders (exceedingty) ar 
Herzen Tiegt, Danzig und Thorn zu erwerben. Auch glaube 
‘ich, daß dieſe Städte für ihn von beveutendem Vortheil ja 
‚mögen, für Polen dagegen nicht fo große Wichtigkeit habe, 
daß ich micht auf biefen Wunfch eingehen follte, voramsgeich, 
daß es Dafür irgend einen Erfag erhält... Allein ich kann 
feinen Grund finden, warum diefer Erfag anf mein: 
Koften gefucht werben follte.” Auch bradkte er fogleinh, 
jedech nur andeutungsweife, eınen Ausweg in BVorfchlag, we 
vurch dies vermieden werben lönne. 

Schließlich bemerkte er noch, ex müſſe allerdings befürchten 
daß Preußen, wenn es ihm den Krieg erflären würde, fofer 
bie Unabhängigkeit der Niederlande anertennen werde. Dieie 
Schlag würde aber für ihn zu ſchwer fein, als daß er nich 
feine gauze Kraft anftrengen follte, dieſe Proninzen wieder 
zugewinnen. Im äußerſten Falle werde er durch bie auch 
bittliche Nothwendigkeit felbft zu dem verzweifelten Schritt 
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getrieben werben, daß er Frankreich einen anſehnlichen Theil 
jener Provinzen anbieten werde, um es zu beivegen, daß es ihm 
bei ver Wiedeveroberung der übrigen behülflich fei. „Jebdoch“, 
ſetzte er lächeln hinzu, „babe ich da nur bie Tchwärzefte Seite 
ber Sache hervorgehoben; beum ich nehme ben Himmel zum 
Zeugen, dab ich eine ſolche Einmifchung- Fraukreichs weder 
erwarte noch wünfche; ich ſehe vielmehr mit Vergnägen einer 
ſchnellen Ausgleihung durch die weife und freumnichaftliche 
Dazwiſchenkunft Englands entgegen.” 

Dazu, betonte ver Geſandte darauf mit befonderem Rach⸗ 
bru@, konne eben nur der allgemeine Waffenftiliftand führen. 
Und deshalb mäfle er um fo mehr bepauern, daß er bei 
feinen Vorfchlägen mer immer die Pladereien (the vexatious 
scuffle). und den Wiperftand bes Bremierminifterd bes Königs, 
des Fürften Kaunitz, zu befämpfen babe. Das thue ihm, - 
bemerkte der König darauf lächelnd, allerdings jehr leid; er 
könne e8 aber nicht ändern. Der Geſandte möge ſich ferner 
nur an ben Vicekanzler, Grafen von Eobenzl, wenven, 
welcher ihm Darüber weitere Wufflärungen geben werbe. | 

Keith ergielt aber auch von dieſem nur bie Betätigung 
beffen, was er ſchon wußte, daß nämlich Fürft Raunit die 
Anerbietungen bes Hofes von Lonbon. wegen bes Waffen 
tillftandes ſehr Talt aufgenommen usb dann, im Widerſpruch 
nit den Anfichten des Königs, ig jener hochfahrenden Weife 
inter dem Vorwande abgewiejen habe, daß er exft Rußland 
arum befragen mäffe. Und als dam Keith wicht umhin 
onnte, feine Verwunberung darüber auszufprechen, wie es 
er Fürſt wagen könne, die wohlwollenden Abſichten feines 
Souberaind anf dieſe Weiſe zn vereiteln, erklärte ibm &o- 
enzl, welcher übrigens ganz bie Anſichten bed Königs 
eilte, man müſſe eben mit ven Schtuächen eines achtzighährigen 
kanrıes, veffen Fähigkeiten ſchon etwas abnehmen, wärend 
n Charakter von Tag zu Tag umfügfumer werde, große: 
achficht haben. 

Alle Berepfamleit, welde Graf Eobenzi varanf ned) 
rſchwende?e, um darzuthun, baß bie. officielle Antwort bes 
ften von Kaunitz wicht im Sinne des Könige: fei, deſſen 
inde in dieſem Punkte num einmal als völlig gebunden 
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absolutely tied on that point) gelten müßten, bie 
fruchtlos. Denn Keith mußte ıfih, da Eobenzi ve 
nahme ber betreffenden Note des Staatskanzlers für 
lich erflärte, am Ende doch dabei beruhigen, und «a 
Sendung nad Eonftantinopel unterlaffen, zumal va 
glaubte, daß vie preußifche Allianz die Pforte ir 
bes Waffenftillftandes um viele unfügjamer gemad 
werde. 


Genug, dieſer Zwiefpalt der Meinungen zwil 
Köyige und dem Staatslanzler lähmte die fernere . 
bes britifchen Geſandten nach biefer Seite hin gänzli 
obgleich Graf Cobenzl ihm vie Berficherung gab, 
nig Leopold eine feinen perfänfichen Anfichten völlig ent 
Note in vertraulicher Weife nach London fchiden 
konnte er ihm doch nicht dafür einſtehen, daß Fürft 
nicht gleichzeitig feine offictellen Inftructionen im e 
feßten Sinne an ben öftreicdhifchen Geſandten daſel 
Revitzzky, ergeben laffen möchte, weldhe das Ci 
St. James natärlich als die allein gültigen betrach 

Hinfihtlih der von Murray Keith geäuß 
forgniß, daß der König Willens zu fein fcheine, Pr 
zugreifen, während Prinz Coburg bereits Widdi 
fuchte ihn Eobenzl dadurch zu beruhigen, daß 
Härte, jenes liege durchaus gar nicht in ber 9 
Königs, und Widdin werde man, felbft wenn ma 
- wegnehmen follte, in feinem Kalle behalten, fonber 
Mittel gebrauchen, die Pforte deſto ſchneller zum 
bringen. Uebrigens ſtehe er dafür ein, daß Rußlan 
Hofe zu Wien ganz gleiches Sinnes fei ımb m 
Uebereinftimmung banbeln werbe ). 

Man kann fchon daraus entnehmen, in weld 
bie Antwort gehalten war, welde König Leopo 
unter dem 28. April auf das Schreiben Fried! 
beim’s I. vom 15. beffelben Monats ertheilt 
war gleichfalls ausweichend und hinhaltend. 

1) Beriht des ©. R. M.. Keith Über biefe Berk 
Graf Cobenzl in einer Depeſche beffelben vom 24. Die 
D. ©. 384 fg. 
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Erflärungen glaubte ver König um fo mehr von einer vor- 
[äufigen Verftändigung mit Rußland abhängig machen zu 
mäffen, ba der von England gemachte Vorfchlag wegen eines 
allgemeinen Waffenftillftandes vie ernftejte Erwägung beider 
Mächte erbeifhe. Er Hoffe jedoch, daß das Cabinet von 
St. Petersburg feine gemäßigten und verföhnlichen Gefinnungen 
theilen und, es baher Leicht fein werde, einen fehnellen Frieden 
zu erzielen, welcher bie allfeitigen Intereſſen auf genügende 
und billige Weife miteinander vereinigen Lönne”). 

Man war unterbeffen auch in Berlin, wenn auch nicht 
ohne -Widerftreben, auf den Vorfchlag Englands eingegangen, 
jedoch immer nur mit dem Vorbehalt, welchen bamals noch 
bie Hergbergifche Politit mit fich brachte. Bereits unter 
dem 19. April war Oberft von Götze beauftragt worben, 
bie Pforte davon in Kenntniß zu fegen, daß ber König bereit 
fei, ven von England beantragten status quo ante bellum 
als Grundlage des Friedens anzunehmen. „Sie können“, 
hieß e8 in der betreffenden Depefche, „danach beurtheilen, 
welches Opfer ich der Pforte dadurch gebracht habe, daß ich 
alle meine Hoffnungen auf Erwerbungen und Vergrößerungen 
aufgegeben habe, fobald ich glaubte, berfelben alle ihre ver- 
lornen Provinzen wiederrerfchaffen zu können. Sch Hoffe 
daher, daß dieſelbe an diefem DBeifpiele die ganze Kraft meiner 
Ehrenhaftigkeit und meiner Freundſchaft erfennen wird.” Er 
erwarte dagegen aber auch, daß bie Pforte auf die Vor- 
(läge der Kaiferhöfe, namentlich die Abtretung der Krim, 
nur unter der Bedingung eingeben werde, daß ſich ber König 
bon Ungarn mit Polen und Preußen über bie Abtretung von 
Öalizien und eine angemeffene Entfchäbigung für den König 
verftänbige. Sobald man aber erfuhr, daß Fürſt Kaunik 
ben Borfchlag des Cabinets zu London abgelehnt Habe, erhielt 
Oberft von Götzee, nur wenige Tage fpäter, Befehl über 
bie Sache, al8 ungefchehen (comme non avenue) gegen bie 
Pforte Lieber gänzliches Stillſchweigen zu beobachten?). 

Dagegen glaubte man nun gegen den Wiener Hof eine 


1) Hergberg, Recueil des deductiong, T. II, p. 71. 
2) Depeſchen an Oberfi von Gotze vom 19. unb 24. April 17%. 
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entfchievenere Haltung annehmen und mit beftimemteren 
borgehen zu müſſen. In einem weiteren Schreiben 
rich Wilhelm's U. an König Leopold vom 9. ! 
man mit dem bisher nuch zurüdgehaltenen Verſöhm 
(projet conciliatoire), weldyer gewiß auch Deftreid ı 
land zuſagen werde, und ganz geeignet fei, Die Ba 
- bauerbaften Friedens zu bilden, offen hervor. 

Er begreife volllommen, bemerkte der König di 
ber König von Ungarn triftige Gründe haben möge, 
erſt mit feiner Alliixten, ver Raiferin von Ruflu 
Gegenftände von fo hoher Wichtigkeit zu verſtändig 
deſſen mäffe er bringend fobald wie möglich nm ı 
and beftimmte Antwort bitten, bamit jeder ver Be 
bie Partei ergreifen könne, welche ibm die Ymnfti 
fogreiben bürften. Denn er habe Verpflichtungen zu 
welche feinen Längern Aufſchub dulden. Zudem I 
fih in einem Zuftande, welcher mehr einem Waffeni 
als einem Frieden gleiche. Deshalb hoffe er, daß 
König von Ungarn vorläufig noch feine Krieger 
gegen Diejenigen einjtellen werde, für deren Schidfal 
fih intereffire. Man koͤnne fich ja vorerſt nur übe 
Präliminarien einigen, welche dann einem allgemeine: 
zur Grumblage dienen und amf einem Congreſſe vie fi 
erachteten Modificationen erhalten können. So we 
wenigftens beiberfeitig fih und jenen Untertanen b 
Koften und Laften erjparen, und eudlich aus dieſem 
Zuftanbe von Ungewißheit befreit werbeu u. |. w. 

Diefem Schreiben waren fogleich bie wefentlichfte 
des vorgefchlagenen Berjöhnungeplaues hinzugefügt. 
Hauptſache kennen wir fie ſchen. Die Pforte follte 
Kriege verlorene Gebiet zwifchen ver Donau ımo dem 
zurüderhalten, dagegen aber von ver Walachei und 
den Theil Deftreich belaffen, welcher ihm bereits im 
von Pafjarowicz zugefagt worden. Gafizien follte : 
an Polen abtreten, mit Ausnahme tes Heinen Dift: 
Zips und Polutien, welcher fich von den Grenzen von 
und Siebenbürgen bis zum Duieſter und Stry un 
Mündung in ben ‘Dniefter erſtreckt. Danzig umd 
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en dafür an Preußen fallen, welches bie Pforte zu bewe⸗ 
ı fuchen werde, für immer auf die Krim und bie Grenzen 
' Friedens von Pafjarowicz Verzicht zu Teiften, wogegen 
ihr für ihre Befigungen vom Schwarzen Meere ber völlige 
herheit nerichaffen wiirde. Wei ber Unterwerfung ber 
derlande würde Preußen dem Könige von Ungarn nicht 
berlich fein, und ihm auch feine Ehurftimme bei ver Kai⸗ 
vahl nicht verfagen. Doch müſſe ver König bald, fpä- 
as vor Ende Mai, Gewißheit darüber haben, daß biefe 
dingungen angenommen würden. Der Hof von Wien 
de dadurch feine Einbuße erleiden, Für Galizien werde 
binlänglich entfchäbigt; und überdies fei diefes Abkommen 
einzige Mittel, das Gleichgewicht im Driente und bie 
herheit der preußiſchen Monarchie auf eine Weife zu be> 
igen, daß fernerhin jeder Grund der Eiferfucht zwifchen 
reich und Preußen gehoben fein werbe ?). 

Nach den oben angegebenen Aeußerungen bes Könige 
ſpold gegen ben britifhen Gejanbten läßt fich ſchon 
en wie biefe peremtorifche, faft herausforbernde Sprache 
Cabinets von Berlin in Wien aufgenommen wurde. In 
er Antwort vom 25. Mat befchräntte ſich König Leopold, 
hr erneuerter Verſicherung feiner friedlichen und freund⸗ 

ihen Gefinnungen, auf die Mittheilung einiger vorläu⸗ 
Fi Begenbemertungen (quelque röflexions prealables) 
! die gemachten Borjchläge, in welchen man fih mol im 
jemeinen mit ihren Grundſätzen einverftanben erklärte, 
‚Anwendung in der Ausführung aber burchaus micht gute - 
en wollte. Namentlich bei der verlangten Abtretung von 
hzien, welche mil dem gegenwärtigen Kriege in gar leiner 
lien Verbindung ftehe, fei e8 offenbar nur auf eine 
größerung Preußens auf Koften Oefſtreichs abgeſehen. 
dem letzteren bagegen gebotenen elenden paar Tanbftriche 
ber osmanifchen Grenze ohne Bevölkerung, Anbau und 
nzielle Hülfsquellen Lönnen dafür in einem Falle als 
reichende Entſchäͤdigung gelten. Meber die Kaiſerwahl 
bie belgiſche Sache wurbe dabei leicht hinweggegangen. 


1) Hergberg, a. a. O. ©. 74 fg. 
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Gene fei am Ende body nur eine perfänlide Eh 
welche zur Dlachtvergrößerung bes Hanfes Deftreic 
beitragen koͤnne, und bie Souperänetätsrechte deſſell 
Belgien werde doch wahrhaftig Niemand mehr zum 
ftande eines Zweifels oder Streites machen wollen. 3 
allgemeinen Waffenftiliftand Fönne fi der König 
nur dann einlaffen, wenn er die volllommene Gewißh 
daß fich auch die Pforte dazu verfiehen werbe ?). 
Jetzt hatte man in Berlin ſchon Mühe, ein 
Gereiztheit hinter einem weiteren Berföhnungsvor| 
verbergen, welchen der Kinig dem Cabinet von ? 
einem ferneren Schreiben an König Levpold vom 
in Betreff einer für Deftreich jcheinbar günftigeren 
Galiziens machen ließ. Der König von Ungarn, 
barin, werbe in ben beifolgenden Erläuterungen 1 
neuen Beweis der reinen Abfichten erfennen , welche 
binet von Berlin bei feinen Borfchlägen geleitet bat 
bie Zuftimmung ber Pforte zu dem allgemeinen Ü 
ftande glaube der König verbürgen zu können, ſi 
König Leopold dazu verjtehen werde, die Wieberl 
bes vollen ober begrenzten status quo, wie er von 
vorgeichlagen worden fei (le retablissement du st 
pleinier ou limit tel que je l’ai propos6) als 
weiteren Verhandlungen anzuertennen. Sollte es ind 
gelingen, in dieſem Hauptpunkte ein Einverftänbn 
ztelen, fo müſſe fih der Hof von Berlin in B 
Kaiſerwahl und der Nieverlande freie Hand verbeh: 
Der König und Hergberg feheinen in ber 
nicht darauf gerechnet zu haben, daß biefe Art 1 
in Wien bes erwänfchten Einbrud machen wert 
glaubte fiherlich an die Uwermeidlichkeit der En 
durch die Waffen, zumal da auch König Keopolt 
gefonnen fchien, feine bebeutenden Streitfräfte von | 
zen zurüdzuziehen. Man nahm alfo danach feine 1 
und ließ in ver erften Hälfte des Juni vie Ha 


1) Sergberg, a. «a. o. ©. 80 fe. 
2) Daſelbſt, ©. 88 fg. 
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ater der eignen Führung bes Könige, welchem ber Herzog 
on Braunfchweig und General von Möllenporf zur 
seite ftanden, in Schlefien einrüden, während ein abgefon» 
ntes Armeecorps in Oftpreußen, unter Generallieutenant 
kaf Henkel, nach den Grenzen von Lithauen und Rußland, - 
id ein anderes in Weftpreußen, unter General von Uſedom, 
gen Thorn und nach der Weichfel bin vorgefchoben wurben. 
m 18. Juni nahm der König fein Hauptquartier in dem 
orfe Schönwalde, zwifchen Franfenftein und Reichenbach, 
weit ber böhmifchen Grenze. Graf von Hergberg folgte 
m auf dem Fuße und traf an demſelben Tage in legtge- 
umtem Orte ein. 

Der erfte beveutende Act, ven man hier vollzog, war die 
fange verjchobene NRatification des Allianzvertrags mit ver 
forte. Sie wurde am 20. Juni zu Schönwalde umter 
ihnet, offenbar in ber Abficht, um ber Welt zu zeigen, daß 
an es damit wenigftens bis zu einem gewilfen Punkte erntlich 
eine. Denn die beiven fatalen Klaufeln wegen der Kriegs⸗ 
Mörung an Rußland und der Wiebereroberung ber Krim 
ben darin wohlweislich dadurch umgangen, bag man dem 
erſprechen der Erfüllung des Vertrags die einfchränfenbe 
edingung binzufügte, „fo weit es in unferer Macht fteht 
d die Umſtände es erlauben werden” (autant qu'il 
“ en notre pouvoir et que les circonstances le permet- 
Mt), und, ohne die Krim zu erwähnen, nur von ber Zu- 
Mgabe der Provinzen fprach, welche bie Pforte „im ge- 
nbärtigen Kriege” verloren habe. Dagegen legte man 
tin fogleich ganz befonderes Gewicht auf bie foeben ins 
erk geſetzten Truppenbewegungen gegen bie öjtreichifche und 
e ruffifche Grenze. Die Pforte ging darüber leicht hinweg, 
d ratificirte auch nun ihrerfeits den Vertrag, nur mit dem 
fen Vorbehalt, „daß fie ihn treufich erfüllen werbe, fo 
nge der preußiiche Hof feine Schritte gegen bie 
a ibm beftätigten Beftimmungen tbun werde” 
üssi longtemps que la Cour de Prusse ne fera pas des 
'marches contre les stipulalions, qu’elle a confirmees) }). 
> — Ratificationen beſtuden ſich bei Hertzberg, a. a. O., 
9. 
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Bi fo geſpaunten Berhältnifſen war allerdings vel 
das Aeußerſte zu fürchten, was man jedoch in Wien um 
jeven Breis vermieden willen wollte. Im Hamptquartier 
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Stimmung unb ein von ihr getragener fehr Hoher Tor. 
Br erg: glaubte ſchon völlig gewomenes Spiel zu habe 

ms die Sache allein glüdlih zum erwünjchten Ziele führe 
zu ——— Gar zu gern Hätte er ſelbſt die fernere &® 
wiſchung ver Bertxeter ver Seemächte in bie weiteren Tr 
Handlungen mit dem Wiener Hofe gänzlich ausgeſchleſſa 
Erſt nachdem Herr Ewart, ver britifche Gofandte zu Dein 
in einer ſcharf motivirten Denkſchrift die Theilnahme an da 
bevorſtehenden Conferengen gleichfam als ein auf feine um 
feines Collegen zu Wien, Ritter Keith, bisherige Thätigfit 
zu Sunften ver Herfteliung bes Friedens gegründetes Reit 
in Anfpruch genommen und erflärt hatte, daß er vie Ynk 
ſchließung als eine Beleivigung, eine Verlegung des Ehr 
und Würde feines Hofes betrachten müffe, welche ihn nö 
gen würde, ſich gänzlich zurüdzugiehen, gab Hertz berg neh, 
und wußte auch den König für feine Anuſicht zu getvinze 
Dem er fand es doch bedenklich, dem Wiener Hofe in biefen 
entfcheibenden Momente durch einen fo offenen Ziiefpet 
unter den Alliirten neue Blößen zu geben, und tröftete fd 
am Ende noch damit, daß es fich vorerft doch immer m 
um bie Feftftellung gewiffer Präliminarien handle, meh 
dem definitiven Abfchluffe des Friedens auf einem Congeeit 





., aller beteiligten Mächte zur Grundlage vienen würden. 


Nichts pricht aber wol mehr für Die damalige frige 
rifhe Stimmung im preußifchen Hauptquartier, als bi 
Schlußworte des Schreibens des Könige an Herkber. 
worin er fich mit dieſer Auffafjung der Sache einverftande 
erflärte. „Uebrigens“, Tanteten fie, „ſeien Ste überzend, 
daß ich hier an ver Spike meiner Armee weniger nachgieh 
fein darf, als wenn ich von meinem Cabinet zu Yertin ur 
unterhanbelte ” 1), 


1) Sertzberg, Schreiben an ben König vom 26. Juni umb. Ar 
wort des Königs Darauf vom 27. Inn 1790, abſchriftlich unter ba 


‚ Papieren don Diez auf ber konigl. Bibliothet. 
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Während fih alfo infolge deſſen die Vertreter ver See- 
nächte vorerft nach Breslau begeben hatten, fanden ſich 
leichzeitig, am 26. Juni, auch die öſtreichiſchen Bevollmäch⸗ 
näͤchtigten, Fürſt von Neuß, kaiſerlicher Gefanbter zu 
Berfin, und der Staatsfecretär, Baron von Spielmann, 
velcher das Vertrauen des Königs Le opold im hohen Grade 
ſenoß, in Reichenbach ein, um auf Grund ver bisherigen 
ſorreſpondenz zwifchen ben beides Dionarchen die Verhand⸗ 
ungen fortzufegen., Die erſte Conferenz fand fogleih am 
olgenben Tage ftatt, führte aber zunächft nur zu der Einficht, 
ag man: von einer Einigung noch ziemlich weit entfernt fek. 

Die Deftreicher, welche jet auf dem Boden bes status. 
uo feften Yuß gefaßt hatten, welchen Hertzberg, als für 
me Blane ſehr unbequem, lieber ganz umgangen hätte *), 
oliten fich mit ven von dem Letzteren entwidelten Eutſchädi⸗ 
angsvorjchlägen durchaus nicht einverſtanden erklären. Sie 
mben die Forderungen Preußens‘, Thorn und Danzig mit noch 
iher bezetchnetem Gebiet, viel zu hoch und verlangten nun 
uch ihrerſeits dafür einen entſprechenden Erſatz, worauf 
ergberg nicht eingehen wollte. Dann kamen bie Oeſtreicher 
ihre Anfprüce an die Grenzen des Paffarowiczer Friedens, 
id wollten auch noch Belgrad, als, eins Ehrenfache, für fich 
alten, während Hertzberg es aus gleichen Rückſichten 
tbaus für die Pforte in Anfpruch nehmen zu müſſen glaubte, 
idlich war auch über Galizien eine Einigung nicht zu erzie- 
k Während Hertzberg ben beffern Theil, mit Brody 
d ven Salzwerfen von Wieliczla, für Polen verlangte, 
üten die Deftreicher nur ein fchlechtes von ihnen offenbar 
böch angefchlagenes Stück abtreten. 

Gleichwol war Hertzberg, wie er fi in dem darüber 
d: an nemfelben Tage an ben König erftatteten Berichte 
sert, mit dieſem Refultate in fofern zufrieven, als er ben 
tus quo für befeitiget und dagegen ven Entfchänigungsplan 


1) Sir Robert Keith bemerkt barliber in einer Depeſche an 
Herzog von Leeds vom 28. Sanur: „Count Hertzberg's ahti- 
hy to the words «status quo» is very natural, as they render 
pen of a dashing projector an useless weapon. ‘ Correspon- 
ce, Vol. II, p. 361. 


J 
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von feinen Gegnern wenigftens im Princip für 
bielt ). Darauf fußend, legte er ihnen venfelben 
Zage fpäter, am 29. Juni, in einer beftimmteren | 
Danach follte ſich Deftreich verpflichten, feine Er 
mit Einfluß von Belgrad, zurüdzugeben, und d 
die Aluta und den Verbas fernerhin als die Gren; 
beiven Reichen anzunehmen. Sollte ſich Ruflanı 
auf dieſe Präliminarien einzugehen, fo würde es 
bei der Fortſetzung des Krieges ferner nicht vıehr u 
Die in Oalizien und bei Danzig und Thorn theils 
theils an Preußen abzutretenden Diftrifte wurden 
legten Vorſchlägen Hertz berg's genauer feftgefegt 
fchließlich Die Bedingungen näher angebeutet, uml 
Rußland zum Frieden heranzuziehen und die Beru 
Öftreichifchen Niederlande zu erzielen wäre ?). 

Die öftreichifchen Unterhändler hörten dieſe 
ruhig an, esflärten aber fogleich, daß fie nicht 
fein, darauf ohne weitere® einzugehen, und fı 
neue Inftructionen in Wien einholen müßten. 7 
am 11. Juli in Reichenbach ein und wurden . 
in einer Eonferenz vorgelegt, welche zwei Tage ſ 
fand. Sie lauteten im Allgemeinen befriediger 
während das Cabinet von Wien auf alle übrigen 
von Hergberg vorgefchlagenen Präliminarien 
geneigt war, behielt es fich blos einige Modifi 
Betreff ver abzutretenden Diftrikte in Galizien und 
Bolen und der Grenzregulirung mit der Pforte 
des Paſſarowiczer Friedens vor, worüber noch e 
Verftänbigung ftattfinden follte ®). 

Dazu kam e8 aber num nicht mehr. Ob es t 
von Wien mit biefen Gegenvorfchlägen überhaupt ı 
meinte, mag dabingejtellt bleiben, dürfte aber nad 
gegebenen Aeußerungen des Könige Leopold unl 


1) Bericht Hertzberg's, vom 27. Juni 1790. A.« 

3) Diefe „Points prelimiuaires‘“ finden fih bei Hery 
D., ©. 97 fe. 

3) Herkberg, daſelbſt, S. 100 fg. 
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g des Fürften Kaunitz wohl bezweifelt werben können, 
m e8 war ihm ficherlich kein Geheimniß, daß fich .über- 
ıpt and) ſchon von andern Seiten eine entfchievene Oppo⸗ 
m gegen das politiiche Syſtem Hertzberg's geltend ge, 
ht hatte, welche ſelbſt bei dem Könige Anklang fand, und 
w in zweifacher Hinficht. 

Einmal erflärten die DVertreter der Seemächte, Eng⸗ 
b ımb Holland, welche fich bereits am 31. Iuni in Rei⸗ 
bach eiugefunden hatten, daß beide Mächte ihre Mitwir- 
g zur Herftellung des Friedens nur „auf der Grundlage 
ffrengen status quo” (la base du status quo strict), 
hen das Cabinet von London bereits in Wien beantragt 
e, eintreten laſſen könnten, und daß fie, wenn ter König bei 
em Verſöhnungsplane mittels Entſchädigung bebarren wolle 
daraus ein Krieg entiteben follte, denſelben nicht als 
as fooderis betrachten und fich felbjt jeder Theilnahme an 
felben enthalten wilden 2). 

Dies fcheint aber König Friebrih Wilhelm IL um 
nebr eingefchüchtert zu haben, da zweitens längft fchon 
Hertzberg's Gegnern in der Nähe des Thrones, nament- 
den beiden Günftlingen des Königs, Bifhoffswerber 
Wollner, bedeutende Bedenken gegen feine weitgreifende 
‚gewagte Politik erhoben worben waren, benen ber wohl 
inte, aber wanfelmütbige Monarch feineswegs fein Ohr 
chloſſen Hatte Man hatte ihm vor allem die Gefahren 
$ Krieges, wenn man auf ven Hergbergifhen For- 
mgen beftände, und dann Oeſtreich und Rußland fich 
eicht mit der Pforte abfinden würden, um gemeinſchaft⸗ 
ihre Waffen gegen Preußen zu lehren, in ben dunkelſten 
ben gefchilvert. Wofür folle man denn einen jolchen Krieg 
nehmen? — Etwa für das europätfche Gleichgewicht? — 
ı fei ja vollfommen gefihert. — Ober für bie unhebeu- 
en Erwerbungen, welche Hergberg im Auge babe, und 
egen fich nicht nur die größten Landmächte, ſondern nun 
noch die mit Preußen verbündeten Seemächte erklärt 
m? — 

Dabei ließ man es natürlich auch nicht an perjönlichen 
1) Dergberg, a. a. O., p. 108 fg. 
nteifen, Gel. d. osman. Reihe. VL 5% 
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Verpächtigungen gegen Hergberg fehlen. Han 
Könige zu verftchen, daß vorzüglich falſcher Eprgei 
bis zur Peinenfchaft gefteigerter blinder Haß gegen 
Die eigentlichen Triebfedern feiner Politik feien, u 
ben dauernden Wohlſtand und das zulämftige | 
Staates einem vorübergehenden trügerifchen Gl 
Dpfer bringen werte. Man entblönete ſich ſelbft 
amter der Hand eine gewiſſe Hinneigung zu ben ven: 
Yen der Zeit und ein gebeimes inverftänbui' 
Parteien des Umfturzes Schuld zu geben. Es wä 
aller gefunden Politik zuwider, wenn man fich zu 
nach Often Hin in einen Krieg verwickeln wolle 
Weſten ber ein drehendes Ungewitter heranzieh 
allen Monarchien Gefahr bringe. Dahin, wach 
mäfle man jet feine Blicke richten, und gegen jeı 
tionemãnner das Schwert ziehen, weiche die T 
nichten wollen und ven offenen Krieg bes Hätten 
Paläfte verfüntigen. Was Tönne aber wol ruhr 
ven Euig fein, ale viefer Meuolutionsbgara dei 
zertreten und ber ÜBienerherfteller einer ſchon durd 
ebrwürbigen Monarchie zu werden? — 

Ueberdies hatte Hergberg auch noch ar | dem 
ven, ſchlauen und ungemein thätigen Marquis Kucd 
mals preußifchem Geſandten zu Warſchau, won w 
Murray Reith behauptet, daß er, ungeadktet ſe 
Anfenthaltes in Deutfchland, doch die feinen 
Landélenten eigenthümliche Berfchlagenheit (sub: 
ganz Babe ablegen lünuen, einem ber eutſchiedenfl 
Tührlichfien Gegner. Luccheſini hatte fig Die & 
Friedrich Wilhelm's U. längft fchon in hohem 
worben, ftaud mit ihm fortwährend in geheimem & 
wozu mon ſich ſogar einer eigenen Chiffre bediente 
denſelben vorzüglich auch dazu benutzt, ihn auf wie: 
Felgen der Herzbergiſchen, Theilungs-und S 
poſnit“, wie er 06 nannte, in eindriuglicher 
merkſam zu machen }). 

1) Eine ber treffendfien Eharafterifiiten Fuchefimi'i 
volle Aufſchlüſſe Aber fein Berhältnik zum Arig gibt U 
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Es wurde ihm ficherlich nicht fehr ſchwer, ven Loͤnig 
uf diefem Wege vollends gegen die Blane Hergberg’s ein⸗ 
rmehmen sub. fich überhaupt auf bie orientalifche Politik 


Preußens ben entſchiedenften Einfluß zu verfchaffen. Er ſuchte 


te san in eine ganz andere Bahn hineinzuleiten. Als er jagt, 
sepricheinlich zum großen Aergerniß Hertzberg's, von dem 
Bönige in das Danpiguartier nach Schönmalbe berufen Wurde, 
is andh feine Stimme über die Yage der Dinge abzugeben, 
atte er jebenfalle die Polen fchon in dem Sinne bearheitet, 
aß fie von ber Abtretung von Deuzig und Thorn durchaus 
sts mehr hören wollten. Die Oppofitionspartei zu War⸗ 
bau ſchrie laut über Verrath, ale nur die Rede Denon wer, 
aß man Damzig, Das poluifche Gibraltar, ven einzigen Qa⸗ 
ni der Republik, in frembe Hände liefern wolle; und Luc- 
rejini verjäumte gewiß micht, dem Könige vieſen Widerſtand 
6 unüberminbiich parzuftellen. 

Genug, das Iuftige Gebaͤude der Hertzbergiſchen 
jergrößerungspolitif war ſchon längft von allen Seiten un- 
nwählt, als es der von Wien ber wehente Oftwind nollenbs 
R Bevden warf. Man kam am Ente dahin, ben König 
erſorclich mit Misbehagen an diefen enplofen Verhandlungen 
s erfüllen, und ihm einzureben, daß eine weile Nachgiebig- 
% weit flüger und ebrenvoller fein werde, als das hast 
klige. Fefihalten an wnausfährbaren Ioeen. Die Annahme 
# ſtrengen status quo werde ihm alle weiteren Mishellig- 
Men erſparen und überbie® noch den Ruhm ber Uneigen⸗ 
igigfeit eintragen, womit er fich dieſem Friedenswerke go 
inet babe. 


tith in ber bereits angefiihrten Depeſche an ben Herzog von Leede 
a. D., p. 860. Unter anberm fagt er ba von ihm: „He certainly 
d a great share in opening the King of Prussia’s eyes to the 
agersus oonseqwences of Count Hortzberg'’s schemes ef 
Irtition, exchange and depredation, which were so 
ongly agitated last spring. As Count Hertzberg knows this, his 
mity to Lucchesini is but very thinly veiled over.“ Zugleich er- 
x fi$ darans, wen Oertzberg vorzäglihd im Kuge hatte, werk 
in ſeirenn Pröois ete., p. 28, von GBeguern feiner Politik ſpricht 
Me je ne veux pas nommer.“ 
50* 
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Wie fehr dies alles anf den Geift des Könige ; 
haben und welcher Umfchwung in feinen Anfichten t 
hervorgebracht worben fein mag, zeigt fich-nur zu! 
in dem Schreiben, welches er in’ höchft gereiztem To 
vier Tage nach der Ankunft Luccheſini's im Hau 
tiere, am 14. Juli Mittags, deshalb an Hertzberg 
Er verlangte da geradezu, daß die Sache in fpätefte 
Tagen zu Ende geführt werde. „Ich beſtehe durchaus d 
heißt es darin, „daß fernerhin alle Weitläufigkeiten ve 
werden. Wir werben uns entzweien, wenn Sie bit 
noch länger binziehen, was ich abfolut nicht will, \ 
lange vielmehr, daß fie auf vie eine ober die ander 
egtichteden werbe. Ihre Abfichten find gutz aber Si 
trächtigen das Wohl des Staates, wenn Sie nid 
was vie Verhandlungen verlängern kann, kurzweg 
ven. An mir ift es daher, Sie daran zu verbinvern 
ih Ihnen hiermit ausprüdlich befehle, meinen W 
vollziehen und fich nicht länger von dem Fürften $ 
binhalten und bintergehn zu laffen (de ne pas vous 
jouer plus longtemps par le Prince Kaunitz). Ge 
daß die Idee, die ich jett habe, nämlich auf Dan 
Thom zu verzichten, den Wiener Hof nöthigen wird, 
zu reden und nicht mehr taufend Ausflüchte zu 
Deshalb muß man den ftrengen status quo vorfchla; 
ich Ihnen ausdrücklich aufgetragen habe.‘ 

Hergberg, jevenfall® wenigftens im allgemeir 
dem unterrichtet, was hinter feinem Rüden vorgegang 
fühlte fich gleihwol durch dieſes fehr ungnädige fi 
Schreiben, welches er nicht verdient habe (cette let! 
disgracieuse, que je ne wmerite pas), tief verle 
beantwortete e8 noch am vemfelben Tage in nicht miı 
reiztem Tone. Er babe ja immer nur im Einver 
mit Sr. Majeſtät gehandelt, und eine unnötbige ' 
gerung der Berhanplungen könne ihm nicht zur Laſ 
werben, fc wenig wie er fih vom Fürften Kauni 
bintergeben laſſen. Nur von der andern Seite fei 
Verzögerungen gelommen. „Ich würde aber“, fchloß er, 
ben Ausflüchten (subterfuges, des Fürften Kaunitz 
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in Pflichtgefüpf und bie. Anhänglichkeit an das Wohl des 
aates ein Ende gemacht haben, welche ich bereits in 45 
rigem -Dienfte bewährt habe. Ich werde aber nicht mehr 
t der früheren Ruhe und Befriedigung dienen, feit man 
ubt, Drohungen gegen mich anmenven und mir Fehler 
echnen zu müffen, vie mir nicht zur Laft fallen“ N). | 

Jedoch Fonnte und wollte ſich Hertzberg, ungeachtet 
tt Gereiztheit, nun nicht länger dem fo kategoriſch ausge 
ohenen Willen des Königs entziehen. Er ließ daher alle 
ie mit fo viel Aengftlichfeit gepflegten Vergrößerungsiveen, 
en, und reichte bereit8 am 15. Juli den öſtreichiſchen Bes 
Imächtigten eine Note ein, worin er erflärte, daß ber 
nig berauere, auf bie jüngften Vorfchläge des Fürften 
'unig um fo weniger eingeben zu: können, da fie weder 
ı ber Pforte npch von Polen gutgebeißen werden würden. 
balte e8 daher für angemeffen, mit Aufgabe aller geredy- 

Erwerbungen, welde er ins Auge gefaßt gehabt habe. 
den volfftänbigen und unbefchränkten (plenier et strict) 
tus quo als Grundlage bes allgemeinen Friedens zurüd- 
nnmen, wie er ihn, un Cinverftänpniffe mit dem Hofe 
London, fchon in feinem Schreiben vom 15. April in 
rſchlag gebracht habe. Er lade daher den König von 
gan und Böhmen ein, gleichfalls darauf einzugehn, und 
) zunächft durch eine vorläufige Uebereinfunf! (une Con- 
tion preliminaire) darauf Hin zu einem Waffenftillftande 
— zu einem definitiven Frieden mit der Pforte zu 

en. 

Dieſem zufolge ſolle er alle in dem gegenwärtigen Kriege 
tahten Eroberungen an die Pforte zurückgeben, ohne etwas 
on an Rußland abzutreten, und zugleich fich verpflichten, 
letztere nicht nur in Feiner Weife mehr zu unterftüten, 
bern auch zu veranlaffen, daß es feinen Frieden mit ber 
te gleichfalls auf der Grundlage bes ftrengen status quo 

— Kriege abſchließe. Er erwarte um fo niehr in mög⸗ 

fl kurzer Frift eine beftimmte Erklärung darauf, ba bie 

1) Beide Schreiben vom 14. Juli 1790 befinden ſich abechriftlich 


ben Nögociations secrettes etc. unter bem — von Diez i 
Ünigl. Bibliothek. 
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WBlirde beider Sonperäne eine befinitine Gmutfcheldung auf 
gleiche Weiſe erheifche, und bie ſchon weit vergerüdte Jahred- 
zeit auch die Stellung ver - beiderjeitigen Armeen immer 
ſchwieriger und für bie refpectiven LAnder nur am fo drüden 
der mache. Wolle der Wnig son Ungarn und Böhmen bay 
feine Zuftimnrung geben, fo werbe er auch für angemeflm 
halten, daß fofert ein Bevollmächtigter nach dem Lager bei 
Großweſtrs entſendet werde, welcher die Pforte von biekr 
Uebereinlunft in Kenntniß ſetze und ſte einlabe, verfelbe 
beizutreten 1). 

Die öftreichifchen Bevollmaͤchtigten ſchienen von dieſe 
Wendung ver Dinge anfangs nicht wenig überräſcht zu ſen. 
Gleichpiel ob aufrichtig oder nicht, genug, fie machten Schr: 
rigkeiten, darauf ohne weiteres einzugehen, und wollten fir 
fih wenigftens noch Orſowa und Fort St. Eliſabeth mıit einem 
Landftrih längs der Donau und dee Gebirge von Eretim 
ir Anfprud nehmen. Hertzberg glaubte nun aber fin 
"Singer breit mehr von bem ſtrengen status quo abmede 
zu dürfen, felbft auf die Gefahr eines Krieges Yin, Am deſſer 
Wahrſcheinlichkeit man im Hauptquartier zu Schönwalde nıd 
immer glaubte. 

Die Dinge nahmen num aber doch eine gänftigere Be 
bung. Dean fand die Vorfchläge nes Könige in Wien zen 
lich annehmbar und beeilte ſich, einen wider ei ſchneller 
zuſtimmenden Beſcheid darauf zu ertheilen. Er traf beat 
am 28. Juli ir Reichenbach ein. Jedoch fand ſich bei nähen 
Beleuchtung veffelben, daß er einiger Modifirationen bebift, 
üßer welche Hertzberg vor dem befinitiven Abſchluß, une 
bem 25. Yuli, erft noch die Willensmeinung bes Könige cr 
bofen zu müſſen glaubte. 

Die Differenzen betrafen vorzüglich ven Vorbehalt, me 


den das Cabinet zu Wien hinfichtfich einer definitiven Giche 


ſtellung und Regulirung feiner Srengverhältmiffe mit m 
Pforte zu machen fich veranlaft ſah. Um aber ver dahlule 
verſteckten Abficht auf bereinfiige Gebietsnergrößerumg ſoglei⸗ 
wintſam eutgegenzutreten, fand es Her tzberg file augeneſſe 


1) Hergberg, a. a. O., p. 107 fg. 
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mfegen, daß auch Preußen pas echt verbleibe, Mir jede 
he Ausdehnung des -öftreichifchen Staategebietes nach diefer 
ite bin eine gleide, 3. DB. in Oberſchleſien, in Auſpruch 
nehmen. An dem Kriege zwilchen Rußland und ber Pforte 
te Lönig Leopold fernerhin Leinen Theil mehr nehmen, 
chtete es aber für näthig, bie Feſtung Choczim Bis zum 
eben zwiſchen beiven Mächten als neutrales Pfand befegt 
halten. Kin möglichft ſchneller Abſchluß des Friedens 
iſchen Rußland und der Pforte, welcher vielleicht dadurch 
erlangen wäre, daß man der Raiferin Oczakow mit Ges 
t bis zum Dniefter überließe, erfchten auch König Leopold 
c wünſcheuswerth. Endlich ermeuerten bie öftreichiſchen 
vollmächtigten das Verlangen, daß Preußen fich verpflichte, 
: Unterwerfung der Niederlande ferner nicht hinderlich zu 
rn um in Gemeinfchaft mit ven Seemächten und dem Reiche 
: Garantie ihrer alten Verfaſſung zu übernehmen. Auf 
ı Bon Hertzberg und dem britiſchen Geſandten ausge- 
ochenen Wunich, daß auch Schweden mit in ben Frieden aufs 
tommen werde, glaubten fie Dagegen nicht eingehen zu bürfen. 
; Der König bilfigte in feines Antwort von bemielben 
Ige im allgemeinen die Einwendungen Hergberg’s; um 
1 das häkliche Geſchäft nur nicht nech länger zu verfchleppen, 
B man überein, die beinerfeitigen ‚Erklärungen‘ (Deole- 
3) wörilich in ein und baffelbe Inftrument zu vereinigen, 
em inbeffen nicht bie Form und bie Bedentung eines 
wöhnlichen Vertrags gegeben werben follte, obgleich mar 
m nad erfolgter Umserzeichnung und Ratiſication bie volle 
oft und Gältigfeit eines bindenden Uebereinkommens beige 
# willen wollte. So wurde enplich am 27. Juli bie foge- 
ente „Gonventiau von Reichenbach“ zu Stambe ge 
ht, welche dem abzufchließenden vefinitiven Frieden zur 
mndlage dienen ſollte. Die Hauptbeſtimmungen derſelben 
wen mithin folgende: 
1) Der Nänig von Ungarn und Böhmen verpflichtet fick, 
bald wie möglich und unter BZuftimmung ber Pforte, nit 
t legteren einen Waffenftillſtand zu vereinbaren, dem bann 
T Wichluß bes Friedens auf Grund des firengen status 
0, wie ex var dem gegenmwärtigen Kriege geweſen, folgen 
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fol. Ewaige Modificationen zum Zwecke per Sicherun 
Grenzen koͤnnen nur mit freier Zuftimmung ner Pfort 
nrter Vermittlung des Königs von Preußen und feiner‘ 
ten vorgenommen werben. Erwächft dadurch dem Kin 
Ungarn umd Böhmen eine Gebietsermweiterung cover ei 
ftiger Bertheil, fo wird er auch dem Könige von F 
ein verhältnigmäßiges Aequivalent zugeftehen. 

2) Der König von Ungarn und Böhmen enthält ſich 
bin aller directen ober inbirecten Theilnahme an bem 
Rußlands gegen die Pforte; und die Herftellung des 7 
zwilchen biefen beiden Mächten wird als eine von ber 
wärtigen Verhandlung ganz unabhängige Angelegenh 
trachtet. 

3) Der Konig von Preußen übernimmt zugleich n 
Seemäcdhten, als feinen Alliierten, die Surantie des bi 
gefegten status quo, unb wirb dafür Sorge tragen, ! 
bald wie möglich nach Abfchluß des Waffenftiliftandes ; 
Deitreih und ver Pforte ein Congreß zufammentrei 
welchem ber definitive Friede zwiſchen ben beiben ge 
Mächten unter feiner und feiner Alliirten Vermittlur 
geitellt werte. 

Hinftchtlich der Niederlande wurde im oben ange, 
Sinne eine befonvere „ Erklärung” vereinbart, wel 
integrirender Theil ver „Reichenbacher Convention” fi 
contrahirenden Mächte gleichfalle bindenbe Kraft Geber 
Die Vertreter ver vermittelnden Mächte, welche an ten 
Corferenzen theilgenommen hatten, fügten noch au te 
Tage die Urkunde über vie Uebernahme ter Garant 
rejpectiven Regierungen Hinzu „und zwar mit bem Berf) 
daß tiefelben auch an dem bevurftehenden Friedensci 
durch ihre Bevollmächtigten theilnehmen würden. 
Ratification der beiden Monarchen erfolgte bereits 
erſten Tagen des Auguft, und gleich darauf begann «a 
Rüdzug der Truppen, welche ſich bis dahin an ben € 
fo drohend einander gegenüber geftanden hatten *). 


1) Sammtliche bierher gehörige biplomatifhe Actenſtücke, 
I bie „Declarationen * vom 27. Juli, bie Garantie ber vermi 
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Niemand wurde natürlich von dieſem Ausgange per Gadhe 
unangenehmer berührt, Niemand tiefer veriekt, ale Braf 
. don Hergberg. Er beſaß nicht Selbftbeherrfchung ‚genug, 
. am feinen Unmuth über diefe Kränkung ſeiner ftaatsımännifchen 
- Ehre nicht laut zu äußern. Selbft gegen ven König ließ er 
fich darfiber anf eine Weiſe aus, welche das fo fchon zwiſchen 
Beten berrfchenne Mistrauen volfents aufs Außerfte wieb 
amd einen endlichen Bruch unvermeiblich machte. Denn als 
der König ihm kurz nach der Unterzeichnung der „Conden⸗ 
- fon von Reichenbach” zur glücklichen Beendigung dieſes Frie- 
denswerkes Glück wünſchte, glaubte er das fehr zweifelhafte 
Verdienſt daran, nicht ohne Empfindlichfeit nur dem Künige- 

ſelbft zuſchreiben zu müſſen, auf deſſen ausdrücklichen Befehl 
und ganz wider feinen Willen er blos bie Hand dazu geboten 
habe 2). 
Denn allerdings ſah er nun ſein weitgreifendes politiſches 
Syſtem, an deſſen Verwirklichung er, gleichviel ob: dus 
reinem Patriotismus, wie er ſelbſt verſichert, ober aus über⸗ 
triebenem Ehrgeize, wie feine Gegner ihm Schuld geben 
wollen, feit Jahren mit anerfennenswerther Eonfequenz ge» 
arbeitet hatte, mit einem Male in nichts zerrinnen. Gewiß 
ft, daß Hertberg, felbft wenn er — mie wir gern an« 
nehmen wollen — edlere und großartigere Zwede ver Augen 
hatte, fich in der Wahl ver Mittel täufchte, durch weiche er 
fie, für erreichbar bielt. Jene Heinliche, unentichloffene Politik, 
welche vom Anfang an, ohne offener hervorzutreten und ohne 
‚eigene Anftrengungen, namentlich durch ſcheinbar kluge Be⸗ 
nugung der orientglifchen Verwickelungen, auf ven Schleith- 
wegen diplomatiſcher Kunft auf Koften Anderer große Dinge 
erreichen zu fönnen meinte, rächte fich num zunächſt dadurch, 


Mächte und bie refpectiven Ratificationen gibt Herkberg, Recueil 
des 'deductions, T. II, p. 103— 180, .wozu er in feinem Proc 
eic., a. a. O., P- 26 fg., einige erläuternbe Bemerkungen gegeben- hat. 
Sein Briefwechſel mit dem Könige vom 25. JInli findet ſich abſchrift⸗ 
ih in den mehr erwähnten Papieren von Diez auf ber loniglichen 
Bibliothek. 

1) Précis de la carrière ae du Comte de Hertzberg, 
a. 4. O., ©. 239. 
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bag mit einem ninerkälnigmäßigen Anfwande finengielle 
Mittel und einer-Abertriebenen militäriichen Machtentwickelun 
am Ente, außer sem immerhin leidigen Ruhme uneigenwätiger 
Friedeneftiftung, rei nichts erzielt wurde. 

Sie rächte ſich aber au auf noch enpfindlichere un 
nachcheiligere Weile dadurch, daß Prenßen, indem es feine 
pplitiſchen Credit veſcherzt hatte, gegen feinen Gxbice 
Deſtreich offenbar im Nachtheile blieb, wud wit feiner inmngen. 
nichts weniger als nweigermüßigen, aber thener genug erlıfr 
ten Zreundfchaft zur Pforte, von welcher man fo viel erwarte 
batte, fogleich in eime fchiefe Lage kam, aus welcher es fd 
nie vieder herauswinden konnta Denn ver bedeutende ik: 
gefchichtliche Einfluß, den es damals in dem orientaliſche— 
Dingen geroinnen fellen, ging dadurch gewiſſermaße 
fogleich wieder für alle Zufunft verloren. Ohne uns anf ww 
Rbrigen Sxchattewfeiten ver „Convention von Reicherbach 
einlaffen zu wollen, haben wir es Hier natürlich nur ud 
mit ihren Folgen in Wetreff des lehteren Punktes zu tim. 

Noch währene feines Aufentdaltee im Hauptguaxtier x 
Schönwalde hatte König Friedrich Wilhelm II. füch breit, 
ben Oberſten Graf de Lufi mit Vollmachten zum Mbichlufk 
bes Waffenſtillſtandes zwifchen Deftweich und ver Pforte übe 
Bien nad dem Lager des Großweſiro an der Donen % 
fhiden Wie im worigen Jahre, war auch in biefem ke 
Krieg bis dahin won allen Selten boch nur lau, ohne Kraul 
und obne erhebliche Reſßultate fortgeführt worden. Die Ber 
jögerung ber Keatificafion des Allienzvertrages mit Preußen 
hatte die Pforte‘ wieder wit fichtliheın Mistrauen gegen bie 
Aufrichtigkeit viejes ihres neuen Bundesgenoſſen erfüßt, welchet 
auch auf den Fortgaug der Kriegsoperatienen nicht ober 
lähmenden Einfluß geblieben war. | 

Als Oberſt von Götze, welcher endlich im April ve 
Vrlaubniß erlangt Hatte, ſich nach der Armee zu begeben, 
es aber für angemefien hielt, erft noch Sie Ratificatiom bei 
Vertrags in Eonftantinspel abzuwarten, um auch Herrn vet 
Knobelsdorf bei feinem erſten Auftreten an bie Sanb & 
gehen, zu Anfang Zuli im Lager des Seraskiers Juffsl 
Paſcha bei Widdin eintraf, war bort noch alles in eines 
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Ktifen Buftanvde. Juſſuf Hatte kaum 19006 Maun unter 
n Waffen, und Hagte bitter darüber, daß er ven der Pforte 
ter die verfprochenen Berflärfungen, noch Geld, noch Bros 
mt erhalte. Oberft von Gbttze wandte ſich deshalb ſelbſt 
eich mit energiſchen Vorſtellungen an ven Großwefir und 
qh Couſtantinopel. Ehe aber auf viefem Wege noch etives 
erreichen war, hatte die vorgerüdte Jahreszeit und dann. 
t Abſchluß des Waffenſtillftandes alten weiteren Operatiowen 
e biefes Jahr ſchon ein Ziel gefekt *). j 
Sie waren Überhaupt, zumal pa auch Deftreich und Nuß⸗ 
ı, eben wegen ver drohenden Stellung Preußens im Nor- 
t, nach Diefer Seite Sin nur geringe Streitfräfte entwickeln 
wien, wieder anf die gerydhnlichen fruchtloſen, aber er- 
bpfenden Plänteleien an ven Grenzen beichränft geblieben, 
Rs benen mir einige ——— Waffenthaten beſondere 
wähnumng verdienen. 
Alt-Orſowa fiel, wie bereite erwähnt, "nach einer 
gen und beſchwerlichen winterlihen Miolabe endlich am 
 &pril in die Hände der Oeftreicher. Vergeblich verſucht 
hierauf der Brinz von Coburg zu Anfang Jumi gegen 
F gut vertheipigte Dſchurdſchewo. Er mußte ch mit 
Baft von mehreren Tauſend Mann und feines ganzen Der 
gsgeſchützes wieder auf Buchareſt zurückziehen. Da⸗ 
wurden die Türlen, welche kurz darauf zu Ende Des 
ats, 12,000 Mann ſtark, bei Wid din über die Donau 
Mugen waren, und bei Keleiat ſchon feflen Fuß gefaßt 
ten, von General Elerfait gleichfalls mit anſehnlichen 
Mrte wieder über dem Fluß zurückgeworfen. Endlich bes 
Sätigte fich noch faft um dieſelbe Zeit, am 20. Yuni, bex 
Üzeugmeifter Freiherr de Vins dex Meinen Feftung Ejettter 
der croatiſch⸗ flavoniſchen Grenze *). 


1) Depeſchen des Herrn von Göne vom 1. m 22. Mei, 17, 
& und 6. Auguſt 1790. Anch in Berlin hatte man das Zutranen 
‚ben Unternehmungen ber Pforte für dieſes Jahr ſchon fowei! ver⸗ 
Ku, Daß der Mönig bereits im einer Depeſche au Herrn von Ge 
“7. Mei gleichſam zu feiner Eutſchulbigung — „, Cesummeett pews- 
)Eembarquer avec un gpuverwunient 

2) Die Detaiis dieſer Kriegsoperationen — man genau ger 
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Noch Tolke-ein Hauptichlag ausgeführt werben, als es 
ber Brinz von Koburg endlich durchgeſetzt hatte, daß 
Suworomw, welcher das ganze Fahr über mit 12,000 Mam 
mäßig bei Berlad geftanber hatte, mit 10,000 Mann zu jenen 
bei Buchareft zufammengezogenen 40,000 Mann ftarten Cor 
ftieß, um ben Großwefir, welcher. mit 70,000 Mann wir 
ber über die Donau gegangen war, mit vereinigten Kräften 
anzugreifen. Echon waren. beide Heere mit einanber vereint 
fen mar ver Angriffsplen auf die Armee des Großweſin 
fo entmworfer, daß man fich eine gänzliche Niederlage beriel: 
ben . verfprehen zu können glaubte, als ein Eilbote vn 
Prinzen von "Coburg die erſte Nachricht von dem A 
ſchluß ver Convention von Reichenbach zugleich mit dem de 
fehle überbrachte, fefort alle Feindſeligkeiten auf der gan 
Lirie einzuftelfen. Ihm folgte. bald darauf auch ver Yeref 
mäcdhtigte des Könige, Dberft Graf ve Luſi, unter befen 
Bermittelung dann zwifchen dem Prinzen, als Dberbeiehle 
haber der öftreihifchen Truppen, und dem Großweſn, 
Scherif Haffan Paſcha, am 19. September zu Did 
ſchewo der Waffenſtillſtand auf neun Monate, d. h. bie ji 
Ende des Monats Mei 1791, abgefchloffen wurde. WW 
pain, hoffte man, follte auf vem in Türzefter Friſt einzue 
rufenden Congreſſe auch der deſinitive Friede zu Stande ge 
bracht werben. In der Walachei follte Deftreich bie p 
beffen Unterzeichnung nur fo viel Truppen ſtehen Iaffen, # 
zur Erhaltung der Ruhe und Ortmung nöthig fein wine, 
mährenn es dem Großwefir geftattet wiirde, dieſſeite be 
Don m Tournow, Dſchurdſchewo und Braila Befakume 
zu unterhalten, welche ſtark genug: fein würden, fie gega 
Die Angriffe ver Ruffen ficher zu ftellen )). 

Es bedarf übrigens bes Beweiſes nicht, daß weder a 
Conftantinopel noch zu St. Petersburg die Conventien ve 
Reichenbach mit günjtigen Augen angefehen wurbe De 


fhübert in ber: Ausführlihen Geſchichte des Krieges zwiſchen Au 
land, Oeſtreich und der Türke. Wien 1792, Bd. V, & HA 

1) Der Zert bes Waffenſtillſtandes findet fih bei Hersber; 
a. a. O., S. 181 fg. 
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; ßwefir, welchem vorzüglich vie Vereinigung Suworomw’$, 
es gefürchteten Namens, mit dem Prinzen von Co 
tg vollends den Muth benommen zu Haben fcheint, war 
ih auf dieſe Weife einer großen Gefahr entgangen umd 
e fein faft ſchon dem Untergange geweihtes Heer gerettet; 
Diwan zu Conftantinopel aber wurde es doch jehr übel 
nerft, daß fich Preußen fo feinen durch ben Allianzver- 
‚ übernommenen Verpflichtungen in der Hauptſache wieder 
ogen habe, fo ſehr es auch bemüht war, ver Pforte bie 
theile, welche ihr namentlich die unblutige Wiedererwer⸗ 
g ihrer verlorenen Provinzen gewähren müſſe, im ylän- 
ten Lichte zu zeigen. Man tröftete ſich jevoh am Ende 
‚ damit, daß der König nun defto freiere Hand behalte, 
e Waffen mit ungeſchwächter Kraft gegen Rußland zu 
en, dem man folglich mit um fo größerem Nachbrude 
Spitze bieten könne. 
Das fürchtete man in ver That auch in St. Peters- 
g, wo man fich nach dieſer Seite Hin mit dadurch zu 
m juchte, daß man die ſchon während der Conferenzen 
keicheubach eingeleiteten Friedensverhandlungen mit Schw e- 
ı möglichft befchleunigte und zy fchnellem Abſchluſſe zu 
gen fuchte. Der Krieg, welcher mit anfehnlicheu Streit. 
ten zugleich zu Land in Finnland und zur See im bal- 
pi Meere geführt wurde, hatte gleichwol weber im vorigen 
‚in dieſem Jahre erhebliche Refultate geliefert; aber er 
für beide Theile gleich toftipielig und aufreibend. Zu 
> fam man faft nicht über jene ewigen Heinen Poſten⸗ 
hte hinaus, welche die Kräfte mutlos zerfplitterten und 
öpften, unb zur See hielt man fich bei größeren Schlägen 
wechfelndem Güde doch fo ziemlich die Wage. 

Noch im Jahre 1789 Hatte die ruffiiche Scheerenflotte, 
e dem Befehle des Prinzen von Raffau, am 24. 
ft, den Schweden eine empfindliche Niederlage beige 
#, und im Frühjahre 1790, am 14. Mai, mußte der 
3098 von Südermanland einen übcreilten Angriff 
bie vor Reval liegende ruffifche Flotte, unter dem Befehle 
Admirals Tſchitſchakow, mit‘ bedeutendem Verlufte 
2. Dagegen erfoht König Guſtav felbft Tags darauf 
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am 15. Mai bei Freberlleham einen namhaften S 
die ruffifche Scheerenflsite, welcher indeffen burd di 
lichen Verlufte per Schweden in ben Seegefechten be 
(3. Iami) und im Wiborgfimb (3. Iufi) mr zu.reid 
der aufgewogen wurde. Endlich entſchied fich das 
gläd noch einmal für den König, indem er am 9. 
Jall die ruffiiche Gcheerenflotte, unter dem Prin 
Naffan, im Swenskaſund beinahe gänzlidh vernid 

Weitere Folgen hate aber auch biejer Sieg wi 
ſehnte ſich, unter dem Einfluffe ver oben geſchilde 
Hältniffe, von beiden Geiten nach dem Frieden. 
team daher nach kurzen VBerhaublungen bevgits am 1 
auf ven Ebenen von Werelä auf Orund des statu 
bem Kriege zu Stande ®). 

Niemand wer über ven Abfall Schwedens 
ungebaltener, al® die Pforte. Auch beeitte fidh der 
Befandte, im Bereine mit dem Militäcbenolimäh 
Köaigs) Baron von Brentano, fogleid an dem 
die Nachricht von dem Abſchluſſe des Friedens in 
nopel eintraf, am 27. September, dem Dimwan ı 
ſchrift einzureichen, worin er biefen unerwartete 
feines Hofes, fo gut es nur immer gehn wollte, 3 
fügen fuchte. 

Der König ließ fich darin vorzüglid damit eni 
daß er bis zmm lehten Augenblicke die Intereffen 
auf jede Weife wahrgenommen babe. ‘Dem er babe 
darauf beſtanden, na folgende zwei Hanpfäeftimmun 
Brieden aufgenommen werben follten: 1) daß ihn 
mittlung bes Friebens zwifſchen Rußland und ver Pf 
überlaffen, und 2) daß die Krim ohne alle Ein 
{purement et simplement) am Die Pforte zurũckgege 
Er Babe aber mit beiben Forderungen nicht du 
innen. In Bezug auf den keiten Punkt babe fich d 
zwar beveit erflärt, daß fie der Krim ihre Una! 
wiebergeben wolle, wie fie buch ben Frieden vor 

1) Ansführlihe Geſchichte des Krieges u. ſ. w., Bb. V, 

2) Der vollflänbige Tert diefes Feiedensvertrags befl: 
fer, &. 262 fe 


zu Werelä und die Pforte 199 


ainarbſche feſtgeſetzt worden fei. Ste könne ſich aber nicht 
irch Verpflichtungen binden Yaffen, welche im beften Kalle 
cht einmal ſoviel Kraft haben würden, als ihr aufrichtiger, 
reits zu erkennen gegebener Wunfch, ihren Frieden mit ber 
forte felbit mit dem Aufgeben ver Rrim zu erfaufen. Unter 
eſen Umpftärven babe er fi dem Abſchluſſe des Friedens 
u fo weniger mehr entziehen können, da er fi}, ungeachtet 
r mm zu theuer erfauften Stege, bei der gänzlichen Er- 
öpfung Schwedens, von der Unmöglichkeit habe überzeugen 
kfien, ven Krieg noch länger fortzuführen. Denn er habe 
bei bereits nicht weniger, als 70 Millionen Binfter zuge: 
R mb 9 feiner beiten Lintenfchiffe verloren. Zudem fei 
n mit einem Male alle Hülfe entzogen worben; während 
et Mnig von Preußen zu Wien wegen bes Sepnrat- 
ebens zwiſchen Deftreich amd der Pforte unterhandelt habe, 
en Die ihm verfprocdhenen Subftdien nicht mehr ansge⸗ 
‚lt worden. Indeſſen habe er die Intereffen der Pforte 
ch noch wenigftens infofern wahrgenommen, als ber Friebe 
Übe vom ihre 1742, welcher ven Vertrag mit derſelben 
h Sabre 1739 aufer Kraft geſetzt habe, in dem Frieben 
azlich mit Stillſchweigen übergangen worben -fei, fodaß 
Allianz zwiſchen beiden Mächten aufs neue fir befeſtigt 
ten könne ®). 

‚ Die Worte war begreifficderweife ron dergleichen Er- 
rungen, welche Herr von Haydenſtam dem Reis Efenbi 
rnäber mundlich noch weiter” ausführte, fehr wenig befrie- 
Et Sie mochte fi für volllommen berechtigt halten, 
" Könige von Schweven die noch rüdftänbigen Subſidien 
ı vofend® zu entziehen. Zugleich brang fle aber auch 
deſto größerer Hartnädigkeit in König Friedrich Wil- 
Im IE, daß er feine Waffen unverzäglich gegen Rußland 
den möge. Schon im Detober. ließ der Großweſtr ans 
ı Lager von Siliſtria durch Oberfi von Götze bei tem 
ige anfragen, warım er Rußland den Krieg noch nicht 


1) Wir Genupen biefe Denfiärtft nach einem bei den Diez' ſchen 
ieren anf ber Mnigfiden Oibkiothek befimblicen Grempfare. @e- 
R findet man fie bei Ubeken, „Ber Cintritt der Turkei in bie 
epkifche Politik des achtzehnten Jahrhunderte“, ©. 248. 
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erflärt babe, und ob er nicht Willens fei, ven yely 
biefer Seite bin noch währen bes Winters ;u bei 
Der König entſchuldigte ſich aber damit, daß das ı 
Klima dies nicht geftatte, und fprach zugleich die Er 
aus, dag die Pforte fich erjt ſelbſt thätiger bemeifen ı 

Denn bis dahin hatte der Großweſir ned fo 
gar nichts gethan, um ben Ruſſen, welche ſich vor 
auch nur mit geringen Streitfräften auf ver Defenfive 
mit Erfolg die Spige zu bieten. Im ganzen warı 
20,000 Dann Ruffen an ver unteren Donau kei 
Zur Nachhut ftanden noch etwa 60,000 Dann bei 
unter ben Befehlen des Fürften- Potemkin, wel 
ben ganzen Sommer hindurch in Unthätigfeit bi 
Hatte. Erſt als jetzt die Ruffen Tultſcha, Kilian, Br 
vorzüglich Ismail bedrohten, traf auch der Großweſi 
maßen ernftliche Anftalten zur Abwehr, leider aber 
glücklichem Erfolge. 

Kilia fiel, nach hartnädigem Widerftanpe, be 
29. October durch Gapitulation in die Gewalt ver 
Zultfha wurde am 17. November durch eine 
Ueberfall genommen, und einige Tage nachher rau 
Türken auch noch das mit Kriegsbebitfniffen aller 
lich verfehene JIſakdſcha 2). Dies. war indeffen I 
das Vorfpiel zu dem Dauptichlage, welcher gegen 
geführt werden ſellte. 

Die Einnahme dieſes durch feine Lage am lü 
des Kilinarnıe® der Donau und feit dem letzter 
auch durch ftarfe, von europäifchen Ingenieure mil 
und Umficht angelegte Feſtungswerke geſchützten Pi 
indeffen fehr erhebliche Schwierigkeiten var. Mehr 
Geſchütze lagen auf. ven Wällen; die 42,000 Mai 
Beſatzung war zum äußerften Widerſtande entfchle| 
auch für Kriegsbepürfniffe und Mundvorrath zu einer 
Vertheidigung war im Ueberfluß geforgt. Den O 


1) Depeiche bes Oberſt von Göhe aus Siliftria vom 
ber und Antwort bes Königs darauf vom 30. November 1 

2) Das Nähere über biefe Greigniffe giebt die Ausfäh 
ſchichte des Krieges u. |. w., Bd. VI, ©. 68 fg. 
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te Aidos Mehemed Pafcha, ein ebenfo Triegserfah- 
er als charakterfefter Greis, welcher jeden Gedanken an 
willige Uebergabe als Berrath betrachtet haben würde. 

Dagegen ftand e8 um das ruffifche Belagerungsco rps 
t zum beften. Es war überhaupt nur etwa 30,000 Mann 
k, zum Theil faum nothbürftig bewaffnet, und mit ſchwerem 
hüß faft gar nicht verfehen. Auch wurde Die Verpre- 
htirung bei ber ſchon weit vorgerücten Jahreszeit aufer- 
entlich ſchwierig. Der Mangel an Lebensmitteln, Hol; 
ı Pferdefutter, ſowie die eintretende böſe Witterung hatten 
heerende Kranfheiten und allgemeine Entmuthigung zur 
ge. Obgleich daher die erften Operationen unter General 
bas, welcher fich in ven lebten Tagen bes November mit 
er Flottille der Feftung bis auf Kanonenfchußweite ge- 
ert hatte, infofern glüclich waren, als e8 ihm gelang, die 
berfelben liegende feindliche Flotte, nahe an 100 Schiffe, 
nem mörberijchen Gefechte beinahe gänzlich zu zerftören, 
berzweifelte man doch an dem Erfolge der Belagerung. 
n war ſchon entichloffen, fie für jet wieder gänzlich aufs 

en, als Potemkin fein Auge auf Sumworom warf, 
den Einzigen, welcher im Stande fein werde, auch dieſe 
X noch glüdlich zu vollbringen. „Sie werden Ismail 
nen”, fchrieb er ihm kurz, „koſte es was es wolle.“ 
groß aber auch ihm die zu überwindenden Schwierig: 
n erfcheinen mochten, er ſtand feinen Augenblick an, dieſem 
polen Bertrauen durch fchnelle und entfchloffene That 
ntiprechen. 

Am 13. December traf er mit dem beften Theile feiner 
ppen im Lager vor Ismail ein, wo fein Erfcheinen 
d neu helebte und mit ver zuverfichtlichen Hoffnung balbiger 
ficher Entſcheidung erfüllte. Denn Suworow erkannte 
eich, daß bier nichts mehr mit einer regelmäßigen, lang- 
igen und aufreibenden Belagerung auszurichten fei, fon- 
mr ein mit aller Kraft gewagter Sturm den Ausſchlag 
a Tönne, Auch ftimmten ihm alle Heerführer. mit Be 
erung bei, als er in einem Kriegsrathe jeinen Entſchluß 
eelennen gab, entweder bie zufflfchen Bahnen auf ven 
nern Ismails aufzupflanzen ober fih unter teffen Trüm⸗ 
infeifen, Geſch. d. osman. Reichs. VI. 51 


- 4000 Zobten und 6000 Verwundeten, darunter alfein 44 
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mern begraben zu laffen. Zuvor forverte er jedoch, um ım- 
nüges Blutvergießen zu verhindern, ben Befehlshaber ver 
Feſtung wiederholt zu freiwilliger Uebergabe auf. Allein ve 
heldenmüthige Greis wies jede Zumuthung biefer Art m 
den ftolzen Worten zuräd: „Eher fteht die Donau file 
ihrem Laufe, eher neiget ſich der Himmel zur Erde, ch 
Ismail fich ergibt.“ 

Selbſt die Bedenklichkeiten, welche Fürft Potenlir 
noch im letten Augenblide gegen das Gelingen bes tolltife 
Unternehmens erhob, vermochten Suworow num micht mer 
in feinem Gntfchluffe wanfend zu machen. Er traf ehn 
Verzug mit der ihm eigenthümlichen Sorgfalt und Um 
die Anftalten zum Sturm, melder am Morgen tes 3. 
December mit beifpiellofer Bravour ausgeführt wurbe Ih 
geachtet des verzweifeltften Widerſtandes der Beſatzung, bw 
gen bie ſechs Sturmcolonnen ſchnell nach einander über Wil: 
und Mauern in das Innere der Feftung ein, wo fih = 
entfetlicher Kampf auf Leben und Tod entfpann. Fall ® 
ganze Beſatzung wurde ſchonungslos niebergemadt. Tr 
alte Mehemed Paſcha, der tapfere Tatarenchan Kaplır 
Girai, mit feinen fünf Söhnen und 4000 der Sen, 
und eine Menge anderer ausgezeichneter Heerführer erlag, 
nachdem fie ihr Leben mit feltenem Heldenmuthe theuer ges 
verkauft hatten, dem allgemeinen Berhängniß. Im Ga 
wurde der Verluft der Türken auf 26,000 Todte und 7W 
Gefangene berechnet. 

Aber auch die Ruſſen hatten ven fjchweren Sieg = 














Dffiziere, thener genug bezahlt. “Drei Tage lang wurde 
unglüdlihe Stadt der Plüuderung preiegegeben, bei wel 
es jelbjt nicht in Suworow's Macht ftand, allen den Grea 
vorzubeugen, wozu Siegeswutb und Naubluft feine 9 
ſcharen hinriffer. Die Beute, welche außer 245 Stüd ® 
ſchütz, 347 Fahnen, fehr bedeutenden Vorräthen an Kriy 
bebärfniffen und Proviant, und 10,000 Bferden, vorzägi 
in den ungemein reichen Waarenlagern koftbarer Stoffe ! 
ftand, wurbe auf mindeftens 2 Millionen Rubel gefähif 
Gräßlich war freilich ver Anblic der 'ausgemorbeten und co 
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plünberten Stadt, in welcher eine verhältnißmäßig nur ges 
ige Beſatzung unter General Kutuſow zurädblieb. Su⸗ 
orow ſelbſt zog ſich acht Tage nach der Einnahme der Feſtung 
t ſeinem Truppencorps auf Galacz zurück, während der 
ft der Belagerungsarmee feine Winterquartiere wieder in 
b bei Bender erhielt ?). 

Das war im Weſentlichen ber Verlauf und Ausgang 
r &rftärmung von Ismail, welche für eine- der außerorvent- 
hiten, aber auch mit dem Fluche aller Greuel des Barbaren- 
eges am meilten belafteten Waffentbaten in der Gefchichte 
t Zürlentriege und ver Helvenlaufbahn Sumoromw’s gilt. 
ı St. Petersburg wurde die Nachricht von dem Falle der 
Ötigen Feftung natürlich mit um fo größerer Genugthuung 
fgenommen, da im biefem Jahre auch die Operationen am 
ıban und im Kaukaſus erwünfchten Fortgang gehabt 
tten. 

Bereits im Mai war General Bibikow mit 10,000 
ann über ven Kuban gejekt, hatte vie bort verfammelten 
‚000 Tataren auseinander gefprengt und dann feinen Ver- 
kungszug bis an die Ufer des Schwarzen Mieeres erftredkt, 
ı Anapa berannt wurde, aber wegen Mangels an Bela- 
rungsgefhäß nicht eingenommen werben konnte. Dann 


achte zu Ende September General German bem an ber 


Niße von 48,000 Mann von Anapa nach der Kabarda vor: 
genden Batal Paſcha eine gänzliche Niederlage bei; 
d endlich war es auch noch dem Generaflieutenant Baron 
n Rofen bei einem im Laufe des Dctober unternommenen 
treifzuge jenjeit des Kuban gelungen, die bort anfälfigen 
G unabhängigen Tatarenftämme zur Anerfennung der Ober- 
heit der Kaiferin zu zwingen ?). 

Auch der Seekrieg entfchied fich in dieſem Jahre wenig» 
ne im Schwarzen Meere zu Gunften ver Ruſſen. Be- 
ts im Mai hatte der Contreadmiral Uſchakow ven 


1i) — Schildernugen der Einnahme von email findet man 
Smitt, Suworow u. f. w., Bd. I, 6. 507 fg., und Ausführ⸗ 
e Geſchichte 2. ſ. w., 8b. VI, &. 102—136. 
2) Daſelbſt, Bd. VI, ©. 75—88. 
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Sebaftopol aus mit einem kleinen Geſchwader eine Kr 
nach den kleinaſiatiſchen Küften unternommen, bei wi 
den größten ‘Theil der vor Sinope und Anapa Tiegenven t 
Schiffe vernichtete. Im Juli bot er dann mit feiner 
wobei fih 10 Linienfchiffe, 6 Fregatten und mehrer 
der befanden, der aus 18 Linienfchiffen und 36 

Fahrzeugen beftehenven Flotte des Kapudan Paſcha 
Höhen der Krim die Spite. In zwei mörberifchen € 
am 8. Suli und 8. September, wurde bie feintlid 
zum Theil vernichtet, zum Theil nach allen Gege: 
zerſtreut, ſodaß Eontreadmiral Uſchakow freie F 
hielt, auch noch die gegen Ismail gerichteten Op 
des Generals Ribas an den Mündungen der D 
unterftützen, bis ihn die vorgerückte Jahreszeit 

nach dem Winterhafen von Sebaſtopol zurückzukehr 
Hauptzweck, einen Angriff der osmaniſchen Flotte 
Krim, worauf fie es offenbar abgeſehen Hatte, zu 
war jomit vollftändig erreicht ?). 

Nicht fo glüdlih waren indeflen bie Untern 
der Ruſſen in den griechifchen Gewäffern gewel 
hatte man, ſeitdem die feinpliche Haltung Schwer 
Auslaufen der ruffifhen Flotte nach dem Mittelm 
hindert hatte, vorzitglich auf den Beiſtand der aufge 
Griechen des Archipel gerechnet. Wie im letzten Krieg 
bie Agenten der Kaiferin biefe Infelgrieden und t 
lichen Bewohner Albaniens, namentlich die Suliot 
ihre Freiheit verfündenden Proclamationen zum 3 
reizt, umd zum Theil auch mit Gelo und Kriegsbe 
unterſtützt. | 

Wie immer, war aber ber beſte Theil ver 3 
Zwede bejtimmten Summen von den Emifjairen der 
treulojer Weiſe unterfchlagen oder nutzlos vergeubet 
Namentlich Hatte ein Capitän Pfaro, von ber Inſel 
welcher von dem mit ber Leitung bes ganze Unten 
betrauten General Tamara beauftragt worden war 
meinfegaft mit einem Primaten von Voftiza, Namens 


1) Ausführliche Geſchichte, Bb.VI, S. 139—157. 
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den Aufitand in Albanien zu ovganifiren, den Unfug in 
diefer Beziehung fo weit getrieben, daß die Sulioten, welche 
bie Waffen wirklich ergriffen und Ali Paſcha von Ja nnina 
eine empfindliche Niederlgge beigebracht hatten, ſich veranlaft 
fahen, im Vereine mit ven übrigen aufgewiegelten Griechen 
buch eine zu Anfange des Jahres 1790 nach St. Petersburg 1790 
geſchickee Deputation bei- der Kaiſerin felbft darüber bittere 
Klage zu führen. „Eure Schätze, mächtige Kaiſerin“, hieß 
e8 m der berjelben überreichten Denkjchrift, „haben wir nie 
verlangt und perlaugen fie auch jet nicht. Wir wollen nur 
Pulver und Blei, was wir uns nicht faufen können. Wir 
wünſchen zum Kampfe geführt zu werben- und find bereit, für 
kuch Gut und Blut einzufegen. .... Gebt uns Euern 
Enfel Conftantin zu unferem fouveränen Fürften, und wir 
verden wieder das werben, was unfere Vorfahren waren.’ 

Natürlich nahm die Kaiferin diefe offene Erflärung jehr 
vohlgefälfig auf, ließ die Deputirten dem Großfürften, als 
hrem künftigen Beherrſcher, ihre Huldiguug darbringen und 
verfprach ihnen die gewünfchte Unterſtützung *). 

Bedeutendere Folgen hatte aber biefe politiſche Komödie 
icht. Nur mit Mühe war endlich im Hafen von Trieſt 
ıittel8 freiwilliger Beiträge einiger begüterten Griechen ein 
lines Geſchwader von 12 leichten Fahrzeugen aufgebracht _ 
wrden, welches unter der Führung eines bewährten Capi- 
ins, Lambre Canziani, im April nicht ohne Glück feine 
reugfahrten nach dem Archipel und der kleinaſiatiſchen Küſte 
gonnen Hatte. Durch eine Anzahl Heiner Schiffe von den 
ufeln verftärkt, hatte ſich Zambro der Injel Zea bemäch- 
jt und dort jein Hauptquurtier aufgefchlagen. Der Plan 
m nun, daß er von bier aus bie Operationen der Inſur⸗ 
nten des Feltlandes unterftügen ſollte. Bon Albanien aus 
Ite ein Heer nad Thefjalonien und Macedonien vorbringen, _ 
ihrend ein zweites bejtimmt war, durch Livadien bis zu 
ı Küften von Morea vorzurüden. Dort follte e8 theils 


1) Eton, Tahleau de !’Emp. Ottom., T. I, p. 89 fg. und p. 
), wo auch bie betreffende Denkichrift, wahrſcheinlich ein Machwerk 
fiſcher Agenten, in ber EHEOFEIEBUNG und in ber griedhifchen Urfpracje 
eben wird. 
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die Verftärfungen aus der Halbinfel, theils das Geſch 
des Lambro bei Negroponte abwarten, um fid van 
ihm in Gemeinfchaft gegen Salonichi zu verfucen. 

Eine gänzliche Niederlage, welche Lambro beri 
18. Mai unweit der Infel Andros erlitt, vereitelte 
biefen Plan. In einem mörberifchen Gefechte gegen ein 
überlegene osmaniſche Flottille, zu welcher auch eine 
Barbaresfenfchiffe aus Algier geftoßen waren, ging fi 
ganzes Geſchwader zu Grunde. Er ſelbſt entlam mi 
in einem Heinen Boote nach der Infel Cerigo, trieb fid 
von den Ruſſen verlaffen, mit den Trümmern feiner 
Flotte noch einige Zeit als Freibenter im Archipel 
mußte aber am Ende eine Zuflucht in Trieſt fuchen, 
gleich nach feiner Ankunft feine Gläubiger ins Schuld 
niß werfen ließen. Bon feinen Freunden daraus beit 
mit ben nöthigen Gelbmitteln unterftäßt, verfuchte 
zwar ein zweites Mal in den griechifchen Gewäflern, 
aber nach hergeftelltem Frieden zwifchen Rußland ı 
Pforte durch die osmanifchen Kreuzer jo in die Enge 
ben, daß er erit in den Gebirgen Albaniens umb ! 
St. Petersburg eine Freiftatt zu fuchen genöthigt w 
ihm die Kaiſerin im Jahre 1793 vie ihr geleifteten 
durch die Ertheilung eine® angemefjenen Grades ü 
Armee belohnte ?). 

Während auf diefe Weife die ruffiichen Waffen I 

1790 Ende des Jahres 1790, namentlich an ber unteren : 

wieder ein gewiſſes Webergewicht über pie Pforte 
hatten, fam endlich auch der Congreß zufammen, 
infolge der Reichenbacher Convention ven bef 
Frieden zwifchen ver letzteren und Deftreich zum 1 
bringen ſollte. Man hatte fi damit keineswegs ü 
Wie immer, wirkten verfchievene Umftände zufammen, 
biefe unangenehme Verzögerung herbeiführten. 

Man rechnete bis zum legten Augeublide daran 
anh Rußland fich fogleih mit an dieſem Frieder 


D Eton, a. a. O., Aueführlice Geſchichte bes Krieges | 
Br. VI, S. 157—164. 
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heiligen werde. Es follte fich entwever zu einem Separat- 
den, gleichfall® auf ver Baſis bes firengen status quo, 
ftehen, ober, was noch erwünfchter geweſen wäre, nothge- 
ngen den Beiftand ber vermittelnden Mächte annehmen 
» an bein bevorftehenven Congreſſe unmittelbar theilnehmen. 
e deshalb eingeleiteten Unterhanplungen blieben indeſſen 
ıe Erfolg. Denn nah dem Abjchluffe des Friedens mit 
dweden und ber gühftigeren Wenbung ber Kriegsereig- 
je im Süden wollte bie Raiferin davon gar nichts mehr. 
en. Ste beftand darauf, ihren eigenen Weg weiter zu 
folgen und eventuell ihren Frieden für fich und ohne jebe 
mde Bermittlung abzufchließen ?). . 

Dann verlief über der Wahl ver refpectiven Bevoll⸗ 
ichtigten, der Ausfertigung ihrer Inftructionen und ber 
eftimmung bes Ortes, wo der Congreß jtattfinden follte, 
ch geraume Zeit. Der Wiener Hof und bie vermittelnden 
ädhte brachten Buchareſt dafür in Vorſchlag; der Sultan 
er, welcher nicht wollte, daß die Verhandlungen unter dem 
chutze der öftreichiichen Waffen ftattfänven, beftand barauf, 
8 gleichſam als neutrales Terrain der Meine unmirtbliche 
tt Siftowa, zwifchen Dſchurdſchewo, Nifopolis und Rusd⸗ 
me, zum Site des Congrefjes gewählt werde ?). 


1) Sir Murray Keith, Memoirs and Corresp. Vol. If, p. 296. 

2) Ueber Alles, was fih cuf den Kongreß von Siſtowa bezieht, 
bt die auf dem Tönigl. geh. Staatsarchiv befindliche biplomatifche 
drrefpondenz bes Margnis von Ruchefint: „Depsches du 
arqu. de Lucchesini et reponses offcielles depuis son depart‘ 
» Varsovie pour le Congres“ etc., 3 Foliobände, die genanfte Aus- 
af. Sie beginnt mit ber ganz auf ber Eonvention von Kei- 
enbach beruhenden „Instruction pour le Marquis de Lucche- 
ini pour aller en qualit& de notre Ministre Plenipotentiaire au 
ongres de Sistove et pour y traiter en.notre nom sur la paix 
Mnitive entre la Cour de Vienne et la Porte Ottomanne‘“, vem 
5. September 1790, nebft einem Nachtrag dazu vom 20. September, 
ı welhem auch vorzüglich ber Fall vorgefehn ift, ob fih Rußland 
u bem Frieden betheiligen werde, ober nicht. Schließlich wurde. ihm 
az befonders eingejhärft, daß er ber Pforte nochmals bie Ueberzeu⸗ 
ung beibringe, „que FTexistenco de l’empire Turc en Europe depend 
niquement de son alliance avec la Prusse.“ Borzüglih war Fürſt 
taunig, welcher vom Congreß überhaupt nichts wifien wollte, ſehr 


+‘ 
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Nachdem alfo Hier in aller Eile die nöthigen Einric- 
tungen getroffen waren, fanven fih auch endlich im Laufe 
bes December bie refpectiven Bevollmächtigten bort ein. 
Bon Seiten Deftreich® Freiherr Peter Bhilipp von Herbert: 
Rathkeal und Graf Franz Efterhbazy von Galantha, 
welcher indeſſen erjt nach Eröffnung des Eongrefies, zu An 
fang März 1791, eintraf; von Seiten der Pforte der Reis 
Efendi Birri Abdullah Efendi, ber Orbu Kadiſi over 
oberfte Heerrichter Ismet Ibrahin Bey und der Ruzue— 
medſchi oder Generalcenteoleur ver Finanzen Durry Mehe— 
med Efendi; als Xertreter der vermittelnden Mächte ven 
Preußen Marquis Quckhefini, von Großbritannien Su 
Murray Keith, und von den Generalftaaten der Nieder: 
lande Freiherr von Häften. Auch die Republik Polen hatt 
verlangt, daß fie durch ihren Bevollmächtigten bei dem Ecw 
greife vertreten werde. Allein fie war namentlich von bem 
Könige von Preußen mit der Bemerkung abgewiefen worten, 
daß fie um fo weniger darauf Anſpruch machen könne, weil 
fie weder an bem Kriege zwifchen Deftreich und ver Pforte 
noch an den bisherigen Unterhamdlungen irgend Antheil ge 
habt habe. 

Der Reft des Monats verlief noch unter den gewöhn 
lichen diplomatischen Förntlichleiten, den unvermeidlichen Eti- 
fettenftreitigfeiten über Rang und Sige ber Bevollmächtigten 
an ber Songreßtafel und Achnliches. Am legten Tage ves 
Jahres warem fie endlich fo weit gefchlichtet, daß die färm- 
liche Eröffming der Sigungen ftattfinden konnte. 

Sogleih in der erften Situng, welche ber britifche 
Bevollmächtigte mit einer furzen, zur Einigkeit ermahnenden 


Anfprache eröffuete, tenten indeffen fehr erhebliche Differen: 
zen zwifchen den contrahirenden Zheilen zu Tage. Ta 


öſtreichiſche Bevollmächtigte, Baron Herbert, erhob in einer 
langen fchriftlichen Auseinanderſetzung, in welcher er zwar 


unzufrieben damit, dag die Pforte Siftoma zum Congreßorte gemäßt 
hatte. Er betrachtete Dies als eine Erniebrigung (humilistion) für 
Deftreih mehr, und Marquis Luchefini hatte große Mühe, ibn bes 
Halb zu beruhigen. Depejchen befjelbei aus Bien vom 9., '3., 16. une 
29. October 1790. 
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ı ftrengen status quo als Grundlage aller weitern Ver⸗ 
ndlungen feftgehalten wifjen wollte, aber die Sonvention 
n Reichenbach fo recht abfichtli mit keiner Sylbe er- 
dnte, das fonverbare Verlangen feines Hofes, daß bie 
sdrückliche Erwähnung . und Beitätigung aller zwilchen 
jtreih uub ber Pforte, jeit dem Frieden zu Belgrad abge- 
(offenen Verträge als conditio sine qua non in ben befini» 
en Frieden mit aufgenommen werde. Dann machten auf 
: andern Seite Die Osmanen wieder in fofern Schwierig- 
en, als fie nicht die Convention von Reichenbach, 
welcher die Pforte feinen Antheil gehabt habe, ſondern 
eden zwifchen dem Prinzen von Coburg und bem 
coßwefir vereinbarten Waffenftillftand als Grund«- 
ie des Friedens gelten laflen wollten. Denn fie glaubten 
f diefe Weife am leichteften die ihnen ungelegene Phraſe 
I ftrengen status quo, welde in dem Waffenſtillſtands⸗ 
trage nicht enthalten war, umgehen zu können. 
Die Bermittler, namentlich der Marquis von Ines 
Mini, deffen Inftructionen in dieſer Beziehung fehr be- 
mut Tauteten, exflärten ſich jedoch auf das entfchiebenfte 
jen dergleichen jchlecht motivirte Prätenfionen und ſetzten 
auch glücklich durch, daß fowol Baron Herbert wie bie 
smanen wenigftens in der Hauptfache nachgaben. So 
x aber faft ein ganzer Monat vergangen, bevor fich bie 
teren durch eine jchriftlihe Erklärung zur Anerfennung 
: Convention von Reichenbach und des unbeichräntten 
tus quo als Grundlage bes Friedens verſtanden, obgleich 
ihren Inftructionen ausbrädlich gefagt war, daß die Pforte 
jelbe genehmiget und angenommen habe (que la Conven- 
n de Reichenbach ost approuv6e et acceptee par la Sulı- 
ie Porte 1), 


1) Ausführliche Mittheilungen darüber gibt Keith in feinen De- 
hen an ben Herzog von Feeds vom 4., 11. nnd 28. Januar 1791, 
.D,, 5.337, 347 und 355. And wird man bie anmuthigen Briefe 
ſelben an feine Schweftern über das fonderbare Feben und Treiben 
Siſtowa mit Antereffe Tefen. Ueber feine vorläufigen Unterhand- 
gen mit den osmanifhen Bevollmächtigten ſchon im Laufe des De- 
ber und die erſten Sitzungen bes Congreſſes erftattet auch Luc- 
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Dffendbar war es ihnen nur darum zu thun, din 
gewöhnliche Schwierigleitßmacherei Zeit zu gewinnen, u: 
fih auch um Preußen zu entfchievenerem Auftreten gege: 
land zu zwingen, unb auf biefe Weiſe dann vielleid 
gegen Deftreich befere Bedingungen zu gewinnen. 
im December, noch vor dem Falle von Ismail, Mu 
Großwefir fih bei dem Marquis von Quchhefiniü 
Laubeit feines Königs bitter beklagt und die Anfrage cı 
warum er Rußland noch nicht den Krieg erklärt 
Luccheſini Hatte ihn aber in einer ſcharf gebaltene 
‚ beveufet, daß die Pforte um fo weniger berechtigt | 
darüber zu befchweren, ba fie jelbft den Krieg mit un 
licher Nachläffigkeit betreibe. ‘Denn während ver Kö 
reit8 mehr, wie 60,000 Dann an ven Grenzen von 9 
fteben babe, um vie SKaiferin zur Annahme ber ihr 
Ichlagenen Friedensbedingungen zu zwingen,. habe ı 
Großweſir, feine 20,000 Dann unter den Waffen, ı 
bon ben Ruſſen beabfidhtigten Angriff auf fein Haupt 
mit Erfolg begegnen zu können. Er folle nur erfi 
forgen, daß Ismail gerettet werde, dann würden a 
Berbündeten der Pforte nicht anjtehen, ihren Verpflic 
in jeber Hinficht gerecht zu werben !). 

Nach dem Falle von Ismail wurde bie Pforte mi 
ewigen Drängen, baß Preußen Rußland angreifen fc) 
türlih nur um fo bartnädiger. Nicht nur daß fie ven 
von Knobelsdorf, ven Oberft von Götze und ven I 


cheſini in feinen Depefchen vom December 1790 und Jauu 
genau Bericht. Er Wwar von jenen Bevollmächtigten ausbrüd 
geforbert worben, ihnen feine Anfichten über bie Art, wie be 
gefchloffen werben könne, mitzutheilen. Er that bies in einer E 
Denfihrift: „Observations sur la maniere de dresser le 1! 
paix entre la Porte et l’Empereur dans le sens des con' 
de Reichenbach. et selon les inter6ts ainsi que la plus 
sürete de l’Empire Ottoman. Piece presentee à Mss. les I 
tentiaires turcs & Sistove le 13 Decembre 17%.“ 

1) Keith, Depeihe an ben Herzog von Leeds vom 28. 7 
17%, a. a. O., S. 334. Die hierher gehörige Rote Lucdhefiı 
ben Reis Efenbi vom 24. December 1790 befindet fich bei je 
peſche vom 29. December. 


| 
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* Luccheſi ini unabläffitg damit behelligte, überbrachte 
auch der im Februar 1791 zur Erwiderung der bei dem 1791 
letzten Thronwechſel dargebrachten Glückwünſche und Freund⸗ 
ſchaftsverſicherungen des Königs zu Berlin eintreffende außer⸗ 
ordentliche Geſandte, Asmi Achmet Efendi, ein an ben 
‚König gerichtetes Schreiben des Sultans, worin er verlangte, 
daß derfelbe den Krieg gegen Rußland nun beftimmt im Früh. 
jahre beginne und nicht eher Frieden ſchließe, als bis bie 
Krim wievererobert fein würde. Diez, welcher beauftragt 
‚wurde, nrit dem Gefandten deshalk in Unterhanplung zu tre⸗ 
ten, brachte ihm wenigftens zu dem offenen Bekenntniß, daß 
nah feiner Weberzeugung die Pforte nie ernftlich daran ge⸗ 
dacht habe, das Ende des Krieges von ber Zurückgabe ber 
Krim abhängig zu machen, zumal da ber König in biefer 
Beziehung gar keine Verpflichtung übernommen habe. Ins 
befjen werde es jedenfalls gut fein, wenn berfelbe fich dar⸗ 
über vom Diwan noch nähere Erffärung erbitte ?). 

Dies that darauf auch der König in einem unter bem 
2. März an den Sultan gerichteten ausführlichen Schreiben, 
in welchem er nochmal® die Lage der Sache genau barlegte 
und namentlich die Gründe entwidelte, warum er fich nicht 
beivogen fühlen könne, Rußland ſogleich den Krieg zu erflä- 
vn. Er ging darin davon aus, daß er bie durch den Allianz- 
vertrag vom borigen Jahre übernommenen. Derpflihtungen 
getreulich erfüllt Habe. Nicht nur habe er durch die Conven⸗ 
tion von Reichenbach den Kaiſer dazn gebracht, bie Waffen 
niederzufegen und ber Pforte ihre verlorenen Provinzen zus 
rädzuftellen, fonbern er babe auch Dänemark vermocht, fich 
neutral zu verhalten, und bie Saiferin von Rußland genöthigt, 
ihre beiten Zruppen ans ber Moldau zurüdzuziehen. Sekt 
habe er jie auch noch aufgeforbert, ihren Frieden ınit ber 
Pforte gleichfalls’ auf Grund des ftrengen status quo abzu- 
ſchließen. Werbe fie fi) bazu nicht verfteben, fo jei er aller- 
zings entfchloffen, ihr den Krieg zu erflären. 

Jedoch könne er fich darauf nicht eber einlaſſen, als bis 
ine englifche Flotte im baltifchen Meere erfihienen ſei. Denn 

1) Diez, Bericht an ben König vom 25. Februar 1791 bei — 
Bapieren auf ber koniglichen Bibliothelk. 
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ohne biejelbe würben feine Oftfeeproninzen beftänbig den Ver⸗ 
heerungen ber Ruſſen preisgegeben fein. Die Kaiſerin babe 
bereits 80,000 Mann in Livland, Weißrußlaud und Poler 
fiefen; 300 kleine Fahrzeuge, welche gegen bie preußijchen 
Lüſten beftimmt feien, liegen in Kronſtadt bereit, und auch 
an Geldmitteln fehle es der Kaiſerin nicht, da fie erſt ner 
furzem eine Anleihe von 7 Millionen Gulden m Holland 
und Genua contrabirt habe. Dagegen feien feine Verhand⸗ 
lungen mit dem Gabinet von St. James noch nicht zum Ab- 
ſchluß gedieben; und obgleich er die vorläufige Verfichenng 
erhalten babe, daß demnächſt eine Flotte von 40 Schiffen 
in ven baltifchen Gewäſſern erfcheinen werbe, fo fei Dies doch 
noch ſehr ungemwiß. 

Ueberhaupt könne er aber ben Krieg gegen Rußland nicht 
eber beginnen, als bis die Pforte ſelbſt mit mehr Entſchie⸗ 
denheit gegen daſſelbe auftreten werde. Er mäſſe baber nen 
ihr vor allem brei Dinge verlangen: 1) daß fie bis zum April 

“ mindejtens 150,000 Mann fehlagfertig an der Donau ftehen 
habe; 2) daß anftatt des gegenwärtigen unfähigen Großmweflrs 
ein anderer, am liebjten der energifche und friegserfahren 
Juſſuf Paſcha, den Oberbefehl des Heered erhalte um: 
der Sultan felbft fi) mit an die Spite ftelle; und 3) but 
der Diwan ſich dazu verfiehe, Schweden fowol bie rüdftän- 
digen Subfidien nachzuzahlen, als auch bie laufenden ange 
meffen gu vermehren. Dann ftehe zu hoffen, daß Schweden 
auch den Krieg gegen Rußland wieder aufnehmen werbe. 
Er felbft, ver König, habe es zu piefem Zwecke bereits mit 
1 Million Thaler unterftägt; mehr zu thnn geftatten ihm 
aber feine Mittel nicht. . | | 

Auf ven letzten Punkt legte der König ganz befonveres 
Gewicht. Denn er ließ die Suche gleichzeitig buch Herm 
von Knobelsdorff zu Conftantinopel, durch Obarft von. 
Götze bei dem Großwefir und durch den Marquis vos 
Xucchefini bei ven osmanischen Berollmächtigten zu Siftowa 
betreiben. Dagegen erwartete er von Polen wenig oder nichte. 

170 Denn obgleich die Pforte bereits im November 1790 mit ber 
Republik buch Graf Potocky ein Bündniß abgefchloffen 
hatte, demzufolge fich beide Mächte im Kriege gegen Rußland 
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genfeitig zu unterftügen verjprachen, und zwar bie Pforte 
olen mit 40,000 Maun, dieſes dagegen jene mit 20,000 
tamı, fo war der König doch ber Meinung, baß die Re⸗ 
iblik nicht einmal im Stande fein werbe, dieſe Meine Macht 
hörig ausgerüftet ins Feld zu ftellen. Es fehle ihr ſowol 
t Geld, al8 auch an tüchtigen Offizieren und vorzüglich an 
m nötbigen Geſchütz. Es werde daher ‘jedenfalls beffer 
n, daß fie fich neutral verhalte, weil fonft die Laſt bes 
rieges auch noch von dieſer Seite vorzüglich auf ihn zurüd- 
len würbe. 

Erſt wenn fich die Pforte über obige drei Punkte be- 
mmt erflärt haben werbe, fei er bereit, mit ihr gemeinfchaft- 
d den Krieg nach dem von Oberft von Götze entworfenen 
Ime fortzuführen. Auch werde er nicht anftehen, ihr ben 
efig ber Krim zu garantiren, ſobald fie viefelbe mit ihren 
jenen Kräften wieberercbert haben würde. Ihr dabei aber 
hülflich ſein zu wollen, babe er weber verfprocher. noch 
fie er die Mittel pazu. Denn 'er habe feine Flotte und 
: Entfernung fei zu groß, als daß er feine Truppen dahin 
iden könnte. 

Schließlich ermahnte er die Pforte noch ganz beſonders, 
gen die abermaligen Machinationen ver Ruffen int Archipel 
m Zwecke einer Schilverhebung ber Griechen und den an⸗ 
lichen Blan Potemkin's, im Frühjahre von Oczakow 
5 Barna binwegzunehmen und dann geradezu auf Con- 
atinopel loszugehen, um bort dem Sultan ben Trieben 
rzuſchreiben, auf ihrer Gut zu fein. Denn es fei That» 
be, daß der bereits. genannte Emiffäir, General Zamara, 
t einem anderen, General Yerrieri, und 20 ruffifchen 
Mizieren in Venedig eingetroffen fei, um port und zu 
orno für 200,000 Dukaten, welche ihm zu dieſem Zwecke 
Dispoſition geſtellt worden, eine Flottille von 20 Schiffen 
laufen, welche demnächſt nach dem Archipel auslaufen 
en. 


1) Diefes Schreiben der Königs liegt uns in einer Wbfchrift vor, 
de ſich bei den fehr reichhaltigen Papieren des Oberſten von Göttze 
dem Mönigf. geb. Staatsarchiv befindet. Dieſelben enthalten 
mehreren Bänden nicht nur feine offlciefen Depefchen und bie da⸗ 


® 


814 VI Bud. 2. Cap. Haltung ber Pforte 


Als dieſes Schreiben des Königs in Conftantinoy: 
traf, waren bie darin an bie Pforte geftellten Forder 
zum Theil ſchon in Erfüllung gegangen. Namentlic 
‚der unfähige Großwelir, Scherif Haſſan Paſcha, 
am 11. Februar in Schumna feiner Stelle entfegt und g 
der Nacht darauf, nicht ohne heftigen Widerftand von 
Seite, enthauptet worden. In dem am folgenden Tu; 
balb im Lager befammt gemachten Hat-Hamayoum wur 
Hauptgrund dieſes Blutgerichtes hervorgehoben, baf ! 
den ihm von Conftantinopel aus zugegangenen Befehle 
Folge geleijtet und namentlich nichts gethan Habe, un 
und Ismail zu retten. An feiner Stelle war, auch ma 
Wunfche des Königs von Preußen, Juſſuf BPafcha n 
Reichsfiegel und dem Oberbefehle des Heeres betraut ı 

entwidelte fogleich eine ſehr energifche Th 
und veriprach bie Armee an der Donau im Frühjak: 
die aus Aſien erwarteten Contingente auf nıinbeftens 1 
Mann zu bringen. Der Berfuh, ven Sultan jel 
Theilnahme an dem Feldzuge zu bewegen, fcheiterte 
vorzäglihd an dem Widerftande der Ulema !). 


rauf ertheilten Antworten bes Königs, ſondern auch feine ausgebre 
vatcorreſpondenz mit Hertberg, Biſchoffswerder, Knobe! 
Graf Goltz, Geſandten zu St. Petereburg, Iatobi-R1ds, 4 
zu Wien, Marquis Luccheſini und einigen anderen, ſowie ein 
biplomatifcher Actenflüde, vorzüglich in Bezug auf bie Frie 
banblungen zu Siſtowa, bis zu feiner Abbernfung aus ke 
bes Großweſirs im September 1791. Ueber bie bamaligen 9 
tionen ber Auffen im Archipel gibt vorzüglih ein Schreiben bet 
ſchen Sefandten zu Wien, Salobi-Klös, vom 15. Februar 17° 
reffante Auffchlüffe. 

1) Depefchen bes Oberflen von Gotze vom 18. Februar 
März 1791, unb Keith Depefhe an ben Herzog von Leeds ! 
Februar, a. a. D., ©. 371. Bor allem war auch König Fr 
Wilhelm Il. über bie Ernennung Juſſuf Paſchas zum Gi 
im hoben Grabe erfreut. Im einer Depeihe vom 10. März 
Oberſt von Göotze gauz beſonders auf, ibm feine Glüdwänid« 
bringen, unb ibm bie Ueberzengung anszufprechen, „que par se 
et son savoir-faire les armses Otiomannes reprendroient bi 
superiorite que l'iacapacite de son predecesseur leur avoit fait p 
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Dagegen fuchte die Pforte die Bewilligung der Schwe⸗ 
en zu gewährenden Subfivien noch immer zu umgehen. 
Im allgemeinen erflärte fie fi zwar burch einen Sened 
om’ 9. April dazu bereit, vermied e8 aber abfichtlich wegen 
er von bem Könige verlangten Vermehrung verfelben um 
ı Millionen Biafter, welche noch vor Ausgang des genann- 
m Monats ausgezahlt werben follten, irgend eine beftimmte 
zuſage zu ertheifen. Anch eine fcharfe Note, welche Mar⸗ 
us von Luccheſini den osmanifchen Bevollmächtigten zu 
Siitowa deshalb noch unter dem 19. April überreichte, ver» 
‚hlte, wie es fcheint, ihren Zweck. Denn er ſah fich ge- 
Öthigt, daſſelbe Verlangen noch einen Monat fpäter in einem 
n den Großwefir unmittelbar gerichteten Schreiben zu er- 
euern, welches wahrfcheinlich gleichfalls ohne Erfolg blieb. 
lebrigens vechnete ver König felbft nicht mehr fonderlih auf 
ie Hülfe des Könige von Schweden. Denn während er, 
m ben Krieg wieberbeginnen zu können, nicht weniger als 
d Millionen Piafter Subfivien verlangte, Hatte er fich in 
m Kopf gefegt, fi zum Helden einer Contrerevolution in 
kanfreich zu machen, welche damals das Hauptziel feiner 
en und wanfelmüthigen Politik gewefen zu fein 

int ij. 
Auf der andern Seite hatte freilich auch bie Pforte 
und genug, gegen bie Abfichten und vie Aufrichtigkeit bee 
dnigs von Preußen wieder gerechtes Mistrauen zu hegen, 
täglich, da er von England auf jo unangenehme Weiſe 
0 Stich gelaffen wurde. Allerdings hatte der Herzog von 
eeds, damals Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
em Könige bereits im October bes vorigen Jahres die Zus 
hherung ertheilt, daß das britifche Eabinet den Krieg gegen 
| zu Gunften der Pforte als einen casus foederis 
rachten wolle; auch waren zu biefem Zwede bie Rüftungen 
den englifchen Häfen mit fo großem Eifer betrieben wor⸗ 
N, daß im Frühjahre eine Flotte von 30 Lintenfchiffen und 


1) „Note du Sr. Lucchesini presentee & Mss. les Plenipo- 
Miaires Ottomans le 19 Avril 1791“, „Lettre du Marq. de Luc- 
hesini au Grend-Vesir du 18 Mai 1791", und Depefche bes Könige 
ı den Marquis von Luccheſini vom 18. April 1791. 
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75 Fregatten und Heineren Fahrzeugen, welcher fi auch noch 
12 holländiſche Lintenfchiffe anſchließen follten, bereit war, 
jeven Augenblid nach ven baltifchen Gewäflern, ober dem 
Schwarzen Meere auszulaufen. Allein die Kriegspartei im 
englifhen Mmiftertum, an beren Spite ber König felt 
ſtand, ſah fich diesmal in ihren Berechnungen getäufdt 
Zuerft wurde das an bie bänifche Regierung gerichtete Ver 
langen, daß fie den englifchen Schiffen ven Gebrauch ik 
Häfen geftatten und übrigens jtrenge Neutralität beobadter 
. möge, mit der böflichen Bemerkung abgelehnt, daß ihr ir 
bekannten Defenfinverbindungen mit Rußland unmöglid nahe, 
daranf einzugeben 1). 

Dann erhob fich in England felbft ein wahrer Sm 
bes Widerftandes gegen den Krieg mit Rußland. Form 
‚Burlfe, damals die Führer der Oppofition im Parlament 
gegen Bitt, jeßten die ganze Kraft ihrer gewaltigen Derer 
famteit ein, um ben Wiberfinn und die Lingerechtigfeit eimt 
folchen Krieges darzuthun. Wie könne denn England, meint 
For unter nderm, von ber Kaiſerin von Rußland verlange, 
daß fie nach einem vierjährigen Kriege alle ihre mit mg 
henern Koften gemachten Eroberungen wieder aufgebel it 
weiches Recht habe das Minifterium, fie zur Zurüdgabe m 
Oczakow zwingen und um besiwillen einen Krieg anfıne 
zu wollen, bei welchem alle die Vortheile auf dem Spt 
ftehen, welche England vor allem feine Allianz mit Ruple, 
namentlich für feinen höchft bedeutenden Handel mit biefts 
Reiche, gewähre? — | 

Aber noch einfchneivdender wies Burke den Wahnfim 
eines Krieges nach, bei weldem ed fih am Ende gar m 
darum handle, Barbaren in Schuß zu nehmen, benen gi 
keine Stelle unter den Völkern Europas gebühre, über mei 
fie nur Peft, Morb und Berheerung verbreiten. Sei es mil 
fchon Schmach genug, daß man ben Kaiſer gezivungen bo 
dieſer verabſcheuungswürdigen Macht die fchönen Donanlir 





1) Note bes Grafen von Beruftorff an das britifche Miniferizs 
vom 2%. April 1791. Ausführliche eh bes Krieges a. |. F 
Bd. VL, ©. 47. 
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er zurüczugeben, damit ſich dort Barbarei und Beftilenz, 
od und Verderben für immer einniften? - 

Pitt, welcher im Geheimen felbjt für den Frieden war, 
ertheidigte fich nur ſchwach und konnte namentlich mit feiner 
Theorie des Gleichgewichts, welches .in Gefahr fei, durch 
en Untergang des osmanifchen Reiches in Europa geftört 
u werden, nicht burchbringen. Ueberdies fand bie überzens 
ende Beweisführung, der Oppofitionsrebner in einer Fluth 
on Petitionen, Sournalartifeln und Bluafchriften ein nur zu 
eihäftiges Echo, welches nach und 'nach die Stimmung ber 
anzen Nation beherrſchte. Sie drehten fich alle um bie zwei‘ 
zunkte, daß es fich gaw nicht der Mühe verlohne, fich in 
nen koſtſpieligen Krieg bineinzuftürzen, blos um bie Kaiferin - 
on Rußland zur Zurüdgabe von Oczakow zu vermögen, und 
aß die politifchen Vortheile, welche man baburch erlangen 
a können wähne, mit den Berluften, welde ber britijche 
Jandel dabei zu erleiden habe, viel zu theuer bezuhlt werden 
jürden. — Genug, das Minijterium mußte notbgebrungen von 
iner Kriegspolitik abftehen und felbjt zu den Friedenover⸗ 
andlungen mit Rußland die Hand On, auf welche wir 
ald zurückkommen werben }). . 

Preußen kam durch diefe Wendung der Dinge jedenfalls 
t eine um fo peinlichere Rage, da der König erft noch im 
Rai vem Großwefir durch Marquis von Luccheſini die Ver- 
herung erneuert hatte, man erwarte jeven Augenblid bie 
tarhricht aus London, daß die britiiche Regierung eine Flotte 
n 40 Schiffen nach dem baltifchen Meere fchiden und 


1) Wir befiten felbft eine werthvolle Sammlung von Flugfchriften, 
elche Damals zu London erfchienen und bie Öffentlihe Stimmung am 
irkſten charalterifiren. Sie find fänmlid vom glühendften Haffe gegen 
e Pforte und ber unbefchräntteften Hingebinig für Rußland befeelt. 
ie bebentenbften Darunter find: „Considerations on the approach 
"war and the conduct of His Majesty’s ministers.‘‘ — „Serious 
quiries into the motives and consequences of our present arma- 
ent against Russia.“ — „An address to the people of England 
yon the subject of the intended war with Russia“ u. f. w. Uebri⸗ 
ns Ausführlihe Gedichte u. |. w., Bb. VI, S. 248 fg. und 
4 fg. 

Zinteifen, Geh. b. osman. Reihe. VL. : 52 
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Ruflann den Srieg erklären werde!) As man fih mm 
aber darin gänzlich getäufcht fah, wurde namentlich and) die 
Stimmung gegen Preußen im Lager des Grefweflrs eine hoͤchſ 
gereizte. Volk und Truppen fchrien laut über Verrath: de 
Preußen, hieß es, feten feine beſſern Chriftenhunde, als ie 
Oeſtreicher, denn fie verfprechen fortwährend viel und tim 
doch nichte. —F 

Das einzige Mittel, ſich bei der Pforte wieder Vertrums 
gu verichaffen, meinte Oberft von Götze, beffen perfönik 
Loge in der That jo Mritiich wurde, daß ihm der Große 
ſelbſt rieth, auf feiner Hut zu fein, beftehe jetzt noch dar, 
baß man den König dahin bringe, Rußland fofort ven Kriy 
zu erflären, und dadurch England für feine Treuloſigleit zu 
Erröthen zwinge?). Schamröthe eriftist aber bekannt 
in der Bolitif gar nicht; und König Friedrich Wilhelm! 
fab fi nicht veranlaft, fein Land zu Gunſten der Per 
allein den Gefahren eines Krieges mit Rußland auszufge 
Er ließ daher bie Pforte nur abermals bedeuten, daß e 
unter allen Umftänden und fo weit es in feiner Macht ii 
den übernommenen Verpflichtungen nachkommen werde. Be 
erft könne er aber eimen definitiven Entſchluß nech nicht faſt 
welcher indeſſen in jedem Falle ein folcher fein werbe, 
ihn feine eigene Würde erheifche °). 

Um fo mehr drang die Pforte nun ihrerfeits bare 
daß der König wenigftens die Friedensverhandlungen # 
Siftowa möglichft befchleunigen möge. Denn man hegte {de 
den Verdacht, daß Preußen ba nur im geheimen Einverftät- 
niß mit Deftreih hantele, um die Räumung der Walch 
möglichft zu verzögern und die Pforte dadurch zu nöthige 
ihre Streitkräfte zu zerfplittern. Im dieſem Sinne hatte ie 
noch in Berlin anweſende osmanijche Geſandte bereits 3 





1) Depeſche von Luccheſini an den Grogmwefir vom 13. Mai 1% 

2) Schreiben des Oberſt von Götze an Hermn von Knobelb 
Dorf vom 25. Mai und 25. Juni 1791. „Le peuplo“, heißt es IE 
„iei au camp dit ouvertement, que nous sommes des giawers iM 
comme tes Autrichiens, et nous avons beau-oup promis et jen® 
rien fait, en quoi ils n’ont pas tort.“ 

8) Depefhe au Luckhefini vom 19. Suni 1791. 
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ärz bittere Beſchwerde geführt. Die Pforte müfje fchon 
ı beswillen darauf bejtehen, daß man mit dem Trieben 
[d möglichft zum Abfchluffe komme, weil fie, wenn der 
affenftilfeftand über ven feftgefegten Termin, Ende Mai, 
laus verlängert werben follte, nicht nur genöthigt fein würde, 
45,000 Albanefer, unter dem Paſcha von Skutari, un⸗ 
itig an ber Grenze ftehen zu laſſen, und die Truppen in 
sönien und Serbien, welche gegen die Ruſſen gebraucht 
rden follten, port zurüdzuhalten, fondern auch nicgt einmal 
e Großwefir an der Donau freie Hand habe, fo lange er 
mer noch gegen zwei Feinde zugleich, die Ruſſen und vie 
sfteeicher, auf feiner Hut fein müſſe. Bis jetzt habe man 
o von der Convention von Reichenbad noch nicht den ges 
ıgften Nuten gehabt. Denn Dejtreich erfülle feine Ver⸗ 
ichtungen nicht, foudern unterftüge Rußland nach wie vor, 
ven es ihm indirect alle Vortheile feiner alten Allianz zu⸗ 
te kommen laſſe; und dies fei im Grunde noch ſchlimmer, 
3 ein offener Krieg. Die Pforte müſſe daher den Ab» 
luß des Friedens ſchon deshalb wünfchen, damit Deft- 
Ih genöthigt werde, tie Walachei zu räumen, wo man 
Kt für die 100,000 Mann Unterhalt finden werde, 
Mache dann ungehindert gegen die Ruſſen gebraucht werden 
niten V. 

Das Gewicht dieſer Gründe leuchtete dem Cabinet von Ber⸗ 
vollkommen ein; fie waren aber doch nicht dazu gemacht, 
n fchleppenden Gang der Verhandlungen zu Siſtowa weſent⸗ 
h zu befchleunigen. Jetzt fuchte num wieder Deftreich bie 
ache in bie Länge zu ziehen, offenbar in ber Abficht, um 
zuwarten wie ſich Preußen gegen Rußland verhalten, und 


1) Bericht an den König von Diez, welcher mit ben Verhand⸗ 
gen mit bem osmanijchen Gefandten beauftragt war, vom 26. März 
J1; und Schreiben bes Oberftien von Götze cu Bifhoffswerber 
n 26. Juni. Auch hatte Hertzberg infolge beffen bereits unter 
n 27. März an ben König einen Bericht erflattet, worin er baranf 
ng, bag man, um bie Pforte zu beruhigen, gegen Deftreih „un 
u energiquement“ auftreten müffe Er befindet ſich nebft einer 
ſprechenden Depefhe an Luccheſini bei ber Correfponbenz bes 
teren. 
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welche Wendung überhaupt der Krieg bes letteren gegen bie 
Pforte fernerhin nehmen werde. 

Raum hatten e8 die Vermittler mit Mühe und Noth bahin 
gebracht, daß die Osmanen bie Convention von Reichenbach un 
ben ftrengen status quo als Öruntlage bes Friedens anerfam 
ten, al8 Baron Herbert ſchon in den erften Tagen bes Februn 
mit der weiteren Forderung bervortrat, daß in dem Friedens 

ſtrumente nicht nur die Convention von Reichenbach gar nicht u 
wähnt werde, fondern auch die von Preußen und England x 
übernehbmende Garantie des Friedens darin gänzlich wit Stil 
ſchweigen übergangen werbe. Zugleich verlangte er, daß beim 
weiteren Verhandlungen infofern eine zweifache Bafis zugelafe 

werde, als e8 den contrabirenden Theilen freiftehen folfe, wı 

ftreitigen Punkte nach gegenfeitigem ihnen zufagenden Weberei 
fommen (d’apres leur convenance r&ciproque) zu regen, 
obne weiter an die Beitimmungen ber Convention von Re 
chenbach gebunden zu fein, welche als ein von bem Friede 
zu Siſtowa verſchiedener Act betrachtet werden müffe. 

Auch dagegen erflärten fi fowol die Osmanen, me 
pie Vermittler fofort auf das Entfchievenfte. Cie beftante 
darauf, daß, wenn auch der Friede zu Siſtowa allerbin 
ein verfchiedener biplomatifcher Act fei, doch die Conventa 
von Reichenbach als die einzig gültige Grundlage für denid: 
ben feitgehalten werden müſſe ). Da aber fowol barübe 
wie über die beiden übrigen Punkte eine Verjtändigung nidt 
zu erzielen war, und man es alffeitig für nöthig Bielt, eri 
neue Snftructionen bei den betreffenden Höfen einzuholen, 


1) Depeſchen Luccheſini's vom 1. und 4. Februar 1791, ® 
ben betreffenden Actenftüden ale Beilagen. Danach verlangte Bars 
"Herbert wörtlid, daß die Friedensartikel „soient rögles par is 
parties contractantes d’apres leur convenance r&ciproque, sam 
confondre les engagements contracies & Reichenbach avec ces 
qu’il S'agit à prendre A Sistove.“ Nitter Keith erflärte aber ei 
Luchefini fogleih Dagegen: „Deux bases separdes ne peuvea 
exister, puisqu’il y en a une d’etablie par la Convention de Rer 
chenbach, dont nos maltres sont garants. 11 ya deux actes, F 
Convention de Reichenbach et la paix de Sistove; mais il ne saurs 
y avoir qu'une base, et cette unique base est la Convention & 
Reichenbach.“ Correspondence, a. a. D., p. 866. | 
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mußten vorläufig die Conferenzen fo lange ausgefegt blei- 
n, bis biefelben eingetroffen fein würden. Dadurch gewann 
er das Faiferliche Cabinet eben ein vortreffliches Mittel, 
eSache nach Wohlgefallen in die Länge zu ziehen. 

Unglücklicherweiſe geriet nun, ihm gegenüber, auch noch 
? preußifche Bolitit in ein heillofes Schwanfen. Anfangs 
d folange Hergberg’s Einfluß noch einige Geltung hatte, 
ten man in Berlin allerdings entfchloffen zu fein, ftreng 
der Convention von Reichenbach feftzuhalten und in keinem 
anfte nachzugeben. Nach und nach fam man aber, je mehr 
: Gegner Hergberg’s Terrain gewannen und den König 
beherrfchen wußten, doch zu der Anficht, daß es wol ge 
thener fei, allen Schwierigfeiten und ven fortwährenden 
achinationen des Wiener Hofes dadurch ein Ziel zu ſetzen, 
ß man nicht mehr auf unbebingter Erfüllung der Beſtim⸗ 
angen jener Convention beharre. Schon zu Ende Februar 
Üte Hergberg felbft dem Könige vor, die Garantie Lönne 
m wol füglich aufgeben, wenn man nur bie Erwähnung 
e Convention von Reichenbach in dem Friedensvertrage 
rchſetze. Damit war auch ber König einverftanden ?). 

Als aber.das Taiferliche Cabinet, ungeachtet der dringen» 
n Vorftellungen des preußifchen Gefandten, Baron Jakobi⸗ 
[88, aud in Betreff des Ießteren Punktes auf feinem Ver⸗ 
igen beftand, und noch obenbreih die Schuld ber Unter⸗ 
hung. der Verhandlungen zu Siftoma auf den hartnädigen 
iderſtand des Marquis von Luckhefint zurücwerfen 
te, und. ausprüdlich verlangte, daß Preußen auf alle 
werbungen in Polen Verzicht Ieifte, war der Hof von 
erlin fchwach genug, das Feld gänzlich zu räumen. .:. 

Bereits unter dem 23. April ließ ver König durch feinen 
janbten dem Fürften von Launitz, als Antwort auf bie 
den Fürſten Reuß gerichtete Depefche deſſelben vom 8. 
ril, worin jene Forderungen enthalten waren, eine Ver⸗ 
note zuftellen, in welcher er zwar fein Erftaunen über bie 
werbare Auffaffun, der betreffenden Verhältniffe von Sei⸗ 
des Baiferlichen Cabinets zu erfennen gab, und verficherte, 
1) Bericht Hertz berg's an ben König vom 28. Febrnar 1791 
M Beſcheid darauf. 


- 
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daß es ihm nie in deu Sinn gelommen fei, in Polen Er 
werbungen zu machen, fih aber doch, „um Alles zu entfer- 
nen, was den Abſchluß dieſes heilfamen Friedenswerkes moch 
ferner in bie Ränge ziehen Tönne, und um einen Beweis fe, 
ner Mäßigung, feiner verjöhnlichen Gefinnung und jeiner Be 
rüdfichtigung der Wünſche und der Würde Sr. Kaiſerliche 
Majeftät zu geben”, bereit erflärte, auf die ausprüdfice 
Erwähnung der Convention von Reichenbach und ver dem 
MI. Artikel derfelben zufolge ihm zuftehenden Garantie in ven 
Friedensvertrage Verzicht zu leiften. Er verlange und bofk 
bagegen nur, daß das kaiferlihe Cabinet cm ftrengen s.- 
tus quo fefthalte, alle feine Groberungen zurüdgebe, um 
feine Bevollmächtigten zu Siftoma beingemäß fo ſchrel— 
wie möglich mit Iuftructionen verjehe, damit der Friede 
noch vor Ablauf des Waffenſtilleſtandes unterzeichnet werden 
inne 4). 

Wie fehr man indeſſen in Berlin felbft das Mislice 
biefes Rückzugs fühlen mechte, geht unter anderm auch dar 
aus hervor, daß man fich beeilte, ſowol ven Marquis ven 
Luccheſini, als auch Oberſt von Götze zu beauftragen, fe 
möchten reſpective die osmaniſchen Bevollmächtigten zu & 
ftowa und den Großweſir veshalb zu beruhigen fuchen. „De 
Pforte“, Hich es in den betreffenden Depefchen des König 
faft wörtlich glefchlautend, „wird felbft fühler, daß ich meine 
Würde (dignite) und bie Ehre, welche mir die Conventien 


von Reichenbach und die Garantie bes Friedens eintragen 


foßten, ihren Intereffen und dem glühenden Verlaugen ge 
opfert habe, ihr den Frieden mit dem Hofe zu Wien zu ver 


ſchaffen.“ Sie werde aber durch biefe Unterlaffung, weiche | 
num ver Öftreichifchen Eitelfeit zuzumeſſen sei (que ne prove- 


not que de la vanit6 autrichienne), nichts verlieren. Des 
was namentlich die Garantie betreffe, fo Lönne er, ver Ri 


nig, diefelbe durch feine Zuſage einer befonderen Garamie 


bei Erneuerung des Alliauzvertrages nach der Untergeichuns; 


1) Depeſche bes Fürften von Kannitz an Fürſt Ren vom & 
Ureil unb „Note verbale envoyse la 23 Avril à Vienno“, bei eine 
Depeiche an Oberſt von Götze vom 10. Mai 1791. 
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des Friedens erfegen, worüber bie Berhandlungen allerdings 
bereits im Gange waren ®). 

Leider wurde dieſe ſchwankende, fich ſelbſt widerſpre⸗ 
chende und durchkreuzende Politik des Cabinets von Berlin, 
welche weder der Pforte noch den Vertretern der Seemächte 
zuſagen konnte, auch von went Faiferlichen dofe nicht ſowol 
für Großmuth, als vielmehr für Schwäche \gehalten, und 
als folche benugt und ausgebeutet?). Weit entfernt, dem 
Wunſche des Königs, uun wenigſtens die Unterzeichnung bes 
Friedens noch vor Ablauf der Waffenftilleftandes zu bewir- 
fen, entgegeuzufommen, beftand im Gegentheil Fürſt Kau⸗ 
nit darauf, daß berfelbe um vier Monate verlängert werde, 
offenbar damit Deftreich Zeit gewinne, mit Umgehung ber 
Convention von Reichenbach feine neu aufgeftellten Friedens. 
bedingungen im Notbfalle felbjt mit ven Waffen unterftügen 
zu können >). 

Allein auch dabei blieb das Cabinet von Wien no 
nicht einmal ftchen. Als Baron Herbert nach Verlauf von 


1) Depeſchen an Marquis von Luccheſini und Ober von Gdge 
vom 28. April 1791. Die vorbereitenden Verhandlungen wegen Er» 
nenerung bes Allianzvertrags mit ber Pforte führte vorzüglich auch 
Darguis von Luccheſini mit ben osmanijhen Bevollmädtigten zu 
Biſtowa. Depeſche und Denkjchrift beffelben darüber vom 6. Januar 
mb Beicheib des Königs darauf vom 28. März 1791. 

2) Nitter Keith bemerkt darüber, a. a. O., ©. 379 unter andern: 
‚Isincoerely wish, that the Prussiar. Cabinet would adopt one setüed 
lan of conduct with respect to this Congress, as I have had 
ccasion to remark more than once, that the orders from thence 
y three successive posts are in contradicliion with ea:h other.“ 

3) Das war namentlih auch bie Anficht des Marquis von Luc» 
ejini, wie er fie ber:its in einer Depeche vom 29. März 1791 ansı 
rad. Gr meinte, daß es Deftreih nur barauf abgefehen babe, zwei 
irke Armeen in ber Walachei und in Mähren zufammenzuziehen, um 
un im SHerbfte, wo ber größte Theil ber osmaniſchen Armee aus» 


sauber zu gehen pflege, die Pforte durch eine drohende Haltung ge 


n ben Sinn der Convention von Reichenbach zu beflv größeren Bu« 
ſtändniffen zu uöthigen. Auch Keith theilte gleiche Belorgniffe, umd 
It Die Verlängerung des Waffenftilleftandes für die Pforte für höchßt 
chtheilig. Depeſche befielben au ben Herzog von Leeds vou 8. 
ir; 1791, a. q. O., ©. 3%. 
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drei Monaten, während welcher die Verhandlungen zu Siftowa 
fo gut wie gänzlich geruht hatten, endlich am 12. Mai bie 
ſehnlichſt erwarteten Inftructionen feiner Regierung erhalte 
hatte, brachte er einen ganz neuen Entwurf des Friedent 
vertrags ein, dem zufolge Deftreich, dem status quo zum 
Troge, nicht nur die Feftung Alt-Orfoma mit der gegenüber 
fiegenden Ebene, fondern auch einen Diftrift an ver Unm, 
welcher ihm infolge der angeblich noch nicht völlig erlediß 
ten Örenzregulirung von ben Friedensſchlüſſen zu Karlowiq 
und Paſſarowicz her zukomme, für ſich in Anſpruch nahm". 

Natürlich erklärten ſich ſowol die Osmanen wie i 
Bermittler fogleih auf das Entfchievenfte gegen bergleice 
ungemefjene Forderungen. Da aber auch hierin eine Ein 
gung nicht zu erlangen war, fo nahmen bie faiferlichen Ve 
vollmächtigten bie Miene der Beleidigten an, und glaubte 
ihre Sache noch damit durchfegen zu können, daß fie, ned 
längeren vergeblichen Verhantlungen bin und her, am 9. Imi 
Siſtowa verließen und ſich nach Buchareft zurüdgogen, obe 
indeſſen ihre Abreife als eine gänzliche Auflöfung des dor 
grefjes gelten laffen zu wollen — rompre le congres)9 

Diefe fonderbare Art, die Pforte und die vermittelns 
Mächte zur Nachgiebigfeit zwingen zu wollen, machte nd 
allen Seiten hin, namentlich in ver diplomatischen Welt, eins 
fehr übeln Eindruck. Man glaubte viefes hochfahrende Be 
nehmen bes Fürften Kaunig — denn vom ihm, und nicht fe 
wol von dem SKaifer feldft ging’ es aus — vorzüglich ven 
immer noch überwiegenden Einfluffe ver Kaiferin Katha 
rina I. zu Wien zufchreiben zu miffen, während man ad 
ber anbeın Seite freilich auch die Unfügfamfeit der Pfow 
franzöfiichen Aufhegereien und Beftechungsfünften im Diva 
beimeſſen wollte 9). 





1) Luccheſini, Depeſchen vom 19. und 20. Mai 1791. 
F 2) Ueber die Verhandlungen, welche ber Abreiſe ber Deſtreiche 
vorbergingen, berichtet fowol Luccheſini in den gleichzeitigen Depeſcha 
von Anfang Juni an, als auch Keith in ben feinigen, a. a. DO. 4 
426-436 ausführlich, 
8) Darüber ſpricht ſich vorzüglich Keith im feinen Depefhen a. ı 
D., ©. 444 unb 447 fehr beſtimmi aus: „If the Empress of Russ 
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Zum Gluͤck fehien fi das Cabinet von Berlin mm aber 
boch zu etwas energijcherem Auftreten zu ermannen. Bereits 
am 30. Mai beauftragte ver König feinen Vertranten, den 
Oberften von Bifchoffswerder, mit einer außerorbentlichen 
Miſſion an den Kaifer (die Kaiferfrönung Hatte ſchon am 
9. October 1790 zu Frankfurt ftattgefunden) nach Mailand, 
wo er damals Hof hielt, um ihn zu beftimmten Erflärnungen 
fiber die von ihm eingehaltene Politit und feine fernern Ab- 
fihten zu veranlaffen (afın de mettre l’Empereur au pied 
du mur, wie e8 in ber beireffenden Depefche des Königs an 
Luccheſini heißt). Er Tieß ihn zu dieſem Zwede nochmals 
bedeuten, daß er in feinem alle von ver Convention von 
Reichenbach und dem ftrengen status quo abweichen werde; 
beftehe aber Deftreich dennoch auf irgend einer DVergröße- 
rung feines Gebiets, jo müſſe auch er, obgleich wider Willen 
(qnoique bien malgre lui), auf ber Bewilligung eines Aequi⸗ 
valents beharren, wie e8 in jener Convention ausdrücklich ftipu- 
lirt ſei. Zugleich ließ der König dem faiferlichen Gefandten 
u Berlin, Fürften Reuß, eine Verbalnote zuftellen, worin 
nachgewieſen war, daß namentlich Alt-Drfowa feineswegs als 
um status quo gehörig betrachtet werben könne ”). 

Wie es ſcheint, zeigte der Katfer, noch ganz unter dem 
Einfluffe des hartnädigen Widerſtandes des Fürſten von Kau⸗ 
ıt8, anfangs fehr wenig Luft, den einbringlichen Vorſtellun⸗ 
en des Oberſten von Bifhoffswerder ein geneigtes Ohr 
u leihen. Als ihm aber der König um die Mitte Juni durch 
enfelben förmlich erflären ließ, feine Ebre und Würde ges 
'atten ihm nicht, fich fo weit herabzulaſſen, daß er einen von 
m vor neun Monaten feierlich eingegangenen Vertrag für null 
nd nichtig erfläre, und felbft Dazu beitrage, daß er bie Pforte 
ı den Abtretungen zwingen follte, welche man von ihr ver- 
nge, auch zugleich die Drohung binzufügte, baß er, wenn 
Ieftreich bei feinen Anfprüchen beharren wolle, ven Marquis 
on Luccheſini aus Siftowa abberufen und der Pforte ledig⸗ 


d not maintained a dangerous ascendancy et Vienna, which 
wärted all our best purposes, we must infallibly have succeeded.‘“ 
" 3) Depeſchen bes Königs an Luchefint vom 5. und 18. Juni 
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lich überlaffen werde, ihre weiteren Maßregeln nad Guidün 
fen zu ergreifen, ohne indeſſen deshalb auf die Rechte u ver 
zichten, welch. er durch die Convention von Reichenbach er⸗ 
langt habe, — da änderte auch der Kaifer fernen Sim un 
neritand fich.endlich zu der von dem Könige verlangten jchrift: 
lichen Erklärung. Sie ging im wejentlichen dahin, daß m 
ben status quo de droit aufgebe, Dagegen den de fait gelte 
laſſen wolle, aber vie Grenzregulirung der Pforte einer weis 
ren bejonderen ilebereinfunft mit derſelben vorbehalten müſſe 

Es leidet übrigens feinen Zweifel, daß nicht fowol de 
probende Haltımg des Künigs und die Ueberredungskünſie da 
Oberften von Bilchoffswerber, als vielmehr die gefahrprohen 
Sage Fraukreichs den Kaifer zur Nachgiebigfeit beiwog‘, 
Dean fühlte non beiden Seiten nur zu jehr, daß man je 
jımmenhalten müfje, um ven Fortjchritten der Revolution dee 
doriber mit Erfolg entgegentreten zu können. Belamtid 
hatte die Sendung bes Oberjten von Bifchoffäwerber vorir 
lich mit den Zwed, in biefer Bezehung eine VBerftänbigun 
zwifchen beiven Höfen zu erzielen. Sie wurde durch bie Ge 
eignifje des Sommers 1791, namentlich die verunglüdte Fax 
Lırdwig’8 XVL, welche auf beide Monarchen perſönlich ve 
. tiefiten Eindruck machte, weſentlich erleichtert und befchleung 
Schon zu Anfang Mai hatten in dieſem Sinne zu Mate 
Verabrebungen mit den Häuptern der Emigrirten ftattgeim 
ben, welche das gänzliche Aufgeben der von Hergberg m 
bem Fürften von Kaunig vertretenen orientalifchen Belt 
zur Folge hatten, und am Ende zu ven am 25. Inli a 
Wien abgeſchloſſenen Vertrage zwifchen Oeſtreich und Preuße 
und einen Monat ſpäter, am 25. Auguſt, zu der bekannts 
Zuſammenlunft des Kaiſers mit dem Könige zu Pillnitz führte 





A) Depeſchen bes Königs an Luchefini vom 17. und 19. Im 
und von Bifhoffsmerder an den König vom 18. Iuni 1791. 

2) Nod in einem eigenhändigen Cabinetsfchreiben vom 19. Is 
bemerkte Friedrich Wilhelm E., er betsachte die letzten ihm zur 
kommenen Depeſchen „comme un signal, pour me pr&parer pov 
la guerre, si l’Empereur ne dementit formellement la conduite 4 
ses plenipoteutiaires, qui, s’ils agissent sans ordres procis da lex 
maltre, le compromettent serieusement.‘ 





« 
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Genug, der Kaifer ertheilte ſchon zu Ende Juni dem Für⸗ 
m don Kaunitz von Mailand aus Befehl, feine noch zu 
hıchareft weilenden Bevollmächtigten bahin zu inftruiren, daß 
? fich unverzüglich nach Siftowa zurüdbegeben und bort folche 
orſchläge machen follten, welche geeignet‘ wären, bie Inter» 
ihnung bes Friedens möglichjt zu befchleunigen. Zugleich 
itte der Raifer befohlen, daß feine in der Walachei und an 
a Grenzen ftehenden Truppen fi auch nach Ablauf des 
zaffenſtilleſtandes jeder Feindſeligkeit enthalten follten, wäh» 
nd man auf der andern Seite allerdings entjchloffen war, 
h auf den erjten Schaß, welchen die Osmanen thun würden, 
fort mit den Auffen zu vereinigen und den Srieg wieberzu- 
ginnen. Das wußte der Großivefir jehr wohl, und deshalb 
ib auch er die ftrengften Befehle, alle etwaigen Reibungen 
w Uedergriffe an den Grenzen forgfältig zu vermeiden 7). 

So trafen unter dieſen VBerhältniffen die öftreichifehen Ve» 
Hmächtigten enplih am 18. Juli wieder in Sijtowa cin. 
sgenfeitige Fügſamkeit erleichterte nun ben Fortgaug ber 
Thandlungen fehr weſentlich. Zuerſt wurde man barüber 
ig, daß der Waffenſtilleſtand nur noch auf die kurze Zeit 
n drei Wochen verlängert werden ſolle; unp banı erflärten 
 faiferlichen Bevollmächtigten, daß fie ermächtigt feier, den 
ieben auf bie einzige Grundlage des status quo de fait, und 
pt de droit hin zu unterzeichnen, jedoch mit Vorbehalt ver 
teren nachträglichen Regulirung der etwa unerledigt ge« 
ebenen Punkte durch eine Separaiconventien mit ver Pforte. 
18 war gleichlam die Hinterthür, durch welche man fid 
en bequemen Ausweg aus biefer peinlichen Lage offen zu 
ten fuchte. 


1) Depefchen bes preußifchen Gefanbten zu Wien, Baron Jakobi⸗ 
6, vom 28. und 24. Juni 1791, und des Oberſten von Götze 
ı 25. Suni an Herrn von Knobelsborf, worin er fagt: „Si le 

uvede à present, notre credit est totalement perdu, ct ma 
alion sera tres-critique ici au camp.“ Keith beftätiget daſſelbe 
feinen Depefhen an Lord Srenpille vom 1. und) 6. Juli 1791, 
. D., ©. 453 unb 456, ſpricht zugleich aber doch bie Hoffnung 

‚daß bie entjhiebenere Haltung Preußens noch Alles zum Beſſeru 
en werbe. 
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Auch Hatte Marquis von Luccheſini im Auftrage feines 
Hofes die osmanifchen Bevollmächtigten in biefem Sinne dr 
reits durch eine Denkſchrift zur, Nachgiebigfeit zu beftimme 
gewußt. Er hatte ihnen darin namentlich den Kath ertkeill 
daß die Pforte zwar den ſtrengen status quo fefthalten, aber, 
am allen weiteren Feinbfeligfeiten des Wiener Hofes Grm 
und Vorwand zu benehmen, fich nachträglich dazu verftce 
foile, dem Kaifer Alt-Orfowa mit Gebiet bis zum rehta 
Ufer der Czerna, welche fernerhin die Grenze zwiſchen beia 
Reichen bilden folle, unter der Bedingung abzutreten, N 
dort feine Feftungswerfe mehr "angelegt werben bärften‘ 
Darauf Hin wurden nun auch die Verhandlungen vollends | 
zum Biele geführt, daß bereits am 4. Auguft in einer fir 
lichen Sigung des Congreſſes die Unterzeichnung des der 
bensinftruments wirklich ftattfand. Es enthielt in 14 Artikk 
eben nur die Beftimmungen, welche ſich aus dem Vorfiche 
ben von felbft ergeben 2). Sowol die Convention von M 
chenbach wie die Garantie ber vermittelnden Mächte wur 
darin gänzlich mit Stillfchweigen Übergangen. Nur bie bw 
offices der letzteren wurben im Allgemeinen in ber Einleit 
erwähnt. | 

Der I. Artikel fprach dann eine allgemeine Aurneftie * 
alle während des Krieges auf irgend eine Art compromtt 
ten Unterthanen beider contrahivenden Mächte ans, namm 
ih die Bewohner von Montenegro, Bosnien, Serbien, # 
Moldau und der Walachei. Im I. Artikel wurden auf On 
bes ftrengen status quo, wie er bor der Kriegserflärung vi 
9. Februar 1788 beftanden, alle zwifchen Oeſtreich und 
Pforte feit dem Frieden von Belgrad (18. September 12 
abgefchloffenen Verträge von neuem beftätigt, gleich als 








1) „Observations adressees à Mss. les Plönipotentiaires de 
Sublime Porte au congrès de Sistove le 26 Juin 1791“, als de 
lage bei ben gleichzeitigen Depeſchen von Luccheſini. 

2) Wir benugen biefen Yriebensvertrag nad einem bamals 9 
fhienenen Originalegemplare in englifher und franzöfifcher Spro⸗ 
Übgebrudt befindet er ſich neuerdings wieber in ber Sammlung „ 
Martens et de Cussy, Recueil manuel et pratique etc., T. 
p. 56 fe. . 
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hier wieder Wort für Wort mit aufgenommen feien. 
ſelbe wurbe im III. Artikel auch für die befondern Ver⸗ 
ungen und Verträge aus den Jahren 1783, 1784, 1786 
1788 feftgefet, welche die Verpflichtung der Pforte, für 
von den Barbaresken verurſachten Schaden Erſatz zu 
m, bie freie Schiffahrt und den ungehinberten Handels⸗ 
ehr der Faiferlichen Untertganen im osmanifchen Reiche, . 
e die Sicherheit ihrer Perjonen und ihres Eigenthums 
afen. 
Der IV. Artikel feßte die Räumung umd Zukückgabe aller 
rend des Krieges von ben Saiferlichen gemachten Erobe⸗ 
jen, namentlich der Walachei und der Grenzpiftrifte ber 
[dau, feit, und zwar mit der ausprüdlihen Beſtimmung, 
die dort beffnplichen Feſtungen, Schlöffer und Palanten 
ihrer vollftändigen Bewaffnung in bemfelben Zuſtande 
gegeben werden follten, in welcheın fie fich vor der Er- 
ung befunden haben. Nur Choczim nebſt Gebiet follte 
Artikel V von den Deftreichern als neutrale Unterpfand 
nach dem Abfchluffe des Friedens mit Rußland beſetzt 
ven, wogegen fich ver Kaifer verpflichtete, an dem Sriege 
Hands gegen die Pforte weder birect noch inbirect ferner 
theilzunehmen. 
Der VI. Artifel betraf blos die näheren Beftimmungen 
' Zeit und Art der Räumung und Zurkdgabe der oben 
ichneten Feſtungen und Gebietötheile; ber VII. die Aus» 
jelung der Gefangenen unter den berfömmlichen Modali⸗ 
t, und der VII. das freie Nieverlafjungsrecht der reipec- 
ı Unterthanen beider Reiche. In den drei folgenden Ar⸗ 
n IX, X und XI wurden die Handelsinterefien der beiber- 
jen Unterthauen, ver geficherte Grenzverkehr und die un- 
nderte Bewegung im Innern der refpectiven Reiche nach 
Grundfägen der Gegenfeitigfeit noch beſonders wahr⸗ 
mmen. Der XI. Artifel war der unbefchränfkten Aus» 
ig ber chriftlichen Religion Tatholifchen Belenntniffes, ſo⸗ 
vem Schuhe und dem freien Befuche ver heiligen Stätten, 
ven Beitimmungen des IX. Artilels des Friedens zu 
zrab und den fpäter deshalb erlafjenen Verorpnungen der 
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Pforte, gewidmet ?). Die beiden letten Artikel XI und IN 
betrafen nur die berfömmliche gegenjeitige Beſchickung burd 
außerordentlihe Gefandte zweiten Ranges nach Abſchluß ve 
Friedens, und die innerhalb AO Tagen zu vollziehende Ans 
wechfelung ver Ratificationen des Friedensinſtrumentes. 
Gleich darauf, noch an demjelbeu Tage, den 4. Augef 
erfolgte dann auch die Unterzeichnung der Separatconvente 
zwifchen ven faiferliden und den osmanifchen Bevollmädt; 
ten, welche die wefentlichften Beſtimmungen des Friedtub 
vertrages fofort wieder aufhob und modificirte. Dem je 
folge des I. Artikels derjelben trat die Pforte ohne weilm 
Alt⸗Orſowa und das Gebiet bis zur Ezerna an ben Kalk 
ab, blos mit ver Beſchränkung, daß dort niemals Feftunzt 
werte angelegt werben bürften, und die Heine Orfowa ger 
überliegende Ebene als neutrales Gebiet zwiſchen beite 
Reichen für immer unbebaut bleiben folle. Ebenſo wurde 
durch ben IH. und IV. Artikel vie Grenzverhältniffe an te 
Unna ganz zum Vortheil Deftreih& regulirt. Dagegen ew 
zichtete nach Artikel V der Kaifer auf bie im VI. Artikel da 
Friedens ftipulivte Demolirung der Feſtungswerke ver an 
Pforte zurücgelieferten Orte, und verfiand fich nach Artikel: 


1) Mertwürbigerweife hatte ber päpftliche Stuhl im biefer Asp 
legengeit durch den Präfidenten ber Congregation de propagandz fü 
Cardinal Antonelli, auch ganz beſonders die Unterſtützung bes — — 
von Preußen in Anſpruch genommen. Der Cardinal ließ den — 
durch ben preußiſchen Agenten zu Rom, Abbate Ciofani, bereit & 
September 170 eine Denkſchrift übermachen, worin er ihn bat, 
ber Sache ber Katholifen im osmanifchen Reiche auf bem Eongrefk 
Siſtowa nah Kräften auzunehmen. Der König ging barauf 
bereitwillig ein, und ließ Marquis Luccheſini demgemäß mit 
eindringlihen Imftructionen verfehen. Die Denkſchrift des Cardi 
Antonellt vom 15. September, das Begleitfchreiben des 
Etofani vom 28. September, nud bie betreffende Suftructier 
Luchefini vom 21. October 1790 befinden ſich jänmtlih im 1. 
ber Depeſchen Euch efini’ 3 auf dem königl geb. Staatsardiv. 
gegen, ſcheint es, dachte in Berlin noch Niemand baran, bei birfer 
legenheit auch bie religiöfen Intereffen ber Proteftanten im i 
Reiche wenigſtens einigermaßen wahrzunehmen. 
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zu, den Termin ver. Yäumung ber zurüdgegebenen Feftun- 
ı nooy bedeutend abzufürzen, 

Die Natification beider Verträge erfolgte diesmal 
n allen Theilen ungewöhnlich fchnell; won Seiten des 
iſers bereitS am 13. Auguft, und burch die vermittelnder 
schte noch vor Ausgang deſſelben Monats, Sie wurken 
h zu Stftowa ausg.wechfelt, wo bie Pforte jedem ber 
rtreter der drei vermittelnden Mächte bei ihrer Abreife 
000 Piafter in baarem Gelde (eima 23800 Pfr. Sterl. 
ch damaligem Werthe), einen koſtbaren Zobelpel; und ein 
ch aufgeichirrtes Pferd zuftellen ließ. 

Auch ver Kaifer gab namentlich Ritter Keith bei deſſen 
ickkehr nach Wien feine Erkenntlichkeit durch das Ehren⸗ 
chenk einer koſtbaren Tabatieère mit feinem Bildniß zu er⸗ 
nen, während ihn Fürſt Kaunitz, welcher mit dem Ber⸗ 
fe. und Ausgange des Congreſſes nicht eben ſehr zufrieden 
vefen zu fein fcheint, mit einem ziemlich Falten Compli⸗ 
nt abfand '). Und dennoch war aller Vortheil offeubar auf 
iten Oeſtreichs, während dagegen Preußen mit felner 
Kberechneten Nachgiebigkeit nicht nur nichts erreicht, ſon⸗ 
n auch noch feinen Einflug bei -ser Pforte für die Zukunft 
eſetzt batte. | | 

Der König jelbjt hatte, wie es jcheint, nun auch bie 
% verloren, fich fernerhin überhaupt noch tiefer auf dieſe 
mtalifchen Angelegenheiten einzulaffen. Namentlich wollte 
in Teiner Weije mehr an ben Friedensverhandlungen zwi⸗ 
m Rußland und ver Pforte theilnehmen. Gleich nach 
terzeichnung des Friedens zu Siſtowa ließ er fowol Dverft 
a Götze wie Herm von Knobelsdorf ausdrücklich das 

tnftruiren, daß fie fich jeder weiteren Einmiſchung im dieſes 
edensgefhäft enthalten jollten. Site follten im Gegen⸗ 


1) Depeſchen des Ritter Keity, a. a. D., ©. 481, 487 und 482. 
derfelbe nad feuer Rüdtehr nah Wien ben Fürften von Saunig 
erſten Dale ſah, empfing ihn beifelbe, ohne weiter bes Songreffes 
zedenken, mit ben kalten Worten: „Je suis fache, mon cher Che- 
er, de toutes les peines, que NOUS vous avons occasionnées lä-bas ı 
mus vous sommes trös-obliges des soins que vous vous aves 
nes pour dcarter les difficuli6s et amener une oonclusion heureuse.“ 
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tbeil der Pforte nur zu wiffen thun, daß es gar nicht mehr 
in feiner Macht ftehbe, ihr gegen Rußland günftigere Be 
dingungen zu verfchaffen, zumal ſeitdem er von England auf ſe 
treulofe Weife verlaffen worben fe. Sie habe es ih jr 
Tediglich felbft zuzujchreiben, wenn fie mit Rußland nicht z 
einem fo vortheilhaften Frieden gelange, wie er, ber Könk 
ihr mit Deftreich verfchafft Habe. Warum habe fie ven 
nicht die guten Rathſchläge befolgt, welche er ihr durch Oben 
von Göge in Betreff der Kriegführung gegen Rußland fm 
während habe ertbeilen laſſen? — Er glaube nun für 4 
genug gethan zu haben, und hege daher auch die Hofuum, 
daß der glüdliche Ausgang der Verhandlungen zu Sifter: 
wol geeignet fei, ihm das Vertrauen ver Pforte auch ut 
fernerbin zu erhalten. Denn fie werde von ber mer 
lichkeit feiner freundſchaftlichen Geſinnungen gegen fie el 
vollfommen überzeugt fein [und wohl einjeben, daR «8 A 
nicht in feiner. Macht geftanden habe, für fie in Bezug = 
Rußland diefelbe Entfchievenheit an den Tag zu Tegen, mit 
er gegen den Hof zu Wien bewiefen habe. 

Selbft zu der der Pforte zugefagten Garantie ihrer dr 
figungen, welche gleich nah Abſchluß des Friedens durch ® 
befondere Webereinfunft erfolgen follte, wollte fich ver RM 
nun nicht eber verftehen, als bis der Friede mit Rußlam? 
Stande gelommen fein würde. Denn zuvor Taffe 'fid 8 
nicht beftimmen, welche Befigungen die Pforte überha 
“ noch behalten werde, und für welche mithin auch die se 
langte Garantie zu übernehmen wäre. Um fo mehr ermt 
er, daß die osmanifchen Bevollmächtigten, welche bereits! 
Siftowa fo viel Einficht bewieſen hätten, fich beeilen wü 
auch den Frieden mit Rußland mit gleicher Geſchicklichkeit 
Abſchluß zu bringen ?). 

Eine foldhe Auffaffung ver Verhäftniffe mochte fr 
ber Pforte nicht eben fonderlich zufagen. Sie machte name 











1) Depefrhen an Oberfi von Götze vom 8. und 31. Auguft 17 
&r folle, fagt bier der König, bie Pforte nur zu Überzeugen 
„de l'impossibilits complette, oü j’etois d’agir pour elle & = 
de Russie avec la vigueur, que j'ai montree du cöte de la 
de Vienre.“ 
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h auch die Lage des Oberften vou Götze bei der Armee 
8 Großwefird fo unbehaglich, daß er wieberholt dringend 
n feine Abberufung bat. Sie wurde ihm nun auch bereits 
: Anfang September unter dem Vorwande gewährt, baß 
r Friede zu Siftowa und die gleich darauf, am 11. Auguft, 
Galacz erfolgte Unterzeichnung ver Friedenspräliminarien 
ifchen Rußland und der Pforte fein längeres Verweilen 
ſſelbft völlig überflüffig erfcheinen laſſen 4). Zugleich ließ 
x König auch dem nm bereits feit fieben Monaten zu Berlin 
weſenden außerordentlihen osmanischen Geſandten, deſſen 
egenwart ihm läſtig wurde, die Tagegelder entziehen, um 
n auf dieſe Weile zur Abreife zu nöthigen ?). 

Genug, die innigeren Verbindungen zwifchen Preußen 
id der Pforte, wovon namentlih Hertberg fo viel er 
artet hatte, - waren nun fo gut wie gänzlich aufgelöft. 
ergberg ſelbſt, dem man nach und nach alle Theilnahme 
ı den auswärtigen Gefchäften, felbft an ver Leitung ber 
erhandlungen zu Siftowa, entzogen hatte, war bereits im 
fe des Sommers vollends bejeitigt worden. Er betradh- 
te fich jelbit als das Dpfer jenes veränderten Syſtems 
eußifcher Politik, welches die nah Macht und Selbftändigs 
it ringende Monarchie Friedrich's IL wieder ganz in bie 
bhängigkeit von dem Hofe zu Wien verfegt habe und das 

um fo mebr Zeit feines Lebens mit aller Kraft zu ber 
mpfen für feine Pflicht gehalten, ba e8, nach feiner Ueber⸗ 
gung, dem Vaterlande und dem Haufe Brandenburg früher 
er fpäter auf gleiche Weife zum Verderben gereichen müffe ®). 


1) Depeſche an Oberft von Götze vom 4. September, nebſt Ab⸗ 
mfungefchreiben an den Großweſir. 

2) Daſelbſt, und Schreiben bes Oberfien von Götze an Herrn 
n Knobelsdorff vom 19. October 1791, demzufolge biefer bei ber 
orte bie Abberufung ihres Gefandten aus Berlin zu bewirken ſuchen 
te. Depeſche, welche der Marquis von Luccheſini unter bem 80. 
guſt von Peſth aus bei Gelegenheit ber Ueberjendung ber Ratification 
3 Kriebens an bie osmaniſchen Bevollmächtigten richtete. s 

3) In diefem Sinne äußert fih Hertzberg ſelbſt nicht ohne Bit⸗ 
feit barüber in feinem „Precis de la carriere diplomatique“ etc. 
a. D. p. 80. Uebrigens erflärte fih auch Oberf von Bde mit 
Zinkeiſen, Geh. d. osman. Rede. VI. 63 


km 
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Es bleibt uns nun noch übrig, der näheren Umftänt: 
zu gebenfen, welche zur Unterzeichnung ber Yriebensprälimt 
narien zu Galacz und zum Abfchluß des befluitiven Friedent 
zwiſchen Rußland und ver Pforte zu Anfang bes nächſter 
Jahres führten. 


Wir haben hereits darauf hingewiefen, daß die Kailerk 
Ratbarina jede Theilnahme an den Friedensverhandlungs 
auf Grund des ftrengen status quo, wozu fie bie vermitteln 
den Mächte zu bewegen bemüht gewefen waren, auf pas Er 

1791 ſchiedenſte abgelehnt hatte. Noch im März 1791 ließ fie m 
Höfen von Berlin, London und dem Haag durch das Cabine 
von Kopenhagen, welches dabei die Bermittelung übernomms 
hatte, eine Erklärung zuftellen, worin bie Gründe, wanıe 
fe nicht den unbebingten, fondern nur einen beichräuften st 
tas quo als Grundlage des Friedens gelten Taffen Tänze, 
nochmals klar und deutlich entwidelt waren. Denn bei alle 
Mäßigung, welche fie an den Tag zu legen entſchlofſen fe, 
müffe fie doch unter allen Umftänden für eine etwa zu wer 
laugende Eutſchädigung, wie fie die Ehre und bie Wirk 
Rußlands erbeifche, völlig freie Hand behalten. So fh 
e8 ihr daher auch ankomme, von dem freundfchaftficden Une 
bieten der verbündeten Mächte zum Zwecke ber Herfieliun 
bes Friedens in biefem Falle Leinen Gebrauch machen zu Be 
wen, fo müſſe fie doch bei ihrem Entſchluſſe bebarren wu 
eine Vermittelung zurücdweifen, welche nur zu leicht fo ud 
gelegt werden könne, als ob fie aus Schwäche ben dringender 
Borftellungen fremder Mächte nachgegeben. habe ?). | 


Entſchiedenheit gegen bie orientaliſche Pofitit Hergberg’s. Im eis 
Schreiben an Knobelsdorf vom 6. Auguft 1790 äußerte ex fi t> 
rüber bahin: „Le systeme que Hertzberg suit nous perdre a k 
fin, et est tout-a-fait contraire au genie Prussien, qui est de w 
pas combiner, mais agir hönnettement et ouvertement.“ Da e 
nicht Militair ſei, glaube er alles mit Ber Feder machen zu Fünmzen| 
und wolle bie Armee blos zeigen, „pour en imposer avec elle, & 
lieu que dans la situation prösente il faut battre et puis faire agr 
‚ les Secretairs.“ 

1) Diefe Erflirung findet ſich vollfkänbig in ber Ausfäßrfihen Dr 

ſchichte u. ſ. w. 8b. VI, ©. 242 fg. 
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Dies war freilich nicht eben ſehr im Sinne ber vermit⸗ 
teinden Mächte. Preußen und England nahmen, wie wir 
gefehen haben, fogar eine ziemlich drohende Haltung gegen 
Rußland an, um die Kaiferin im Nothfalle ſelbſt mit Gewalt 
ber Waffen zur Nachgiebigfeit zu zwingen. Allein vie Wen⸗ 
bung, welche, wie oben erzählt worden ift, die Dinge na» 
mentlih in England genommen hatten, lähmte auch bie fer 
nere Thätigkeit Preußens nach dieſer Seite bin, und ließ ver 
Kaiſerin völlig freie Hand für ihre felhftändige Politik. 

Dazu Yam, daß biefelbe in biefem Jahre auch noch von 
dem Glücke ber Waffen beſonders begünftiget wurde. Die 
Loge war gleichwol für Rußland bei Beginn des Feldzuges 
noch ziemlich kritiſchh. Denn während durch ven Abſchluß des 
Waffenſtilleſtandes zwiſchen Deftreich und ber Pforte ein großer 
Theil der Moldan und ber Walachei für nentrales Gebiet 
erflärt worden war, und folglich die Operationen der Ruſſen 
an der Donau auf ben engen Raum zwifchen dieſem Fluſſe 
und dem Schwarzen Meere ımd bie Dobrudſcha beſchränkt 
blieben, ſah ſich die Kaiſerin gemöthiget, einen guten Theil 
ihrer Truppen im Norden gurüdzubehalten, um gegen Preußen, 
Bolen und felbft Schweben auf ihrer Hut gu fein. 

An der Donau ftanden nur etwa 60,000 M., unter 
Fürſt Repnin, welcher, an der Stelle des. zu Ende Februar 
nah St. Petersburg zurüdgefehrten Fürften Potemkin, den 
Dberbefehl übernommen hatte; 15,000 M. bildeten, unter 
Beneral Kretſchetnikow, bei Kiew die Nachhut, und 
0,000 M., unter Graf Iwan Soltykow, waren an ber 
Dina zufammengezogen, um nöthigenfalls in Kurland einzu 
üden. Dagegen behielt man auf der aftatifchen Seite etwas 
reiere Hand. Hier follte General Graf Gudowitſch mit 
0,000 IM. vom Kuban aus gegen Anapa vorgehen, während 
Beneral Kachowsky mit 15,000 M. die Krim deckte. 

Dbgleih nun ber Operationsplan der Ruffen darauf be 
echnet war, ſich moglichſt auf der Defenſive zu halten, ſo 
ingen doch ſchon im März und April die Generale Galitzin 
nd Kutuſow bei Galacz über die Donau und zerftörten 
et Matſchin und Babadagh mehrere ftarle Schanzen, welche 
ie Türken als Vorhut zum Schuge des von ben Ruſſen am 

55* 
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meiften bedrohten Braila angelegt hatten. 

fie fich vor der Uebermacht des Feindes bald ı 
Donau zurüdzieben. Denn der entjchlojfene Er: 
Paſcha machte Miene, ihnen mit feiner ga 
100,000 M. ftarlen Hauptarmee auf dem F 
Allein Fürft Nepnin kam ihm zuvor, zog in 
was er an Truppen aufbringen lonnte, an fid 
fang Juli bei Galacz über die Donau und br 
M. den Türken, unter dem Befehle des Sera 
melien Ahmet Paſcha, bei Matſchin in eineı 
nädigen Gefechte eine gänzliche Niederlage bei. 
blieben auf Seiten der Osmanen auf der Wah 
zerftreute fich in wilder Flucht nach allen Seit 
fonnten e8 auch die Ruſſen nicht wagen, biefe 
noch weiter zu verfolgen. Sie mußten fich nc 
weilen abermals vor der Uebermacht des Teint 
die Donan zurüdziehen. Denn noch ftand 

jelbft mit 120,000 M. unweit Matfchin, umt 
‚Begriff, die Ruffen in ihrem Lager jenfeit bei 
. greifen, als ihm ein Zatar von Conftantino) 
überbracdhte, unter jeder Bebingung Frieden zı 

Der nicht minder unglüdlide Verlauf 
Alien und im Schwarzen Meere batte diefeı 
Pforte wejentlich befchleuniget. Faſt gleichzeiti 
berlage bei Matfchin hatte am 3. Juli Genera 
Anapa mit Sturm genommen, wobei die Dsmaı 
und 6000 „Gefangene verloren hatten, währenp 
Uſchakow im Schwarzen Meere die osmanifch 
gänzlich vernichtet hatte ). 

In Eonftantinopel brachten die Nachrich 
Unfällen die Gährung aufs höchſte. Durch 
Teuersbrunft wurden 32,000 Häufer in Aſche 
oft fih der Großherr öffentlich ſehen Tieß, wie 
Wege nach der Mofchee zum Treitagsgebet, 


1) Das Nähere Über ben Feldzug vom Jahre 1' 
der Ausführlichen Gefchichte u. |. w., Bd. VI, &. 166 
Suworow Bb. UI, ©. 26 fg. 
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Voll von ihm mit Ungeftüm bie Herftellung des Friedens 
mit Rußland. 

Indeſſen waren auch die vermittelnden Mächte, berufen 
oder unberufen, nicht müde geworden, die Pforte zur Nach⸗ 
giebigkeit gegen Rußland zu vermögen. Unter andern hatten 
ſich bereitss im April ſelbſt Spanien und Neapel in dieſes 
Friedensgeſchäft gemiſcht. In beſondern Denkſchriften hatten 
ihre Vertreter bei der Pforte, Herr de Bouliguny und Graf: 
Ludolf, dem Diwan einzureden geſucht, daß es nur im 
Intereſſe der Pforte liege, auf die von Rußland angebotenen 
Bedingungen einzugehen. Sie waren aber mit der höflichen 
Bemerkung abgewiefen worben, daß fich die Pforte, nachdem 
fie einmal vie Vernittelung der drei verbünbeten Höfe von 
Preußen, England und Holland angenommen habe, auf wei⸗ 
tere Anträge von andern Seiten nicht einlaffen könne !). 

Gleichzeitig waren auch in St. Petersburg die Verband» 
ungen fortgefett worden, welche bie baldige Herftellung. bes 
Friedens zum Zwecke hatten. Noch zu Anfang Juni Tieß die 
Raiferin den Vertretern der Höfe zu London und Berlin durch 
ven BVicelanzler Grafen von Dftermann eine Note über- 
eihen, worin fie gleichfalls ihren fehnlihen Wunſch zu er- 
ennen gab, den Frieden baldmöglichft bergeftellt zu ſehen, 
ugleih aber auch erklärte, daß fie der Gerechtigleit und 
Bilfigkeit gemäß darauf beftehen müſſe, daß der Dniefter, pie 
atürlichfte und ficherfte Grenzfcheide zwifchen beiden Reichen, 
ı dem Frieden als folche feftgefett werde ?). 

Darauf bin ftellten die Gefandten der drei vermittelnden 
Nächte bereits unter dem 29. Juni dem Cabinet von St. 
etersburg eine gemeinfchaftliche Gegenerflärung zu, worin 
e folgende Bunfte als Grundlage des Friedens in Vorfchlag 
‚achten: Entweder folfe 1) der Diftrilt von Oczakow mit 
jebiet zwifchen dem Bug und dem ‘Öntefter als neutrales 
errain unbebaut bleiben, und zu größerer Sicherheit ge- 


1) „Note donnee par l’Envoy6 d’Espagne à la Porte le 25. Avril“, 
d besgleiden vom Graf Lubolf vom 27. April 1791, bei ben Pa⸗ 
ren bes Oberſt von Götze auf dem Fönigl. geb. Staatsarchiv. 

2) Diefe Note vom 6. Juni 1791 befindet fih in ber Ausführ- 
jen Geſchichte un. f. w., Bb. VI, S. 258 fg. 
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ftattet werben, daß bie Pforte an bem Weſtufe 
Rußland dagegen an dem Dftufer bes Dniefter ! 
werfe anlege; oder 2) die Pforte Oczakow, jet 
an Rußland abtreten, und dagegen berfelben ein 
ber Diftrift am Dnieſter überlaffen werben, w 
freie Schifffahrt auf dieſem Fluſſe fichre; ode 
Raiferin darauf nicht eingehen wolle, endlich 3 
zwiſchen Bug und Dniefter Rußland als Eigenthi 
werben, jedoch unter ver Bebingung, daß bie Fi 
kow fchleifen laſſe, auf jenem Gebiete niemals | 
fege und ven Türken bie freie Schifffahrt auf 
geftatte 2). 

Zugleid wurde von London aus Sir W 
als anferorbentlicher Gefandter nah St. Peters 
um dieſe Vorſchläge in Gemeirſchaft mit ben fi 
tretern Englands und Preußens, Earl Withwo 
von Golg, noch perfönlich zu unterftüten. U 
ferin beftand darauf, daß ihr Oczakow befeftiget 
ſtrikt zwifchen Bug und Dniefter mit allen Sı 
rechten abgetreten werben müſſe. Die Rußlan 
mend günftige Stimmung der englifchen Nation u 
Iegenheit der ruffifchen Waffen an ber Donau 
Ufern des Schwarzen ‘Meeres thaten das Mebri; 
mittelnden Mächte gaben nach, und bie Pforte b 
fo mehr, die Hand zum Frieden zu bieten, da | 
daß nad ber in Folge des Friedens zu Sift 
Deftreichern zu bewirfenden Räumung ver Walac 
fofort auch noch diefe Provinz in Befig nehmer 

Der Großweftr ſäumte daher nicht, den x 
nopel aus erhaltenen Befehlen Folge zu leiften 
zeichnete bereitö am 11. Yuguft zu Salacz die 
Fürften Repnin oorgefchriebenen Friebensprälim 
Dniefter wurde baburch als immerwährende G 
beiden Reichen feftgefegt, unb zugleih ein W 
auf 6 Monate vereinbart, währenn welches die 2 
wegen des definitiven Friedens vollends zum ' 


1) Note vom 29. Iumi 1791, Ausführl. Gef. VI 
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bracht werben follten. Gleich darauf zog der wweſir feine 
Armee nach Schumna zurüd, während dagegen .e Auffen ihre 
bisherigen Stellungen inne behielten. 

Niemand war über diefe Wendung ber Dinge ungehal- 
tener, als Fürft Potemkin. Einmal wollte er dem Fürften 
Kepnin, deffen Waffenglüd ihm längſt ein Dorn im Auge 
war, ‚nicht auch noch bie Ehre des Friedensſchluſſes gön- 
nen; und dann hatte er noch keineswegs die Hoffnung auf- 
gegeben, die Moldau und Walachei als ein felbftändiges Für- 
ftentfum für fich zu gewinnen. Sobald er daher von ben 
Verhandlungen zwifchen dem Großweftr und Fihft Repnin 
Kunde erhalten, verließ er mitten unter dem Rauſche glän⸗ 
zenber Feſte bereitd am 4 Auguft St. Petersburg, und eilte 
nah Galacz, um womöglich den Abfchluß der Frievenspräfi- 
minarien noch zu bintertreiben. Sie waren aber bereits un⸗ 
terzeichnet, al® er am 16. Auguft daſelbſt cintraf. 

Während er nun dafür Repnin, welder bie von St. 
Petersburg erhaltenen Höheren Befehle vorſchützte, mit ben 
hitterſten Schmähungen überhäufte, glaubte er doch feinen 
Ban noch bei dem Abfchluffe des Friedens purchfegen zu . 
ünnen. Er begab fich deshalb unverzüglich nach Jaſſh, we 
ie betreffenden Unterhanblungen unter feinem unmittelbaren 
Finfluffe ftattfinden follten. Von Seiten ver Pforte waren 
tefelben ‚drei Bevollmächtigten damit betraut worden, welche 
en Frieden von Siſtowa unterzeichnet batten; von Seiten 
Rußlands dagegen wurben die Generale Alerander von Sa- ° 
roilomw und Joſeph Ribas und berfelbe Herr von Las» 
aroff, deſſen fih Botemfin, wie wir gefehen haben, öfter 
ei feinen geheimeren Verhandlungen mit ver Pforte bebient 
atte, zu Unterhänblern ernannt. 

Raum waren aber die Sikungen biefes Friedenscongreſſes 
eöffnet, als Potemkin, welcher fchon in krankhafter Auf- 
gung zu Jaſſy eingetroffen war, ven bem bort berrfchenven 
dsartigen Fieber ergriffen wurde. Es nahm für ihn ſcegleich 
ne verhängnißvolle Wendung. Mitten im Fieberſchauer und 
Mer Zodesahnungen verlangte er von dort entfernt zu wer⸗ 
m, um nad feinem geliebten von ihm angelegten Nilolajew 
berzufieteln, wo er feine letzte Ruheſtätte gebeitet bab 


s 
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wollte. Er erreichte es aber nicht mehr. 

15. October Jaſſh, ſchon dem Tode nahe 
trieb ihn am 16. unterwegs ber fteigende 
aus feinem Wagen Man mußte ihn mitten 
ber Dichter Derſchawin fingt, „ven Himi 
bie Steppe zum Gemach“, fein Sterbelag 
welchem er nach kurzem Todeskampfe in d 
geliebteiten Nichte, ver Gräftn Branida, feir 

Diefer plöglihe Todesfall, von welchen 
ergriffen wurde, als die Kaiferin Katharin« 
lich auch die Friedensverbandlungen zu X 
Stoden. Graf Besborodko erhielt num 
vollends zu Ende zu führen. DBereit8 am 
ließ er St. Petersburg, um nach Jaſſy zu e 
ber Tod Potemkin's auch die osmanischen - 
wieder etwas hartnädiger gemacht hatte. T 
nun wenigftend noch günftigere Bedingungen ; 
die Kriegspartei im Diwan fchien gar nicht a 
nochmals das Glüd der Waffen zu verfuchen 
die Krim wieder zu gewinnen. Allein bie ein 
ftellungen der vermittelnden Mächte und die 
tung Besborodko's gaben am Ente doch t 

x „Wollt Ihr Krieg oder Frieden?” erkl— 
ben odmanijchen Bevollmächtigten ohne weiter 
. Beides haben: ben Frieden nach ben Pri 
Salacz oder den Krieg bis zum Untergange. - 
Euch frei. Einige rechtzeitige Bewegungen 
Truppen an ben Grenzen unterftüßten dieſe entjd 
.welche daher auch ihren Zwed nicht verfehlte. 
gaben in allen Punkten nach, felbjt, obgleich 
heftigen Widerfpruch, in Betreff der von Rußle 
erhobenen Forderung einer Entſchädigung von 
Piaftern für die Kriegskoften. 

So konnte Graf Besborodko endlich a 
ber das vollftändig ausgefertigte Friedensinſtr 
ſerlichen Beitätigung nah St. Petersburg Ich 
folgte ohne weiteren Anftand, und traf berei 

1792 Januar 1792 in Jaſſy ein. Darauf fand bie 
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des Friedens in feierlicher Sitzung des Congreſſes am 9. die⸗ 
ſes Monats ſtatt. Sofort nach derſelben erklärte Graf Bes- 
borodlo den osmaniſchen Bevollmächtigten, indem er bie 
barüber ansgeftellte beſondere Schulpverfjchreibung vor ihren 
Augen zerriß, daß bie Kaiferin in ihrer Großmuth auf die 
als Entſchädigung für die Kriegsloften ausbebungenen 12 
Millionen Piafter Verzicht leifte. Eine Salve von 160 Ka⸗ 
nonenſchüſſen gab dem auf dieſe Weiſe glüdlich vollzogenen 
Friedenswerke die endliche Weihe. 

Das Friedensinjtrument in 13 Artikeln enthielt, außer 
ben gewöhnlichen Beſtimmungen über eine allgemeine Amneſtie, 
bie Auswechfelung der Gefangenen, Einftellung aller Feind» 
feligfeiten, die Räumung der von den Ruſſen noch bejetten 
Grenzdiſtrikte und den Rückzug ihrer Flotte aus den Donau⸗ 
mündungen bis zum 15. Mai, die innerhalb 5 Wochen zu 
vollziehende Ratification, und die gegenjeitige Beſchickung durch 
außerordentliche Geſandte, eigentlih nur die Beftätigung ber 
Bräfiminarien von Galacz ?). 

Der II. Art. erneuerte ausbrüdlich den Frieden von 
dutſchuk Kainardſche, bie erläuternde Convention vom 
0. März 1779, den Hanbelsvertrag vom 10. Juni 1783, 
mb die Urkunde wegen der Abtretung der Krim und ber 
Infel Taman vom 28. December veffelben Jahres. Im 
1. Art. wurde der Dniefter für alle Zeiten als Grenze 
wifchen beiden Reichen feitgefegt. Dagegen verpflichtete fich 
ie Saiferin durch den IV. Art. ihre fämmtlichen Eroberun- 
en, namentlih Beffarabien, die Feftungen Bender, 
lkerman, Kilian und Ismail, und enbli die Moldau 
n die Pforte zurüdzugeben, jeboch unter der Bedingung, daß 
ie leßtere fich abermals anbeifchig mache, alle in ven frü- 
ren Verträgen zu Gunften der Moldau und Walachei ent- 
altenen Beftimmungen genau zu befolgen, von ihnen nach« 
äglich weber Schulden noch Kriegscontribution einzirtreiben, 
ndern ihnen im Gegentbeil auf zwei Jahre Stenererlaß und 
ren Bewohnern völlige Sreizügigfeit mit Hab und Gut auf 
t Meonate zu gewähren. 

1) Bollſtändig befindet fich, der Tert bes Friedens zu Jaffy bei » 
ilkinson, Tableau de la Moldavie et de la Valachie, p. 280 fg. 
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Dem V. Art. zufolge follte fidd ver Bafdha ı 
fernerhin aller Feindſel' keiten gegen bie unter ve 
feit des Chans von Ziflis ftehenden Völlerſch 
ten, und nad Art. VI die Pforte fich rerpflich 
terenftämme am linfen Ufer bes Kuban fo ir 
balten, daß fie den Bewohnern ber Rußland ı 
Lanpfchaften am rechten Ufer dieſes Fluffes dur 
geheime Feindſeligkeiten, Einfälle und Räubereien 
ben mehr zufügen; geichähe es dennoch, fo fol 
gehalten fein, für die dadurch verurfüchten Berlı 
leiften und die Schuldigen ftreng zu beftrafe: 
wurbe endlich auch nochmals ausprüdiih im V 
fichtlich des ruffifchen Unterthanen von Seiten 
von Algier, Tunis und Tripolis verurſacht 
feftgefest. 

So enbigte biefer Krieg, welcher den betbei 
ten fo ſchwere Opfer geloftet hatte, ohne eigeni 
fentlihe Veränderung in dem Beſitzſtande de 
Reiche zur Folge zu haben. Jedenfalls entfprach 
fultate weder dem bebeutenden Aufwande von M 
man daran gejett Hatte, noch den großen Erwarti 
in ganz Europa davon gehegt worben waren. 
bings war es bei Beginn befjelben eine allgeme 
Anficht, daß es dieſes Mal um das o8manifche Re 
fein müſſe, weil es nicht im Stante fein werbe, 
ten Streitkräften feiner zwei mächtigjten Fcinde 
erfolgreihen Widerſtand zu leiſten. 

, Die troß ihres zerrütteten und gefunfenen € 
boch noch keineswegs ganz erichöpfte Widerftand: 
Dsmanen, bie zumal vom Anfang an mit fe viı 
Tichfeit betriebene Kriegführung der verbünbeten S 
das hähere politifche Intereffe des übrigen Eure 
indeſſen zufammen, um bas fchon für verloren gel 
Dsman’s diefes Mal noch zu reiten. Preußer 
land würden namentlih damals doch noch U 
eingefeßt haben, wenn das Dajein ber osmani 
wirklich gefährdet gewejen wäre. Aber man mu 
bald überzeugen, baß dies nicht ber Fall war. 
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Auch wäre in der That Leine ber beiben Triegführenben 
ihte im Stande gewejen, bie mit äußerſter Anftrengung 
ingenen geringen Vortheile fogleich noch weiter bin zu 
folgen. Beide begnügten fich daher mit den allerdings 
a8 mehr geficherten Grenzverbältnifien. Für Rußland 
nentlih waren in biefer Beziehung ber neu befeftigte Be⸗ 
ber Linien des Kuban, der Krim und ver Schifffahrt auf 
ı Schwarzen Dieere, die Erwerbung von Dezalow und 
Grenzfcheide des Dniefter, fowie enblich die Befeftigung 
es Einfluffes in der Moldau und Walachei, fehr erhebliche 
ribeile. Denn es that damit wenigſtens wieder einen 
hritt vorwärts nach bem Ziele, wohin es jetzt vorzugsweiſe 
natürliche Zrieb feiner Machtentwidelung brängte, und 
ſches es, wie wir ſehen werben, ſeitdem unabläffig mit 
hr Ausdauer als Erfolg erftrebt Hat. 

Ganz fchien der Friede jedoch auch jet noch nicht ge 
ert. Denn kaum hatten die refpectiven Bevollmächtigten 
ſſh verlaſſen, als fih das Gerlicht verbreitete, es werbe 
chen beiden Mächten fofort wieder zum Kriege kommen, 
d zwar weil bie Pforte den Einfall ver Ruſſen in Polen 
keinem Kalle dulden werbe. Und allerbings hatten es bie 
len auch nicht an Anfreizungen fehlen laſſen, um den Dis 
m zur Theilnahme an bem Kriege gegen Rußland in ihrem 
tereffe zu bewegen. Allein bie Friebenspartei, vielleicht 
ch ruſſiſches Geld gewonnen, behielt dieſes Mal pie Ober- 

und wollte ſich mit ven Polen auf nichts einlaffen. 

Indeffen ift foviel gewiß, daß auch die Kaiferin es für 
zemeſſen bielt, ihre infolge des Friedens nach Conftanti- 
wel zu entfendende außerordentliche Geſandtſchaft fo Lange 
fädzubalten, bis fie in Polen völlig gewonnenes Spiel 
ben würde. Doch hatte fie ich beeilt, fogleich nach Unter 
Onung des Friedens einen ihrer gewandteften Diplomaten, 
ı Oberften von Kwaſtow, als Gejchäftsträger uach Eon- 
ntinopel zu ſchicken, welcher es vortrefflich verſtanden zu haben 
ant, dort die Intereſſen Rußlands gehörig wahrzunehmen. 

Erft zu Ente des Jahres 1792 wurde ber Generallien- 
mt Michail Golenitſchew Kutuſow, berfelbe, welcher 
Th den merkwürdigen Schuß, den er im exften Türkenkriege 
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der Kaiferin durch den Kopf erhielt, fo? bekannt geworben if, 
und fpäter fi ſowol in dem Kriege gegen die Pforte von 
Jahre 1811 und 1812, al8 auch in den Kämpfen gegen Ru: 
poleon hervorgethan hat, mit dieſer Friedensbotſchaft nu 
Eonftantinopel betraut. Sie wurde mit ganz beſondere 
Glanze ausgeftattet ?). 

Das Gefolge des Botjchafters beftand aus mehr ılı 
650 Perfonen, und der Werth der Gefchenke, welche the 
für den Sultan, die Sultanin⸗Valide und die Grofwire 
träger der Pforte, theils für die Hospodare der Moldau m 
Walachei beitimmt waren, überftieg bei weiten eine hıfk 
Million Rubel. Unter anderm befanben fich dabei für m 
Sultan zwei Aigretten in Brillanten zu 30,000 und 40,00 
Aubeln, ein koſtbares Beden von gebiegenem Golde, ı 
ein Pelz von ſchwarzem Fuchs im Werth von 65,000 Rubeb 
für den Großwefir ein Dolch, welcher 20,000 Rubel, ım 
ein Zobelpel;, der 12,000 Rubel geſchätzt wurde; aufe 
bem eine Menge koſtbarer Zeuge in Sammt, Seide un 
Goloftoff aus den erften Fabriken von St. Vetersburg m 
Moskau u. f. w. 

1793 Mitte März 1793 verließ bie Geſandtſchaft endlich & 
Petersburg. Am 4. Juni fand zu Dubaſſar am Diefter x 
förmliche Auswechfelung mit dem osmanifchen Gegenbotidt 
ter, Raſſich⸗Muſtafa⸗Efendi, welcher Conftantinopel be 
reits am 19. Sunuar verlaffen und bie Ankunft bes rufftide 
GSefandten in Bender abgewartet hatte, mit großem Por 
ftatt, und am 26. September hielt endlich General Kutnſer, 
nachbem er ſich noch einige Zeit in Iaffy und Buchareſt ar 

“gehalten, in Eonftantinopel feinen feierlichen Einzug, welche 
an Pracht Alles übertraf, was man in biefer Art dort k* 
ber geſehen hatte. 


1) Alles, was ſich auf dieſe Botſchaft bezieht, befindet ſich am eis 

in bem von einem Attache bei berfelben, Herrn von Reimeres, her 

gegebenen Werte: „Reife der ruſſiſch⸗kaiſerl. außerorbentlichen Bde 

ſchaft an die Ottomanifche Pforte. St. — 1803.“ 3 Bände.“ 

Es enthält eine genaue Beſchreibung ber Hin⸗ und Rückreiſe, und w 
eine intereffante Schilderung bes damaligen Zuſtandes ber Krim, tet 

welche der Berfafler feinen Rüdweg nahm. | 
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Die Bewilligung ver feierlichen Audienzen des Botſchaf⸗ 
8 bei dem Großwefir und dem Sultan zog ſich indeſſen 
& bis zu Ende Detober und Anfang November Hin. Un 
: fteenger Beobachtung der für den Vertreter einer fliege 
‚hen europäifchen Großmacht Immer noch etwas demüthigenden 
ifette beſchränkten fie fich auf bie Beſtätigung bes abge 
foffenen Friedens und die herkömmlichen gegenfeitigen Ber- _ 
jerungen von Freundſchaft und Ergebenbeit. Auch bie rei- 
n Gefchenfe der Kaiferin wurden zwar wohlgefällig, aber 
ch etwas gleichgültig aufgenommen und burch ähnliche er- 
bert: Als eine beſondere Aufmerkſamkeit wurde es dagegen 
rachtet, daß auch die Sultanin⸗Valide dem Botſchafter 
Geſchenk an koſtbaren Stoffen und Kleinodien überweiſen 
z, welches auf 10,000 Piaſter geſchätzt wurde !). 

Sonft erreichte jedoch General Kutuſow, welcher feinen 
fenthalt in Eonftantinopel noch bis in ven März des fol- 
iden Jahres verlängerte, wo ihn Herr von Kutſchubeh, 
‚ Neffe des Grafen Besborodko, fpäter Minifter des 
nern, als ſtehender Gefanpte der Kaiferin bei der Pforte 
Site, wenig oder nichts beim Diwan. Namentlich bemühte 
fih vergeblich, dem bort wieber ftarf überhand nehmenden 
afluffe des republifanifchen Frankreichs mit Erfolg entgegen- 
reten. Denn ber bamalige Vertreter der jungen, aber 
m fehr gefürchteten Republit, Bürger Descorches, fcheint 
vortrefflich verftanden zu haben, ver Pforte unter anderm 
h dadurch zu imponiren, daß er ihr bie Möglichkeit ber 
edereroberung der Krim mit Hülfe Frankreichs in Ausſicht 
tellt haben ſoll ?). 


1) Reife der ruſſiſch⸗kaiſerl. Geſandtſchaft n. ſ. w. Bb. II, S. 58: 
ie würde ich geglaubt haben, daß der Abgeſandte einer großen und 
htigen Fürſtin, der Geſchenke mit ſich bringt, die eine halbe Million 
rl werth find, mit fo vielen Demüthigungen vor dem Beherrſcher 
Türken erjcheinen müffe, und mich wundert dies um fo mehr, ba 
Pforte bei dem für die Ruffen fo ehrenvollen Friedensſchluß zu 
y fih alle bem unterwerfen mußte, was ihr Rußland vorfchrieb.‘ 

2) Daſelbſt S. 167 und 199, und ®b. IH, S. 98, wo es heißt 
och bie jetzt kann bie Pforte den Berluft der Krim nicht verihmer- 
und fieht fie im Traum einſt durch Mithülfe ber Franzoſen, bie 
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Dies greift indeſſen im die Verhaͤltniſſe ein, durch wc 
bie Pforte aufs neue in die Bolitit des Weſtens werd 
wurde, wovon fogfeich weiter die Rebe fein wird. Man 
General Kutuſow am 28. Februar feine Abfchierdam 
beim Sultan gehabt Hatte, verließ er endlich Eonitanti 

1794 am 14 März 1794. Bei feiner Rüdfehr nad St. 
burg, im Auguft, wurbe ex von ber Kaiferin auf das Ed 
Kelhaftefte empfangen und, fo wie das gefasmemte Gen 
fhaftsperfonal, reich belohnt. Zum Generel-Gounerner 
Statthalterjchaften von Kaſan und Wiätla ernannt, erhidh 
in dem neu erworbenen Theile von Polen ein einträgh 
Landgut mit 2000 Seelen. 








Drittes Capitel. 
Stelung der Pforte zu den Großmachten Europas währe 
NRevolutionbzeit biß zum Krieden mit Sranfreih im Jahre 1 








H Diplomatifche Verwickelungen bis zur Kriegserfiä 
an Frankreih im September 1798. | 


Wie nach allen großen Kriegen, welche bie Kräfte 
Reiches im Uebermaß in Auſpruch genommen hatten, fe 
auch nach ben Frievensichlüffen von Siftowa unb 9 
für vie osmaniſche Macht eine längere Zeit ver Ruhe, 
Abfpannung und ber politifchen Gleichgültigkeit ein, " 
indeffen dem biplomatifchen Intriguenfpiel der europät 
Großmächte zu Conftantinopel noch immer ein offenes | 
einen weiten Spielraum ließ. 

Wie gern Hätte fih wol der Diman den gewaltigen 
litiſchen Erfchütterungen entzogen, welche jekt von Wefter 
ganz Europa durchzuckten und ihre Wwerſchläge bald 
über ben Orient erftreden folften! Allein das ſtand « 





bem Diwan bies Berfprechen vorgankeln, um besfelben zu ihren & 
ten zu benußen, wiebererobert.” 
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nig in feiner Macht, wie er im Stanbe war, die erfchöpf- 

ı Kräfte des Reiches fogleich wieder zu erfprießlicher und 
chlöringender Hebung des Nationalwohlſtandes und zur 
rſtellung einer beſſeren Organiſation ber inneren Verwal⸗ 
ig zu ſammeln. Sultan Selim hatte ſelbſt zwar die Re⸗ 
mideen, womit er in jugendlicher Begeiſterung den Thron 
tiegen hatte, noch keineswegs aufgegeben; allein zu ihrer 
rwirklichung fehlten ihm vorerſt noch fowol die Energie 
Geiſtes und Charalters, wie bie materiellen Mittel und 
äfte.e Was in diefer Beziehung für jegt etwa verſuchs⸗ 
fe geſchah, bekam erft burch die großen Ummanblungen, 
welchen er fpäter durch bie Macht ver Verhältniife faft 
ver Willen gebrängt wurde und wobei er Thron und Leben 
este, feine höhere Bedeutung. Wir werben darauf feiner 
t im Zufammenbange zurüdtommen, und wollen bier fir 
t nur die Verbältniffe ins Auge faffen, welche bie Pforte 
vilffürlich wieder in bie Politif des Weſtens verwidelten 
> fie abermals nöthigten, für ihre Eriftenz mit den War 
in ber Hand einzuftehen. 

Der erfte Anftoß Dazu ging von dein republifantfirten 
anfreih aus. Denn nichts war natürlicher, als daß 

Reiter der Nevolutionsbewegung, fobald fie nur einmal 
Gewalt in Händen hatten, ihre Blicke wieder nach Con⸗ 
ttinopel richteten, um bort an dem aften Bundesgenoſſen 
ınfreichs ein wirkſames Gegengewicht gegen die Coalition ' 
ihm feindlichen Mächte zu gewinnen, unb auf dieſe Weife 
en faft auf nicht® herabgejunfenen Einfluß ba wieberher- 
elen. Dazu ftand ihnen aber gar fein anderer Weg offen, 
der der revolutionären Propaganda, welcher zum Theil 
m in Belgien, Deutſchland und Italien mit Glück und 
vlg betreten worden war. Nur glaubte man fich hier nicht 
ıde übereilen zu müffen, folange Rußland und Oeſtreich 
) genöthigt waren, den beften Theil ihrer Streitkräfte ge 

bie Pforte zu verwenden. 

Gleichwol ferien die Jakobiner fchon zu Ende des Jahres 
9, und vorzüglich nach bem Tode des Kaiſers Joſeph II. 
bruar 1790) laut auf, daß fein Nachfolger vornehmlich 
balb fo ſchnell wie möglich mit der Pforte Frieden fchließen 
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werbe, um demnächſt an ber Spike ber bisher genen die 
Türken gebrauchten Truppen im Elſaß einzufallen und die 
Partei der Königin mit feiner ganzen Macht zu unterftügen 
Auch Hatten Dumpouriez und Lebrun, als Minifter de 
auswärtigen Angelegenheiten, wol einmal daran gebacht, hi 
mit der Pforte wieder in genauere Beziehung zu fegen, m 
immer noch zu Conftantinopel weilenden Geſandten bes I 
nigs, Graf Choifeul-Gouffier, einen erflärten Gene 
ber Revolution, von dort abzuberufen und ben Diwan m 
möglich wieder gegen Rußland aufzumwiegeln. Allein fie lea 
die Sache bald wieder fallen und der legtere, Lebrun, fu 
ven Nationalconvent in feinem in der Situng vom 26. & 

1792 tember 1792 über bie Lage der auswärtigen Verhältnifie ⸗ 
geftatteten Berichte noch dadurch zu befchwichtigen, bafe 
ihm nachwies, Rußland ſei faum im Stande, mit den 40,000 8, 
welche es in Polen ftehen babe, dieſes durch vie ikm anfe 
legte Stlaveret im böchften Grade empörte und durch Park 
kämpfe im Inneren zerriffene Land im Zaume zu halten, w 
fönne noch viel weniger baran denken, eine Flotte ans da 
Schwarzen Meere durch den Bosporus nach dem Mitteln 
zu ſchicken, da die Pforte doch gewiß nicht fo thöricht a 
werde, den Ruſſen die Durchfahrt durch dieſe Dteereng } 
geftatten ?). 

Indeffen war doch fchon im Laufe bes Jahres 11% 
als Danton das Minifterium beherrfchte und auch die to 
tung der auswärtigen Politik in bie Hand genommen hik 
ein erfter ernftlicher, aber vergeblicher Verſuch, gemadt me 

. % 

1) Bereits am 12. September 1789 rief Louftalot m fs 
$onrnal ‚„Revolutions de Paris“ aus: „L'’empereur fait la paix 
le Sultan, c’est pour venir soutenir un parti, celui de la Res 
dont il 6tait Pame secröte et invisible .... L’Alsace verra l’empenf! 
a la tete de toutes les forces, qu'il employait contre les Tura’ 
Hist. parlement., T. II, p. 424. 

2) Unter anderm beißt es in biefem Berichte: „D’ailleurs, 
passage, par le Bosphore, de vaisseaux de guerre russes 
feste des trait6s subsistans entre la Russie et la Porte 
et certes les Turcs ne seront pas assez fous pour fa 
liariser les Russes avec ce passage.“ Daſ. T. XL, p. R 
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Salobiner in Eonftantinopel. 849 


‚ bie Pforte für die Zwede ber revolntionären Regierung 
ſewinnen. Derfelbe Graf von Semonville, deſſen fich 
ahette und der Minifter Montmorin bereits zu An 
des Yahres 1790 bebient hatten, um Belgien nad) ih» 
Sinne zu revolutioniren, ein ebenfo gewandter als 
bloffener und pen Grumbfägen ver herrſchenden Partei uns 
ngt ergeboner politifcher Agent ?), wurde jet von derſel⸗ 
auserjehen, fein Süd auch in Eonftantinopel‘ zu ver- 


Mm. 
Mit bedeutenden Gelpmitteln und ausgebehnten Inftruc- 
m verjehen, follte er dort die Stelle des bisherigen kö⸗ 
hen Geſandien, Graf EhHoifeul, als Vertreter ver Re⸗ 
ttionsregierung bei ber Pforte einnehmen, und dann diefelbe 
st zur Wiederaufnahme des Krieges gegen bie beiben 
erhöfe zu bewegen fuchen. Man hoffte, daß es ihm ge, 
m werde, nicht nur ben Diwan durch das Verſprechen 
mit Hülfe einer franzöfiſchen Wlotte zu bewirkenden Wie 
toberung von Oczakow und der Krim fügfem zu machen, 
ern aud den Sultan durch das Geſchrei des mit Geld 
ewiegelten Pöbeld der Hauptftadt wider Willen zum 
ge zu treiben, und felbjt unter den misvergnügten Ungarn 
Kofaden zu dieſem Zwede belangreihe Verbindungen 
Anüpfen. | 

Die ihm ertheilten Inftructionen, welche uns vollſtändig 
legen, lauteten in dieſer Beziehung fehr beftimmt 2), 
ı Dauptaugenmert folite danach darauf gerichtet fein, bie 
Yen Rußland, Deftreich und Preußen gegen Frankreich 
dete Eoalition wieder aufzuldfen, was am beften dadurch 


l) Memoires du General Lafayette, T. IU, p. 18 fg. Diefer 
von Semonville if derfelbe, weldder nad) dem 18. Brumaire 
ndter in Holland, und feit 1814 Großreferendar ber Pairskam⸗ 
War, 

2) Sie finden fi wiederholt in der „Note du Comite diploma- 
) de l’Assemblde Nationale en r«ponse & la communicalion, 
lui est faite par le Ministre des affaires dirangeres, des in- 
Aions remises pour le nouveau Ministre National en Turquie“, 
e Herr von Knobelsdorff ſich durch den holländifchen Gefandten zu 
voffen gewußt hatte und feiner Depefche vom 25. September 1792 
fügt hat. 
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gefchehen Fönne, daß man fie unter fich zu entzweien ſuche 
Directen Beiſtand könne man von der Pforte zu dieſer 
Zwecke freilich nicht erwarten. Sie könne aber ſchon ſch 
nützlich werden, wenn fie ſich nur z. B. in die polniide 
Händel milde und dort jene Mächte zu entzweien fuk 
Damit er aber defto beſſer zum Ziele gefange, wer 
8 Mill. Liv. zu‘ feiner Verfügung geftellt. Davon fol 
2 Mil. ausfchließlich dazu verwentet werben, Die Umgehung 
des Großwefird und bes Reis Efendi zu beftechen, un: k 
dem Internuntius, bem preußifchen Geſandten umb dem rıuffilde 
Geſchäftsträger gute Spione zu unterhalten. Denn ek 
von der höchſten Wichtigkeit, fich über die Art, wie jke 
biefer Minifter die polnifhe Sache feinem Hofe barfik 
Gewißheit zu verfchaffen. Würde ſich der Großweir ; 
Gunften Polens erklären, fo fole ihm Semorville 2: 
nienfchiffe, 4 Fregatten, Geſchütz, Pulver, Munition u 
eine Anzahl gejchidter Offiziere als Geſchenk zurfagen. Di 
müfje aber Alles um fo fehneller gefchagen, va fich be 
das Gerücht von einer abermaligen bevorſtehenden Theixz 
Polens unter jene drei Mächte verbreitet habe und es Ik 
lich die höchſte Zeit fei, unter ihnen Zwietracht zu fäen. 
Indeſſen fcheinen die Patrioten felbjt noch Tein rein 
Zutrauen zum Gelingen ihres Planes gehabt zu haben. Te 
in diefen Infteuctionen für Herrn von Semonpille fi 
ſich fchließlih noch die fonderbare Beitimmung, daß a" 
Pforte darüber auszuforichen (sonder) fuchen folfe, ob # 
geneigt fein würde, den Häuptern ver Patrioten und 
Anhange, im Fall die Dinge in Frankreich für fie eine » 
glüdfihe Wendung nehmen follten (em cas d’&venem 
malheureux en France pour les patriotes), eine Fre 
auf ben Infeln Candia ober Cypern zu gewähren, ober, 
dies nicht thunlich wäre, ihnen irgend eine Infel des Ardi 
für ven höchften Preis und reiche Gefchenfe für alle einſto 
reiche Pfortenminijter Fäuflich zu überlaffen. Ste würden 
bort mit unermeßlicden Schätzen eintreffen, und nur fo l 
daſelbſt verweilen, bis ihnen bie jedenfalls in Frankreich fe 
dauernden Unruhen und Parteifämpfe Gelegenheit geben 11? 
den, wicder auf ver Scene zu ericheinen. 







verhänbeten Höfe gegen die Jakobiner. 8831 


Raum Hatte fich aber in Eonftantinopel Lie Nachricht 
m ber zu erwartenden Ankunft eines folchen Vertreters ber 
anzöfifchen Revolutionsregierung verbreitet, als fich bie 
inze Diplomatie ber ihr feindlichen Höfe in Bewegung fette, 
n bie Pforte davon zu Überzeugen, baß fie fich unmöglich 
x Aufnahme eines fo gefährlichen revolutionären Eindring⸗ 
ng8 verfichen könne. Namentlich entwidelten bei dieſer Ge 
genheit ver Faiferliche Internuntius, Baron von Herbert- 
athkeal, der preußifche Gefanbte, Herr von Knobelsporf, 
elcher ungeachtet ber etwas mißlichen Stellung Preußens 
x Pforte fi durch fein einnehmendes Wefen doch noch 
mlihen Einflug im Diwan zu erhalten gewußt hatte 1), 
id ber neapolitanifche Gefandte, Graf Rudolf, eine un⸗ 
meine und dieſes Mal auch mit bem erwünfchten Erfolge 
trönte Thätigfeit. 

Der Letztere hatte bereit zu Anfang Juli von Neapel 
is Befehl erhalten, bie Pforte vor der Aufnahme dieſes 
fährlicken Emiffärs der Ialobiner zu warnen. Denn er 
Ibe bereits den Verſuch gemacht, das Voll in Genua auf 
wiegeln, fei dann fowol in Turin wie in Venedig, wo er 
e Revolutionsregierung babe vertreten follen, zurüdgemiefen 
orden, und wolle nun feine revolutionären Umtriebe in 
onitantinopel fortſetzen 2). Darauf Hin vereinigte fich ber 
aternuntius mit dem preußifchen Geſandten und dem ruffifchen 
eihäftsträger, um zu dieſem Zwecke ver Pforte zuerft münb- 
de Borftellungen zu machen, und dann biefe auch noch in 
fonderen ſehr fcharf gehaltenen Denkfchriften zu erneuern. 


1) Schon Ober von Götze gibt Herrn von Knobelshorf in 
ier Depeiche vom 1. Mai 1790 bas günftigfte Zeugniß, indem er 
n ihm fagt: „I s’est acquis dans ce peu de temps l’estime publi- 
18 par sa facon d’agir et par la noblesse, qu'il ajoute & ce qu'il 
it, bien plus analogue au caractöre d’un Ministre, que les ma- 
eres de son predecesseur.“‘ Unb von feinem Einfluß bei ber Pforte 
ſt er felbft in einem Gchreiben an Hertzberg vom 183. October 
%: „Par un heureux hasard je suis parvenu & gagner leur con- 
nce au point, qu’on me nomme ici le Reis-Efendi du Reis-Efendi.“ 

2) Schreiben bes Generals Acton an Graf Lubolf, vom 7. Zufi 
92, bei einer Depefche des Herrn von Knobels dorf nom 10. Auguſt. 
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Die blutpärftige action der Jakobiner (la faction san- 
guinaire des Jacobins), hieß es in ber des Internuntin 
fei im Begriff, einen ihrer gefährlichften Vertreter, melde 
bereit3 von mehreren Höfen zurüdgewiefen worven fei, bie 
her zu fehiden. Sein Zwed ſei fein anderer, als viek 
glücklich wieberhergeftellte volllommene Harmenie zwiſche 
beiven Reichen zu zerftören, und dadurch ben Banden mi 
Döfewichtern, welchen Se. kaiſerl. Majeftät mit ihren erlaub 
ten Bundesgenoſſen die Macht zum Umfturze von ganz & 
ropa zu benehmen bemüht jei, eine günftige Diverfion 7 
verichaffen (pour pr&parer une diversion favorable A de 
bordes de scelörats, que S. M. 1. avec ses augustes ale 
travaillent mettre hors d’etat de bouleverser l’Euroe 
entire). Die Pforte werde es unmöglich mit ihrer hoafa 
Weisheit und ihrer Würde vereinigen können, fich fomeit u 
erniebrigen, baß fie einen ſolchen Aufwiegler (le plus devon 
des factieux charge des propositions les plus insidieuss 
tn öffentlicher Figenfchaft vor einem Throne empfangen Fü, 
auf weldem bie Ehre und die Majeſtät zugleich Platz s 
nommen baben. Der einzige Entfchluß, welchen vie Bier, 
wenn man ihr auch die Sache von gewiſſen Seiten als glü 
gültig darftelle, im Interefje ihrer Ehre und bes Anſtarda 
faffen könne, fei die Zurüdweifung eines folchen Emiſſn 
der Feinde nicht nur der verbündeten Mächte, ſondern us 
ber gefammten Menfchheit. Cr erwarte daher eine Erflünn, 
welche nur dazu beitragen werde, das Vertrauen zu befeftige 
welches Se. kaiſerl. Mafeftät in die unfchätbare Freundſchu 
und bie erfabene Gefinnung der Hohen Pforte fege !). 

Noch ſchärfer war vie Denkfchrift des Herrn von f 
belsporf gehalten. Er betonte darin ganz beſonders, 
Herr von Semonville ſchon von dem Hofe von Turin 
gewieſen worden ſei. Er ſei für jedes Land gefährlich. — 
er ſei Jakobiner, d. h. er gehöre einer verbrecheriſchen SA 
an, welche aus zügelloſen, von demokratiſcher Wuth befefiet 
Fanatilern beftehe, den gefchworenen Feinden und lörter 


1) Diefe Dentichrift befindet fi bei einer Depeche bes 
bon Knobeldporf vom 10. Auguſt 1798. 
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er Souveräne, gegen welche fie jedes Mittel gebrauchen, 
rrath, Treulofigkeit, Dolch und Gift, wenn fie bie Erbe 
re von einem „Despoten‘ befreien können, wie fie fchimpf- 
er Weife alle legitimen Fürften nennen. Zu diefen alf- 
neinen Gründen, welche die Zurüdweifung bes Herm von 
monville umerläßlid machen, kommen aber auch noch 
Ihgewichtige Rüdfichten ver Politik. Müſſe der König, 
ı Herr, es nicht als eine offenbare Erfaltung der Pforte 
en ihn betrachten, wenn fie fein Bedenken trage, einen 
gefährlichften Vertreter der verruchten Sekte bei ſich aufs 
ehmen und als Geſandten anzuerlennen, gegen welche er, 
König, bereite die Waffen ergriffen habe? Und werbe 
B nicht ebenfo beunrubigend für die benachbarten Mächte 
t, welche nur erft mit der Pforte Trieben gefchloffen? 
wolle ver Pforte keineswegs vorjchreiben, einen Gefanbten 
mkreichs nach den Grunbfäßen ber neuen Eonititution über⸗ 
pt zu verweigern. Allein unter allen Umftänden müſſe 
doch das Recht verbleiben, einen Gefanbten, der ihr nicht 
ehm fei, abzulehnen. Wenn fie daher bies im Betreff 
Herrnzvon Semonville thue, fo werde fie ihre Ver— 
bungen mit Frankreich deshalb nicht auflöſen, und doch 
Wäünſchen ihrer Freunde und Nachbarn Genüge tbun ?). 
Während man aber auf dieſe Weiſe zu Conftantinopel 
Aufnahme des Herrn von Sémonville aus allen Kräf- 
zu Hintertreiben fuchte, wurde von Frankreich aus freilich 
! ziemlich drohende Sprache geführt. Wenn der nenpoli« 
che Geſandte, Hieß es z. B. von bort ber, feine feind⸗ 
gen Einfläfterungen im Diwan nicht unterlaffen werde, 
Babe der das Geſchwader im Mittelmeer commanbirende 
niral Truguet bereits Befehl erhalten, ohne weiteres 
‚Neapel zu erfcheinen und dieſe Stadt zu bombarbiren, 
8 der König fich weigern follte, Frankreich durch Aus⸗ 
mung feines Gefandten eine glänzende Genugthuung zu 
m. Dann werde die fiegreiche Flotte ver Republik ihren 


1) Auch dieſe Denkichrift befindet ſich bei berfelben Depeiche, wel⸗ 
auch bie etwas kälter gehaltene bes ruſſiſchen Geſchäfteträgers bei⸗ 
gt iR, 
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Bertreter felbft nach Eonftantinopel bringen und tie Schrei 
der franzöftfchen Waffen bis an die Geftabe bes Shan 
. Meeres tragen. 

Allein die Pforte, welche bis dahin gegen bie veveln 
nären Bewegungen in Frankreich überhaupt noch eine gt 
Gleichgültigfeit bewiefen hatte, ließ fich durch vergleichen ı 
Drohungen doch nicht fogleich einfchüchtern ). Sie ga 
Gegentbeil den einpringlichen Vorftellungen der Vertreter 
verbündeten Höfe Gehör, obgleih der englische Geis 
im Geheimen ſehr eifrig dagegen gearbeitet haben jel 
Bereits am 13. Auguft Tieß fie Herrn von Kuobt 
dorf, welder ihr übrigens ven guten Rath gab, | 
monville fo freundlich und höflich wie möglich abzıme 
in einer befonderen Konferenz eröffnen, daß nicht nur 
Großwefir deshalb ein Schreiben an den erften Meinifter 
" Königs von Frankreich gerichtet, jondern auch bem Drag 
der Pforte Befehl ertheilt habe, ein foldes an Semont 
felbft zu erlaffen, und auch bereitd ber Gouvernem 
Dardanellen dahin inftruirt fei, venfelben, wenn er ber 
fcheinen follte, ohne weiteres zurüdzumeifen >). 

Uehrigens hatte auh Gräf CHoifeul-Bonffier, 


1) Ueber bie Haltung ber Pforte gegen Frankreich fagt Hert 
Kuobelsdorf noch in einer Depefhe vom 25. Suni 179: 
reste la Porte paralt assez indifferente sur les aflaires de Fr 
elle n’y est interess6ö qu’autant que son attachement pour V. 
demande.“ 

2) In feiner Depefche vom 25. Auguft bemerkt barüber Her 
Kuobelsporf: „L’Ambassadeur d’Angleterre m’assure-t-on a 
vaill& violamment contre, au moins ai-je remarqu6 qu’Abdallah E 
ne s’est pröt6 que malgr6 lui.“ 

8) Depeche des Herrn von Knobelsdorf vom 3, U 
wobei fich auch bie „Traduction d’une Lettre Visiriale adresse 
la Sublime Porte au Ministre de France‘ beflubet. Es if bar 
fagt, daß bie Perjdnlichkeit bes Geſandten fehr weientlich dazu beit 
das gute Einvernehmen zwiſchen ben beiben Höfen zu erhalten. 
tönne ſich daher nicht dazu verfiehen, Semonville, „quad 
des preuves authentiques d’un caractère et d’un naturel, qui 
ports & des demarch.s hardies et inconsiderees“, als | 
zu empfangen, unb erbitte fich einen andern, befien Mäßigung uw 
gemefjenes Benehmen ihm das Bertrauen ber Pforte fihern werd 
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eih nachdem er bie Nachricht von ben Kreigniffen vom 
), Augujt und ver Gefangennehmung Ludwig's XVI. er- 
ten hatte, an die Pforte eine Note gerichtet, worin er ihr 
erfennen gab, daß er unter biejen Umständen bie ihm von 
nem Souverain anvertrauten Vollmachten nicht mehr als 
itig betrachten könne. Er könne daher fernerhin weder als 
efandter auftreten, noch für den, ven franzöfifchen Unter- 
men in ber Levante zu gewährenden Schuß einftehen. Cr 
ſuche mithin die Pforte, felbjt die geeigneten Maßregeln zu 
greifen, um ben Dienern ber Fatholifchen Religion und den 
men Unterthanen des Königs im osmanischen Reiche bie 
thige Sicherheit zu gewähren. Die Pforte glaubte aber 
rauf nicht eingehen zu dürfen, fondern ertheilte dem Gra⸗ 
n ben Beſcheid, daß er, damit die Führung der Gefchäfte 


me Unterbrechung erleive, fo lange auf feinem Poften ver=-. . 


eben müſſe, bis er burch einen anderen Gefandten, ober 
migftens einen Gejchäftsträger erjett worben fei %). 

Auch vereinigten fi die Vertreter der brei nordifchen 
tächte zu einer einbringlichen Vorftellung an Graf Choifeul, 
elcher pie Abficht hatte, fich zu der Armee der franzöſiſchen 
tinzen am Rhein zu begeben, in bvemfelben Sinne. Denn 
an betrachtete fein ferneres Verbleiben auf biefem Boften 
n jo mehr als eine Bürgſchaft dafür, daß die Pforte fich 
cht fogleih durch die Umtriebe der Jakobiner bethören Laffen 
de, da allerdings namentlich mit Deftreih das gute Ver⸗ 
hmen noch feineswegs auf ganz befriedigende Weife her⸗ 
ftellt worben war ?). 

Wie gewöhnlich, zeigten fich bei ber Ausführung bes 
tiedens von Siſtowa erhebliche Schwierigkeiten, welche von 


1) Die „Copie du Memoire pr&sente a la Porte Ottomanne par 
le Comte de Choiseul-Gouffier le 24. Septembre 1792‘ 
bt Knobelsdorf als Beilage zu ber Depefhe vom 26. September; 
id die „Traduction litt6rale du Takrir remis par la Porte au Comte 
‚ Choiseul-Gouffier le 16. Octobre 1792 zu ber vom 25. Oc- 
ber. 

2) „Lettre commune & Mr. le Comte de Choiseul-Gouffier, 
mbassadeur de France, à la date du 9. Novembre 1792“ bei einer 
epeiche des Herren von Knobelodorf vom 10. November. 
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ben franzoſiſchen Emiffären nur zu leicht: dazu bemukt werben 
fonnten, den Diwan gegen ven Kaifer aufs nene im ve 
Sarnifch zu bringen. Nicht wur, daß fich bie Grenzeguliung, 
bie Ausmwechfelung ver Gefangenen und die Entſchädigung ve 
öftreichifchen Unterthanen für die ihnen durch die Barbaresla 
verurfachten DVerlufte in bie Länge z0g, wurde es von de 
Pforte ganz beſonders übel vermerkt, daß ſich bie Oeſtreiche 
auch nad. dem Frieden von Jaſſy nicht zu der vertrag 
mäßigen Räumung von Ehoczim verftehen wollten. 

Noch zu Ende des Jahres 1792 war deshalb ber Schte 
tenwechfel zwijchen bem Iuternuntius und dem Reis Es 
fo lebhaft und gereizt, daß man in ber That das Aeufent 
befürchten zu müſſen glaubte. Doch wurde vorzüglich bır 
Vermittelung des Herrn von Knobelsdorff, welder 
befondere Anregung bes Faiferlichen Cabinets von Berlin ar 
in diefem Sinne mit den einbringlichften Inſtructionen ver 
chen worden war, am Ende doch eine Ausgleichung herbe 
geführt, der zufolge fich Deftreih noch vor Ausgang M 
Jahres zur Räumung der Feſtung unter der Bedingung m 

| ftand, daß die Pforte verfpreche, fich waͤhrend ber Dis 
des Krieges gegen Frankreich mit ber republifanifchen Park 
bafelbft in Feiner Weiſe einzulaffen. Die Auswechſelung de 

1 192 betreffenven Seneb erfolgte bereits am 24. December 17923 

Indefjen wurde die Lage bes Grafen von Choifenim 
jevem Tage peinlicher. Bereits zu Anfang December hats 
fih die in Bera aufäffigen Franzoſen zur Unterzeichnung en 
förmlichen Erklärung an ihn vereinigt, des Inhalts, daß ſe 

ihn, da er vom Nationalconvente entfeßt worben fei, nik 
mehr als Chef ihrer Nation anerkennen könnten, und Ham 
Fonton, ehemaligen Dragoman ver franzöfifchen Gefantt 





1) Roh in einer Depeihe vom 3. December bemerkte Herr tet 
Knobelsdorf über biefe Hänbel: „Les esprits sont toujours tr 
animes contre les Autrichiens. Je desire me tromper, mais! 
crains que, si Chotime n’est pas rendu, on n'en vienne a des & 
tremites fächeuses.“ Auch theilt er bei ben früheren Depeſchen I 
wichtigften hierher gehörigen biplomatifchen Actenſtücke, und bei ber de 
10. Januar 1793 das türfiihe Original bes betreffenden Gene # 
einem Beutel von ſchwerem karmoiſinrothen Seibenfloff mit. 
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ſchaft, an feiner Stelle ernannt Hätten. Er folle daher auch 
fofort das Geſandtſchaftshotel räumen. 

Der Graf wurde dadurch jo eingefchüchtert, daß er bie 
Vertreter der drei verblindeten Höfe dringend erfuchte, ja 
keine Schritte meiter zn dem Zwede gu thun, daß er auf 
feinem Poſten verbleibe.. Denn er fürchtete, daß dann bie 
Zakobiner an feiner in Frankreich zurückgebliebenen Familie 
Rache nehmen könnten. Nur für feine Perſon bat er fie um 
ihren Schutz. Denn er beforgte, daß ihm namentlich die auf 
ben in dem Hafen vom Eonftantinopel liegenden franzöſiſchen 
Schiffen befindlichen Matroſen einen Streich Tpielen möch- 
ten, und zog fich deshalb auch nach einer Privatwohnung 
in Bujukdere zurüd, wohin ihm bie übrigen Gefandten ihre 
Sanitfcharen zur Bedeckung fchidten. Auch veranlaßten fie 
bie Bforte, ihm eine Schutzwache zu bewilligen und, um allen 
Streitigkeiten ein Ende zu machen, Fonton auch ihrerfeits 
ils Gejchäftsträger anzuerlennen ). 

Allein auch in Bujukdere hielt fich Graf Choiſeul 
richt mehr für ſicher. Er fchwebte Dort in beftändiger Tor 
esangft und fuchte envlih in dem Haufe bes Herrn von 
Inobelspdorf eine Freiftatt. Von da trat er auch, da wibrige 
Binde ihm ven Seeweg durch Das Schwarze Meer nicht 
eftatteten, feine Weile, welche mehr einer Flucht glich, in 
jegleitung von drei ruſſiſchen Offizieren zu Lande über Bucha⸗ 
ft zunächft nah St Petersburg an, wohin ihn bie Kaiferin 
atharina, eingebent der DVerbienfte, welche er fich jener 
eit um vie Befreiung des Herrn von Bulgakoff erwor- 
n, durch eine jchmeichelhafte Einlapung berufen hatte. Auch 
e Bforte benahm fich bei biefer Gelegenheit noch ſehr groß⸗ 
Athig, indem fie dem Grafen 10,000 Biafter Reiſegeld, die 
thigen Pferde und Wagen und einen eigenen Reifemarfchall 
willigte 2). 


1) Depeiche bes Herrn. von Knobels dorf vom 10. December 1792. 

2) Depeſche befielden vom 25. Januar 1793. „Reife ber ruſſiſchen 
fanbtfchaft” n. f. w., Bb. I, ©. 39. Im Upril traf ber Graf zu 
fabethgrab mit bem General Kutuſow anf befien Wege nad Eon» 
tinopel zufammen und wurbe von bemfelben auf bie ausgezeich⸗ 
Be Weife bebanbelt. 
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ftantinopel überhaupt gewöhnlich nannte, bebielten alſo dert 
nur um fo freieres Feld. Defto mehr ließen es fihb abe 
auch bie Gefanbten der verbünbeten Höfe angelegen fein, ihre 
Machinationen mit aller Kraft entgegenzutreten, leider jedoq 
nicht mit dem erwänfchten Erfolge. 

Sie glaubten allerdings ſchon völlig gewonnenes Spiel 
zu haben, als ihnen nicht nur der Reis Efendi wieberheli 
bie Verficherung gab, daß man viel zu fehr bie Berirrunge 
der Franzofen verabjcheue, als dag man fich mit ihnen ei 
laffen ſollte, fondern fich auch die Pforte dazu verftand, da 

1793 Gefandten, auf ihr Verlangen, zu Ende März 1793 ein 
förmliche Neutralitätserflärung zuzuftellen, und ihr zufolge, 
ba fie vorzüglich auf dem offenen Meere und in den Höfe 
bes osmanifchen Reiches beobachtet werben follte, auch va 
Kapudan Paſcha mit den nothwendigen Befehlen zu verfehen?) 
Allein unter der Hand ſchien bie Pforte doch theils aus Furkt, 
theils aus Lauheit über den Unfug ver Ialobiner ein Aug 
‚zuzubrüden. 

Obgleich die Nachricht von der Hinrichtung Ludwi get | 
auf ven Sultan perfönlih, den Diwan und das Voll aim 
tiefen Eindrud gemacht zu haben ſchien, fo Tieß man es be 
ruhig gefcheben, daß die Franzoſen im Hofe bes Geſam 
ſchaftshoͤtels einen Freiheitsbaum aufpflanzten, dort ihrem 

publikaniſchen Bacchanalien feierten und überall mit der bre 
farbigen Kokarde erfchienen?). Auch dagegen erffärten fd, 


| Die Ialobiner, wie man nun bie Franzojen in Con 


1) Diefe beiben Actenftlide beftnben ſich bei ber Depefche bes Ham 
von Knobelsdorf vom 31. März 1792: „Mö6moire que la Sublis 
Porte vient de presenter & Mr. le Baron de Knobelsdorf, Envon 
du Roi de Prusse, en date du 15. Schaban, l’an 1207, qui reis 
vers la fin de mars 1798, relativement & l’ordre, qui doit dire ob. 
"serv6 pendant les troubles de la guerre actuelle, sur les mers e 
les portes de cet Empire, joint a une copie du Commandemes 
emane pour le m&me sujet et adresse au Grand Admiral de 
Empire.“ 

2) Ueber ben Eindrud, welden die Hinrichtung Lubwig’s IT. 
in Eonftantinopel machte, bemerlt Herr von Knobelsborf in x 
Depeſche vom 11. März 1793: „Le Grand Seigneur, instruit je 
qu'aux moindres details de ce crime affreux, en fat si affecte, qu. 
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die drei Gefandten Baron Herbert, Herr von Knobels- 
borf und Oberft von Kwaſtow in einer gemeinfchaftlichen 
ſehr ſcharf gehaltenen Denkfchrift, in welcher fie die Duldung 
ſolches Unfugs geradezu - für eine Verletzung ter gelobten 
firengen Neutralität betrachtet wifjen wollten. 

„Die Unterzeichneten‘“, heißt es darin, „würden bie 
Würde ihrer Souveräne und ber Hohen Pforte felbft flir ver- 
legt halten, wenn fie glauben follten, daß man die Sache 
ber beiden Triegführenden Parteien und ihre Rechte an bie 
Beobachtung einer gewiffenhaften Neutralität in derſelben 
Wage abwägen müffe Und deunoch find es die Franzofen, 
bie Mörder ihres Königs, vie Vernichter aller göttlichen und 
menfchlichen Gefeße, beren gegenwärtige Negierungsform von 
ber Hohen Pforte noch verkannt wird, welche, unter ihren 
Augen und mit Verachtung ihrer Neutralität, fich direct ober 
inbirect bie ftrafbarften Exceffe gegen die mit ihr von Alters 
her verbundenen Höfe zu erlauben wagen. 

„Die Hohe Pforte kennt jedenfalls tiefe Ausfchweifungen. 
Dan ſteckt gleichſam als Feldzeichen bie breifarbige Ko— 
arbe auf; man pflanzt auf unverfhämte Weife mitten im 
tanzöfifchen Geſandtſchaftshotel ven fogenannten Freiheits⸗ 
raum, ohne Erlaubniß der Hohen Pforte, und ihrer Unpar- 
eitichfeit, welche fie für das Königthum ober bie Republik 
m den Tag legt, zum Troße, auf; man fchändet mitten unter 
en verabfcheuungswürdigften Orgien den geheiligten Namen 
üer Souveräne; man beleidigt Tag und Nacht dffentlich ihre 
jertreter durch unanftänbige Lieder und die ausgelafjenften 
tedensarten: das ift feit drei Meonaten das Benehmen ber 
ranzofen in dieſer Hauptftabt, die traurige Frucht ber 


ı a 6t& malade; tout le Divan, tout le peuple en est saisi d’horreur.“ 
ingft vorher aber, in einer Depeſche vom 25. Januar, machte ber- 
be bemertlih, daß er „avec etonnement une condescendanee in- 
ınvenable de la Porte pour la nation frangaise etablie ici‘ wahr» 
nommen babe, indem er noch hinzufügt: „La Porte effrayde sans 
‚ute par les grands &evönements des Francais croit ne pouvoir 
sez les menager. Je sais, que le Grand-Seigneur non seulement 
teste la Revolution de France, mais est l’ennemie jure des Ja- 
bins.“ 
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Grundſaͤtze, welche fle zur Schau tragen, und bat netkue 
dige Reſultat der Anarchie, welche unter ihnen berridt. 

„Da die Hohe Pforte bereits ihr Shſtem einer frung 
Neutralität offictell angezeigt bat, fo können bie Unter 
. neten ihre gerechten Klagen nicht länger zurüdhalten % 
beehren fich folglich von ihr im Namen ihrer Höfe zu w 
langen, daß das Tragen ber franzöfiichen Kolarbe ford ı 
biefer Hauptftadt, al8 auch in ben übrigen Stationen © 
boten werde. Diefelbe Fonnte zu einer Zeit gebulpel were 
wo fte noch als ein unzweibeutige® Zeichen ber Gefimums 
dere? gelten mochte, welche fie trugen. Aber feit dem ia 
Seine Majeſtät den Allerhriftlichften König verhängten Re 
tft fie das haraktertftifche Zeichen des Aufruhre m 
bes Kömigsmordes geworden. Die Ehre und die gem 
Politik erlauben einem fremden Souverän nicht mehr, ri 
feinen Staaten zu dulden, und bie ehrenwerthen Fran 
von Gonftantinopel haben fie auf die Nachricht von bir 
entfeglichen Ereigniß von felbft abgelegt. | 

„Dieſe Bemerkung über die Kokarde wirb aber nod ud 
gewichtiger in Bezug auf den Freiheitsbaum, biejes . 
haßte Denkmal ver Empörung und ber Zrenlofigfeit, er 
unter den Augen der fremden Minifter einem kaiſerlichen R 
laſt gegenüber errichtet worben ift, und zwar zu einer Ja 
wo bie ſchwächſten und unbedeutendſten Mächte ihn im 
auf das ftrengfte in ihren. Staaten verboten haben. © 
Unterzeichneten verlangen daher auf das bringendfte, bafı " 
Hohe Pforte ohne Verzug biefen Baum niederfchlagen Li 
denn er würde, jo lange er aufrecht ſtünde, ihre unbe; 
liche Toleranz und offenbare Parteilichkeit beweifen, und de 
Hoffnungen und der Tollkühnheit der franzöfifchen Aufwiezl 
nur Nahrung geben.” 

Dann verlangten fie ferner no, daß das Hoͤtel Mi 
franzöfifchen Gefandtfchaft nur von einem förmlich auerlom 
ten Minifter bewohnt und nicht dadurch entweiht werde, dd 
es dem erſten beften Miſſethäter zum Zufluchtsort biene, ii 
einige beſonders verbächtige Perfonen entfernt würben, ı@ 
ber Chef der Nation, welche Benennung er auch haben mög 
für das Benehmen feiner Landsleute verantwortlich geh 
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tbe. „Die Unterzeicneten‘‘, hieß es am Schluffe, „ſchmei⸗ 
{n fich, über viefe verfchievenen Gegenftände eine ſchnelle 
b genügende Antwort zu erhalten, welche fie ihren Höfen 
| einen Beweis ber freundfchaftlicgen Sefinnungen ver Hu 
ı Pforte, ihres Syftems zolllommener Neutralität um 
er unerſchütterlichen Unparteifichleit in ber gemeinfamen 
iche aller Souveräne fofort zufhiden Können“ 2). 

Die Pforte wagte e8 aber ſchon gar nicht mehr, ener- 
9 gegen bie Jalobiner einzufchreiten. Obgleich der Reis 
mdi anf die Nachricht, daß Admiral Truguet in Be- 
ff ſtehe, nũt 8 Linienfchiffen und 8 Fregatten di: Darda⸗ 
(len zu forciren, wenn man Semonpille, welder vie 
orte zur Anerkennung der Republif und einem Bündniß 
; derfelben gegen Rußland auffordern folle, nicht zulaffen 
de, die Verſicherung erneuerte, man werde fich mit ihm 
nichts einlaffen. Denn unter der Hand ließ fie fich auch 
ı dem fchwebifchen Dragoman Mouradgea d'Oſſon ber 
eiten, welcher nicht nur für bie Anerkennung ber fran⸗ 
fchen Republik, fondern auch für eine durch vie Pforte zu 
nften der emigrirten Polen zu bewirkende Eontrerepofution 
Warſchau thätig geweſen fein ſoll ?). 

Semonpille wagte ed mun, obgleich der englifche Ge 
bte, Herr Ainslie, offen erklärt hatte, er werbe ibn, 
en Inſtructionen zufolge, als Vertreter der franzöfifchen 
tton anerkennen, allerdings nicht in Eonftantinopel zu erfcheis 
. Allein'mwas ihm nicht gelingen wollte, das follte nun 
anderer, womöglich noch gewanbterer und feurigerer Emifjär 
Jakobiner purchjegen, nämlich Herr Des corches, ehe⸗ 
iger Marquis de St. Croix, welcher ſich bereits als 
jefanbter der Revolutionspartei zu Warfchau bewährt hatte. 


1) Dieies „Mémoire presente par les trois Ministres des Cours 
ves‘* befindet fich bei einer Depeiche des Herm von Knobelsborf 
ı 10. April 1793. Es war ber Bforte am 1. April überreicht worben. 

3) Depeihen bes Hermm von Knobelsborf vom 27. December 
2, 10. Sanuar und 10. April 1793, wo von Mouradgea b’Offon 
drücklich gefagt wird, daß er eine Kommifflon gehabt habe, „qui 
avoir pour but de rendre laPorte favorable à laRevo- 
ion frangaise.“ 
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Der Gebanke, ihn an Semonville's Stelle nach Eonftunt- 
nopel zu fchiden, foll von einem zu Rawa lebenden Pole, 
Seduſchewski, ausgegangen fein, welcher mit dem biploms 
tifhen Comite des Nationalconvents in genauer Beziehung 
geſtanden habe. 

Da man e8 bei biefer Miffton aber vorzüglich bar 
abgejeben Hatte, die Pforte für eine Contrerevolution in % 
len zu gewinnen, jo war ficherlid Niemand mehr geeign 
bazu, als biefer mit den polntichen Verhältniſſen ſchon ne 
fommen vertraute Bürger Descorches. Doch wollte ma 
dieſes Mal etwas vorfichtiger zu Werke gehen. Er je 
nicht fogleich mit fo Hohen Prätentionen auftreten, . wie Sr 
monville, jondern fih in aller Stille über Venedig m 
Raguſa, unter dem angenommeren Namen eines Kaufman 
Aubri, mit einem Heinen Gefolge von nur drei Berfonen u 
Sonjtantinopel begeben. Doch wurden auch ihm fofort je 
Förderung feiner Zwede 4 Mil. Liv. angewiefen ?). 

Gleichwol follten auch feine Inſtructionen fogleih jr 
[ich weit geben. Man behauptete, daß ihm aufgegeben mr 
ven fei, fich fofort nach feiner Ankunft in Eonftartinoped = 
dem Hauptagenten ver Jakobiner für die Türkei, einem 87 
mann Namens Florenville, in Verbindung zu feßen und £ 
ihm in Gemeinfchaft Alles aufzubieten, daß ihm bie Pim 
als auferorbentlichen Gefandten der franzöfifchen Raul 
empfange. Weigere fie fich deſſen, fo folle er das Bolt a 
zuwiegeln ſuchen, Choiſeul⸗Gouffier in einen Aufits 
ermorden und gegen die Geſandten von Deftreich, P 
und Rußland fo viel Unfug verüben Taffen (les ins 
ignominieusement et de la maniere la plus sanglante), W 
die Pforte nicht umhin könne, ſich varein zu miſchen. De 
müffe er ihr, ehe fie nur zur Beſimung komme, eine Alta 
mit Frankreich anbieten und in dem Kriege gegen die hei! 
Kaiferhöfe jede Hülfe zufagen. 

Uebrigens Hatte Descorches, welcher im April 


1) Dies erfahren wir durch eine Depeiche König Friedrich 8: 
‚ beim’s U. an Herrn von Knobelsborf vom 8. April, und ein 
Leteren vom 31. März 1793. 


‘ 
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gufa bis na Drawnik, an der Grenze von Bosnien, 
gerüdt war, bereits dort feine Aufhebereien begonnen. 
ter den bortigen Türken hatte er überall laut verkündet, 
t jei der Augenblid gefommen, wo bas türfifche Reich mit 
inkreichs Hülfe feinen alten Glanz wiebererlangen werbe, 
m es fich nur entfchließen koͤnne, vie beiden Kaiſerſtaaten 
ugreifen. Allein ver Paſcha wollte ihn nicht eher weiter 
en laffen, als Ibis er von der Pforte die geeigneten Ver⸗ 
tungsbefehle erhalten habe. Diefe lauteten num dahin, daß 

da fie die franzöfifche Republik nicht anerkannt hätte, 
Scores in Feiner öffentlichen Eigenfchaft, möge fie fein, 
“he fie wolle (sous quel titre public que ce put £tre), in 
aftantinopel empfangen koͤnne. Wolle ex dagegen als Privat 
nn babin kommen, fo folle er denſelben Schub genießen 
: alle übrigen Franzoſen ?). 

Auch der Internuntins legte gegen fein längeres Ver 
len in Drawnik bei der Pforte deshalb Beſchwerde ein, 
il er die Bosnier fortwährend gegen bie benachbarten kaiſer⸗ 
en Untertbanen aufwiegle. Anftatt aber von bort ben 
kweg anzutreten, fette er ungeftört feine Neife nach Con⸗ 
atinopel fort, wo er am 7. Juni in aller Stille feinen un- 
inderten Einzug hielt. Auch gab er wenigftens in ben 
ten Tagen nicht den geringften Anſtoß. Er behielt feinen 
jenommenen Namen des Kaufmanns Aubri bei, nannte 
ı nur fo beiläufig Civilcommiſſär des Nationalconvents 
Immissaire civil de la Convention nationale), überließ 
T bie Führung ber Gefchäfte ven beiden Deputirten ber 
Kion, welche, nachdem Fonton feine Stelle als Geſchäfts⸗ 
ger bereits am 1. Mat nievergelegt hatte, von ber Pforte 
ft damit beauftragt worden waren, und rieth überhaupt 
: Mößigung, indem ex fogar erflärte, es ſei fehr gleich 
tig, ob man bie breifarbige Kofarde tragen wolle ober 
ht. Bald änderte er aber feine Sprache. Vorzüglich foll 
: die Nachricht von ber Flucht des Generald Dumouriez 


1) Depsfhe von Knobelsborf vom 25. April, wo er ausbräd- 
bemerkt, „que Descorches doit ötre un homme plus intri- 
it et plus factieux que S6monville.“ 
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in hohem Grabe exaltirt haben. Er werbe es mn ie 
burchjegen, hörte man ihn fagen, daß die Pforte ihn m 
fenne, und wenn bie Republik in Frankreich untergehen ja 
fo werde er fie im osmauiſchen Reiche einführen !). 

Die Gefandten der verbündeten Mächte Hatten alle dl 
Urjache, der Pforte nochmals ſcharf ins Gewiffen zu mu 
Denn auf ihre Vorftellung wegen ber Kolarke und des Fi 
heitsbaums vom 1. April hatten fie nur eine mündliche 
weichende und wenig befriepigende Antwort erhalten: 
habe von dergleichen Exceſſen nichts gehört; man wär 
gerade Dadurch die Neutralität verlegen, wenn man x 
die Franzoſen einfchreiten wolle u. f. w. Am 1. mi 
einigten fid daher vie drei Geſandten abermals zu eine 
führlichen noch weit fchärfer gehaltenen Denkjchrift u 
Pforte ?). 

Wie könne fie denn, hieß es darin, die Unfenmtaif 
Dingen vorſchützen, die vor den Augen der ganzen Ki 
Sehen? — Es ſei ja fehon fo weit gefommen, daß te 
tobiner fich in ihrem Lande rühmen, ver Sultan felbft 
zum Zeichen der Allianz mit Frankreich bie National 
und betrachte mit Intereffe „den gebeiligten Baum ber 
beit” (que Sa Hautesse en signe d’alliance se decore 
couleurs nationales et regarde aveo interest l’arbre : 
de la liberte). Geien etwa die nächtlichen Fefte um 
| resublifanifche Gebrüll der Ialobiner in den Strafe 
Bera und bis unter die Fenfter der Vertreter der ber Wi 
befrsundeten Mächte ein Geheimniß, nadrvem vie Bebl 
felbft wiederholt mit Gewalt dagegen einzufchreiten genfl 
geweien? Warum bulde man denn noch Länger bie M 
begereien eines ver .gefährlichiten Agenten der Jalebi⸗ 
Namens Gaudin, welcher ſchon feit ſechs Monaten ungen 
fein fchamlofes Wefen treibe? Er habe ja als Verfaffer N 
Denkfchrift der Franzefen, worin fle die Entjegung des | 


1) Depeihen non Knobelsdorf vom 10. Mai und 10. d 
1798. „Si la Republique tombait, il letablirait dans IEmp 
Ottoman.‘ 

2) „Memoire presents a la Porte le 4. Juni 1793‘ bei ber 
pefhe von Kuobelsborf vom 10. Juni, 
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Choifeul verlangt, die Geſandten aller Souveräne 
Unterſchied geradezu „die treulofen Agenten bes 
zpotismus“ genannt (les perfides Agens du despotisme) 
eine Menge Schmähfchriften verbreitet, um bas Voll 
swiegeln. In einer berfelben finde fich unter anderm 
ade Stelle: „Unglückliches Voll, wie lange wirft bu 
blindlings deinen Naden unter das Schwert beugen, wel- 
dich ohne Unterlaß bebroht? Es ift endlich Zeit, daß 
über beine Zuge aufgeklärt, dich entfchließeft, das Joch 
werfen, welches dich in dieſem Lande ber Sklaverei nie 
rückt.“ 

In keinem Falle aber dürfe die Pforte den von den 
igsmördern bei ihr beglaubigten Emiſſär Descorches 
Zutritt in Conſtantinopel geſtatten, noch länger die Eut⸗ 
ung des franzöſiſchen Hotels dulden und die Geſandt—⸗ 
tsarchine ber Gefahr der Vernichtung preisgeben. Heiße 
etwa die Neutralität beobachten, fei es nicht vielmehr 
Zeichen der offenkundigften Parteilichkeit, wenn die Pforte 
franzöfifchen Aufwieglern dergleichen ſtrafbare Exceſſe 
ube, den Vorſtellungen der unterzeichneten Geſandten da⸗ 
n ihr Ohr verſchließe? Gleichwol wollen dieſe fie nur 
er zu der ftrengen Neutralität zurüdführen, zu welcher 
fich zwar den Worten nach bekannt, von der fie aber in 
That weit entfernt ſei. Sie folle nur bedenken, baß bie 
ſtheile, welche ihr eine Erfaltung ver ihr befreundeten 
chte bringen würde, durch bie Freundſchaft ver franzöfiichen 
ublit, jelbft wenn fie, was unmöglich fei, fich befeftigen 
hundert Jahre überbauern follte, nie aufgewogen werben 
den. 

Allein auch darauf ertbeilte ver Reis Efendi eine nur 
liche, fehr wenig beruhigende Antwort. Er fand bie 
Mchrift etwas zu Yang, ſchien es fehr übel zu nehmen 
man ber Pforte Furcht und Parteilichleit zum Bortwurf 
ben wolle, und ernenerte abermals bie Verficherung ftren« 
Neutralität und freunpfchaftlicher Gefinmung gegen bie 
'änbeten Höfe Descorches könmnne man, fo lange er 
einfacher Kaufmann fich ruhig verhalte, und mit ben: 
dings nicht ganz ımbefannten Zweden feiner Miffton 
Infeifen, Gef. d. osman. Reihe. VI. 55 
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| 
nicht offen bervortrete, ven Aufenthalt in Conftantinopel nid 
verfagen; follte er fich aber wirklich auf ungebührliche Weit | 
in die öffentlichen Angelegenheiteg mifchen, fo werde nidt | 
leichter fein, als ihn fofort zu entfernen und des Landes ı 
verweifen ?). 

So ganz ruhig verhielt fi num aber Descorkt: 
feineswegs. Durch republifanifchen Charlatanismus und ſer 
Selb fuchte er zu gleicher Zeit auf die Phantafie des gro 
Haufens und den Wanfelmuth der osmanischen Staatswei 
zu wirken. Auch fchien ver Pöbel an dem iwfiften Ziels 
ber Ialobiner, ſchon der Neuheit der Sache wegen, im: 
mehr Wohlgefallen zu finden. Man lief fcharenweile hir. 
wenn fie unter ihrem Freiheitsbaume die Carmagnole tanze | 
mb das „Ca ira“ ertönen ließen. Einzelne SFreiheitsfanatt 
unter den Türken ſollen fich felbft, die Nationalkofarte « 
dem Turban, mit in ihre republifanifchen Feſte gemifht & 
ben, obgleich es auf der andern Seite auch nicht an Pr 
und Spott barüber fehlte. Weberbies ſuchte man das U 
dadurch zu bethören, daß man ihm glauben machen wol 
bie Sranzofen hätten, feitbem in ihrem Lande bie Verumt 
religion das Chriſtenthum verdrängt habe, aufgehört, Feik 
- des Islam zu fein, und ftehen fchon deshalb den Osmm 
weit näher, als jedes andere Volk ber Chriftenbeit ?). 


1) Diefe Antwort bes Reis Efendi findet fich in einem Berk 
bes Dragoman ber Öftreihiihen Geſandtſchaft, Herrn von Wall 
burg, an ben Iuternuntins vom 7. Juni, bei berfelben Depeidt W 
Seren von Knobelsdorf. 

2) „Reife der ruſſiſch kaiſerlichen Geſandtſchaft““, Bd. N, ©. N 
„Alles was bier Franzofe ift und die franzöfifhe Nationallokarde 
gilt bei dem Sultan unb folglich auch bei ber Nation auße 
viel; ein Beweis, wie jehr bie franzöſiſche Republik durch ihren 
accrebirten Dinifter, den Bürger Descordes, bie Pforte in if 
tereffe zu ziehen gewußt bat.” Der Sultan felbft foll an bem 
kaniſchen Treiben ber Franzoſen fo viel Gefallen gefunden haben, 
er fie dfter nad; dem Gerai einlub, um fie in einem Gaale befi 
ihre Tänze ansführen zu Taffen, während er fie von einem 
ans in Angenfchein nahm. Dann ferner ©. 167, wo allerbings 
wird, daß man zum Hohne die breifarbige Kolarbe ben Hunde, 
wie in Smyrna den Schweinen angehängt habe. Und endlich ©. 
wo es heißt: „Die liſtigen Sranzofen haben hier zu Lande überel 
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Höher hinauf fuchte nun Descorches vorzüglich durch 
ve Beitehungstünfte zu wirken, obgleich fich anfangs bie 
ortenminifter dagegen noch ziemlich unempfinvlich gezeigt 
ven follen, und ber Diwan unter anderm bie von ihm 
bfichtigte Feier des Nationalfeftes am 14. Juli unterfagte. 
ch und nach wußte er aber auch ba feinen Gelbern und 
en Kleinodien Eingang zu verfchaffen). Mehr erlaugte 
indeffen im Diwan jedenfalls durch feine Intriguen, wozu 
rn bie ſchwediſche Geſandtſchaft, und vorzüglich ihr fehr 
tiger Dragoman Muradgea d'Oſſon, ber Verfaſſer bes 
annten Prachtwerkes über die damaligen Zuſtände des os⸗ 
niſchen Reiches, fortwährend hülfreiche Hand leiftete. 

Schon im Juni hatte dieſer der Pforte einzureden ger 
bt, daß Preußen, Deftreih und Rußland fich infolge der 
sten Theilung Polens vereinigt haben, Die Osmanen aus 
topa zu vertreiben, fobald fie fich für Polen erflären wür- 
. Es bleibe ihr num nichts weiter übrig, ale fich ganz 
die Arme Englands zu werfen, und biefes zu veranlaflen, 
3 e8 fich nicht in bie franzöfifchen Händel mifche. Dafür 
ide Frankreich ihr gewiß fehr dankbar fein und für fie 
es thun, was in feinen Kräften ſtehe. Auch Schweben 
ide fich gegen Rußland und Preußen erffären, wenn ihm 
Pforte die rüdftändigen Subfivien zahlen wolle. Da 
T auch Dänemark fi für die franzöſiſche Republik erklärt 
we und England neutral bleiben werbe, fo liege e8 nur im 
terefje der Pforte, einer Coalition zwifchen Frankreich, 
hweden, Polen und Dänemark beizutreten, welche gewiß 


reitet, daß fie durch Einführımg ber Bernunftreligion in Frankreich 
Behört hätten, Anhänger ber hriftlichen, und alfo Feinde ber moha- 
haniſchen Religion zu fein. Der Böbel glanbt nun mit ihnen in einer 
eren Religionsverwanbtfchaft, als mit jebem andern chriftlichen Volke zu 
en.“ Auch KQnobelsdorf beftätigt bieß in ben gleichzeitigen Depefchen. 
1) Anobelsdorf, Depefhen vom 25. Juni und 10. Juli 1798. 
B er jedoch in furzem 40 Millionen Liores auf Beftechungen ver- 
bet habe, wie Sybel, „Geſchichte ber Revolntionszeit”, Bd. IH, 
25 erzählt, ift ein großer Irrthum, ober vielleicht nur ein arger 
udfehler. Denn es waren ihm, wie wir gefehen haben, zu biefem 
ede nur 4 Millionen angewiejen worben. So warf ber Convent 
den Millionen doch nicht um fi. 


h 
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ftart genug fein werde, den brei norbifchen Mächten mt a 
folg die Spite zu bieten. ' | 

Gleichzeitig hatte der englifche Geſandte dem Dina j 
verftehen gegeben, daß es feinem Hofe nur angenehm E 
werde, wenn er bei feinem Widerſtande gegen bie Th, 
Polens auf die Pforte rechnen fönne. Darauf ertheift: m 
Divan Murapdgea den Beſcheid, man fei bereit, Schuss 
bie Subſidien zwar nicht als Schuld, aber als Lohn (reme| 
pense) zu zahlen, fobald es England bewegen fümme, 6 
Theilung Polens noch zu Hintertreiben 7). | 

Zugleich fand Descorches nun auch an den fi Kir 
weife in Eonftantinopel umbertreibenden polnifchen Fläctise 
wilffommene Bunvesgenoffen. Denn biefe wurden nicht cl 
bie Pforte gegen Rußland aufzuhetzen, indem jie ir e 
reden fuchten, daß demnächit ganz Polen gegen baffelk 
Waffen ergreifen werde. Allein bie Pforte wollte fih 
mit diefen Polen zunächft nicht viel zu fchaffen machen. 
mentlich Tieß fie den in ver Moldau verfammtelten Emigt 
deren Zahl fich auf mehrere Zaufend belief, geradezu 
ren, fie feien im Irrthum, wenn fie auf ihre Hülfe re 
auch könne fie Ihnen in ihrer Armee Leine Dienfte verfher 
es bleibe ihnen alfo nichts weiter übrig, als entweder in 
Vaterland zurüdzufehren, ober die Waffen nieverp! 
und im Inuern des Neiches Beichäftigung zu fuchen. : 
bergleichen bewaffnete Verfammlungen konne fie nicht dul 
Diefem Rathe folgte Hierauf auch nothgedrungen der gif 
Theil derfelben. 

Auch fuchte der ruffifche Geſchäftsträger bie Pforte 
Gelegenheit der officiellen Anzeige von ber eben vo 
Theilung Polens durch die Verficherung zu beruhigen, 
ihr ein weiterer Nachtheil daraus nicht erwachſen merke, ! 
Gegentheil fei die dadurch bewirkte größere Annäherung ? 









1) Knobelsborf, Depefhe vom 25. Juni, vergl. mit „Zu 4 
ſchichte der Familie von Knobelsdorf“ von W. von Knobeltde 
(As Mannfeript anf Koften der Familie gebrudt.) Erftes Het, > 
In 1855, S. 23. Der Verfaffer war in ber Lage, ans Famili 
picren über bie Thätigkeit des Herin von Knobelsdorf zu Con 
nopel einige weitere ſchätzbare Aufichlüffe zu geben. 
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enzen ganz geeignet, bie gegenfeitige Freundſchaft zwiſchen 
ven Mächten nur noch zu vermehren (que ce rapproche- 
nt des frontiöres ne fera qu’augmenter encore l’amiti6 
iproque). ?) Ä 

Genug, die Pforte und namentlich) der Sultan war wol 
t ganz abgeneigt, ſich mit ven franzöftichen Nepublilanern 
ver einzulaffen, hatte aber doch noch nicht ben Muth, ba» 
‚ offen berworzutreten, zumal ba es ihr auch in ber 
at an den nöthigen Mitteln fehlte, etwas Entfcheidenberes 
thun. Denn ihre finanziellen Hülfsquellen waren noch 
ı dem letzten Kriege her erſchöpft, und Heer und flotte 
nten nur nothbürftig unterhalten werden. Auch blieben 
beabfichtigten Reformen des Militärwejens und ber Finanz» 
waltung ohne die erwänfchten Reſultate. Die nach euro- 
ſchem Mufter organifirten Truppen waren noch kaum auf 
D M. gebracht, obgleich ihre Stärke auf mindeſtens 
0 M. berechnet war, und ſchon murrten die Ianitfcharen 
jegen. Ebenſo erregten die neuen Steuergefeße um fo mehr 
jemeines Misvergnügen, ba fie nur dazu beitrugen, bie 
m berrichende Theuerung mit jebem Tage zu vermehren. 
kam man 3. B. auf ven fonderbaren Gedanken, jedes 
ar Stiefeln von gelbem Maroquin, die allgemeine Tracht, 
einer Abgabe von 4 Paras zu belegen. Auch machte es 
nentlich in den Provinzen fehr boͤſes Blut, daß man aus⸗ 
orbene Lehen gänzlich einziehen und von ihrem Ertrage 
» Kriegskaſſe bilden wollte, aus welder bie Koften ber 
errichteten Truppen beftritten werden follten ®). 
Gleichwol feste es Muradgea d'Ofſon num boch durch, 
die Pforte Descorches wirklich Gehör gab und fich 


he bes Herrn von Knobelsborf vom 25. Mei unb 


2) Knobelsdorf, Depeſchen vom 11. Juni ımb 5. September 
® und 6. September 1793, wo er fagt: „La situation de cet Em- 
est aujourd’hui plus deplorable, que jamais.“ Er vergleicht 
Mt einem dem Einfturz nahen Gebäude, welchee man durch neue 
een fügen wolle, und fügt dann hinzu: „Leurs röformes mili- 
‚8 ne sont encore que de l’enfantillage, leurs röformes financieres 
vraies depr6dations.‘ 
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fogar zum Abſchluß eines förmlichen Vertrages mit ver Re 
publik verftand. Am 26. Auguft erfchten er nämlich bei vom 
Reis Efendi und ftellte ihm in einer zweiftünbigen Conferem 
vor, daß der Regent von Schweden, zufolge einer Mittheilum 
vom 12. Juni, entfchloffen fei, mit Rußland gänzlich zu be 
Ken und im Verein mit Dänemark die franzöfifche Republl 
nah Kräften (en tow ce qu'on pourra) zu unterftäge 
Er jei Willens, fofort eine Flotte nach tem Mittelmeer: a 
ſchicken, wenn die Pforte Rußland angreifen und dadurch ve: 
hindern wolle, baß es feine Waffen gegen Frankreich kehren 
könne. Nur folle diefelbe die Koften der Ausrüſtung jem 
Flotte tragen. Wolle fie nicht darauf eingeben, fo müſſe ie 
Republik unterliegen, und dann fei ohne Zweifel auch te 
osmaniſche Reich in Europa verloren. Es fei mithin vet 
eigene bringendfte Intereſſe der Pforte, die franzöfiſche Ar 
pub aufrecht zu erhalten, und dies werde ihr um fo let 
ter gelingen, da Rußland und Preußen noch viel zu jehr mt 
Polen befchäftigt feien, und Deftreich ben Krieg mit Fraulrei⸗ 
gewiß nicht allein fortzufegen wagen werte. Won ihr him 
folglich die Erhaltung der Republif ab. Gelinge es vazega 
das Königthum wieberberzuftellen, fo werde Rußland de 
Könige borichreiben, und ihn zwingen, es mit jeim. 
ganzen Macht zu Lande und zu Wafler zu unterftägen. & 
werde es doch aber nicht dahin kommen laſſen wollen, di 
Rußland ſich mit Frankreich, Spanien und Preußen geya 
fie verbinden follte; felbft wenn England und Schwede 
bies hindern and Deftreich neutral bleiben wollte, würde & 
ihr wenig nützen. Es fei alſo jett der entſcheidende Momen 
für die Pforte, fie dürfe felbjt vor einem Kriege nicht zurik 
fchreden, wenn fie nicht in einigen Jahren ihre Befigunge 
in Europa verlieren wolle. Schweden habe dabei gar fe 
“ eigenes Intereffe, ſondern ertheile ihr dieſen Rath lebigit 
aus anfrichtiger Freumpfchaft und uneigennützigem Eifer fi 
bie Erhaltung des osmanischen Reiches. 

Diefe Vorftellumgen machten offenbar einen tiefen Eir 
druck auf ben Reis Efendi. Er ſtellte Muradgea ſofort ze 
Schreiben an den König und ben Regenten von Schwedo 
zu, worin er ihnen die Verficherung ertheilte, daß die Pier 
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: Maßregeln zu ergreifen bemüht fein werde, welche zur 
feftigung ber franzöfiichen Republik beitragen könnten (que 
Porte tächera de prendre toutes ses mösures, pour 
ablissement de la Republique frangaise), vorausgeſetzt, 
} fie fich nur diefes Jahr allein Halten könne. 

Zwei Tage jpäter ertheilte darauf der Reis Efendi mit - 
onderer Genehmigung des Sultans au Descorches, 
(her foeben wichtige ‘Depefchen aus Frankreich erhalten 
te, eine geheime nächtliche Audienz in Gegenwart einiger 
yerer Pfortenminifter. Im derjelben fehilberte Descorhes 
Lage der Republik ale Höchft mislich; fie ſei durch ben 
einten Widerſtand aller Mächte faft aufs Außerfte ge- 
eben (reduite presqu’ à Pexträmite), Frankreich erwarte 
er Alles von der Pforte, welcher es ſtets Beweiſe feiner 
richtigen Freundſchaft gegeben babe, namentlich dadurch, 
ß e8 zu verjchievenen Malen die Zerftüdelung des osma⸗ 
hen Reiches verhindert. Für dieſes Jahr werde man fich 
ch Halten Fönnen; wenn aber die Pforte die Republik ver- 
fen und das Königthum wiederhergeſtellt werben follte, 
fei Alles verloren; ein Krieg gegen Rußland fe daher die 
ige Rettung. Er habe alfo von dem Nationalconvent 
fehl erhalten, mit der Pforte einen Vertrag dahin abzu- 
ließen, daß Frankreich Alles ratificiren werde, was fie 
land, namentlih in Bezug auf Amerika, veriprechen 
Irde, wenn es fi nur wenigjtens neutral verhalten und 
e Schifffahrt und dem Handel der Republif feine Hinber- 
fe in den Weg legen wolle; und daß bann bie Ne 
blik bereit fei, die Pforte mit Schiffen, Truppen und 
riegsbedürfniſſen jeder Art zu unterftügen und überhaupt 
le Verpflichtungen einzugeben, welche vie Pforte wün⸗ 
yen werde. 

Der Reis Efendi ertbeilte darauf Descordes gleich- 
(8 die DVerficherung, daß man die Republik in keinem Yalle 
tlaffen und er Alles fofort dem Großheren und dem Diwan 
r Entſcheidung vorlegen werde. Infolge deffen fand Tags 
rauf ein geheimer Diwan ftatt, an weldhem der Sultan 
ft incognito thellnahm. Nach kurzen Verhandlungen 
nigte man-fich bier dahin, daß man Des corches einen 
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Vertrag zur Unterzeichnung vorlegen wolle, deſſen weſentlichſte 
Beftimmungen folgende waren: 

1) Die franzöftfche Republik wird Alles, was die Pforte 
England veriprechen follte, wenn e8 fich neutral verhält, gu 
heißen; 2) für biefen Fall wird die franzöfifche Republil ve 
Pforte fofort 12 Linienfchiffe, 12 Fregatten, 6 Bombardu 
und 50 Transportſchiffe mit Truppen und Kriegsmaterial fi 
bie Dauer des Kriegs bewilligen, jedoch unter ver Bebingum 
daß fie für deren Unterhalt forge, deſſen Koften bie Republl 
ihr wiebererftatten wird, fobald fie befeftigt fein mit; 
3) felbft in dem Falle, daß das Königthum wiererhergeftek 
werben follte, verpflichtet fich die republifanifche Partei, da 
König zu veranlaffen, daß er der Pforte ihre Koften wiee: 
erftatte. 

Der Sultan ertheilte hierauf fofort Befehl, vie Ruſtu 
gen, jeboch fo geheim wie möglich, zu beginnen, und gleis 
in der nächſten Nacht unterzeichnete Descorches ohne mai 
tere Einwendungen ben obigen Vertrag, welcher unverzüglid 
durch einen befondern Kurier nach Yranfreich gebracht we: 
ben follte *). 

Daß man es aber jett von Seiten der Pforte mit de 
Republik wirklich ernftlich meinte, geht vorzüglich auch ned 
daraus hervor, daß fie um biefelbe Zeit pie Anerbietunge 
des Grafen von Provence (Ludwig XVIN.) mit ihm ol 
Negenten von Frankreich in Verbindung zu treten, ohne ir 
teres zurückwies. Derjelbe hatte nämlich gleich nach der Sin 
richtung Ludwig's XVI., bereits unter dem 28. Januar, be 
fondere Schreiben an den Sultan und ven Großweſir gerik 
tet, worin er ihnen die ihm von Nechtswegen zufommentt 
Uebernahme der Regentfchaft angezeigt, Choifenl-Gouffier 
ferner als feinen Vertreter bei ihr beglaubigt, und ihren De: 
ftand gegen vie Nepublifaner in Anſpruch genommen hatte. 

„Dit dem Vertrauen, welches mir die großen Eiger 
ſchaften Ew. kaiſerl. Majeftät einflößen,“ hieß es unter andern 


1) Knobels dorf, Depefhe vom 6. September 1793 und eli 

Beilage babei ber höchſt intereffante ausführliche Bericht über bie Er 

ferenzen des Reis Efendi mit Muradgea d'Oſſon und Descordek, 
und ihre Folgen, dem wir bie obigen Thatfachen entnommen haben. 
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Zem Schreiben an ben Sultan, „nehme ich meine Zu- 
t zu Ihr. Es iſt Eurer Tugenden würdig, bie Sache 
E Könige zu befchügen. Eure Hoheit, deren erlauchtes 
hlecht feit fo fangen Fahren mit der Familie der Bourbons 
"unben ift, kann das Unglüd, welches fie betroffen Kat, 
= mit Gtleichgültigleit anfehen. Es ift eine Ihr würbige 
"e, mit ihrer Macht jene Bande von Ungeheuern (la horde 
= monstres) zu Boden zu treten, welche ihre Hände in das 
A des beiten ver Könige getaucht haben, und beren ver> 
erifche Lehren darauf berechnet find, alle Throne bes 
tall8 umzuſtürzen“ ”). 
= Diefe Schreiben waren aber nicht unmittelbar nad) Con⸗ 
inopel geſchickt worden, ſondern gelangten erft jett durch 
nittelung des Hofes von St.Petersburg dahin. ALS fie 
= aber der ruffifche Gefchäftsträger dem Reis Efendi üher- 
hte, wurden fie fehr kalt aufgenommen. Nur aus Nüd- 
» auf die Katferin (par 6gard à cette Souveraine), ers 
ze er ihm geradezu, nähme er fie in Empfang; eine Ant- 
st fönne er aber Barauf nicht ertbeilen, weil er fonft die 
talität verlegen würde; nur auf ſolche Mittheilungen 
‚se er Beſcheid geben, welche ihm von ber franzöfifchen 
zublik zugehen würden ®). 
. Im Grunde Tief num aber biefe ganze Verhandlung mit 
. Salobinern doch auf eine leere Spiegelfechterei hinaus. 
-Ürlich feßten bie monardifchen Geſandten alles ein, um 
+ Wirkungen noch zu vereiteln. Namentlich brachte, Herr 
ı Snobelsporf, obgleich er die Beftechungsfünfte des 
rgers Descorches zu bekämpfen hatte, den Reis Efenbi 
in, daß er dem Diwan vorftellte, e8 werde boch wol ge⸗ 
bener fein, bie Verhandlungen mit Descorches nicht zu 


1) Diefe intereffanten Schreiben, welde unter ben 28. Iannar 
3 aus Hamm in Weftphalen batirt find, befinden fich, zugleich mit 
em Ähnlichen bes Herzogs von Broglie, welcher fi „General 
ı Armees du Roi et Ministre d’Etat‘‘ unterzeichnet, an ben Groß⸗ 
ir vom 12. Februar, und einer Inſtruction bes Regenten an Choi⸗ 
l Gouffier, bei einer Depefhe des Herrn von Knobelshorf 
0 29. Anguft 1798. 
2) Knobelsdorf daſelbſt. 
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eifrig zu betreiben, und bie Abſendung ſowol bes Kuriert 
nah Frankreich, als auch bes Gefanbten nach London gi | 
vertagen. 

Der Großwefir und der Muftt waren gleichfalls be 
Meinung, man türfe fich mit einer fo gewagten Sache nid! 
übereilen. Der Sultan dagegen, von der Kriegspartei, a 
beren Spite der nach Dſchidda verwiefene, aber noch in Bra 
weilende Juſſuf⸗Paſcha ftand, aufgeftachelt, beharrte babe, 
bag ber Vertrag mit ver franzöfifchen Republik erfüllt werde’) 
Seine fire Idee war nun einmal, daß er die Krim wie 
erobern müſſe. Sie beberrfchte feine ganze Politik geza 
Frankreich, und foll namentlich auch der Grund geweſen ſeu 
warum er, während bie Staatskaſſe beftändig Teer war, ı 
feiner Kasna Schätze auf Schäte häufte. Dean behauptet: 
daß er um biefe Zeit fchon 175,000 Beutel (etwa 52 Mi 
lionen Thaler) zufammengebracht habe. Ya, die ſanguiniſche 
Hoffnungen der Kriegspartei gingen ſchon fo weit, daß ft 
meinte, e8 werde wol gelingen, alle in den zwei letzten Arie 
gen verlorenen Provinzen wieberzugewinnen 2). 

In der Wirklichkeit geftalteten ſich die Dinge mın ae 
doch anders: die Friedenspartei, von dem ſchlauen Kal 
Efendi geführt, behielt die Oberhand und -wurbe etwas zurüc 
- baltender gegen die Jakobiner. Auch kamen ihr nun ® 
Creigniffe zu Hülfe. Die Ankunft der xuffifchen Große 
fchaft, welche, wie wir oben gefehen, mit fo viel Ganze ab 
trat umd empfangen wurbe, war dem wüften Wefen ımb ben 
politifchen Cynismus der Jalobiner nicht günftig und führt 
zu allerhand fatalen Reibungen, welche der Pforte pen Ber 
Yehr mit ihnen ziemlich verleldete. Dann that auch die Rad 





1) Knobelsdorf, Depeſchen vom 6. unb 10. September. & 
meint bier, daß ihm vorzüglich die Beftehungstünfte von Descorche 
im Wege geflanden: „Il me paroit presque comme si les gros br+ 
lants, qu’a apportes ici le S. Descorches, font un grand obsta* 
aux fruits de mes leçons.“ 

2) Derfelbe, Depeihen vom 21. September und 12. Novembe 
1793: „Quoique le Grand Seigneur soit genereux et magnißqu 
il a cependant la passion de thesauriser, et cela dans la '* 
de se mettre en etat de r&conquerir la Crimee.“ 
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ht von dem Verluſte von Tonlon ihrer Sache in den 
gen der osmaniſchen Politller weſentlichen Eintrag, obgleich 
ch bie bald darauf erfolgte Wiebereinnahme dieſes wich⸗ 
en Hafenplages ihr Erebit wieder etwas gehoben wurde ?). 

Dazu fam, daß unter den franzöfifchen Republikanern 
bft keine Einigkeit war. Die feurigften Jakobiner fanden 
es corches noch Biel zu lau, fagten ſich von ihm los, ers 
bteten einen Salobinerclub nach dem Mufter des partfer 
ubs, und ſchickten einen eigenen Agenten an den National 
went, um Descorches förmlich zu verflagen. Darauf 
ickte dieſer feine Nechtfertigung an ven Eonvent ein, welche 
eber eine Gegenfchrift von dem Hanpte der Ultra⸗Jakobiner, 
em Herrn Henin, defignirten Secretär Semonville's, 
foorrief, voll der Heinlichiten und efelhafteften Schmähungen. 
berhaupt ging man wieder ſtark mit bem Gebanfen um, 
emonville als Haupt der Nepublifaner herbeizuziehen 
b Des corches lieber ganz zu entfernen ). 


1) Knobelsborf, Depefhen vom 10. October und 25. November 
‚3 und 16. Februar 1794. Bon dem Berluft von Tonlon fagt ex 
t: „Je regarde comme perdu tous les fruits des intrigues du Sr. 
ıradgea et des corruptions du Sr. Descorches, et l’arrivee 
l'Ambassade Russe achevera de faire &vaporer les fumses, qui 
ient montées à la töte des Turcs.“ Damm aber, baf nach der 
ebereiunahme felbft der Reis⸗Efendi bie „sagesse et moderation ‘“. 
1 Descordes fehr gelobt habe. 


2) Depeſchen beffelben vom 6. September und 16. December 1793 
d 18. Jannar 1794. Ein genauer Auszug aus ber Rechtfertigungs- 
äft von Descorches findet fih in einem ausführlichen Schreiben 
' ehemaligen Secretärs Choifenl-Gouffier’s, Ehalgrin, wel- 
e; ohne anerkannt zu fein, noch gewiffermaßen die royaliftifche Partei 
Conftantinopel vertrat, an ben Baron von Flaxlanden, Kammer⸗ 
m des Grafen von Provence, vom 3. März 1794, bei einer 
peihe Knobelsdorf's vom 26. März, Man legte Descorches 
züglih vier Punkte zur Laſt, daß er nämlich 1) fih zu viel mit 
mden Befanbten, namentlich bem Internuntius, eingelaffen; 2) fich 
en Die ropaliftiiche Partei zn Ian benommen; 3) bie Stiftung eines 
lobinerclubs zum Eonftantinopel hintertrteben; und 4) ſich bei ber Ber- 
adung ber ihm anvertrauten Gelber und Kleinobien allerhand Unter- 
eife erlaubt habe. Er rechtfertigte fih nun in allen vier Punkten, 
iſuchte namentlich nachzuweifen, daß bie Errichtung eines Ialobiner- 
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Genug, der Einfluß des letztern im Serai war offenbar 
im Sinfen. Er konnte e8 mit allem feinen Gelde und allen 
feinen Kleinodien Doch nicht durchſetzen, daß er von ber Pferk 
als bevollmächtigter Deinifter ver Nepublif anerkannt worden 
wäre. Dan gab ihm zu verftehen, daß man ihn nicht che 
als folchen gelten laffen Bnne, als bis man die Repuill 
felbft anerfaunt haben würde, wozu um biefe Zeit vorzägid 
auch der neapolitaniſche Geſandte die Pforte zu bean 
ſuchte ?). | 
Vorzüglid wurde aber vie Pforte nun auch durch im 
Händel mit Rußland wieder etwas von Frankreich abyr 
zogen. Es leibet feinen Zweifel, daß fie mit den immer ned 
weitgreifenben Planen ber Raiferin Katharina gegen ii 
osmanifche Neich in genauer Verbindung ſtanden. Sie en 
ir „Griechenproject“ noch Teineswegs aufgegeben, ut 
glaubte es unter ver Gunſt der Umſtände boch noch ber Int) 
führung wenigftens näher bringen zu können. 

Wie immer, theilten fich in biefer Beziehung die Ne 
nungen am Hofe zu St. Petersburg in zwei Parteien. I 
ber Spike ber einen ſtanden ver Günftling Subomw und m 
Generalbirector im Departement der auswärtigen Angelegr 
heiten, Markow; an ber ber andern ber Vicekanzler Gri 
von Oftermann und Graf Besborodko. Jene, vorzüglid 
Subow, welcher gar zu gern bie Rolle Botemtin’s ge 
fpielt Hätte, fuchten ber Eitelfeit der Kaiſerin dadurch # 
fchmeicheln, daß fie fie zum Kriege treiben wollten; dieſe de 
gegen erklärten venfelben, bei der damaligen Lage Ruflanıs, 
für das größte Unheil, welches das eich betreffen fan. 
Die Umftände ſchienen aber gerabe jetzt bie Kriegepartei a 
begünftigen. 

Die Aufhetzereien ber Franzofen und ber pofnifchen Flüchr 
linge zu Conftantinopel kamen ihr vorzüglich zu ftatten, eb 
glei fie auf der andern Seite auch wieder nichts meh 





clubs in ber osmanifchen Hanptflabt ebenſo unpaffenb als geführt 
gewefen fein würde. 


1) Knobeleborf, Depefhen vom 10. Sannar und 10. Geb 
9. 
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rchtete, al8 eine Unterftügung ber Pforte von Seiten ber 
epublif Frankreich. Doch glaubte fie dem dadurch vorbeugen 
können, daß fie England zu beftimmen fuche, ben fran⸗ 
ſiſchen Schiffen bie Meerenge von Gibraltar zu verfchließen. 
$ bedurfte alfo nur eines Vorwandes, um mit ber Pforte 
brechen; und biefer fand fich wie von felbjt in ben Hän- 
In wegen ber von berfelben beliebten Erhöhung des Zolltarife. 
Nach den beſtehenden Verträgen, namentlich dem Han⸗ 
[övertrage vom Jahre 1783, follte nämlich Rußland im 
manifchen Reiche durchaus und für alle Zeiten nur drei 
rocent Zoll zahlen, die Pforte verlangte aber jett eine ben 
fteigerten Waarenpreifen entfprechende Erhöhung deſſelben. 
arüber war e8 ſchon feit dem Auguft 1793 zu einem ziem⸗ 
h gereizten biplomatifchen Schriftenwechfel, zwifchen dem 
ſſiſchen Gefchäftsträger und dem Reis Efendi gekommen ?). 
ie Sache fchien eine fehr ernfte Wendung zu nehmen, ba 
ın von Feiner Seite nachgeben wollte. Ein Bruch fchien 
bermeidlich. 
Die Kaiferin ließ fchon ihre Truppen auf ben Linien 
ifchen ber Krim und dem Kaufafus, unter Suworow's 
jerbefehl, bedeutend verftärken und in Volhynien, unter 
oltykow, ein Refervecorps von 70,000 M. zuſammenziehen, 
» auch die Nüftungen zur See im Schwarzen Meere mit 


1793 


tem Eifer betreiben. Gleichzeitig ertheilte der Sultan 


fehl, die Grenzfeften, namentlich Bender und Ismail, in 
rtheibigungszuftanb zu fegen, unb für das Frühjahr an 
Donau ein Heer von 120,000 M. in Bereitfchaft zu halten ?). 

Während man nım in St.-Betersburg gegen den osma⸗ 
den Gefandten, welcher die Sache zum Austrag bringen 
te und felbft ſchon mit einem Bruche drohte, eine fehr 
je und beleidigende Sprache führte und ruffifhe Agenten 


1) Wir finden ein hierher gehöriges „Memoire à remettre par 
le Colonel de Kwastow, Charge d’aff. de la Cour de Russie 
} la Sublime Porte, concernant l’objet du Tarif‘ ſchon bei einer 
efche des Herem von Knobeledorf vom 10. Auguf, und bie Ant, 
! der Pforte barauf vom 6. Auguft, bei ber vom 29. Anguft 1793, 
2) Depefchen bes Herrn von Anobeleborf vom 31. Iannar und 
Sebruar 1794. 
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namentlich in der Moldau und Walachei wieder ihr Ey 
trieben, fuchte ſich die Kaiferin auch der Stimmung de 
„Übrigen Mächte zu verfihern. Deftreich erhielt um tz 
Zeit auf die Anfrage, was man in St.-Peteröburg zu im 
gefonnen fei, wenn bie Pforte Ungarn angreifen werde, x 
Beſcheid, man werde fofort die Waffen ergreifen, wenn & 
Sultan bie erften feindlichen Schritte thue, und bau 3 
aller Kraft gegen ihn auftreten. Man dachte ſchon wire 
eine Theilung bes eroberten Landes. Rußlanud wollte 
mit Beffarabien, ver Moldau und der Walachei beguiz 
während Deftreich Bosnien und Serbien erhalten jollte. 

Preußen fuchte man durch Anerbietung won beveutene 
Subfidien zu gewinnen, und Frankreich Hoffte man ve 
den Krieg mit England unfchäplich zu machen !). 

Während inbeflen in St. Petersburg jo bie Kriegipz 
noch die Oberhand behielt und Besborodko um Chr 
mann ſich deshalb von den Gejchäften zurückzogen, ſetzte 
gegen in Conftantinopel namentlich Preußen alles em, 
Bruch zu verhindern. Har von Knobels dorf ent 
in biefer Beziehung eine ungemeine Thätigkeit; und er! 
babei um jo leichtere® Spiel, da e8 ber Pforte mit dem 
boch Fein rechter Ernft war und die Frievenspartei im Ti 
unter dem Einfluſſe bes mächtigen Reis Efendi Raſchid, 
Oberhand behielt. 

Die Verhandlungen über bie Tariffrage zogen fiä! 
bie Länge. Es wurden noch einige ſcharfe Noten geiordid 
und dann hielt e8 die Pforte doch für Hug, nachzupee 
In einer Denkſchrift, welche der Reis Efendi Herm ! 
Kwaſtow am 26. Juni in einer befondern Konferenz zu; 
erklärte vie Isforte ohne weiteres, daß fie, um Frieden M 
Freundſchaft zwifchen beiden Mächten zu erhalten, an X 
bisherigen Tarif für Rußland nichts ändern werde md M 
felbe feine frühere Geltung behalten folle (que la Port ! 
teuchera pas au susdit Tarif, qui sera suivi es ob 


1) Wie bier die allgemeinen europätfchen Berhältniffe auj 
orientalifhen Dinge einwirkten, darüber gibt namentlich Sybel, J 
ſchichte der Xevolutionszeit,“ III, 35 fg. einige gute Aufſchlüffe. 


‘ 
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mme ci-devant !),. Damit war freilich dem Streite mit 
ußland für jekt bie Spite abgebrochen, obgleich ver von 
tarfow entworfene Operationsplan, bemzufolge man zu 
ınde mit großen Heeresmaffen auf ber Defenfive bleiben, 
gegen zur See fogleih auf Eonftantinopel losgehen wollte, 
n wo aus man fich leicht des ganzen Neiches bemächtigen 
nme, ſchon feitftand. Auch zogen nun wieder die polnifchen 
ändel die Kaiferin mehr vom Driente ab, und dann gab 
r gegen das Ende des Jahres 1796 (17. November) 
folgter Tod und bie frievlihe Stimmung ihres Nachfolgers, 
aul's I, ver orientalifchen Politik Rußlands überhaupt 
ıen für die Pforte berubigenveren Charakter. Denn nun war 
r Ste untergegangen, von welchem die Aitrologen ver 
forte längſt ſchon prophezeit hatten, daß er dem osmaniſcheu 
eiche verhängnißvoll fein würde ?). 

Diefe Wendung der Dinge war freilich für die Sache 
r Safobiner ein harter Schlag. Die Pforte trat jet gegen 
- immer entjchievener auf. Descorches wurde faft mit 
en feinen Vorjtellungen und Beſchwerden abgewiefen. ALS 
z. B. einmal das Schiff eines Emigrirten mit Befchlag 
legen ließ und ver Betroffene bei der Pforte darüber Flag» 
e wurde, erflärte ihm der Reis Efendi geradezu, im os⸗ 
mifchen Reiche dürfe fi Niemand von dem Convente an 
ı Gütern der Emigrirten vergreifen; und als er ein an« 
8 mal fich über das Verbot ver Getreideausfuhr nad 
anfreich bejchwerte und mit feiner Wbreife drohte, wenn 
n e8 nicht aufheben würde, erhielt er ven kurzen Beſcheid: 
habe gar keinen öffentlichen Charakter, fondern fei blos 
einfacher franzöfifcher Handelsreifender, und könne hin⸗ 
en, wo er bergefommen jei °). 

Auch feine Intriguen mit den Polen führten zu feinem 


1) „Memoire remis au nom de la Sublime Porte par Sr. Ex. 
teis-Efendi à TEnvoyé de Russie dans la conference du 26. Juin 
4°, bei der Depeiche bes Herrn von Knobelsborf vom 25. Juni. 

2) Depeſche bes Herrn von Knobelsborf vom 24. Dec. 17%. 

3) Depeſchen befjelben vom 10. April mb 25. Juni 1794: „U 
t le maltre de prendre pour son retour en France la route 
l'avoit conduite ici.“ 


1796 
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erheblichen Reſultate. Kosciusco hatte ibm zwar einen 
eigenen Agenten, Namens Sullowsty, zugefchidt, un a 
batte ihm einmal 200,000 Srancs übermacht; allein weite 
hatte die Sache feine Folgen "). 

Zudem fchritt die Pforte nun auch mit mehr Enere 
gegen das anftößige Bffentliche Treiben der Jakobiner ein. Ir 
folge einiger von ihnen verurfachten Ruheſtörungen wurde us 

1794 29. Suni 1794 an ben mit ber Polizei in Pera betrantn 
Toptſchi⸗Baſchi ein geharnifchter Befehl erlaffen, vemgmit 
ein Berzeichniß aller Franzofen aufgenommen, die ruhigen de 

. Schußes der Pforte verfichert, die Ruheſtörer dagegen E 

ſchweren Strafen belegt werben follten, und zugleich ol 
Waffentragen, alle Feſte und alle Verfammlungen verbein 
wurden. Das lettere war offenbar auf den Yafobinerck 
gemängt ?). 

Bald machte fih nun auch ver Widerfchlag des Ur 
ſchwungs der Dinge in Frankreich, namentlich des 9. Tee: 
mibors (27. Juli), felbft in Conftantinopel fühlbar. Der 
corches verlor an Robespierre, mit dem er in Brk 
wechfel ftand, und vor dem er fi, wie e8 in einem Schw 
"ben aus biefer Zeit Heiß, förmlich zu Boden warf (ls 
prosterne aux pieds de ce brigand, dont il est l’agent ic} | 
feine Hauptftüge ®). Der vernünftige Theil der Pforte 
Härte ihn nun geradezu für einen Spitbuben und gemeim 
Lügner 9). Nichts war daher natürlicher, als daß die her 
ſchende Partei in Frankreich nicht nur ihn, fondern auch de 
Häupter ber Ultra» Iafobiner abberief. 

Merkwitrbigerweife hielt es nun au Murapgen-D’E 
fon für nöthig, fich in einer eigenen Vertheidigungsſchrift re 
Descorhes und den Jakobinern förmlich Loszufagen, wei 
er ſämmtlichen Geſandten zuftellen Tieß °). 









1) Knobelsborf, Depefhen vom 25. Iuni und 10. Inli 1 

2) „Commandement adresse au Toptschi-Baschi‘‘ bei einer ?* 
peſche Krobelsdorf's vom 25. Juli 1794. 

3) Depeſche beffelben vom 26. März 1793. s 

4) Depeſche deſſelben vom 7. November 1794. 

5) Diefes merkwürdige Actenftüd befindet fi als Beilage bei & 
Depeihe bes Herrn von Knobelsborf vom 25. October 17%. 
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Descorches wurde von Herrn von VBerninac erfekt, 
(der am 14. Mai 1795 in. Eonftantinepel eintraf und fos 


ih eine ganz andere Sprache: und andere Sitten mit dahin 


ichte. Die franzöfifchen Perrüdenmacher und Kuchenbäcker 


1798 


⸗ 


taunten nicht wenig darüber, als er fie nicht mehr „Citoyens“, 


bern „AMessieurs“ anredete. Er war überhaupt ein fein 
ifreter Mann und von allem republifanifchen Cyhnismus 
t entfernt. Auch in feinen Gefchäften bewies er große 
iBigung und Umficht ?). 

Mußte alfo Descorches abreifen, ohne von ber Pforte 
als DVertreter der Republik anerkannt zu fein, fo beſtand 
jegen Verninge barauf, daß fie die Republik ſofort an» 
nne und ihn als deren Gefandten empfange. Und die Pforte 
) biefes Mal wirklich nach. Bereits am 1. Juni batte 
feine feierliche Audienz beim Großwefir. 

Seine politiihen Gefchäfte erftredten ſich run vorzüglich 
‘zwei Dinge: Erftens die Errichtung einer Quadrupel⸗ 
anz zwifchen Frankreich, Preußen, Schweren und ber 
te, um Bolen wieberherzuftelfen und Rußland zu er« 
wigen. Wllein bei dem Imbifferentismus der Pforte gegen 
en und ber entjchievenen Abneigung, welche man dagegen 
züglih in Berlin begte, konnte er damit natürlich nicht 
chdringen ?). Und zweitens jwchte er die Pforte vor- 
(ih bei ihren Militärreformen dadurch zu unterjtüken, daß 
ihr eine ziemliche Anzahl franzöfifcher Offiziere zuführte. 

Der Drang berfelden nach Conftantinopel, ſowol ver 
igrirten wie ber Republifaner, welche dort nicht felten in 
? Conflicte miteinander geriethen, war allerdings jehr groß. 


1) Snobelsborf, Depeſche vom 28. Mai 1795. Er nennt ihn hier 
Democrate de formes ar:stocratiques.'‘ Es war wahrfcheinlidh nur 
ben Jakobinern nachträglich noch gemachte® Zugeftändniß, wenn er 
vom Winbe umgeworfenen freiheitsbaum unter großen Feierlich⸗ 
a wicder aufrichten ließ. Depefche befielben vom 25. Nov. 1795. 


2) Schreiben bes Könige Friebrich Wilhelm IL an Herrn von 
belsdorf vom 12, Zuli 1795, worin es heißt: „Rien de plus 
et de plus absurde, que le plan debit6 par le Sr. Verninac. 
idicule en est si palpable, que le mensonge doit frapper les 
t les moins clairvoyanis en pelitique. * 
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In dieſer Beziehung verdient es wol erwähnt zu werben, bif 
auch das militärifche Genie, welches bald vie Welt beherride 
follte, vaß Napoleon Bonaparte bereitö im Auguft 17 
. alles Eruſtes damit umgmg, nach Eonftantinopel zu geh 
um fi an bie Spike. ber Artillerie bes Grofiherm z 
ſtellen. „In einer Zeit“, fagt er in einem deshalb an ia 
Wohlfahrtsausſchuß gerichteten Schreiben vom 13. Ang 
„wo bie Ratferin won Rußland die Bande, durch weide ſe 
mit Deftreich verbunden ift, fefter angezogen bat, ift es ir 
Frankreich wichtig, alles aufzubieten, um die mil: 

‚Hälfsmitiel der Türken furchtbarer zu machen“. Ban fa 
es aber nicht für gut, „einen fo ausgezeichneten Offizie‘ 
zu entfernen. Er blieb alfe, nab that kurz darauf am I 
Bendemiaire auf feiner großartigen Laufbahn wieder en 
bedeutenden Schritt vorwärts 2). ” 








Viel konnte Verninac aber auch in dieſer 9 
nicht ausrichten. - Er wurde daher fchon zu Anfang 
1796 Sahres 1796 wieder abberufen und durch den 
Anbert Dubahet erfekt, den man bazn für geeignet 
hielt. Er follte namentlich auch vie Pforte zu einer Offen 
und Defenſivallianz mit Frankreich zu bewegen ſuchen, # 
bie fih Berninac gleichfaffs vergeblich bemüht Hatte. 2 
Pforte wollte aber bei ihrem nun einmal angenommenen © 
bedingt frieblicden Syfteme davon gar nichts wiffen. 
Daber richtete au Aubert Dubayet, weldhe a 
3. October mit Heinem Gefolge in Eonftantinopel ent) 
und wegen ber Etifette fogleich mit dem Diwan in üble Sb 
del gerieth, im dieſer Hinficht nichts aus. Er konnte mi 
einmal die Pforte dazu bringen, an den Grenzen eine 
Demonftration gegen Deftreih zu machen. Dan wies 
mit den merkwürbigen Worten ab, daß es zwar fehin @ 
nothwendig fei, die Macht Oeſtreichs zu erniebrigen, bof 6 












erzählt der Herzog don Ragufe (Marmont), Memoires, Pr 
1857, Vol. I, p. 81, die Sache. Danach wäre ihm ber Antrag 
dem Woptfabrtsansichuß gemacht worben, aber wicht zur Amepkhet 
gelommen, weil das Gelb gefehlt hätte. 
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r gefährlich fein würbe, wenn man bulden wolle, daß es 
ch bie Franzoſen „jakobiniſirt“ werbe, deren revo⸗ 
onäre Grundfätze man nicht in ſeiner Nachbarſchaft ertra⸗ 
düurfe i). | 

Ebenfo richtete er mit feinen Milttärreformen jehr wenig 
. Er mußte den größten Theil ver mitgebrachten Offiziere 
‚ Werfleute, und feldft die von ihm errichtete Compagnie 
hter Artillerie wieder nach Frankreich zurückſchicken 2). 

Ueberhaupt beburfte es fo gewaltiger Erfchätterungen, 
: fie nun von Weften ber bis an die Schwelle des ooma⸗ 
ben Reiches fich erftredten, um pie Pforte aus ihrem bie 
8 Außerfte getriebenen friedlichen Syſteme aufzarütteln. 
(oft der Untergang der Republik Benedig und die Er- 
tımg der Republif ber Sieben Infeln und alle übrigen 
entenden Folgen bes Friedens von Campo Formio 


. October 1797) gingen fait fpurlos am ihr vorüber. 1797 


os als auch Raguſa bedroht war, ließ fie einmal dem 
tectortum vorftellen, daß es fich nicht an einer Republik 
greifen möge, welche unter dem unmittelbaren Schube bes 


naniſchen Reiches ftehe. Man wußte fie aber mit der 


ffigerung zu beruhigen, daß Frankreich gar nicht daran 
acht babe, etwas gegen dieſelbe zu unternehmen. 


Auch wußte fie der Gefandte wegen der bamaligen 


teriöfen, aber erfolglofen Sendung des Generals Bona⸗ 
tte an die Mainotten bamit zu bejchwichtigen, daß 
ſelbe gar nicht gewußt habe, daß file Unterthanen ber 
te feten, und übrigens habe ihm blos der entfekte 
h, aber nicht der regierende geantwortet, welcher für vie 
Pforte gelobte Treue ber Mainotten mit feinem Kopfe 
Hehe ®). 


1) Kuobeishorf, Depeihe vom 10. Mai 1798.: „Qu'il seroit 
. et n6cessaire de humilier la puissance Autrichienne, mais 
l seroit dangereux de souffrir, qu'il fut jacobinisse par les 
%cais, dont il ne faut pas tol6rer les principes r&volutionpeires 
s le voisinage.“ \ 

2) Depeiche beffelben vom 10. Juni 1797. 

8) Depefche beffelden vom 26. September 1797. Das Nähere 
: Bonaparte’s damalige Sendung nad ber Maina findet man 

- 56 * 


⸗ 
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Auch die erjten Gerüchte über die große räthielhn| 
Unternehmung des Generald Bonaparte im Mittelme 
würden von der Pforte noch ziemlich gleichgültig anfgenomna 
Sie waren ja zum Theil der Art, daß, wenn fie begrüm 
geiwejen wären, fie ihr nur zum Vortheil hätten gereide 
müffen. Hieß e8 doch unter anderm, daß biefe ganze Cp 
bition nur den Zwed habe, in das Schwarze Meer m 
laufen und ver Pforte die Krim miederzuerobern. Eck 
man aber Gewißheit darüber hatte, daß es damit a 
Aegypten abgefthen fei, verlangte der Diwan nidt : 
von dem fraszofifhen Gejchäftsträger zu Konftantin 
Herrn Ruffin,"welder ven vor kurzem verftorbenen Gero 
Dubapyet erfest hatte, beftimmte Erflärungen darüber, '9 
bern beauftragte auch feinen Gefandten zu Baris, E 
Paſcha, von dem Minifter der ausmwärtigerr Angelegenheit 
des Directoriums, Talleyrand- Perigord, Rechenis 
darüber zu verlangen. 

Ruffin fuchte fih nun dadurch zu bedfen, daß a 9 
gab, er babe durchaus gar feine Kenntniß von ben Fiat 
bes Directoriums, feiner perfönlien Meinung nach & 
fei e8 damit nur*auf eine Züchtigung der Mamtutenict 
welche fih an franzöfifchen Kauflenten vergriffen hätten, # 
darauf abgefehen, dem Handel der Engländer mit Ic 
Gintrag zu thun (porter prejudice au commerce des Angid 
dans les Indes). 

Diefe Auffaffung der Sache fagte jedoch der Pforte 1 
wenig zu. Mit welchem Rechte, wurde ihm fofort erwi 
übernehme denn Frankreich die Beitrafung der Mam 
Eine ſolche unbefugte Einmifchung deſſelben fei fchon bei 
gegen alles Völkerrecht, weil ſie Untertbanen ver fi 
feien und daher auch nur von ihr gezüchtiget werben fin“ 
wenn fie es wirklich verbient hätten. Was würde = 
denn in Frankreich fagen, wenn die Pforte wegen 4 
einigen griehifhen Kaufleuten zugefügten Beleibigun 
worüber ihr Geſandter in Beris jest lage führe, 
weiteres eine Flotte abjchiden und z. B. Marfeilie $i 
in „Voyage de Dimo et Nicolo Stephanopoli en Grece, 
les annees 1797 et 1798.“ - Londres 1800. 2 Bbe. 
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hmen wolle? Und was England betreffe, fo ſei e8 ber 
eunb ber Pforte, welche mithin nicht dulden könne, daß 
mzöſiſche Heere duch ihre Staaten ziehen, um ben eng» 
ben Handel zu benachtheiligen. Sie müffe daher jeden 
griff auf Aegypten, möge ver VBerwand dazu fein, 
Icher er wolle, als eine Kriegserflärung betrachten. Sie 
rfe fchon deshalb: feinen Zoll breit Landes davon aufgeben, 
il es nicht blos der Pforte gehöre, fondern, ba jeine Ein» 

ıfte zum größten Zheile den Heiliger Stäbten Mefla und 
edina gehören, Gemeingut aller Belenner des Islam fet, 
{he fih wie Ein Mann zu feiner Vertheipigung erheben - 
Irden. Das folfe er nur dem Directorium zu wifjen thun !). 

Unglüdlicherweife führte num aber auch noch Talley⸗ 
ad, welder beftimmt war, fich felbft nah Eonftantinopel 
begeben, um bie Pforte über die Zwecke des Directoriums 
beruhigen, dann aber dieſe unerquickliche Miffion kluger⸗ 
fe abgelehnt hatte, gegen ben türfifchen Geſandten ’zu 
wis eine ganz andere Sprache. Denn er behauptete mit 
cher Stirn (empruntant le language de la fourberie et 

la dissimulation, wie es in dem Manifefte ber: Pforte 
ßt), das Ziel ver Expedition ſei gar nicht Aegypten, 
ıdern bie Eroberung ber Infel Malta und bie Vernichtung 
3 Johanniterordens, weldhe der Pforte nur um fo anger 
ymer fein könne, da fie von ihm genug zu leiden gehabt 
be. Uebrigens wünfche das Directorium nichts mehr, als 
: Erhaltung der alten Freundſchaft zwifchen Frankreich und 
e Hohen Pforte. 

Diefe Zweideutigfeit der Politit Frankreichs brachte jept 
rn Diwan am. meiften in Aufregung. Es beburfte nun 
um noch der Aufhetzereien der übrigen Mächte, namentlich 
* Gngländer, um ihn zum äußerften zu treiben. Man 
rde Sranfreich, hieß es jetzt, ven Krieg erklären, unb wenn 
m gendthigt fein follte, ihn 30 Jahre lang zu führen. 


1) Depeſche des Herrn v. Knobelsdorff vom 28. Inni 1798. Auch 
ebeu fig dieſe Thatſachen aus bem „Manifeste communiqu6 of- 
ellement par la Sublime Porte & Mr. l’Envoys6 de Prusse“ vom 
September 1798, welches fi bei einer Depeſche dbeffelben vom 

September befindet. ' 
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Doch fuchte man anfangs noch bie Nachricht von ber wirklich 
erfolgten Lanbung der Franzsien in Aegypten fo geheim wi 
möglich zu Kalten, um das Wolf nicht aufzuregen. Max fol 
felbft ven Berfuch gemacht haben, noch im der letzten Stun 
eine friebliche Ausgleichung bes Streites herbeizuführen ', 
Erſt als vie bedeutenden Fortfchritte der franzöfifchen Waſſn 
bafelbft aligemein befannt geworden waren, entſchloß ma 
fich zur fürmlichen Kriegserflärung an Frankreich. Sie er 
1798 folgte am 4. September 1798, und ein wewige Tage mt 
ber an bie Vertreter ber befreundeten Mächte erlaflent 
Manifeft ſollte viefen entſcheidenden Schritt rechtfertigen 
Vorzüglich ſtark wurbe barin betont, daß bie Pforte ww 

fett fo langen Zeiten beſtehende Freundſchaft zwiſchen beit 
Mächten nie verlegt habe; fie babe fich felbft bei dem % 
ginn der Revolution in den gegen Fraukteich gerichteten Kriya 
ber übrigen Mächte, ungeachtet ber bringenbften Anfforveru: 
gen zur Theilnahme au venfelben, immer ver ferengften Re 
tralitaͤt befleißiget. Dagegen haben bie Emiffäre ber Re 
Intionspartei alles aufgeboten, im osmanifchen Reiche Is 
ruben anzuftiften und die Untertganen ver Pforte durch in 
verbrecheriſchen Lehren zum Abfall zu reizen. Zum Bew 
viene der neuliche Brief des Generals Boxaparte any 
Meinotten und bie Menge ber übrigen aufrährerifchen Schr 
ten, welche fein ſchurlenhaftes und beirügerifches Grm 
(son genie fourbe et trompeur) Äberalf verbreitet Habe.- 
Jetzt babe aber Bas Directorium durch feinen Anni 

auf Aegypten das Maß voll gemacht und dem Schleier de 
Ehre und der Schande vollends zerriffen. “Deshalb Habe ı* 
Pforte Frankreich den Krieg erklärt. Sie werde im Ir 
‚ tauen auf vie Barmberzigkit und ben Beiftand bes Höcfe 
alle Maßregeln ergreifen, um ihre Feinde zu vermichten, w 


1) Se erzählt namentlich der Herzog von Ragnfa in ai 
Schreiben, welches er am 2. October 1798 von Aleranbrien aut 3 
Bonaparte virhtete, und aus bem fi ergibt, daß ber Sultan !* 
Kapudan Paſcha beauftragt habe, fid mit einer Abtheilaug feiner FM 
nach Alexaudrien zu begeben mab zu biefem Zivede mit ben fusagell 

ie freuubipaftlichen Verkehr zu tresen. Die Angläuber hätten bie aM 
verhindert. Memoires, Vol. I, p. 419. 3 
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3 werde ihr um fo eher gelingen, da es jetzt die Pflicht 
»s Gläubigen fei, gegen Frankreich die Waffen zu ergreifen. 
? habe es für nöthig erachtet, zu ihrer eigenen Sicherheit 
iffin mit dem übrigen Berfonal der franzöfifchen Geſandt⸗ 
ıft nach den Sieben Thürmen zu fehiden, um ihn dert 
ange als Geißel zurüdzubalten, bis Ali Paſcha unverfehrt 
; Baris zarückgelehrt ſein würde. Auch ſeien die in Con⸗ 
ıtinopel und in den übrigen Stationen ver Levante an⸗ 
igen franzöfifgen Conſuln und Kaufleute gefänglich ein- 
ogen und ihre Güter mit Beſchlag belegt worden, damit 
für die Sicherheit der noch in Frankreich befinpfichen 
lerthanen ber Pforte, ihre Schiffe und ihr Eigenthum 
ten. 

Uebrigens vertrete hier die Pforte nicht blos ihre In- 
fen, jondern auch die Suche aller übrigen Möchte 
A „Dem”, fo heißt es am Schluffe des Manifeftes, 

3 iſt gewiß, bof nicht nur die Sicherheit und die Ruhe 
er Steaten ber Pforte es zur Pflicht machen, fich gegen 
ienigen zu bewafinen, welche in Frankreich das Panier des 
fruhrs uns der Empörung erhoben Haben, fondern auch - 
: Mächte Europas haben vaffelbe Intereſſe, und deshalb 
ft fie, daß fich alle befreundeten Höfe unter biefen Um⸗ 
wen für die Hohe Pforte interefitzen und ſich beeilen 
wen, the Beweiſe von ihrer Freundſchaft zu geben und 
‚ihre Hülfe anzubieten‘ ?). 

Demgemäß wurden nun zwar bie Rüftungen fogleich 

Eifer betrieben; eine thätigere Theilnahme ber Pforte 

Kriege konnte indeſſen doch erft im nächften Frühjahr 
tfinden. Wie müſſen daher jegt unfern Blick darauf wen- 
, wie fi unterbeffen: bie Dinge in Aegypten geftaltet 
ten. 


Der Feldzug in Yegppten bis zum Frieden mit 
Frankreich im Jahre 180%. i 
Es ift bekannt, daß der Plan, Aegypten mit Frankreich 
vereinigen, ven Geiſt Bonaparte’s laͤngſt [don auf das 


1) Nach bem bexeits angeführten Exemplare des Mauifeſtes vom 
September. 
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angelegentlichſte beſchäftigt hatte. Er hing mit feinen von. 
jeher gehegten und während feines ganzen Lebens genährten 
Berlangen zufammen, bei ver Umgeftaltung ver pofttiiche 
Verhältniſſe des Orients überhaupt eine Rolle zu fpielen, m 
war fchon während feines letzten ruhmreichen Feldzuges u 
Stalten vollends zur Reife gebiehen Y. 

Als er nuͤn aber fieggefrönt nach Frankreich zurüdg 
. kehrt war und den Widerftand des Directoriums dageze 
überwunden hatte, wurben ihm zur Ausführung feines grof 
artigen Gedankens doch nur geringe Streitfräfte gewäht, 
namentlich im Verhältnig zu Dem, was er zu erreichen go 
bachte. Denn welche Zwecke er auch dabei verfolgen moct, 
ob er bie Augen wirklich auf Indien und die Vernichtug 
ber. britifchen Handelsmacht gerichtet hatte, oder eine im 
ſchädigung für den Verluft von St. Domingo fuchen welt, 
fo viel ftand feit, daß es port auf .eine bleibende Nieder 
laſſung ahgefehen war, zu deren Sicherung jebenfalls beim 
tendere Kräfte und Mittel erforderlich gewejen wären 
Das Directorium, mit feinen Finanzen bamals nicht u 
ver beften Lage, konnte ihm kaum 25,000 Mans bewillige 
darunter noch nicht 3000 Mann Cavalerie und nur M 
Pferde für Artillerie und Train ?). Für die rein militäriide 
Zwecke mochte dieſe Macht auch volllommen binreichen. Det 
man wußte wohl, welde Feinde man zu befänpfen hık 
Die ganze Stärke ber beiden Mamlukenbeys, Murad = 
Ibrahim, beftand in ihrer mehr glänzenven, als kriegege 
übten Reiterei, welche etwa 8000 Pferde zählte; ihr Fußrol 
ein umgeorbneter umd fchlechtbewaffneter Haufen Fellahe, fs 
kaum in Betracht. 

1) M&moires du Duc de Raguse, Vol. I, p. 2%. 

2) Die genaueften Angaben barüber hat ber Herzog von Kaguſt 
Memoires, Vol. I, p. 352 und 871. Ueberhaupt find feine Mitke 
lungen über die Erpebition nach Aegypten um fo ſchützbarer, ba er bi 
zur Rückehr Bonaparte’s nad Franfreich perfönlich baran te 
nahın. Außerdem folgen wir bier vorzüglih Thiers, Histoire 4 
la rövolution, 5b. X, unb bem Tableau’des guerres de la revalr 
ton. Puris 1838. Etwas poetifch, aber mit tieferen Grfaffen be 
inneren Wahrheit hat Ehateaubriand, Mémoires d’outre tonb 
Seipaig 1849, T. I, p. 129 fg. die Sache bargeftellt. 
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Nachdem pie Rüftungen vollendet waren, ging bie ans 
Rinienfchiffen, mehreren Fregatten und kleineren Fahr⸗ 
gen und 350 Transportſchiffen beftehende Flotte am 19. 
1 1798 von Toulon aus unter Segel. Malta wurbe ımter- 
8 auf den erften Anlauf genommen und durch Capitula⸗ 
ı vom 21. Juni Beſitzthum der franzöfifchen Republik ). 
ı 1. Juli landeten darauf die franzöfifcher Truppen, nach⸗ 
a fie der englifchen Flotte glücklich entgangen waren, im 
Rhede von Marabout, unweit Alerambrien. 

Die Operationen wurben fogleich begonnen. Alexandrien 
ab fih nad kurzem Widerſtande, und bie Hauptarmee 
te ſich bieranf über Damanhour und Rahmanieh gegen 
iro bin in Bewegung. Uniweit bes Dorfes Chebries 
id der erfte Zufammenftoß mit den Mamluken, unter 
urad Bey, ſtatt. Sogleich Hier trug bie europäiſche 
tif mittelS des gefchloffenen Carres über den ungeftümen 
ıgriff diefer ungeordneten Reiterfcharen einen glänzenben 
ieg davon. Die Mamlufen wurden nad Kairo zurückge⸗ 
fen und die franzöfifche Armee folgte ihnen auf bem 
IBe. 

Auf der weiten Ebene ber großen Phramiden fand am 
. Juli der zweite entfcheidende Schlag ftatt. Hier war es, 
» Bonaparte feine Truppen durch jenes Haffifch geblie 
ne Wort: „Solvaten! von der Höhe bisfer Phramiden 
den 40 Jahrhunderte auf Euch herab!” zum Giege be 
ifterte. Dieſelbe Taktik, wie bei Ehebries, entfchied and 
er den Sieg Mit dem Verluſte von 2000 Todten unb 
res ganzen aus 50 leichten Feldftücken beftehenden &e- 
es gaben die Mamluken Kairo preis und warfen fidh 
zwei Abtheilungen nach Syrien und Oberäghpten. Gleich 
a folgenden Tage, am 22. Juli, zog Bonaparte in ber 
auptftabt von Unteräghpten ein. 

Bon ta aus verfolgte er felbft fofort Ibrahim nad 
grien, fchlug ihn abermals und nötbigte ihn mit ben 


1) Die Eapitulation vom 21. Juni, welche ben Rittern eine am- 
en Benfion Er befiubet fi bei Martons et de Cussy, 
T. DO, p. 152 
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Zrämmern feines Heeres zur Flucht nach der Wüfte. Gleid 
zeitig wurbe Gemezal Defaiz zur Berfolgung Murad Bei 
ausgeſchickt. Diefer hatte unterdeſſen ein Heer von 13,01 
Diaun zufammengebracht, venen Deſaix nur 2000 Me⸗ 
entgegenführen konnte. Uber auch er ſchlug ihn zweim 
nach einander und trieb ihn bis hinter vie Katarallen va 
Nie zurück, wo fi Der größte Theil feiner Truppen p 
ſtreute. 

So wäre die Herrſchaft Frankreichs im Aegypten ſcha 
ziemlich geſichert geweſen, wenn nicht ein harter Schlaz R 
ſogleich wieder zweifelhaft gemacht haäͤtte. Am 1. Aupi 
erſchien nämlich die engliſche Flotte, unter Armiral Keljn, 
vor der Rhede von Abukir, wo bie ganze framzönkk 
Flotte, unter Admiral Brucys, noch ruhig und forglos w 
Auker lag. Bon Nelfon mit der ihm eigenthänslicen Un 
fiht und Entſchloſſenheit angegriffen, fand fie in cum 
mörderiſchen Kampfe zum größten Theile ihren Linterga 
Aamiral Brueys felbft wurde umier ben Trümmern jus 
Flaggenſchiffes „Orient“ begraben. Nur wenige Sci 
entlamen, um "diefe Schredensbotihaft nah Frankreich a 
briugen. | 

Am wenigften He fich General Bonaparte durch vu 
Schlag entmutbigen, obgleich. nun auch bie Sriegserklän 
der Pforte und die ſteigende Noth der Truppen feine &4 
immer bedenklicher machte. Er berief fefort feine Gewrk 
zuſammen und fiellte ihnen in einer feurigen Aufprache m, 
daß man jegt, da allerbings die Verbinbung mit Trank 
ſe gut wie abgejchnitten fei, in Aeghpten felbft fih zu # 
nägen wilfen müfle. Das Land biete. dazu Hülfsquellen # 
nung bar. Es komme nur bavauf an, fie gehörig zu bo 
nutzen; aufgeben biefe man es in feinem Falle. „Dem, 
fügte er mit Begeiftrung Hinzu, „welchen Ausgangep 
gibt dies nicht für bie Eroberungen, welche ber wnäglik 
Zufanmnuenftur; des osmanifchen Reiches (l’Ecroulement per 
sible de ’Empire ottoman) uns barbieten kann! Wire 
vielleicht beftimmt, dem Oriente eine andere Geftalt zu gebe 
und unfere Namen denen Lu Seite zu ſtellen, welde di 


# 
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ejhichte des Alterthums und des Mittelalters mit dem 
ößten Glanze in unfer Andenken zurädruft” !). 

Auch war fein Eutfchluß nun fchuell gefaßt. Es galt 
st vor allem, bie Stärke des Feindes zu erproben, welcher 
n Syrien ber gegen Aegypten im Anzuge war. Denn 
oh zogen ber zum Serastier der furifihen Armee ernannte 
ſcheſar-Paſcha von Acre und Abdallah⸗Paſcha von 
amaskus ihre Truppen an der Grenze zufanmen. Un der 
pige einer Heinen Armee von 12,000 Mann verließ Bo- 
parte felhft am 22. December Kairo, um unter ber 
unft der mildern Jahreszeit durch die Wüfte in Syrien 
ıubringen. Nach einem ſehr befchwerlichen Marſche nahm 

ſchnell nach einander El⸗Ariſch, Gaza und Jaffa, 
8 legte freilich erſt nach verzweifelte Widerſtande mit 
turm. Hier war es, wo Bonaparte durch die unbarm⸗ 
rzige Hinmordung von mehreren Tauſend Gefangenen, welche 
d auf Gnade und Ungnade ergeben batten, feinem Ruhme 
ı unaustilghares Vrandmal edrüdt. hat ?). 

Ohne weiteren erbeblicden Widerſtand rüdte Bona⸗ 
‚te von da aus fogleich bis unter die Mauern von St. 
an d' Acre und begann, während er einige Abtheilungen 
ner Truppen den zum Euntſatz heranziehenden feindlichen 
eresmafſen entgegenfchicdte und fie glüdlich zum Nüdzug - 
thigte, am 20. März die Belagerung dieſer ſtark befeftigten 
d gut vertbeibigten Hauptſtadt Dſcheſar-Paſchas. 
boch blieben alle, obgleich mi großem Geſchick geleiteten 
ftrengungen, ſich ihrer zu bemädhligen, erfolglos; unb da 
ch noch bife Krankheiten, namentlich bie Bet, unter ben 
uppen auge Berheerungen aurichteten, fo mußte bie Be⸗ 
jeruus nach zwei Monaten wieder aufgehoben werden. 


1) Memoires du Duc de Raguse, Vol. 1, p. 390, 

2) Die Art, wie ber Herzog von Ragufe, a. * D., Vol. U, 
12, dieſe Schmad zu rechtfertigen fucht, iſt nicht bie gfüdticfe. 
der ift es auch nicht einmal wahr, daß, wie Thiers behanptet, 
3 ‚te seul act cruel* int Leben Rapoleon’s geweſen fei. m 
Sache ganz wärbigen zu Fnmen, muß man lefen, was Miot in 
nır „Memoires” ale Augenzeuge davon emgählt, und Chateaubriand, 
a. D., P. 141 baraus bat wicherabbrunfen la 
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Am, 20. Mat trat Bonaparte den Rückzug an und traf, 

ı nach einem äußerſt mühevollen Diarfche, mit feinem erſchöpften 
bis auf 8000 Mann zufammengefchmolzenen ‚Here in - 
erften Tagen des Juni wieder in Kairo ein. 

Während er aber nun bier vorzüglich darauf Sach 
nahm, die Herrſchaft Frankreichs in Aegypten durch em 
zweckmäßige innere Verwaltung bes Landes zu befeftigen, 

1799 rief ihn bie am 25. Yuli 1799 unter dem Schute der Eny 
länder, welche durch einen förmlichen am 5. Januar zu Ger 
ſtantinopel abgefchioffenen Allianzvertrag die Bundesgenoſſe 
ber Pforte geworden waren, erfolgte Landung von 20,00 
Zürfen bei Abulir, dorthin. Obgleich er nur 3000 Mau 
gegen fie zur Verfügung Hatte, griff er fie doch in ikm 

Verſchanzungen an nnd warf fie mit VBerkuft von 4000 Dım 
za dem Meere und ihren Schiffen zurüd. | 

Dies war inveffen ver letzte ruhmreiche Act, m 

. welhen Bonaparte in dieſem Feldzuge noch perfönlid 
theilnahm. Die aus Europa eintreffenden beunruhigente 
Nachrichten trieben ihn gleich darauf zu dem Entjchluffe, nad 
Frankreich zurüdzufehren. Er tbeilte ihn nur einigen Be 
tranten mit, unter andern Marmont, bem er offen ein 
ftand, daß er fich berufen fühle, ja es für feine Pflis 
halte, dem traurigen Zuftande, in welchen Frankreich ver 
funfen fei, durch feine Gegenwart ein Ende zu machen‘) 
Am 22. Auguft fchiffte er ſich in aller Stille unweit Alm 
drien ein und landete, nachdem er den Nachftellungen br 
Engiänder glüdlich entgangen war, am 9. October 119 

- tm Hafen von Freins. . 

| Die unerwartete, faft einer Flucht gleichende Abreie 
bes Generals Bonaparte, in Begleitung feiner ausgezeich 
neteren Waffengenofien, Berthier, Lannes, Murat, 
Marmont u. f. w., konnte nicht verfehlen, einen fehr pei⸗ 
lichen Eindruck zu machen und die Dinge in eine Kid! 
weifelhafte Rage zu verfeßen. Namentlich äußerte fi iu 
Misvergnägen in ver Armee, welche fich im erften ug 











1) Die merlkwürdigen Worte, melde er damals geſprochen habe 
fol, theilt der Herzog von Ragnfe, a. a. O., Vol. U. p. 83 uk 
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ide gar nicht einmal von der Wahrheit ver Thatſache 
erzeugen wollte, auf die unzweideutigfte und beunruhigendſte 
jeife. Das Verlangen, eine fo ohne Ueberlegung begonnene 
ıternehmung lieber gänzlich aufzugeben und ohne weiteres 
ich Frankreich zurüdzufehren, wurde vorzüglich unter einem 
oßen Theile der Offiziere immer lauter und bringenber. 
eneral Kleber, welcher nach feiner Rückkehr nach Kairo 
n ihm von Bonaparte übertragenen Oberbefehl ber 


smee übernommen Batte, konnte die misvergnügten Geifter. 


cht ohne Mühe befchwichtigen und in ven’ Schranken bes 
ehorſams zurüdhalten, obgleich er felbft im Grunde der 
eele die Anficht derer theilte, welche eine möglichft ehren» 
le Räumung Aeghptens für das einzige, von ber Noth⸗ 
mbigfeit der Umftände gebotene Heil betrachteten. Hatte 
ch Bonaparte felbft in ben Kleber zurüdgelaffenen 
ijtructionen die Möglichkeit dieſes äußerften Falles vor- 
ſeben 3). 
Kleber mochte daher im vollen Rechte zu fein glanben, 
an er bereits ımter dem 4. September 1799, in Gemein⸗ 
aft mit dem Eivilabminiftrator Ponffielgue, in dem an 
8 Directorium eingejchidten Berichte bie Lage als noch 
szweifelter fchilberte, wie fie in der That war. Ihm zus 
ge wäre bie Arınee bis auf etwa 15,000 Mann, und bar 
nter nur 8000 Mann ftreitbare Leute, zufammengefchmolzen 
d affer Hülfsqueilen zu ihrem Unterhalte und einer ferneren 
olgreichen Kriegführung faft gänzlich entblößt gewefen; 
He das Deficit bereits 12 Millionen Francs betragen und 
Fintreibung ver Steuern bie größten Schwierigfeiten ge- 
den; bie beiden Mamlukenbeys Murad ent Ibrahim 
ten wieder Lraft gewonnen; Dſcheſar⸗Paſcha fei im 
griff, bie türkifche Armee mit 30,000 Mann zu verftärten, 
» der Großweſtir felbft ftehe bereits mit einem anfehnlichen 


1) Thiers, Histoire du Consulat et de l’Empire, II, Paris 1845, 
15. Außer biefem Werke haben wir bei ber nachfolgenden Dar- 
ung vorziigli noch benntzt: Lefebvre, Histoire des Cabirets de 
rope pendant le Consulat et l’Empire, Paris 1845, II, 62—74 

p. 1685169; und Inuchereau de St-Denys, Histoire de 
ıpire Ottoman, Paris 1844, Il, 98—101. 
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Heere, welches demnächft noch durch die Hülfsnölfer der Enz 
länder und Rufſen verftärkt werben wärbe, bei Damastıs. 
Ja, e8 wurde fhlleäh Bonaparte Schuld gegeben, vi 
er das Land nur verlaffen, um ver Kris zu entgehen, um 
überbie® noch zwei Millionen in baarem Gelbe mit fich ge 
nommen babe. Es bleibe aljo weiter nichte übrig, ale mi 
ber Pforte zu unterhanbeln. 

Die Unrichtigkeit biefer Angaben war gleihiwel offer 
fundig. Die Stärke der Armee belief fich auf mindeften 
27,000 Mann, worunter fih noch 22,000 Manı krieg⸗ 
tächtige Leute befanden; es fehlte ihr weber au Mundvorrahh 
noch an Kriegebebürfniffen; die Finasizlage war im Game 
genommen befriedigend; es herrfchte im. allgemeinen Rahe 
tm Lande, und von den Mamlulenbeus und ver Arme 
des Großweſtrs war, zumächft wenigftens, ebenſo wenig etwet 
zu befürchten, wie von ben Ruſſen web ben Engläuden 
Ein Verſuch, welden Admiral Str Sidney Smith a 
1. Rovember machte, 8000 Jauitſcharen bei Damiette an 
Land zu werfen, mislang gänzlich. Ste wurben von Gened 
Berbier mit 3000 Mann Berluft ins Meer und auf de 
Schiffe zurückgeworfen. 

Nichtspeftoweniger hielt es Kleber für unerläßla 
fh mit dem genamten Abmiral, welcher ſich dabei ei 
„Besollmächtigter Miniſter Sr. britifchen Majeſtät bei be 
Pforte und Beſehlshaber des Geſchwaders in ben Meeres 
ber Levante” gerirte, in Unterhandlungen einzulaffen, weide 
bie Räumung des Landes zum Zwecke hatten. Gemerd 
Defair wurde von ihm bamit beauftragt. Sie begann 
am 22. December 1799 auf dem Bor Damiette liegende 
englächen Admiralſchiff „Tiger“. Allein die Porberunges 
Kleber's waren zu hoch geftellt, als daß fie hätten auge 
nommen werden Türmen. ‘Denm er verlangte nicht mw mw 
gehinverten Abzug der Armee und freie Landung berjelbe 
an einem beliebigen Punkte des Gebietes ver Republif, fer 
dern auch bie Abtretung der ioniſchen Infeln und Maliet 
an Frankreich und die Auflöfung ber Tripelallianz nn 
England, Rufland und ver Pforte. Ein unerwartetes Gr 
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ni befchlennigte indeſſen die Verhandlungen und führte 
: zum enblichen Abfchluf: 

Der Großweflr war nämlich mit feiner etma 80,000 
tan ſtarken famatifirten Armee bis an bie Grenze von 
yrien vorgerädt, wo das Kleine Fort El⸗Arhſch als äuferfter 
ten der Franzoſen nur von 300 Mann verteidigt wurde. , 
on der türfifchen Vorhut vergeblich zur Uebergabe aufge- 
wert, wurde es am 20. December von einem fanatifirten 
rufen überfallen, halb durch Berrath und Halb durch Gewalt 
nommen und ber größte Theil der Beſatzung niedergemacht. 
ftatt num aber dieſe Schmach, wie man wol zu erwarten 
techtigt gewefen wäre, auf der Stelle zu rächen, betrieb 
leber im Gegentheil die Unterhanblungen nur mit um fo 
bßerem Eifer. Ste wurden jet im Lager des Großweſtre 
bſt vor El⸗Ariſch fertgefekt, und führten, unter Vermitte- 
ng von Sir Sidney Smith, am 28. Januar 1800 zur 1800 
terzeichnung Des folgenden Vertrags: 

Es wird ein Waffenſtiliſtand auf drei Monate gefchloffen, ° 
ihrend welches der Großweſir in den Häfen von Rofette, 
ke und Aleranprien Die zum Transport ber franzäfifchen 
mee nötigen Schiffe zur Verfügung ftellt. Dieſelbe zieht 
t allen Sriegsehren und ber ihr nöthigen Muition ab. 
teuern Dürfen die Franzofen von dem Tage ber Unterzeich- 
ng des Vertrages an nicht mehr erheben; fie erhalten aber 
00 Beutel (8 DAL. Franes) zur Weftreitung der Koſten 
U Meberfahrt. Die Peftungen an ver fortfchen Grenze 
len jnnerhalb 10 Tagen, und Kairo binnen 40 Tagen nach 
! Ratification des Vertrages geräumt werben. 

Nun follten aber dieſe ſchweren Bedingungen, zu beren 
mahme man fich erft nach reiflicher Erwägung in einem 
a Kleber abgehaltenen Kriegsrathe entichliehen Tonmte, 
d nicht zur Ausführung kommen. Denn während fich 
eber vielleicht etiwa8 zu fehr beeilte, die von ihm befetten 
eftigten Punkte zu räumen, bie Truppen aus Oberäghpten 
ückzuziehn und bie Hauptarmee nach Rofette und Alexan⸗ 
en Hin in Bewegung zu feten, hatte in Europa in zwei⸗ 
ber Hinſicht, und zwar infolge des an das Directorimm 
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gerichteten Berichtes Kleher’s, eine ganz verſchiedene Ar 
faffung ver Verhältniffe ftattgefunven. | 

Einmal entſchied ſich General Bonaparte, bar ve 
18. Brumaire (9. November) zur Höchften Gewalt gelangt, 
in ber Ueberzeugung, daß Kleber vie misliche Lage ve 
Dinge in Aegypten übertrieben babe, gegen bie Räummz 
beließ viefen General, deſſen ausgezeichneten Eigenſchafta 
er, mit Hintanſetzung ber Beleidigungen, welche er von ihn 
perjänlih erfahren hatte, an ber Spige ber Arme m 
nahm Bedacht darauf, ihn Durch anfehnliche Verftärkunge 
in ven Stand zu feßen, fich dort auf die Dauer zu halter 

Zweitens bielt dagegen bie britifche Regierung, welche 
ein böfer Zufall ven Bericht Kleber’s in die Hände geſpiel 
batte, den Zuftand ber Franzoſen wirklich für fo verzweiflt, 
bag fie das Aeußerſte gegen fie wagen zu können glaubt 
Nicht ohne Berwunderung fanden bie damals im Parlament 
gefprochenen Worte: „Dean muß an biefer Armee, weld 
mitten im trieben die Staaten unferer Allitrten Hin 
nehmen wollte, ein Exempel ftatuiven; das Intereſſe m 
Menfchheit verlangt, daß fie vernichtet werde”, in gay 
Europa lebhaften Widerhall. Auf vie Nachricht von bs 
bereits, eingeleiteten Unterhandlungen erließ man _baher # 
Eir Sidney Smith fofort die gemefienften Befehle, ii 
er fich unter feiner andern Bebingung auf eine Capitnlatin 
einfaffen dürfe, als daß die franzöſiſche Armee die Waſe 
ftrede und zu Kriegsgefangenen erflärt werde. 

Am 17. December von London abgegangen, gelangte 
fie indeſſen erft faft einen Monat nach Unterzeichnung 
Eonvention von El-Arifh, am 20. Februar 1800; in de 
Hände des Admirals. Wie gern hätte er nun ihre Ausfüh 
rung wenigftens noch jo lange verzögert, bis man in Lonte 
zu befferer Einſicht in die wahre Lage der Dinge gelun 
fein würde. Dazu war e8 aber fchon zu fpät. Denn al 
Kleber, welcher ſich folder Schmach niemals fügen konnt 
auch von Admiral Keith, welcher mit feinem Geſchwade 
den Sranzofen bei Minorka anflauerte, die Weifung erhiel 
„Ich habe von Sr. britiſchen Majeſtät die beftimmteften Dr 
fehle erhalten, zu keiner Capitulation mit ver Armee, welt 
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: befehligen, meine Zuſtimmung zu geben, außer in bem 
le, daß fie die Waffen ftreden, fih zu Kriegsgefangenen 
ben und alle in dem Hafen von Alexandrien liegenden 
iffe ausliefern würde”, — ba war fein Entfchluß schnell 


ißt. 

Durch einen Tagesbefehl an die Armee machte er ſie 
et mit dieſem Schreiben bekannt, indem er nur bie heroiſchen 
rte Binzufügte: „Soldaten! folden Unbilden ant» 
rtet man nur durch Siege: rüftet Euch zum 
mpfel (Soldats on ne repond à des telles insolences, 
‚, par des victoires; pr&parez vous à combattre!) Und 
n ertbeilte er ohne Verzug Befehl, alle rüdgängigen Yes 
jungen einzuftellen, erklärte dem Großweſir, welcher fchon 
feiner ganzen Macht gegen Kairo im Anzuge war, daß 
ihn, wenn er feinen Marſch fortfegen würde, angreifen 
de, und rüdte ihm, als er, auf die Convention von El⸗ 
ſch geftügt, dabei beharrte, mit allen bisponiblen Truppen 
jegent. i 

Unweit der Ruinen von Heltopolis fand am 20. März 
yo ver Zufammenftoß ftatt, durch welchen Kleber bie 
zmach von El⸗Ariſch rächte und ſich in ber Kriegsgeſchichte 

franzöſiſchen Republik den Preis der Unſterblichleit er⸗ 
ig. Er hatte ven 80,000 Dann bes Großweſirs kaum 
000, freilich durch Begeiſtrung und Nothwenbigfeit auf 
iche Weife zum Siege getriebene Truppen entgegenzufeten. 
ein die Ueberlegenheit bes geichleffenen Garres und 

Taktik über das ungeregelte Ungeſtüm . ver feindlichen 
affen bewährte fich auch hier wieber auf bie glänzendſte 
iſe. Ihre Angriffe wurden überall mit ſchweren Verluſten 
üdgeworfen, und am Abende befand fih die ganze Armee 
Großweſirs in aufgelöfter Flucht nad) ber Wüſte. 
Auch dahin verfolgte fie Kleber am nächſten Tage, be 
Ötigte fih am 23. bes ungemein reichen Lagers bes 
oßweſirs, welcher mit nur 500 Reitern entlam, und kehrte 
m mit feiner von Steg und Beute trunkenen, kaum um 
) Mann gejhwächten Armee nach Kairo zurüd, wo er 
eits am 27. März wieder eintraf. 

Bier war feine Gegenwart aber um jo N ba fi 
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während feiner Abweſenheit die ganze 300,000 Seelen lie 
Bevölkerung biefer Hauptitabt, von dem Kiaja des Grofuak 
Naffif-Pafha, und Ibrahim-Bey, welde fih mi M 
20,000 M. dahin vurchgefchlagen hatten, aufgewiegelt, ck 
und die entſetzlichſten Exceffe gegen bie dort anfäfligen Chut 
verübt hatte Sie wieder zum Gehorfam und zur Im 
werfung zurüdzuführen, war jett die vorzüglichſte Lin 
Kleber's. Sie gelang ihm, nachdem er über bie Ber 
Bulad ein fürdhterliches Blutbad verhängt hatte, nad '@ 
tägigem Kampfe völllommen, und entfchieb zugleich dk 
abermalige Unterwerfung von ganz Aegbpten. 

Naſſif-Paſcha und Ihrahim-Bey erhielt em 
Abzug nah Syrien, währen Murad-Bey, melde 
ſchon während der Schlacht auf den Ebenen von Heid 
neutral verhalten hatte unb die Wieberherftellung ber d 
Kichen Herrſchaft mehr fürdhtete, als die Oberhoheit fr 
reihe, mit Kleber einen Bunbesvertrag abſchloß, dent 
ihm bie Verwaltung der Provinz Saib, gegen Entnäct 
eines angemeffenen Tributs, überlaffen wurde. Er jet! 
die Hand dazu, die letzten Reſte ber türkiſchen Truppe a 
Oberägypten zu vertreiben. Da ſich nun aber * 


&8 


mit begnügte, ben Infurgenten von Kairo als einzige 
eine Contribution von 10 Mil. France und den 
von Unterägypten eine gleiche von 8 Mill. aufzuerlege, 
ſchien jett Alles in die gewohnte Ordnung zucüdzeiie 
unb ber Eolonie eine bauernbe glüdfiche Zukunft zu verjpnds 
Auch entwidelte Kleber eine ungemeine Thätigfeit, 4 
biefe glänzenden Hoffnungen fo viel wie möglich zu 
fihen. Er brachte Ordnung in die Finanzlage, verftärtt 
Armee durch Anwerbung von Cingebornen, forgte fir 
Defeftigung von Kairo und ver bebeutenpften 
und fuchte nach Kräften wieder Handel und Verlkehr pi 
leben. Genug, Alles fchien fich nach Wunſche zu gefala 
als ein unerwartetes Ereigniß eintrat, welches jene gläneel 
Hoffnungen völlig wieder zu Schanden machte. 
Obgleich nämlich unter der einheimifchen Bevöllen 
Ruhe und Zufriedenheit zu herrſchen ſchienen, ſo darf es 
kaum Wunder nehmen, daß im Geheimen ver i 
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satismus gegen bie fremden Einpringliche fein Recht bes 
ıpten wollte, und fich vor allem das Haupt biefer Un 
ubigen, ven Sultan der Sranzofen, General Kleber, zum 
fer auserjah. Ein junger Schwärmer aus Aleppo, ber 
te ber Ulema angehörig, Suleiman mit Namen, glaubte 
dieſes verbienftliche Werk fein Leben in die Schanze fchla» 
: zu müſſen. Bon einigen Gleichgefinnten aufgeftachelt, 
ab er ſich nah Kairo, erfah fich den günjtigen Augenblid 
> fjenkte Kleber den mörberifchen Stahl ins Herz, als er 
deſſen am wenigften verfah. Nach wenigen Augenbliden 
» er feinen Geift auf, an bemjelben Tage, wo Defair, 
(der Aegypten gleich nach dem Abſchluſſe der Konvention 
ı El-Arifch verlaffen, um an den Siegen Bonaparte’g 
Stalien theilzunehmen, auf dem Schlachtfelde von Mae 
go ben Heldentod gefunden hat, am 14. Juni 1800. Der 
örber erlitt mit vier feiner Mitwifjer ven Märtyrertod mit 
: Standhaftigfeit eines Fanatikers. 

Unglüdlicherweife Hatte er mit demfelben Dolche, welcher 
eber’s Heldenlaufbahn ein Ziel fegte, zugleich auch der 
rrſchaft Frankreichs in Aegypten ven Tobesftoß beigebracht. 
deſſen machten fich die nachtheiligen Folgen dieſer Kata⸗ 
opbe im erften Momente nicht fogleich fühlbar. Ernſtliche 
ruhen, eine allgemeine Erhebung ver einheimifchen Be⸗ 
(ferung, wie fie wol zu befürchten gewejen wären, fanden 
ht ftatt. Alles blieb ruhig und auch bie Armee kehrte nach 
e erften Beſtürzung wieder zu ihrer imponirenden Haltung 
rück. 

General Menon, vwelcher freilich dieſer ſchweren Auf⸗ 
be in keiner Beziehung gewachſen und am wenigſten geeignet 
w, Kleber zu erſetzen, übernahm, als ver älteſte unter 
nen Waffengenofjen, ohne weitere Störung ben Oberbefehl. 
er erfte Conful, welcher von dem Tode Kleber's perjün« 
b auf das tieffte ergriffen war, verfunnte zwar nicht das 
isliche dieſer Wahl des Zufall, wurde aber doch durch 
‚genblickfich überwiegende Rückſichten beſtimmt, fie zu beftätigen. 
geſehen Davon, daß er burch eine fofortige Aenderung bie fo 
üclich erhaltene Ruhe und Ordnung zu ftören fürchten mochte, 
chnete ex e8 Menon hoch an, daß er fih immer mit Ent 
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fhiedenheit für die Erhaltung der Eolonie ausgefprochen hatt 
und den Mangel militärifcher Befähigung durch unlengbar 
abminiftrative Talente zu erfeten fchien, welche er gerade u 


der gegenwärtigen Lage der Dinge als ein fehr weſentlichs 


1801 


Erforderniß betrachten mochte. Selbſt über die Lächerlidie 
und die Sarlasınen, welchen der General, der überhaupt auf 
durch feine äußere Haltung fehr wenig imponirte, bei ve 
Armee dadurch verfallen war, daß er fich zum Islam bekam, 
eine Mohammebanerin geheirathet ımd ven Namen Abdallot- 
Menou angenommen hatte, glaubte Bonaparte hinwegſche 
zu müſſen. 

Seine vorzüglichfte Sorge war jett nur darauf gericht 
ben General durch möglichfte Verftärkungen feiner Truppe 
und reichlide Zufuhr von Kriegsbenürfniffen und Mundo 
rath in den Stand zu fegen, ben etwaigen Angriffen de 
Veinde der Eolonte mit Erfolg entgegentreten und ben Jede 
einer dauernden DBefigergreifung genügen zu Lönnen. Das 
obgleich bereits im Frühjahr 1801 die englifche Negierm 
eines Beſſern belehrt, ihre früheren Befehle wegen unbeir 
ter Gefangennehmung ver franzöfifchen Armee wibernts 
und bie Convention von El⸗Ariſch, jest nur zu fpät, p 
geheigen und auch bie erften Unerbietungen wegen Wide 
beritellung des allgemeinen Friedens gemacht hatte, fo Iaz 4 
doch auf ber Hand, daß ber Erfolg derſelben vorzüglich m 
mit bavon bebingt fei, ob man fich in Aegypten gegen 
vereinten britifhen und osmanifchen Streitkräfte werbe hal 
Unnen oder nicht. „Alles hängt davon ab”, fchrieb in bies 
Einne ber mit den Verhandlungen zu London betraute fra 
zoöͤſiſche Devollmächtigte, Herr Otto, an ben erften Eonfk 
„ob die englifche Armee in Aegypten gefchlagen werben wir: 
beeilen Sie ſich, Dies zu erreichen, und Ste werben de 
Ihönften Frieden von der Welt erhalten.“ 2) | 

Auch lag Admiral Keith mit feiner Flotte bereits # 
ber Bay von Macri, Rhodos Hegenüber, bereit, um jet 
Augenblid nach Aegypten unter Segel zu gehen, fobalb m 
auch bie Osmanen fo weit mit ihren Rüftungen vorgefäri 





1) Thiers, a4. a. O., T. I, p. 3. 
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ein würben, daß ver Feldzug beginnen inne Bonaparte 
etrieb daher auch feine Rüftungen mit größtem Eifer und 
ußerorbentlicder, zum Theil felbft ins Kleinliche gehenden 
Imfiht. Wozu brauchte man 3.3. in Alerandrien jegt ſchon 
in vollſtändig ausgeftattetes franzöftfches Theater und ein mit 
en bebeutenbften Sournalen verjehenes Lefecabinet? 

Faſt in allen Häfen Frankreichs, Spaniens und Italiens 
yurden Schiffe mit Truppen, Kriegsbebürfniffen und Mund⸗ 
orrath befrachtet, welche theils vereinzelt, theils unter dem 
Schuße der größeren bahin beftimmten Geſchwader nach Aeghp⸗ 
m unter Segel geben follten. Die Hauptmacht lag in bem 
Jafen von Breſt unter den Befehlen des Admirals Gantenume. 
Jurh die Geſchwader von l'Orient, NRochefort und Toulon, 
wie durch eine Anzahl ſpaniſcher Schiffe verftärkt, belief fie 
ch auf 40 Linienfohiffe, welche 6000 M. Truppen und ein 
ngebeures Material am Bord Hatten. Allein fchon fett einem 
ahre war biefe Flotte bort von den Englänbern blolirt, 
nd um dem eigentlichen Zwed biefer Expedition möglichft zu 
mänteln, hatte man das Gerücht verbreitet, fie ſei gegen 
98 im Aufſtande begriffene St. Domingo beitimmt. 

Envlih gelang es aber Admiral Ganteaume am 
B. Sanuar 1801, unter der Gunſt eines ungeheuern Stur- 
88, bie Linien ber feindlichen Kreuzer mit 7 Linienfchiffen, 
Fregatten und einer Brigg, welde 4000 M. am Borb 
atten, zu durchbrechen, glüdtich die Meerenge von Gibraltar 
ı paffiren und feinen Weg nach Alerandrien hin einzufchlagen, 
aum war er aber bis auf die Höhen von Port Mahon ge 
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mgt, ale ihn die faljche Furcht, daß ihm eine weit über 


gene englifche Flotte auflauere, nach dem Hafen von Zoulon 
wüdtrieb, wo er am 10. Februar wieder vor Anker ging. 
Ein zweiter Verſuch, von dort wieder auszulaufen, am 
2. März, war leider nicht glüdlicher. Schon hatte dieſes 
tal Ganteaume bie Infel Sardinien paffirt, als ein böfer 
ufall einige feiner Schiffe fo ſtark befchäbigte, daß er es 
cht wagte, feinen Weg fortzufegen, fonbern abermals nach 
m Hafen von Zoulon zurüdeilte, wo er bereits am 5. April 
jeder Anker warf. Und enblich verfehlte auch ein dritter 
id letzter Verſuch feinen Zweck gänzlih. Nachdem er näm- 
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fih am 25. April den Hafen von Toulon nochmals nei 
hatte, erreichte er zwar mit einem Theile des Geſchoede 
und 2000 M. am Bord die Küften von Aegypten bir 
Heinen Stabt Derne, unweit Aleranprien; allein ein ie 
Angriff der Einwohner und die Furt vor ter enzfiä 
Blotte fette ihn fo in Schreden, daß er ohne weiteres = 

ber umfehrte und ſchon zu Ende Juni Toulon wieder erınk 
Um biefe Zeit war aber das Schidfal Aegyptens 
entſchieden. Einige Schiffe waren allerdings bahin g 
und durch eine geſchickte Benugung der Hülfsguellen bes % 
bes war e8 auch General Menou gelungen, einen im Gag 
befriebigenden Zuftend zu erhalten. Die Armee zäflte, tel 
Werbungen unter den Eingebornen verftärtt, noeh m= 
25—26,000 M., worunter fi 18,000 D. Triegstüchtige Ze 
pen befanden; bie im Lande erhobenen Steuern, etwa 9 
25 Mill., zeichten zu ihrem Unterhalte hin; Handel und de 
kehr fingen am fich zu beleben, und wenn ſich auch unte = 
Eingeborenen und in der Armee bier und ba Mlisvergug 
bemerklich machte, fo war doch bie Stimmung im aligemen 
befriedigend und berubigenb. 

Hätte es Menou nur auch verftanden, ben Feinden 
außen mit Umficht die Spige zu bieten. ber gerat 
biefer Beziehung, wovon das Schickſal der Colonie 
fieß er Alles in einer troftlofen Vernachläffigung. Der 
weſir ftand freilich mit nur 12,000 M. ſchlechter Trup» 
bei Gaza; allein dagegen hatten bie Englänver bei Macri £ 
tüchtiges Seer von 18,000 M., unter dem Befehle des 4 
nerals Ralph⸗Abercromby zufammmengezogen, weldes 9 
miral Keith jenen Augenblick nach Aeghpten überfegen font 
Und dazu famen dann noch 6000 Albanefer, welche ver 8 
pudan Paſcha zuführte, ebenfoniel Truppen aus Imbien, = 
etwa 20,000 M. aus ven benachbarten Küftenlänbern,; 
fih die ganze feinpfiche Streitmacht auf etwa 60,000 M.” 
tief, welcher Menou nur feine 18,000 M. entgegenzufegen &* 

Anftatt nun aber biefe gehörig zufammenzupalten 7 
gefickt an den am meiften bebrohten Punkten zu verwend 
war noch Alles zerfahren und planlos über das ganze IX 
zerftreut, als fich bie englifche Flotte, 70 Segel ftarl, | 
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de Februar 1801 der Rhede von Abukir näherte. Ge⸗-1801 
al Friant hatte zu Aleranbrien kaum 2000 M. zur Ver 
idigung dieſer Stabt und der benachbarten Küften. Wuch 
virkten die Engländer bereitS am 8. März, ungeachtet des 
‚zweifelten Widerſtands des Generals Friant, in der Bucht 
r Aukir die Landung von 5000 M., welche bald bis auf 
‚000 DM. gebracht wurden. Dit diefer Macht zogen fie ſo⸗ 
ih auf Wleranvrien los, unter deffen Mauern General 
'tant, nachdem er einige Berftärfungen an fich gezogen 
te, General Menou erwartete, welcher fich endlich auf 
ingendes Anfuchen entjchloffen Hatte, ihm mit ber Haupt» 
mee zu Hülfe zu fommen. Er traf am 19. März ein, 

Zwei Tage nachher, am 21. März, fand Hier bei Canope, 
weit Aferandrien, die Entſcheidungsſchlacht ftatt. Den 
3,000 Englänvern, welche auch noch durch eine gebedte Stellung 
t Vortheil waren, ftanden nur 10,000 Sranzofen gegenüber. 
leichwol ſchwankte der Sieg lange Zeit, und er würbe fich 
elleicht felbft für die Franzofen entjchieben haben, wenn es 
tenou nur verftanden hätte, ihrer Tapferfeit durch eine ge 
te Taktik zu Hülfe zu fommen. Allein fo mußten fie 
n Ende im planlofem Kampfe unterliegen, welcher beiven 
heilen gleich theuer zu jtehen kam., Sie ließen je etwa 
00 Tode auf der Wuhlftatt, und unter ihnen bie Engländer 
wen Oberbefehlshaber Ralph⸗Abercromby, und die Frans 
‚en mehrere ihrer beften Generale. 

Mit dem Reſte des Heeres zog fich General Menou 
ach Alexandrien zurüd, ohne daß ihm die Engländer fogleich 
obin folgten. Cr behielt daher Zeit, da für eine nachdrück⸗ 
che Vertheibigung zu forgen. General Hutchinſon, wel- 
ver an Abercromby's Stelle den Dberbefehl übernommen 
atte, nahm nun fchnell nach einander Rofette und Rahmanieh, 
nd fchnitt auf dieſe Weiſe den Franzoſen bie Verbinbung mit 
tairo ab, wo General Belliard mit nur 7000 M. ftreitbarer 
Fruppen zurüdgeblieben war. Seine Lage wurbe aber um fo 
erzweifelter, ba zu gleicher Zeit auch ber Großweſir mit 
15,000 M. und General Baird mit 6000 M. Inbianern, . 
velche bei Kofetr gelandet, gegen ihn im Anzug waren. Er 
onnte ſich alfo in keinem Falle mehr in Katro halten, zumal 
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da er auch, noch das Unglüd Hatte, an Murad-Bey, we 
der von ber Peſt Hinmweggerafft wurde, feine beite Stüße x 
verlieren. Ein Verſuch, ſich nach Aleranbrien durchzuſchlager 
mislang, und er mußte ſich daher am 27. Juni zu einer &; 
pitulation verftehen, welche ihm wenigftens freien Abzug mt 
allen Kriegsehren, Waffen, Gefhüt und Gepäd, und de 
Transport nach Frantreih auf Kojten Englands ficherk 
General Dienou hielt fich hierauf zwar noch zwei Monate u 
Alerandrien, allein Aeghpten war nun doch verloren. Xus 
er capitulirte am 2. September unter jo ehrenvollen Be 
dingungen, wie fie nur immer feine verzweifelte Lage zufie, 
Um bieje Zeit waren aber die Verhandlungen zu Loudet 
wegen MWieperherftellung des allgemeinen Friedens fchen If: 
weit gebiehen, daß der Unterzeichnung ver Präliminarien ka 
wefentliches Hinderniß mehr im Wege ftanr. Auch übe 
Aeghpten Hatte man ſich endlich mit weijer Nachgiebigtk 
von beiden Seiten dahin geeiniget, daß biefes für den Web 
verkehr fo wichtige Land Feiner ber beiden kriegführende 
europäiſchen Großmächte überlaffen bleiben, fondern der Pfor 
mit allen ihren Souverinetätsrechten wieberzugeftellt were 
folle. Was hätte aber wol dem Diwan willlommener fer 
fönnen? Auch verftand er fi, vorzüglih mit unter Be 
mittelımg bes Herrn von Knobelsdorf zu Eonftantined 
und des Marquis von Luecheſini zu Paris, bereits «n 
1801 9. October 1801 zur Unterzeichnung ber Präliminarien feind 
befondern Friedens mit der Republik Frankreich. Darar 
wurde die Pforte in biefem Sinne mit in ven am 27. Min 
1802 1802 zu Amiens unterzeichneten allgemeinen Frieden ei» 
gefchloffen ). Der VII. Art. deſſelben garantirte ihr al: 
ihre Befigungen, wie vor dem Kriege, wogegen fie ſich noch 
mals zur Unerfennung der Republif der Sieben Infels 


e 


1) Der Friedensvertrag von Amiens befindet ih z. ®. in Mar 
tens et de Cussv, Recueil manuel et pratique, T. Il, p. 371 
Art. 19 lautet wörtlih: „Le prösent traits definitif de paix ec 
declarg commug & la sublime Porte ottomane, allide à S. M. bei- 
tannique, et la sublime Porie sera invitlde à transmettre son sch 
d’accession dans le plus court delai possible.“ 
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ſtand ). Ihren förmlichen Beitritt Hierzu erklärte fie durch 
Beſonderes Inſtrument vom 13. Mai 1802, und die dann 
h weiter fortgeſetzten beſondern Verhandlungen wegen bes 
initiven Friedens mit Frankreich hatten endlich auch die 

25. Juni zu Paris vollzogene Unterzeichnung deſſelben 

Folge. In 10 Artikeln enthielt er folgende weſentliche 
ſtimmungen 2): 

Nah Art, U werben alfe früheren Verträge und Capi⸗ 
ationen, welche die Beziehungen Frankreichs zu ber Pforte 
egelt, in ihrem ganzen Umfange erneuert, unb noch aus⸗ 
icklich feftgejeßt, daß franzöfifchen Hanbelsichiffen fortan Die 
pie Schiffahrt auf dem Schwarzen Meere ganz in 
ſelben Weife und mit benfelben Vortbeilen zuſtehen folle, 
e allen übrigen Nationen, welche biefelbe bereits genießen, 
mentlich auch Hinfichtlich des gegen die Ränbereien ber Pi⸗ 
ten zu gewährenden Schußes 2). Art. DI ficherte den Agen- 
t ber franzöfifchen Republik in ben Handelsplätzen bes 
chwarzen Meeres: biefelben Freiheiten und Privilegien zu, 
[che fie vor dem Kriege bereits in ven übrigen Thellen bes 
maniſchen Reiches genoffen. 

Der IV. Art. wiederholte nochmals den Beitritt zu ben 
e Bforte betreffenden Beitimmungen bes Friedens von 
ntiens unb ber V. Art. fprach bie gegenfeltige Garantie 
r Beſitzungen der franzöfiichen Republik und ber Hohen 
forte aus. Im VI. Art. wurbe bie Entfehäbigung !für bie 
n beiberfeitigen Unterthanen während des Krieges zugefügten 
erfufte einer beſonderen zu Gonftantinopel abzuſchließenden 


1) Der VIIL Artikel lautet wörtlih: „Les territoires, possessions 
droits de la sublime Porte sont maintenus dans leur integrits, 
Is qu'ils staient avant la guerre.‘ 

2) Er befindet fih BeiMartens et de Cussy, 0.0. D., p. 279. 

8) Die hierher gehörige Beſtimmung des Friedens lautet wörtlich: 
La sublime Porte consent à ce que les bAtiments marchands fras- 
is aient & l’avenir le droit incontestable d’entrer dans la mer 
oire et d’y naviger librement. En outre la sublime Porte accorde, 
ae les dits bätiments francais seront, tant & l’entrde dans cette 
er qu’ & la sartie, et en tout ce qui puisse favoriser la libre 
ıvigation, assimilés entidrement aux bätiments marchands des 
tions qui trafiquent sur la mer Noire.“ 
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Convention vorbehalten. Art. VII beftimmte bie frt 
der alten Zollverhältniffe, und Art. VII die Auswek 
der Gefangenen ohne Löſegeld. Art. IX fagte beiden ir 
in ihren Staaten alfe die Vortheile der am meiften hf 
ten Nationen zu, und Art. X feßte für bie Ausmie 
der Ratiflcationen einen Termin von 80 Tagen fe 
So enbigte dieſer Krieg, in weldem eine eig 
Verwidelung ber europäifchen Verhältniffe ber Pit 
Beſitz von Aeghpten wieberverfchaffte, ven fie durch de 
Nepublit Frankreich zugeſtandene freie Schiffahrt ai! 
Schwarzen Meere gewiß nicht zu tbeuer bezahlte. 3 
erfolgte die förmliche Uebergabe des wiebergeimonnenen ' 
‚an dieſelbe erft im März 1803. 
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J. 


In Bezug auf die Beſitznahme der Krim durch 

Rußland und bie übrigen Händel zwifchen biefer 

Macht und der Pforte in folge bes Friedens von 
Kutſchuk Kainardſche. 


Inter den Schätzen bes 183niglichen geheimen Staats⸗ 
irchivs zu Berlin, welche mir zur Benutzung überlaflen 
sorben find, befinden fich eine große Menge ber interefianteften 
iplomatiſchen Eorrefpondenzen und Actenſtücke in Bezug auf 
ie Befignahme der Krim durch Rußland und die fonfti» 
en Händel dieſer Macht: mit der Pforte infolge bes Friedens 
on Kutſchuk Kainardſche. Sie find faft en nod 
iemals der Deffentlichfeit übergeben worven. . Gern würde ich 
— hier wenigſtens die bedeutenderen derſelben nach * Ori⸗ 

len mittheilen. Ihre Menge und ihr Umfang nöthigen mich 
— auch aus dieſen nur eine kleine Auswahl ber wichtigften 
ı treffen, indem ih mid darauf befhränten muß, auf bie 
brigen zu ge näherer Kenntnißnahme für Geſchichtsfor⸗ 
ber nur nochmals beftimmter apanenen. Zu biefen legteren 
ste ich namentlich: 

1) Die Erflärung, welche bie Bforte dem preußiſchen Ges 
ndten zu Conftantinopel, Herrn von Zegelin, wegen Milderung 
r fünf Hauptbebingungen des Friedens von Kutfehut Kainardſche 
ſtellte, und zwar in der Abſicht, daß big Friedrich H. 
efe Milderung bei dem Hofe von St. Petersburg befürworten 
rd vermitteln möge, als Beilage zu ber Depeſche bes ge 
Innten Geſandten vom 3. September 1774, Bergleiche oben 








n 


Conſtautinopel, ng 

felben Ungelegenheit, mitgetheift in der Depefdge des 

Zegelin vom 17. Jali 1775. Vergleiche sben 
6), Laflen wir zun bie wichtige „Decleratiom 

weiße vie Kaijſerin — — HD. infsige z 

Hahres 1776 Befizuafme zen Ferdi 
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obligee d’autre part de voir par les. effets, que oependan 
Sublime Porte n’s point fait difficulte de se Pens 
senlement d’entrer directement et sous diflerens titres 
l’administration souveraine des Tartares de Crimee, de = 
ger leurs Chans, de nommer les Juges ot es recerenm 
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uanes, de faire entrer ses tronppes dans le pays et d’ötendre 
a autorit6 jusqu’a soumettre les hordes Nogaies, comme 
ssi à linstigation du Chan de Crime, Dewlet Ghirai, 
lui soumettre même les Cabardiniens, eux qui n’ont jamais 
partenu ni & la Porte ni & la Crimee, mais encore de 
mander dans les röcreditives du Sultan et du Vezir, remises & 
‚mbassadeur Prince Repnin, que la liberte et indöpendance 
s Nations Tartares dans leur Etat politique et civil füt, en- 
rement abolie, en y ajoutant de remettre sous la domina- 
n du Sultan les places cedees & la Russie, Kerz, Jeni- 
l& et Kimburn: Sa Majeste Imperiale par tous ces faits 
trouve dans la ne&cessit6 indispensable pour le maintien de 
dignit6, et afin de remettre Sa Cour Imperiale 
‚ns l’6galite maintenant violee des conditions de 
paix des deux Empires, d’user de represailles, et en 
ivant l’exemple de la Ponte elle-m&me de faire entrer ses 
yuppes en P&r6cop, comme en un lien d'un Etat tiers, 
i appartient ni à l’une ni & l’autre partie, et oü il se trouve 
tant ou plus d’habitants, qui font consister la süret€ de leur 
m-ötre, non dans la servitude et la dependance absolue 
; qui que ce soit, et, ce faisant, d’ordonner au 6, 
n Envoy6 Extraordinaire et Ministre Plönipotentiaire, de 
elarer au Ministöre de la Sublime Porte, qu'une telle de- 
ırche, & laquelle la Porte elle-mäme l’a forcee, n’a abso- 
ment d’autre but) que de faire effectuer definitivement les 
gagamens sacres des articles de la paix entre les deux 
issances, signes par leurs plönipotentiaires & Kainardge, et 
lennellement ratifits par Elles, en proposant un moyen, 
mme le, meilleur et le plus court, pour un objet ei utile 
x deux Empires, savoir l’envoye de la part de la Porte 
s Commissaires expres, munis de pleinpouvoirs suffisans, 
ı Feld-Marechal Conte Roumanzow, Trans-Danubien, 
l’effet de conferer directement avec lui, et de consommer 
ı affaires non encore termindes entre les deux Etats d’au- 
nt que c’est & ce Grand-General que Sa Majest6 Imperiale a 
mmis, avec pleine confiance et suffisante autorite, tant 
ccupation de Per&cop, que le soin du retablissement des 
artares dans leur forme de Gourernement libre .et indepen- 
nte, sauf toutefois les droits et rits de la Religion Ma- 
metane, 
Le soussigns instruit par les ordres quil a regu de 
‚ M. Imperiale, que les dispositions de la Cour Imper. de 
assie sont toujours d’entretenir sinctrement et de bonne foi 
paix et bonne Amitis avec la Sublime Porte ÖOttomanne 
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sur le pied du Trait6 perp@tuel conclu à Kainardge, sa 
la moindre alteration & ses conditions qui put tendre su m 
judice de la Porte ou & l’oppression de la liberte de T 
tares dans leur etat civil et politique, puisqu’au contra 
c'est le retablissement et l’assurance de la dite liberte, 
les preceptes de la loi mahometane, qui est l’unique bit & 
ses intentions, et consequemment de la d&marche actuel: 
l’egard de Perecop: Le Soussigne, dis-je, desirerat 
m£me temps, que le haut et tr&s-&clair& Ministere de S 1 
le Sultan le munit de telle r&ponse, Iui procurat le bonhe 
de servir d’instrument utile & l’arrangement definitif de toc 
les affaires non encore terminedes, et par la m&me 3 Iıfe 
missement sur une base deslors inebranlable des liens pt 
cieux et si decisivement avantageux au biem-£tre des &s 
parts, de l’amitis, da bon voisinage, et de la paix perpttwl 













Diefe Erklärung ließ der Hof von St. Petersburg 
Könige von Preußen zugleih mit einer an ben Grafen ır 
Solms gerichteten vertraulichen Note zuftellen, in welcher 
Beihwerben, bie er gegen bie Pforte erheben zu müſſen ga 
noch ſchärfer harakterifirt und ftärker betont find. Sie ki 
fih bei verjelben Depeſche des Grafen und lautet 

7) wörtlid wie folgt (vergleiche oben S. 143): | 
Note pour M. le Comte de Solms, Ministre pl 

potentiaire de S. M. le Roi de Prusse 


Depuis la conclusion de la paix entre l’Empire de to 
les Russies et la Porte Ottomane, celle-ci n’a pas ce & 
montrer en toute Occasion son peu de bonne volontt, A 
plustöt ea r&pugnance à en remplir les principales condi 
sous nombre de pretextes. Elle a traine en longueur la 
lication de l’amnestie, tant dans l’Archipel que dass 
provinces d’Asiee Elle n’a pas moins fait par rappon 
l’elargissement et au renvoye des prisonniers. Mais le p@# 
qui lui tient le plus & cur et quelle travaille le plus om® 
tement & annuller, c'est l’Etablissement du Gourvert 
ment libre et ind&pendant des Tartares, quele s# 
force par toutes sortes de moyens d’asservir de nouvest! 
sa domination, et par lä elle parviendroit à renverser to 
l’edifice de la paix, en rendant vain le seul avantage, 
S. M. Imper. ait desire et obtenu, la sürete et la 
quillitö de ses frontieres dans cette partie. Non 
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Porte Ottomane a éludé et dlude encore de proodder & 
vacuation de Taman, qui lui donne un clef dans la 
imee, Elle a pr£&t6 l’oreille aux e€missaires d’un parti en 
imee, qui lui reste attache, Elle est entre en differens 
ncerts et negociations avec lui: la disposition de l’ancien 
ıan sans aucune formalite, et ’usurpation de Dewlet Ghirai 
ont été la suite. Cette entreprise injuste et irr&gulidre, 
le l’a approuve et favorisee C’est en son nom que ce 
nveau Chan parle aux Hordes Nogaies, les invite &-le 
sonnaltre et & entrer dans les anciens liens de dependance, 
ils ont &t& prec&demment vis-A-vis d’Elle qu’il porte l’audace 
qu'às vouloir seduire les deux Cabardes pour les unir aux 
ırtares, quoigue ces peuples par le Traité avec la Nation 
ırtare, auquel la Porte a authentiquement defere dans le 
üte de paix, ayent été reconnus et cedes & perpetuite & 
mpire de Russie, comme ses anciennes possessions. La Porte 
tretient, change et rernforce sa garnison & Taman, un 
mbre considerable de ses gens s’est gliss6 et se glisse jour- 
llement en Crimée sous differens pretextes, ou comme 
yageurs, ou comme marchands, ou comme habitants, pr&- 
demment domicilis dans le pays. Joint à cela l’etablisse- 
nt d’une jurisdiction à Caffa pour la perception dela Douane. 

Sur toutes ces mendes et entreprises, dont le but ne se 
ınifeste que trop visiblement, S. M. Imper. s’est longtemps 
streinte & faire faire par son Ambassadeur et ses Mini- 
es & Constantinople des representations amicales propor- 
ınnees a la gradation des avances de la Porte vers son 
jet de l’andantissement de la plus pr&cieuse des conditions 
‚la paix; mais les explications en dtant v@hues IA, qu’enfin 
Porte a fait demander par son Ambassadeur & Moscou, 
a ensuite demande Elle-m&me par ecrit, dans les recredi- 
res remises au Prince de Repnin non seulement l’abolition 
tiere de la libert& &t ind&pendance des Tartares, mais en- 
re la restitution de Kimburn, Kerez et Jenicale, places 
rmellement cedees & la Russie et quelle occupe par ses 
znisons, S. M. Imper. a cru quiil importoit & sa dignite 
& celle de son Empire de ne pas laisser dans une in- 
fference et une inaction absolue de sa part se consommer 
plan de cette revolution, et sans provoquer la Porte & 
e rupture, sans en annoncer une de sa part, Elle a donnd 
dre qu’un corps de ses trouppes sur les frontitres sortit de 
3 quartiers et allät occuper Per&cop, afin de mettre son 
npire en &galite de situation avec l’Empire ÖOttoman pour 
ı circonstances presentes relatives au trait6 de paix et les 
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&vinemens qui en peuvent arriver. Et eafin que a Pa 
sache elle-mäme que cette demarche n’a que cet obje au 
comporte absolument rien qui puissee ou doive enfreiniri 
paix, Elle l’en a fait preövenir par son Mlinistre, ga kzı 
remis sur cela une declaration qui en expose les vom «aa 
motifs. | 
Les liens d’amitie et l’etroite alliance qui subsistent e 
8. M. Imper. S. M. le Roi de Prusse ne permetisst 
& l’Imperatrice de laisser ignorer le Roi, son All, 
situation des aflaires de la paix et la demarche à ls 
"Elle se voit contrainte pour les debarrasser de leurs ara! 
et les amener & une conclusion &quitable et conforme si 
engagemens sacres des Traites. L’Imperatrice prie le Ba 
de vouloir bien prendre communication de la copie ai 
de la declaration remise par Son Ministre & la Porte = 
Voccopation de Perecop, et Elle ne doute point, gis 
comparant tous les faits et en pesant les raisons et la m 
tife de cette demarche S. M. Prussienne n’en reconnuil 
autant la justice que la nöcessite. 








Auf die vorfiehende Erflärung der Kaiferin erfolgte,it 
einer Depefche des Herrn von Gaffron vom 3. Iannar I 
am 26. December 1776 | 

8) nachftehende Antwort der Pforte, welche ſich als Bar 
bei ter Deyelhes bes Grafen von Solms vom 7. Is 
1777, Re. 1287, befindet (vgl. oben S. 148), und zwar m 
der Ueberihrift: | 

| 


Extrait de la traduction en langue Italienne n 
r6ponse donnde le 14 de ce mois par la PorteÜtt 
manne & la declaration que son Excellence 1’Envoy3 i 
Bussie a presentee au Ministere de la fulminante Por 
dans la Conförence tenue le 3 de ce mois de Decembre 171 
La Sublime Porte a appris par le Memoire remis à 39 
que la Russie l’accuse de s’ötre ingeree dans le Gouvernenf 
independant des Tartares de Crimde, d’avoir change 
Chans, d’y avoir etabli des Douanes et des Juges, dy & 
fait entrer des trouppes pour &tendre sa domination SU 
tribu des Negais, et qu’Elle ne cesse d’instiguer le U 
Dewlet-Girai de conquérir et de soumettre les Cabanit 
qui n’avoient jamais 6t6 sujets ni de la Porte ni de la 
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, enfin que par les lettres du Sultan et du Vezir, dont 
Prince de Repnin avoit et& le porteur, il constatoit, 
la Porte demandoit l’abolition entiere de l’article de la 
rte civile des Tartares, de la reconnaissance de leur in- 
endance, et qu’elle exigeait la restitution de Kertz, Jeni- 
; et Kinburn, c&des & la Russie, qu’en consequence de 
), pour retablir l’egalite entre les deux Puissances selon 
traitö de paix, et pour se oonformer & l’exemple de la 
te, Sa Maj. l’Imperatrice avoit re&soln de faire entrer Ses 
ıppes à Per&cop, comme dans un endroit n’appartenant 
ucun des deux Empires, ordonnant en möme temps & son 
oy& de declarer, que cela ne se faisoit que dans l'inten- 
ı de .faire ex&cuter les conventions, dont on étoit convenu 
Congrès de Kainardge ratifides ensuite r&ciproquement 
les deux Cours, et quElle avoit remis au Marechal 
nte de Romanzow la direction de cette occupation de 
r&ecop, ainsi que le soin de regler avec les Commissaires, 
; 1a Porte devoit lui envoyer, le retablissement de la 
wte& et de lindependance des Tartares, sans toucher cepen- 
ıt & leur culte religieux ni aux rites de la religion Moha- 
tane, le tout pour fortifier les liens de l’amitie et de bon 
sinage entre les deux puissances. 

A ce Mö&moire la Sublime Porte répond: Qu'il 
connu à toutes les puissances et & un chacun, qu’Elle 
s’est jamais deshonoree par des actions contraires & ses 
messes, et qu’Elle n’a jamais employ& la fraude dans ses 
agemens, mais qu’Elle y a mis au contraire toujours 
acoup de fermet€ et de constance, se remettant pour 
enement au destin, et par consequent Elle ne peut pas 


venir de la verite des imputations, qui lui sont faites de , 


part de Russie, puisque 

1) Quoique la Cour de Russie avoit fait inserer l’Article 
PIndependance des Tartares dans le Traitö de paix 
' la raison, qu’elle avoit pretendu, que tous les Tribus la 
nandoient, il s’etoit trouv& cependant après, que tous ces 
bus avoient envoyé des protestations contre cette indepen- 
ıce ainsi que contre la libert& de l’Eleetion d’un Chan, et 
ils avoient refuse d’accepter pour tel Bahib Girai, que 
Russie avoit nommee pour ötre celui qui avoit été dlu de 
P propre choix, et qu'ils s’dtoient deelar&s pour Dewlet 
rai, & qui en consequence de ce desir manifests par toute 
nation, la Porte avoit envoy& alors premierement l’acte 
PInstallation. Ainsi donc qu’en ceci la Porte n’avoit point 
contre le Traite de paix. 
Zinkeiſen, Geſch. d. obman. Reihe. VI. 58 





IN 


‚quelque chose, si Elle les avoit retir&es brusguemeit I 
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2) Qu'il est faux, que la nomination des du ı 
Crimee s’est faite d'une manitre contraire & la tener 
trait6 de paix, puisque la Porte n’y a envoye simple 
que des ordres pour que cette nominstion ap fasse selen 
loix. En consequenee on n'a &lu des Juges que dein 
Ulemas de la seule nation des Tartares. 

3) Quiil est faux egalement, qu'il se trouve en Um 
des Douaniers Turcs, et que la Porte convient de faire i 
sur cela des perquisitions à Cafla on & tout autre len } 
decouvrir un seul homme qui de sa part se mi£le de lı ı 
ception d’aucun, droit de quelle nature qu’il peut rc. 

4) Que depuis que la paix a &t6 connue jusqu a 
ınent present la Porte n’a pas envoy& un seul homme mitt 
ni en Crimee ni à Taman, et qu’il etoit connwe aux Be 
ın&mes que les trente ou quarante Carakaluszi, qui son pf 
sentement a Taman, et qui se trouvoient avant la pi 
Crimde, y avoient &t& retenas par les Crimiotes mente. 
n’avoient pas voulu les laisser partir, ce qui avoit engię 
Porte & les y laisser pour quelque temps, pour ®f 
donner lieu aux Tartares de s’effouracher et de souptt 












outre ceux-ci Elle defioit de lui prourer qu'il y enta Tl 
ou en Crimee un seul militaire qui se melät de la din 
des pais ou des frontieres en quelque manitre que cab 
&tre, ni qu’Elle y eut envoy& aucune esptce de muit⸗ 
autre chose necessaire, mais e'il 8’y voient des gens 

& la Turgque, il falloit considerer, que les habitam &! 
Crimee, etant Musulmans, la plus grande partie d’eatre # 
ressembloient tant par l'habit que par la figure & cens A 
autres provinces de l’Empire Ottoman, outre que les bt 
de commerce, de parentage et la suite du Chan y atin® 
tant d’habitans de Rumelie, de Natolie et d’autres pais 1f! 
pouvoit facilement se tromper & leur exterieur et les 
pour des soldats Turces. 

5) Qu’Elle passoit sous silence l’imputation d’avalr * 
&endre Sa domination sur les Tartares Nogais, 
jusqu’a present Elle ne s'était möl&e ni de leurs aflairs 
d’aucune autre, qui regardeit la domination des Chan: 

6) Que la Porte ignore, si le Chan a envoyé un! 
seire aux Cabardins pour les engager & se soumelttre 3 
mais qu'il etoit faux, qu'Elle l’avoit instigue par se 
& faire une telle demarche. 

Enfin si dans la lettre de reponse, que la Forte 
remise au Prince de Repnin à son depart, Elle ara! 
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ntion de 1a retradition de Kertz, Jenicald et Kinburn et 


!abolition de lindependance des Tartares, cela ne #’etoit . 


; que dans l’intention de faire connaitre sincörement et 
icablement la necessite des devoirs de religion de la Su- 


ne Porte & cet egard. Car comme le Sultan selou 1a fai - 


la loi etoit le Calife des fideles et l’Imani des Musulmans, 
toit indispensablement de son devoir Califat de veiller & la 
ete des Tartares et du Gouvernement des Chans de Crime. 


e tant avant qu’aprös la paix les Tribus Tartares avoient _ 


ıtinuellement fait reprösenter, qu'ils ne consentiroient point 
"independance et qu’on venoit de faire voir & l’Envoy6 de 
ssie m&me la protestation faite contre cela formellement 
le Kalga et les Nuraddins Sultans actuellement & Con- 
ntinople, qui provoquoient, au cas que l'on doutät de la 
rseverance des Tartares de s’opposer constamment & cette 
!ependance, 'd’envoyer faire prendre des informations Ih 
sus partout dans leur nation, et qui declaroient, que si 
trois fortresses restoient au pouvoir de la Russie, que ses 
BSeaux Conservassent la navigation dans la mer noire et 
enx se vissent par la entourds de tous les’ cötes, ils ne. 
krroient jamais se croire en liberte et que dans cette si- 
tion ils prefereroient leur ruine totale, surtout si l’on re- 
*toit encore la choix d’un Prince pour les gouverner a 
r propre volonte, puisque cela etant contraire & la sou- 
sion spirituelle quils devoient à S. Maj. le Kalife des 
wulmans et & leur sainte loi. Ils pr&evoyoient pour eux les 
re grands malheurs, qui en arriveroient. A ces appreben- 
ns declardes par eux-möme se joignoit encore telle, que 
ı Fartares 6tant soustraits & la domination de la Porte, 
Mgnoient de plus de perdre certaines possessions, quils 
vient en Rumelie sous le nom de Ciftilik et d’autres 
renus et benefices servant pour leur payement qu’ils tirdient 
üleurs sous le nom d’Ogiack et de Vakufl. 

Du reste comme l’intention de la Porte n’avoit pas éto 
se procurer des avantages dans sa situation ni d’etendre 
) provinces, mais qu’elle desiroit uniquement, en levant 
We difficult6 presente de rendre la paix eternelle, Elle 
oit de la peine à comprendre, comment le sdjour d’un 
Hcier de la Porte, qui en qualit€ de voyageur et de son 
bDpre meuvement avec trente & quarante hommes s’etoit 
te & Taman, avoit pu donner lieu, sous prötexie de 
intenir l’&galite, d’envoyer des trouppes en Crimee, et ayaat 
t cennaitre a l’Envoy& de Russie le contenu de toutes Im 
rniöres lettres venues de Crimee, qui prouvoient eisire- 
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ment, que la Porte n’avoit point de trouppes dans ct pa 
on avoit été d’autant plus etonne du proeede dela Bas. 
avoit envoye sousla signature du brigadier Russe, qui 
Shahin-Girai une lettre à la Tribu Jediezchi-Ogl. 
P'intention de l’attirer & Elle. Lee choses etaut ana. 
seroit-ce, si les trouppes Russes vinssent à Perecop? -| 
nation Tartare &pouvantse s’effroieroit et les hakita| 
frontieres de l’Empire, voyant cette confusion acoeren 
tous ensemble tumultueusement, et Dien garde si le & 
vinssent & ce point, puisqne alors la Porte ne seroit pi 
etat de faire taire son peuple. Et quand les Tartare. } 
conserver leur honneur et leurs vies, commenceroien 
inimities contre les trouppes, la Porte, li&e avec eux pa! 
meme religion et par sa qualit& du Kalifat, pourreit- 
taire et ne pas prendre fait et cause pour la Nation Tat 
lorsqu’elle la verroit poursuivie et chatide par les Baze- 
Toutes les nations de la terre, tant du cöte de Fre! 
de l’Occident, trouveroient les excuses de la Porte, ap! 
ainsi sur les obligations de la loi, fondees dans la ver 
dans la justice.e Ainsi comme la prudence exigeoit de che 
bientöt un remöde aux malheurs qui pourroient arrive. 1 
paroissoit cependant & la Porte, que l’expedition sur Pet 
fut un moyen pour faciliter u le trouver, sussi ne dm 
Elle pas que le Padischah de Russie, ainsi que ses 
et fileles Ministres n’envisageassent la chose de la 
maniere, et qu'ils ne voudroient pas, en persisiant 3 
premiere idee, ouvrir, ce qu’a Dieu ne plaise, une wen 
porte & la discussion et à la dispute. 

Finalement la Sublime Porte, à cause de la comm 
d’une m&me religion, desirant la süret€ des Tartares sc 
sainte loi (au fondateur de la quelle soit salat) ei TEst 
de Russie etant dans les mêmes sentimens et dans les »d 
intentions de conserver une amitie sincere entre le # 
Empires, Elle ne doutoit nullement qu’avec l’aide de 
on ne parvint de dissoudre ce noeud, et comme Elle 
propose souvent & Son sincere ami, l’Envoye de Rust: 
conferer la dessus avec Elle, et regler l’affaire, mas 9 
s’&toit toujours excuse sur le defaut de pleinpouveirs, 1 
de cette manitre il s’etoit perdu beaucoup de tems, 
esperoit, que lors que la Cour de Russie en consegue® 
ce present Memoire amical auroit considerde sans pe 
justice de leurs excuses et les circonstances diffieiles, # 
lesquelles la Porte se trouvoit, qu’Elle se resouderof 
donner le pleinpouvoir a Son Envoye, leur ami, pour 
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ver quelques points, qui suivant la loi et le jugement 
tr&s-scabreux pour la Sublime Porte, et pour maintenir 
bien-heureuse paix sans alteration. De cette facon-la 
; seroit pas douteux, qu’avec l’aide de Dieu on ne trou- 
sonformöment & la raison et & la justice de la part des 
. Empires de bons moyens de contenter et de rassurer 
Tartarcs et de lever facilement les inconveniens legals, 
tant ainsi pour toujours le repos de deux peuples recipro- 
aent, et surtout la süret& et la tranquillit& des Tartares, 
nalintentionnes ne trouveroient en éternité plus matiere & 
re la zizanie entre les deux Empires, et il ne subsisteroit 
entre eux ni inquiötudes ni embarras. 


Unter der Aufihrift „Communication confidentielle 
la Cour de St. Petersbourg à celle de Berlin“ 
det fi) ferner als Beilage zu einer Depeihe des Grafen 
Solms vom 23. December 1777 eine ausführlichere Mit- 
ung über das, was feit der Befegung von Perekop 
hen Rußland und der Pforte vorgegangen und verhandelt 
ven fei. Im der Einleitung heißt e8 da, die Kaiſerin habe 
r Zeit dem Könige über die Befignahme von Perelop Mit- 
ung gemacht; fie halte fid) daher verpflichtet, ihm auch weiter 
nelven, was feitvem gefchehen und wie Rußland jegt zu dem 
anifchen Weiche ſtehe. Dann lautet dieſe Note (vergl. 
1S. 161) wörtlich weiter: 


La declaration remise à la Porte sur l’occupation de 
:&cop y produisit la surprise et la mauvaise humeur, 
n devait natnrellement en attendre. Elle chercha & se 
ulper, par toute sorte de pretextes, des differens Articles 
la paix non executes par Elle, en les soumettant tous & 
i de l’independance des Tartares, sur lequel Elle 
'endoit qu'il etoit indispensable de faire un arrangement 
e les deux Cours, quoique ce point füt un de ceux, qui 
ent été le plus soigneusement discutes dans leg deux 
grès, et determines dans le Trait& par les clauses les plas 
res et les plus precises. Cependant la voye de la nego- 
ion fut jugée au divan preferable à toute autre mesure. 
sccepta celle qui étoit proposee par la Russie, en de- 
ıdant senlement d’en changer le lieu et de l’etablir a 
ıstantinople, oü le Ministre que 8. M. y entretient 
fereroit directement avec le Ministere Ottoman. L’Impe- 
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ratrice ne voulut pas, par le refus d’ume mi leger u 
cendance commetire à des risques le maintien de ls ı 
si la Porte etoit sincärement intentionnee de traiter, a 
envoya les pleinpouvoirs nöcessalres a son Ministre ala} 
Dans ces entrefaitee la demarche de lowapetn 
P&redcop avoit deja produit l’efet desire. La parüeh 
considerable de la Nation Tartare pr6venne en faıen 
avantages de l’iindependance, qui lui est aasuree par kTı 
ne tarda paa à marguer son mecontentement de iinzal 
illögale de Dewlet Ghirai et surtout des presüge i 
dieuses et des voyea violentes, par lesquelles il sc 
d’asservir de nouveaa les Tartareg à la Porte, vie## 
laquelle il avait deja retabli, quant à lui personelle: 
& son parti, tous les liens de l’ancienne dependance. 
Un parti considerable’en faveur de la liberte, sy= 
sa töte Schagin Ghirai, s’etoit soutenn au Cobae ev 
tous les efforts de Dewlet Ghirai, appuyes de la p 
Turque de Taman. Toutes les hordes hors de la pre: 
88 reunirent sous ses drapeaux comme pr&s d’un Prin« c 
par ses sentimens pafriotiques et pret a se sacriäe } 
assurer & 58 nation cet Etat d’une puissance libre dE 
pendante, auquel elle avoit &te elevee. Il fut procdem! 
suecessivement par toutes les hordes et il ne — 





dès· lors de le notifier a la Porte. Cet érénemen? 
position qu’avoient prise les trouppes Russes contreba 
avantageusement toute linfluence de la Porte et Timpe# 
que faisoit la presence de ses Offciers commandans 1 # 
nison à Taman, Schagin-Ghirai acquit la superiont # 
le parti opposé; Taman fut &vacu& par le Commandası '# 
et remis au nouveau Chan. Le même esprit 

& lindependance, qui avoit produit cette revolution au 
se fit bientöt sentir en Orimde. Tous ceux, qui avolezl 
contraints par la crainte a adherer aux sentimens &'! 
conduite de Dewlet Ghirai, se detacherent de hi aF 
mèrent bientöt à san competiteur un parti considerable- Dat 
cet etat les bienintentionnes, pour se premanir contre # 
secours qu’on presumoit que la Porte pourroit enroyer pe 
soutenir Dewlet Ghirai dans son usurpation deputiet? 
Commandant des trouppes Russes a Perecop, avec prix dr 
faire entrer quelques detachements en Crimde. Asıre 
la contre toute apprehension &trangdre, la Nation ne ba? 
pas a manifester ses intentions, et elle se disposs en 
libert& a une nouvelle election. I n’etoit plus questäon p® 
Schagin-Ghirai que de se montrer en Orimde, oi # 
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sprits etoient pour lui et pour lindependance Il y 
et dans le möme temps que toute la Nation assemblde, 
de tout corps de trouppes, qui. eüt pü göner ses deli- 
ions, le proclamoit Kan unanimement. Dewlet Ghirai, 
donne de :tous, s’embarqua avec ses seuls domestiques 

Constantinople. Sehagin Ghirai aussitöt apres son 
ion s’attacha’ à remplir & la lettre tous les articles du 
te. ID envoya une deputation et des lettres tant de sa 

que du corps de la Nation aussi bien & la Porte qu’a 
‚our de Petersbourg. L’Imperatrice regüt cette notification, 
nnüt Schagin-Ghirai comme Kan legitimement &lu, et 
ges prieres ainsi que sur ses®assurances de son intention 
iu desir de tous les Tartares de se conserver dans leur 
de puissance independante, Elle ne balanga point de leur 
mettre sa protection, pour e’y maintenir. DI n’en a pas 
de möme de la Porte, et il etoit naturel de 8’y attendre. 
lieu d’un Kan tout devoue à Elle comme sa creature et 
t rendu aux anciens liens de dependance pour lui et pour 
nation, elle voit un Prince elü pour maifttenir le Traite. 
Porte a fait diffioulte de lui repondre et le reconnoitre, 
8 prötexte, que ses Mazars ou lettres n’&toient point con- 
mes aux dogmes de la loi Musulmanne et aux droits du 
lifat, inherant à la personne du Grand Seigneur. On sent 
n, que cette contestation influoit sur la negociation entre 
deux Cours, ou plutöt c’etoit le point de la negociation 
me; car si la Porte reconnoissoit Schagin-Ghirai et 
tat d’independance des Tartares conformement au traite, 
ite objet de discussion entre les deux Cours n’existoit plus; 
tous les autres articles non executes du cöte de la Porte, 
ant toujours été renvoyes par Elle à la decision de celui- 
‚ on peut presumer, que l’arrangement n’en auroit pas te 
Bcile, et n’auroit jamais fait craindre une rupture entre les 
‚ux Empires. 

Depuis l’arrivee des Deputes Tartares a Constantinople, 
mtes les conferences du Ministre de Russie avec le Ministtre 
ttoman se sont donc toutes ramendes vers ce point, que 
s Mazars de Schagin-Ghirai n’etoient pas conformes à 
‚ loi, que la Porte ne pouvoit les recevoir sans soulever le 
&uple, qu’a moins de cette reforme la guerre &toit indvitable, 
I hors des eonferences, c’est & dire dans Constantinople, un 
ruit general s’est repandu, que la Porte seroit forc&e de 
&clarer la guerre aux Tartares. Pour &viter cette extr&mite 
| en möme temps pour repondre aux demandes, que le 
Kinistre de Russie avoit eu ordre de faire dans le cours de 


N 
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la negociation, savoir que le Ministere Ottoman fit ms 
quelles sont les choses qu’il lui falloit indispensablement, 
qu’il püt entretenir la tranquillit& parmi son peuple, ki 

nistere Ottoman remit & Mr. de Stakieff un memoire, ki 
lequel la Porte, apr&s s’ötre disculpee de Pinexéecto 
plusieurs autres articles de la paix, comme étant surpeis 
par l’affaire des Tartares, Elle declare sur cette als 
„Que sinctrement et sans aucune alteration ni «hangems 
elle (la Porte) assure, que si l'intention de l’Eimpire de Bu 
est en effet et r&ellement l’observation des artieles da Tre 
et d’ötre ferme dans ses promesses et engagemens, em ii 
formit& du contenu de l’Amßcle de lindependance des I 
tares, il n'y a qu'à retirer ses trouppes de la ÜOrimte der 
ses propres domaines, laissant les Tartares dans leur px 
etat, et sans clandestinement ni ouvertement en auamE 
niere singerer, ni qu’il y ait de la force ou aversion, que- 
dite nation choisisse, si elle veut, Schagin-Ghirai ass 
ou quelqu’ autre de la famille de Ghengitz, et sur qua 
ce soit, que leur choix tombe, qu’ils envoyent apres l’deck 
pour l’execution de ce qu’ exige la loi, leurs Mazars, &E 
Sublime Porte, en conformite de la condition du Traite ms 
aucune retardement enverra le Nesuan et la Tcherifat, c& 
a-dire le Diplöme de l’investiture et de cette manitre !# 
discours et dispute sera &loignd; et la Sublime Porte pre 
et assure & l’Empire de Russie, que depuis qu'il refiren# 
la Crimde ses trouppes dans ses domaines, qu’elle ni ser® 
ment ni ouvertement n’enverra pas dire dans l’election # 
Tartares, quils elissent un tel, ni ne fera la moindre ch* 
qui soit contraire aux articles, comme y envoyer parmi es 
des trouppes; et les autres articles, qu’on dit avoir reneosf" 
des difficultes, en conferant dans cet intervalle avec # 
l’Envoye dans les conferences, qui se tiendrait immediaten® 
aprèa cette derniere conference, dans la quelle on a echsf 
les pleinpouvoirs, seront mis en ordre“. Voilà que # 
Vintention et le desir de la Sublime Porte. 

Et & la fin du Mémoire „en subsistance et conclusion b 
Sublime Porte n’a fait aucune chose, qui soil contraire 22 
articles et aux Conventions, ni ne fera non plus à Tara 
et autant que l’Empire de Russie voudra correspondre de 
m&me maniere, la Sublime Porte ne rompra pas le fil des 
promesse et serment, mais gardera et observera oe qu’ euf 
la paix, et ne pouvant encore supporter un procede oppæ 
à Varticle, Elle a toute la raison de demander positivem 
la sortie entidre des trouppes Russes de la Crimee, qu= 
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se les Tartares dans leur état naturel, que l’election soit 
e conformement aux articles et si dorenavant on laissera 
ıtinuellement les trouppes de Russie en Crimde contre 
tiele de la Convention, et qu’on montrera une conduite 
ıtraire, en tel cas la Sublime Porte de son cöt& devra, 
ır acquerir la pretendue &galite, correspondre de la mäme 
niere et envoyer en Crimde et & Taman un nombre egal 
trouppes Musulmanes, et des Pachas é gaux aux Generaux 
efs d’Armee et Officiers Russes.* 

Sur ce Memoire, delivr par la Porte dès le mois de 
illet et auquel elle s’est .constamment referee dans les con- 
ences subsequentes, comme contenant ses dernitres inten- 
ns, Sa M. Imper. de toutes les Russies a tronve, qu’il lui 
avenoit de repondre par une declaration congue dans les 
mes suivants: 

„Pour montrer à la Sublime Porte et & l’Ünivers entier 
e Nentrée des trouppes |Russes dans la presquisle de 
ime6e n’a renferme et ne renferme en soi aucun autre dessin, 
e le retablissement de la nation Tartare dans l’etat de 
ert6 et d’independance, qui lui appartient par lo Trait& de 
ix, le quel état a ét bouleverse et aneanti avec tant de 
Jlence par le Kan precedent Dewlet-Ghirai, la Cour 
ıper. de Russie maintenant que cet auteur du renversement 

du trouble est eloigne, consent & retirer toutes ses troup- 
8 de Crime, et consequemment à laisser les Tartareg en 
eine libert6 dans leur independance et leur propre gouver- 
ment, mais sous la condition, que la Porte, qui, comme 
e des grandes puissances du monde, eüt sa gloire ‘dans 
bonne foi, voudra bien de son cöt& envoyer prealablement 
tous les Tartares en general une dedlaration precise et 
lennelle, portant que des-A-present Elle reconnoit toutes 
3 hordes, races et tributs Tartares sans exception pour une 
issance libre et parfaitement independante, tant de sa 
opre couronne & Elle que tout autre état Etranger, gou- 
ırnd par son propre Kan de la famille de Ghengis, elu et 
ev6 & la souverainete par toute la communante Tartare, 
quel gouvernera tous les Tartares selon leurs anciennes lois 
 coutumes, sans en rendre compte en quoi que ce soit & 
Icune puissance &trangere: Que la Porte en m&me tems 
Innera par €crit au nom du Sultan à la Cr. de S. M. 
nper. une assurance claire et precise que sans alleguer 
ıcune defaite, ni former une nouvelle difficulte, sous quelgue 
rötexte que ce soit, Elle reconnoitra Schagin-Ghirai pour 
an dcs Tartares legitimement eu et en estte qualits le 
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pourvoira de la benediction spirituelle da supreme (ad 
prescrite par la loi, aussitöt qu’elle aura regu da Gow= 
ment Ge Crimee l’avis certain, que les trouppes Bass 
Crimee auront passdes les lignes de Perecop, ei qua 
temps il Iui aura dte presents de la part du nouvess In 
de PEtat par leurs Deputös presents à Comstantisopk 
noureaux Mazars, eoncus en termes convenables (ser 
on pourra prealablement s’entendre et demeurer d’acoom. 
de prevenir toute contestation) contenant la 
formelle du supr&me Kalifat de la Religion Mahometaz: 
la personne du Sultan, ainsi que la demande de la benckti 
spirituelle, tant pour le Kan, que pour toute la natica I 
tare, par l’envoie de telles lettres de bemedietion, qui pr= 
convenir. & une puissance libre et independante ei en ze 
temps professant la m&me religion que la Porte Ottomss 
Sa Majeste Imper. ne manque pas d’ajouter que, #2 
‘il ne convient point à deux grandes Cours, qui tra 
direetement, d’employer les lenteurs et les detours, ga ⸗ 
vent convenir à des negociateurs ordinaires, Elle s'est de 
minee a donner d’abord son Ultimatum, et c’est ama 
la reponse doit &tre consideree. Elle #’explique d’aike 
que quoiqu’ Elle ge füt abstenue pour ne pas blesser b + 
licatesse de la Religion Mohametane, de se möler u m 
que ce puisse des lettres de notification du Chan et de” 
tares, cependant elle ne refuse pas de s’employer & de| 
tant le Kan que la Nation & envoyer de nouvesux Ast 
et & remplir en entier le devoir de la foi Mohametas ® 
vers la personne de son Kalife, se proposant au reste, gt 
qu’on seroit cpnvenu de ce point ersentiel (V’affaire des Tr 
tares) de continuer la negociation sur les autres points # 
testes et de travailler a les applanir avec la mäme sincz® 
et la möme bonne foi que promet la Porte d’y apporter. 
C'est ainsi de l’aoceptation de cette reponse à 
tinople que dependra le sort de la paix. On sait que dep@ 
le commencement de la contestation, et plus fortement p# 
dant tout le cours de cette annde, la Porte a fait des p* 
paratifs considerables de guerre tant par mer qae par lem 
On verra, si ce sont de simples demonstrations, on si ext 
vement la Porte est intentionnee de rompre. En attendaat b 
Russie se tient pröte à tout evenement. Elle fait tod ® 
qu’elle peut raisonnablement pour oonserver le lien pre 
de la paix, mais Elle ne sauroit jamais lui sacrifier Is di" 
de l’Empire et se desister du seul avantage, qu'Ele air 
tenu d’une guerre, qu’Elle a faite avec tant de supdrierik‘ 
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Bevor dieſe vertranlihe Mittheilung des Hofes von Gt. 
Sburg nach Berlin gelangt war, hatte König Friedrich IL 
a —ã—d — zu Conftantimopel, Herrn von Gaffron, 
ts beauftragt, nochmals den Berfuh zu machen, bie Pforte 
eindringliche BVorftellungen zu weifer Nachgiebigkeit gegen 
land zu bewegen. Herr von Öaffron entledigte fich dieſes 
rags in einer geheimen vierftündigen Konferenz, welche er 
er Naht vom 21. zum 22. October 1777 in dem Haufe 
Reis Efenbi mit den Bevollmächtigten der Pforte hatte. 
er dem legtern nahmen der ehemalige Reis Efendi Abpurrifat, 
Beglikoſchi, der Ahmedſchi Efendi, der Fürſt der Moldau 
der Pfortendolmetſch daran theil. ES befindet fi 

9) der ausführliche Bericht über dieſe Verhandlungen, bei 
hen es zwar zu heftigen Erflärungen kam, aber ein erwünſch⸗ 
Reſultat nicht erzielt wurbe, als Beilage bei einer Depeche 
Herrn von Gaffron vom 30. October 1777, und ift der⸗ 
e von und oben ©. 186 genau benngt worden. 

Ebenfo wenig führte eine Conferenz zum Ziele, welde zu 
ihem Zwecke im Jannar bes nächſten Jahres zwiſchen ben 
vollmächtigten der Pforte und dem ruſſiſchen Gefandten Herrn 
n Stakieff ftattfand. Beſondere Auskunft darüber gibt 

10) Precis de la derniere Conference de l’Envoye de 
sie avec les Plönipotentiaires de la Porte du 20 Janvier 
78, als Beilage zu einer Depefche des Herrn von Öaffron 
m 3. Februar 1778. Bergl. oben ©. 194. 

Die triegerifche Stimmung blieb‘ unter‘ diefen Umſtänden in 
nflantinopel zunächft noch die vorherrſchende. Der Stand» 
met, welchen die Pforte damals, zu Anfange bes Jahres 1778, 
gen Rußland einnehmen zu müſſen glaubte, ift am fchärfften 
ven zwei folgenden Actenſtücken charalteriſirt: 

11) Traduction litterale du preambule des firmans, qui 
ıt été expedies a tous les Pachas et Chefs de trouppes 
selconques dans toute l’Etendue de l’Empire ÖOttoman, als 
eilage zu der Depefche des Herrn von Gaffron vom 3. Ye- 
nor 1778; und . 

12) Exposition, qui a et£ lue aux Draguemans des 
linistres Etrangers Residans pres la Sublime Porte, et dont 
n leur a ensuite permis de prendre copie à tour de röle, 
in d’en pouvoir faire tenir les traductions & leurs cours 
spectives, donnee en 1192 de l’Egire le 2 de la lune Mu- 
harrem (99. Jannar 1778), als Beilage zu einer Depeſche bes 
ern von Gaffron vom 17. Februar 1778. 

Diefes interefiante Actenſtück ift ein vollſtaäändiges Manifeſt, 
ı welhem bie Pforte durch eine genaue Darlegung ber That- 
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ſachen, von ihrem Standpunkte aus, ihr bisheriges Beuehnen 
und die eventuelle Nothwendigkeit eines Bruches mit Rußlaund, 
den fie auf jede Weife zu vermeiden gefucht habe, zu rechtfertigen 
bemüht if. Vergl. oben ©. 197. 

Dagegen ift die Haltung, welde die übrigen Mächte ba 
obwaltenden kritiſchen Berhältniffen im Driente gegenüber ann 
men bürften, unter anderm. 

13) in ber interefjanten Inſtruction beftimmter bezeichnen, 
welche König Friedrich II. am 4. Februar 1778 bem Grafe 
von Podewils ertheilte, als er ſich in außerordentlicher Mi: 
fion nah St. Petersburg begeben follte, um bort während eine 
damals beabfichtigten Abwefenheit des Grafen von Solms ie 
Geſchaͤfte der Selanbtfhaft am Hofe der Kaiſerin zu verſehen 
Sie befindet fih (wol nur ans Berfehen) zu Anfange des Cor 
voluts, welches die Correfpondenz bes Örafen von Solmt 
vom Jahre 1777 umfaßt. Für König Friedrich II. war de 
mals bie orientaliihe Frage vorzüglich infofern von Wichtigten 
als von ihrer Löfung die Hülfe abhing, welche er im Fall me 
durch den Bairifchen . Erbfolgeftreit veranlaßten Krieges mit 
Deftreih von Rußland zu erhalten hoffte. Er äußert ſich in 
dieſer Inſtruction darüber woörtlich wie folgt: 

$.5. ID métoit pas à prösumer que les choses en vinset 
au point d’aigreur et d’animosit6, oü elles sont parvenus & 
puis quelgques mois, apres tous les soins, que le Roi ss 
donne pour calmer les Turces et pour leur inspirer des = 
timents pacifiques, si toutes les puissances, qui ont quelqu 
influence dans les mesures du Ministere Ottoman y avoien 
pris le m&me intérêt et si aucune d’elles n’avoit souffle au fa 
S, M. a et& entierement rassurde sur ce sujet du cote de la 
France, qui craignoit elle--möme, que cette guerre ne bir 
nät au desavantage et m&öme au demembrement de la Porta 
qu'il est de son inter&t de maintenir dans l’etat ou elle & 
trouve, & fait passer à Constantinople les insinuations le 
plus propres & faire revenir les Turcs de leur ardeur guerrift 
et a les ‚porter & un accomodement juste et raisonnabk; 
mais il s’en faut beaucaup, que la Coar de Vienne a 
agi par les mêmes miotifs. Dis le commencement de ee 
differends on a eu lien de soupeonner, quelle en voalat 
profiter pcur s’arrondir et faire de nouvelles acquisitions 38 
depens des Turcs, soit en les leurs arrachant par un tra 
frauduleux, tel que celui, quelle trouva moyen de concler 
pendant la dernitre guerre, soit en se joignant aux Russ 
pour les accabler en cas qu’ils eussent le dessous. Les ark 
que S. M. a regu par la voye möme de —— n'ou 
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pas tardé & confirmer ces souppons et à les tourner en realite, 
et il est plus que probable, que les Autrichiens redoubleront 
d’activite, pour allumer cette guerre dans la crise actwelle, 
ou il leur importe d’occuper la Russie, ne füt ce que pour 
’empecher de se m&ler des affaires de l’Allemagne. 

$. 6. Il est cependant possible que tous les soins de 
la Cour de Vienne & cet &gard soient infructueux et que 
les mesures pacifiques prevaillent malgre elle, par la mode- 
‚ation, que la Cour de Russie a fait paroitre dans son ulti- 
natum, par lequel elle s’est engagee & retiner ses trouppes 
le la Crime, & restreindre la libert€ de la navigation sur 
a mer noire & de simples vaisseaux marchands, et à obliger le 
ıouveau Chan & s’assujettir formellement aux droits du Cali- 
at, & condition que la Porte veuille le reconnoitre et le 
:onfirmer dans sa dignite. Il semble que ses oflres soient 


le nature 3, faire impression sur le Ministere Ottoman, & 


noins que le parti contraire ne soit decidement pris. Les 
sperances que le Sieur de Stakieff doit avoir donne & sa 
our, et surtout les avis que S. M. a recgus par la voye de 
a Cour de Versailles paroissent confirmer cette presomption. 
jelon ces nouvelles la Porte doit avoir declar& au charge 
’affaires de France, qu’elle n’etoit point resolu de rompre 
a premiere, et d’apres une declaration pareille on croyoit 
n France la rupture moins prochaine, qu’on ne J’avoit ap- 
rehende.e On ne tardera pas à £&tre Eclairci sur ce sujet, 
t d’ici au printemps il faudra necessairement, que la guerre 
jit declaree ou qu’on en soit venu '# une accommodement. 

$. 7. Le Comte de Podewils sentira de lui-m&me que 
» conduite doit être differente dans l’un ou dans l’autre de 
es deux cas. Si la guerre vient & &clater avec les Turcs, 
faudra qu'il donue une attention suivie aux arrangemens 
ülitaires de la Russie, qu’il täche d’&tre informe du plan 
'operation, et quil se procure des notions justes sur la force 
es arındes, qui sont souvent fort nombreuses sur le papier, 
als reduites & la moitie, lorsqu’on entre dans le detail, les 
'gimens etant presque toujours incomplttes. I faudroit 
a’il fasse valoir selon les circonstances les idees et les con- 
ils, que le Roi par un effet de son amitie pour l’Impera- 
ice lui & fait passer sur un sujet si interessant pour elle, 
il l’engage surtout & faire entrer la Pologne dans cette 
ıerre, et & tenir dans ce Koyaume un nombre de trouppes 
fhisantes a contenir les confederations, que la Cour de Vienne 
» manquera pas d’y fomenter. Dans le second cas au 
‚ntraire et si ces differends venoient & ötre termines & l’amiable 


; 
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et que la Russie garde les mains libres, le premier sein da 
Comte de Podewils sera alors de porter toute l’attention 
de eette Cour sur les affaires de Baviere et d’en fire 
tout avantage possible pour les interets de 5. Majeste. 


Hierauf geht der König ef die Bairiſche Erbfolge-Is 
gelegenheit näher ein und trägt dem Grafen auf, gemaner y 
erforfhen, welche Hülfe er im alle eines Krieges wit Deflad 
von Rußland erwarten bürfe. 

$. 9 heißt es darüber, ver Graf folle zu ermitteln [ade 
„ei dans le cas de la rupture avec les Turos }Imperaum 
ne pourroit pas être disposee & donner quelgue secours i 
8. M., et & faire valoir tout au meing en faveaur du Rai Is 
mesures, que son inter&t semble exiger de sa pärt........ N 
au contraire la Cour de Russie venoit de s’accommoder are 
la Porte, il s’agiroit alors de savoir, si l’on ne pourreit pa 
V’engager & fournir non seulement le contingent auxilait 
stipul& par le traite, mais encore & appuyer par une mediatee 
armee les interöts du Roi; au moyen d’une armee quick 
feroit avancer jusqu’aux emvirons de Varsovie. 


Etwa zwei Monate fpäter ließ die Kaiferin 

14) dem Könige Über ben Stand bes Streites zwiſchen # 
und der Pforte folgende Note zuftellen, welche ſich bei ew 
Depeſche des Grafen von Solms vom 24. Al 1% 
Nr. 1355, befindet: 

Les affaires entre la Russie et la Porte sont toujoan 
dans la m&me indecision. Dans le m&me temps que PUn 
matum de la Cour de Russie düt arriver & Constantinnpk 
une nouvelle agitation se faisoit sentir en Crimee. Le prof 
d’etablir un corps permanent de quelques trouppes Tartareı 
projet qui pouvoit être raisonnable en ce quiil devoit res 
placer les trouppes Turques, qui servoient de garnison das 
le temps de la dependance, mais que Schagin-Girai = 
voit peut-8tre avec trop d’ardeur, avoit jette du meconteni 
ment et des murmures dans la Nation. 

La Porte ne se negligea point & enflammer les espril 
par ses Emissaires; elle lächa en Crimee quelques Sultss 
des Ghengiz, et entre autres un Selim-Girai, gui dans # 
moment d’emeute populaire se fit declarer Chan. I ya 
un commencement de guerre civile, dans laquelle les two 
pes russes n’ont pu se dispenser de donner de Tappui ' 
Schagin-Girai, son antagoniste, ayant avec lui 


⁊* 
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’Officiers et de. Soldate Türe, et promettant & toute heure 
wx reroltes l’apparition d’une flotte avec une force coneide- 
sble de trouppes de terre. { 

Ces aspects ont paru signiflans & la Porte, et c’est pro- 
wblement ce qui l’a emp&che de donner une attention seri- 
mse a l’Ultimatum de la Russie et l’a portee au contraire à 
roscrire Schagin-Girai. 

Mais tous ces mouvemens ont cesse. Les mecontens, 
resses de toute part, et ramenes par les persuasions de leur 
/han et surtout par la renonciation au projet du corps per- 
nanent de trouppes, se sont tous soumis. Ils ont m&me 
ignal€e leur retour & leur devoir par des traits d’animosite 
t de vengeance contre Selim Girai et les autres chefs, qui 
ss avoient induits & la revolte; ils ont fait feu sur eux et 
®® ont poursuivis jusqu’aux vaisseaux Turcs, qui &toient en 
ade, sur lesquels ils se sont sauves. Comme le Feld- 
farechal Roumanzow n’a pas manque de faire part au 
'isir de l’issue d’un tumulte, sur lequel ils avoient beaucoup 
ompte, on cst actuellement & attendre, quel effet il en 
ourra r@sulter pour la negociation et le maintien de la paix 
t & quelle resolution se fixera definitirement la Porte sur 
Ultimatum de la Cour de Russie. 


— 


Der weitere Verlauf des Streites, welcher zuerft zu ber 
[Auternden Convention von Ainali-Kawak vom Jahre 1779 
nd dann zur endlichen Befisnahme der Krim durch Rußland 
ihrte, ergibt fich aus der oben gegebenen Darftellung. Zur 
rlänterung ber legteren theilen wir hier noch mit: 

15) Das Manifeft der Kaiſerin Katharina vom 8, April 
783, nad) dem Driginal in bem 


Anhang 
zu den St. Petersburgifchen Zeitungen Nr. 58, 
Freytags, den 21. Yulii. 


In diefen Tagen ift aus des Herrn Generale en Chef, 
tattbalter® von Katharinoslaw, Aftrahan nnd Saratow, Für 
m Grigori Alerandrowitih Potemkin, feinem Hauptquartiere, 
9 ber Stadt Karas-Bafar in ber Krim, die Nachricht ein 
fommen, daß auf ber Halbinfel Krim fomohl als auch auf 
x Inſel Taman und in der Kuban, nachſtehendes Manifeit 
hro Kayſerl. Majeftät publiciret worben ift: 
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Bon Gottes Gnaden Bir Catharina die zwehte Ray 
ferinn und Selbftherrfcherinn aller Rteußen u. ſ. w. u. |. w. 

In dem lesten Kriege mit der Ottomanijchen Pforte, d 
die Stärke und die Siege Unferer Waffen Uns vollkommen be 
rechtigten, die in Unfern Händen befinblihe Krim zu Unſen 
Bortheil zu behalten, haben Wir dieſe und andere ausgebreik 
Eroberungen ber damaligen Wieberherfiellung des guten Ba: 
nehmens und ber Freundſchaft mit der Ottomaniſchen Pforte ur 
geopfert, indem Wir in viefer Abficht aus den Tatariſchen Bi 
tern einen freden und unabhängigen Staat bilbeten, um de 
Beranlafjungen und Mittel zu den zwiſchen Rußland und te 
Pforte bei der vorigen Berfafiung der Tataren oft entflanden 
Zwiſtigkeiten und SKaltfinn auf immer zu entfernen. 

Öleigwohl haben Wir: in den Gränzen jenes Theils Unſen 
Reichs Ruhe und Sicherheit, die Früchte biefer Einrichtung Im 
ſollten, nicht erhalten. - Die Tataren Tießen ſich durch fremde 
Zureden bewegen, fogleih ihrem eigenen von Uns ihnen ve 
liehenen, Glücksſtande zuwider zu handeln. Der bey jener der 
änderung ihrer Verfafſung von ihnen erwählte Chan wurde au 
feinem Site und Baterlande von einem Fremdlinge verbrünt 
der damit umging, fie wieber unter das Zoch der vorigen her 
Ihaft zu bringen. Der eine Theil von ihnen ſchlug ſich blu 
lings zu ihm, der andere war nicht vermögend, Widerſtand p 
thun. Bey fo bewandten Sachen waren Wir genöthigt, va 
Wir ander8 das von Uns aufgeführte Gebäude eines Une 
beflen Sriegd-Erwerbniffe unverlegt erhalten wollten, bie p 
gefinnten Tataren in Unfern Schuß zu nehmen, ihnen bie gitz 
heit, anftatt de8 Sahib Girey einen andern rechtmäßigen Cha 
zu wählen, zu verfchaffen, und feine Regierung in San pP 
bringen. Dazu war nöthig, Unfere Kriegsmacht in Benegm 
zu fegen, ein anfehnliches Corps verfelben in ver raukefa 
Jahrszeit nah der Krim abzufertigen, es bafelbft lange 3 
unterhalten, und enblid wider die Anführer mit Gemalt de 
Waffen zu verfahren, woraus beynahe ein neuer Srieg nit de 
Ottomaniſchen Pforte entflanden wäre, wie folches bey alle = 
friſchem Andenken if. Doc damals gieng, dem Hoͤchſten M 
Dank, biefes Ungewitter vorüber, indem von Seiten der Pet 
ein rechtmäßiger und fouverainer Chan in der Perſon de 
Schahin Girey erfannt wurde. Die Bewerkftelligung vie 
Umänberung Eoftete Unferm Reich Fein geringes; allein Bir ir 
ten wenigſtens gehofft, daß felbige durch die künftige Sicher 
ber Nachbarſchaft würde vergütet werden. Gleichwohl hat de 
Zeit, und zwar fehr bald dieſer VBorausfegung burd den Exfei 
widerſprochen. Ein im abgewichenen Jahr eutftanbener ne 
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ifruhr, deſſen wahrer Urfprung uns nicht verbergen iſt, nüs 
igte Uns wieder zu "einer förmlihen Kriegsrüftung uni zu 
ser neuen Abfertigung unferer Truppen nad der Krim und 
ich der Kubaniſchen Seite, die auch noch jego da find; denn 
ne biejelben hätte Frieve, Ruhe und Ordnung unter den Tas 
ven nicht ftatt haben können, da fchon die würkliche Erfahrung 
eler Jahre auf alle Weife varthut, daß, wie ihre vorige Ab⸗ 
mgigfeit von der Pforte Kaltfinm und Mishelligfeiten zwiſchen 
n beiden Mächten veranlaßte, fo auch ihre Umbilpung zu einem 
eyen Staat, bey ihrer Unfähigkeit die Früchte einer folchen 
reiheit zu fchmeden, Uns beftänbig Unruhe, Koften und Be 
werlichkeit für Unſere Kriegsvöllker verurfacht. 

Es iſt weltbekannt, daß, da Wir Unferer Seits fo recht⸗ 
abige Urſachen hatten, mehr als einmal unfere Kriegsvölker in 
is Tatariſche Gebiet einrüden zu laſſen, Wir dennoch, fo lange 
is Intereſſe Unfers Reichs fi mit der Hoffnung bes beffern 
binden ließ, Uns dafelbft keine Oberherrfchaft zugeeignet, und 
ejenigen Tataren mit Rache oder Strafe verjchonet haben, 
elhe wider Unfer Kriegsheer, das für die Wohlgefinnten zur 
tilung .der verberblihen Unruhe ftritte, Feindſeligkeiten ans- 
übt hatten. 

Jetzo aber, da Wir, von ber einen Seite, bie bi8 hieher 
:gen die Tataren und wegen ber Tataren verwandten anſehn⸗ 
hen Ausgaben erwägen, weldhe nach einer zuverläßigen 
\erehnung, über zwBlf Millionen Rubel betragen, 
me bes alle Geld-Schägumgen überſteigenden Berlufts an 
Renfchen zu gedenken; und ba Uns, von ber andern Geite, be 
ant geworben ift, daß die Ottomaniſche Pforte anfängt, die 
verfte Gewalt im Tatariſchen Gebiete, nemlih auf der Inſel 
aman, auszuüben, wo ein Beamter verfelben, der mit Kriege 
zlkern dahin gelommen war, den Abgeorbneten, durch welchen 
x Chan Shahin Girey fih nad der Urfadhe feiner Ankunft 
fundigte, öffentlich enthaupten ließ, und die dafigen Einwohner 
ir Türkiſche Unterthanen erflärte; vernichtet dieſes Berfahren 
njere vörigen gegenſeitigen Verbindlichleiten in Anſehung ber 
reyheit und Unabhängigkeit der Tatariſchen Völker, überzen 
"3 noch mehr, daß Unfere Anoronung bei dem Friedensſchluß, 
ı wir bie Tataren unabhängig madten, nicht hinreichend ift, 
len Beranlaffungen zu Mißhelligkeiten, die wegen ber Tataren 
itſtehen Können, vorzubeugen, und verfegt Uns in alle durch 
njere Siege während des legten Krieges erworbene Rechte, die 
8 zu dem Friedensſchluß ihre volle Kraft und Gültigkeit hatten. 
m alfo, vermöge der Uns obliegenden Fürſorge für das Wohl 
ab bie Größe des Vaterlandes, die Bortheile und die Sicher⸗ 
Zinteifen, Gef. d. oeman. Reiche. VI. 59 
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heit deſſelben dauerhaft zu machen, und ein Mittel feſt zu ich, 
das bie unangenehmen Urſachen auf immer entfermen mög, 
welche den zwiſchen dem NAuffifhen und dem Ofttomaniida 
Reiche geihloffenen ewigen Frieden führen, deſſen beſtändix 
Haltung Unfer aufrihtiger Wunſch ift, wie auch zur Erfegu; 
und Bergitung unſers Verluftes, haben Wir befclojier 
die Krimifhe Halb-Infel, die Infel Taman und bi 
ganze KAubanifhe Seite unter Unfere Herrfgait ı 
nehmen. 

Indem Wir den Einwohnern der gedachten Gegenven kık 
biefes Unſers Kayferlihen Manifeftes eine folde Beränverm 
ihrer Berfaflung ankündigen, fo verjprehen Wir heilig nd = 
verbrühlid für Uns und Unſere Thronfolger, fie Unfern eir 
gebohrnen Unterthanen glei zu halten, ihre Berie 
nen, Dermögen, Tempel und angebohbrne Religien. 
deren freye Ausäbung mit allen verorpneten Gebräuden mi 
gehindert werben fol, zu ſchützen und zu vertheinigen, und m 
lich einem jeden Staube unter ihnen alle Gerechtfame und der 
züge, die ein foldher in Rußland genießet, zu vergönnen; w* 
gegen wir von der Dankbarkeit Unferer nenen Unterthanen jr 
dern und erwarten, daß fie in ihrer glüdlihen Bermant 
lung, da fie ans Aufruhr und Zügellofigkeit in Friede, Id 
und gejeßmäßige Ordnung gebracht find, fich beftreben wera 
duch Tree, Eifer und gute Sitten Unfern alten lUntrie 
nen zu gleichen, und eben fo, wie dieſe, Unfere Kailaik 
Gnade und Milothätigfeit zu verbienen. Gegeben in le 
Reſidenz⸗ Stabt zum heiligen Peter, dem 8. April nad Ei 
— im 1783, und Unſerer Regierung im einunbzwanjigke 

ahre. 

Das Original iſt von Ihro Kayſerlichen Majeſtaͤt as 
händig unterſchrieben: Katharim. 





Zu den interefianteften Actenftüden über dieſe wichtze 
Berhältnifie gehört ferner: 

16) Der Beriht, melden der Staats» und Cabinettkwiri 
Graf von Hergberg um Juli über die zwifchen der Kara 
und Kaiſer Fofeph vereinbarte Alliance an König Friedrid] 
erftattete, nebft dem darauf erfolgten Beſcheid des Könige. © 
lauten wörtlich, wie folgt: 

Au Roi! 

Je suis oblig& de faire a V. M. mon rapport de ls 

velle importante d’une alliance, que l’Imperatrice 
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sie vient de conelure avec l’Empereur des Ro- 
ns. Le Prince Dolgoroaki ayant reru aujourd’hui un 
rrier de sa Cour qui va d’ici plus loin à Frankfort et de 

Paris, m’a demande vers le soir une conference, dans 
elle il m’a fait la lecture d’une depöche du Vice-Chancelier 
te d’Ostermann, datee du 14/25 Juin, qui porte en 
tance: 

„Qu’il se souviendroit par la lettre circulaire da 27 Mai 
1 quil avoit &te question alors d’nn Traite entre les deux 
rs Imperiales, qui n’etoit pas parvenu alors à sa consis- 
e par de certaines difficultes sur des formalites, qu’en- 
& des contestations tr&s-serieuses s’etant &levees entre la 
r de Russie et la Parte Ottomane et l’Empereur etant 
ı àH Yappui des representations serieuses et eflicaces, que 
peratrice avoit fait faire a Constantinople, la connoissance 
;onnelle et la correspondance immediate des deux Sou- 
ıins les ayant assurd de leur amitie sincere, les deux 
rs etoient convenues de renouveller les anciens 
aites, qui avoient autre fois subsiste entre les 
ıx Empires, que lui, Prince Dolgorouki, étoit charg6 
faire une part confidentielle a V. M. comme l’Allie de la 
sie par le canal de son Ministire: 

1) „que par une correspondance immediate Leurs Ma- 
es Imperiales avoient renouvell& les anciens Traites entre 
deux Cours par des stipulations, qui portoient la ga- 
ıtie r&ciproque de toutes leurs possessiong re- 
:ctives et une alliance defensive analogue aux 
aites, que l’Imperatrice avoit avec les Rois de 
usse et de Danemark; 

2) „que cette alliance eonservoit ces deux Traites dans 
ır integrite ainsi que la Paix de Teschen; 

3) „que son but principal &toit de mettre la Porte 
‚omane dans des justes bornes et hors d’Etat de 
‚ubler le repos de ses voisins; 

4) „que l’Imperatrice se flattoit que V. M. regarderoit 
mesures comme propres & assurer la tranquillite gönerale 
la communication confidente, qu’elle lui en faisoit comme 
on allie pour une preuve de sa franchise et de son desir 
remplir ses engagemens avec Elle.“ 

Je n’ai fait aucune observation au Prince Dolgorouki 
oette communication; Je me suis borne & Jui dire, que 
ı feros mon rapport a V. M. J’attends ses ordres, si 
e juge & propos de me charger d’une reponse pour le 
üstre de Russie. 


59 * 
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Je vois par la dep&che du Comte de ÜGoerts da 
20 Juin arrivee hier, qu’il n’a alors rien scü de ce nonrens 
Traite, qu'on lu en a fait un mystere, et qu’on täche dir 
terpreter & St. Petersbourg comme & Vienne la re&ponse qut 
V.M. a faite & la communication precödente de ’Imperatrir 
de son dessein sur la Crimde, comme si Elle y avoit applaud. 
Berlin, le 4 Juillet 1783. | 
Hertzberg. 


Darauf erfolgte fogleich folgende Antwort des Könige: 
„Je me suis attendu il y a longtemps & cette haus 
entre l’Imp£ratrice de Russie et l’Empereur, que sur! 
votre rapport du 4 le Prince Dolgorouki vient de vos 
ammoncer ministeriellement par ordre de sa Cour. La wi 
reponse, que voug aurez à y faire, est que je suis fort oblie 
de cette communication, sans entrer dans autres details. Je 
ne saurois rien dire de plusla dessus, De l’appror- 
ver, cela est impossible, et de la desapprourtt, 
cela ne feroit qu’aigrir et detacher encore daraı 
tage. Ainsi le meilleur est de s’en tenir la %* 
ce je prie Dieu, qu'il vous ait en sa sainte et digme gark‘ 
(Eigenhändig) Federic 
nous Voila Conjediez de La Cour de 
Peterebour. (sic) 

a Potsdam, le 4 de Juillet 1783. 

Au Ministre d’Etat et de Cabinet le! 
de Hertzberg. 


Darauf erwiederte Hertzberg: 
Au Roi! 

„Je n’ai pas manque de mracquitter aujourdhui pondt 
ellement des ordres, que V. M. m’a donnds hier en dis 
simplement au Prince Dolgorouki, que V.M. etoit obige: 
a lImp£ratrice de Russie de ce qu’elle avoit voula lei ki 
muniquer son nouveau Traite d’alliance. Je n’yaiaj 
aucune observation, quoigue le Ministre de Russie alt ti 
de justifier sa Souveraine aussi bien que mal en faisant val® 
que ce nouveau Traite n’etoit proprement dirif 
que contre la Porte ottomane et qu’il ne üdroger: 
point aux Traites d’alliance anterieurs de la Rusir 
avec V. M. et la Cour de Dauemark ni & la Pair‘ 
Teschen, qui avoient et6 laisses dans leur integrit 

Berlin, le 7 Juillet 1783. Hertzberg 


— — — — — 
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Der Bertrag (Sene) vom 8. Jamar 1784, durch wel- 
en bie Pforte ihre Zuftimmung zur Beſitznahme ber rim mb 
3 Kuban durch die Kaiferin Katharina II. gab, lautet nad 
m auf dem koͤnigl. geh. Staatsarchiv bei einer Depeſche des 
ern von Gaffron vom Februar 1784 befimblihen Exemplare 

17) folgendermaßen: 

Au nom du Dieu tout puissant. 

La Cour Imperiale de Russie et la S. Porte Ottomane 
yulant et desirant saisir toutes les Occasions, qui peuvent 
‘oduire l’accroissement et l’affermissement de Tamitie et de 
bonne harmonie, qui existent entre elles, et considerant, 
ıe le nouvel etat des choses en Crimee, Taman et dans le 
aban auroit pu occasionner des dissensions et peut-&tre une 
pture entre les denx Empires, les dittes deux Cours ont 
is la resolution de s’entendre amiablement sur cette affaire, 

apres l’avoir bien consideree, voslant eonstamment qu’il 
reste dorenavant entre elles aucun sujet de discussion 
jr pouvoir à l’avenir jowir de part et d’autre des avan- 
ges“ d’une paix solide et heureux, du bon voisinage et du 
mmerce etabli, ont — necessaire de la régler sur un 
ed solide. 

Ein consequence de quoi les deux Empires s’etant ex- 
qu6 la-dessus et voulant stipuler l’acte present avec l’en- 
gement le plus solennel de l’observer exactement, ont choisi 
muni de leur pleinpouvoirs, savoir S. M. Imper. de toutes 
‚, Russies de Sa part le haut noble Jaeque de Bulga- 
‚ff, Son envoy& extraordinaire et Ministre plönipotentiaire 
pr&s de la 8. Porte Ottomane, Conseiller d’Etat et Cheva- 
r des ordres de Vladimir et St. Stanislaus, et 8. M. le 
ltan Ottoman de son cöte le tres-honore et träs-estime Son 
-andadmiral actuel le Visir Hassan Pacha, le ci-devant 
ambul Cadissi, qui a actuellement le rang du Kaziasker de 
‚tolie, Mufti Sadi Ahmed Efendi, et son grand Chance- 
r actuel Hadzi Mustapha Efendi, lesquels plenipoten- 
ires, apres avoir echange entre eux les pleinpouvoirs don- 
3 & eux dans la forme due et convenable, ont signe et 
‚hett& les articles suivants: 

Art. I. Le traite de paix de 1774, la convention de 
75 touchant les limites, la convention explicative de 1779 
le traite de commerce de 1783, continueront d’etre stric- 
nent et inviolablement observes de part et d’autre dans 
is leurs points et articles, & l’exception de l’article III 

traite de 1774, et des articles I, II et IV de la 
‚vention explicative de 1779, lesquels articles ne se- 
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ront plus d'aucune valeur ni force obligatoirepoı 
les deux Empires; mais comme dans le susdit artüde Il 
du traiteE susmentionne de 1774 se trouve l’expressiom a 
la forteresse d’Oczakow et son ancien territoire appartia 
draient comme ci-devant à la Porte, cette expression ar 
sa valeur et sera obseryee telle qu’elle est. 

Art. II. La Cour Imperiale de Russie ne fera jan: 
valoir les droits que les chans des Tatares avoient form 
sur le territoire de 1a forteresse Soudjah Calessi, ep 
eonsequent elle la reconnait appartenir en toute souveraimi 
à ia Porte. 

Art. III. En admettant pour frontiere dans le (us 
la riviere Cuban, la dite Cour de Russie renonce eu ma 
temps a toutes les nations tartares qui sont ende 
de ladite riviöre c’est à dire entre la riviöre Cuba 
et la mer Noire. 

Le present acte sera, tant de la part de8.M. li 
tres-auguste et tres-puissante Imperatrice et sonverame ! 
toutes les Russies, que de celle de S. M. le sultan Ottom 
confirme et ratifi6 par des ratifications solennelles signens t 
ecrittes de la maniere usitée, qui seront echange à (onsa 
tinople dans l’espace de quatre mois ou plutot sl sera n 
sible, a compter du jour de la conclusion de cet acie, # 
yuel les‘ Plenipotentiaires respectifs ayant fait deux Em 
plaires d’un contenu égal, les ont sign& de leurs m& 
cachet#& de leurs cachets et &change entre eux. Fait al2 
stantinople le 28 Döeembre l!’an 1783 (v. S.). Bigne sm 
de Bulgakow. 

A Pantre exemplaire signe des trois — 
Ottomans 


Vizir Ghasi Has- Anadue Pajhessii ReissulKintap!* 
san Pacha,Capu- Subica Istamboul vlettiHaziMul 
dani Derjha. Casizi Mufti Zade pla Efendi 

- Ahmet Efendi. 


⸗ 
— —— —— — 
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Il. 


Actenftüde zur Geſchichte der orientalifchen Politik 

von der Abtretung der Krim an Rußland bis zum 

Ausbruche des Krieges zwifchen ver Pforte und ben 
beiden Kaiferböfen im Sabre 1787. 


(Aus dem Yönigl. geh. Staatsarch. zu Berlin.) 


1) Denkſchrift, welche ver preußifche Gefchäftsträger, Herr 
von Gaffron, der Pforte eingereicht haben fol, um fie zu be 
flimmen, die Krim und den Kuban nit au and abzutreten. 
Sie wurde auf befonvdern Befehl König Friedrich's IL von 
Gaffron’s Nahfolger, Herrn Diez, erft am 10. März 1785 
nach Berlin gefhidt und zwar mit folgender Bemerkung: 


„Pour m’acquitter de ce que V. M. m’ordonne, je pre- 
sente la copie de ce Me&moire que le Sr. Gaffron a remis 
& la Porte, en date du 23 Novembre 1783, contre les 
deux Cours Imperiales et la Cour de France. Cette 
copie est collationnee & l’original, que le traducteur de la 
Porte m’a fourni par le Sr. Francopulo. Je n’ai pas 
hesite & l’attester sur mon serment, &apres avoir reconnue, 
mis de la propre main du Sieur Gaffron, son nom en bas 
de l’original, qui sans cela feroit preuve par le style de 
l’auteur, dont il est aise de decider par ses depeches. Mais 
ce qui plus est, c’est qu’on y trouve la copie de l’ordre 
immediat de Votre Majeste, qui ne pouvoit &tre communique 
que par lui seul, auquel cet ordre a et& adresse.“ 


Nun folgt als Beilage: 


Copie du Me&emoire que le Sr. Gaffron a remis à la 
Porte, en date du 23 Novembre 1783, contre les 
deux Cours Imp. et la France. 


Altesse! 

Dans les Cours, qui s’interessent au maintien de l’Em- 
pire Ottoman on e’etonne, que le parti, que la Porte vent 
prendre, reste encore dans l’indecision. On lattribue & la 
situation actuelle de la France, qui manque d’argent et qui 
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a de la peine & p’en procurer. ID est vrai, qu’elle en tros- 
vera enfin, mais alors il pourra &tre trop tard pour aide 
la Porte.e On voit, que les deux Cours Imp., quoigue 
apparence elles paroissent se contenter de ce qu'on leur a 
accorde jusqu'ici, iront tres-vite en besogne au Printemp 
prochain: Reste donc à savoir, si les conseils, qu’on parai 
donner à la Porte, de ne plus songer & ne recuperer Is 
Crimee, sont des canseils bons à suivre, parcequils arrangeni 
pour le moment la France. La Porte pourroit les croire 
bons à suivre, s’il etoit possible de se persuader, quelle ne 
songent pas au lendemain. 

La plupart des Cours en Europe ne rendent pas justct 
ni aux resources ni & la prevoyance ni au courage de la 
Porte. Elles sont toutes persuadees, que la Porte otden 
tous les pais qu’on lui demandera, sans songer aux sult& 
qu'une telle condescendance pourra avoir et aura infallible 
ment. Si cela etoit vrai, cela seul seroit capable de degor 
ter celles des Cours, qui siinteresßent veritablement au salıt 
de cet Empire. Mais ces Cours amies rendent plus de just 
a la sagesse et & la penetration et aux Jumieres du minisier 
Ottoman. Ces Cours amies croyent plutöt, que l'extrem 
faiblesse que la Ports a montree jüsquici et qui est emo 
exageree aux yeux de toute l’Europe par ceux-möme, dr 
la Porte paroit prendre les conseils pour guide, que ce | 
extreme faiblesse, dit-on, n'est qu’un effet de sa sage 
pour gagner du temps et pour parler du ton, dont il cr 
vient au Printems prochain, dans le cas que l’on confik 
de vouloir lui mettre le couteau sur la gorge et a la 
d’une maniere irreparable. 

Les Cours amies aussi bien que celles des Cours, qu 
voudroient des aujourd’bui voir sortir les Turcs de l’Europ. 
un bäton blanc a la main, voyent egalement, que telle pı® 
sance que ce soit qui sera maitre de la Crimee et a qui o 
a laisse le temps de former une flotte considerable, s’empar&ı 
de Oonstantinople par un simple coup de main, au momel. 
que l’on s'y attendra le moins. Qu’est ce que deviendrz 
alors l’Empire Ottoman en Europe, et qu’est ce que dener 
dra leur Empire en Asie, si c'est la puissance qui 
la Crimee et le Cuban, et dont l’Empire commence & s’itendt 
jusqu’& Tiflis, qui s’empare de Constantinople? On le & 
mande! Cette destruction, on ne dit pas seulement de 
l’Empire Ottoman, mais de la lei du prophäte des Mur! 
mans, pourroit-elle &tre eloignse de deux. anndes seuleme! 
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si la Crimee, le Cuban, le pais des Abasus, des Circases sont 
irrdvocablement cedes par la Porte Ottomanne möme? 

N n’est aucun ötre, & qui l’on fera cette demande, qui 
:ne röpondra: La cession formelle de la Crimde ou la cession 
de l’Empire Ottoman entier n’est qu’une seule et la même 
chose, et tout autant vaudroit-il si l’on craint tant la guerre, 
pour continuer, on ne dit pas de vivre, mais de vögöter en 
Europe. Au lien de ceder la Crimee, il vaudroit mienx 
d’offrir aux voisins puissants, dont il s’agit, des ce moment 
un Traite, oü l’on offriroit d’abondonner pour l’amour de la 
paix tout l’Empire en Europe, sous la condition, qu’on laisse 
les Turcs librement etablir leur Empire en Asie pour un 
certain nombre d’anndes. Par ce moyen les Turcs da moins 
pourroient se retirer en Asie avec tous leurs biens et leurs 
richesses, lesquelles se trouveroient diminues, s’ils prennoient 
le parti de se defendre avant de quitter l’Europe. 

D’apres ces reflexions on laisse juger la Porte elle-möme 
du cas quil y a & faire du conseil qu'on pourroit lui donner 
de ceder formellement la Crimee, et si ceux qui lui donnent 
ces conseils, sont veritablement de ses amis, ainsi qu'ils de- 
vroient l’ötre. On a des nouvelles de Vienne du moins süres, 
ou il est dit, que les deux Cours Imp. paroissent vouloir 
encore eviter la guerre moyennant la cession formelle de la 
Crimede et la cession de quelques provinces à la convenance 
de l’Empereur, et on y est si persuade, que la Porte y con- 
sentira, qu’on se mettroit à rire, si on vouloit contredire 
cette assertion. 

Quant & l’alliance de S. M. le Roi, mon maitre, et la 
Porte, voici la reponse du Roi! 

„Vous pouvez dire au Grand Visir, que le plus grand 
inconvenient, qui emp£che encore cette alliance, est que les 
Francois sont en alliance avec les Autrichiens, et 
qu’ils ne croyent pas cette alliance rompue. D'une 
autre part je ne puis m’allier seul avec la Porte, a 
moins que la France ou telle autre puissance ne soit de la 
partie, de sorte que je conseille au G. Visir de presser les 
Francois enx-mömes pcur leur procurer de l’assistance, et 
tout ce quil leur faut, au cas que les Turcs de leur cöte 
ayent assez de courage pour soutenir la guerre et repousser 
les nouvelles atteintes qu’on veut lear porter.“ 

Ce dernier passage pouvoit indiguer, que la Puissance 
la plus liee en apparence avec la Porte, pour se passer 
d’aider la Porte et de se justifier de ce gu’elle ne le fait 
pas, insinue partout, quil seroit imprudent et superflue 
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d’aider une nation, qui est asses decourages, pour ne pas 
vouloir s’aider elle-möme. Et en general cette reponse im- 
portante annonce d’une manitre, qui doit ötre bien agreable 
a la Porte, que le Monarque, dont il s’agit, ne 
desire que de s’allier avec le Grand Seigneur, a 
qu'il depend de la Porte de trouver des Puissances aussi 
sincorement amies que ce Monarqgue, pour faire 
cause commune; mais juasquici il ne paroit pas, que la 
Porte ait trouv6 d’autre ami, qui lui soit aussi fidele- 
ment attache. Il ne tient donc pas & la bonne volonte 
du Monarque en question, et on laisse & juger ai ce dernier 
et sa legation d’ici me meriteront pas d’etre un peu mieux 
enltive qu'ils ne l’ont été jusqulici. 
Pera de Constantinople, le 21 Novembre 1783. 
de Gaffron 


La copie ci-dessus par moi-meme collationnee est er 
forme à l’original, ce que j’atteste sur mon serment. 
Constantinople, ce 10 Mars 1785. 


(Unterjärift fehlt) 


2) Denkſchrift über das politifhe Syſtem der Kaiferin 8ı 
tharina IE. und ihre Verhältnig zum Kaifer und zur Pforte, 
welhe Graf von Gdrg am 24. Auguft 1784 an Kin 
Friedrich II. von St. Petersburg einjhidte. | 


Par Ses gfacieux ordres du 3 Aoüt S. M. daigne m 
faire connoitre, qu’a l’egard du sistome general de ia Cor 
d’iei il lui etoit parvenu des notions, qui lui venoient de tzop 
bon lieu, pour ne pas les croire vrayes; que oes notions por 
toient, que l’Imperatrice Se persuadoit de peuvoir a ba 
tenir la balance entre la Prusse et l’Autriche, qu’elle croyui 
pouvoir concilier des alliances aussi discordantes; qu'elle je 
oit de finesse avec l’Empereur, et que sans vouloir ent 
dans tous les projets ambitiesx de oe Prince, nommemens 
dans ceux qu'il a eontre la Hollande, elle se flattoit & 
tirer de la puissance Aufrichienne tons les avantages quelle 
pourroit contre les Tures, sans sacrifier cependani de U 
cöts eeux de la Russie au profit de la Maison d’Autriche 
V. M. m’ordonne de suivre avec prudence ces notions, pou 
qu’a l’aide d’elles je puisse parvenir a approfondir davanlag! 
tout Je mystöre des liaisons des deux Cours Impörisle, 
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pour me procurer tous les &claircissemens necessaires sur ost 
objet, de me servir des connoissances d’ici, et surtout de la 
derniere liaison que j’ai formee sous son approbation. C'est 
en suivant exactement Ses ordres que ja vais tächer de mettre 
sous les yeux de 8. M. le jugement que mon ami,. mes autres 
Connoissances et moi osent porter sur ce sujet. 

D’abord il paroit certain, que le sistöme de la Cour 
d'ici, depuis que l’Imperatrice s’est chargee pour ainsi dire, 
elle-möme de la direetion des affaires, en eloignant le Ote. 
Panin, et en faisant cette Alliance avec l’Eimpereur, est en 
effet tel, que le portent les notions de S.M., lesquelles sem- 
blent confirmer entierement ce que. des le commencement de 
ces liaisons entre les deux Cours Imperiales des personnes . 
les plus a-m&me de connoitre le fond des affaires m’avoient 
dit et repete souvent depuis; et dont j’ai eu l’honneur de 
rendre compte a V. M. dans mes rapports comme des prin- 

cipes et vues politiques de l’Imperatrice. 

| - Suivant ces personnes l’objet principal de son alliance 
avec l’Eımpereur a toujours été l’execution de son vaste 
projet pour detruire l’Empire des Turcs en Europe 
et d’etablir un Empire Grec pour le second de ses 
petits fils, le Grand duc Constantin, projet, pour le- 
quel elle à juge l’alliance avec l’Eimpereur necessaire; et 
/’Imperatrice a si peu cache le but, pour lequel elle entra 
dans cette alliance, que, comme j’ai eu l’honneur de le man- 
der lors de la negociation du trait& dans le mois de Mars 
‘ou d’Avril 1781 sur le projet d’alliance avec l’Eimpereur, 
elle a fait declarer, qu’a moins qu’il ne s’engageät 
formellement & entrer daus ses vues contre les 
Turos et & lui ätre utile de ce cöte-la, elle nm’avoit pas 
besoin de son alliance.. Avec l’execution de ce dessein cette 
Princesse a cru combiner le plan de concilier les deux 
alliances de la Prusse et de l’Autriche, et de tenir 
par ce moyen la balance entre les deux Puissan- 
ces rivales. 

De cet objet de combinaison, S. M. I., a ce qu'on 
m’a Bouvent assure, s’est occupee beaucoup et longtems, et 
on’ croit même savoir, qu’elle s’en est expliquee envers l’Em- 
pereur il y a envirog 18 mois, lorsque ce Prince deit lui 
avoir temoigne des ‚sentimens trös-opposds, au point de lui 
proposer comme une chose necessaire de s’unir, pour con- 
tenir V. M. dans de justes bornes et de la mettre 
hors d’6tat de troubler le repos de ses voisins, pro- 
position, quelle a rejettee, et dont j’ai rendu sompte a V. M. 


940 Uctenftäde. 


dans son tems, ayant appris cette circonstance d’un komme 
tres-sür. 

L’Empereur ne voyant d’autre moyen de parvenir à son 
but et de detacher la Ruscie de son alliance avee V. M, 
que d’entrer dans les vues de TImperatrice, s’est prete enfn 
a tout ce qu’elle pouvoit desirer, et a employ6 sa puissance 


a lui procurer ces grands avantages de la dernitre negociation 
avec les Turces, par laquelle la Russie a gagne la Crime 


s& par Ih den moyens & fnciliter beansoup ce projet = van 
et &i extraordinaire, et on croit devoir supposer, que ct 
Prince s’estlatts au moina, que ce service si essentiel et ai agreable 
aux vuesambitieuses de !’Imp£ratrice,rendu avec tant de complai- 

. sance et à si grands fraix, lui vaudroit sur cette Princesse enfin 
un ascendant decide, qui le mettroit a m&me de disposer d’elle a 
son tour dans toutes les occasions, oü il seroit de son interet. 

Mais ces mömes personnes, qui connoissent particuliere 
ment l’Imp£ratrice, sont persuadees, qu’a moins que des er& 
nemens particuliers ne favorisent ’Empereur, elle sera soignen- 
sement sur ses gardes, pour ne pas se laisser entrainer dam 
les affaires de l’Europe, et ces personnes fondent leur augure: 
1° sur le caractere personnel de I’Imperatrice, qu’elles croyent 
avoir reconnu tel, qu’elle ne songe qu'a Ses propres avak 
tages, et ne se pröte à ceux des autres, et nommement 3 
ceux de ses Allies, qu’autant qu’elle y est obligee; 2% parce 

que l’Imperatrice en se faisant entrainer dans d’autres aflaira 
de l’Europe &leigneroit immanquablement l’ex&cution de «@ 
grand projet favori, et 3° que S. M. L est trös- 

que toute guerre contre la Porte, dans l’etat de 
faiblesse, ou se trouve celle-ci, peut ötre aisee et 
savantageuse, tandisque non seulement elle ne sauroit 
esperer de rien gagner dans une guerre d’Europe, mal 
qu’une telle guerre pourroit m&me ôtre ruineuse et dangerense 
pour elle; et cette opinion paroit se verifier par ce qu'on 
voit deja a l’ögard des prötentions de l’Emperear contre la 
Hollande. 

Car selon les notions les plus süres, quoique l’Empereur 
peu de mois auparavant ait appuye une pretention de ls 
Russie sur la Crime, toot aussi injuste que les siennes contre 
la Hollande, cette Princesse, au lieu de faire des demarches 
& son avantage, comme on en avoit röpandu le bruit, qui 
par une circonstance, que j’ai rapportee en son tems, avi | 
beaucoup de vraisemblance, elle doit jüstement dans le möme 
tems avoir fait connoitre a l’Empereur, qu’elle ne trouvoit 
pas absolument claircs ses pretentions contre 18 
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Republique, et plustöt de nature & lui faire dösirer, 
qu’il voulut les laisser tomber, et tout cela, sans lui 
avoir fait laisse entrevoir la moindre esperance d’un veritable 
gecours, en cas qu’il les poursuivit, et qu'il en resultät une 
guerre. Le nouvel ami assure positivement, que l’Empereur 
a recu une pareille reponse si peu flatteuse par un de ces 
Courriers, qui ont tant excit& la curiosite du Public; et on 
pourroit presque &tre tent6 de croire que cette circonstance 
a produit du moins une espece de rallentissement dans cette 
correspondance si vive. Car il est certain, que depuis la 
mort de l’Imperatrice-Reine il ne s’est pas &coule un tems 
aussi considerable, sans qu'il y ait eu des Courriers de Vienne, 
le dernier &tant deja arrive vers le commencement de May, 
tandisque l’arrivee du Prince aine de Toscane, la mort 
du Sr. Lanscoi et la maladie de l’Imperatrice, et d’autres 
objets auroient ete dans d’autres tems des occasions de fre- 
quents envois de Courriers. 

En considerant donc, que tel est en effet ou du moins 
a ete jusquici le veritable sisttme de l’Imperatrice, qui n’est 
pas absolument celui que l’Empereur peut avoir desire de lui 
faire adopter avec son, alliance, dont la Russie a tire jus- 
qu’ici seulement l’avantage, tandisque celui de l’Empereur se 
borne & avoir alter6 le sisteme naturel de la Russie, et si 
non detruit du moins rendu incertaine l’alliance de la Russie 
avec V. M., il est & croire e&galement, que l’Imperatrice 
cherchera de ne pas se departir de ce sisteme, quelle 
fera tout son possible, pour tirer avantage de son 
alliance avec l’Empereur pour ses vues contre la 
Porte, et que m&me pour ce but elle.evitera non seulement 
soigneusement d’£tre entrainee dans les autres affaires de 
l’Empereur, et & plus forte raison elle desirera toujours 
sinctrement de voir &viter toute guerre entre V. M. et PEm- 
pereur. 

A bien considerer les choses on ponrra peut-£tre dire 
avec toute verite, que la Russie ayant une alliance etroite 
avec la Prusse et l’Autriche, n’est l’alliee ni de l'une 
ni de l’autre, du moins dans l’acception jusqu’ici usite de 
ce mot; que son but est de se servir d’autres pour son 
avantage, que ’naturellement celui, qui lui paroit le plus utile, 
lui est le plus cher, et comme l’Empereur est celui, qui 
dans ce moment peut le plas favoriser ses vues ambitieuses, 
c’est aussi lui qu’elle cherit et menage le plus, et 
qu’elle le fera tant, qu'elle le verra repondre & son atiente, 
de sorte que l’unique moyen, quelle retourne sincärement 
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vera la Prusse et redevienne son allige, comme elle auroit 
dü l’etre, vu les engagemens les plus sacres, si fidelement 
observes par V.M., ce seroit sil’Empereur se refusoit 
a son tour de favoriser l’Imperatrice a son gre dans 
ses affaires avec la Porte. 

Ce sont la, Sire, les idees, que j’ai pu recueillir, que 
jose soumettre à la haute sagesse de V. M., mais qui selon 
mes faibles lumieres me semblent devoiler assez justement le 
sistome de l’Imperatrice, qui est celui de la Russie aus 
longtems que cette Princesse gouvernera elle-m&me et non 
par ses Ministres, qui tels qu'ils sont actuellement, ne sont 
que les ex&cuteurs de sa volonte, et qui ne songent qua 
leur propre fortune, sans s’embarrasser ni du bien-£tre de la 
Russie ni m&me de la gloire de l’Imperatrice. 


3) Note des ruſſiſchen Geſandten an die Pforte wegen 
Entfegung des Paſchas von Achiska vom 18. Mai 1786 
nebft Antwort der lettteren darauf vom 3. Zuli deſſelben Jahrek: 


Sa Majeste la grande Imperatrice de toutes les Russie 
a ete informee par le Soussigne, que la Sublime Porte na 
aucunement agree ni termine l’affaire touchant le Pachs 
d’Aghiska, au sujet de laquelle le Soussigne avoit present: 
tant auparavant que le 8 Janvier de l’annee courante u 
me&moire dans une conförence avec les Ministres de la Porte 
S. M. n’a pas vu avec indifference le silence et le retarde 
ment, que la Sublime Porte a montres pour ces justes de 
mandes, et elle ne tardera pas à preparer les moyens nece- 
saires pour se rendre justice elle-m&me. Ainsi elle a ordonne 
an Soussigne de declarer A la Sublime Porte, que si la Su- 
blime Porte ne punira et ne deposera pas le dit Pacha a 
cause de l’action violente qu’il a comise, en donnant assistance 
‚aux Lesguiens, violateurs et molesteurs des confins du Chan 
de Tiflis, qui lui- sont soumis, S. M. L en inferera, quele 
a grande raison de se servir de ses forces contre le dit 
Pacha, perturbatenr et violateur des Traitäs, qui subsisten! 
entre les deux Cours, qu’elle s’en servirn sans hesiter, & 
quelle rendra la Sublime Porte rösponsable de ce quick 
persevere dans son refus; elle a desire de ne pas ätre el 
amitie .et en bonne harmeonie avec la Cour de Russie. 

1786. le 18 May v. St. 

Signe, Jacob de Bulgakoff. 


Yetenftüde. 48 


Reponse de la Porte. 

D est notoire, que dans tous les Traites et Conventiong, 
qui se sont faits avant et apr&s entre la Porte et 1a Russie, 
il ne Be trouve rien stipule, qui regarde le Chan de Tiflis 
et ses Etats; tout le monde sait plutot à n’en pouvoir douter, 
que le Chan de Tiflis des le commencement avoit regü le 
Tscherifat, c’est a dire l’Investiture, en habit, bonnet et sabre, 
et le Firman de la Sublime Porte en se comptant de se 
sujets; mais dafs un Memoire que l’estime Mr. de Bulga- 
koff, notre ami, nous a remis par ordre de Sa Üour, du 
3 Chaban 1200, hormis un autre qu’il avoit presents pre- 
cedemment, il s’est exprime de la maniere suivante: ei la 
Sublime Porte ne punit et ne depose pas le Pacha Gouver- 
neur de Dgildir, pour avoir moleste et viol& les Etats du 
Chan de Tiflis en donnant de l’assistance aux Leaguiens, S. 
M. l’Imp£ratrice de Russie se servira de ses forces contre lui 
et en remettra la responsabilit& sur le comportement de la 
Snblime Porte, qui dans cette aflaire-ci ne doit pas &tre con- 
venable à l’amitie et à la bonne harmonie avec la Cour de 
Russie. L’Envoy&e nous a fait cette proposition dans des 
expressions inconvenables et contraires à l’amiti6, & l’usage 
et aux coutumes d’un bon voisinage; il montre, que sa Cour 
ge sert pour pretexte et instrument de la deposition du sus- 
dit Pacha, afin d’inventer et executer ses intentions et Bes 
desseins. La Cour de Russie a fait endormir, tromper le dit 
Chan de Tiflis anciennement Vassal de la Porte; elle a fait 
marcher des trouppes dans le territoire de Tiflis dans l’idee 
de mettre encore dans ses inter&ts les habitans du Daguestan 
et de l’Azerbadzan. Elle a en cachette et ouvertement 
envoye des emissaires et des letires, et c’est par de pareils 
moyens, qu’elle a mis en-dessus-dessous tous les conäns de 
V’Empire, sans aucun égard aux Traites et Conventions, qui 
portent au premier article, que dorenavant il ne devoit plus 
se faire d’une part contre ‚Tautre, ni ouvertement ni en 
cachette, aucune action d’inimiti& qui soit nuisible. Il est 
evident, que ce procede est tout-a-fait contraire à l’amitie et 
aux Traites, qui subsistent entre les deux Cours. La Cour 
de Russie insiste sur la punition du susdit Pacha, sans qu’il 
soit verifi sur son compte aucune action contraire au Ca- 
pitulations, chose qui n’est point dans l’equite ni dans la 
charite. Si le susdit Pacha avoit fait la moindre chose contre 
les Capitulations, la Sublime Porte, fidtle à ses engagemens, 
Pauroit puni sans perte de tems; et comme cela est vrai, il 
est aussi tr&s vrai, quelle ne le depogers pas sans rime «et 
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sarıs raison, et avant qu'il ne seit constate, qu'il ait commis 
quelque chose contre la Cour de Russie. Au reste, si li 
Cour de Russie, en s’&cartant de l’&quite et de l’humanit 
contre les Cepitulations, surpasseroit les confins ÖOttomans 
suroit marqué quelque hostilit& et rompu les engagemens e 
les sermens, la Sublime Porte, en deployant ses forces et a 
puissance, se mettra a faire front contre elle, et alors la 
Porte ne pourra pas êttre accusee d’y avoir donne mot 
contre les stipulations, l’accord, la paix et la treve Cat 
plutot la Cour de Russie qui sera l’aggresseur, parcequelle ı 
donne la premitre les motifs a la rupture de la paix; cet 
ce qui est clair et notoire à tout le monde, et pour quil siit 
aussi notoire & Mr. l’Envoye, notre ami, ce Tacrir (ceie 
€criture) lui a et& amicalement et soigneusement remit. 


Le 8 Ramazan, ou le 3 Juillet 1786 


4) Manifeft, welches tie Pforte zur Rechtfertigung der 
Kriegserflärung an Rußland am 24. Auguft 1787 an bie fr 
ben befreundeten Mächte erließ. 

(Nah dem für den König von Preußen beftmmin 
Eremplare im Tönigl. geh. Staatsarchiv zu Berlin.) 

La Paix entre la Sublime Porte et la Russie #8 
Pannee quatre vingt sept (de l’Hegire) parcequelle para! 
deslors preferable pour le repos et la tranquillit& des dem 
Empires. Mais la Cour de Russie n’a fait apres que di 
demandes de toute fapon contraires & la sinctre amitie. El 
a m&me investi la Crimée inopinement contre les artide 
convenus qui servoient de base a la paix de Kainardg 
Dans ce m&me instrument fut stipul&, que toute confasion x- 
levee et une entiere sürete etablie entre les deux (our; i 
fat encore exprim& dans les traitds conclus entre les das 
Cours, que ni directement ni indirectement l’une ne fane de 
hostilit&s contre l’autre. Mais la Cour de Russie a exatel 
Chan de Tiflis, malgre le firman, qu'il a a la man dt 
demontre sa soumission a la Porte. Elle a poste des arme 
à Tiflis et en prenant le dit Chan sous sa protection elle: 
causd des desordres dans nos Confins de la Georgie & de 
voisinages, et quand on a dit aux Russes de s'en refirer @ 
laisser tranquille le pays ils ont repondn par des refas 

. Ektant stipul& que les habitans d’Oczakoff puma! 
tirer leur sel sans aucune restrictiom» de leurs salines connu® 
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de tout temps, les Russes en ont empéêché les habitans des 
Confins en leur faisant toutes sortes de torts et. d’iniquites, 
et quand ils ont et& requis d’accomplir cet article, ils ey 
sont soustraits. 

Leurs eonsuls ont seduit le Woiwode de Moldavie, 
qui a titre de prince, et quand apres sa desertion on a, des 
preuves a la main, demande sa reddition suivant Y’article de 
la Capitulation l’Envoy& de Russie, en derogeant aux articles 
du trait&, a repondu par un refus decide, que sa, Cour ne 
le rendra point. Et combien de fois n’ont ils pas montre 
leurs mauvais desgeins en expliquant d’une maniere semblable 
quantit€E des asticles du traite & leur fagon, c'est & dire 
comme ils le souhsitaient. 

Ils ant place. des consuls en Vallachie, en Moldavie, 
aux isles de 1’ Archipel et dans des endroits, oü ils n’en 
avoient pas besoin, où il en resultait plutöt des prejudices 
pour les Muslimans. Ces consuls ont debauches les sujets de 
la Sublime Porte, en transportant les uns dans leur pays, 
en engageant les autres au service de marine conıme mari- 
iers, ou en les employant à d’autres services. Particuliöre- 
ment les Russes ont sollicit€E avec importunite tantöt de de- 
poser, tantöt de punir des cadis,.des juges, des uverneurs 
‘ et d’autres oflieiers de la Porte; nommement le „Pascha de 
- Dgildir (d’Aghiska), les Woivodes de Vallachie et Moldavie, 
ceux qui ne leur tournoient pas à compte; ils ont votlu 
singerer dans ‚tous les ordres de nos gouvernements. 

U est notoire 3 tout le monde, que la Sublime Poite a 
montree sa gönerosite et a donnee. pleine libertE aux nego- 
ciants Russes de faire leur ndgoce avec toute süretE dans 
tous les .eiats..de l’Empire et d’aller et de venir partout oü 
Hs vondroient. Selon la contume la revanche a été möme 
stipulde; mais au lieu de rendre. aussi la pareille aux. n&go- 
“ eiants ‚sujets de la Porte, les, Russes, pour s’approprier et 
sattirer tout ce ‚commerce à eux-m&mes. ont toujours fait 
payer aux sujeis.de la Porte la, ‚dopane au dela de c& Que 
les autres nations. payoient en Russie. , Quand les sujef& de 
la Porte voulpient aller en Rusgie pour recouvrer leur ärgent 
de leurs debiteurs, on ne les 4. point. kaisse courrir librement, 
et empächks de cette fagon de recpuvrer leur argent, la plu- 
part retournujent apauvris et «ruineg et quelques uns im&me 
abimes. Quand les vaisseaux marchands des sujets de la 
Porte ont voulu aborder ou par orage ou pour prendre de 
‚Veau ou.ponr quelque autre besoin urgent et nöcessite, on 
ne les a pas laisse s’approcher, en tirant sur eux ä ballc et 
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a les repoussant, dans le m&me tems on a tir aussi de: 


canona sur nos vaisgeaux, qui alloient et venoient d 


— 

our ce qui regärde Yaffäire du Chan de Tiflis en par- 
ticulier, les Russes Tont mel& avec nombre d’autres petites 
ehoses; et ayant forme alors’ leurs demandes sommajremen: 
et en gros, ils nous ont deelare: Si vons nous donnerez, un 
papier . obligatoire, bien!’ si' non, pour l’arrangememt de ces 
points la’ notre oöngral Potemkin &a-recu ordre .de .venir 
sur les Confins avet '60°%& 70 Mille hommes de troupes, 
comme ’Imperatri ice 'va venir encore ®lle-möme. C'est par 
ees paroles, que I’Enyoye nuns a 'allegaes  ministöriellement. 
qu "l.:nous a presse et provögque: A 'la guerre. Cette demande, 
savoir de nous all&guer que le genaral Potemkin est prä 
aA venir sur les Confins avee tant de‘ troupes, est sembiable 
au comportement et aux actions, quils omt montre&s lorsquül 
prirent la Crimee. : ) 

CGest donc à force de Multiplier‘ et de sutreharger leurs 
actions. et leurs op&ratibng refugnantes' due toute sürete west 
perdue, que la tranguillit@ est tout-aA-fait- levse, et ame Is 
mauvaise wolonte‘ des "Rüsses' gest tienfferdment: manifestee 
Comme la cause la plus forte Au manque 'd#: süret& vient de 


_1.Ce. qye la Crim&e et Tombee' entre ‘les mains des Russe: 


la Porte a möntree du d&sir de raffermir -Pamitie et de er 
un ‚nouyeau fraité de paiX detelle fagon, que la Orimee 


| restät. dans l’ancien '&tat. Mais ?’Ehvoye de Rutsie a repondı. 


quil ne pouvoit pas £crire cette affaire Asa Oour, et: e 
en ecrivoit.eneore, ce seroit fort inufile. Apres avoir reptte 
tous les‘ autres pöints refüses 'et refutes, il a efbute, que sa 


= Cour ne se passera pas de IK Crimee, et sur ee: Ben N) 


„8 „sepondu tres- -positivement. 


Bine si o.ei 0 AS 

| ins pour cela et pour . ’plubieurs autres Sallsen Innoe- 
‚brables, qui. se sont passöes "en pärfiealier et ei pwblie, Is 
‚guerre est devenue in, Jeyoir'de' Religion Pour lee Munlimans 
‚selon la Joi mahome£tänie, et’ be manifeste: a'ötE -domme -pour 
‚quil soit. envoye 2 ‚Ia — reba miaeriſique tres- 
cordiale et tres- aid" Cbuir ‘de Prusse/;afttde kui faire 
„gepnöitre et manifester, qui 'est' 'vrai, que Iwi Perte ab 


Pr "guerre av ec la Russie, Id’ Porte Ykiksant 3 large "et. a Te | 


quitable” clairvoyante de ses dimis le jugement'&% Tes reflexiom. | 
qu 'on doit faire sur tet erenenient! "" minor Inu un: 

Le 1 de la lure‘ 'Zaleade' 1201 * en gi 
revient au 24/13 Aoüt en 2: 
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el 7) 
Darauf antwortete die Kaiferin Katharina LI. durch fol- 
gende: F 


Declaration de la Cour de Russie aux Cours etran- 


geres touchant la guerre des Turosa. ....- .,,, 
Petersbourg, le 10/21 Septembre 1787. 
Les differends, qui n’ont cesse d’agiter la tranquillite 
et le calme, que la paix de Cainardgi, conclue en 1774, 
auroit dü retablir entre l’Empire: de, Russie et la ‚Porte Ot- 
tomanne, sont trep recens: et trop bien cannus, pour qu'il soif 
neeessaire d’en retracer ici le. tablemu.. Il.sutfra ‚de.,, fire, 
que depuis la conclusion de cette paix jusqw’a 1’Epoque 
actuelle la Porte a devoile dans, tonte, sa condnite la. mau; 
vaise foi la plus manifeste et qui ne. tandoit à rien moins, 
qu'a en eluder les stipulations les plus esaentielles. — 
'  Eimbarrassee par la foule des preuves, qu’Elle pourroit 
alleguer de cette verite, et les reservant & un expose plug 
detaille, qu’Elle ne tardera pas, a publier, la Cour. Imperiake 
de Russie se contente dans ce premier. monient d’&noncer les 
faits les plus recens,\qui ont à la fin amene un denpuement 
aussi impreva que peu analogue au sistärme pacifique,. qn’Elle 
aimoit & suivre dans toutes les occuzences, Elle se. flattoit 
de--Jui avoir assigne une base incbraulable par la conventian 
explieatoire d’Aynaly Cavak, conclue en 1779,. par le 
Traite de eommerece, et surtout par la transaction relative à 
la presqu’-isle de Crimee, dont le but, ainsi quil a été 
démontré des-lors, n’ötoit assur&ment pas de reculer les li- 
mites: de P’Erapire, mais plutöt d'y detruire le fayer des 
däsordres et des brigandages, continuellement, exerces par les 
peuples, qui habitoient ‚cette presqu'-isle, en les soumettant 
& une police qui leur apprit a respecter les liens, qui attachent 
une nation & une autre, et qui. entretiennent aux, confins 
de deux Etats la bonne harmonie et le ban voisinage, objet 
des voeux sincäres de la Coux de Russie et bien ‚düs anx 
efforts, qu’Elle a faits pour y parvenir. ni 
' En effet aprös avoir applani des difficultes aussi delicates 
et aussi importantes, tout sembloit prometfre un repog gurable; 
mais & peine les ohoses £Etoient-elles ainsi parifiees ‚et, arrap- 
gees & l’amiable sous la foi des Traites et. des ‚engagemens 
les plus saints et les plus solemnels, que le ministre Tprę, 
qui succeda & celui, sous lequel ze pasaerent tous _ les. actee 
ci-dessus mentionnes, developpa des dispositions directement 
contraires & leur esprit et & leur contenu. Il ne tarda. pas 


— WER M 
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à susciter des prétentions deplacees sur l’extraction des sels 
accordees par le Traite de paix aux habitans d’Oczakoff, 
il s’opposa & l’admission des Consuls Russes dans quelgues 
endroitse de sa domination, et comme s'il eüt senti, que 
des objets de cette nature ne suffisoient pas & produire la 
a a de la paix, qu’il meditoient dös-lors, il s’est permis 

de proteger ouvertement les incursions des Lesguis et 
celle des Tartares du Coaban, qui etoient restes ses sujels 
en portant les uns & attaquer les Etats du Czar Heraclius, 
reconnu Vassal de l’Impers«rice, les autres a se jetter sur 
les propres frontieres de la Russie, oü ils pilloient, ravagoient 
et enlevoient tout ce qui n’etoit pas defendu par les troupes 
cantonnees dans ces quartiers. 

L’Imperatrice, fidle au plan de modöration trace par 
son humanite et son amour de la paix. se contenta à la re- 
ception de ces nouvelles, de faire prescrire a son Ministre 
& Constantinople, de reclamer aupres du ministere Ture les 
Traites, et de demander en conseguence satisfaction sur des 
griefs aussi legitimes, auxquels on venoit de donner Hieu. 
Mais toutes ses reclamations ont été infructueuses. Aux 
plaintes on opposa un ton dur et arrogant, incompatible avec 
tes egards, que les Cours se doivent. reciproquement. Le 
principes de l’Imperatrice- restereut cependant inebranlables. 
. Maitresse du choix des moyens, elle pröfera encore ceux & 
la negociation, et en consequence Elle s’onyroit sur la posite 
des affaires a l’Empereur des Romains, son Allie; Ele 
accepta avec plaisir l’offre, que lui fit le Roi de France, 
d’interposer ses bons offices; Elle leur fit communiguer con- 
fidemment les points des ses demandes, et tous deux en re 
connurent la justice et le bon droit; enfin pour ne rien negli- 
ger de ce qui pouvoit servir & la conservation d’un bien 
aussi precieux, que celui de la trauquillite des peuples, qui 
lui sont confies, Elle profita du voisinage des Etats Tures, 
dont Elle s’est approchee .pendant le voyage memorabk 
qu’elle vient d’accomplir, pour appeler aupres d’Elle son 
ministre acceredite pres la Porte, afin de mieux discuter les 
moyens les plus efficaces pour les arranger à l’amiable. C'est 
avec des intentiong analogues à cet esprit et avec une pleine 
confiance dans le respect, que les Turcs de leur cöte obser- 
veroient pour les engagemens, qu’ils avoient contract@s, que 
sa Majeste Imperiale avoit renvoye son Ministre a Constan- 
tinople. Aussitöt qu’il fut arrive, le ministere Ottoman le fit 
appeler a une conference a la Porte. La au lieu de re 
prendre les points, dont on avoit traite avant son depart, et 
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de convenir du redressement qu’il en avoit demande, la Porte 
s’avisa d’une nouvelle tournure en produisant de son cöte 
des demandes et des pretentions, les unes contraires aux 
stipulations expresses des Traites, les autres’‘incompatibles 
avec la dignite de l’Imperatrice, ou bien avee l’inter&t de son: 
Empire. | 

Ayant franchi de cette maniere les bornes où ces mêmes 
stipulations le retenoient, le ministere Turc crũût pouvoir 
lever le masque tout & fait, et mit à de&couvert les desseins, 
que probablement il nourrissoit depuis longtems, en declarant 
ouvertement au Ministre de Russie, que la Porte no se 
croyoit li6e que par le seul Trait& de Cainardgi, et que 
les autres actes subsequens, n’&tant qu'un effet de sa com- 
plaisance, elle pensoit ne devoir 8’y conformer, qu’autant que 
sa convenance et son bon plaisir le comportoient. Il osa en 
outre fixer au Ministre de l’Imp£ratrice un terme, dans lequel 
il devoit lui donner une reponse categorique aux demandes, 
qu’on venoit de lui exposer, et ce terme £toit limite au 20 
du mois passe n. st. Le susdit minjstre protesta, comme de 
raison, contre une assertion aussi hazardee, aussi contraire 
a l’equite, aux droits des gens universellement reconnus, et 
partout respectes; il fit sentir avec la dignit& convenable 
lindecence de fixer un terme en traitant avec une nation 
respectable et amie, et prouva m&me Timpossibilite physique 
de recevoir une reponse dans une espace de tems aussi 
courte. I ne fut point &ecoute; on a me&me refüse de l'en- 
tendre sur les griefs, dont il avoit prec&demment demande le 
redressement. Tout ce qu'il put obtenir, ce fut une pro- 
messe de lui accorder une autre conference, qui efit en 'effet 
lieu, ınais dans laquelle il entendit repeter les m&mes asser- 
tions et les m&mes pretentions, sans obtenir rien qu’une pro- 
messe vague pour les reparations demandees de sa part. 

Lorsque le rapport de ces deux conferences parvint à 
la connoissance de I’Imperatrice, loin de s’abandonner à la 
jJuste indignation, que tout ce qui 8’y est.passe a dü exciter 
en son äme, elle suspendit toute resalution extr&me, et se crut 
permis de ne voir qu’une simple tentative, qu’un defaut de 
delicatesse et de prudence assez habituel au ministere Turc, 
lui faisoit hazarder, la oü la suite a éprouvé qu'il y avoit 
un parti pris de longue main. Dans cette pensee Sa Majeste 
Imperiele voulut encore combler tous les t&moignages, qu’elle 
avoit donnee de Sa moderation et de Son e&loignement de 
toutes les consequences, qu’un pareil etat de choscs sembloit 
presager. Elle etoit pr&te a acquiescer a quelques demandes, 
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que Is Porte .ayoit formees, quoiqu’elles ne fussent nulle- 
ment, fondees, sur les Traites, et les ordres en consequen«e 
allojient £tre ‚expedies au Marechal Prinee' Potemkin, com 
mandant general de ses troupes sur les 'frontieres, lorsqu’- 
Elle regut taut d’uun coup la nouvelle que le 5/16 du mois 
dernier la Porte, sans avoir attendu rexpiration du terme. 
qu’Elle-mö; —* Arc fit appeler de nouveau à une con- 
fergpge ‚le, ou) [gakoff, et après lui avoir propose de 
SigAeE_ um FR gsi abolissoit le Traité de commerce et 1a 
trapgaction au sujet de la’  presqu’isle de Crimee, sur 
son refus elle deglara la paix rorhpue et le fit arröter et 
canduire au chäteau ‚des Sept Tours, oà au m£pris du droit 
des gens il est maintenant constitue prisonräer: 

Un procede pareil porte avec soi les reflexions. qul 
doit faire naitre. a Porte a, voulu joindre Pinsulte & la 

die; elle ne laigse rien à desirer pour mettre en’ Evidence 
l’enrie la plus degidee, quelle n’a cesse de nourir, de rompre 
une paix, qui wi 8 etc si genereusement accoräde. Provognee 
par une conduite, aussi revoltante, L’Imperatrice, quoiquꝰ 
regret, se voit obli € de recourir a la voye des armen. la 
seule, qui lui reste pour maintenir les droits acquis au prix 
de tant de sang et pour venger sa dignite offensee per la 
violence fäite & Son Ministre.. Pärfaitement innocente de 
toutes, les calamites, dont la guerre, ‚prete‘ä s’allumer, pet 
&tre accompagnee,' Elle a droit de compter non seulement sr 
la Protection divine et sur l’assistänce des ses Amis, mar 
aussi, sur les voeux de toute la Chretient® pour le triompbe 
diyne cause aussi juste, que celle, dont elle se trouve forcde 
d’entreprendre la delense 


Wir bedauern um Ri mehr, diefe Mittheilungen bier, ans 
Mangel an Raum, abbrechen zu inüſſen, da namentlich auch 
die diplomatiſchen Correſpondenzen von Diez, dem Oberfſten 
von Götze, dem Marquis von Luccheſini und bes Herm 
von Knobelsporf noch eine große Anzahl der imtereffun- 
teften Actenſtücke enthalten, welche wir in vorliegender Dar- 
ftellung gehörigen Orts zu benugen und näher zu bezeichnen 
‚nicht verfehlt haben. 


Drud von F. 9. Brodbans in Leipzig. 
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vers la Prusse et redevienne son alliee, comme elle auroit 
du l’etre, vu les engagemens les plus sacres, si fidelement 
observes par V.M., ce seroit sil’Empereur se refusoit 
-& son tour de favoriser l’Imperatriceason gre dans 
ses affaires avec la Porte. 

Ce sont la, Sire, les idees, que j’ai pu recueillir, que 
j'ose saamettre à la haute sagesse de V. M., mais qui selon 
mes faibles lumieres me semblent devoiler assez justement le 
sisteme de l’Imperatrice, qui est celui de la Russie aussi 
longtems que cette Princesse gouvernera elle-m&me et non 
par ses Ministres, qui tels qu’ils sont actuellement, ne sont 
que les executeurs de sa volonte, et qui ne songent qua 
leur propre fortune, sans s’embarrasser ni du bien-&tre de la 
Russie ni m&me de la gloire de l’Imperatrice. 


3) Note des ruſſiſchen Gefandten an vie Pforte wegen 
Entfegung des Paſchas von Achiska vom 18. Mai 1786 
nebft Antwort der letteren darauf vom 3. Juli deſſelben Jahres: 


Sa Majeste la grande Imperatrice de toutes les Russies 
a été informee par le Soussigne, que la Sublime Porte n’s 
aucunement agree ni termine l’aflaire touchant le Pacha 
d’Aghiska, au sujet de laquelle le Soussigne avoit presente 
tant auparavant que le 8 Janvier de l’annee courante un 
memoire dans une conference avec les Ministres de la Porte. 
S. M. n’a pas vu avec indifference le silence et le retarde- 
ment, que la Sublime Porte a montres pour ‘ces justes de- 
mandes, et elle ne tardera pas a preparer les moyens neces- 
saires pour Be rendre justice elle-möme. Ainsi elle a ordonne 
au Soussigne de declarer à la Sublime Porte, que si la Su- 
blime Porte ne punira et ne deposera pas le dit Pacha à 
cause de l’action violente qu'il a comise, en donnant assistance 
‚aux Lesguiens, violateurs et molesteurs des confins du Chan 
de Tiflis, qui lui: sont soumis, S. M. I. en inferera, quelle 
a grande raison de se servir de ses forces contre le dit 
Pacha, perturbateur et violateur des Traitee, qui subsistent 
entre les deux Cours, quelle s’en servira sans hesiter, et 
quelle rendra la Sublime Porte responsable de ce quelle 
persevere dans son refus; elle a desire de ne pas &tre en 
smitie ‚et en bonne harmonie avec la Cour de Russie. 

1786. le 18 May v. St. 

Sigue, Jacob de Bulgakoff. 
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Reponse de la Porte. 

ID est notoire, que dans tous les Traites et Conventiona, 
qui se sont faits avant et apres entre la Porte et 1a Russie, 
il ne se trouve rien stipule, qui regarde le Chan de Tiflis 
et ses Etats; tout le monde sait plutot à n’en pouvoir douter, 
que le Chan de Tiflis d&s le commencement avoit regü le 
Tscherifat, c’est a dire l’Investiture, en habit, bonnet et sabre, 
et le Firman de la Sublime Porte en se comptant de sa 
sujets; mais dafs un Memoire que l’estime Mr. de Bulga- 
koff, notre ami, nous a remis par ordre de Sa Cour, du 
3 Chaban 1200, hormis un autre qu’il avoit present pre- 
cedemment, il s’est exprim& de la manitre suivante: si la 
Sublime Porte ne punit et ne depose pas le Pacha Gouver- 
neur de Dgildir, pour avoir moleste et viol& les Etats du 
Chan de Tiflis en donnant de l’assistance aux Lesguiens, S. 
M. l’Impe£ratrice de Russie se servira de ses forces contre lui 
et en remettra la responsabilite sur le comportement de la 
Sublime Porte, qui dans cette affaire-ci ne doit pas être con- 
venable à l’amitie et à la bonne harmonie avec la Cour de 
Russie. L’Envoye nous a fait cette proposition dans des 
expressions inconvenables et contraires à l’amitie, a l’usage 
et aux coutumes d’un bon voisinage; il montre, que sa Cour 
ge sert pour pretexte et instrument de la deposition du sus- 
dit Pacha, afin d’inventer et exe&cuter ses intentions et ses 
dessein.. La Cour de Russie a fait endormir, tromper le dit 
Chan de Tiflis anciennement Vassal de la Porte; elle a fait 
marcher des trouppes dans le territoire de Tiflis dans l'idée 
de mettre encore dans ses interöts les habitans du Daguestan 
et de l’Azerbeadzan. Elle a en oachette et ouvertement 
envoye des emissaires et des lettres, et c’est par de pareils 
moyens, qu’elle a mis en-dessus-dessous tous les confins de 
Empire, sans aucun &gard aux Traités et Conventions, qui 
portent au premier article, que dorenavant il ne devoit plus 
se faire d’une part contre l’autre, ni ouvertement ni en 
cachette, aucune action di inimiti6 qui soit nuisible. II est 
evident, que ce proc&de est tout-a-fait contraire à l’amitie et , 
aux Traites, qui subsistent entre les deux Cours. La Cour 
de Russie insiste sur la punition du susdit Pacha, sans qu‘il 
soit verifie sur son compte aucune action contraire au Ca- 
Pitulations, chose qui n’est point dans l’&quit ni dans la 
charite. Si le susdit Pacha avoit fait la moindre chose contre 
les Capitulations, la Sublime Porte, fidele a ses engagemens, 
Pauroit puni sans perte de tems; et comme cela est vrai, il 
st aussi trös vrai, qu’elle ne le döposera pas sans rime et 
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sans raison, et avant qu'il ne soit constat, qu'il ait commis 
quelque chose contre la Cour de Russie. Au reste, si la 
Cour de Russie, en s’&cartant de l’equite et de I’humaaite 
contre les Capitulations, surpasseroit les confins Öttomans, 
auroit marqué quelque hostilite et rompu les engagemens & 
les sermens, la Sublime Porte, en deployant ses forces et ss 
puissance, se mettra & faire front contre elle, et alors a 
Porte ne pourra pas être accusee d’y avoir donne motif 
contre les stipulations, l’accord, la paix et la tröve Cat 
plutot la Cour de Russie qui sera l’aggresseur, parcequell a 
donne la premitre les motifs a la rupture de la paix; et 
ee qui est clair et notoire & tout le monde, et pour quiil mit 
aussi notoire & Mr. l’Envoye, notre ami, ce Tacrir (cette 
€criture) lui a et& amicalement et soigneusement remite. 


Le 8 Ramazan, ou le 3 Juillet 1786 


⸗ 
U 


4) Manifeft, welches vie Pforte zur Nechtfertigung ke 
Kriegserflärung an Rußland am 24, Auguft 1787 an bie fie 
den befreundeten Mächte erlieh. | 

(Nah dem für den König von Preußen beftimmta 
Eremplare im Tönigl. geh. Staatsarchiv zu Beln) 


La Paix entre la Sublime Porte et la Rusie #8 
Pannee quatre vingt sept (de l’Hegire) parceqwelle paraiwit 
deslors preferable pour le repos et la tranquillit& des du 
Empires. Mais la Cour de Russie n’a fait apres que de 
demandes de toute fapon contraires & la sincere amitie. Er 
a möme investi la Crim&e inopinement contre les artide 
convenus qui servoient de base à la paix de Kainardg 
Dans ce mäme instrument fut stipule, que toute confusion su 
levee et une entiere sürete &tablie entre les deux Cours; i 
fat encore exprime dans les traités conclus entre les deu 
Cours, que ni directement ni indirectement l’une ne fasse de 
hostilits contre Pautre. Mais la Cour de Russie a excite k 
Chan de Tiflis, malgre le firman, qu'il a a la man du 
demontre sa soumission a la Porta Elle a poste des arm 
% Tiflis et en prenant le dit Chan sous sa protection ek » 
causd des desordres dans nos Confins de la Georgie et de 
voisinages, et quand on a dit aux Russes de s’en refirer & 
laisser tranquille le pays ils ont repondn par des refns. 

Etant stipul& que les habitans d’Oczakoff puise! 
tirer leur sel sans aucune restrictiom de leurs salines connt# 
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de tout temps, les Russes en ont emp£che les habitans des 
Confins en leur faisant toutes sortes de torts et d’iniquites, 
et quand ils ont été requis d’accomplir cet article, ils e'y 
sont soustraite. u 

Leurs eonsuls ont seduit le Woiwode de Moldavie, 
qui a titre de prince, et quand après sa desertion on a, des 
preuves & la main, demande sa reddition suivant l’article de 
la Capitulation l’Envoye de Russie, en derogeant aux articles 
du traite, a röpondu par un refus decide, que sa Cour ne 
le rendra point. Et combien de fois n’ont ils pas montre 
leurs mauvais desgeins en expliquant d’une manière semblable 
quantit& des asticles du traité à leur fagon, c'est & dire 
comme ils le souhaitaient. 

Is ant place. des consuls en Vallachie, en Moldavie, 
aux isles de l’Archipel et dans des endroits, ou ils n’en 
avoient pas besoin, vü il en resultait plutöt des prejudices 
pour les Muslimans. Ces consuls ont debauches les sujets de 
la Sublime Porte, en transportant les uns dans leur pays, 
en engageant les autres au service de marine conıme mari- 
piers, ou en les employant à d’autres services. Particuliöre- 
ment les Russes ont sollicit€ avec importunite tantöt de de- 
poser, tantöt de punir des cadis,.des juges, des — 
et d'autres officiers de la Porte; nommement le ‚Pascha de 
Dgildir (d’Agbiska), les Woivodes de Vallachie et Moldavie, 
ceux qui ne leur tournoient pas à compte; ile ont’, vohlu 
siingerer dans tous les ordres de nos. gouvernementa. 

D est notoire a tout le monde, que la Sublime Porte a 
montree ea generosit et a donnee pleine libert€ aux nego- 
ciants Russes de faire leur negoce avec toute sürete dans 
tous les .Etais de l’Empire et d’aller et de venir partout oü 
ils voudraient. Selon la contume la revanche a été möme 
stipulee; mais au lieu de rendre aussi la pareille aux nego- 
: ciants -sujeis de la Porte, les, Russes, pour s’approprier et 
g’attirer tout ce commerce & eux-mämes. ont tonjours fait 
payer aux sujets.de la Porte la. donane au dela de ce que 
les autres nations payoient en Russie. , Quand les sujefs de 
3a Porte vouloient aller en Rusgie pour recouvrer leur argent 
de leurs debiteurs, on ne les .a poing.teisse courrir librement, 
et empächks de cette fagon de recpuvrer leur argent, la plu- 
part retournuient apauvris et «ruines et quelques uns même 
abimee. Quand les vaisseaux marchands des sujets de la 
Porte ont voulu aborder ou par orage ou pour prendre de 
l’esa on pour quelque autre besoin urgent et necessite, on 
ne les a pas laisee s’approcher, en tirant sur eux ä ballc et 
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an "les repoussant, dans le m&me tems on a tire aussi de 
canon Sur nos vaisseaux, qui alloient et venoient de 
Saudgjak. 

our ce qui regärde Yaffäire du Chan de Tiflie en par- 
tienlier, les Russes T’opt mêlé avec nombre d’autres petike 
choses; et ayant forme alors’ leurs 'demandes sommairenen 
et en gros, ils nous ont declare: $i vous nous donnere ın 
‚papier, obligatoire, bien! si'nön, pour l’arrangement de ce 
points | Ja’ notre general Pote kin a-recu ordre .de veair 
sur les Confins avet 80° 4 70 Mille hommes de tronpes, 
comme T’Imperatrice ‘va venir encore tlle-meme. (C'est par 
ees paroles, que l’Enyoye nuus a allegaes ministöriellemen. 
qu’il..nous a presse et provöque' A la guerre. Cette demande 
sayoir de nous allöguer que le gön&ral Potemkin et pi 
a venir sur les Confins avet tant de’ troupes, est semblable 
au comportement et aux actions, quiils ont montres BIER 
prirent la Crimee ' tes ) 

CGest donc &'forde de tfaltiplier et de — 
actions- et leurs operatibns repugnantes' Que toute gürete ses 
perdue, que la trandujllit, est tout-a,fait- levoe, et que b 
mauyaise völonte' "des 'Ruüsses’' „est "'eiifierdment' manifett 
Comme la cause la ‚plus forte‘ Au mangde ds: süret€ viont & 
ce qye la Crime est "tombeec' entre les mains des Rewe 
la Porte a monttée du’d&sir de raffermir Pamitié et der 
un nouveau trait& de” pai® de'tetle facon, que la Orintt 


_ restät ‚daus l’ancien '&tat.‘ Mhis ’Envoye de Rutsie a repoodı 


guil ne pouvoit pas £crir& ‘cette äffaire &':sa Oour; —XRX 
en ecrivoit. encore, de seroft: fort inufile. Après avoir röp 
„tous ‚les autres pöints refüseb et refutes, il a afoute, que ® 
_Cour ne se passera päs de ji Crimde, et sur es point ĩ 


a „tgpondu tre s-positivähhent!0* TUR vi ei era 
* 


"Ainsi pour cela et pour, 7? iplußieurk autP&s aiises Innor 
‚brables, qui. se sont passedg ’ en pärficalier et ei pablie, Is 
‚guerre est devenue 'ün, leyöir” de Religion Pour les Muslim 
‚selon la loi mahometänie, ‘ef, te manifestei '&ue - — 


um soit. envoye 2 ‚1a tr Puissante, redið magciſique; tre 


cordale et res a Ohr ’de Prusse;afiebde kai faire 


eonnöitre et manifester. qui !est vrai ge I485Parte ab 


. guerre ay ec la Russie, Id’ Porte Ykiksant & la’tange ‚era le 


quitable clairvoyanee dd ses mis le jugement'& 'Tes rehexion, 


qu' on doit' faire sur cet Erekenllent! " nlaer mu 
Le 41 de la luné Zaleade 1201 — —— ce qu 
réevient au 24/13 Aoüt AIpT. 


je ee 


J 
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Darauf antwortete die Kaiſerin Katharina U. durch fol⸗ 
gende: | 


1 


Déclaration de la Cour de Russie aux Cours etran- 
geres touchant la guerre des Turca -.... .,, 


Petersbourg, le 10/21 Septembre 1787, 
Les differends, qui n’ont ceme d’agiter la tranguillite 
et le calme, que la paix de Cainardgi, conclue en 1774, 
auroit dü retablir entre PPinpire de. Russie et la ‚Porte, Ot- 
temanne,' sont trop recens: et trop bien cannus, pour qu'il soit 
necessaire d’en retracer ici le. tableau.. Il sufüra ‚de..eire, 
que depuis la, conclusion de ‚cette. paix jusqu'a ’Epoque 
actuelle la Porte a devoile dans, tonte, sa condnite la mau, 
vaise foi la plus manifeste et qui ne. tandoit à rien moins, 
qu’a en eluder les stipulations les plus essenielles.. ,,. 
: Eimbarrasste par la foule des preuves, qu’Elle pourroit 
alleguer de cette verite, et les regervant & un expose plus 
detaille, qu’Elle ne tardera pas, a publier, la Cour ‚Imperiale 
de Russie se contente dans ce premier, moment d’enancer les 
faits les plus recens,\qui ont a la fin amene un denpuement 
aussi imprôvo que peu analogue au sistame pacifique,, gu’Elle 
aimoit & suivre dans toutes les occuxences. Elle se flattoit 
de-lui avoir assigne une base incbranlable par la convention 
explieatoire d’Aynaly Cavak, conclue en 1779, par le 
Traite de eommerce, et surtout par la transaction relative A 
la presqu’-isle de Crimee, dont le but, ainsi quil a ete 
demontre des-Jors, n’etoit assureıment pas de reculer les li- 
mites: de l’Erapire, mais plutöt d’y detruire le foyer des 
ddsordres et des brigandages, continuellement, exerces par leg 
peuplee, qui kabitoient cette presqu’-isle, en les soumettant 
& une police qui leur apprit a respecter les liens, qui attachent 
une nation &- une autre, et qui entretiennent aux. confins 
de deux Etats la bonne harmonie et le bon vaisinage, objet 
des voeux sincäres de la Cour de Bussie et bien ‚düs anx 
efforts, qu’Elle a faits pour y parvenir. 
En effet apr&s avoir applani des difficultes aussi delicates 
et aussi importantes, tout sembloit prometfre un repog durable; 
mais & peine les choses etoient-elles ainsi pacifieeg ‚et, arzan- 
gees & l’amiable sous la foi des Traites et des ‚engagemens 
les plus saints et les plus solemnels, que le ministre Tprg, 
qui succeda & celui, sous lequel se pasaerent tous les. actes 
ci-dessus mentionnes, developpa des dispositions directement 
contraires & leur esprit et à leur contenu. Il ne tarda, pas 
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à susciter des pretentions deplacees sur l’extraction des sels 
accordees par le Traite de paix aux habitans d’Oczakoff, 
il s’opposa & l’admission des Consuls Russes dans quelgues 
endroits de sa domination, et comme s'il eüt senti, que 
des objets de cette nature ne suffisoient pas à produire la 
je de la paix, quil meditoient dös-lors, il s’est permis 
© de proteger ouvertement les incursions des Lesguis ei 
celle des Tartares du Coaban, qui étoient restes ses sujets 
en portant les uns & attaquer les Etats du Czar Heraclius, 
reconnu Vassal de l’Impers«rice, les autres & se jetter sar 
les propres frontitres de la Russie, oü ils pilloient, ravagoient 
et enlevoient tout ce qui n’etoit pas defendu par les troupes 
cantonnees dans ces quartiers. 

L’Imperatrice, fidlle au plan de moderation trace par 
son humanite et son amour de la paix. se contents à a re 
ception de ces nouvelles, de faire prescrire a son Ministre 
à Constantinople, de reclamer aupr&s du ministere Turc les 
Traites, et de demander en consequence satisfaction sur des 
griefs aussi legitimes, auxquels on venoit de donner he. 
Mais toutes ses r&clamations ont été infructueuses. Au 
plaintes on opposa un ton dur et arrogant, incompatible are 
les &gards, que les Cours se doivent reciproquement. Le 
principes de l’Imperatrice. restereut cependant inebranlable 
Maitresse da choix des moyens, elle prefera encore ceux & 
la negociation, et en consegnence Elle s’ouvroit sur la posiß® 
des affaires a l’Empereur des Romains, son Allie; Ele 
accepta avec plaisir Poffre, que lui fit le Roi de Franch, 
d’interposer ses bons offices; Elle leur fit communiquer 0 
fidemment les points des ses demandes, et tous deux mu re 
connurent la justice et le bon droit; enfin pour ne rien negli 
ger de ce qui pouvoit servir & la conservation d’an bien 
aussi precieux, que celui de la tranquillite des peuples, qu 
lui sont confiés, Elle profita du voisinage des Etats Turs 
dont Elle s’est approchee ‚pendant le voyage memorabk 
qu’elle vient d’accomplir, pour appeler aupres d’Elle so 
ministre aceredit6 pres la Porte, afin de mieux discuter le 
moyens les plus efficaces pour les arranger' a l’amiable. Ce 
avec des intentions analogues & cet esprit et avec une pleite 
confiance dans le respect, que les Turcs de leur cöte obser 
veroient pour les engagemens, qu’ils avoient contractis, que 
sa Majeste Imperiale avoit renvoye son Ministre à Constsb- 
tinople. Aussitöt qu'il fut arrive, le ministere Ottoman le fit 
appeler a une conference a la Porte. La au lieu de re 
prendre les points, dont on avoit trait€ avant son départ, et 
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de convenir du redressement qu'il en avoit demande, la Porte 
s’avisa d’une nouvelle tournure en produisant de son cöte 
des demandes et des pretentions, les unes contraires aux 
stipulations expresses des Traites, les autres incompatibles 
avec la dignite de l’Imperatrice, ou bien avee l’inter&t de son 
Empire. ' 

Ayant franchi de cette maniere les bornes oü ces me&mes 
stipulations le retenoient, le ministere Turc crút pouvoir 
lever le masque tout & fait, et mit & decowvert les desseins, 
Que probablement il nourrissoit depuis longtems, en declarant 
ouvertement au Ministre de Russie, que la Porte no se 
eroyoit li6e que par le seul Trait€ de Cainardgi, et que 
les autres actes subsequens, n’etant qu’un effet de sa com- 
plaisance, elle pensoit ne devoir 8’y conformer, qu’autant que 
88 convenance et son bon plaisir le comportoient. Il osa en 
Outre fixer au Ministre de l’Imperatrice un terme, dans lequel 
il devoit lui donner une reponse categorique aux demandes, 
qu'on venoit de lui exposer, et ce terme £toit limite'au 20 
du mois passe n. st. Le susdit minjstre protesta, comme de 
raison, contre une assertion aussi hazardee, aussi contraire 
& P’equite, aux droits des gens universellement reconnus, et 
partout respectes; il fit sentir avec la dignit& convenable 
lindecence de fixer un terme en traitant avec une nation 
. respectable et amie, et prouva même Timpossibilite physique 
de recevoir une reponse dans une espace de tems aussi 
courte. Il ne fut point Ecoute; on a même refüse de l’en- 
tendre sur les griefs, dont il avoit prec&demment demande le 
redressement. Tout ce quil put obtenir, ce fut une pro- 
messe de lui accorder une autre conference, qui eüt en 'eflet 
lieu, ınais dans laquelle il entendit repeter les mömes asser- 
tions et les mêmes pretentions, sans obtenir rien qu’une pro- 
messe vague pour lee reparations demandees de sa part. 

Lorsque le rapport de ces deux conferences parvint & 
la connoissance de l’Imperatrice, loin de s’abandonner & la 
juste indignation, que tout ce qui 8’y est-passe a dü exciter 
en son äme, elle suspendit toute resolution extröme, et se crut 
pernis de ne voir qu'une simple tentative, qu’un defaut de 
delicatesse et de prudence assez habituel au ministere Turc, 
lui faisoit hazarder, la oü la suite a Eprouve qu'il y avoit 
un parti pris de longue main. Dans cette pensee Sa Majeste 
Imperiele voulut encore combler tous’ les t£moignages, qu’elle 
avoit donnee de Sa moderation et de Son e&loignement de 
toutes les consequences, qu’un pareil etat de choscs sembloit 
presager. Elle etoit pr&te a acquiescer a quelques demandes, 
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que la Porte .avoit formees, quoiqwelles ne fussent nulle- 
ment fondees sur les Traites, et les ordres en consequence 
alloient &tre expedies au Marechal Prince‘ Potemkin, com 
mandant general de ses troupes sur les frontieres, lorsqu”- 
Elle reput tout un coup la nouvelle que le 5/16 du zmeis 

dernier la Porte, sans avoir attendu rexpiration du terme, 
“ qu’Elle-meme avoit Ir fit appeler de nouveau A une con- 
ferepge ‚le nn Boul gakoff, et après lui avoir propose de 
sigper_un acte, qyi abolissoit le Trait€ de commerce et Is 
trangprlion au, sujet, de la’ ‚prequisle de Crimee, sur 
son refus ee deglara la paix rorhpue et le ft arräter et 
conduire au chäteau des Sept Tours, oü au mepris du droit 
des gens il est maintenant constitue ‚prisonnier: 

Un procede pareil porte avec soi les reflexions. quũ 
doit faire naitre. La Porte a, voulu joindre Fineulte & is 
perfidie; elle ne laisse rien à desirer pour mettre en Evidence 
l’enyie la plus degidee, quelle n's cesse de nourir, de rompre 

uRe paix, qui ini a et& si genereusement accordde. Provoquee 
par une conduite aussi revoltante, L’Imperatrice, quoigu's 
regret, se voit obligé de recourir a la voye des arme. la 
seule, qui lui regte pour maintenir les droits acquis au prix 
de tant de sang et pour venger sa dignite offensee par Is 
violence fsite & Son Ministre. Pärfaitement innocente de 
toutes les calamites, dont la guerre, pröte’& s’allumer, peat 
ötre accompagnee, "Elle a droit de compter non seulement ww 
la Protection divine et sur l’assistance des ses amis, mir 
aussi sur les voeux de toute la Chrétienté pour le triomphe 
d'une canse aussi juste, que celle, dont elle se trouve forcke 
deutzeprendre la defeuse ö 


Wir bedauern um fo mehr, dieſe Mittheilungen Bier, aut 
Mangel an Rauın, abbrechen zu müffen, da namentlich and 
pie diplomatiſchen Correfpondenzen von Diez, dem Oberiten 
von Götze, dem Marquis von Luccheſini und bes Herm 
von Knobelsvorf nod eine große Anzahl der intereffan- 
teften Actenftüde enthalten, welche wir in vorliegender Dar- 
fiellung gehörigen Orts zu benußen und näher zu bezeichnen 
nicht verfehlt haben. 


Drud von F. 8. Brodhbans in Leipzig. 
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